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Dorwort, 


Die vorliegende Schrift ift durch den im Jahr 1848 zu 
Herenhut gehaltenen Synodus veranlaßt worden, auf welchem 
der Wunfch nach einer furzgefaßten Brüder⸗Geſchichte lebhaft 
‚ ausgefprohen und zur Ausführung der Unitätd-Aelteften-Eons 
ferenz empfohlen wurde. In Auftrag derfelben habe ich jene 
Arbeit unternommen, und bis zum Jahr 1741 geführt. Ich 
habe nicht eine umfaffende Geſchichte der erneuerten Brüder⸗ 
Kirche im Auge gehabt;*) zu einer ſolchen würde es mir an 
Muße, namentlich aber an Fähigkeit gemangelt haben, — [ons 
dern eine erwedlihe Darftellung defien, was der Herr und 
Aeltefte Seines Brüder-Kirchleins an demfelben ins Ganze, 
und was Er bie und da an einzelnen Seelen gethan hat, 
zur dankbaren, beugenden und erbebenden Erinnerung für die 
Mitglieder unferer Gemeine, befonderd zur Erwedung unfrer 
lieben Gemein-Jugend, aber auch zum Segen für Lefer außer 
unferm Kreife, weil Thaten des lebendigen Bottes an Men 
ſchenſeelen für Sein himmlifches Reich vor ihr Gemüth geführt 
werden. 


⸗ 


2) Deshalb fehlt auch eine Nadhweiſung der Quellen, wie fe hei 
Granzzu finden ift. 


VI 


Als Muſter zur Erreichung dieſes Zweckes lag die Ge⸗ 
ſchichte der Gedenktage von dem ſel. Biſchof Fr. L. Kölbing 
vor, und da dieſelbe faſt durchaus und mit wörtlicher Treue 
ans den Original⸗Nachrichten unſerer Vaͤter geſchoͤpft iſt, fo 
konnte es mir nicht einfallen, jene Erzaͤhlungen, die ſo vielen 
Herzen theuer geworden find, verändern zu wollen: ich habe 
nur manche Einzelnheiten übergangen, nicht als ob fie mir 
geringfügig geſchienen hätten, fondern um jenes Werk nicht 
ganz in das vorliegende aufgehen zu laffen, zumal da in dieſem 
fo Vieles zu erwähnen war, was dort mit Recht fehlen Tonnte. 

Nächft der Gefchichte der Gedenktage bin ih in dem 
Leben des Grafen Zinzendorf der Schilderung des Br. 
J. W. Verbeek (Gnadau 1845) in vielen Stücken dankbar 
gefolgt. Ich habe mich bemüht, auch dieſem Werk nicht zu 
viel zu entziehen; es iſt aber nicht möglich, die Geſchichte der 
Brüdergemeine, jo lange ber Graf lebte, von jener Geſchichte 
zu trennen. 

Weonn ich nun für viele, und zum Theil für die wichtig— 
ſten Parthien dieſer Geſchichte, den Inhalt der urfprünglichen, 
handſchriftlichen und gedruckten Nachrichten in den eben ge⸗ 
nannten beiden Werken aufs Beſte enthalten fand, ſo blieben 
noch andere Parthien übrig, welche bisher nicht auf ſolche 
Weiſe veröffentlicht worden find, und es doch in hohem Grade 
verdienen. Bei diefen habe ich gefucht, der Bahn jener früs 
heren Werke nach Vermögen zu folgen, indem ich das hoͤchſt 
ſchätzbare handſchriftliche Werk des ſel. Br. Johannes Plitt 
für die Kenntniß und Anordnung des Stoffes zu dankbarſter 
Anerkennung fortwährend benutzte. Freilich macht es fhon 
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die größere Mannichfalligkeit des Stoffeg fepwieriger, die Ein, 
heit des Werkes zu bewahren, und einer geübteren Hand 
würde es beffer gelungen fein, ale der meinigen. Aus dem 
oben angegebenen Gefihispnnit des Ganzen aber babe ich 
Manches wegen des zu hoffenden Segens zur Erwedung und 
Erbauung, der Einheit zu Liebe, nicht weglaffen wollen. Das 
hin gehören manche einzelne Züge, und von größeren Stüden 
namentlid die Briefe Böhler’s aus England. 

Bei Manchem babe ich mir wohl ausgeſprochen, daß es 
dem Unglauben und der Selbftgenüge unferer Tage theild 
geringfügig, theils thöricht erſcheinen wirds dieſes Urtheil hat 
aber das ewige Wort Gottes unfers Heilandes felbft zu theilen, 
und es bleibt bei der göttlichen Regel Matth. 11, 25. 18, 3. 

Mit des Herrn Hülfe foll diefem Anfang des Werkes, 
wenn derfelbe Beifall findet, in nicht allzulanger Zeit eine 
Sortjegung folgen. 

Noch fühle ich mich gedrungen, fowohl den Brüdern der 
Unitäts-Nelteften-Eonferenz, als dem Archivar Br. v. Schwei⸗ 
ni für ihre gütige Theilnahme und Berathung bei der Fer⸗ 
tigung und Prüfung meiner Arbeit den herzlichften Dank 
zu fagen. 

Der Graf Zinzendorf fagte einmal im Hinblid auf 
Spener’s und Franke's Geſchichte: „Jetzt ſchmücken fle 
der Propheten Graͤber. So wird's auch uns gehen, nach | 
50 Jahren, wenn — der Geift weg ifl. Die Gelehrten 
werden die Dokumente mit großem Fleiße zufammenfuchen, 
und eine Hiftorie mit vielem Lobe von uns fchreiben.“ Es 
iR zu hoffen, daß dies merkwürdige Wort, wie e8 auf das 


vm 


vorliegende Werk non, Seiten der Geſehrſamkeit ſich nicht au⸗ 
wenden laͤßt, fo überhaupt. auf daſſelbe nicht. paſſend ſein 
werde. Durch die Gnade unſers Herrn und Heilandes, und 
durch⸗ fe allein ift noch etwas von Seinem Geiſte ‚unter. uns, 
und. unter Seinem Segen Bann. auch bei. der. Lefung dieſes 

Buches an. vielen Herzen ‚dasjenige ſich erneuen, was einſt nach 
2, Kön. 13, 21.. bei einem PBrophetengrabe geſchehen ift.- 


. Herruhut, ‚den. 4, Oltober 1851. 
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Eapitel E 


Einleitung. 


8. 1. 


Yon der evangelifhen Kirde in Pentichland überhaupt 
und in der Oberlauſitz und Schleften infonderheit, 
uor 1722. 


„Gott, der da wunderbar ift in allen feinen Wegen und 
Werken, hat die Art und Weife, daß Er aus fhlechten, ges 
ringen und vor der Welt fehr verachteten Dingen große und 
herrliche Werke zu Stande bringt, um Seinen Namen zu ver 
berrlihen, und dadurd Seine Allmacht, Weisheit und freie 
Gnade an den Tag zu legen. Und das thut denn Gott fo 
nach und nad) unter allmähligen Vorbereitungen und Erſchei⸗ 
nungen, fo daß immer eines des andern Urſach ift, bis Er 
fein Werk fertig hat und es der Welt vor Augen ſtellt, um 
fie dadurch zur Erkenntniß feines Namens und Willens, und 
fs zum Glauben an Ihn zu bringen.” ”) 


 _—- 


*) Worte Chr. David’s im Jahre 1731. Siehe Gedenktage der 
erneuerten Bruderkirche, ©. 1. | 
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Einen ſolchen Anfang Seines Werks hat der HErr unſer 
Gott auch bei der Erneuerung der böhmifch-mährifchen Brüder⸗ 
kirche ſeit dem Jahre 1722 gemacht, und um dieſe Begeben- 
heit xecht verftehen und als ein Werk Seiner eignen Hand 
würdigen zu fönnen, ift die Kenntniß der PBerfonen und Um⸗ 
fände nothwendig, durch welche der allein weife und gnaden- 
reihe Heiland in der Stille Alles zubereitete, bis Seine 
Stunde gefommen war, um das Bert Seiner Gnade an das 
Licht treten zu laflen. J 

Wir betrachten daher zunächſt den Boden, in welchem die 
alte Bruͤderkirche, ats "eine flanzuug es himmlifchen Vaters, 
zu neuer Schönheit und Aruchtbarkeit gelangen follte. Im 
geiftlihen Sinne war Ddiefer Boden die evangelifche Kirche 
Deutihlands, im geographifchen ‚die Oberlaufig. | 

Die evangelifche Kirche Deutſchlands war um 1700 unter 
Yes: Herrn gukßdiger Leitunig durch den trenen Dienſt mehrer 
mit: aubgezeithneten uud mannigfaltigen Gaben -auögeräfteter 
Männer zu einem neuen Lehen euwedt worden, von welchen 
die zwei befannteften auch für unfere Brüderfirche befonders 
wichtig gewarden find, Spener und Franke. ) 

. Philipp Jatob Spener, gebpren zu. Rappoltaweiler 
im Elſaß den 13. Januar 1635, war durch, den Umgang mit 
der ehrwärdigen Graͤfin von Rappoltftein,. feiner Pathe, 
früh erweckt uud durch das Wort Gottes im Glauben an den 
Sohn Gpites :wigdergeboren worden. Als ‚er 1666 die wich⸗ 
fige geiſtliche Stefe als Senior in ‚Frankfurt a. M. erhalten 
Batte, lag e8 ihm an, nicht nur im ſeinen Predigten auf einen 
lebendigen Glauben hinzuarbeiten, und denfelben als unevfäß- 
lich zur Soligkeit zu verfündigen, ſondern auch in beionderen 
Zufammenkünften den begierigen Seelen Die heilige Schrift 
noch weiter auszulegen. Was er in feinem eigenen Amt und 
Beruf im Auge hatte, legte er der ganzen Kirche dar durch 
feine Schriften, namentlich die pla desideria (fromme Wünfde), 
in welchen er, zur Einführung des Eyangeliums in. die Häufer 


! . 


und in Das Lehen der Gläubigen, die „Kirchlein in der Kirche“ 
nämlid herzliche Verbindungen erwedter Seelen zur Erbanung 
aus der ‚heil, Schrift dringend empfahl. Sein Rath, wurde 
von Hohen und Niederen begierig augenommen, und fp bil- 
Dete fi im weftlichen Deutichland manches Heine Kirchlein voll 
Sefigkeiten, in den Schlöffern Der Adeligen, wie in den Hüt- 
ten Der Handwerker und Zandleute. — 1686 ward Sp ener 
als Ober: ‚Hpfprediger des Ehnrfürften von Sachſen nad) Dres 
den ‚berufen und wirkte nun 5 Jahre in Sachen zu bfeiben- 
dem Segen. Die Bildung der Diener des Evangeliums und 
der Meligions-Unterricht der Jugend lag ihm befonderd am 
Herzen. Dabei wirkte er, wie in Frankfurt, auf nähere Ber- 
bindung zur gemeinfchaftlihen Erbauung und auf Hausans 
dachten, und aud) hier folgten ihm Viele. Die legten 14 Jahre 
jollte diefer treue Diener des Heren noch einem andern Lande 
widmen, und zu dem Ende ließ der Herr an ihn die Beru⸗ 
fung als Probft nad) Berlin gelangen, welde er, auf man- 
cherlei Weile in feiner Wirkfamfeit zu Dresden gehindert, au⸗ 
zunehmen beſchloß. In Berlin half er zu de Einrichtung 
der Univerfität zu Halle, im Jahre 1694, und wirkte übers 
haupt unermüdet, jo lange fein Tag währte Er ging in 
Seined Herrn Freude im Sabre 1705. Zinzendorf fagt 
von ibm: „Spener war ein Kind Gottes, das ging ihm über 
alle feine Gaben, Gelehrfamteit, große Aemter.“ Er ließ fih 
in weißem Kleide begraben, zum Zeichen der Hoffnung auf 
eine beſſere Zeit in der Kirche, niit welcher er aus dieſen Leben 
geſchieden iſt. 

Bei Spener's Abſchied war der zweitej jener wichtigen 
Männer ſchon in voller Wirkſamkeit: Auguſt Hermann 
Franke. Geboren 1662 zu Lübeck, erhielt er ſeine Bildung 
duch Spener und trat als Lehrer an die neue Univerfität 
zu Halle, wobei er zugleich ald Prediger wirkte. In hetzterem 
Ante nahm er ſich hefonders der verwahrloſten Jugend qn, 
und begann, exmuntert durch eine Gabe von 7 Gulden, eine 
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Armenſchule. Darauf folgte ſeit 1698 der Bau des Waiſen⸗ 
haufes, deſſen Gebäude mit den dazu gehörigen Anftalten jetzt 
eine 800 Fuß lange Gaſſe einnehmen. Auch in einem weite- 
ren Kreife wirkte er durch feine Schriften für chriftliche Erzie⸗ 
bung nach dem goldenen Spruche: „Bete und arbeite!” und 
fand in Kurzem eine außerordentliche Theilnahme, weit über 
Deutfchland hinaus. In der Druderei des Waiſenhauſes 
wurden die wohlfeilen Bibel-Ausgaben veranftaltet, und zu 
gleicher Zeit nahm Franke Theil an der erften größeren 
evangelifchen Heiden-Miffton, welche von Dänemark aus nah 
Dftindien unternommen wurde So wirkte auch er unermüdet 
für das Reich Gottes, wie Spener; diefer vielleicht mehr 
für den innern Ausbau deffelben, Franke für feine Ausbrei- 
tung in alle Welt, aber beide in der evangelifchen Ueberzeu⸗ 
gung, daß in Jeſu Ehrifto nur die neue Kreatur gilt, durd) 
Buße in Glauben des Sohnes Gottes, der uns geliebet hat 
und fich jelbft für uns dargegeben. Franke entſchlief erft 
4727, al8 Herrnhut bereitd gegründet war. Die Wirkſamkeit 
diefer Männer erftredte fi) auch auf die Gegend, welche der 
Herr zur Erneuerung der Brüderfirche auserfehen hatte, die 
Ober-Raufig. 


In dem Geifte Spener's und Franke's und perfin- 
lich mit ihnen im Verkehr wirkte in diefem Ländchen die Frau 
Landvdgtin von Gersdorf zu Groß-Hennersdorf, die Groß- 
mutter des Grafen von Zinzendorf, welche alle Kräfte 
ihres ſtarken Geiſtes und die Mittel ihrer hohen Stellung 
für die Ausbreitung des Reiches Gottes anmwendete, in wel- 
ches fie felbft durch den Glauben eingegangen war. Die Ber 
faffung des Landes ftellte Unternehmungen der Art wenig 
Hinderniffe in den Weg. Unter den Geiftlichen der Laufitz 
fei der Prediger Menzer in dem Dorfe Chemnig genannt, 
welcher nach dem Brande feines Hanfes das Lied: „D, daß 
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ih tauſend Zungen hätte ꝛc.“ gedichtet hat, und deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit noch jetzt in dankbarem Andenken ſteht. 

Wichtiger noch für Herrnhut wurde Mag. Melchior 
Schäfer, Paſtor an der Dreieinigkeits⸗Kirche in Görlitz, wel⸗ 
cher als ein treuer Prediger bereits viel Schmach um Chriſti 
willen erlitten hatte, bevor er in nähere Verbindung mit Herrn⸗ 
hut und dem Grafen Zinzendorf kam. 

Weit umher, und auch bis in die Ober⸗Lauſitz, wirkte in 
Schleſien, in der Grenzkirche zu Nieders Wiefe bei Gretfenberg, 
Mag. Johann Chriſtoph Schwedler. „Er war,” fagt 
Zinzendorf, „grade das, was Paulus zu feiner Zeit einen 
berühmten Apoftel genannt hätte. Ein Wittenberger Theolog 
von - Grund aus. Gr predigte mit folcher Herzensfülle, daß 
wenn er um 5 Uhr Morgens anfing, er Nachmittags um 
3 Uhr fertig war. Das konnten nicht Iauter pondera (gewich⸗ 
tige Dinge) fein, aber, wenn man vor Gott die Wahrheit ges 
fteben will, muß man doch fagen, daß dergleichen Predigten 
von 8 bis 9 Stunden aus feinem Munde fi mit Erbauung 
zubören ließen, daß fein Geift den Zuhörern ſtark, den Geg⸗ 
nern zu mächtig und den Liebhabern des Heilandes nicht uns 
angenehm war. Dabin gehört auch, wie er einft, als feine 
Gemeine das Lied anfing: „Valet will ih Dir geben, Du 
arge böſe Welt," in den taufendftimmigen Gefang hinein fie 
Zügen ftrafte, „den Heren Jeſum wollten fie nicht, fo folten 
fie fingen;“ daß bei des Mannes flammendem Wort und An- 
geficht das betroffene Volk in Thränen ausbrach. „Nun, wenn’s 
ſo fei, dann möchten fle weiter fingen!" Es ward aber mehr 
geweint, als gefungen. 

Während an diejem weitlichen Ende Schlefiens Schwed- 
ler in Iutherifchem Geifte die Seelen zur Buße und Bekeh⸗ 
tung rief, wirkte an der jüdöftlichen Grenze des damals noch 
unter römifch-fatholifcher ‘Hoheit ftehenden Landes Sohann 
Adam Steinmeg, Prediger an der Gnadenkirche zu Tefchen. 
Er drang, in dem Geifte Spener’s und Franke's, auf 
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febendiges Chriſtenthum und predigie ſehr erwecklich. Sein 
Zeugniß war geſegnet, nicht nur an den vielen Tauſenden 
von Deutſchen und Polen, welche fich zu feiner Kirche hielten, 
ſondern es drang auch nach Maͤhren, in das Land, wo ſich 
die Nachkommen der alten Brüderkirche in großer Verborgen⸗— 


beit und in naber Gefähr, auch den Reſt von dem geiſtlichen 
Erbe ihrer Vaͤter zu verlieren, mühfam erhalten hatten. 


$. 2. 


Von dem geiſtlichen Buſtande in Mähren vor {72% 
Georg Fäſchke. Martin and Samuel Schneider. 
Chriſtian David. 


Sier in Mähren finden wir die erſten Anbauer von Herm- 
hut, diejenigen Nachkommen der alten Brüder, in welchen det 
Herr befchloffen hatte, die Kirche derſelben wieder zu ernenern, 
und mit ihnen und Andern, die Er felbft herzuführte, als mit 
febendigen Steinen, ein neues Haus Seiner Gnade zu erbauen. 
Bon ihrem vor Menſchenaugen ziemlich Boffnungslofen Zuͤ— 
fand, in welchem aber den Gläubigen die Hoffnung auf den 
Gott ihrer Väter nicht gar entfiel, finden wir aus ihren eige- 
nen Berichten folgende Schilderungen: 

„Hundert Jahre ohngefähr waren verflofjen, feit in Böh- 
dien und Mähren die Verfolgung der Röomiſch⸗ katholiſchen 
gegen fämmtliche evangeliſche Religions⸗Parteien, und ſomit 
auch gegen die alte Brüderkirche, ihten Anfang geriommen 
hatte. Durch die Macht und Liſt ihrer Feinde waren ſie nach 
und nach ihrer Kirchenfreiheit, ihrer Gotteshäufer, ihrer Kir⸗ 
hendiener und ihrer Bücher beraubt worden. Viele wander- 
ten aus, und viele Andere wurden zum Bekenntniß des fatho: 
tischen Glaubens gezwungen. Dennoch abet waren beſondere 


1 — 


in dem Städtchen Fulnek und den umliegenden Dörfern, if 
dem ehemaligen SKicchipiel des letzten Mährifhen Brüders 
Bifhofs Amos Comenius, Mandye übrig geblieben, welde 
fi) zwar änßerlich je mehr und mehr nad) den Formen der 
herrfchenden Kirche bequemen mußten, in der Stille aber die 
heilige Schrift, das Brüdergefangbuch und verfchiedene andere 
erbauliche Schriften aufbewahrten und fleißig laſen. Sie 
hielten alle Morgen ımd Abend und an Sonntagen Berfaimm- 
kungen, theilten aud wohl im Geheimen das heilige Abend⸗ 
ia unter fih aus. 


Unter den Vätern, welche diefe Verbindungen unterhiel- 
ten, wird Georg Jaeſchke in Sehlen genannt. Seine Bor 
eltern waren während der BVerfolgungen im 15. Jahrhundert 
aus Böhmen nah Mähren geflüchtet. Er war ein Achter 
Nachkomme der Böhmijchen Brüder und einer von den gott- 
jeligen und patriarchalifchen Männern, zu welchen die VBerbors 
genen des Herrn während jener bedrängten Zeiten ihre Zus 
flucht nahmen. Er ſtand in genauer Verbindung mit den 
Brüdern in Fulnek, Zauchtenthal, Schönau, Kunewalde, Seuft⸗ 
leben, Seitendorf.“) Sie pflegten wechſelsweiſe bald an dies 
ſem, bald an jenem Orte zufammen zu kommen, um ſich über 
den Zuſtand der Brüder, über die ſeligmachende lautre Lehre, 
über den Verfall fo Vieler, Über den Druck der Uebrigblei- 
benden gemeinfhaftlih zu unterhalten, und fih unter Gebet 
und Thränen aufs Neue zu verbinden, der Wahrheit in Ehrifto 
Jeſu treu zu bleiben. Die Anzahl folder Familien, welchen 
fie fi vertrauen konnten, wurde nad) und nach geringer, weil 
fie durch Heirathen immer vermengter mit den Katholiſchen 
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Dieſe Orte liegen in einer lieblichen und fruchtbaren Gegend, melde, 
von der Oder bewäflert, am Fuß der mährijchen Karpathen fich außbreitet, 
and von’ welcher ein Theil das Kuhlandl genanut wird. 


wurden. Auf diefe Verringerung trug man e8 auch beſonders 
von Seiten der Obrigkeit in den Orten am, welche, wie Sch« 
Ien, dem Jeſuiter⸗Orden zugehörten. 

Der erwähnte Georg Jäſchke lieh es bis an das Ende 
des Lebens fein Gefchäft fein, zu beten, zu tröften, zu wars 
uen und das zu ftärken, was fterben wollte. AInsbefondere 
nahm er ſich väterlich der fünf Gebrüder Neißer in Sehlen 
an, der Söhne feiner Tochter Judith, weldhe den Georg 
Neißer geheirathet hatte. Diefen feinen Enkelfühnen legte 
er den Weg zur Seligfeit treulih aus, und hielt fie an, die 
Bibel, die Schriften der Brüder und die Schriften Luther's 
fleißig zu lefen; führte fie auch darauf, wie ein Jeder die 
Berföhnung und Vergebung der Sünden im Herzen erfahren 
und binfort nicht der Welt, jondern dem Herrn Jeſu leben 
müffe, fonft gehe man mit aller guten Erfenntniß gleichwohl 
nerloren. 

In feinem hohen Alter fohritt er zur zweiten Ehe, aus 
der ihm den 27. September 1700 ein Sohn Michael gebo- 
ven wurde, welchen er zärtlich liebte und dem er ſchon in frü- 
heiter Kindheit Eindrüde von der Liebe Gottes in Chrifto 
beizubringen fuchte. Da er nun im Sabre 1707 fein Ende 
herannaben ſah, und diefem feinem jechsjährigen Söhnlein 
und feinen Enkklklindern den lebten Segen ertheilen wollte, 
beſchied ex dieſelben zu ſich wor fein Lager, und als fie nun er 
fhienen, ermahnte er fle nochmals, dem Herrn Jeſu und der er: 
langten Erfenntniß treu zu fein bis in den Tod. Sie follten 
bei Ihm bleiben, und von ganzem Herzen und von ganzer 
Seele Ihm anhangen, jo würden fie eine große Errettung er⸗ 
fahren; denn Gott erhöre das Gebet feiner Auserwählten, die 
zu Ihm Tag und Nacht rufen. „ES ift wahr," — fagte er — 
„unfere Freiheit ift dahin, die meiften unferer Nachkommen er- 
geben fich dem Weltfinn mehr und mehr, und werden vom Pabft- 
thum verfchlungen; ja, e8 fcheint, daß es mit den Brüdern gar 
aus fein foll; aber, meine lieben Kinder, Ihr werdet eg erleben, 
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dag eine Errettung kommen wird für die übrigen, ob hier in 
Mähren, oder ob ihr ausgehen werdet aus Babel, das weiß 
ich nicht gewiß, aber daß es nicht zu lange mehr währen 
wird, das weiß ich; ich glaube fafl, DaB es zum Ausgang 
kommen wird in ein Land und an einen Ort, wo ihr dem 
Herrn werdet dienen können ohne Zurcht nad Seinem beiligen 
Wort. Wenn die Zeit fommen wird, fo feid bereit, und ſehet 
zu, daß ihr nicht: die lebten ſeid, oder zurückbleibt. Gedenket 
Daran, daß ich es euch gejagt habe. — Dieſes mein unmün⸗ 
diges Kind ſoll auch ein Eigenthum Jeſu feien, ich befehle «8 
Euch an, und befonders Dir, Auguftin. Nehmt Euch feiner 
an, and wenn Ihr einmal ausgeht, laßt es ja nicht zurück.“ 
Nach diefen Worten weudete er ſich zu feinem Söhnlein und 
ſegnete es unter milden Thränen. Eben fo ertheilte ex jedem 
feiner umſtehenden Entelföhne zum Abfchied feinen väterlichen 
Segen und ging balb darauf in feines Herrn Freude ein, in 
einem Alter von 83 Jahren. Diefer Abfchied if den Gebris 
dern Neißer unvergeßlich geblieben, und jedes Wort ihres 
Rerbenden Großvaters wurde von ihnen zu Herzen genommen, 
und immer wieder aufd neue erwogen. 


Von Zauchtenthal, einem anderu Dorfe jener Gegend, 
wird uns berichtet: 

„An biefem Ort hatten fi, nad) der 1624 erfolgten Ber: 
treibung des letzten Brüder-Bifhofs Amos Comenius, 
Lehrer der Brüder aus Ungariſch⸗-⸗Skalitz eingefunden, melde 
mit ihren Brüdern in Zauchtenthal geheime Privat-Berfamm: 
ungen hielten, auch) wohl das Abendmahl austheilten. Durch 
ihre wiederholten Bejuche wurde Martin Schneider, ein 
efriger Anhänger der Brüder -Religion, in folden Ernft ge: 
bracht, daß er hier und da zahlreiche Hausverſammlungen 
hielt, in welchen die Lieder aus den alten Brüdergefangbüchern 
fleißig ‚gefungen und Predigten aus refoxmirten Poſtillen, 4.9, 
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von Abraham Skultetus, Theophitus Neubetger, 
Richard Barter, Friedrich Romberger, gekeſen wur 
ben. Auch nahm er ſich der Jugend’ an, und unterwies ſie 
im Leſen und Schreiben und befonders in dem Katechismus des 
Amos Comenius. Er kam darüber in ſcharfe Unterſuchnung, 
und es war nahe daran, daß er ſollte zum Scheiterhaufen 
derurtheilt werden, indem er demſelben nur Durch Fürſpräche 
feiner ihm. gewogenen katholiſchen Herrſchaft entging.: Nach 
feinem Tode ſetzte ſein Verwandter Samuel Schneider 
die Verſammlungen in Zauchtenthal fort, bis auch er ‘dem 
4 März 1710 vom Herrn heimgerufen wurde. Sein’ felige® 
und freudiges Ende verfiegefte feinen im Leben bewieſenen 
Glauben und beftätigte fein Zeugniß vor Freunden und: Fein- 
den. Er hörte faft nicht auf, jedermanı zu bezeugen, : wad''er 
geglaubt, und wie wohl ihm fei, und wie fehr er ſich freme, 
den. HEren zu fhauen. „Da werde ich, ſagte er, auch feine 
lieben Apoftel und die Propheten, die Ehriftum zuvor ge 
weiffagt, alle Märtyrer um Chrifti willen, und die ganze Schuat . 
der Bebenner und Zeugen Iefu, die ihr Leben nicht ‚geliebt 
haben bis in den Tod, fehen, und mit ihnen bein: Hermt 
daheim fein allezeit.“ — „Solder Ende ſchauet an!" ermahnte 
er die Seinigen, und bat fie, dem Herrn Sefu treu zu blei- 
ben, und von Ihm fich durch Nichts trennen zu laſſen. 

Der Fatholifche Pfarrer Lamſer unterließ nicht, ihn vor 
ſeinem Ende zu befuchen, um ihm nach Gewohnheit die legte 
Defung anzudienen. Samuel Schneider, der ſich noch 
ganz gegenwärtig war, erflärte ihm aber: „Ich bin bereits 
Durch den heiligen Geift zum ewigen Leben gefalbt und’ ver 
fiegelt; diefe Salbung, welche Sie mir geben wollen, würde 
unnöthig fein." Der Pater fragte ihn, ob er denn, ohne die 
legte Delung empfangen zu Haben, gedächte felig zu ſterben? 
Er antwortete ihm mit dem Finger auf die Sonne zeigend: 
„So gewiß, als Ew. Ehrwürden die Sonne dort am Himmel 
feinen ſehen, fo -gewiß bin ich meiner Seligkeit verſichert.“ 
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Darauf fagte der Pater: „Gut, qut, Schneider, aber wie 
tft es denn, man beſchuldigt Euch, daß Ahr fein guter katho⸗ 
liſcher Chriſt feld, und hieltet nichts auf die Heiligen?“ Er 
antwortete: „Die Lente haben viel wider mich geredet und 
mir viele Leiden ohne Urſache erregt. Ich habe mich aber in 
meinem Leben immer bemüht, in die Zußtapfen der lieben 
Heiligen zu treten und ihrem Wandel nachzufolgen.“ Der 
Pater ſchwieg flille, nahm Abſchied, und fagte beim Weggehen 
zu den Umftehenden: „Meine Seele fterbe des Todes dieſes 
Gerechten!“ 

"Nah dem Ableben dieſes ehrwürdigen Mannes wurden 
die Berfammlungen der Evangelifhen nah und nah auf 
bloße Hausandachten einzelner Familien befchränft. Die katho⸗ 
liſche Geiftlichkeit und Obrigkeit wandte Lift und Gewalt an, 
ihre Zufammenfünfte zu hindern, und ſich aller evangelijchen 
Bücher zu bemächtigen. Durch Verheirathungen ſuchte fle ims 
mer mehr fremde Einwohner in die Dörfer der Brüder zu 
bringen. Das hatte befonders auf die Jugend einen nad 
theiligen Einfluß. Unter folchen Umſtaͤnden riß Lauigkeit bei 
Dielen ein, die ſich der Welt gleich fiellten, dem wngöttlichen 
Weſen ergaben, und lieber Äußertich die Gebräuche der fatho- 
liſchen Kirche mitmachten, als fi) der Gefahr ausfeßten, um 
Ehre und Anfehen bei der Welt, um Habe und Gut und 
um ihre Freiheit zu kommen. 

Das Lefen evangelifcher Bücher, das Singen geiftficyer 
Lieder hörte zwar nicht ganz anf, es wurde aber bei Denjes 
nigen, welche damit im Geheimen fortfuhren, mehr eine bloß 
üüßere Uebung, in die fle etwas ſetzten, und fle meinten wohl, 
daß darin, fo wie in dem Verwerfen der fatholifhen Miß⸗ 
btaͤuche, das Chtiſtenthum Beftände. Mn die wahre Buße 
ind Belehrung, in die Aenderung des Herzens, bie Verleug- 
nung feiner felbft und an das rechtſchaffene Wefen in Ehrifto 
Jefu dachten fle nicht. | 
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So ſah es in diefer Gegend aus; die alten Väter waren 
binweggenommen, und ihren Sähnen blieb nur die Hoffnung 
auf den Heren, deſſen Arm ja nicht verfürzet ‚war, wenngleich 
die Bedrängnig immer zu wachen ſchien, und deffen fünftige 
Wunderhülfe die Väter bei ihrem Abfchied mit erleuchtetem 
Auge geihaut hatten. N 

Es gefiel dem Herrn, fih in Mähren jelbft, und zwar 
ans der Fatholifhen Kirche, einen treuen Knecht zu erwählen, 
duch welchen Er zunächſt eine Erweckung unter denen, Die 
da fterben wollten, bewirkte, in dem Zimmermann Chriſtian 
David. Dieſer apoftolifhe Mann erzählt von feinem Lebens 
gang, wie der Herr ihn aus der Finfterniß zu Seinem wun- 
berbaren Licht gebracht hat, Folgendes: 

„Mein Vater ift ein Böhme gewefen, die Mutter aber 
deutiher Nation. In meiner Jugend habe ich die Kühe und 
Schafe gehütet. Dabei ift viel Wunderbares vorgefommen. 
Einmal habe ich dem Wolf ein Schaf aus dem Rachen ab- 
gejagt, und zweimal Habe ich einen großen Theil meiner 
Schafe im Walde zur Abendzeit, da die Sonne untergegangen 
war, verloren, und habe fie mit großer Angft gefucht, und 
erft wiedergefunden, als e8 Tag ward. Das hat mir nachher 
einen großen Aufihluß von der Belehrung eines Menfchen 
gegeben und einen tiefen Eindrud von dem Hirtenamt des 
Herrn Sefu, wie Er ald der gute Hirte dem verloren Schaf 
nachgeht und läßt die übrigen in der Wüfte und fucht das 
verlorene; desgleichen, wie Ex, wenn er den Wolf fieht kom⸗ 
men, nicht flieht, fondern fein Leben läßt. Denn ih war 
wohl ein recht verirrtes und verlornes Schaf, nicht nur abs 
göttifh und abergläubig in der Lehre, fondern ich that aud) 
den Willen des Zleifches. Ich war aber ein fehr großer Eiferer 
für die fatholifche Lehre, fo dag ich vielmal auf den Knieen 
um die Marienbilder herumgekrochen bin, und habe vor An 
dacht gebrannt wie ein Badofen. Der heilige Anton von 
Padua war mein Patron. Ich war fo abergläubig, daß, 
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wenn des Morgens früh ein altes Weib Aber den Weg ge 
gangen oder ein Hafe über den Weg gelaufen war, ich mid 
für unglücklich hielt. Dergleichen ift viel geſchehen, bis Die 
Erbarmung Gottes mich armen, elenden, blinden Menichen 
zurechtwies. 

Der erſte Anfang war der Kummer, ob es auch eine Tod⸗ 
ſünde wäre, wenn man unreine Gedanken hätte? und da ich 
einmal ein katholiſches Buͤchlein antraf, welches von der Tod⸗ 
fünde und von der läßlichen Sünde handelte, fo fand ih da⸗ 
rin: wenn Einer die unreinen Gedanken gern hätte, fo fei es 
eine Zodfünde; wenn aber Emer fie nicht gern hätte, fo fei 
es eine läßlihe Sünde. Das gab mir einen tiefen Eindrud. 
Bon der Zeit an babe ich allemal, wenn mich ein böfer Ge⸗ 
danfe oder eine böfe Luft angefallen, gefragt: haft du den 
Gedanken oder die Luft gern oder nicht? thuſt Du es mit 
Willen oder mir Widerwillen? — So habe ich etlihe Jahre 
in lauter Kampf und Unruhe zugebracht, und kam darüber in 
große Anfechtung, indem mein Herz mich immer verdammte. 
Eine Zeit lang bin ich als Knecht bei den Pferden geweien, 
und bin vielmal geftürzt. Endlich lernte id) das Zimmerhand⸗ 
wert und kam zu folhen Leuten, die dem Namen nad) fathos 
lifch, dem Herzen nad) aber evangelifh waren. Diefe ver: 
warfen die Bilder und fagten mir, man folle Gott allein ans 
beten; die Heiligen könnten nicht helfen; der Herr Jeſus fei 
der Weg, die Wahrheit und das Leben; die Bilder und das 
Ballfahrten feien lauter Menſchengebot und Gedicht. In der- 
felben Stadt waren auch rehtichaffene Leute, die Gott von 
Herzen fuchten. Sie wurden wegen ihrer Zufammenkünfte und 
wegen ihrer Bücher verrathen, und ins Gefängniß gelegt in 
einen Keller; e8 waren ihrer zwölf Männer. Cie jagen im 
Gefängniß Tag und Nacht, und beteten zu dem lebendigen 
Gott fo herzlich, dag viele Leute fehr bewegt wurden; denn 
e8 konnte durchs Kellerloch alles gehört werden, und es ftan- 
den immer Leute da, die zubörten. Einige Täfterten, andere 
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weinten. Ich ward ſehr bewegt, hatte ober ‚Seinen Begriff 
vpn der Sache. Da nun ſehr viele Juden in derſelhen Stadt 
waren, und eine Synagoge hatten, fo war ich ‚begierig, ihren 
Gotteödienft zu beſuchen; und weil ich gehört Hatte, daß fie 
einmal Gottes Boll gewefen wären, erfundigte ih mich wegen 
ihrer Sabbathe und Neumonde. Da fie mir fagten, wie Gott 
mit ihren Vätern gewefen, und woher fie ihre. Gefehe hätten, 
und ich auch ihren Ernſt und Eifer ſah, gewann ih .eing 
große Liehe zu ihnen und glanbte, daß Gott mit Abraham 
and Mofe gemefen fei. Ich wurde darüber ganz irre an. der ' 
chriſtlichen Religion und wußte nicht, pb der Eifer der Roͤ⸗ 
mifchrkatholifchen, oder Derer, Die im Gefüngniß lagen, oder 
der Juden der rechte Eifer und der wahre Gottesdienſt Jei, 
und gerieth in ſehr große Anfechtung. — Ich hatte aber ‚nad 
feine Bibel gefehen, und da ich davon hörte, fie jei Gottes 
Wort, dachte ich bei mir felbft: wenn ich nur lünnte eine 
Bibel bekommen. Endlich bekam ich eine AH war damals 
20 Jahr alt, und wurde von Jemand angemiefen, wie. daß 
Pabſtthum falſch und Luthers Grflärung der Briefe Pauli 
richtig fei. Da hatte ih noch einen Scrupel, ob die chriſtliche 
Meligien au in ber Lehre von den drei Perſonen in ‚der 
Gottheit richkig fei? Einen einigen Gott glaubte ich, ump 
daß Gr. mit Abraham und Mofe geredet, und wollte Ligher 
ein Jude ‚werden, als ein Chriſt bfeiben. ‚&8 kamen mir 
recht läſterliche Wedanten von Jeſu vor, und ich konngte 
nicht mehr beten und. den Ramen Jeſu neunen. Ich ‚zit 
texte, wenn ic follte „Jeſfus“ ſprechen, und ‚hatte rechte 
Hollenaugſt, uud hätte mic; lieber wollen erhängen. Weil 
num dieſe Anfechtung ‚daher fam, daß ich zweifelte, ab Jeſus 
Gottes Sohn fei? und ich bereit berichtet war, daß ‚die 
Bibel Gattes Wort if, ſo lqs ich fleißig in der Bibel, und 
ſuchte nach den Verheißnngen ‚vom Meſſias. Ich ging die 
Prypheten durch, wort ‚ber erſten Verheißung im Paradies, 
hie quf das neue Feſtament, und..bielt fleißig das ‚alte Teßq⸗ 





‚ment ;gegen Daß naue. So kam ich zu einiger Ruhe, und 

fing an zu glauben, daß Gott ſich im alten Bunde geoffen- 
baret habe, , als der Gott Abrahams, Iſaals und Jacobs und 
im neuen ald Vater, Sohn und Beift. Doch wurde ich nicht 
pöllig frei von der Unfechlung, jondern der Zeufel erregte 
mir Zweifel, ob die Bibel auch Gottes Wort ſei? Ich laß 
aber fleißig. und Dachte nad), was es für eine Bewandnig 
babe mit Der Sünde und dem menſchlichen Elend, und wie 
das gintreffe, was zuvor verheißen und gedrohet werden, und 
wie die Schrift den Streit des Fleifches und des Geiſtes bei 
dem Menfchen bezeuget, und wie die Kennzeichen folgen bei 
denen, die da glauben nad der Schrift, und Die entgegen, 
gefeßten bei denen, die da nicht glauben. Da dachte id: 
wenn. Eines wahr ift, fo muß Alles wahr fein. Darin wurde 
ich beftürkt, wenn ich bedachte, wie die chriſtliche Religion alle 
Jahrhunderte hindurch ihren Effect bewiefen, fo daß viele 
Millionen. Menſchen ihr Leben darüber gelaffen. Endlich 
wurde ich von diefer Anfechtung befreit. Doc hat fie mi 
noch ‚oft angefallen, aber nit beherrſcht. Da ig num 
überzeugt wurde, daß die chriftlihe Lehre Grund habe, fo 
iberzeugte ich midy zu gleicher Zeit, daß Die evangelifche Res 
ligions-Berfafjung die befte fei. 

Nachdem id) das Zimmerhandwerk ausgelernt hatte, ging 
ich daher glei nad Ungarn, und wollte evangelifch werden. 
In Trentſchin ging oich zum erften Mal in eine. evangelifche 
Kirche, und obgleich alles böhmifch war, und ich nichts ver- 
ftand, fo wurde doc, als ich fingen hörte, mein Herz fo voller 
Freude, Daß ich nit wußte, was ich ihun follte. Ich ging 
weiter hinein unter die Deutfchen, und kam nah Tyornau, 
wo ich Lutheraner apfſuchte, aber jn einem Kloſter arbeitete. 
Weil aber das Herz voll.war, fo ging der Mund über. Die 
Pfaffen .merkten, Daß ih ‚wollte Iuthesifch ‚werben, und Tiefen 
fih verfanten, es fei mit mir Zeit auf den Scheiferhaufen. 
Ich enteann ihnen aber, und. kam nad Moderne, wo eine 
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evangeliſche Kirche iſt. Hier gefiel es mir wohl, und ich adb 
mid) beim Pfarrer an, daß ich wolle evangelifch werden. 
Die Antwort war jedoch, fle dürften Niemand annehmen 


.. zur Intherifhen Kirche, indem fle ſich dadurch fchwere Strafe 


zuzieben würden. Sie wiefen mich daher nah Sachſen. Well 
es aber weit war, wollte ich nicht dahin, fondern ging nad) 
Dedenburg. Da ich aber beftändig in die lutheriſche Kirche 
ging, wurde ich aufd Neue verfolgt, und mußte fliehen. Ich 
ging durch Defterreich nad Böhmen, und fam nach Leipzig. 
Hier fagte ih mein Anliegen, fo gut ich es verſtand; aber 
fie verfpotteten mich und fagten: ich folle bleiben, wie ich ges 
boren und erzogen worden fei, und thaten mir allen Zort an. 
Weil ich nun ſolche ſchreckliche Bottloftgkeit unter den Luthe⸗ 
ranern fahe, wurde mir angſt und bange, und ich gerietd' in 
große Anfechtung wegen meiner Sünden. In der Angft mei- 
nes Herzens nahın ih mir vor, Soldat zu werden, indem id 
dachte, in diefem Stande Gott beffer dienen zu können, als 
beim Zimmerhandwerk, weil ich mehr Zeit haben würde. Im 
ſolcher Hoffnung ging ich nad Berlin, und gab mich zum 
Soldaten an; man wollte mich aber nicht nehmen, weil td) 
ans des Kaiſers Lande ſei. Endlih nahmen fie mich als 
Knecht bei einem Proviantwagen an. Weil wir aber einige 
Wochen in Berlin verzogen, fo trieb mich die Unruhe und 
Angft meines Herzens an, meinen Zuftand einem Bäder zu 
befennen, bei dem ich mein Brod aß.® Der wies mich zum 
jungen Herrn Schmidt, und nachdem diefer mich acht Tage 
in der Religion unterrichtet hatte, nahm er mich zur Iutheri- 
Ben Kirche an. Weil man mir in Berlin nebſt andern 
Sachen aud meine Bibel geftohlen hatte, ſchenkte mir Herr 
Schmidt eine Bibel. Er bat mi, nicht in den Krieg "zu 
geben; e8 werde mich gereuen. Weil ich's aber ſchon angelobt 
und bereits die Montur batte, uns auch verfprocdhen worden 
war, daß wir wieder los könnten, wenn ed und nicht geftefe, 
fo konnte mid Nichts mehr zurückhalten, und ich hoffte, Gott 
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auch‘ im Kriege erkennen zu lernen. Ich ging alfe ind Feld 
bis nach Stralſund. Nachdem die Stabt erobert, und den 
Schweden alles Land genommen, und die ganze Armee ge 
fangen geführt (was nicht erfchlagen war), gab man mir 
meinen Abſchied. Sch wandte mich nach Breslau zu, fiel aber 
unterwegs in eine fehwere Krankheit, daß ich weder fehen 
noch hören, noch reden, weder effen noch trinken, weder ftehen 
noch gehen fonnte. Dem innern Menfchen nad aber war 
mir fehr wohl, und ich wäre gern geſtorben. Dem aͤußern 
Menſchen nah bin ich fehr übel angekommen, fintemal ber 
Birth, bei dem ich war, ein Erzfeind Ehrifti geweſen. Er 
war lutheriſch und iſt kathouiſch worden. Weil es aber Winter 
war, konnte er mich doch nicht herauswerfen. Endlich wurde 
ih "wieder frifch, und kam nah Breslan, arbeitete etliche 
Wochen, und wurde wieder frank bis zum Tode, kam aber 
in das Krankenfpital, und erholte mich wieder, nachdem ich 
Gott gelobt, nicht mehr zu tanzen, die Haare nicht mehr zu 
pudern, und viel anderes mehr. Ich kam dann nach Schweid» 
nitz, und arbeitete bier ein halb Jahr. Weil mic aber Die 
Jeſuiten ausgefundfchaftet hatten, mußte id nad Bteslau 
entweichen, und weil ich auch hier nicht fiher war, ging ich 
nad) Görlig, wo ich wegen des Brandes Arbeit zu finden 
hoffte. | 

Allda traf ic den Magiſter Schäfer und andere Kinder 
Gottes. Ich hatte noch mein Tage Niemand getroffen, der 
meines Sinnes gewefen wäre. Ich machte mich bafd mit ihnen 
befannt, und redete von dem inwendigen Menſchen und dem 
Reiche Jeſu.“ 

Hier machte Chriſtian David auch Bekanntſchaft mit 
Magiſter Schwedler zu Rieder-Wieſe, und heirathete aus des 
letzteren Kirchſpiel feine Ehegehülfin, Anna Eliſabeth, mit 
welcher er fünf Kinder zeugte, die alle in ihrer frühen Jugend 
verſchieden ſind. Sie lebten mit einander auf einem befon- 
beren Fuß, indem die Frau ihrem Mann feine Störung in 
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ſeinem Pilgergang machte, ſondern bei ihrer Lraͤnllichkeit ruhig 
zw Hauſe hlieh, und ihm frei ließ, ſeinen Stab hinzuſetzen, 
wohin ihn fein Beruf ieitete. Nachdem ex nämlich ſeibſt zur 
lebendigen Erkenntniß der Wahrheit gefommen wax, - fühlte 
er fich. aufgeregt, von Görlitz aus zu wiederholten Malen 
feine evaugeliſch gefinnten Landsleute zu befuchen, um ifmen 
die erfannten und erfahrenen Gotted «Wahrheiten Amann 
und den Weg Gottes weiter auszulegen. 

- lg ge nun. 1747 in Mähren befuchte, kam er an na 
Sehen, und wurde hier mit den fünf Brüdepu.Nteiner hefaum. 
Er gab- ihnen Anweiſung, wie fie die heilige Schrift Tefem, 
und zur wahren Sinnedänderung auwenden fohten, Unter 
andern Isgte er ihnen den Sprud Jacobi (Cap. 1,4. 5): 
‚ „Biffet,. ‚Dog euer Glaube, fo er .vechtichaffen tft, Gęduld 
| mirfet, die Geduld aber ſoll feft bleiben his ans ‚Ende, auf 
daß ihr vollfommen und ganz feid; fo aber Jemand Weiqheit 
| mangelt, der bitte von Gott“ 20.2. von Wort zu Wort aut, 
wodurch fie lebhaft gerührt wurden. Weil fie nun bei der 
Gelegenheit die Kraft. Des Mannes empfindlich gefühlt, Der 
doch ein ungelehrter Laie geweſen, und ihnen dabei die Fiefe 
des Verderbens in ihrem Herzen deutlich aufgedeckt worden, 
ſo perlangten ſie noch mehr Licht, und da ſie um ſich her 
nichts als Finſterniß ſahen, fo baten fie ihn bei der Abyeifa, 
fi in einem evangeliihen Laube nad) einem Ort umgufehen, 
wo fie unterfommen Zönnten, indem fie in den Gedankan 
ftanden, die Lutheraner wären alle fo, wie dieſer eine, den. fie 
kennen gelernt hatten. 

In einem Jahre und zwei Monaten kam Chriſtian 
Dapid wieder nad Mähren, nachdem er eine ſchwere Krankheit 
uͤberſtanden hatte, in. welcher er Dem Tode nahe geweſen mar. 
Er erzählte nun feinen Bekqunten, was Gott in feinen Krapfı 
heit für Barmherzigkeit nad) Leib, und Seele an ihm gethan, 
ihm aud) fo viele gute Freunde erwesft babe, welhe.püterliche 
und, mütterlige Frene an ihm erwießen hätten, wie. nprgmägg 


er fei, umd erllaͤrte ihnen den Sprach (Matth. 19, 29.): 
„Ber: verläffet Häuſer, oder Brüder, ober Schweflern, ober‘ 
Pater, ader Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Weder, | 
2 seine Namens willen, der wird's bumdertfältig nehmen, | 
und Das ewige Reben exerben," | 
„Sie wiederholten ihre Bitte um ein andermweitiges Unter⸗ 
kommen um ſo angelegentlicher, da fie je mehr und mehr daß 
Elend einjahen, in welchen fie. fiedten, indem fie zu fo man⸗ 
hen abergläubifchen Dingen gezwungen wurden, welche ganz 
wider Gottes Wort und ihr Gewiffen waren, wobei fie dann 
Tag und Nacht Feine Ruhe hatten. Es verzog ſich aber noch 
drei ganze Jahre, ehe fie die Gewährung ihrer Bitte ſahen. 
In dieſer Zwiſchenzeit nahmen fie ihre Zuflucht nad 
Teſchen zu dem Mag, Steinmetz und feinen evangeliſchen 
Gehülfen. Die Gebrüder Neißer hatten die erfte Nachricht 
von diefen Knechten des Herin durch einen alten Soldaten aus 
Dber-Schlefien, Georg Retſchel genannt, erhalten, welcher 
öfters zu ihnen betteln fam, und fie dufd die enangelifchen 
Lieder, Die ex vor den Thüren fang, und durch Schriftworte 
ganz unausſprechlich ermuntert hatte. Auch Chriſti an David 
mar mit jenen evangeliſchen Predigern bekannt geworden, 
‚und pflegte feine Freunde an fie zu weiſen. Da nun bie Gebrü- 
der Neißer den Inſpector Steinmeg und ben Paſtor 
Sa ſſadius in ihrer Roth um Rath fragten, ob fie nicht beffer 
hun würden, wenn fie aus Dem Lande gingen; je ‚wider 
riethen dieſe ihnen den Ausgang, weil ſie überall großeß 
‚Berdarben, Hinberuiffe zur wahren Belehrung und Berfol- 
gungen der ächten Ehriften anfreffen würden. Darüber ge- 
riethen fie. in große Bekümmerniß. Gie baten Gott oftmals 
herzlich und mit Thränen, ſich ihrer doch zu erbarmen, und 
ihre Seelen aus. ſolchen Gräueln in Lehre und Xeben-zu er- 
retten. Als aber alle Hoffnung verfchwunden war, und fie 
fig feinen. Rath. und Hülfe mehr wußten, fuchte fie der Herr 
hei, da fie ea qm. wenigſten permutheten. 
2* 
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Denn am Pfingftmontnge 1722. kam Chwiſtian David 
‚wieder zu ihnen und überbrachte die fröhliche Botſchaft, daß 
er einen jungen ‚Grafen von Zinzendorf.ianen gelerut 
babe, welcher nit nur felbft ein Kind Gottes fei ud dem 
Heren Sefu nachfolge, fondern auch andere Seelen zu Chtiſto 
zu bringen fuche, auch in dieſer Abficht ein Gut in der Ober⸗ 
Jaufig gekauft und einen erwedten Prediger, Namens Ruth, 
dahin berufen habe, der ein treuer Zeuge Jeſu ſei. 


8. 3. 


Von dem Grafen von Binzendorf bis zum Anfang. von 
Herrnhut. 


Wir ſind nun zu dem Manne gelangt, welchen der Herr 
Seiner Kirche ſich beſonders für das neue Werk berufen hatte, 
das Er zum Segen für viele Taufende von Menſchenherzen 
in der alten und neuen Welt an's Licht bringen wollte, zu 
einem Manne, welchem ein fo reiches Maaß von Kräften des 
Geiftes und Gaben des Gemüthes verliehen war, daß er wohl 
hätte mögen verfucht worden fein, ein Werk zu feiner eigenen 
Ehre zu unternehmen. Aber fein Herz war von der früheften 
Kindheit an dem Herrn, als feinem Heilande in der zarteften und 
innigften Liebe ergeben, daß nicht minder von ihm, dem’ Vater, 
gilt, was fein Sohn von fi bezeugen fonnte: „Ich habe 
Eine Paſſion, und die ift Er, nur Er!" und daß er nicht 
feitte eigene Ehre fuchte, fondern allein die Ehre feines hoq—⸗ 
gelobten Heilandes. 

Die Eigenthümlichkeiten aber ſeines deni Herrn geweihten 
Werkes erhalten fortwährend ein lebendiges Andenken der Dies 
fem Manne befonders verlichenen ungemeinen Gaben md 
Kräfte. — Nicolaus Ludwig, Graf und Herr von Zins 
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zendorſ and Pottendorf, war geboren zu Dresden den 
26; Mai.1700,) Sein Vater war hurfürftlih ſaͤchſtſcher Con⸗ 
ferenz⸗Miniſter, feine Mutter Charlotte Jufline, geborne 
von Bersdorf. Wenige Wochen nad feiner Geburt ent 
ſchlief der Bater, nachdem er fein Kindlein inbrünftig geſegnet 
Hatte. Dieb kam nun in die Pflege feiner oben erwähnten 
Großmutter, der Frau Landvögtin von Gersdorff in Groß⸗ 
Seonnerädssf; und deren unverheiratheten Zochter, während 
feine Mutter mit dem preußifchen Zeldmarfhall von. Nagmer 
ſich vermählte und nad) Berlin 309, wo ſie indeß ihrem Sohme 
die: theilnehmendfte Liebe bewahrte, Die von feiner Seite in 
lindlicher Ehrfurcht erwiedert wurde. 


In dem Hauſe der Großmutter fand ſich der Knabe in 
einem Hauskirchlein, wie Spener, fein Pathe, fie gewünſcht 
hatte, von welchem er daſelbſt, im Alter von etwa 4 Jahren, 
zur Beförderung des Reiches Jeſu, auf Hoffnung, mit Hand- 
auflegung eingefegnet wurde. Tiefe und gefegnete Eindrüde 
befam er auch durch feinen erften Hofmeifter Edeling. Bon 
feinem innern Gang erzählt er ſelbſt: „Schon in meiner Kind» 
beit habe ich den Heiland herzlich lieb gewonnen und viel 
Umgang mit Ihm gehabt. In meinem vierten Jahr fing ich 
an, Gott mit Ernſt zu fuchen, fo viel es meine Findifchen 
Ideen an die Hand gaben. Sonderlidh aber ift von der Zeit 
an mein beftändiger Vorſatz geweſen, ein treuer Diener des 
gefreuzigten Jefu zu werden. Den erflen tiefen Eindrud auf 
mein Herz machte das, was mir meine Mutter von meinem 
feligen Vater und deſſen herzlicher nn des 
Heilandes fagte. Der Sinn, Ehriftum zu Defennen, ift von 
meiner Großmutter und Tante in mich gelegt worden. 

P Zur näheren Keuntniß dieſes Mannes wird angelegentlich empfoh⸗ 


: „Des Grafen von Zinzendorf Leben und Charakter, bearbeitet von 
—* Wilh. Berbeckk. Gnadau, 1845." 
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Als in meinem fechaten Jahte mein Lehrer Ed elfitg; 
der: mich ſeit meinem Dritten Jahre unterrichtet Hatte; in bet 
gewohnlichen Abend⸗Betſtunde Abſchied von mir nahm, ge⸗ 
btauchte er ſich zarter Ausdrücke von meinem: Heiland and 
Seinem Verdienſt, und anf was Weiſe ich Ihm angehdete 
Die waren mir fo aufgeſchloſſen, lebhaft and eindringend, daß 
ich in ein langwahrendes Meinen getieth, und unter demſelben 
feſt beſchloß, lediglich Für den Marin zu leben, der Sehr Lebru 
für: mich gelafien Hat: In Dielen Gedanken wurde: ih vwon 
meiner ſehr geliebten Tante Henriette liebteich nnd evan⸗ 
geliſch unterhalten; der. fagte ich mein ganzes Herz, and wis 
trugen es dann fo gemeinfchaftlich dem Heiland hin. Vot ihm 
hatte ih feine Scheu; mein Böſes und mein Gutes erfuhr 
fie. Hat. etwas von meiner Be) in die nachfolgenden 
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Bi and en immer im —8 behalten, und 
bei. aller Gelegenpeit anzubringen gefucht.“ 

Jeder Platz auf dem Schloſſe zu Hennersdorf, wo der 
Herr ſich ihm in ſeinen Kinderjahren, in Seiner Liebe und 
Freundlichkeit zu fühlen gegeben hatte, war ihm zeitlebens 
wichtig, und noch in ſeinem 60. Jahre wußte er ſich lebendig 
alles deſſen, was er da oder dort als Kind an feinem Herzen 
erfahren hatte, zu erinnern. 

. . Da feine Mutter und Großmutter den Plan hatten, aus 
dem jungen Otafen von vielverfprechenden Anlagen des Kopfes 
und Herzens. einen fcommen Staatsmann zu bilden, wurde ex 
nah Halle, in das neue Pädagogium unter die Zeitung des 
theuern Profeſſor Franke gegeben. Bon dem Einfluß der— 
felben auf fein Innerftes fagt er felbit: „Bir find in chriſt⸗ 
lichen Anſtalten erzogen und haben daher einen ſolchen Ans 
ftoltenfinn befommen. Die tägliche Gelegenheit, erbauliche 
Nachrichten aus dem Reiche. Ehrifti. zu hören, Zeugen auf 
allerlei Landen zu fprechen, Miffionarien kennen zu lexnen, 
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Vetjagte und ‚Gefangene zu fehen, dazu die in vollem Flor 
Rehenden Mnftalten, . des feligen Franke muntere Thätigfeit 
in Ben Werk des Herten, die wahrgenommenen Prüfungen und 
Durchhülfen haben den Eifer in des Herrn Sache mächtig dei 
Mir. gekärkt, fonderlih Haben fi Damals bie Luſt zum Beiden, 
ber Glaube zum Durchlommen und die Zufriebenpeit ı mli den 
geriägten Umftänden t tief in mein Gemüt), eingeprägt,* 

Sein Berlangen nach Herzensfreundfäjaft in dem Heren 
veraniaßte mehre erbuuliche Verbindungen, unter welchen bie 
mit dem jungen Baron Friedrich von Wattewille aus 
der Schweiz die dauerndſte und folgenreichfte gewefen tft. 

Sie. mahten im Jahr 1715 einen Bund zur Belehrung 
der Heiden, und zwar nur folder, an die fich fonft Niemand 
mehr marhen würde. Ihre Idee war nicht, dieß felbft zu bes 
werfftelligen, denn fie waren Beide von den Ihrigen in die 
große Melt heftimmt, und wußten von. Nichts, ald Gehorſam⸗ 
ſein; fie bofften aber, Gott, der dem Baton vou Banftein 
eitten Franke zugeführt habe, werde ihnen auch Leute zuwei⸗ 
ten, die gu fo wichtigen Dienften genugſam wären. 

. An Sprachen und anderen Kenntniffen mafhte er in Sale 
ante. Borsichritte, und feine große Dichtungsgabe zeigte ſich 
Ihon bier in feinen Knabenjahren, und zwar jet wie immer 
im Dienft und zur Ehre des höchſten und preiswürdigſten Herrn. 

Im Jahre 1716 bezog et die Liniverfität in Wittenberg; 
auf Betrieb feines Onkels, damit die PBietifterei aus. dem 
Krpte des Fünglings gebracht würde. Am Gehorfam gegen 
isine Verwandten fludirte er die Rechte, aber mit Herzens 
vorliebe in den Mupeftunden die Theologie. In Wittenberg 
hatte zu jener Zeit die orthodoge, das heißt über dem Buch— 
fabeit: Der lutheriſchen Lehre ſtreng haltende Partei Die Ober⸗ 
band, im Gegenſaß zu Halle, wo mehr auf die Erfahrung des 
Herzens und Die, Bewährung. im Leben gedrungen wurde 
Yinfer Graf, welchem der Geiſt des Herm dag Geheimniß den 
Gottfeligkent in dan „Jeſum über. Alles lieben“ (ſ. Br, Ge⸗ 
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ſangb. 509). aufgeſchloſſen hatte, erkannte das Wahre ud deit 
Irrthum, oder Doch die. Gefahr defielben in beiden Richtungen, 
und gewann nicht menig für fein Innerſtes daraus, au De 
feftigung in dem Hauptpunkte. 

Nach dem Berlangen feiner Verwandten ging es A749: 
auf eine ‚Reife nach Holland und Frankreich, und trug. einem 
weientliden Gewinn. davon, nicht nur für Kenntniß der Men⸗ 
(hen und dev Berhältniſſe in der Welt, fondern vor Allem 
wieder für. das MWachsthum in der Gnade und. Erkenumiß 
Chriſti. In der reformirten, wie in der römifchrlntholsichen. 
Kirche fand er nicht wenige Liebhaber Jeſu, mit denen er fidy 
in das Leiden und Berdienit Jeſu bineinbegeben famute, „da 
wir dann lange Zeit! — ſchreibt er — „mit vergnügtent 
Herzen beifammen waren, und uns nicht mehr hefonnem haben; 
was für einer Religion Einer oder der Andere.wire.t: , 

: "Bei den’ vielen feltenen Auszeichnungen, welche feinem 
Geiſte und feinem Benehmen von allen Seiten, Tetbft von den 
höchſten PBerjonen zu Theil wurden, fagt er: „Er habe fie ala 
gefährliche Reizungen mit Furcht und Zitiern angeſehen, und 
danke Gott, daß Er ihn, wenn ihn der. Hochmuth zuweilen 
gewattig angefallen, jedesmal mit einer tremen, aber eruſtlichen 
Baterhand darüber in den Staub gebeugt babe.“ 2 

In Sabre 1721 kehrte der Graf nach einem Beſuch bei 
feinen Tanten in Franken in die Heimath zurück. Profeſſor 
Zranke hatte ihm angetragen, fein Gehülfe am Werke Got 
tes in Halle zu werden; er felbft beate den Wunſch, entweder 
fih ganz der Theologie zu widmen und ein Prediger zw 
werden, oder ald Gutsbefiger in der Zurüdgezogenheit zu 
eben und fih des zeitlichen und ewigen Wohls fehter 
Unterthanen anzunehmen, aber der Wille feiner Verwandten, 
dem er fih, mit Aufopferung feiner Herzensneigungen, im 
Eindiihem Gehorſam fügte, wies ihn in eine Hofs and Yufliz- 
rathsſtelle bei der Regierung in Dresden. Dabei ı dielt' er 
in feinem "Haufe: öffentlihe Erbauungsſtunden, und. fchämte 


ſich des Verlehrs mit geringen und verachteten Lenten ‚nicht, 
um ihrt Seelenheil zu befächen. 

: Daß der Mraf dabei im: ingendfichen Sifer-im der Dar 
fegung feiner Dentwetie, in der Beſtrafung der WBeltlinder 
weit. ging,. laͤßt ſich vermutben; wir wollen ihn aber über hie« 
fen :Buntt felbft hören. „Ich weiß wohl,“ — fagt er — 
‚Daß man; von einer Mittelfiraße redet, nicht zu viel und nicht 
zu. wenig. Wenn man aber erfahrungsmäßig reden will, fo 
muß: man fangen: Aller Anfang muß ganz und rund genoms 
men werden; in den Anfängen der Dinge läßt ſich nicht gleich 
die. Mediocrität herausbringen; es wird erſt hernach durch bie 
Zeitung. des heiligen Geiſtes in's rechte Gleis gebracht. — 
Es iſt niht daran zu gedenken, daß man die Extreme anfäng« 
lich vermeide; man fängt allegeit in Extremen an, und wird 
hernach in die Mittelſtraße gebracht, Tommt durch Erfahrung 
mid geübte Sinnen in bie felige Bemüthsbefchaffenbeit, daB, 
ni) wohlanftändig gedacht gexedet und gethan iſt.“ 
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AUm indeß den lebendigen Trieb feines Herzens, für das 
Nele Jeſu zu wirken, einigermaßen zu befriedigen, trug er &8 
darduf an, ein Gut zu kaufen, und nebit einem rechtſchaffenen 
Prediger an: feiner Unterthanen Seelenheil zu arbeiten : &s 
hatte ſich das an Groß⸗Hennersdorf grenzende, feiner irafr 
wudter ebenfalls zugehörige Berthelsdorf (Bertholdsdorf) dazu 
auserſehen, und es wurde ihm (nad) vielen Schwierigkeiten) 
won :detſelben käuflich überlafien, indem fle ihn lieber bei:Hofe, 
als auf dem Lande befäpäftigt fehen wollte Noch ehe ihm 
der. Kauf zugefihert worden war, hatte er fifh ein Haus di 
felbft zu’-bauen angefangen. Zu feinem: fänftigen Gehülfen 
am Evangelio beftimmte er im Glauben den Candidaten Jos 
bann Andreas Rothe, zu welchem er wegen feiner aufs 
richtigen, Froͤmmigkeit und. feiner ausnehmenden Gaben. ein 
vorzuͤgliches Vertvanen gefaßt, und mit, dem ſich fein Herz; 
wie das Deu Zonathan's mit. Danid, verbundan hatte 
Er: hrfand Re damals: in: Leube: als Haußlehrer der Kinder 


bes Heern von Schweintz und predigte ofters nilt großenn Zus 
lauf und Segen in Goͤrlitz, hatto ſich aber bis dahin Bedenken gew 
macht, ein Amt zu ſuchen. Gleich nach dem Ankauf von Ber- 
tholdodorſ farb der dioherige Pfarter Fohnun Korn, von 
dem ſich der Graf von Zinzendorf feine Aufmumterung 
und AUnterftügung feiner heilfamen Abflchten verſprechen könnto— 
Am Tage det Huldigung, den 19. Mut 1722, berief erden 
erwähnten Mothe, weichen er in deffen Vocation mit: Folgen 
den Worten .anredete: „So gehet dann Hin in den Weinkerg 
des Herrn! Gebet da, Er fendet euch tn faine:&tnte aus 
Ihr feid ein Mann guter Botihaft. Gebet Hin im Friebe des 
Herrn. Weider die Heerde Ehrifti; weidet die Schafe Ehtiſti 
fammt Seinen Lämmern. Machet eine ebene Bahn, : zu: Kahl 
eurem Gott, Rufet getroft; ſchonet nicht. Zeiget dus: Lamm 
Gottes enren Jüngern, und weiſet fie zu Ihm: Ihr gäuberg 
darum ſo redet ihr auch. Und ob ihr der Trubſal EChriſti wies 
hättet, jo wiſſet, daß ihr auch reichlich getroͤſtet werden ſodit 
in Chriſto Jeſu. An mir ſollt iht mehr einen getreuon Ge⸗ 
hülfen und lieben Bruder, als einen Patron, haben, Ich, 
obwohl ſchwach und arm, will mit euch dutchkaͤmpfon helfen 
tt dev Kraft des Herrn Jeſu. Gehet bin; machet aus det 
Wuſtenei eine fiebliche Hütte Gottes, und ermeijet euch überull 
als einen trönen ‚Hirten: fo werbet ihr, wenn erſcheinen wich 
der: Etzhirte, die unvergängliche Krone erlangen. Das helfe 
euch der breieinige Gott! Ihr aber ſehet wohl zu, daß ihr 
vos dem Michterfiuhle des Herrn diefen Beruf mis Frendigleit 
wiedergebet, und mir bis dahin im Heren alfo and ‚arbeiten 
beffet, wie ich euch mit allem Nachdrtuck, durch pie Gnade des 
Seren, beitreten werde.“ 

Ser Rothe nahm die Vocation an, konnte: Aber of 
m Ende Ruguft fein Amt antreten. — Zum Gimteiit des Geis 
fen In das Berufsleben gehört nun auch die Bermählumg des⸗ 
ſelden mit der Gräfin: Erdmuth Dorothea Rewß, im 
welcher der Herr ihm eine ungemein würdige und fie’ feinen 
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Dienft geſchickte Gefährtin zufüährte, deren Andenken in der 
Brüder-Unität bleiben wird. Darüber, wie über die merkwür⸗ 
digen Umftände, welche dieſer Verbindung vorangingen, vergl. 
Berbeet, Seite 43, 44, 48, 49. 

Ehe aber der Graf zu diefer wichtigen Verbindung fchritt, 
fhon im Frühjahr, erfuhr er durch Rothe im zufälligen Ges 
fpräch, daß ein Zimmermann in Görlig ſei, welcher etliche er⸗ 
wedte Seelen in Mähren gefunden habe, die fi einen Ort 
der Freiheit wünfchten. E his Chriftian David fommen, 
nahm ihn liebreich auf, erkundigte fih genauer nad allen Um— 
linden jener mährtſchen Kanten, und fagte ihm dann, daß 
fie immer! kommen Mdehten, er wille’Hle an Orten, wo ihr 
Ausgang feinen Verdruß nach ſich ziehen könne, unterzubrin« 
gen fuchen, und derweil in Berthelsdorf aufnehmen. Seine 
erfte Abfiht war nämlich, daß fi) die mährifhen Exulanten 
im Boigtland bei Ebersdorf niederlaffen ſollten. Doc feine 
BDenikgmuiget, fie. undemwärts unterzubringen, wagen vergebens. 


Sie waren eben Ihm zugedadt, umn dad Werk, welches Gott 


unter Chriften und Heiden durch ihn auszuführen vorhatte, 
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vanth : Meier Samen der Gefegneten des Herm auszuführen. | 
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’ Sb Ghrikten David ven Grirdem Rether 
in Sehlen die Nachricht hinterbrachte, wie ein Zufluchtsort für 
fte gefunden worden fei, entſchloſſen ib Auguſtin und Ja⸗ 
cob, thres Handwerks Meſſerſchmiede, fogleich Alles ftehen 
und liegen zu laffen, und ihm zu folgen; „denn“ — fagten 
fie — „das thut Gott, das kommt vom Herren.” Die andern 
drei Brüder waren nicht fo bereit, und um es nicht auf ein» 
mal zu übertreiben, wurde gemeinſchaftlich beichloffen, daß 
Auguftin und Jacob voranziehen, und wenn Gott Gnade 
verleihen würde, die übrigen auch abgeholt werden follten. 
Diefer Entfchluß erforderte indeß feine geringe lieberwindung. 
Sie mußten Haus und Hof, und eine wohl eingerichtete Wirth⸗ 
ihaft verlafien, und hatten eine große Freundichaft, der fie 
nicht ein Wort von ihrem Borhaben jagen durften. Ihre 
Mutter, welcher fie fich entdecken mußten, wurde darüber eins 
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mal über das andere ohnmächtig, und machte ihnen das Gerz 
fo. weich; Daß -fte beinahe nicht Hätten widerſtehen lönnen. Ste 
legten ſich aber: aufs Ringen im Gebet, und Gott lieh es 
ihnen gelingen, die Mutter endlich zu berubigen. Da ftel bes 
fonderd dem Jacob der Zuftand ihres Vetters Mihael 
Jaͤſchke aufs Herz, was für Gefahren er für feine ‚Seele 
liefe, wenn er von ihnen unter den Katholifchen zurüdgelaffen 
würde, und er gedachte an Die Neben ihres Großvaters, und 
wie die nun in Erfüllung gingen. Ex erinnerte feinen Bruder 
Auguftin an das Berfprechen, welches derfelbe ihrem ſter⸗ 
benden Großvater wegen dieſes feines Sohnes gegeben hatte, 
und da Auguftin zu bedenklich war, mit ihrem Better gu 
ſprechen, indem er fürchtete, verrathen zu werden; fo nahm 
Sacob ed auf fih, um fein Gewiffen von allen Vorwürfen 
frei zu halten. Ex ließ den Michael Abends zu ſich kom⸗ 
men, fragte ihn um feinen Seelenzuftand, und da er ihn in 
großer Angft und Berlegenheit fand, erinnerte er ihn an den 
feligen Vater und an deſſen Abſchied. „Nun,“ — fagte er 
— „die Zeit ift da, daß ich ausgehe, meine und meiner Fa⸗ 
milie Seelen zu erretten, ehe denn es zu fpät if. Ich und 
mein Bruder Auguſtin find feſt entfchloffen, Alles zu ver 
Taffen, und an einen Ort zu geben, den Gott felbft für uns 
auserfehen haben wird. Willſt Du, fo thue desgleichen; wir 
wollen Dich mitnehmen, wie wir es Deinem Vater verfprochen 
haben, damit Deine Seele errettet werde. — Michael ers 
ſchrak vor Freuden, konnte kaum ein Wort vorbringen, fo übers 
nommen war fein Herz von Danfbatkelt gegen Bott, der ihn 
fo wunderbar‘ führte. Endlich brach er heraus und -fagte: 
„Freilich will ich; geht Ihr aus, und th foll hier Bleiben? 
gewiß gehe ich mit, das habe ich mir ſchon Längft gewünſcht, 
wie Ihr; nur habe ich Feinen Weg dazu gefehen.” Nun erwis 
derte Jacob: „Schweige, und vertraue Di feinem Men—⸗ 
fhen;"thue morgen Deine Gefchäfte wie fonft, und verbirg 
Alles in Deinem Bergen. - Nach dem Feierabend ziehe im 
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DHunbkeln Deine beſten Kleider an, kannſt Du, „ie; nimm an 
wvaar Hemden in einem Züchlein unter den Arm und wache, 
daß Du zwiſchen 9 und 10 Uhr bei mir, in meinem Haufe 
bit. — Michael dankte Gott in der Stille, und that, ke 
ihm gefagt war. Tauſendmal gab gr ſeinem Heben Vatexland 
Abſchied, und die Stunden währten ihm zu lange, Er rehete 
wenig, aber war in feinem Innern feR überzengt,. DaB fein 
Weg dem Deren mohlgefiel. Zur faſtgeſetzten Zeit fand a 
pünltlich im feines Betters Ja cob Haufe eis... — 

ſas war Mittwochs nach Pfingſten des Rires 7 hakb 
nach 10 Uhr des Nachts, als die zwei Brüder Auguſtin und 
Jacob Neißzer mit ihren Weibern und vier Kindern, (einem 
Sohn yon ſechs, einer Tochter von drei Jahren, und einem 
Paar Zwillingen. non zwoͤlf Wochen) mit ihrem. Better Mi⸗ 
ſchael Zäfchte von achtzehn Jahren, und einem, Mädchen, 
Nartha Reißer, des Auguſtin Neißers Frauen Schr 
ſter Tochter, unter Chriſtian Davids Anfüheung ſich in 
Gottes Namen und gutes Muths auf die Wandexſchaft mach⸗ 
ten. Sie gingen die Nacht durch quf Nebenwegen über bie 
HSchleſiſche Graͤnze, und mochten ſechs Meilen zuridgelegt: ha- 
ben, als fie des andeen Morgens um. halb zehn Upr bei einem 
Brünnlein im Walde Halt machten, um ſich zu exfriſchey. 
MWaͤhrend fie ſich hiar unterredeten, faßte Ghriftian Dapid 
den Hut, des Michael Jäſchke, welcher mit Büſchchen non 
Seidenband geziert war, ins Auge. „Ei,“ ſagte er zu Br 
„wenn Du Did von Herzen zum gern belehren migt, fp | 
wird auch dieſe Citelleit aufhören“ — „So,“ —. trmiherfe 
Jäſchke — if hena das Sünde?" Chriflion David 
anfwmortete: „mas war es bei Dir anders ala Gitelleit?“ — 
Faſchke nahm feinen. Hut ab umd ‚trennte mit feinem Waſſer 
aſle die Zierrathen herunter und warf fig ganz. achfen in 
das Geſtraͤuch. 

Ihre, Auswanderung rich mit vielet Borfift, und. in 
ſalcher Stife, daß fie zwar mit pielen Befpierligpkgiten, welche 


ihnen. die Meinen Binder verurfackten, aber übrigens, ohne 
Aufenthalt und Hinderniſſe zu erfahren, m Nieder⸗Wieſe an- 
famen. . Mag. Schwedler hewilllommte fie mit vieler Liebe, 
bewirthete fie als ihm recht augenehme Bäfte, Iniete mit ihnen 
nieder, betete über fie, und entließ fie Daun mit feinen beſten 
Segeaßwünſchen. Michael Jaäſchke blieb einftweilen in 
Niedar⸗Wieſe zurück; die übrigen fehten ihren Weg nah Hör 
ib fort, wo fie bei Mag. Schäfer ebenfalls eine freundliche 
Mufsahme fanden. 

Pa einiger Ueberlegung, an wen man fih in Abweſen⸗ 
heit des Grafen von Zinzendorf, welcher ſich damals in 
Dresden befaud, wegen ihres Unterkommens zu werden hätte, 
wurden Ehriſtian David und die beiden Neißer in Be: 
gleitung eines Görliger Bürgers, der ihnen den Weg wies, 
am 8. Juni nah Großshennersdorf abgeſchickt. Sie 
waren an Herrn Mag. Chriftian Gottfried Marde 
ampfahlen worden, welcher Damals in dem Haufe der Frau 
Landvogtin von Gersdorf als Hauslehrer ihrer Enkeltöchter 
ſich aufhielt. Diefet war erſucht worden, die mähriichen Exu⸗ 
lanten hei der gnädigen Frau einzuführen. Er meldete fie 
bei der Landvögtin an, und ward anfangs nicht günſtig auf⸗ 
genemmen. Sie hatte bereits viel am Leute der Art gewendet, 
max oft betrogen worden, und beſchwerte ſich jebt, wie ihr 
anmäglih falle, allen Menſchen beizuſtehen. Marche redete 
Dielen Das Wort, welche den beiten Türfprecher in dem Hergen 
der Fzau Landvögtin fanden Es ward beſchloſſen, daß fle 
ſich nach Bortholdsdorf begeben, und dort. untergebracht wer 
han Sollten, Zu dem Ende wurden fie dem Heren Johann 
Benrg.Heih zugeihidt, weicher als Haushofmeifter, oder 
Wirtkihafts-Iufpeltor des Grafen von Zingendarf, auf 
ſainem nenerkauften Gute angeftellt war, Er war ein Zuͤricher, 
van, von Dem Grafen in. feine Dienfte genoumen worden, 
welcher ihn in, Oberbirg in Franlen hei der Gräfin von Por 
bei, Deren üter er verwaltete, nicht allein ala einen, gutem 


Birthfehafter, fondern au als einen götkfeligen, acgciudeun 
und zuverläſſtgen Mann kennen gelernt hatte. 

Herr Rothe empfahl dieſem Manne die maͤhriſchen Ei 
tanten in einem. beſondern Schreiben ans Leube vom: 8; Junl, 
in welchem es unter andern heißt: „Weil fi mein hochgeehr⸗ 
ter Herr neulich ſo willig erklärt, Diefen Leuten, wenn. fie 
kommen follten, mit Rath und That an die Hand zu geheu; 
fo bitte deſto getroſter, dieſe arme Fremidlinge, Die mit: Abra⸗ 
ham auf den Glauben an den lebendigen Gott, ihr Beteriakd 
und Freundſchaft verlaffen haben, und nur, wie-fte fliehen und 
geben, - fortgegangen, nad - Vermögen zu erquicken. - Silk 
gleich mein hochgeehrter Herr noch viele Schwierigkeiten wegen 
ihres Unterkommens vor ſich fehen;- fo bitte Sie dennoch um 
der Liebe CHrifti- willen, den guten Leuten nur nicht viel da- 
von zu fagen, und ſte nur immer auf den’: lebendigen Gott 
zu weiſen.“ | ih 

Wie nun die Unterbringung der mährifihen Erulanten 
geiheben, davon giebt Herr Heib felbft in etfiden Briefen 
an den Grafen von Zinzendorf und in feinen Anmerkungen 
zu der neueſten Nachricht von der SHifterie der bohmiſchen 
Brüder folgenden authentiſchen Bericht. 

Den 8. Juni kamen zwei von den Exulanten aus Mah⸗ 
zen, auch der Zimmermann und noch ein Bürger aus Görltitz 
mit ihnen nach Hennersdorf, welche der Herr Rothe an-den 
Herrn Marche geſchickt, um fie bei der gnädigen Frau 'zlik 
Audienz zu bringen. Ihre Excellenz die Frau Ländvögtin 
ſchickten ſie aber gleich hierher und gaben ein Billet am‘ mich 
mit, darinnen fie mir vorgeſtellt, wo fie glaubten, daß id) ah 
beiten Käufer hinzubauen ſchickten, und daß dem Lenten Dil 
Gelegenheit zeigen, und alle nur mögliche Hälfe zum Anbau 
verfprechen ſollte. Mlein die guten Leute fuchten nur -für-jeht 
einen Drt, wo fie mit Weib und Kind unterkriechen konnen, 
bis Die Häufer gebaut find, wie Herr Rothe in: dem am mid 
mitgebracgten Briefe auch darum erſucht; habe--abfb beinen 
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andern Rath. gewußt, als fie in das Haus auf dem Lehngut 
fo lange zu legen, welches ihnen gar wohl anftändig if. (Das 
war ein wüſter Hof, welcher vor fiebzig Jahren gebaut und 
nie bewohnt werden war). 

Als nun die beiden Neißer von mir weggegangen was 
zen, um ihre Weiber und Kinder zu holen, überlegte ich nicht 
nur während ihrer Abwefenheit, was zu thun fei, fondern ging 
auch nach Hennersdorf, mit der gräflichen Frau Groß⸗Mama 
es zu überlegen. Ihre Excellenz boten mir Die Hand treulich; 
wie waren beiderfeits einig, und aus einerlet Urfachen, im 
Dorfe Berthelsdorf für Diefe Leute nicht zu bauen. Shre 
Excellenz fchlugen den Berg hinter dem Dorfe dazu vor, da 
Brunnquellen und treffliches gefundes Waffer war; ich wollte 
aber lieber den andern Berg, über den die Landftraße geht, 
um befierer Nahrung willen zu bauen erwählen, welches die. 
gnadige Frau auc genehmigte, aber Doch einwendete, es fei 
fein Waſſer da, auch Feines zu befommen. Ich fagte: Gott 
kann helfen, und nahm für diesmal Abfchied, ging. aber 
noch in das obere Zimmer zu dem Herm Marche und redete 
von allem. Er.rieth mir, an der Landſtraße zu bauen, uud 
verſprach, mid) eheftens zu befuchen und meinen Ort zu fehen; 
das. wünfchte ich, und ging nah Haus. 


Des Morgens, ehe noch) die Sonne aufging, verfügte ich.’ 
mich. an meinen vorgejegten. Ort, weil eben das allerfchönfte - 


Better, ganz. ſtill und Marer Himmel war, um, die mit der | 


aufgebenden Sonne ſich zeigenden Dünfte zu bemerten, damit : 


ich daraus von dem. zu .hoffenden Waſſer urtheilen könnte; 
dergleihen Dünfte ich. denn ziemlich tief unten neben dem; 
Berg ber wahrnahm, und Muth ſchöpfte. Des. folgenden 
Morgens. that ich desgleichen, fand es wieder alſo, und war 
feine. Seele um mich. Ic. ftellte. dem lieben Gott den Jam⸗ 
mer. und die. Begierde. dDiefer Leute mit heißen. Thraͤnen vor, 
und bat Ihn, daß feine Hand möchte mit mir. fein, und vers, 
hindern, wo ich etwas Ihm Mipfälliges ver - hätte... Ferner. 
3 
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fügte ich zu Ihm: An diefer Stätte will ich ihnen in 
Deinem Namen das erfie Haus baum; - 
Mittlerweile kam Ehriftian David, ker ginmermam, 
und die beiden Neißer mit ihrer Familie auf dem ihnen an⸗ 
gemwiefenen Lehnhof an, da ich flo denn ſogleich deſucht, und 
ihnen fo gut, als ichs vermocht, beigeſtanden, begab midy- auch 
vach Hennersdorf, um ihre Roth vorzuftellen, und’ fagte Der 
gmädiger Frau meine Reſolution. Sie waren mir auch. nicht 
entgegen, fondern ſchickten gleich den armen Fremdlingen' eine 
Kuh, daß fie für die Fleinen Kinder Mitch Hätten. | 
Nachdem ich auch mit dem Heren. Marche: gefproden, 
und ihn zu mie imvitiet hatte, begab ich mich wieder zu mal 
nen Fremdlingen, die ganz begierig aufs Bauen ware. Si 
hätten fidy am liebften im Dorf angebaut, ich. fagte ihnen aber 
mein Vorhaben mit ihnen, welches ihnen ſchwer einging.: Ich 
führte fie ſodaun auf den Platz, nahm den Zörfber mit, und 
wies ihnen das Holz an, und zeichnete die Bäume. a 
Noch. ſelbigen Tag am Herr Marke, dem wies ich 
ſammt ihnen den Drt, redete von der Belegenheit, die ich bar 
fände, und fagte, wie man mit des Zeit da: ins Gevierte 
bauen, und den Ort verfälteßen könne. Der Brunnen, welcher 
zwar ziemlich Unkoſten fo tief zu graben’ machen wird, ſoll in 
der Mitte dieſes Platzes kommen, und dergleichen mehr. Das 
geflei dem Heren Marche, und au dem Ehriftian- Dies 
vid, dem Zimmermann, und fingen beide an über den Ort 
zu weiſſagen. Auch erwählte fih Herr Marche eine-Stelle,. 
dahin er ein Waiſenhaus bauen: wolle, wo bie neuen Autsmm⸗ 
Imge feine naͤchſten Rachbarn fein ſollten. 
So weit bie Erzählung des Sem Heiß. 
Der von ihm auderſehene Play war ein Aupenft- * 
moraſtiger, mit wilden Geſträuch bewachſener Ort am Abhang 
des Hutbergs an der Landſtraße von Wobau nach Zittau, 
wo die Fuhrleute oft. ſtecken blieben. Daher machte Au gu ffihrt: 
Reißers Frau die Einwendung: „wo nehmen wir Brot der 
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in dießfer Wüſte d Miarcdye antwortete ihr mit Angethaunheit, 
und im Zone feſter Zuverſtcht: „So ihr glauben werdet, ſollt 
ihr Die Herrlichkeit Gottes ſehen an.diefem Ort.“ Er war im 
Jahr 1742 mit dem Grafen von Zinzendorf auf einem: 
Spazierritt: auf: diefe Stelle gekommen, und da gexade ven 
den Halliſchen geſegneten Anftekten die Rede unter ihnen waz, 
bette Marche zu. bem Grafen gefagt: „Wenn: Sie einmal; 
Heu ‚werden, ſo formen Ste bier ein Waiſenhaus bevbnuen.” 
Daten: erinnerte ex fidy jetzt wieder, und aus dem. Grunde: 
redete ex: Ben maͤhriſchen Leuten zu, fifh hiex anzubauen. Und 
Ehriſtian Dart’ ſchlug feine, Jimmeragt in einen in der 
Waͤhe hebenden Bann mit dem Worten: „Hier bat der Vogel 
fein. Haus funden, uud die Schwalbe ihr af, nämlich. Deine 
Altäne,. Herr: Zebanth.” 

Reachden ihnen alſo im nahen Walde er Bauholz ans 
Herdiefen: worden war, fo. fällten fie ben 17. Sant. den ef 
Baum zu. dem erfien Haufe: von Hermhut.“) Er wurde bew 
nad eine: Sinıle, und wmuchte ihnen ſo viele Mühe als. füuf 
andere, welches ihnen großes Nachdenfen verurfuchte . Den 
Zzund, & Inli wurde das amägehreitete Fimmerholz auf den 
dazu beſtimmten Platz geführt, und nun Bauten die drei mühe: 
riſchen Leute mit großer Mũhfeligkeid wegen. vieler rum 
und Leibesſchwäche ein Haus: auf diefer wien vom Dorfe: 
enttegenen Hohe, wobei. te manchen: Spott. von den Vorbei⸗ 
rtiſen den zu: erfahren hauten Sie haben. fich öfters ihrer. Ohm: 
macht erinnert, und mehr als einmal gefagt, ihr. Bau kaͤme 
ihnen vor, als wenn‘ die Fleinen: Linder: Hölzchen wälmen, 
um ein Haus Baken: wollten. Denmoch aber Funden. fie im. 
Ichenhigens Vertrauen anf den Gott, Ber den. Abmkain, Dai 
ee: noch einzeln war, aus feines Vaterlande, und von ſeiner 
— EEE I Be En EEE . a 
u * Nah der Erzaͤhlung Zinzendorf's in C. David's Lebenslauf 
hat derſelbe an dieſem · Tage das erwähnte prophetifche Wort arsgoſdrochen 
Sichr aupe abach täßt e8 unentſchieden. 

3* 
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Freundſchaft in.ein fremdes: Land geführt, und zu einem gre⸗ 
Ben Volk und zum Segen: vieler: Völker gemacht Bat: 

Als fie im Bauen. waren, kam. der Baron Gerädort 
von Hartmannsdorf aus Schieften, welcher mit den Grafen 
van Zinzendorf in feiner Kindheit: erjogen' worden, und 
eim Anverwandter von ihm war, nebft dem Mag. Sch äfer‘ 
von Görlitz, in Begleitung des Herrn Marke, den Hetrn 
Heitz zu beſuchen. Sie befahen. ſich bei der Gelegenheit den 
netten. Bau, ſetzten ſich auf die Stämme und überlegten; wa 
ans dem Drt wohl werden würde. Da nun der Zimmermann 
Chriftian David bereits die Plätze und Gaſſen, Die künftig‘ 
werden fönnten "und ſollten, zäbtte, kam ſolches inſonderheit 
dem Baron Gersdorf fehr bedenklich und unglaublich vor, 
fo daß er bei fi felbit den Schluß machte, daß. ber liebe 
Gott ſich ſehr ſonderlich erweifen muͤßte, wenn: das geſchehen 
ſollte. Seren Marches unbewegliche Feſtigleit aber Hatte ihm 
gleichwohl Nachdenken erregt, indem dieſer immer. darauf ge⸗ 
blieben, daß an dleſem Ort eine: Verherrlichaug Sottes ge⸗ 
ſchehen müßte. : W 

Inzwiſchen fuhrte * Shi fer den neuen. Prediger; 
naͤmlich den. Herrn Rothe, den 30. Auguft 1722 in: Bears 
thelsdorf .ein. und bediente. ſich in: der Predigt der ausdrück⸗ 
lichen und nachdenklichen. Worte: Gott wird aufdiefen: 
Sügeln ein Liht auffleden, das ind. ganze and 
leuten wird, davon bin ich lxbendig im m Glauben: 
verſichert. ie 

Nachdem die drei Exulanten bei febr. geringer Koſt das 
Haus ganz allein vollendet hatten, zog der. eine won den Meſ⸗ 
ferjhmieden am 7. October ein, ber andere bald barauf,: 
Ehriftian David aber erft Den 28. October, und um Mar 
tini wurde es von dem HaussHofmeifter Heitz, welcher die 
erfte Säule aufrigten geholfen, und den erften Nagel efuges 
ſchlagen, auch die Leute bei der Arbeit tägfich befucht, ermuns. 
tert und unterflügt hatte, eingeweiht. Ex hielt die Einwei« 
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hungavede über das 24. Kapitel der Offenbarung Johannis. 
Rad) Anleitung des Kapitels ward betrachtet Die Herrlichkeit 
der Stadt, die Heiligkeit und Glückſeligkeit der Cinwohner 
nöigeitellt, und ſolches auf die Erbauung diefes neuen Ortes 
nah den damaligen Umſtänden augemwendet, allerlei Lehren, 
Srmahnungen und Troft daraus gezogen, und mit einen herz⸗ 
den Gebet beichlofien, daß Jehovah fih da auch eine Hütte 
machen, und da wohnen, und alle diefe Segen über fie kom⸗ 
men Iaffen wolle. Alle Anwefende waren dabei ſehr angethan; 
Chriſtian David fügte ein brünftiges Gebet hinzu, und 
Darauf wurde das Lied: Serufalem, Du Gottesftadt, gedenke 
jener Plagen, da Gott um Deine Mifjethat Dich, ehmals Hurt 
gefchlagen; doch hoffe au noch um die Zeit, da Er nach fels 
ner Gütigkeit, ſich Deiner wird erbarmen. (Hall. Gefangb. 
After Theil, ©. 852) mit recht empfindlicher Freude gefungen, 
und ‚damit diefe feierliche Ginweihung des erſten Haufes 
beendigt. Diefes erfte Haus bildet jebt einen Theil des Brüs : 
derhaufes, oben ift die Wohnung der ChorsArbeiter, im Dad | 
die Kranfenftube, unten die Kupferfchmiede. 

Die Nachbarn hingegen haben fich fehr Darüber aufge 
halten und gefagt: Wenn das Haus ſchon flünde, Tönnte es 
doch nicht befteben. „Und da ich“ (ſchreibt der obgedachte 
Herr Heitz) „um felbige Zeit, als die drei Männer in Bol- 
lendung des Haufes begriffen waren, den Brunnen zu graben 
angefangen, fo: haben. die Leute darüber noch mehr Geſpoͤtt 
als über den. Bau des erfien Haufes getrieben... Sie dachten 
nämlich und fagten: Wenn da Wafler zu befommen wäre, fd 
hätte von der Welt her ſchon Jemand da gebauet, und. würde 
ſolches auf des Grafen von Zinzendorf Hofmeifter nicht 
gewartet haben. Als ich nun vierzehn Zage durch zwei Un⸗ 
terthanen daran arbeiten lafjen, und noch fein Wafler da ‚war, 
wollten fie davon gehen; ich fagte: ‚arbeitet, .ich bezahle euch; 
fie wendeten ein: wir. finden doch kein Waſſer, und alle Men⸗ 
ſchen ſpotten unfer. Daranuf gab ich ihnen den Zrofl: wenn 


He ditſe Bose: wirbt: Waſſer beldumt, fangen wir’ was uns 
Werb:.anz fe debkissten wieder:. Am Moitag Abenbslam 
ganz feuchter Rich, dus waͤhrto wo. am Ditendtag, and Min⸗ 
woc; den 4. Rovember, war Waſſer, da im. Mebeifiug, wioräber 
Her. Murche mir in einen Brirfe ſelne Frende bezeigte anıb 
Herzlich dazu Glück wüufchte. Er jhrieh, „das jrdrt Dropfen 
Alle, die daraus: triuken, möchte an ‘jenen: Boom erlanern, der 
In’& ewige Leben quillet·. 7% ' 

: : Den Namen Herrnhut bekam der neu 1: entftaheie Out 
ehenfalls von dem mehrerwähnten Herriu sHeig, indem er 
denselben: zuerſt in einem Briefe an den Herfır. Erafen. von 
8. Juli gebrauchte, in welchem er zum Schuß salfe Khreibt: 
„Gott hat ven Herrn Marche recht zu diefen Werde af 
gemunkert. Er jegne es auch nach jeinec.Chte, und vorſchaffe, 
dag Ew. Cxoellenz an Dem. Borg, welcher der Hutherh 
Heißt, eine Stadt baue, die nicht nur. umter des Herrn Gut 
ſtehe, ſondern auch. alle Ginnsdhner auf Des De Reben, 
dutz Tag md Rucht dein. Stillſchweigen bei ihnen‘: jet.” 

Unterm 12. Auguſt ſchreibt er: “, 

„Seftern iſt Das neut Hans: muf Des: Heren Aut P 
gilt außterichtet worden, Bad Niemaud'zinen Finger da⸗ 
bed. verlept hat; Jehovah Kaffe allezeit ſeine Augen barübes 
ehren fein!“ 

. Yun allen folgeuden Briefen kommt der neue Or- uater 
den Mnmen Hepnnhut vor, uund Herr Bei bemalt, dab 
Herr Murche mit: gu: Diefer Bemennung deſfklben gehalfen, 
Damit. er. wicht aus eiclau Ruhm‘ eines Menſchen N Namen 
bekäme. 

"Nachher hatt ſich einmal Chriſtiam David in seinen 
eifrigen Gebet im dem erſtgebauten Hare Folgedbtrmmngen 
darüber: gembert: . . . . ET aan? 
::°, „Diefer Ort folk ‚die: Hut dab Herm gemenktet werden, 
web ihr, ‚die ihr daxiunen wahnet, ſallt: Eng und Dicht dar 
übex machen, dab das Merl Ber Gnaden, welches hier auge 
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Jangen ‚wurde, ungehindert fortgehe.“ „Ja, wollte Gott, daß 
dieſer rt. — fügte er hinzu — nicht länger ſtehen moͤchte, 
als ſo lange Diefes große Werk die Hauptſache in denſelben 
iR und bleibt.” 

In feinem hiſtoriſchen Aufſatz von Herrnhut ſchreibt eben 
derſelbe: 

„Bir gaben dieſem Ort nach dem dabei gelegenen Hut—⸗ 
Berge den Namen Herrnhut, theils deswegen, weil wir und 
immer dabei erinnern follten, daß der Herr über uns Hüter 
und Wächter ifl, theils um uns täglich zu erinnern, daß wir 
auch auf der Hut und Wache fein follen.” 


Doch iſt diefe Benennung erſt feit 1724 in allgemeinen 
Gebrauch gelommen, da e8 dem Pfarrer Rothe begegnet, 
daß er auf der Kanzel bei einer Fürbitte Herrnhut dffents 
lich nannte. 

‚Diefer erſte Anbau von Hevenhut. geihah in Abwefenpeit 
des ‚Grafen von Zinzendorf und großentheils ohne fein 
Wiſſen und Zuthun. Er erhielt die erfte Nachricht davon in 
Ehersdorf durch Herrn Rothe, welcher ihn daſelbſt befuchte 
und ihm folgendes Bittichreiben von den Erulanten mitbradhte: 


„Jeſus Chriſtus fei mit feinem und unferm Geifte an 
ihren und unfern Orten. Amen! 
Allerliebſter und gnädiger Herr Graf! 
7 Bir armen Pilgeim-nıd Exulauten allefemmt geüßen 
Sie zu, viel taufendmalen mit dem Kuß der reinen Liebe Jeſu 
Chriſti, und wünfhen Ahnen von dem barmberzigen ‚Gott 
Gnade, Friede und Kraft des heiligen Geiftes aus feiner 
Höhe, und allerlei geiftliche Gaben, was Sie an Leib und 
Seele erfreuen mag in Be und Ewigfeit durg Schu Gh 
Kam. Amen! - 
MWir erfrenen ung wiederum auf's ‚Neue herilih nahen 
wir. wernomfäen 'hbaben, daß Sie’Gstt. mıf Iuwer Reife. unfidige 
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dich geflihret und. regieret hat. Gott wolle das gute Werl, 
Das Er in Ihnen angefangen bat, zu Seiner Ehre nüd Ihner 
Seligteit. hinausführen. Wir wünſchen nun herzlih, Ihr An- 
. geficht zu ſehen. Wir find nur fehr befümmert, ob wir Ihnen 
mit diefem Bau nicht eine Laſt fein möchten. - Wir bitten mit 
tieffter Demuth, Sie wollen und gnädig an⸗ und aufnehmen 
in Ihrem Schutz, und uns Als armen und betrübten, einfäl- 
tigen Leuten forthelfen, Gnade und Liebe an und erzeigen. 
Bir wollen Bott den Almächtigen herzlich bitten, daß Er 
Sie dafür an Leib und Seele fegnen wolle. Daß dieſes ges 
ſchehen wird, wollen wir allezeit hoffen; in Empfehlung gött⸗ 
lichem Schuß 
verbleiben bis in Tod gehorfamite und ſchuldwilligſte 
Chriſtian David. 
1722. | Augufin Neißer. 
Jacob Neißer. 

Diefen Brief haben die guten Leute aus Mähren zum 
Einfluß gebracht, mit Bitte, Ew. Excellenz unterthänig zu 
erſuchen, es nicht ungnädig zu nehmen, daß fie nad Ihrer 
Einfalt zu ſchreiben fi unterfianden haben. 

Heiß. 


Unterm 12. Auguft 1722 erließ der Graf von Zinzen- 
dorf ein Schreiben an feine lieben Unterthanen in Berthelss 
dorf, welches bei der Einführung des Pfarrers Rothe der 
Gemeine vorgelefen wurde. Darm beißt es unter Anderm: 

„Ihr, die ihr dem Evangelio und der Kraft Chriſti nicht 
ungehorfam fein wollt, frenet euch dieſes Boten. Wie lieblich 
werden auf euern Bergen und Hügeln die Füße dieſes Man- 
nes fein, der euch Friede verfündigt, der euch Gutes verfün- 
digt! Der Here gehe mit ihm, und fei fein Gott, er aber fol 
fein Mund fein. Und ihr, geliebtefte Fremdlinge und Pil⸗ 
grime, die der Ewige Bott aus fremdem Lande hierher gefüh- 
et hat, mie felig feid ihr, die ihr geglaubt! Denn es wer 
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den euch alle Verheißungen Gottes zufallen, und, Amen fein 
in ihm, Gott zu Lobe dur uns. Gehet denn den Einwoh⸗ 
nee; wie im. Bihuben, alſo auch in lebendigen Werken. des 
Glaubens mit anhaltendem Ernſt, und in der Liebe vor; feid 
das Salz unter meinem DBolfe; das Salz ift ein gut Ding. 
Hört, liebe Untertbanen, laßt euch diefe Fremdlinge nicht 
vorlaufen; daß die.Speife, die. euch bereitet iſt, nicht ihnen 
allein zukymme. Kommt. und laßt uns Alle zum Heiland 
ziehen, und mit Ihm einen, ewigen Bund machen; fo wird er 
auch mit und Bund--halten in alle Ewigkeit. Ex wird Gedan- 
len des: Friedens über euch haben, und nicht des Leides; je, 
der Heilayd wird Seinem Bolfe Kraft geben, der Heiland 
wird fein Volk ſegnen mit Frieden. Amen, Hallelujah !* 
Nachdem er ſich in Eber&dorf den 7. September mit der 
Gräfin Erdmuth Dorothea Reuß vermäßlt hatte, reifte 
er mit derfelben gegen das Ende, des December nad der 
Dberlaufis, um fle nach Hennersdorf zu feiner Großmutter zu 
führen. Als er beim Herausfahren aus Strahwalde an ber 
Landftraße im Walde ein Haus erblicte, das er fich nicht. be 
fann, fonft gefehen zu haben, fo bezeugte -er darüber feine 
Berwunderung. Da man ihm fagte, dieſes fel das von den 
mährifhen Leuten auf feinem Gute erbaute Haus, ging er zu 
ihnen hinein, bewilltommnete fie herzlich, fiel mit ihnen auf 
die Knie, und fegnete den Ort mit warmem Herzen. Gr bat 
Gott, dab Er Seine Hand über Diefem Haufe halten wolle, 
ſprach den Einwohnern Muth zu, und verſicherte ſie der Gnade 
und Treue Gottes. 
| & war nicht nad ginzendorf' 8 Rath, ſondern nach 
dem Rathe des Herrn ſelbſt der‘ Dan von Herrnhut begon⸗ 


nen worden. 
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Um die Zeit, a die erflen Anowanderer am tuhße . 
Sutberges ihre Hütte im Walde errichteten, fand ſich bei dem 
Biafen Zinzendorf in Dresden: dos Zreund feiner Jugend, 
Sriedrig von Wattewäille, :ein, und! begleltete ihn-ıtn 
Die: Lauf. Seine Lage war Dauinfls: wicht Die glücklichſte. 
Seit jener erftien Halliichen Berbindung "hatte er meiſt zi 
Paris gelebt, Die Welt gefüben und genoſſen. Dabei hatte 
ee; ſich wit feinem Gemäth in phileſophiſche Betrachtungen 
Bertieft, und daxüher faſt am Glauben Stchiffbruch gelitten. 
Er mar Baum etliche Wochen bei feinem Freunde, als Gott 
Betſtunden, weichen er beiwehnte, und. andere Unterredungen 
ähm dazu dienen, Tieß, ‚Daß ihm has, Unzupeichende feines nen 
meinten Sröwsnigfeit ‚nufgededt wurde. , Er. kam Darüber in 
eine ſolche Dunkelheit das Gemüths, daß er beinahe an Geb 
aes Daſein und Weltregiexung irre geworden wäre, und we 
gaͤhligemal zu Der unhelannten Gotthoit vief, ihn von .der Gde 
ya vertilgen, oder ſich ihm zu offenbaren, und ihn von ihrem 
Daſein Ichendig zu verſichern. In Diefem Kampf feines, Ju⸗ 
nern, der ihn:an den Rand der. Poetzweiflung führte, yahım 
fh :Die Fräulein Johamne Sophie von Zezſchwitz,9 
welche fih damals in Hennersdorf bei der Frau Landvögtin 
pon Gersdorf als Wirthichafteriu und Kammerfräulein aufs 
hielt, nad ihrem ‚hienftfertigen Charakter feiner treulich A, 
und bezeugte ihm, wie lieb ihn Gott habe, daß Ex feinen 
allerliebftien und einigen Sohn für ihn in den Tod gegeben, 


” ja 
’ . . .. 


*) Sie wurde in der Folge, den 30. October 1724, mit ihm vermählt. 
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und. wie ich in Dee Herr Jefnz habe, dab Ar fie. ihn ge 
Röchen ſei. Much Der Graf :feruch ſeinem Freunde in deſſen 
Verlegenheit Troft.zu, und Dun das ringige Wort (1. Irh. 
4, 16):„Gatt iſt Die Liche”“ — wude derfelde fo durch⸗ 
dringend gerührt, daß er ſich vor Gott niederwarf, ihn ‚etliche 
Stinden .bei disfem Namen faßte; und endlich den allerherr⸗ 
lichſten Durchbruch aus der Finſterniß zum Licht erlangte. 
DR gefchch den 27. Iemuar 1723. 

. * Zmmer mehr lernte er nun Die allergerinafte Hütte Dt ı — 
möchttoften. Balaft vorzuziehen, und verband fi iu Diefer 
Toffung zu einem beſtändigen Mitgehükfen. des Grafen. 


In. dieſe ihre Berbindung zur Beförderung ded Meiches 
Gottes trat Pfurrer Rothe in Bexcheſbdorf und Mag. Schäfer 
m.@örlig um diefelbe. Zeit ein. Bon exfinem masht ws 
Zinzendorf folgende Beichweibungs 

„Er war grundgelehrt und von: audgezeidhneber Lehrer⸗ 
gabe; der Zuſammenhang der Dinge, davon er redete, war 
ihm ſo gegenwärtig, daß er, ohne daran zu deaken, Inter 
ESyſtome predigte, welches Lie aus ſeinen Pretigten waͤhrend 
ben. Reden gezogenen kurzon Abriſſe zur Genge zeigen. x 
war. fir einen, der .umvorbtreitet vedete, zum Wander gena, 
und. für rinen präciſen Lehrer, der: mehr ‚Vorlefungen zu 
halten, als zu ;predigen ſjchien, doch gar nicht Iaugmeitig. Et⸗ 
was Dazu that die erftaunlihe Geſchwindigkeit feine Aus⸗ 
ſprache, das meifte aber wax .eine Gnadengabe. Luther, 
Spexer, Frauke nud Schwedler waren mit allen ihren 
Gahen in ſeiner Berfod beifammen. Er mar einen. inner 
zu. dunkel, und Seinem PRhilofuphen zu feicht. . Seine Feinde 
bewunderten ihnz die, Beüder,: auch zu: den Zeit ihres Wih⸗ 
vergnuͤgens ‚gegen. ihn, erkannten end. fühlten feine Gnadt, 
und was auch in RO: Jahren in: der Gemeine für: Feugen Auf⸗ 
geſtanden find, was fich in Miefent und Jenem au: werſchiede⸗ 
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nen Zeiten für apoſtoliſche Kräfte im Vortrage bewieſen haben, 
fo ift noch ‚Niemand unter ihnen aufgeftanden, der ſich in der 
Menge der Realitäten, beftändigen Egalität, hinreißendem 
Gegen, und forgfältiger Ableitung der Folgen aus dem Vor⸗ 
hergehenden mit demjmigen .Rothe vergleichen Fönne;.::der 
von: 1723. bis 1727 im Berthelsdorf und Herrnhut gelehrt 
hat, oft als wenn ed Flammen vom Himmel regnete; und 
wenn es aufs fchlechtefte zu fein fehlen, gründlicher und sek 
der, ald Anderer Beſtes. — Billig bleibt bei der ganzen 
BrüdersBemeine ein ewiged Andenken der großen Gnaden, 
die durch ihn geichehen, und. des ‚Lichts, dabei fie froh ge⸗ 
wefen, nebft einem Sehnen, es einmal wiederzufehen, weil 
fie doch deſſelben ſeitdem gedarbt.“ 

Dieſer Knecht des Herrn brachte den ‚Grafen in nähere 
Belanntichaft mit Mag. Schäfer in Görlik, feinem innig ver⸗ 
bundenen Freunde. Der Graf machte mit ihm fogleidh: dem 
Bund, gemeinfhaftlih anf jene Ewigkeit. in Jeſu Schuß an 
Zions Munern zu bauen. 

Die deutliche, einfältige, gläubige und troftmäthige: Ber, 
fündigung des Evangelii war das erfle, worauf Die vier ver⸗ 
bundenen Brüder dachten. Dabei wollten fie ihre Zuhörer 
nicht nur überzgengen, fondern ed war ihnen hauptſäuchlich 
darum zu thun,. mit Beweiftung des Geiſtes und der Kraft 
das Wort zu reden. Bei Nebenfachen wollten fie ſich nicht 
aufhalten, fondern nur Das treiben, was nuͤßlich if * 
Beſſerung. 

Herr Rothe, als nunmehriger Lehrer ſeiner Gemeine; 
fioß es ſich angelegen fein, die einfältigften, aber nöthigften 
Wahrheiten feinen Zuhören. rührend und überzeugend au's 
Herz zu legen. Mit ihm hatte fih der Graf, fein Richen 
pateon, dahin verkkanden, in dem ganzen Seelengefchäfte fein 
Diakonus und Katechet zu fein; welches auch, wenn ed: glekh 
zwifchen ihnen felbft ‚einige Disharmonie fepte, hinauswärts 
in einer unveränderlihen Ordnung. fortging.: . u: ı.. 
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Sonnutags früh predigte Herr Rothe mit Gotteskräften, 
und es war nicht anders, als wenn ex in den erſten Jahren 
finds Amtes alle möglihe Materien herausfchütten, und auf 
folgende duͤrre Zeiten einen fo großen Schag fammeln follte, 
daß bei den Seinigen fein Mangel dürfte verfpürt werden, 
wenn gleich überall Mangel wäre. Wenn es drei oder vier 
Feiertage hintereinander gab, fo wurde es weder dem Lehrer zu 
viel,. noch den Zuhörern; fondern der legte Tag war gemöhns 
lich der herrlichſte, und der Lehrer war reich in der Gabe, 
immer. Einerlei mit neuer Kraft, Gnade und Geſchmack vor⸗ 
zutragen; der Predigten vom Friede ward keine Seele müde. 
Zu Mittag ‚hielt er erfi Katehismus-Eramen, und darnach, 
oder auch zuweilen au defſen Statt, eine Unterredung mit 
feinen Zuhörern, da. man dann herüber und hinüber ganz eins 
fältig redete, betete, Niemand aber in allen Stüden ehrwürs 
diger anzufehen war, und mehr zum Herzen ſprach, als Herr 
Rothe ſelbſt. Diefe liebliche Unterhaltung beſchloß eime 
innige Singftunde, in welcher Herın Rothe's obenerwühnter 
Gelfer, "der Graf und der Organiſt Tobias Friedrich,) 
das Ge aller Auwefenden dur. Die fhönften Gefänge in 
eine Harmonie mit den oben Chören zu bringen furhten; 
daraus dann nah und nach die noch jeht währende Methode 
der Lisderpredigten entſtanden iſt, Da. die Borfänger in einer 
Reihe der Materien fortfingen, und aus einer Melodie mr 
vermerkt in Die andere fallen, welches die. Munterfeit und 
Begenwärtigkeit des Gemäths vortrefflich erhält, und den Zu⸗ 
fawmenbang der BRaterien auf eine befoudere Art eindrüdt. 

Benn die Singftunde zu Ende war, jo fam man auf 
einem Saat des 'gräflichen Haufes abermals zufammen, da 


7 Diejer war von dem Grafen aus Kranken mitgebracht worden. 
Derfelbe hatte ihn als Knaben in einem Dorfe Muſik machen gehört, und 
gedachte, ſowohl feine mufikaliſche Gabe zu nuben, als fein ser vor der 
wektlichen Luſt zu bewahren. F 








denn Dee Graf im Gegenwart des: Brkbigers die BomaBtags: 
Predigt it. einet ſolchen Pündttichfeit „wiederholte... daß en 
nicht beicht einem Satz non. der. ganzen; Predigt auslicß; "Dach 
fo; daß manchnal des Pordtger, manchmal. ein Anderer etwas 
banmfügte: Hielt fi: der Graf in Dresden auf, ſo wurdez 
die Wiederhobung der Predigten: vom Heru'Rothe,. umd hist 
gegen: pu Dresden, ſewohl in der, Woche ik Sonntage, vau 
dem Grafen Verſanmlung gehalten, wobti Jedermann: zu ode 
ſcheineon eslaubt war, da er daun eine Rede au die Auweſen⸗ 
deu von dem rechtſchaffenen Weſen in. Chriſto Jefn hielt. 
.In dem Hauſe der Fräͤulein Johanna. Sophiy um; 
Zez ſchwintz in Berthelsdurf, wohin fie gezogen war, um ſich 
den: Gryiehung: etlichen Maͤdchen zu widmmen, wurden wöchemnt⸗ 
liche Zuſammenkunfte gehalten, im denen: die Erweckten zufenie 
men beieten, wodurch viele: Menſchen gewonnen und: ühergengf: 
wurden, wenn fie einem: einfältigen: Laien zu halben, ja gmir 
zum, Side wit. ber. erbte und. Denke: — 
beten hortemn. 

Damit aber nicht nun. Stianne um Ruf an. He Habe 
tehrten ergehen, und Gwecunug für die Aufaͤnges geſchehear 
mörhte, fordern auch die fortgehenden in Der Gnade geſtärſh 
wirden, hielt Rot hee dei: Eiountager und der Braf die Bades 
hindurch Hebungen, darin die Kühnungen Gottes mit: den Sen 
fon, fo viel ſichs ihnn ließ, befammt gemacht mmrten. Laim 

. Der: Herr vor Wattewilie, welchen. bei; ſeinen eat 
feligem, menſchenliebenden, theilnehmenden Charalter, rei fote 
nem: heitenn und dev Kremde offenen Gemüith; bei feiner: Mabe 
zum Umgang mit Perfonen jedes Standes dad affgempinfte 
Bertramen genoß, liaß fi) vorzüglich den Privatumgeng der: 
Leute angelegen fein, und befam ihre befondere Führung zu 
feinem Auftrag. Er war gern mit jedermann in Friebe, hatte lieb 
und wurde wieder geliebt. Waren daher Irrungen und Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe zu heben, fo war. ex die geſchickteſte Perfon dazu. 

Die vier verbundenen Brüder hatten hiemächft auch zu 
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wen Augenmetl, keine Gelegenheit zu verſſumen, an audern 
Orten’ ein Zeugniß von Jefu, als dem einzigen Weg des vVe⸗ 
bens, abzulegen. Wenn ie alſo veranlaßt wurden, dieſe oder 
jene Reiſe vorpmehmen, ſo machten ⸗ſie ſihs zum Regel, ſol⸗ 
ches nicht audzuſchlagen, um einen guten Samen ſäen zu kön⸗ 
nen. Und weil ih mit vielen: Perſonen, ſowohl von hohem 
als geringem Stande, nicht nur in Deutſchland, fordern: auch 
in Holſand, Frankreich, England, Dänsmark, Schweden, ber 
Sthweiz u. ſ. w. von Zeit zu. Zeit Bekanntſchaft gemacht hatte, 
und immer mehr machte, fo nahmen fie ſich vor, durch Brief⸗ 
wochfel dieſe Bekanntſchaft zu unterhalten. Dieſe Correſpondenz 
wurde vorzuͤglich vom Orafen von Zinzendorf mt ſolchen 
Perfonen geführt, die er fle wahre Zeugen Jeſu in Ihrem Thoil 
hot, oder, welche er für befandere Wirlzouge ber: göttlichen Vor⸗ 
hung anfah, die Berbimdung der unſichtbaren Kirche zu erhal⸗ 
ten. Sie betraf allein geiſtliche aufs. innere Seelen⸗NReich * 
Jelende Materien, die. Veförderung chriſtlicher Anflalten, "Dis 
Wnterhyaltung der Liebe unter den Brüdern, Hebung ber Doig« 
vohmbnife x. 

Micht weniger Tag. Den vier verbundenen Brüdern m, 
ech nägliche und erbduliche Schriften zum: Druck an ben 
fördern, und um dar Armen willen recht wohlfeil zu Kefem: 
& wurde zu ‚dem: Ende eine. Druckerei angelegt und in bies 
ſer wurden die Biafmen Davids, das Rene Tellament, des⸗ 
gleichen die ganze Wibel, ein Geſangbuch, der Sokrates eine 
Mecenfchrift, einige Meine Schriften bes Brofeffor Franke 
und andere Buͤcher mehr zu wohlfeilen Preiſen gedruct. 

Sie kamen auch auf Auſtalten zur Erziehung der Kinder 
noch. dem Sinne Chriſtt Der Graf faud zwar nach ſeiner 
Euficht dabei vielen Anſtand, indem er beſorgte, daß dleſe 
Pachahmung den geſegneten Auſtalten in Halte daſelbſt leicht 
Eferfucht erregen koͤnute, ließ ſich aber wenn ſeinen Freunden, 
bie. in guter Weinung ſohr darauf beſtanden, bewegen, heilt 
an dieſen Borfchlägen: zu nehmen, und ihre Ausfuüͤhrung nach 
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Moͤglichkeit zu befördern. Der Plan zu einer. Erzichungs⸗ 
Anſtalt: fand auch bei andern wohlgeſinnten Perſonen in der 
Oberlauſitz und Schleſien, mit. welchen ber Graf auf einer 
Reiſe im Sommer. 1723 darauf zu ſprechan kam, Beifall, und: 
fie. bezeigten zur: Beförderung der Sache alle Willigkeit. 
Inden mon. nun Hand and. Werk. legte, jene Plane im 
Ausführung zu bringen, wurde in Berthelsderf eine Armen⸗ 
fehnle eingerichtet. Zu. derſelben hatte die Frau Landpoͤgtin 
von. Gers dorf Legate vermacht, wopon arme Kinder unters 
richtet, und ihnen die nöthigften Schulbücher geſchafft werden 
konnten. Zur. Erziehung von Mädchen wunde das. ſogenannte 
Maͤdchenhaus ebenfalls in Bershelsdarf errichtet, welche Anſtalt 
Anfangs unter der Zeitung der Fraͤnlein von Zez ſchwitz ſtand. 
Ferner ſchloffen unterm 31. Januar 1724. die, vier ver⸗ 
bunhenen Brüder und ihre. Frauen eine förmliche Conventian; 
ned Buirdniß, auf Ausrottung des Reichs der Finſterniß und: 
Ausbreitung des Reiches Jeſu Chriſti, auch. allerhand dazu 
dienlichen Anftalten; „wodurch. fe. fich: mit. Ramens⸗Unterfchrift 
anheifchig machten, ein Kapital von 1500 Thalern zufammens 
auhhiegen, um ein großes Haus. von. wenigftend zwölf Stuben 
zu bauen, in melchem. man eine Landſchule für junge Adelige, 
einen. Buchladen zum Verkauf Ber obenermähnten Schriften. der, 
verbundenen Brüder, und. eine Apotheke, um;den Nächften: mit 
guten Argmeimitteln zu dienen, ankegen wollte. Gie. fließen, 
Daun mit den Worten: Gleichwie diefer ganze Bau. im Glau⸗ 
ben uud Bertrauen auf dem lebendigen. Gott. angehoben iſt, 
der, wenn Menſchen eind werden, etwas.:zu.bitten, es ihnen 
nicht verfagen will; olfo ſoll keiner durch die Trübſale weich, 
oder. durch. Läfterung,: Hohn und Spott chen merben, fonbeen: 
ti der Kraft des Herrn ein Jeder auf Erfordern. nicht nur 
ben rund der Haffnung, die in ihm it, gu verantworten be« 
reit fein, fondern auch fonft, was er zur. Schaktung und Be⸗ 
feſtigung diefes. chriſtlichen Wertes beitxagen kaun, dien Fleiß 
thun. Amen! der Herr ſage auch Amen ‚ern 
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Aber. allen dieſen Unternehmungen zur Börderung dos 
Nelches Jeſa und dos munern und Aufern Wohles ihrer Ne⸗ 
benmenfchen, wurden die mährifchen Exulanten, welche fi auf 
dem Gute des Grafen niedergelaſſen hatten, nicht vergeflen. 
&r und feine Freunde hielten fi verbunden, derſelben fich mit 
Irene anzunehmen, und das um fo viel mehr, als man wahr 
aahm, daß wiele andere von ihren Ausgang mehr Schaden 
als: Ruben hatten. 

Weil von Pfingften bis Michaelis 1722 kein Prediger 
m Berthelsdorf war; ſo hielten fih die erſten Ankommlinge 
zu den gewöhnlichen Abend⸗Betſtunden des Herrn Heitz, der 
ſich befliß, nichts anderes vorzubringen, als was zur Seligkeit 
zu wiſſen nothwendig iſt, und zwar in einem ſolchen ZJuſam⸗ 
menhang und mit ſolcher Deutlichkeit, Daß die Lehrbegierigen 
u einer rechten Ueberzeugung kamen, wie eine Wahrheit aus 
der andern flieht, und eine Der andern Urſach if. Es wurde 
immer Schtift mit Schrift verglichen:und erlärt; von denen, 
welche Tefen Eonnten, hatte jeder eine Bibel ‚bei fich, in ber 
Fe die Schriftftellen auffchlugen. Jeder durfte feine Meinung 
jagen, und, wo er anftand,- fragen. Die Lehre der Wahrheit 
wurde nie anders als zur Gottſeligkeit angewendet. Sie hak 
ten vorzuͤglich nötig, von der Untichtigkeit des Menſchen zu 
lem -Buten nach dem Ball, und von der Nothwendigkeit des 
ittiers, durch welchen der Gerechtigkeit Gottes eine Benug⸗ 
maung geſchehen tote, Aberzeugt zu werden. 


Wie viel Segen diefe Beitunden des Herrn Heißz ge 
ſtiſtet, und wie viel ſie den erſten mähriſchen Lenten ausge— 
tragen zu ihrer Erwedung, Erleuchtung und Beruhigung, das 
von zeugen bie eigenhändigen Briefe derſelben, welche te, 
nach. feinem im Auguft 1723 erfolgten Abzug nach‘ Wilhelms⸗ 
dorfebei Erlangen, an ihn richteten, in denen fie ſeine durch 
ungluͤckſelige Mißverſtaͤndniſſe, in welche er mit Herrn Rothe 
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und dem Grafen gerathen war, berbeigeführte Trenwung bes 
Hagen, und ihn ihrer. fortbauernden hbezuqhſten Siehe unb 
Dankbarkeit verſichern. 
Auguſtin Neiß er ſchrieb ihm unter andern: : 
„Was das für eine Liebe if, wenn man mit der Liebe 
Chrifti unter ein Haupt zufammengefaßt, und die Liebe, Got⸗ 
ted in unfer Herz außgegofien if, läßt fich. beſſer erfahren, 
als mit Worten ausfprechen. Jeſus, ald die göttliche Kraft, 
befeftige, erhalte, färfe und gründe uns je mehr und mehr 
mit diefer göttlihen Flamme bis zur Volllommenheit im ewi⸗ 
gen Leben. So wir und unter einander ‚lieben, fo -bieibet 
Gott in uns, und feine Liebe ift völlig in uns. : Daran er⸗ 
Iennen wir, daß. wir in Ihm bleiben, daß Ex uns von feinem 
Geiſt gegeben Hat. Wenn denn ſolche Herzen mit einander 
seden, ift es freilich ganz anders, als anderer "Leute Meden. 
Es finkt gar tief ins Herz, davon ih _ein Zeuge bin, daS 
Ahr in der Kraft Gottes manches in mein Herz geredet. Ich 
befenne offenherzig, daß wenig Zeit »orbeigeht, Daß mir night 
etwas lebendig im Herzen wird, mas unter und geredet wor⸗ 
den, welches id, zu der Zeit nicht. habe glauben: fönnen, viel 
weniger erfahren; aber. nun ſei Gott gepreift, der auch am 
mir armen, ſchwachen Gefäße läßt zur Wahrheit werden, dp 
fouders von der Rechtfertigung des armen Sünders vor Gott 
und von der Heiligung, wie Die Gerechtigkeit des, Glanbent 
und Lebens nicht in einander zu vermengen ift, und die wahre 
Liebe gegen Gott und Menfchen als eine Frucht des Glaubens 
aus der Fülle Zefu genommen, ſich beweifen muß (ſonſt ift es 
ein Wahn⸗ und Hirnglaube, der das Herz nicht geändert hat, 
daß fi, viel taufend Menſchen in die Hölle hineinglauben); 
da uns denn Gott in Chriſto, ehe der Welt ‚Grund geleget 
war, erwählet hat, daß wir follten fein heilig und unfkräflid 
vor Ihm in der. Liebe. Gott laſſe uns allefammt Die. evgn⸗ 
geliſche Kraft, Die da felig macht Alle, die daran glauben, mit 
erleuchteten Augen unjerd Verſtandes erfennen, und welche da 





jet die Aberfihmängliche Größe feines Kraft an une, bie wir 
glauben na der Wirkung feiner mächtigen Stärke. Nichts 
liebers wollte ich wünichen, in Ehrifto lieber Bruder, als daß 
ich in meinem Leben voch einmal mit Euch reden: mörbte, ja 
noch lieber hier in Herrnhut, da Ihe mit Augen ſehen folltet 
Die großen Wunder, die. Gott unter uns in. fo wenig Jahren 
gethan hat, und: noch Ahut und thun wird, ſo lange wis up$ 
aut ſelbſt hindern werden; je, wenn wir nicht ſchon gehin⸗ 
Dert hätten, würde die Herrlichkeit. Gottes viel mehr zu. ſehen 
fein; aber Bott fei Dank, der uns noch fo viel bat wachen 
Inffen. Ich muß. noch immer glauben, Ihr werdet mit Euern 
Augen die Wunder an diefem Orte noch ſehen; ich glaube 
nicht, daß Euch Gott im erſten Anfang zu einem Werkeug 
gehrantht hat, und folkte Euch nicht wieder ‚berzubringen, ic 
wände. es von Herzen, Gott made. e8 nad feinem Wohl 
gefallen. oo. 

Bes mid, anlangt, erfahre ih, was ber Sohn Gottes 
Maith. 6. fagt: Trachtet am erften nach dem Reiche Gottes 
amd nach feiner Gerechtigkeit, fo- wird euch ſolches alles 3 8 zu⸗ 
fallen. Wibeit | habe ih zur Genige. Ich mit meinem Weibe 
und Brüdern und Schweflern grüße Cuch taufendanal. Unſer 
großer. König Jeſus, der fein Reich an fo vielen Orten une 
fängt,. der führe es mächtiglich wider die Macht der Finſter⸗ 
nig hinaus, und gebe feinem Volke Kraft und Sieg ‚Befehle 
En der srharmenden Liebe. und Schub Gottes.” 

Außer. den Beiflunden des Herrn Heitz, welche zu deay 
eifen Erwertungen in Berkhelsdorf. Gelegenheit gaben, heſucht 
ten die‘ mährifiken Cyulanten dann: auch die erwedlichen, Pre— 
digten des. Herrn Nothe, und nahmen an ‚den ohenerwähyr 
ten Erbunuungsſtunden in der Kirche und im graͤflichen Haufe 
Dheil. Sie pflegten nad ‚der Predigt. nicht erſt nach Hanit 
zu gehen, ſondern jeder hatte fein Stück Brot in der Zaſche 
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2 Mio Auzahl der rmlanten war in Hervichut: durch near 
lötımitiige vermehrt worden. Zu UAufaugudes Jahres 1728 
haite Ah EChrifttan: Da vid wieder na Mähren begeben. 
Er War gerade befepäftigt, in Wertheisborf: im gräftichen Gauſe 
Yen Skal gu’ Dielen, und da ’er etwa halb fertig geweſen, Hat 
%e Zimnleraxt und Tichtſcheit Liegen Taffen, und if: ohne. Hr 
davon, und wieder nah Mähren gegangen, und: hat die aoch 
Abrigen · drei · Gebrüder Neißer in Sohlen beſucht. Diefe 
Waren "unter der Zeit Aber den Ausgang ihrer zwei Brüder 
zur Verantwortung gezogen, und weil. Ke:uicht die verlangte 
Auskunft geben wollten, ins Gefängniß geworſeri werden. 
Sobald fie 168 kamen, ſuchten fie bei; ihrer Herrſchaft, den 
ZJeſuiten in Ollnmtz, die Erlaubniß audzugehen, and bufe 
dieſelbe nicht erhielten, ſondern mit abermaliger Verhaftung 
Und Inquiſttlion bedroht wurden, ließen ſte alles Las: Ihrige 
ſtehen, und folgten im Sommer 1723 mit ihren Familien, am 
dir Zahl achtzehn Berfonen, In’ der Stille ihren Brüdern nad. 
Der: Hausmeiſter Heitz ſuchte und erhielt bei ſtiner Herrſchaft 
die Erlaubniß, neben das von ‚Ihren. Brüdern: erbaute Hans 
vie nöthtgen Wohnungen für ſte angubauen. Sie mußten Wh 
tin Ihren weiten Ort fo Tüinmertig Ihrer: Bände Ucheit Aüheen, 
daB fe in dem erſten halben Jahr won den Borbeitetfenden 
une zwer‘ Grdſchel loſten, waren aber dabei nel Duth mit 
Slauben.: Ze 

An Diefee ihrer - von Außen: ranimerlichen Lage geräte 
#8 ihnen zu großer Ermunterung, daß ‚der Heer. v. MBatte- 
wille fiih zu ihnen begab. " Seine thätige Bemteiundkigfäie 
unb eine bei feinen Sitten ihm vigene Neigung, it ſchätzba⸗ 
ren geringen Lehten umzugehen, hatte ihn bewogen, ein Stab⸗ 
Gen In dem neugebauten erſten Ehufe zu brziehen, der- Eine 
fauikcit zu' genkeßen, undeden neuten Bau: zu befördern. DIE 
warnfür die "Arien Erulanten eine geſegnete: Feit, indem fie 
ſich durch feinen Zuſpruch im ihrer Beſchwerlichkeit getröftet 
ſahen, während der Prediger fo weit weg wohnte, und der 


Gef u. Zinzendorf ſich meiſtenthtild hei der Ban behrie 
derng in Dresben aufhielt. 
Auch durch eingelue Perſonen, welche der Herr nicht nur 
us, Rfhren, ſondern ui aus andern Gegenden herzufuͤhrte, 
echielt Dex: Ort bald einen anichnluhen Zuwachs. ) 
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Weiterer Ausgang aus. Fähren. Grandfteiniegung. zum. 
erſten Vetſammlungshaus in Herrnhut am 12. Mai. 
4724. 


2 ram Weihnachten 1723 that Ehriftien David He 
einer ſchweren Niederkunft feines gran ein Gelübde, wofern 
ihr Gott gnädig durchbelfen würde, wieder eine Reife nach 
Maͤhren zu thun, und, das Gvangelium daſelbſt zu perfündis 
gen. Nach erlangter Hülfe hielt er Bott feinen Eid, und ges 
langte glüdlih nach Zauchtenthal, wo er bi David Shneis 
der, dem Gnfelfohn des obgenannten Martin Schneider, 
einfehrte. ‘Ex umterredete fich mit ihm und feinen Freunden 
im Geheimen, und führte fie auf das wahre Weſen einer Te- 
bendigen Erkenntniß. Cr zeigte ihnen, wie fie ihr fündfiche® 
Elend‘ erkennen, von’ Herzen Buße thun und an Chriſtum 
glauben muͤßten, und ſtellte ihnen vor, wie ein Chriſt das un⸗ 
goͤttliche Weſen und die weltlichen Lüfte zu verleugnen, und 
zuͤchtig, gerecht und gottfelig zu leben habe in biefer Welt. 
Er gab ihnen Anleitung, die heilige Schrift, und beſonders 
das Neue Teſtament, zu ihrer Erbauung fleißig zu leſen und 
zn. betrachten, und machte. it einer. Anzahl: non. Hu rinen 
And, dem Herrn zu dienen. 

. Bon Zauchtenthal ging an mach Kunemalde, und Bien. er 
dan Baum. enrg Jagin ejnex graßen Vexſammlung Men 
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Die acht Seligkeiten Matth. 5. eine durchdringende Rede, wo⸗ 
durch er Alles in Verwunderung ſetzte. A. beiden Orten 
wurde fein: Zeugniß die Gefegenheit zu’ großen Erweduhgen. 
Dlele kamen zür Erkenntniß ihres falſchen und eingebildeten 
Glaubens, und ihrer Süden. Das fügte nun immer ‚einen 
dem andern, bis e8 eine allgemeine Rede, die vornehmfte und 
wunderbarfte in allen Häufern, Gaſſen und Straßen wurde; 
fo daß wo zwei oder drei zufammen kamen, auch von diefer 
Sache: geredet und die ganze Gegend rege wurde. In dem 
großen Dorfe Zauchtenthal waren nur wenige Familien, die 
nicht von: den: Kraft dei. Gnade angehen und hingeriffen mi 
den,’ und eben fo in Kunewalde, woſelbſt Meidior Ritſch⸗ 
mann, ein junger Mann von zwanzig Jahren, anfing, Der 
fammlungen zu halten. Biele Perfonen kamen bald in dem, 
Bam in jenem - Haufe zufammen, zu ſingen, und ſich mit ein- 
ander aus" Gottes Wort zu erbauen. Der Ernſt war fo groß, 
daß in Tag und Nacht: kein Unterſchied gemacht wurde, und 
fehr vielen Zungen "und Erwachſenen zur: Zeit dieſer oben 
Ernetung wenig Schlaf in die Augen gekommen: iſt. Br 


Die Viehhirten auf den Feldern beteten und fangen, fhöne 
geiftreiche Lieder bei ihren Heerden; Knechte und. Mãgde wa⸗ 
ren um die Errettung ihrer Seele bekümmert; es wurde. keine 
Muſik. mehr auf den Dörfern ‚gehört; Niemand wollte. in. Die, 
Spiel- und Tanzhäufer gehen. David Nitf mann, ein 
junger Zwillichweber von achtzehn Jahren, und mehr andesg 
ſeinesgleichen, gingen fleißig umher; ; zeugten von dem, was 
ihre Herzen erfahren, und was fie erfannt hatten, priefen den 
Seelen die Liebe Gottes in Chrifto Jeſu an, und brachten 
dadurch das vom Herrn angezündete Feuer noch mehr i in Braud⸗ 


Das Gebet des Herzens wurde mit größem Eifer, ſelbft 
von unmündigen Kindern, an die ewige Viebe gerichtet. Sie 
erhoben ihre Hände und Stimme gen Himmel, und redeten 
ihren Weite unaufhorlich zußnſich mit ihnen zu Jeſu: zu weh 
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den. Ein Mägblein von zwölf Jahren, Anna Nitſchmann, 
ging mit einer erſtaunlich Träftigen Verfiherung der Gnade 
Sottes, Verleugnung des Irdiſchen und mit lebendigem Bors 
ſchmack der ewigen Herrlichkeit aus dieſer Zeit, und ihr Zeug⸗ 
niß davon gab Vielen, die es gefehen und gehört haben, einen 
befonder& tiefen Eindeud: 

Damals wußte man von Teiner vorzüglichen Anhänglich⸗ 
keit an eine oder die andere äußerliche Religion, fondern Alles 
vedete von Jeſu, und zwar ohne auf irgend einen Menfchen 
dabet zu fehen, von feiner Kraft, von der ewigen Erbarmung 
des Waters, welche durch den Sohn auf uns Menfchen geflof- 
fen, und durch den heiligen Geiſt müfje verfiegelt werden. Das 
war dab Glaubensbekenntniß, das war der einzige Grund dies 
fer muntern Glaubenshelden, worauf fie alles wagten, fein 
Kreuz achteten, Seine Schmach noch Plagen, nichts von Ber 
folgung, nichts von Todesſchmerzen zu Herzen nahmen. 

Es entitand nämlich eine große und fehr heftige Verfols 
gung, weiche 1724 fo weit ging, daß die ganze Weißlircher 
Herrſchaft aufgeboten gewefen fein fol, Zauchtenthal zu zer, 
fibten.. Die Obrigfeiten und Bfarrer fuchten anfangs mit 
Berbieten]und Droben, mit Schelts und Schmähmworten die 
entftandene Erweckung zu unterdrüden; aber fie richteten nichts 
aus. Die Erweckten fuhren fort, die Tugenden des Herrn 
Jeſu zu verfündigen. Sie fobten und priefen Gott, der foldhe 
Beiten und Tage hatte kommen laſſen, und fuchten dem Glau⸗ 
ben der Bäter zu folgen. Diele waren wahrhaftig von Gott 
ergriffen, viele hatten nun wohl einen. guten Willen, aber in 
der Anfechtung richteten fle damit nichts aus. Da zeigte es 
fd, wer Grund hatte oder nicht. Denn bald wurde Die Mens 
fölgung ernftlicher. Alle, die den Derfammlungen nur beiges 
wohnt hatten, wurden in bie Gefängniſſe geworfen, und weit 
dieſe Bald angefüllt waren, jo nahm man Viehitälle und. ſtiü⸗ 
Sinbe Löcher mit dazu, in denen. Endige faſt verfchmachteten: 
Andre wurden in Keller gefledt, worin Waſſer war, in welgen 
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fia fiehan. mußten, bie: fie. faſt erfroren. Ginige warden Mel 
harter Winteräzeit oben auf dem Schluhthurm gehetzt, um. fr 
durch die Kälte zu dem Bekenntniß zu zwingen, was fe: bie 
Bücher hätten? wer von ihnen keßeriſche Schriften babe? mp 
die Perſammlungen gehalten würden? wie oft der Buſcheſar⸗ 
diger (damit meinten fie Chriſtian David) bei ihnen ge⸗ 
weſen fei, und wer ſich dazu eingefunden habe? Einige muß⸗ 
ten Jahr und Tag in Eifen und. Banden arbeiten; Einige, 
die Jeſum treulich bekannt haben, mußten im: Gefängniß bik 
ans Ende ihres Lebens bleiben; Einige ‚wurden in andexe 
Städte verſetzt; andere wurden yon der. Obrigfeit wit harten 
Bethftrafen belegt, um fle zu Grunde zu richten, das betraf 
fonwerlih die Ritfihmaunfden und Schneid er'ſcher Fa⸗ 
milien; einem Nitſchmann murbe fein Hans der Erde. glei 
gemacht, weil er einen Evangelifchen beherbergt hatte. Einige 
ſuchten fie mit Lift zu überreden, zur römifchrlatholifchen Lehre 
zu ſchwören; man werde fle dann in Ruhe laſſen. Derglei⸗ 
Ken Leiden wurden ihnen viele angethan, bis der Herr endlich 
diejenigen, welche Ihn von ganzem Herzen ſuchten, und Hab 
und Gut, Leib und Leben Daran wagten, nach und. nach. aaa 
derbarfich exföfte und fie ausführte, 

Als der Zora völig ausgehrochen und es in ſonderheit 
auf die Wegnahme der. evangeliſchen Bücher abgefehen was, 
geichah es unter :andem in. Kunewalde, daß. ber Amtäpermals 
ter am zweiten Kifteringe 1724 in David Nitſchmann's, 
des Wagners, Haus, wo eine Verſammlung von mehr alt 
150 Perſonen war, mit einem Roſenkrarz in der Hand, in 
großer: Wuth einfiel und fo piel Bücher, als. en: in. Dex: Ges 
fhwindigfeu wegnehmen konnte, fortichleppte, weiter, aber 
Nichts ſagte, als dieſes; „Haltet Ihr bier den heiligen Sonn 
tag?" uud zu dem jungen Melchtor Nitſchmann; „Bi 
Du: der Prediger?“ Zu desfelben ‚Zeit: wollten ſie in einer 
andern Berfammflung desgleichen thun; nahmen: uich Aelale 
Gehülfen mit, denn ſie fürchteten ſich vor dem Voll. Es tif 
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aben übel abs denn nld.fie in Die Berfammlung: famen, fingen 
Die Brüder. an wit heller Stimme zu Äingen: „Und wenn Die 
Belt voll Teufel. wär, und wol uns gar verſchlingen, fn 
fürchten wir uns nicht fo fahr; es ſoll und doch gelingen. ıc.* 
und da der Amtöverwalter. fie ſchweigen bie, wiederholten fie 
diefen Vers zum zweiten und dritten Mal, worüber er fo ber 
ſtürzt wurde, daß er bie Bücher wieder fahren lie, die er 
ſchon in ber. Gejöhwindigfeit weggenommen Hatte, und unpers 
richteter Sache abziehen mußte. Die Brüder blieben wohl; 
gemuth Bis in die Nacht beifammen, richteten auch eine Kaffe 
unter ſich ei, zu der fie 20 Thlr. zufammenlegten, um das 
von ſolchen, Pie ihre Bücher verloren hatten, fo viel auszu⸗ 
theilen, als fie bedurften, fich wieder andere anzufaufen. 


Hierauf wurden Die vornehmſten unter denen, jo fi} zu⸗ 
fanmenbielten, vor Gericht gefordert und zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen. Und als fie ſich dahin erklaͤrten, daß fie nichts anders 
ſuchten, als in ifrem Leben Jeſu nachzufolgen, und ihre Mits 
einwohner aus der "Blindheit, der Zinfternig und dem Tode 
zu erretten, worin ſich dieſelben bisher befunden hätten, wur⸗ 
den etliche von ihnen in den Kerker geworfen, darunter auch 
Melchior Nitſchmann war, der im Gefingniß durch Hun- 
ger gequält und dergeftalt gebunden wurde, daß ihm das 
Blut zum Munde und zur Nafe, und durch die Haut heraus 
drang; daher er’ auch nach feiner wunderbaren Befreiung im 
Jahre 1724 bis an fein Ende elend und kränklich geblieben if. 





Der obgedachte junge Dayid Nitſchmann, der Zwil 
lichweher, hatte, nach vier geiſtliche Brüder, naͤmlich zwei Das 
vid Nitihmann’s, Melchior JZeigberger und gs 
banz, Töltſchig, Inuter Söhne wohlbemittelter Eltern, 
Der Bater des letztgenaunten war Erb⸗Richter in Zanchten 
thal, und gegen die Exrwedten ſehr, feindſelig gefiwut. "Diele 
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fünf jungen mufhigen Männer flanden in großer Kraft, hiel⸗ 
ten feſt zuſammen, weiten: in’ Zauchtenthal und der Umgegend 
Alles auf, und waren bereit, um des Evangent willen ſelbſt 
Bande und Gefänguiß zu erdulden. :' 


Als fie aber wegen ihres Ermahnens und öffentlichen 
Belenntniffed von Jeju den widrig gefinnten Menfchen fehr 
zur Laft geworden waren, und auch wohl einfahen, daß fie 
in die Länge nicht würden durchſetzen Tönnen, die Verſamm⸗ 
lungen fortzuhalten, und ihre Freiheit des Gewifiend in ihrem 
Vaterlande zu bewahren, fo wurden fie fchlüfflg,. dafjelbe zu 
verlafien, fobald fi) Gelegenheit dazu zeigen würde, . ©ie 
wurden bald darauf, und zwar am 1. Mai 1724, vor die 
Dorfgerichte gefordert, wo ihnen der Richter Tölt chig vor 
der ganzen Gemeine die Verſammlungen auf Befehl der Herr⸗ 
ſchaft bei ſchwerer Strafe verbot, und ihnen anrieth, ſtatt 
deſſen lieber in die Schenke zu gehen, zu tanzen und luſtig 
zu fein, mit dem Zufazz: fie ſollten ſich nur nicht einbilden, 
nn ugeben, denn die Obrigfeit hätte eine ‚lange Sand, bie 

ohl erreichen könnte. 


Darauf wurden fie alle Fünf eins, auszugehen, und ber 
werkitelligten e8 noch) den folgenden Tag, Abends um 10 Uhr, 
und gingen, in Erwägung, daß der Herr auf der Welt auch 
nicht gehabt hätte, wo er fein Haupt hinlegen konnte, faſt 
nadend und blos, mit Freuden davon, ohne zu wiffen, wohin 
fie gingen, indem fie an Nichts dachten, als in Freiheit zu 
ommen und ihre Seelen zu retten. 


Auf einer Wiefe außerhalb des Dorfes fielen fie mitein- 
ander auf Die Knie, beteten Über Zauchtenthal und Die. ganze 
Gegend, und befahlen fi) und ihre zurückgelaſſenen Brüder 
der. Bewahrung und: Fürſorge Gottes. Sie fattgen dann mits 
einander den Anfang des’ Liedes, welches ihre Verfahren vor 
Hundert Jahren bei ihrer Vertreibung aus dem Vaterland ver 
fertigt und gefungen‘ hatten’ ' 


Selig der Tag, da ich muß fiheiden, 
eiun liebes Vaterland muß meiden,‘ 
und mich begeben in das Elend. 


Der Herr wird mein Geleitsmam fein, 
mich ſchutzen durch die Engelein, 
der aller Gläubigen Beichäper if. 


Ein Dertlein bat mir Gott auserwählet, 
das meinen Herzen wohlgefället, 
wo. ruhen kann die Seele mein. ° 


en Gleichwie ein Hirſch verlanget ſehr 
nach friſchem Waſſer, ſo viel mehr 
durſtet mein’ Seel nach Gott allein ꝛc. 


und fo‘ traten he ihre Wanderſchaft fröhlich an, und 
nahmen ihren Weg, um nicht eingeholt zu werden, über ein 
ungebahntes Gebirge nach Schlefien. Als fie Über Jaͤgern⸗ 
dorf in die Gegend von Neiſſe gekommen waren, wo ſich die 
Straße theilte, überlegten fie, wo fle ‚hingehen follten, zu 
ihren Glaubensgenoſſen nah Polniſch Liffe oder’ nad 
Sachſenz entfchloffen ſich aber, wenigitend zuerſt ihre Brüder 
aus Mähren in der Laufitz zu befuchen, und beſonders den 
Chriſtian David, der das Werkzeug ihrer Erwedung ges 
weien war. Ihre Abfiht war, Kinder Gottes aufzuſuchen, 
und fie dachten, diefelben in allen lutheriſchen Orten-zu finder; 
kamen aber mit ihren Fragen und Reden übel an, wurden 
Pietiſten gefcholten und bedroht, daß man fie angeben und 
ausliefern würde. Selbft die redlichen Seelen waren in Bes 
forgniß, ſich mit ihnen einzulaffen. In Schweidnig fließen fle 
fi: an dem Kirchen⸗Gepränge der Evangeliſchen. Diefes 
Alles ſetzte fle in nicht geringe Verlegenheit und Belümmer⸗ 
niß. Von Hirſchberg wurden fie durch den Kaufmann-Glaß 
fey, einer fronimen Mann, nad Nieder⸗Wieſe zu Mag 
Schwedler gefhäkt, bei dem fie am 9. "Mat anlangken! 
Derfelbe: Tan ihnen gleich mit offenen Armen entpegen,- Sit 


pfing fie ſehr herzlich, Mel mir ihnen auf⸗die Sie, und betete 
das Vater Unſer drei Mal, wie er es gewohnt war. Sie 
fühlten des Mannes Herz, und gewannen ihn fehr lieb. 

Nah dem Gehet fragte, ex ſte: „Meine--Kinder! wißt 
Ihr denn auch, welcher Prüser- Kinder und. Nachkommen Ihr 
ſeid?“ Er wartete ‚aber ‚nicht, bis er ihre Antwort hatte, 
fondern fing gleich felbft an, aus der Hiftorie von Johann 
Huß, Wiklef, Hieronymus. und Amos Eomenius 
bis auf unfere Väter mit einem weichen Herzen und naflen 
Augen zu reden, und fagte: „Aus ihrem Märtyrertfum und 
ihrem über der Wahrheit vergoffenen Blute feid Ihr hervor⸗ 
gewachfen, und behalten worden bis. auf dieſe Zeit. Ihre 
Thränen und Gebete, Daß der Segen auf ihre Kinder fommen 
folge, hat Matt erhöret; dieſe ſeid Ihr, und. der Gott, der 
parheißen hat; wohlzuthun bis in's tauſendſte Glied, und. den 
Gau nun ausgeführt hat, der fol und wizd. Euch au, bes 
haften, bis Ex ſelber kommen, und alle Schafe ſammeln, wa 
in, feinen ewigen Schafſtall einführen wird.” 

Er fuhr meiter fort; „Es if jept gleich hundert —* 
8* bie großen Verfolgungen über Eure Väter. ergangen find, 
un weil Ihr ihre Söhne feid, ſo ſollt Ihe nun ihren. Gegen 
erben, und anftatt ihrer unter ung mit Freiheit des Gewiſſentz 
dasjenige genießen, (worüber fie hr Leben gelaffen. haben. 
Gott Lob! daß Ihr erloͤſet feid, und wir das Gluck Haken 
follen, Euch unter uns wachſen, grünen und blühen zu ſehen, 
welchen ich Euch au meinem Theil aus der Zülk Sr Hl 
re ah Amen! 

Gerührt non ber Herzlichen Aufnahme, nelh B fr 
vicen Knete des Herrn erfahren. hatten, nahmen fie mit 
Thraͤnen von ihm Abſchied, und machten ſich as feinem Rath 
gleich/ auf den Weg nach Herrnhut. Gr gab ihnen Boten nach 
Frindersdorf mit, mo fie vom Hess Stallmiſter y. Gich weis 
niß und feinem ganzen Haufe. mit, Arenday-, augenommes 
wurden: Eben fo ging es ihnen auch hei. dam Garen. Daupbe 
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wa vi Schwoinich in Runde, weldyer fie nach Berthels⸗ 
dorfbriligen I und an den Pfarrer Rothe empfahl. 

- TS Re am 42, Mei um die Mittagszeit auf den Gruub 
Mad: Boden von: Bestheisborf Tamen, ſo fland Dafeläft-:bus 
Getreide gegen die Mährifche Landesart fehr ſchlecht. Da 
wandelte der Unglaube einen von Ihnen an, Der feine Beim 
merniß darüber an den Tag legte. Die Anden ſprachen ihn 
aber gleich wieder darüber zufrieden. Zu Mittag langton fie 
WM Werthelsduyrf an und traten im Pfarrhauſe ab. Der Pfar⸗ 
rer Rot he empfing fie, nach ſeiner gewöhnlichen Art, zioulich 
Head. Nach einer Weile aber, da. er fie gründlich tusgefragt 
und gehort hatte, daß fie Ale reicher Eltern Kinder wären, 
fing et au mit einem. ungemein. freudigen Gefühl zu reden 
über die Worte: „Da Mofe-geob war, wollte ex nicht meht 
ein Sohn: der Tochter Pharao heißen 20.”, Ebr. 14, 24. 35, 
und machte Die: Anwendung anf-fie und ihren Ausgang, Rad 
dem er ausgeredet hatte, Tie "er fle vollends nah Hurrnhut 
bringen. WS -fle die Haͤuſer Davon erBliditen, war es ihnen 
gleich ˖ Allen fo, daß: dieſes der Ort wäre, wo fle’fich nieder 
laſſen ſollten; Doch "Ta ihnen derſelbe ziemlidy Mein vor, wei 
ihn Ehriftian-David immer al einen Ort beſchriebeon 
hatte, wo eine Stadt: angelegt würde. David Nitfhmann, 
ber nachhevige Syndikus, fagte: Wenn drei Hänfer-eirie Stadt 
Wären, : fo. wäre: Herrnhut nicht die ſchlechteſte. Ste warden 
indeffen von den Gehrüdern Neiker. mit erſtaunlicher Freude 
tinpfichgeit, aber der Pla zum Wohnen war ſehr klein, weil 
woch nicht. mehr als ein Hans ausgebaut w war, und i in Dei 
jeden wur Der untesfe Sit. | 


GEs falltei hier eben bee :Grumd zu dem: großen Kaufe 
delege werden, welches Der Graf vom Zinzendorf und 
feine - verbuirdenten Freunde;, Nie oben angeführt worden; zu 


— WB — 


eines Kandſchule für junge Adelige mud zu andern gemein⸗ 
nügigen. Zwechen beffimmt ‚hatten, und heilen. Baal in: Der 
Bolge: zu :den, Verfammlungen Der Gemeine in, Harrnhnt bes 
wurtht: wurde. An dem Morgen dieſes Tages — es mar her 
42 Mei 1724 — in. der Stille der: Tagesdaͤmmernug, gu 
ſchah es zufaͤllig, daß in Dem. neugehauten Hauſe, In. weſchew 
der Her. von Wattewille nebſt den. erſten Erulenttn 
mohnte, die über :und unter. und neben. ihm auf allen Seiten 
wohnenden Menfchen zu gleicher Zeit von ihren Lagern auf 
ſtiegen und- mit lauter Stimme ihe Gebet verrihteten. Daß 
Dans, war nämlich mit ſolcher Exſparniß und, von ſo Dinner 
Wänden aufgeführt, daß man leicht aus einer Stube in: die 
andere hörte. Wattewille fand ſich in der Mitte all 
dieſer Menſchen, kannte diefelben und den Wunſch ihrer Hew 
‚zen, miſchte feine Empfindungen mit: den ihren, . und. wurde 
ebenfalls zu einem herzlichen. Gebet aufgeregt... Ex ging ale⸗ 
dann auf den Zimmerplag, mo Chriftian David, geſchäftig 
war, febte. ich aufs Bauholz, amd ‚überlegte. im der. -Stifle 
Seinen. ganzen Gang, und wie und wozg ex dach hischen.am 
den. Leuten gelommen fei, wobei er auf's Neue; feft entſchiaſſea 
De, fich gaͤnzlich dieſer Sache. zu widmen. :. ai 
Br : - Indem’ er nun in. Diefen Betrachtungen. pertieft war * 
i wahrnahm, was, um ihn her geſchah; unterbrach ihn 
auf einmat Chriftian David, der mit. feinem. Werkfab:fe 
zweit fertig. war, in feinen Ueberlegungen mit den; Wortenz 
„Beute wollen wir den Grundflein zum großen Hauſe legen,‘ 
and. Wattewille antwortete ſogleich: „Mir iſta gerade auch 
fo; es kommt mir ſehr zurechte auf den heutigen Tag.“ 
Zu dieſer Feierlichkeit lud man den Grafen von Zins 
zendorf, deffen Gemahlin und andere eben anweſende Freunde 
von Hennersdorf und Berthelddorf ein. Als der Graf mit 
ſeinet Gemahlin und Mag: Schäfer. Nachmittags um drei 
yon Hennersdoxf herüber gefsdren kam, wurden ihm die fünf 
in chen angelommenen mährlſchen Bruder vorgeſelt, welcht 
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ihm ein Empfehlungsſchreiben von Mag. Schwedler über 
reichten. Ste wären aber bald an feiner Frömmigkeit irre ges 
worden, weil ex fle nad ihrer Meinung viel zu gleichgültig 
aufnahm. 

Nachdem ſich nun alle Anweſenden auf dem Bauplatz 
verſammelt hatten, hielt der Graf zuerſt eine ganz beſonders 
nachdrückliche Rede über den Zweck dieſes Hauſes, in welcher 
er unter Andern fi äußerte, daß, wofern die Ehre und Ber 
herrlichung Gottes, als die einzige Abdficht der Erbauung des⸗ 
felben, nicht damit erreicht und befördert werben follte, er 
wäünfche, daß der liebe Gott e8 zerftören, oder mit Feuer vom 
Himmel verzehren wolle. 


Hierauf kniete der Herr von Wattewille, deſſen Herz 
den ganzen Tag von früh bis in die Nacht in einer außer⸗ 
ordentlichen Hingenommenheit war, auf den Grundſtein, und 
that ein Gebet, welches der Ausdrud aller der Empfindungen, 
der Erwartungen und Entfchließungen war, die feine Seele 
füllten, und welches von den UmftehEnden mit anßerordent- 
licher Bewegung angehört wurde, daß Alle, Die Arbeiter und 
die Jübrigen Anwefenden,. fat in Thränen zerfloffen. Zum 
Schluß der Verhandlung ſtimmte Herr Milde, Amanuenſis 
des Profeſſor Franke zu Halle, welcher den Grafen von 
Hennersdorf hierher begleitet hatte, vor Angethanheit mit 
fröhlicher Stimme dad „Herr Gott, Did Toben wir!“ an. 


„Sie haben viel verſprochen, — ſagte die Gräfin, nach 
der Handlung. zu dem Herrn von Wattewille, — „trifft 
die Hälfte ein, fo iſtss weit über unfere Erwartungen.” Der 
Graf ‚hat hernach .oft bezeugt, daß er in. feinem, Leben 
dergleichen nit ‚gehört habe, und daß er Die maͤchtige 
Gnade, melde unter: den Brüdern gewaltet, von diefem Ger 
bete an rechne. 


An einem Gedichte des Grafen auf diefen zu der zus 
gleich Rothe's Geburtötag war, heißt 8; - -.. - 
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." RI hl) Du haſt De: hie eiden Keib gebaut, 
: via Hebes Tempelhaus gan Juserwaͤhlten Steinenis — 
wir ‚haben. Dich Dabei An. Gottes großem Namen 
zum Cckſtein hingelegt, die wir gen Bethel*) kamen. 
D Haupt! fo lehre uns mit Beten und mit Wachen 
. Den yasyen Suphtegtmb des. Temypelsifertig machen! 


Seren fünf nen angefommenen, mãhriſchen Bruͤdern ver⸗ 

yrſochte die Rede des Grafen ein, heiliges Entfegen, und 
Wattewille's herzdurchdringendes Gebet überzeugte. fie 
völlig, daß Diefes der Drt ſei, wo ihr Fuß ruhen ſollte. Sie 
waren ‚ausgegangen mit dem Stabe in der Hand, einen Ort 
der Ruhe für fi und diejenigen der Ihrigen zu ſuchen, die 
vermögend wären, Habe und Gut zu verlaffen, um der Frei⸗ 
heit des Gewiſſens willen. Sie hatten hier gefunden über ihr 
Erwarten; an dem Hit ſchlugen fe nun ihre Hütte auf; 
Diele der Ihren kamen ihnen nach, und brachten mit ſich den 
Schaßz, der ihnen anbertraut wat, und den fie bewahrt hatten: 
die Rechte ihrer alten Kirche, ihren Geiſt, ihren Segen, ihre 
Verheißungen, denen neue ‚Grade‘ an, dent Drte nun be⸗ 
ſtimmt waren. — 
Das große Haus, zu seien am 12. Mat 1794 ber 
Gruud gelegt wurde, iſt unter vielen Prüfungen mit großem 
Segen aufgebaut worden, und hatte das beſondere, daß wohl 
alle Materialien unter Gebet und Erweung' zufammengebracht 
und’ Veraibeitet wurden, weil indeſſen mehr‘ Exulanten anka⸗ 
men, welche als Steinbrecher, Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, 
Glaſer, Töpfer: und Handlanger gebraucht werden kounten. 
Es würde 1725 bezogen von etlichen jſungen Edelleuten, zu 
denen duch einige Knaben bürgerlichen’ Standes kamen. Nach 
wenigen Jahren zeigten ſich aber ſolche Gebrechen und Schwie⸗ 
rigkeiten bei dieſer :nenangefangerten Landſchule, daß Ah der 
Graf von ginzendorf bewogen fand, dieſelbe 1727 in ein 
— — — 2. . 

*%) So wurde des Grafetr bei⸗ in wetheiveif PAPER 


Auiſrahaus zu verwandeln. Auch in der Beige behielt Diefes 
Eebaude in fo fern feine erſte Beſtimmung, als daffelde Lange 
Zeit zu dhter Erziehungs Anftalt fir Kinder der Beiden 
genteine ‚angewendet wurde. Mer Saal des Walfenhaufes, 
weſcher viermal vergrößert wurde, diente 32 Jahre zum Ver⸗ 
ſanmlungsſaal der Gemeine im Herrnhut, his der neue Kir⸗ 
chenfaal eingeweiht werben konnte, zu welchem den 12. Mai 
1756 der Seundflein gelegt wurde. 


Ben dem wunderbaren Ausgang Vieler aus Mähren, 
welche der lebendige und jehende Gott mit hoher Hand herr⸗ 
lich. erxettet hat, möge mod, einiges Nähere aus den eigens 
händigen Erzählungen hier und im weiteren Berlauf eine 
Stelle finden, zum Troſt und zur Ermunterung, wenn auch 
uns, dert fpäten Rachkommen, Hülfe neth if. 

Zunächſt folgt Die Ausführung des Ehriftian Jäſchke 
mit der Geinigen, welche fehon im Anfang des Jahres 1724 
Angelangt waren. „Er war ein gotteßfärkhtiger Mann, hatte 
aber zin irdiſch Paradies und die Anwartſchaft auf das Bür⸗ 
germeifter Amt feines Ortes Sehlen. Und weil er.von großer 
Ueberlegung war, befann er fi) .erft, ob denn fein Weg fei, 
mit Ghrifke genau vereinigt zur werden, mit Beibehaltung bes 
Irdiſchen, Tonute aber feine Ruhe befommen, weil er ſich wicht 
ſtark gemug befand, Chriſtum frei zu befennen, und. doxh zu 
kieh hatte, Ihn zu verläugnen. Gr beredete ſich deshalb mit 
Augwfiin, daß er ihm nad ſeinem Gewiffen melden follte, 
wie er Alles gefunden. : Seine ringende. und. heulende Mutter 
wöftete er, und beredeie fie endlich, ihn nicht zu vervathen. 
Nah Empfang der Briefe.von Michael Jaͤſchke und ande⸗ 
ser. Botfchaft von. Auguftin fing erft der Kampf von. der 
Gnade und Ratur recht an. Menn er aber fein ſchönes Wer 
mögen, das er rechtmaͤßig Hatte, und feine. vielen Rinder,  mü 
des lieben Getfandes großer Armuth und Wuͤhſeligkeit, die 
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Er um. der Menfhen willen erduldet hatte, zuſammanhielt, 
wiurde.der Schluß immer. fefter, davon zu ziehen. Infonder⸗ 
heit: war er erflaunt, im Herbſt zu vernehmen, daß die Birk; 
der, welche den Sommer ausgegangen, ſchon ein Hand gebauf 
und: darin. wohnten, .und der Schluß des Briefe: {„Miehes 
ſchreibe ich Cuch, daß Ihr nicht meinen follet, als Tune Guch 
Bptt außer Euerm Baterlande nicht verſorgen ze.” weckte ihn 
fehr auf, und. der Ausgang. der andern drei: Brüder machte 
fein Herz völlig 108. Hierauf machte er eine Probe, ob er 
auch die Befchwerlichkeit der Reife ausftehen könnte, und ging 
nad) Ungarn. Die Probe aber hielt nit Stich; dieſe Reife 
von zehn Meilen machte ihn fehr elend, und er fand: es :nier 
gend fa Hut, als er 28 gehabt. Endlich kam: die innerliche 
Perfiherung zur Feſtigkeit, und der Kampf hielt inne bis in 
das Land: feines Exils, da er zuweilen noch Anfälle wegen 
des Außern großen Berluftes litt, die aber emdlich durch die 
Snade Gottes völlig überwunden, und fein.Gemüth in der 
Stille zu Gott. und defien Gemeinfchaft geführt worden. 

Gie gingen bei hellem Mondſchein ihrer. fieben ans, -und 
wollten fünf Meilen. gehen. Es ward aber gar nebelig add 
gingen irre. mit großer Gefahr, daß fie endlidy. merkten, Fe 
wären wieder zurülgegangen; nahmen alfo ihre Zuflucht auf 
Zauchtenthal zu David Schneider, einem Mann, der ſeha 
reich und mit vielen Kindern begabt war. Der Führer diefer 
Leute bat erftlih das 11. Kapitel an die Ebräer vom Glauf 
ben erklärt, hierauf gerungen .und gefämpft im Gebet, bis 
fein. Gemüth freudig geworden: Endlich erfuhren fie, mas 
Die Urſache ihres. damaligen Irregehens geweſen, weil ihnen 
naͤmlich zu Pferd dahin nachgejaget morden, wohin file ihren 
Weg nehmen wollten, und fie alſo ihrem Unglück entierut 
wären. Die andere Nacht haben fie die. Brüder von Zauch⸗ 
tenthal ein wenig begleitet. Hierauf find fie wieder in. großt 
Irre auf Dem Gebirge gerathen; endlich aber. von Gott Dusch 
Waſſer und Land bis auf ein fchlefifihes Dorf hei Munſter⸗ 


beta :gefüßtet worden, und alfo in der groͤßten Kälte, bei 
weniger Bequemlichkeit, : da man fie kaum in eine Stube hat 
einlaffen wollen, fortgegangen. Bei der letzten Nachtherberge 
in RiedersSchleften wären ſie bald arretirt worden, und hat 
endlich der - Richter gefagt, er erbarme fich nur über die un- 
ſchuldigen Kinder, ſonſt wollte ex ihnen anders begegnen. Am 
Feſte Epiphaniä 1724 langten fie glüdlich in Berthelsdorf 
an, preifeten und lobeten Gott.“ 

„Des ˖ Zwillichmachers David Nitfhmann (des einen 
von den Drei am 12. Mai angelangten) Vater wurde gegriffen 
und hoch aufs Schloß gefeket, ift aber in feinem Herzen 
Aderzeugt worden, auszugehen, zu dem Ende er ſich nad) einer 
Zeit Aang erlittenem Gefängniß zum Fenſter einer Ede ber 
unter Helaffen, und fo weit es nicht gelanget, einen Sprung 
gekhan, der ihm auch glüdlich gelungen. Als nun fein Weib 
vorgefordert worden, iſt fie unter dem Verhör fo kräftig ers 
muntert worden, daß fie im Herausgehen gejungen bat: „Es 
fraure, wer da will, ich will mich freuen, es foll fein Kums 
mergeift: bei mir gedeihen.“ Wenig Zage bierauf hat fie über 
alles ihr Gut gelegt, und tft ihrem Mann in's Elend nad 
hefeßt, unwiffend, daß er ausgegangen. Sie kamen aber uns 
terwegs unverhofft zuſammen und noch das Jahr 1724 zu 
ihrem Sohn. 

Als Chriſtian David dieſes Jahr in Maͤhren gewe⸗ 
fen, find Georg Friederich's, eines Häuslers, Kinder zu 
ihren Eltern nach Haufe gekommen, und haben ihnen aus 
deffen Reden gejeigt, daß fo fein Fortlommen für fie fei, fie 
müßten ihr Chriſtenthum ernftlicher angreifen. Weil nun alle 
Anfänger grauſam verfolgt, und dieſe Leute gleichwohl kräftig 
überzeugt worden, entſchloſſen fie fich ihrer elf, Auszugehen 
und mit Zurücklafſung des Ihrigen mehreren Grund zum 
wahren Weſen' zu fuhen. Bor Schweinik kommt ein Land- 
reiter zu ihnen und hält fie an, werden aber aus feinen Hän⸗ 
den errettet. - Sie haben fih Nichts mitgenommen, ſondern 

5* 


— WW — 


einige Zage gehungert, dieſes aber zit großer Glechpiltigken 
artragen. GB ging eine ziemlich bejahrte Frau mit ihnen, 
welche aus Schwachheit ihnen wicht: folgen konnte, und fie ge⸗ 
beten, fie falten: nur vorweggehen, der Herr: wärbe ihr Ihe 
nachbelfen; ſtürbe fie, fo ſtürhe fle dem Herm, da Re ſich 
dann auf Die Erde niedergelegt und ausgernhet, in wenig 
Zeit aber mit greßen Freuden und Permundeng ihren made 
gefchlichen, und ‚endlih auch in Berthelsdorf angelungt, da 
Der Here für: fie. geforget, Daß fie gleich auf ihr Leben lang 
Unterhalt gefunden. Die jungen Leute fanden ‚erh abe ihr 
Auskommen.“ 

Nachdem der oben genannte muntere Zeuge Meigie x 
Nitſchmann bereits mit Anderen zur Chriſtnacht 1724 in 
Herenhut angelangt und mit Freuden aufgenemmen: war, lag 
noch fein Bater, David Nitfhmann, der Wagner, mit 
David Schneider und anderen Verbundenen im Gefänge 
nit. Er erzählt ſelbſt Davon: 

Als die Unterfuhung von Selten des Coufiſtori ein 
Ende hatte, wurden wir Alle zuſammen gelaſſen, und zween 
und zween wieder in die Gifen geſchloſſen, ich aber ganz. ber 
fonders alleine. An einem Donnerstag Abend fagte ich au 
meinen Brüdern: „Sch werde heut Nacht von Euch Abſchied 
nehmen.“ David Schneider fagte gleih: „Ach will mit 
Dir -gehen.” Wir mußten warten bis zur elften Stunde in 
der Nacht. In dev. Berlegengeit, wie ih meiner Kifen würde 
108. werden, ergriff ich mein Meſſer und z09 es aus des 
Scheide. Sch hatte Das Mefier in der rechten Hand, und wit 
ber linken griff ih nad dem Schloß. Da ich dab Schloß 
angriff, war eß ſchon offen. . Darüber weinte ich por Freuden, 
‚ amd fagte zu David Schneider „So ſehe ich nun, daß 
ed bed Hellandes Wille ift, daß wir weggehrst fallen.” . Wir, 
nahmen: in der Stube, wo wir waren, die Cifen von den 
Süßen, nahmen Abichied ven, don andern Brdern gang-in-Nor, 
Stille, und gingen über den Hof hinüber, um uns na.einer 
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Leiter umzuſehen. Ich ging Bis an Die Pforte, die mit zwei 
Thären verfihloffen ward, und fand Die erfte Thüre offen und 
and Dis zweite. Das war alfo das: andere Jeichen, daß wir 
fortgeben follten Wir legten außerhalb des Schloſſes die 
Elfen an die Wand und gingen durch den Garten hinumer 
bis in mein Haus, wo wir uns ein wenig fäumten, bis ich 
meiner Frau gefagt hatte, wis fie ſich verhalten follte, wer 
id Jemand ſchicken winde, fie abzubolen. Den 25. Januar 
(1725) gingen wir noch die Nacht Fünf deutſche Meilen bis 
Oderberg, wo wir beim Herrn Grafen Hentel drei Tage 
blieben. Ben da gingen wir fechs deutihe Meilen bis Ba- 
blowiez, uud dam bis Reundorf. Dapin ließ ich meine Frau 
mit den Kindern nachbolen.“ 

Hierauf langte diefe Familie am 3. März in Hermäut 
an. Schnoetder aber, der noch eine Zeit lang auf die Sek 
nigen warten mndte, ließ ſich unterdoß bereden, anderswo 
einer Schuldienſt anzunehmen. Durch das Zunehmen des 
ausgewanderten Brüder an Anzahl und Gnade, und durch 
Die Sorge für das Heil feiner Kinder, fand er fih zehn Jahr 
hern ach bewogen, mit feiner Familie nad) Herrnhut zu ziehen, 

AR Nitſchmann und Schneider aus dem Gefängnig 
entwicheı waren, if den Weibern bald ambefohlen worden, 
ſogleich einen Boten ihren Männern nachzuſchicken. Diefer 
Bote war David Hickel, ein Mann, der ganz einmärte 
gedohrte Füße hat; der geht gerades Weges auf Tefihen zu, 
wo ihm Here Steinmep keine Nadyricht geben kann. Und 
Ya es nach vielem Suchen wieder heimkommt, von ihnen abes 
nichts zu ſagen weiß, führen fe ihn in’s Gefängniß, geben 
ihm Schuld, ur habe die Leute zurechte gewiefen, und kündig⸗ 
ten ihm den Stang an. Darauf aber antwortete ers: Wo 
bett wird wollen, fo wird's gefhehn; wo Der nicht mich 
sollen, fo kann 08 nicht fein. ALS er nun. nebik feinen: Bruͤ⸗ 
dern im Gefaͤngniß faß, wurde er wieder vor den SOffigiers 
gefotbert, welcher ibn in vollem Join mit Fluchen, Gottes 


baͤſern 26. auredete, einen. Schergen holen ließ, und ihn ame 
hielt, ihn in ein finftees und kaltes Gewölbe zu ſetzen und 
ihm weder Eſſen noch Zrinfen zu geben, his er erfriexen würde, 
Zyei Nächte und drittehalb Tage hat er daſelhſt leiden müſſen. 
Hierauf wurde ihm der Drt gezeigt, wo Melchior Nitſch— 
mann gemartert worden wäre, und gedroht, wo er Die Leute 
wicht. verrathen würde, ihn auch fo. zu traktiren. Er kehrte 
fih aber daran nicht. Am dritten Tage. wurde ein Schreiben 
zu ihm geichict, mit dem Anmelden, zu -fagen, was er wife, 
Da ſpricht er: „Das iſt leicht geſagt, Ihr habt mich noch 
“ Nichts. gefragt, was ich gewußt habe." Nach genaner Durxch⸗ 
forfhung wird er in eine Stube gebracht, fih einen Angen: 
DIE zu wärmen, da er hungrig und durflig war,. und nichts 
hatte. Als nun die Hunde gefüttert waren, gaben fie ihm 
etwas von dem. Vebriggebliebeuen und von dem Waſſer zu 
trinken, darin fi, die Knechte gewafchen hatten. Inzwiſchen 
hört er. den. Schreiber rufen, die Wächter follen gut waren, 
daß er. nicht ffortginge. Aber ihm. fommt ein Gedanke in’s 
Gemüth: Es ift Zeit, Mit demfelben gebt er, macht Die Thür 
auf, fiehet vier, Wächter ftehn, zwei nach der Hausthüte und 
zwei. nach der Treppe zugewandt. Daranf. gehet er zwifchen 
durch hinter, ihnen weg in den herrſchaftlichen Garten, und 
als ihm Niemand nachkommt, geht er im. Namen Res ‚Herrn 
am hellen lichten Tage getroft durch's ganze Dorf, ‚nimmt 
Abfchied von etlihen Brüdern, und gelangt ohne Anftog glück⸗ 
lich nad Görlitz, wofelbft er wegen großer. Mattigkeit vier 
Wochen Trank gelegen; endlich aber in Berthelsdorf aufam, 
und durch feine Wunderführung die Herzen Fräftig aufrichtete.” 

„Eine Magd .. von Zauchtenthal it duch Samuel 
Schneider's herrliches Ende und Bekanntniß von der Ger 
wißheit feiner. Seligkeit durchdringend gerührt worden, weil 
fie. in fh gefunden, dab fie feinen Theil am. Bott haben 
Iönnte, und ‚Seinen Grund ‚zu ihrer. Seligleit Hatte, WIE 
Chriſtian David. pineingefonmen und gepredigt, iſt fie 
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dadurch vollends. aufgeweckt, imd folgender Geſtalt zum Aus 
gang. gebracht worden. Ste belam. ein Neues Teſtament im 
die Hände, und konute Teinen grandlichen Lnterricht darin 
finden. Es war ihr wie ein finfterer Wald, daß fie darin fafl 
verfunfen wäre. Das Wort aber: „Mein Herr und [mein 
Gott 2.” ift ihr fehr in's Herz gedrungen und bat fie fehr 
erquidt. Das Anfehen der Bäume im Walde hat fie auf das 
Werk des Schöpfers, das Werf der Schöpfung aber auf die 
Macht Gottes gewiefen, und fie dahin gebracht, zu glauben, 
dag fi der Schöpfer aller Dinge auch ihrer erbarmen Fönne, 
Der Feind aber hat ihr immer zugeiegt, daß fle endlich vor 
langem Warten in die Worte ausgebrochen: der Herr follte 
fi ihrer erbarmen, oder follte fie mit Frieden laffen. Bei 
diefem Allen aber bekannte fie den noch zur Zeit unbefannten 
Gott unter ihren Feinden, und ging um feines Namens willen 
in's Gefängniß. Da fle aber wieder frei geworden, ift fie 
ernftlich getrieben worden, fortzugehen, und alles Widerftandes 
aller der Ihrigen ungeachtet, ift fie etliche Male um des Evan- 
gelit willen nach Zeichen gegangen. Sie haben ihr gedroht, 
ein Kreuz auf die Stirne zu brennen, fie hat aber geantwor⸗ 
tet; das fei fie nicht werth, fie müßte nod ganz anders wers 
den. Zurück aber hat fie nimmermehr begehrt, und haben die 
Worte ihre im Gemüth gelegen: „Sie haben den Namen des 
Herrn an ihrer Stirne 2c.”, welches fie fehr aufgewedt und 
muthig gemacht zur Verantwortung. Zur Probe aber hat fie 
den Finger in's Licht gehalten, und da ihr derfelbe fehr weh 
gethan, ift ihr die ewige Pein eingefallen, und hat alle ihre 
- Bernunft überwunden. Sie hat fi. tapfer verantwortet, und 
ik nach überflandenem Sturm (da man: iiht fonderlich vor⸗ 
gehalten, in Berthelsdorf fei nur Haber⸗Brod und kein Wafler 20.) 
ohne alte. weitere Ueberlegung fo ſchleunig als .möglich: davon 
gegangen, und hier angelangt, daß fle zu. fügen pflegte: fte 
wüßte nicht, ‚od. fie gegangen. oder geflogen wäre. . Der Herr 
hat ihr gleich Verſorgung und in wenig Jahren einen gott 
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ſeligen, vornünkigen mıd wohlhabenden Min verſchafft. 
Sonderlich hat fie am. dieſem Ort einmal ein ſolch durch 
dringendes Vergnügen am ihrer Serle empfunden, daß fie 
ſeikdem an der Gnade des Herrn: und an Weine” erhPigen (he 
wohnuag. nicht mehr gezweifelt.” 


Jemehr man, in Mähren von Seiten der Herefäjaften und 
der Fathofifhen Geiſtlichkeit die Auswanderungen durch ges 
waltfame Mittel zu bindern fuchte, defto eifriger waren die 
um ihr Heil befümmerten evangelifch gefinnten Einwohner 
Darauf bedacht, fih und ihre Kinder von dem Gewiſſens⸗ 
zwange, dur) Berlaffung ihres Baterlandes, zu retten. Immer 
. Wurden mehrere zu diefem Entfchluffe gebracht, als man fie 
höfhigen wollte, der evangelifhe Lehre vor der Obrigfeit ab⸗ 
zuſchwören und fi eidlich zu verpflichten, im Lande zu bfei- 
ben und zu glauben, was die römiſche Kirche glaubt. Den- 
jenigen, welche blos um des Gewiſſens willen Hab und Gut, 
Eltern, Verwandte und Freunde verließen, gelang es, daß fie 
oft auf wunderbare Weife aus den Gefängniffen und über 
die Grenze enffamen. Verſchiedene fanden auch nach der Zeit 
Gelegenheit, ihre zurüctgebliebenen Familien, Aller Bewachung 
ungeachtet, nachzuholen. Andere hingegen, die unter der Hand 
das Ihrige verkauften und das Geld mitnahmen, oder mit 
geladenen Wagen davon fahren wollten, wurden manchmal 
verrafhen, oder auf dem halben Wege angehalten und zurüd- 
geführt; einige wurden von Räubern angehalten, mißhandelt 
und um Alles gebracht, was fie mitgenommen hatten. 


Gir gewiſſer David Quitt wurde Bei Ghrifiton . 
David’d Befuh van der evamgeliichen Wahrheit übergeugt, 
und :in fſtinem Gegen jo Fräftig angefaßt, daß er hernach 
ſjelbſt in feinem Haufe Berfammlungen bielt. Er. wurde des⸗ 
wegen zu einer Gelditsafe verurtheilt;. diefe zu erlegen, ‚wer 
Eomfte et etwas von fernen Habfeligleiten. Dadurch fam ex 
in Verdacht, daß er auswandern wollte, und: anf dieſe falfıhe 


Auihmaßung Tepe wan ihn ir ein garſtiges Befängmiß, barkı 
er hätte erfrieren müffen, wenn er nicht .duf eine Gemäß 
laſtang Yon hundert Thalern noch zu vechter Hei. wire los⸗ 
gelafſen maordein. Auchher hielt Ach ein BVeuder nen Herrnhut 
einige Tage: bet. ihun acj, durch deſſen edaugeliſches Zeugnih 
feine: eswuchlene Tochter erweckt wurde, und fich: gleich zum 
Auswandern, nebiſt einer audern ‚lebigen Freundin, entſchloß, 
Die Maultet der Lozteren ward dadurch gegen Quiſtt Aupafl 
aufßgebracht, und beſchuldigte ihn Bffentinh, daß er Winkel⸗ 
prediger beherbergte. Sein ganzes Haus wurde alſo unter 
gerßem Luͤrm durchſucht. Ob man vum gleich keinen Fremden 
darin fand, fo: hielt oer doch für. das Nathſauſte, mit den Sei⸗ 
nigen in der folgenden Nacht zu entflieden, ohne etwas, als 
die Kleider, die fie auf dem Leibe hatten, mitzunehmen. In 
einem Dorfe aber wurden fie von einigen Männern angehals 
ten, die fie zurüdführten. In der Angſt fagte er zu ihnen: 
„Ah, Ihr guten, lieben Leute, Ihr bringt uns in die äußerſte 
Noth; wenn Ihr wüßtet, wie es um uns fteht, Ihr würdet 
un gewiß lieber fontheifen, ſonſt verlieren wir das Beben, 
wenn Ihr uns zurüdbringt." Darauf erzählte er ihnen, was 
er um der Wahrheit willen ſchon erdbuldet habe, und wie fie 
jetzt um des Evangeii willen Alles verlaffen Hätten. Dieß 
bewog ihte Verfolger zum Witleiden, dab fle wit nur fls 
fortziehen lioßen, ſondern ihnen auch den ſicherſten Weg zus 
Flucht anwieſen, mit der Warnung, ja duch kein Dorf zu 
gehen. Alſo Tamm fe glücklich in Berthelsdorſ an. Cine 
beaachbarte gottebfürchtige Hertſchaft verlangte. fie zut Bes 
virchſchaftung ihtes Gutes, fie erwiederten aber mit Thraͤnen: 
„Bir ſend nicht. ausgegangen, um eine Eeiblidge Verſorgung 
zu ſuchen, die hatten wir zu Haufe überflüfſig; weil wir aber 
noch wie neugeborne Kinder in Chriſto find, fo wollen wie 
erſt gern in Ihm mehr gegründet und befofligt werben, - und 
Deßisegun: Dei den Brudern bleiden.” Indeſſen ließen fie ſichs 
aufs Zureden der Bruder, gefallen, duhin au ziehen, lpunten 
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es aber in die Länge nicht aushalten, un Samen, teicexbe 
dehr nach. Herinhut. 

Wer übrigens nicht lanterlich um. feiner Seelen —E 
willen, entweder aus Teiblichen Abfichten, ober ohne gegmändete 
Erkenutniß, aus Weberredung oder aus. Nachahmung der an⸗ 
bern, ſich in Herrnhut .einfand, wurde. nach eimigex :Berpiler 
gung. mit nöthigeni Neifegelb und einer. Fütſprache om feine 
Obrigkeit zurüdgefendet. Denn. alle Anlommende wurden gi 
nau um die wahren Urfachen und Umftände ihres Ansgehenk 
befragt, und ihre Antworten wurden vor Bericht, zu Protokoll 
genommen; damit man ſich einmal, bei. der leicht. zu vermu⸗ 
thenden Nachfrage, wegen Aufnahme fremder, Unterthauen, ge⸗ 
hoͤrig ausweiſen könnte. 5 
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Auſerer Anwachs und innere Perrättung in gerne 
“ 1724 — 1726. 2 


Während nun auf ſolche Weiſe aus dem Lande der atten 
Brüder allmählig immer mehr. Seelen: ausgeführt wurden, wos 
bei Ehriftian David fi) unermüdlich gefihäftig - erwies; 
und in apoftolifchem Liebesdzang nad) Mähren eilte, um mehr 
Seelen zu erretten, ‚leitete. der, Herr auch von. andem Orten 
aus der Nähe und Zerne, immer mehr Seelen zu der: Stäkte, 
die Er ſich erwählt hatte. Theils fanden fie. füh Stunden weis 
zu den Predigten in Berthelsdorf ein, in Denn Rothe hexr⸗ 
liche Segen hatte, theils fuchten fie Erlaubniß, fi. mit in 
Herrnhut anzubauen. Unter diefen war Friedrich Kühnel, 
din: Leinwand⸗Faltor aus: Oderwitz. Schon heim :erften Bau 
war er. vorbeigeritten, und hatte gefragt, was fie da; machten 
Chriftian David aufworkste: wir. hauen ein Hana, darin 
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ſich ‚die Herrlichkeit Gottes offenharen ſoll. — Habt ihr etwas 
dazu? — Nein, wir verlaſſen uns auf den Herrn. — Nun, 
fo wirds gehen, ich möchte ſelbſt hinbauen. — Nun bante er 
nahe bei dem großen Haufe fein Haus, das jebt fogenannte 
Bilgerhaus. 

Bon andern. Anfömmlingen find namentlich anzuführen, 
die Gebrüder Dober, Martin und Leonhard, aus Schwa⸗ 
ben, Töpfer ihres Handwerks, welche auf der Wanderſchaft 
nah Sachſen, und fo nad Herrnhut gelangten. Aber auch 
von andern Gegenden und aus gar, verfchiedenen Gefinntheiten 
Iamen immer Mehrere zuſammen, unter welchen die Meinungs 
verjehiedenheit. immer zunahm, fo daß in jenen erfien Jahren 
allerdings noch: feine Gemeine in Herenhut ſich befand, aber 
e8 waren die Elemente dazu, und der Beift Gottes ſchwebete 
über den Waffen. Bon dem Gang der Sade, und der 
Stellung des. Grafen Zinzendorf zu derfelben gehört Eis 
niges: in dieſe Erzählung,. was auch für unfre Zeit Ichrreich 
und erbaulich fein kann:. 

Den mährifchen: Exrulanten fehlte, bei einer guten Meis 
nung. und: einem. rege Eifer. für dasjenige, was ſie als Wahr⸗ 
heit erkannt hatten, dennoch eine richtige, are Einſicht im 
dad Weſen der, Gottſeligkeit. Es war daher. fein Wunder, 
dab fie gar bald in unnötige Sktreitigfeiten geriethen über 
Gegenftände, welche eigentlich nicht zur: Grundlegung der Gotts 
fefigfeit in Chrifto gehören: . Einige von. denfelben.. hatten in 
ihrem Baterlande -Intherifche, andere. reformirte Bücher gelefen: 
Gie entzmeiten. ſich daher 1723: zuerſt über der Lehre von der 
Gnadenwahl, über der. Beichte,. und über der Form der Ob⸗ 
Inen, welche bei dem Abendmahl. gebraucht wurden. Do 
dieſer Zwilt wurde durch bie: Bermittelung. des Herrn von 
Battewille.um fo leichter gehoben, als Der fonft fehr red» 
lihe.und treue Hausmeiſter Heitz, welcher. ein firenger Res 
formirter war, noch in demſelben Jahr feinen Ahſchied nahm. 
Auch gab man, den maͤhriſchen Exulanten ſo weit nach, daR 
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4725 die allgemeine Beichte in: Borthelsdorf wirder in Vrauch 
fatn,- an deten Stelle Pfarrer Rothe die Privatbeichte ein⸗ 
gefuͤhtt harte. 

Als fi) aber gleichwohl bei dem fortdauernden Zuwacht 
der Gemeine aus Maͤhren die Streitigkeiten über Lehrmei⸗ 
nungen evneuerten, To faßte der Graf von Zinzendorf 
4729 den Entiihtug, ſaͤmmtliche Mannoͤperſonen in der Stillt 
zu ſich Sommen zu 'Iaffen, fie über Alles völfig autzuhövren, 
und ihnen feine Gedankren einfältig und war Gottes Wort 
zu sröffnen. Gr wendete Dazu drei ganze Tage und den größe 
ten Theil der Mächte an, und es gelang ibm durch Gottes 
Buade, daß alle Zweifel gänzlich gehoben, eine allgemeine 
Doveinigung auf alle Wahrheiten des Evangelit geitiftet,. und 
dadurch Dec: Grund. zu dem nachmaligen Segen im dieſet Ges 
meine, and zu bem etliche Jahre darauf erfuigten feierlichen 
Beitihtt zu der evangeliſchen Berfaffung gelegt wurde. 

Dir Graf war des Meinung, dab mit aͤußerlichen wesen 
Einrihtungen wenig erreicht werde, und. die Bewiffensfreigeit 
in allen Stuͤcken dem Willen Gottes am gemößeften. fer Er 
fa damals zwar nicht, wie fern er dieſelbe aufrecht baten 
Yönnte, ließ 83 aber auf Gott anloınmen, und inzwiſchen bie 
fammilihen Exulanten ohne die ‚geringfle Außere Berfafiung 
als Päditer und: Freigaͤrtner auf feinem Lande wohnen, in det 
Hoffnung, fle würden ſich felbft. mäßigen, und bie durch Ge 
finguiß und viele Leiden, ja mit Berloffung von Habe und 
Ent erworbene, theure Freiheit weislich zu. erhalten wiſſen. 
88 dag denfelben aber die.alte Cinrichtang der Brüder 
in Böhmen und Mähren im. Gemüthr, unb ber Pfarrer 
Rothe Tide fih fo weit in fle, bdaß er in Abweſenheit nes 
Grafen allerlei Kirchenaͤmter unter ihnen einführte Ex nahm 
aus den seonen Seelen Gehülfen an fowohl im Privat.Leh⸗ 
ren, Im Etmahnen, in der. Beobachtung des Wandels, als in 
der Aimofenpflege, im Krankunbeſuch und in der befonderen 
Züͤhrung der Seelen, weite in dev. Gnade und Ertmnwiß 
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wuchſen. Das Koss der heſondern Fichrung der Gemüther 
ander Dem männlichen Geſchlecht traf deu Herrn von Watte⸗ 
wille, und unter dem weiblichen Geſchlecht feine Frau, und 
Die audern waren auch van der Weisheit Mattes fo ausgele⸗ 
jen, dag man fich nicht genug wundern konnte. 

Hier fingen num die Rotten an. Denn da eine ernſtliche 
Aufſicht über die einzelnen Glieder der Gemeine gehalten ' 
wurde, fo fanden fich mehrere, denen die muancherlei aͤußern 
Webungen ber Andacht wohl anflanden, die ‚aber über der 
Zucht des Geiles und über den bräderlichen Erinnerungen 
wugeduldig wurden. Sie fahen genau auf einander, das At 
iste aber in ein ungeitiges Richten auß; fie ermahnten einan⸗ 
der, daxaus wurden Gezaͤnke; fie Iehrten einander in den Ver⸗ 
fonmmlungen, ber eine aber redete Pauliſch, der andere Apolliſch, 
und es fehlte nicht an Irrlehren und gefährlichen Grundfägen, 
wit Denen der Feind diefe edlen Gemüther zu. fichten ſuchte. 

Befonders. aber konnten die hohen Geiſter, welche ſich 
immer wit unter milchten, und ſich von andern Orten ber und 
aus mancherlei Geftnniheiten in Herrnhut einfanden, Die bes 
föndige Warnung vor ihren eigenen Geiſte, Die Beratung 
der bloßen "Spekulation, die unermädeten Anweiſungen zuv 
Einfalt nicht dulden, und fannen auf Mittel und Wege, fih 
herporzuthun. Eine Zeitlang Lonuten fie nit durchdringen, 
denn man begegnete ihnen mit großer Liebe, bewunderte fie 
indeß nicht; zanften fie aber do, fo antwortete man ihnen; 
daß die Gemeine Gottes diefe Weife nicht Habe. 

So lange nun. der Graf von Zinzendorf bie oftma⸗ 
ige Kommunion, deren: jegensvolle Kraft fi an dieſem Orte 
recht ergeigte, nach der Woxfchrift des. Heilaudes erhalten konnte, 
und ſich auch alle frommen Seltirer, fie mochten Namen har 
beu, wie fle wollten, aus einer beſondern Regierung Gottes, 
der lutherifchen Gebraͤuche ohnerachtet, Derfelben mit bedignten, 
war keine Moͤglichleit, Die algemeine Liebe und Gleichheit zu 
zerreißen. 
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. Während das Werk des Hertn inf Innern Roh auf man: 
cherlei Weiſe gehemmt, und im Kampfe begriffen war, wurden 
von Außen die Gemüther immer mehr thells in Liebe theiks 
in Mißgunſt gegen daſſelbe ertegt. Auf mehreten Dörferk 
wurde bei Strafe des Karrens verboten, in Rothes Kircht 
zu gehen, wogegen ‚aber vom geheimen Rath eine Verordnung 
Tam, „daß Riemandem gewehret fein follte, Herın Rothen 
zu hören.“ Webrigens wurde die Beweguig der Gemüther 
in-der Umgegend, namentlich" in Oderwig und Seifhennersdorf 
immer allgenteiner., Eine bejondere und unerwattete Freude 
war es für den Grafen, daß der Herr das Herz feiner hoch⸗ 
verehrten Großmutter, der Frau Landoögtin, welche feine Bi 
herige Thätigfeit mehr mit Zurückhaltung und Beſorgniß be⸗ 
trachtet hatte, feinen Unternehmungen um dieſe Zeit völlig 
geneigt machte. Auf die Frage: warum ihres Enkels Plane 
eber zur That kaͤmen, als die anderer Herren aufs Papier, 
antwortete fieeinmal: „Weil dort Menſchen wirthſchaften, hier 
aber Bott.” Nachdem ſie bei zwölf Jahren wegen Schwach⸗ 
heit nur ſehr felten aus ihrem Schloffe in Hennersdorf -ges 
Tommen war, hatte fie ih 1725 im Herbft noch einmal nad 
Berthelsdorf bringen Inffen, und damals auch Herrnhut ber 
ſucht. Als fie daffelbe von weitem fah, vergoß fie viel Thrä- 
nen, und füüttete'große' Segen darüber aus. In ihrer Ges 
genwart wurde das große Haus eingeweiht, wozu ſich auch 
Mag. Schäfer eingefunden ‚hatte. Sie hatte aud Die Freude, 
noch vor ihrem Ende einige Früchte ihrer Bemühungen um 
das geiftliche Wohl der Wenden in der- Laufiß zu fehen, in⸗ 
dem ſich bie und da ein neues Leben aus Gott ankündiäte. 
Gleich nah Neujahr 1726 zog fie noch auf einige Zeit. zum 
Beſuch nach Bertbelsderf, und am 6. März ging fie in- ihres 
Herrn Freude. Sie enhet zu Groß⸗Hennersdorf in Der Fa⸗ 
miliengruft. Der Graf fang ihr das’ Lied’ nach: Die Chriſten 
gehn von Drt zu Ort ꝛc. (Brr. Geſangb. 1709. —) 
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Boa der Gnade und der Treue Gottes, welche fi immer 
wieder: über. Einzelnen und ganzen ‚Gefellfhaften bei, ihrem 
Ausgang verherrlichte, mögen and dem Berlauf der Zeit nod 
einige Beifpiele folgen. 

David Weber. und Thomas Fifher wurden lange 
gefangen gehalten, weigerten fi aber ſtandhaft; die evauge⸗ 
liſche Oehre abzufchwören, und wurden endlich zu den Buleerem 
verurtheilt:. .Diefer unverdienten und graufnmen Strafe zu 
entgehen und fi und die Ihrigen zu reiten, ſprangen fie von 
dem Fenſter ihres hohen Gefängnifjes herunter, ohne einigen 
Schaden zu nehmen, eilten nach Hanje, wo ihre Angehörigen 
auch ‚gleich bereit waren, mit Hinterlaffung ihres beträchtlichen 
Vermögens fortzuziehen, und fie langten, ohne weitere Hin 
berniße, wehlbehalten in Herrnhut an. 

: Andreas Beier wurde Jahr und Tag gu Aunewalde 
in Aneh gehalten, wo man ihn durch mancherlei Beinigungen 
zwingen wollte, die evangeliſche Lehre zu verläugnen und Die 
Beides zu verrathen; da aber Alles vergehlich war, follte ex 
in Sekten. gelegt und in einen tiefen moderichten Sterler ger 
worfen werden. An dem Tage, da diefes Urtheil ſollte volke 
zogen werden, ſtieß früh morgens fein mitgefangener Bruder) 
David Fritſch, von ohngefähr an die Thür des. Zimmers; 
wog: fie bisher in Arreſt waren; und die ſfchwere Seite, die 
von außen vorgeſpannt war, ſprang ab Sie öffneten: die 
Thür, ſahen feine Wache, begaben fich nach Haufe, nahmen 
ihre Weiber und Kinder, Die noch Mein, und das eine nut 
ein: halbes Fahr alt war, mit fi, und entflohen. Zwiſchen 
zwei mährifchen Dörfern begegneten fie einigen ‚bewaffneten 
Leuten, die ihmen gifchrieen: „Ihr feid Aunewalder, und wollt 
zuan Launde hinands geht. Alles her, was ihr bei euch Babt;* 
Einer :fepte fogar dem Andreas Beier den Degen auf. Die 
Drufiy allein durch Das. jämmerlide Gefchret der Kinder, zu⸗ 
rackzehalten, lieh er won ihm ab, und fügte, um der Kinder 
willen: ſchenla er ihm Das Leben, fie würden aber wahl ger 


faugen werten, .che ‚fie Yerauslänen ; "amd: ſonzuger fie Bavon. 
Wott Aber urtettete biefe armen Plinhtlinge uud aller: Gefahe, 
fo: dad: fe, voll Bob und. Demk für Seine obigen “un 
in Berthelsdorf anlangten. 

Gin. Bruder, Numens. ans Mitſchmann, Ver (don 
einige Zeit in Getrnhut gewöhnt hatte, ging. nad) Mähten 
yarkl, um: jeine Schweſter herauszuhnlen, weiches ihm hatt 
auch gelingen Tieg Allein fein. gurnückgebliebener. leibliche 
Bruder Tamı dadurch in "Gefahr, gefangen geſetzt mı:merbem 
Indem ſchon die. Gerichtoleute fein Haus durchfucht und einigt 
Buͤcher weggendmmen hatten. Sobald fie alfe weg wares, 
Hef.er, wie er giug und fland, zum Dorfe hinaus, und da. ex 
fahe, daB ihm nuchgefetzt wurde, ſpranug er üben eine nee, 
und verbarg fich in einsm Graben. Als feine Verfolger an 
Ye Stelle kamen, wo ſie ihn aus dem Geflhter.nerlosen hats 
teu, ſprang einer binäber und den Graben vorbei, ohne ihn 
gewahr zu werben. Er Hörte. fie wohl inmer vrufen! „Gier 
mug er fein!“ allein ihre Augen: wurden gehalten, daß fte 
im nicht fanden, und endlich, des Suchens müde nn: das 
Dorf zuvicklehtrien. Er machte ſich fol. aus dem Gokhen 
heraus, verſteckte ſich bis Abende im einer Scheune, amd fegte 
hernach feinen Weg ohne Anſtoß bis Herenhut font... .: 7 7 

Nicht fo gluͤcklich hingegen war eine Geſellſchaft von ſetwa 
zwanzig. Perſonen var verſchiedenen Orten. Diefe Iuiten Ab⸗ 
rede genommen, auf einen. befiimmten Tag auszuwaudern, ver⸗ 
Baaften. zuerſt in der. Stille, was fie wicht: mitnehmen kounten; 
und fuhren fodann mit dem. Gelbe umd :ihren übrigen Habe 
ſeligkeiten anf einigen Wagen fort. . In Schweinißt her 
wurden file von den Kacſerlichen, welche daznals noch im: Bes 
ſttze von Schleſien waren, angehalten, ‚nnd nach. einander ug 
Gefaͤugniß geführt. . Ein. vierzehijähriger Knabe, Thomus 
Dies, der mit zu der Geſellſchaft gehörte, erwartete gleiches 
Schickſal; da aber Niemand wieder lam, amd: er': Tip. Alrin 
ſahe, machte er ſich auf und davon, und lazegte, nach mandgeum 
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Ungemach, mitten. im Winter in Herrnhut an. Die andern 
aber wurden, nachdem fie in Schweinig noch eine Weile nicht 
chne Segen geweſen, wieder nach Mähren zurückgeführt. 

Einer beſondern Erwähnung bedürfen auch hier die 
—— Anhänger eines gewifſen ſchleſtſchen Herrn von 
Schwenkfeld, der zu Luthers Zeit lebte und allerlei ſon⸗ 
derliche Meinungen behauptete. Sie wurden von ihrer katho⸗ 
liſchen Obrigkeit in Schleſten bedrängt, und wendeten fih an 
den Grafen von Zingendorf, welder für fie bei feiner 
Großmutter Fürfprache that, worauf fih dann eine anfehnliche 
Zahl von ihnen herzufand, melde fpäter eine Zeitlang in 
Serthelsdorf wohnten, aber anfangs in Herrnhut aufgenommen 
werden mußten. Ihe Wandel war fehr ehrbar, aber ihre Er⸗ 
lenntniß ſehr mangelhaft, und ihre Anwefenheit mochte die 
Verwirrung im Innern noch erhöhen. 


Diefe Verwirrung flieg immer mehr, und fam zum voͤlli⸗ 
gen Ausbruch, als der Graf fi) im Juli 1726 auf die Reife 
nach Mähren begab, um mit dem Bardinal von Schrattens 
bach, Biſchof von Ollmůtz, ſich offen über die Auswanderung 
auf dem Grund der Beflimmungen im weſtphäliſchen Frieden 
zu befprechen, und noch insbefondere für. den einen der ‚drei 
David Ritfhmänner, der auf einem Beſuch in Mähren 
gefangen genommen war, ſich zu .defien Freilaffung zu. wer 
wenden. :Dieje Meile gab ein neues Zeugniß. von der willi⸗ 
gen-Hingebung des Grafen für den Heren in Seinen ‚gering 
Ken: und bedrängten Brüdern, mit Hintanfegung feiner eigenen 
Ehre, ja mit. Dranwagıng . feiner Sreiheit. Die Verwendung 
für. den Gefangenen hatte zwar feinen Erfolg, aber e8 wurde 
dem Grafen verſichert, daß die Evangelifchen wicht gehindert 
werden follten, in der Stille anszugehen, und ihm wurde für 
feine offene Handelsweiſe gebayft. Auf dem Hin und Nüds 
weg Sonute der Graf manche teure Befannefchafs wit Kindern 
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Gottes machen oder erneuern, unter welchen der treue Belen 
ner Jeſu, Ernſt Inlius von Seidlitz, ſpaͤter Erbauen 
von Guadenfrey, befonders zu nennen iſt. In Maske hai 
Vroppau legte ex einem Knaben, Matthäus Franuz, bie 
Hand des Segens auf, welcher fpäter den Bau von Guaden 
feld angefangen hat. Waͤhrend ſeiner Abweſenheit aber war 
deu Feinde gelungen, die Zwietracht zum Ausbruch zu bringen 
Das Hing fo zu. Ein Nechtögelehrter im. VBoigtlaude, Mu 
mens Krüger, der als Rath in Ebersdorf angeſtellt war, und 
dem ed am genugfamer Urtheilsfraft fehlen mochte, gerieth übe 
einige befondere Meinungen von der Berfon Chriſti, die ge 
wusgubreiten fuchte, mit dem Hofprediger daſelbſt in Bene 
und Schriftwechſel. Der Eifer, mit dem Man ihm enigegem 
ging, machte. ihn hartnäckig; und als ihm vom Prediger abe 
ih die Communion verfagt wurde, fo gerieth er dadurch in 
Heftigfeit. Bisher war er fehr eifrig für den Genuß des heir 
ligen Abendmahls gewejen, und nun verwarf er bie heilige 
Communion ber evangeliſchen Kirdye gar. . Und Da Ber Graf 
von Zinzendorf, an den ex geſchrieben hatte, ihm in ſei⸗ 
nen Verirrungen nicht Recht geben konnte, vielmehr hierin feine 
entgegengeſetzte Meinung bezeugte; fo Fam derſelbe nach. eur 
haltenem Abſchiede von Ebersdorf, während ſich der Graf uf 
jonse Reife in Mähren befand, nad) Berthelsdorf, und von 
Ya nach Herrnhut. Doſelbſt ſetzte er durch einen Schein. ner 
außervrdentlicher Heiligkeit, Unſtraͤflichkeit und Andacht ale 
unbefefligten Gemüther in Verwunderung, und fühzte ſie daun 
anf Den Separatismus, welcher ſich Dei der etſten GCommunian 
na des Grafen Wiederkunfſt gleich. aͤußerte. Hier fügte: 
nun Bott, daß der Herr Graf, und Here Mothe, vbwehh 
an verschiedenen Grundſetzen doch muf einen Zudck bingp 
beiteten. Ber leßtere fand feinen Lehrautte gemäß, Diekem 
Nanne und ſeinen theils :boahaften, theils unverkäudigen 
Anhängern vͤffentlich zu widerſprechen; der Guaf aber fand 04 
feinem obrigkeitlichen Ante gewiß, ganz ſtille zu. fein, abo ein 





Kind Gottes aher ‚auf nichts als Liebe und Frieden zu drin 
gan. Er that alfo beſagtem Manne zuerſt die hexzlichſten Vor⸗ 
ſiellungen; xichtete aber Damit nichts aus, indem derſelbe ſich 
orklaͤrtke, daß er von feiner Beſtimmung in Herrnhut zu refor⸗ 
miren, Aherzaygt ſei. Damit begab ſich der Graf ind Gebet, 
erhfinete feinem Heiland fein ganzes Herz, wie er ja nichts 
müs, als Ihm Die Seelen aufs einfültigite auguführen; wie 
er ja die vielen Unlauterkeiten der Außerlichen Kirchen Ver⸗ 
fafung nicht Billige, aber auch gar ſchlechten Nutzen von einer 
neuen Selte ſehe, die. in etlichen Jahren wieder ausarten 
werbe, und wie er lieber in der Kirche, darin er ſtehe, alles 
wolle heiligen helfen. Da wurde ihm Ear, warum Gott ders 
gleichen Dinge zulaſſe. Ex ſahe nämlih, daß dadurch den 
Benten, Die zwar viel von Jeſu vedeten, und einen Schein 
von Tugend hatten, Dabei aber Alles auf ihre eigene Vernunft 
und Kraft bauten, ihr vermeinter Grund erfhüttert und zwei 
felhaft ‚gemacht wurde. Ferxner Dienten dieſe Umflinde Andern, 
he au mehrerem Ernſte in der Gottſeligkeit zu .erweden; dem 
Grafen ſelbſt aber, nun aus Exrfghrung zu lernen, was zu ber 
yon ihm jedermann angepriefenen Duldung, ‚gehöre. Dabei 
wurbe er labendig verſichert, Das Weizenlorxn, welches jet zu 
Herxnhyt und Berthelsdorf in Die Erbe falle, werde zu einer 
hexrlichen Frucht aufwachſen. 

Hiepauf fuhr ex fort mit Liebe und Wohlthaten, mit Ver⸗ 
meibung- alles Widerſpruchs und Aufſehens, und ſahe den hät 
deften Bergrhungen dieſes Mannes gegen feine Perfon mit 
Emuftmuth.zu;..denn derfelbe hütte zu Erhaltung feines Zweckes 
dan Mrafen gern dahin ‚gebracht, DaB er Strenge gegen ihn 
hrauchte, die einer Verfolgung ähnlich fühe. | 

Richt lange hernach aber ‚verfiel der Mann aus geiſtli⸗ 
ben Hochmuzh in Wahnſinn, kam deshalb, nachdem. er alle 
we erfiemliche Pflage genoſſen hatte, ins Itrenhaus nach 
Berlin, ‚ging Dann. verſchiedene Jahre im Elend ‚herum, und 
am in, fokher Finſerniß ein klaͤgliches Ende 
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Inzwiſchen seit die von diefem Minne angerichtet PER 
führung fo weit um’fih, daß eine, öffentlide Abſonderung 
faſt aller Brüder von der Kirche zu Berthelsdorf erfolgte. 
Martin Dober, David Ritſchmann, der nachmalige 
Syndicus, und der Licentiat Gutbier waren beinah die ein⸗ 
zigen, welche es damals noch mit dem Gtafen hieiten. Mit 
jenen; die in den Separatismus verfallen waren, ging es zum 
Theil‘ fo weit, daß fle in harte Reden gegen ihn aushraihen. 
Man nannte ihn das Thier aus dem Abgrund (Offb. 13), 
welches dem falfchen Propheten, damit meinten fie den Pfarrer 
Rothe, die Macht gegeben, fie auf einen verehrten Weg zu 
leiten. Darunter verftanden fte vorzüglich die Bemühungen 
jener Männer, fie in der Verfaffung, und bet den Gebräucen 
der Lutherifhen Kirche zu erhalten. (Daß Rothe Hierbei 
manches zu einfeitig angefehen, ſich zu fehr als den nothwens 
digen Mittelpunkt bes Ganzen betrachtet, und dann manchen 
unzeitigen Amtseifer bewieſen, braucht bei der vollen Aner⸗ 
kennung ſeiner uͤbrigen Verdienſte wohl nicht gelengnef zu 
werden.) Dabei verwarfen fie ſelbſt die ‚Sindertaufe, und 
brachten aus dem Dunkel der Myſtik allerhand Irrlehren über 
die Gottheit und Menſchheit Chriſti auf die Bahn. 

Wenn dieſer bedauerliche Zuftand zu Herrnhut und nach 
ben bisherigen herrlichen Thaten Gottes, und nach den man⸗ 
cherlei Zeugniſſen von Anfaͤngen eines neuen geiſtlichen Les 
bens befremdlich, ja faft unerflärlich ſcheinen möchte, fo giebt 
uns das Diarium im Jahr 1727 den Auffilu darüber, in⸗ 
dem es darin geradezu ausgeſprochen wird, daß bis' in dieſes 
letztere Jahr noch gar Viele nicht überzeugt waren, daß ihr 
innerſter Herzensgrund nichts tauge, daß ſie moraliſche Leute 
jeien ohne Leben aus Gott, daß fie den inneren Hochiuth, 
ubtilen Geiz, erlaubte Lüfte, Traͤgheit zum Guten nöch!!mit 
dem (dönen Mantel der Erulantenfchaft bededten. "Der Graf 
Zinzendorf fagt einmat: „Unter Hundert" waren met drei 
Bekehrte, die andern "hatten ein gutes Rundwerk, die größe 
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Grwelung, fo Chriſtian David unter ihnen angerichtet, 
and darüber fie endlich Bande und Sefängniß erlitten, ſchlaͤ⸗ 
ferte Der Zeind. nad und nad ein.“ Einige erkannten tiefer, 
daß etwas fehle, aber fie waren muthlos, oder fie fuchten die 
Hülfe noch nicht in der freien Gnade des Heilandes, fondern 
in Anſtrengungen zu größerer Heiligfeit des Lebens. Zu jenen 
Muthloſen gehörte David Nitfhmann, der Zimmermann, 
welcher von ſich fehreibt: Im Jahr 1726 ging ich öfters mit 
dem Gedanken um, Herrnhnt wieder zu verlaffen, weil dafelbit 
die erſte Liebe ziemlich erlofchen war und eins fi) über Das 
andere aufhielt. Der eine war auf diefe, der andere auf jene 
Meinung gefallen, und es wurden viel Selten ausgehedt. Um 
diefe Gedanken zu vertreiben, baute ih mit Martin Dober 
mein Haus, und die Brüder riethen mir, mich zu verheira⸗ 
then. — Zu denen, welde fi in befonderer Heiligkeit ans 
fitengten, gehörte der theure Knecht ded Herm, EChriftian 
David ſelbſt. Er ſchlug fh zu Krüger, um, wie es heißt, 
mehr in die Stille zu gehen, und die Herrnhuter, welche ans 
fingen allgemach in ein Werkchriſtenthum zu fallen, wieder 
zege zu machen.” Ex felbft ſchreibt: Weil mir ſolche Leute, 
die ein heilig Leben führen, allezeit von Herzen fehr lieb wars 
zen, hielt ich mich auch zu ihm, als einem Boten und Engel 
Gottes, und glaubte, daß Gott ihn zu meinem und anderer 
Brüder Beften gebraucht hätte. — Es heißt davon im Dias 
rium von Herenhut: Es jammerte uns recht innig, daß dieſer 
große Zeuge des Heren zur Erwedung fo vieler Seelen, durch 
den klaͤglichen Separatismus dahingeriffen einherging, wie ein 
Schatten. Er getraute ſich nicht in Herenhut zu wohnen, fons 
dern baute fih aus Eifer über fein Voll eine Meine Hütte 
außer der Linie von Herrnhut ſo weit weg, daß damals keine Ver⸗ 
muthung war, daß 1730 ſchon alles bis dahin würde ange 
baut fein. Er grub einen eigenen Brunnen, und legte neben 
den. Pripat-Erinnerungen. durch dieſe Handlungen ein recht 
ſomboiiſches Zeugpiß, qb wider, die Gemeine, wo, es anders 


pe (6 — 


‘ine Gemeine zu nennen war. Er bezeugte: wad hilft es und, 
daß man ſein Leben wagt; wenn die Seelen, wie und Ser 
Steinmeg geweiſſagt hat; ehe wir gingen, it das ordinaive 
Lütherthum eirtgeflochten, und jänmerlich verführt; und beredet 
worden find, als ob fle Grund hätten; wein fit darüber ge 
lodt und bis in dew Himmel erhoben, dadurch aber von der 
wahren VBefehtung, die ihmen Alten noch fehle, abgehalten 
und zwiefahe Kinder der Hölle werden? Der Herr Graf wear 
in der Hauptfache nrit ihm eins, ob er gleich gehofft hatte, 
auf einem andern Wege dieſer Gefahr zu entkommen. 

Diefe Abſonderung konnte auch hinauswärts nicht vers 
borgen bleiben; und erregte bei eifrigen Lehrern, die den rech⸗ 
ten Gtund der Sache nicht wußten, vielen Unwillen. Man 
ſchrieb dieſelbe dem Grafen zu, welcher dennoch am meiſten 
dabet Titt, und der Sache gründlich abzuhekfen fuchte. Er abet 
wurde dadurch nicht irre; ſondern bückte fi uitter die kei 
den, uf nur in der Cache nichts zu verderben. Or "Hatte 
ſchon feher gehofft, daß drei plötzliche Todesfälle unter den 
Mähren, als Wedftimmen von Gott, die Gemäther alte beugen 
würden, aber das Hatte der Herr Seiner Gnade vorbehakten, 
und Seile Stunde war noch nicht gekommen. 3. Plitt Tagt: 
Die Elemente, durch deren innige Bereinigung (bei Ausſchei⸗ 
dung des ftemdartigen) ein Reues werden follte, waren bet 
fanfmett. Es fehle aber die Sand des Ördners, nid ber 
betebende Hand des Geiſtes von Gott, * 


.. 








Bar „! \ . . 8. 8, 
Beſerang des "inneren Huſtandes von Herrnhut in der 
ciſten Säle 1727, beſonders durch des Grafen 
— —— — Bemühangen..- : 4 


4 Wihreih ver Graf’ mit Beklimmiernißbiefen Seiten In 
berindut, betrachtete, wurbe er anch At ſeiner geiſtlichen Atbeil 








zu Dreöden gehindert, indem ferne HausBerfummlungen vers 
boten wurden. Er aber wurde durch diefe Prüfung nicht ers 
ſchuͤttert, davon zeugt das zu jemer Zeit einen zweifachen Be⸗ 
dtaͤngniß gebichtese Lied: „Der Glaube bricht durch Stahl 
und Stein x”, Br.-Sefangb. 920. 

Gegen die einfchleichenden Irrlehren fendete er im März 
4727 von Dredden aus folgende bändige Erklärung nad 


Herrnhut: 


9) 


Jeſus Chriſtus, der ewige und lebendige Gott, iſt 


ſeiner Natur nach ein Geiſt und unſichtbar; feiner 


2) 


3) 


4) 
5) 
6) 

mn 
8) 
9 


10) 


angenommenen Geftalt nah ein Menſch. 

Wer den ewigen und unfihtbaren Gott Teugnet, der 
leugnet den Bater. 

Ber. den Meufchen Jeſum Chriſtum, als das ewige 
Wort, fo in's Fleiſch gekommen, und unter und ge⸗ 
wohnt hat, und nun als Menſch Alles beberrfcht, 
lengnet, der leugnet den Sohn. 

Wer den Sohn leugnet, ber hat den Bater nicht, 
Mer beide nicht hat, der ift der Widerchriſt. 

Der Widerhrift muß zwar geduldet werden, fo lauge 
ihn Bott duldet. 

Er kann aber weder felbft, noch in ſeinen Gliedern 
geliebt werden. 

Er und ſeine Glieder breiten nicht das Reich der 
Himmel, ſondern das Reich des Teufels aus. 


Ich glaube nicht, daß Jacob Böhm*) dieſe Lehre 


geführt bat. 
Es fei aber, wer ed wolle, und fo ein Engel in 


menſchlicher Geſtalt fäme, mit engfifchen Geberden 


und Tugenden, und Iengnete, dag Gott im Fleiſch 
geoffenbart, ben Heiden gepredigt, von der’ Welt ge 


's Ey Schuhmaher, der im 17. Jahthundert. in Görtip Tebte, und 
fich durch feine tieffinnigen religiöfen Schriften berühmt gemadit bat. 


— 8 — 


glaubt werben muͤſſe, und nun in die henlcten 
aufgeſtiegen ſei, der iſt verflucht. 
111) Wer: in dieſer Lehre noch nicht AR if, ‚trägt aber 
.. feinen Zweifel als eine Anfechtung, und behält fie 
unter Freunden in der Stille, -mit dem fol man 
Mitleiden haben, und für ihn beten. 

AD Wer aber wider unzähliges Bitten und Flehen feiner 
Freunde mit diefer Meinung nicht ftille if, ſondern 
öffentlih Jefum, wie Er als der Gekreuzigte in der 
Schwachheit, und als der Herr vom Himmel in der 
Herrlichkeit gepredigt wird, Teugnet oder zweifelhaft 
machen will, der ift nicht mein Bruder, fondern ein 
Feind des Kreuzes Chriſti. 


Bald nah Abfendung diefes Schreibens beurlaubte ſich 
der Graf auf einige Monate bei der Regierung in Dresden, 
um fi der Brüder in Herrnhut in ihrer bedenklichen Lage 
ungehindert annehmen zu fönnen. Er glaubte fi ihnen um 
fo mehr fchuldig zu fein, da er von dem treumeinenden Theil 
wiederholt um Gottes willen gebeten wurde, zu kommen und 
ihnen zu helfen. 

Die Sehnſucht nach etwas Beſſerem wurde laut; ſtatt 
der überflüſſigen Worte fühlte man die Nothwendigkeit der 
Gnade und Gabe Gottes; einige zwanzig waren es ſchon in 
der Faſtenzeit, welche ſtatt der Fremdigkeit nach Gemeinſchaft 
begehrten. Der Graf konnte nun nicht landers ſehen, als 
„daß dort die ihm von Ewigkeit beſtimmte Parochie“ ſei. 


Weil er nun bemerken mußte, wie Pfarrer Rothe Durch 
den Eifer, mit dem er gegen die Irrenden felbft durch öffent 
lihe Widerlegungen von der Kanzel angegangen war, bie 
Gemüther nur noch mehr erbittert und vollends gegen ſich 
eingenommen hatte; fo veranlaßte ihn das, mit demfelben zus 
vörderft brüderlich zu reden, und ihm vorzuftellen, ob es nicht 
am beiten fein dürfte, daß fie fi) miteinander in die Arbeit 


teilten. Ex wolle den. Pfarrer Rothe in Bexthelsdorf, im 
Abfiht auf die beſondere Arbeit unter den Seelen, nach ſei⸗ 
nem Gutfinden handeln laſſen, und nur als ſtirchenpatron, 
wenn es nölhig wäre, dabei die Hand bieten. In Herrnhut 
aber wolle er, als fein .Katechet, die Sache im Namen Jeſu 
angreifen, .doch folle ‚Herrn Rothe, als dem Pfarrer des 
Orts, fein Einfluß unbenommen, fein. 

Nachdem fie ſich auf dieſe Weiſe miteinander verftändigt 
hatten, wurden die Brüder und Schwellen am Sonntag 
Quafimodogeniti zufammen gerufen, und ihnen die Sache 
ganz deutlich vorgelegt, nämlich, daß der Herr Graf und 
Pr. Rothe, weil fie in Abfiht auf die Art und Weiſe, ſich 
der. Seelen anzunehmen, nicht einerlei dächten, fi in die 
Arbeit theilen wollten, und der Pfr. Rothe Berthelsdorf, der 
Graf .aber Herruhut befonders zu bedienen übernommen habe.) 

Weil: aber. fein öfteres Hin⸗ und Hergehen viel Beſchwer⸗ 
lichkeit hatte und viel Zeit raubte, fo entichloß er fih, nad 
Herenbut zu ziehen und für gewöhnlid daſelbſt zu wohnen. 
Es wurde ihm in dem einen Zlügel des Waiſenhauſes eine 
Wohnung eingerichtet, welche er den 18. Juni bezog, noch ehe 
die Wände recht troden waren. Diefer Flügel fland ungefähr 
an der Stelle des jeßigen Herrichaftshaufes, hatte nur ein 
Stockwerk mit Wohnungen im gebrochenen Dache, und war 
von diefem aus durch einen Gang mit dem Gemeinhaus 
(Baifenhaus) verbunden. 

Bon des Grafen Thätigkeit in diefem Jahr jagt Span 
gendberg: Zu einem Haufe Gottes, ich meine, zu der Ges 
meine Jeſu Ehrifti in Herenhut, welche feitdem vom Herm 
ſelbſt für viele taufend Seelen zum Segen iſt gefeget worden, 


9) Um diefe Zeit fangen die Diarien von Herrnhut an, welche, mit 
wenigen Lücden, nun eine fortlaufende Gefchichte der Gemeine euthalten. 
Ans denfelben ik auch großentheils die bier . folgende. Sqllderung von 
1727 genommen. 5.. 


hat er beſonbers im dieſem Jahre, durch die Gnade Gottes, 
die ihm dazu gegeben war, as en weiſet Baumeiſter, den 
Grund gelegt. 

"Um fh dem Dienſte der Gemeine in Herrnhut ganz 
widmen zu Eönnen, überließ er die öfonomifchen Geſchäfte 
feiner Gemahlin. Die Verwaltung feiner Güter übernahm 
dabei zum Theil Friedrih von Wattewille, und den 
DberamtsXbuofaten Marche in Bautzen nahm er zu feinem 
Gerichtsditector an. 

Das naͤchſte Anliegen des Grafen war num, der in Herrn⸗ 
hut eingeriſſenen Abſonderung von der Kirche und dem Abend 
mahl weislich abzuhelfen. Er griff die Sache "mit Geduld, 
Liebe und Verſchonen, zugleich ader in Kraft des Geiſtes und 
mit dem. Worte Gottes am. Er ermahnte und bat die Bruͤ⸗ 
der im Geheimen und !öffentlich mit heißen Thränen. Er 
redete mit den Lenten von der Natur der Gottjeligfeit in 
Chriſto Jefu, und von der rechten Geſtalt der Kirche Chriſti 
deutlich und gründlich. Gott Fieß es ihm auch endlich ge 
lingen, daß die in Abſonderung gerathenen Perfonen zur Ver- 
einigung mit der evangefifchen Kirche zurückgebracht wurden. 


So willig nunmehr die Brüder waren, in der Gemein 
ſchaft des dffentlichen Gottesdienftes und der heiligen Sakra⸗ 
mente mit der evangelifchen Kirche zu bfeiben: fo ſehr beitan- 
den fie auf der bei der Brüderfiche vom alten Zeiten ber 
gewöhnlichen Verfaffung und Einrichtung. Wenn der Graf 
mit ihnen davon redete, fe gaben ſie ihm mit runden nnd 
derben Worten zu erkennen, daß fie ſich in diefem Stüd nicht 
ändern könnten, noch wollten. Es fei ja am Zage, daß es 
allenthalhen. an einer ſolchen Einrichtung fehle, und Luther 
habe 08 felbfi den Brüdern zugeitanden, daß fie. darin. etmad 
woraus hätten. Trüge man aber Bedenken, ihnen dieſes zu 
verftatten, und hätte man infonderheit in Herrnhnt Anftand, 
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Wiren ihre eigene Geuieineinrichturg und Ordnung zu erlan- 
den, fo wollte fie lieber ihren Stab weiter ſetzen, und ander⸗ 
waͤrts ihre Freiheit fuchen. Einſichtsvolle Männer beſtärkten 
fe in diefer Gefinnung, namentlich Steinmetz, welcher ihnen 
dringend empfahl, „das Kleinod ihrer Berfaffung ja nicht ge 
ring zu achten, weil man es oft mit Thränen wieder ſuche, 
ohne es zu finden, wern man es aus Nachläffigfeit und Un⸗ 
treue einmal verforen habe.” Der Graf fgad ihnen ungern 
nad, weil er voransfab, daß ſolches unrecht gedeutet und 
verehrt Beurtbeift werden könne; allein er fand ſich doch am 
Ede beisogen, in ihr Anfuchen näher einzugehen. Er erflärt 
RA darüber unter Anberm: „Ich durfte des alten Gomenii 
erbaͤrmliche Samentutton an die englifche Kirche nicht fange 
Fefen, "da er dachte, num fei es Mit dem Kirchlein der Brüder 
zu Onde; und er ſchließe die Thüre zu; ih durfte fein weh: 
müthiges Gebet: „„Brfige und, Herr, wieder zu Dir; daß 
wir wieder heimlommen! Eruneuere unfere Tage, wie vor 
Alters!“n nicht zweimal ins Gefldt bekommen, fo war ber 
Entſchluß da: Ih wit Dazu heffen, ſo viel ich taun. Ginge 
auch Haͤb und Gut, Ehre und Leben darauf, fo ſoll, fo lange 
ich lebe, und, fo viel ich dazu thun fann, auch nad mir, 
diefes Hänflein bes verrn Ihm bewahrt werden, bis daß & 
kommt.“ — ' 

Demnach ziaubie der Graf ein gutes Werk zu ſtiften, 
wenn er die Bruͤder ans Mähren zu der äußerlichen evange⸗ 
Uſchen Aturgie bewegen könnte, ſo daß ſie ſtch bei dem ihneit 
verſtatteten Gebrauch der innerlichen apoſtoliſchen und nie 
chriſtlichen Verbindung, aller Ordnung Im Mengern, als Taufe, 
Abendmahl und andern KirchenEinrichtungen, ſon wie fie find, 
aim‘ des Herrn willen geen- untermürfen. 

Ju dieſem Zweck wurden von ihm mit Zuziehung des 
Winter Rothe, des Gerichts⸗Direktors Marche und vet 
angeſchenften Eilwohner wor Herrnhut gewiſſe Statuten oder 
chriſtliche und brüderliche Verfaſſungspunkte entworfen. ‚Si 
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beſprachen ſich miteinander, auf welche Art und Weiſe eine 
gute und erbauliche Cinrichtung gefunden werden ‚Lönnte, 
welche nicht gegen die LandesBerfafjung, auch nicht Jemand 


‚ärgerlich, noch auch ihnen felbft geieglih und beſchwexlich 


wäre, und zum andern, wie ein folcher allgemeiner apoſtoli⸗ 


ſcher Liebesweg gefunden werden möchte, welden alle Kinder 


Gottes, die bei ihnen wohnten, auch mit ihnen gemeinſchaft⸗ 
Jih geben könnten, der nicht feparatiftifch oder auch ſektiriſch, 
fondern allgemein, lauter, wahrhaftig, ordentlid, Dauerhaft, 


and alfo nad dem Sinne Jeſu und feiner Apoftel wäre. Aus 
dem fie nun in dieſe Ueberlegung eingingen, baten fie den 


Heren um Gnade, Weisheit und Berftand, daß Er fie and 


in dieſer Sache wolle. Ichren, zu thun nach Seinem Wohl 
gefallen, und gaben Acht auf ihre Führung, auf die van Gott 


mitgetheilten Gnadengaben nnd Kräfte des heiligen. Geiſtes, 
auf die gegenwärtigen Zeiten, auf die: Kräfte der, Finßernif, 


Auch. nahmen fie zur Handleitung die Kirchenhiſtorie, beſon⸗ 
ders aber die. Haushaltung Jeſu, und dann auch der Apoftel 
und der böhmiſchen und .mähriihen Brüder, (Bon Des: Iehr 


teren hatten fie ‚allerdings damals noch feine nähere Kennt 
niß, fondern nur eine allgemeine Vorftellung.) Diefes Alles 
hielten fie gegeneinander, nahmen dasjenige herans, was fie 
für gut erkannten, und machten Statuten, die ſich für ihren 
Zuftand fchidten, und im Allgemeinen den Sinn hatten, daß - 
die Gnade fie meiflern, zuͤchtigen und lehren, und dadurch 
allen Irrungen und Spaltungen für die Zukunft vorgebeugt 
werden follte. 

Z3u der Bekanntmachung und Einführung dieſer Statuten 
wurde der 12. Mai 1727 feſtgeſetzt, an welpen Tage augleig 
mit der Huldigung von Ober-Berthelsdorf, das. der Graf, im 
diefem Jahre von feinem Oheim, dem Geheimen Rath von 
Gersdorf, erkauft hatte, die bis dahin aufgeſchobene 
Derpflihtung der Einnehner von Herrnhut nachgeholt werden 
folte. · 


sr. . „1.2 - ‚. ; 
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Der Gräf ließ alſo am 12. Mai Nachmittags ſammtliche 
Einwohner von Herrnhut zuſammenkommen, hielt am dieſelben 
eine dreiftündige Rede von dem Uebel der Trennung und 
dem Zweck der entworfenen Statuten mit großem Ernſt und 
mit vieler Bewegung des Herzend. Nachdem nun diefelben 
verlefen worden waren, und jeder Einwohner aufgefordert 
wurde, an Eides Statt den Handſchlag darauf zu geben, fi 
Tünftig denfelben gemäß zu betragen, oder Herrnhut zu vers 
faffen, fo blieb Keiner zuruͤckk. Man war fehr verwundert, 
wie man auch alle-bisherigen Separatiften den Handfchlag geben 
ſah. Es befand ſich unter ihnen allen nur ein einziger Menſch, 
der, nachdem er den Handfchlag ſchon gegeben hatte, zurück⸗ 
fam, und fagte: er müfle noch mit ihm reden, die Statuten 
feien nicht recht. Der Graf antwortete ihm: „Das thue, mein 
Sohn" Er am aber nicht und nahm gleich darauf ſeine 
Einwendung zurück. 

Die Gemeine in Gitenput beſtand damal⸗ aus ohngefähr 
300 Brüdern und Schweflern, welche in 34 Häufern vertheift 
wohnten. Davon waren: gegen 200 aus Mähren ausgewan⸗ 
dert?) Der Platz vor dem großen Haus ſchloß fi allmäh⸗ 
lich. So fanden bereits die zwei Nitſchmannſchen Häufer 
zwifchen dem Herrſchaftshaus und der Zittauer Gaffe Der 
Wald ging noch zum Theil bis dicht an die Wohnungen. 

An dieſem ‚Tage machte der Graf’ einen Bund mit der 
Gemeine vor dem Herrn. : Die Brüder alle verfprachen, Mann 
vor Mann, mit Hand uud Mund, daß fie des Heilands fein 
wollten. Sie fchämten ſich der Religions⸗gänkereien, mit denen 
fe fi bisher abgegeben hatten, und waren einmüthig des 
Sinnes diefelden von nun an zu begraben. Der Eigentiche, 
dem: eigenen Willen, dem Ungehorſam und der Freigeiſterei 
entſagten ſie Alle von Denen Sie wollten am am x Bei 
— — 

re) Hanzal sig 150 af; 3. v. Wattenitte it an Heiß, 
wären Uber "200 
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warden ; feines wollte mehr: an einen Vorzug vor bern den⸗ 
Ken, und ain jedes fir .ugan.-beiligen Geiſte in „allen. Dingen 
belohren laſſen. Kurz, fie wurden durch eine märhtig. wel 
nde Gnade unfers Seren nicht nur ſberzugt ‚reg hr 
jan Hingerien und übermannk, - 

Der Graf erklaͤrte ſich om 12 De (ms Den 
ander anderm alipz : | 
Seute iſt der Tag, an vem es vor 2i Jahran nf dag 
Mage geſtanden, oh Herrnhut in Die Idee der Kirche ‚aA 
Heilands einrüden, uud da fein Plaͤtzchen einnehmen, oder ph 
es ein neues Seltengebaͤude nah Dem Pillen zinos Dame 
werben würde. Die Arhbait des Beiligen Geiſtes :aber hat um 
fer ‚einer Mede von drei bis vier Stunden für eaflgans aniy 
ſchieden. — Da ift Per Grund gelegt worden, a3 mm ana 
jelbſt zu bekümmern und ‚alle MefouumtionsIden wufı Di 
Seite zu legen. Was darauf der Heiland. His in- ben Winter 
deffolban Jahres gethan, das iſt wit auszuſprechen. Der 
gaze ort. hat wirklich aine ſichthere Hütte Gettes Dei Ans 
Menſchen vorgeſtellt, und bis zum 43. Auguſt iſt 78 in langer 
JAnhel gegangen: : Da aber bat eh fich wi da Men She 
va) angeangen. en en 
22 fr A 225 

Son wie A nun: die Drůder nd Schweſtern zu. Besbach⸗ 
zung ber. Statuten oder Gemeinpromungen nit einander vor 
Bott verhanden, ſo wurdon ſie uch gins, ana ihnen Mittel 
noch Denſelben Tag zwolf Männer izu Reltoſten zu armaͤhlen 
welche fiher deven teeusr Baebachtaug marken ſoltten. 154 
>» Me man zur Wahlſchritt, wuede der Gemeine afläch 
daß zu hioſem Amte Maͤnger :exforberlich waͤpen, ‚Dies eimanses 
Beugniß bütten nom Allen, nah mon Der Wahrheit ſelbſt 
Kein Neltefter Dünfe eine erfönticge Widrigleit gegen: Bad 
haben, auch dürfe Niemand mit Grund gegen ihn eingenoms 
men fein. Denn Die ganze Gemeine und ein jebeg Glied 
derfelben habe die Aelteften als ihre Borgefobten vi Alice, 





zu lieben und zu ehren, und ihnen zu folgen. Man ſchloß 
alle Gelehrte und dem Stande nach ausgezeichnete Perſonen 
vorläufig davon Aus, damit es Inuter gemeine, ehrbare Leute 
wäzen, zu beuen die Meiften Herz und Vertrauen bätten. 

Indem man nun Die zwölf Aelteften von der Gemeine 
vorſchlagen ließ, wagte man ed im Namen des Heren, Den 
Chriſtian David, dieſes theure, für jebt fo entrüftete Werk 
zeug Gottes, unter denfelben mit in Vorſchlag zu bringen. 
Es wurde vorher Tiebreid mit ihm gexedet, und fein Herz 
wurde Dusch Die Liebe wie Wachs zerfchmolgen, fo dag er fi 
wegen feiner Heftigkeit beugte, und ganz herzlich wurde. Doc 
bat er Die Brüder gar fehr, in mehrerem Ernſt zu wandeln, 
beun fonft reue ibm, jp viele Seelen aus Egypten und Babel 
ausgeführt zu haben, und darin flimmten ihm alle erfahrenen 
Brüder von Herzen bei. 

. Huber Ehriftian David wurden noch folgende zum 
Aelteften-Amt in Borfchlag gebragt: Georg Nitfhmann, 
Tiſchler, aus Zauchtenthal, 70 Jahr alt; Melchior Nitfchs 
mann, der Weber, aus Kunewalde, 24 Jahr alt; Chriſtoph 
Hoffmann, ein Schwenkfelder; Auguftin und Jacob 
Neißer, die zwei erſten Ankömmlinge in Herrnhut; David 
Nitfhmann, der Zimmermann, Andreas Beyer [und 
Hans Nitfhmayn, alle drei aus Zauchtenthal; Dapib 
Nitſchmann, der Schufter, und David Quitt, der Ve 
ber, beide aus Kunewalde; Friedrich Kühnel, der Weber, 
aus Oderwitz. 

Bei einer Unterredung, welche der Graf mit diefen zwölf 
Aelteftien am 19. Mai bis fpät in die Nacht hielt, kamen fie 
wit einander überein, vier Brüdern aus ihrem Mittel das 
Aelteſten⸗ Amt beſonders zu empfehlen, und dieſelben Durch’ 
2008 beftimmen zu laffen. Dieß geſchahe nach der Weiſe der 
alten Brüder, welche fon im Jahr 1467 zu Lhota auf eben 
diefe Art drei Männer aus ihrem Mittel zu Dienern der 
Kirche erwählt hatten — Als nun des folgenden Tages früp 
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fh vier Uhr uͤber ſie gelooft wurde, ſoö rel” dad erſte Loos 
zum Oberaͤlteſten auf Chriſtian David, den- allgemeinen 
und erften Lehrer der mährifihen: Brüder. in dieſem Jahrhuns 
dert; das zweite auf Georg Nitſchmann, den älteſten 
Mann in Herrnhut; das dritte auf Chriffioph Hoffmann, 
den Schwenkfelder, deffen Stelle noch dieſes Jahr durch einen 
andern Bruder erſetzt wurde. Das vierte Loos traf -dem 
jungen, 24jührigen Melchior Nitſchmann. Derfelbe wurde 
wegen feiner großen Vorzüge zwei Mäl in's 2008 genommen, 
wegen feiner Jugend aber zwei Mal wieder herausgelaffen. 
Da aber der Gerihts-Director- Marche feinen Namen ganz 
unverfehens doc) wieder unter ‘die Loofe befommen hatte, -fo 
verfeßte diefer wunderbare Weg Gottes die: Gemeine in eine 
Ehrfurcht, und knüpfte ein unauflösliches Band der Liebe, 
weil Niemand gegen feine Perfon etwas einwenden Fonnte. 
Die Loofe wurden durch Kinder gezogen. Anch der Graf gab 
ihnen den Handfhlag des Gehorfams. ee 
Dieſer wurde: zu dem Vorſteher⸗Amt ernannt, welches 
auf Alles Bezug hatte, was zur Gemeinſache gehört, und 

riedrich von Wattewille war in dem Amt ſein Ge⸗ 
huͤlfe. Vermoͤge dieſes Amtes, welches den Grafen gleichſain 
zum Vormund der Gemeine in ihren erſten Anfängen machte, 
war er darauf bedadıt, daß kin jeder Bruder zu dem Geſchaͤfte 
moͤchte angeſtellt werden, wozu er von Gott die: noͤthigen Ga⸗ 
ben empfangen zu haben ſchien. Es wurden nämlich mm die⸗ 
ſelbe Zeit die Aemter der Lehrer, Helfer, Etmahner, Aufſeher, 
Krankenwärter, Almofenpfleger, : Diener aufs Neue befegt,*) 
und Brüder und Schweftern dazu -auf“gteihe Art 'wie-die 
Yelteften erwählt: Auch wurden befondere Aufſeher - über 
die Käufer, Brunnen, Straßen, Beiden, bandthierungen eis 
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Der Graf Heß es ſich angelegen fein, einen Jeden in 
fein Amt einzuleiten, und fah darauf, daß ein jedes das Sei⸗ 
nige vet wahrnehme. Mit den Ackteften ftellte ex, fo oft e& 
nöthig war, gemeinfchaftliche Ueberlegungen über alle die Ges 
meine und ihre Glieder betreffende Gegenflände an, und dieſe 
nannte man von der Zeit an, die NelteftenEonferenzen. Wenn, 
die Glieder derfelben nach reiflichen Ueberlegungen und gründ⸗ 
lichem Nachforſchen, bei der wahren Begierde, den Sinn ihres 
Seren zu wiffen, um ihn pünftlic zu befolgen, doch noch zweis 
felhaft waren, und zu feinem Entſchluß kommen konnten: fo 
gaben fie die Sache in feine Hand, und ließen Ihn durch's 
2908 den Ausſchlag geben. Auch mit den übrigen, zu dem 
mancherlei Nemtern angeftellten Brüdern und Schweſtern wur⸗ 
den fleißig Conferenzen gehalten. 


In dieſer Zeit heißt es im Diarium: Wir überrechneten, 
wovon die vielen Einwohner in Herrnhut die theure Zeit über 
fich ernährt hätten, da ſie der Herrſchaft nicht einen Groſchen 
abgefordert, und die Armenkaſſe fehr ſchwach gewefen, und 
fonnten uns. über die Segenshand unferes Schöpfers nicht 
genug wundern. 

Den 21. Mat nahmen die Nachtwachen in Herrnhut ifren 
Anfang, welche alle Einwohner männlihen Geſchlechts von 
16 bis 60 Sahren, ohne Unterfchied des Standes, der Reihe 
nad) beforgten, und dabei die Gemeine durch erbauliche und 
lieblihe Gefänge. zu erweden ſuchten. Da geſchah ed denn 
öfters, daß auf einzelne Seelen durch Verſe, welche befonders 
auf ihren Zuftand paßten, tiefer Eindrud gemacht wurde, ins 
dem fie dadurch. getröftet, ermuntert, auch wohl in’® wahre 
Leben gewedt wurden. Gleich Anfangs war Jemand um 
1 Uhr aufgewacht, da eben der Wüchter gefungen: „Streitet 
teht die wenig Sabre, eh ihr kommt auf die Todtenbahre zc.* 
aus dem Liede: „Rüftet euch, ihr Ehriftenleute." Das hatte 
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einen überaus großen Eindruck ei: demſeillen Menſchen ges 
met. Um die Stunden angtzeigen, wurde vden GBrafen siw 
eigenes Nachtwaͤchterlied verſertigr), welces am 6. vali in 
Gobrauch kam. 

Zu dem innern Gang und dein Werfehr mit andern Si 
Ten gehört Folgendes. Am 24 entſchieden die Aekteſten in 
Sachen der Apotheke und des Krämers wider den Hertn 
Grafen und Mediens des Orts, und als diefer, der doch das 
Recht auf feiner Seite hatte; fich gutwillig darin gab, gingen den 
Brüdern die Augen auf, und der Widerpart wurde beſchaͤmt, weil 
er meikte, daß man ihm blos um feiner Schwachheit willeu 
Recht ließ. — Am 27. fertigte der Graf zwei Brüder Mät- 
fer, die ein halbjähriges Gefängniß geendigt, mit 37 Briefen‘ 
ind Boigtland ab,-wegen der mehr als hundert Thaler betta⸗ 
genden Unkoften ihrer Gefangenfchaft eine Steuer zu fammeln. 
Die erwedten Seelen aus Schweidnig in Schleſien Trieben 
einen herzlihen Brief, nnd erzählten ihre Umfſtanbe, denen 
burch einen Boten geantwortet wurde, 


‚ An Gelegenheiten zur Erbauung ließ man es nicht feh⸗ 
len. Außer dem öffentlichen Gottesdienſt in der Kirche zu 
Berthelsdorf wurde Morgens um fünf und um ein halb neun 
Uhr, und Abends. um ein halb neun oder neun Uhr eine Ver⸗ 
fammlung gehalten, zu der man ded Sommers auf dem Saal, 
des großen Haufes, und des Winters in einem Zimmer deg 
Grafen zuſammenkam. In der erſten Frühſtunde wurde ein 
Kapitel aus der Bibel, in der zweiten einige Verſe aug Lie⸗ 
dern betrachtet. Abends wurden Singſtunden gehalten, welche 
in Herrnhut am Sonntag Cantate den 11. Mai 1727 ihren 
Anfang nahmen, und in denen alle aus dem Neid Gottes 
ankommende Nachrichten bekannt gemacht, und nach Gelegen⸗ 
heit öffentlich, im ‚Gebet vorgetragen wurden, 
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Die ex wecklachen Predigtes Ds, Nferren Nothe ed Die 
Behenntſchaft, weide die Brüder in den usıliegeuden Gegen⸗ 
den mit exmedten Seelen: anfaüpften, jagen eine große Diongn 
Freride dea: Sonutags made. Betthelsderf und Verrnhut. 
Veil es ſich num traf, dafj am Pfingſtſonntag, ben 4. Juni, 
Ws handert Perſonen aus der Umgegend nach KHexrahm gen 
konnen waren, ſich zu erbauen, ımd dazu keine Gelegenheit 
ſanden, je wurde beſchlaſſen, die Medigt, weiche Vormittags 
in Berthelsdoxf gehalten worden, Nachmittags in Herrnhut zu wien 
derholen, wonusdiefogenannten Fremdenſtunden ewiftanden fsıd. 
Am A. Juni heißt es: Mir erwarteten das Ende.der ſchon 
feit. atlichen Wochen todekranben Aufſeherin im Pflege⸗Hauſe, 
der lieben Frau Morteltin; als aber etliche Brüder und 
Schwein zu ihr hinausgingen, xufte cben Der Wächter, Den 
nichts davon wußte, Die Stunde aus, und fang die Warte, 
„Bönme; ud, ttoch Friſt anf, Erden, Zeugen Deiner Kraft zu 
fen 20.” Dabei watd her Here Graf Ichendig. überzengt, :fic 
würde: leben bleiben; fie wollte zwar nichts davon hören, allein 
fie lebt noch bis auf dieſe Stunde. — Gin Kactholik aus Maͤh⸗ 
ven beßuchte unſere Brüder; er wor ein Handwerker ans Raus 
titfchein, and. wurde ſehr erweckt, da er der Dente ihren Ernſt 
und Frendigkeit fahe Wir. braten dieſelbe gange Rat von 
der Türe der dem. Unſehen wach im Todeskampf Itegendem 
Aufſeherin zu. 3. ſtarh auch dieſelbe Macht eine: Fran ur 
Mege⸗ Hauſe, die Mort eltin hingegen vedete unaufhoͤtlich 
von. den Krften der zuknnuftigen Mel. — Am 7. oder & 
ward in den Sinagſtunde der liebe Here; Brofeflor Franke 
mit Dem Lieder: „Bott Lob]: ein. Schritt zur Emigbeit c.“ ums) 
umifiend eingeſungen. Dent Getru Grafen mie. 68 gleich. 
ehenftih,: ohne :zu wiffen, warum: denn weil das Lied, fer 
Ne Dem Meofeflod gemacht, eiwaß Befonhered Kat, in ſicht 
nicht amfı jegkiche este ſchickt, hatten wir ch wohl in Jahn 
nu Tag nicht: gefumngen, und: maßte ſich eben deffen, Daß: er 
in den⸗Abendſtunde gehingen wurde, Da sr: geſtprben. 
| 7* 
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;* Sp: 2 Jult, deni Feſte der Heinſuchumg Bontd, Dow 
mittags predigte Magı Sich wedler in der. Ricthe Hu: Ben 
thelsdorf. Weil aber ſo virl Nenſchen zugegen wären ,-: daß 
ihrer mehr als tauſend außer der Kirche bleiben nmußten, pre⸗ 
digte Herr Rothe zu gleicher Zeit auf dem. Kitchhofe in 
großer Krafi. Nachminags hielt der Graf in Herruhut eine 
Verſammlung auf dem Saale des großen Haas; welcher 
wegen der Menge der Iuhörer zweimal lrer gemacht werben: 
mußte, um Auderen Platz zu ſchaffen⸗Er redete das erſte 
Mai über die: Worte: „So wir in Lichte wandeln, wie Er 
im Lichte it, fd haben wir Gemeinſchaft mit Ihm.“ 1.306.1,7.; 
das zweite Mal über die Worte: „That Buße. und belehret 
euch, daß eure Sünden vertilgt werden.? -Ap. Gefth.. 3, 19: 
und das dritte Mal über die Worte: „Wenn du erkenneteſt bie 
Gabe Gottes x. Joh. 4, 10. Mag. Schwedier.predigte 
hernach nod) einmal in Hertnhut auf. offenem Plaͤtze vor. alle 
dem ‚Molke, welches ihn früh nicht hatte. hören kEbnnen, wogn 
Ehriftian David in der Gefchwindigkeit. ein Geruſte, das 
zu einer Kanzel diente, aufgetichtef hatte. Darauf erläuterte 
des Graf. das Lied: „D Herre. Bott, dein göttlich Wort“: 
Mag. Schäfer kam Abends dazu, und als ein. fremder. Bfdts. 
rer: müten unter der Rede die Worte unter die Leirte Taufen: 
Heßr Der Gerechte fällt doch des Tages fieben Mal (Sprüchw. 
24, 16.) fo legte Mag. Schäfer‘den. tiditigden. Sinn 'biefee 
Stelle ſehr herrlich dar, obne zu. wiffen, was. unter dein Bette 
vorgegangen war, wotüber eine große Veribunderung entſtand. 
Nach Allen wurde eine herzliche Unterredung und Wirdeches 
fung desjenigen, was vorgelonmen war, auf dein Saale tiw 
Herrnhut gehalten, wobei. die Muterie von deridemanfchaft 
und dem Beſuchen der Kinder Gottes, da derHeiland 
mitten unter ihnen zu fein:weripröchen, ‚wie es die Gliſabeth 
and Maria laut: des: Feſt⸗Cbangelli erfahren, mit De. Bed 
Bern:: befonders ubgehündett'wurbe: Mibenlisr ki ıchr Lieber 
Bruder Mit Feier Saivette: (welche die behten geadifen, “Die 
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Da :haber ſchwoͤren tolle) u Iren ‚vierzehntägigen. Kiude 
und Mihren an. „Rum, — fadte ein. gewifier Bruder — 
„wir haben heute einen apoſtsliſchen Tag. gehabt, wir werden 
auch apoſtotiſche Leiden bekommen.“ 
Ais MSchwedler Abends ſpaͤt naqh Rieder⸗Wieſe zucheb 
reifte, kniete er auf einer Höhevor Herenhut ‚nieder und fegnete es 
mit.unaußfprechliches Gnade. Ex hat es auch nicht wiebergefehen. 
Am 8. Juli war eine allgemeine Regung in ganz. Her 
but bei allen. Eimwohnern.. Beil. aber. der Gere Graf ſahe, 
(Heißt es im Diarium) daß es zu gar Teiner Herzlichkelt unter 
den Brüdern: lommen: wollte und faſt feiner feine Gabe bei 
dem Andern auwenden Bouhte, gab er ſich felber allen zum 
gemieinfehaftlicken Freunde und. Dertrauten, fuchte fich fo viel 
ats moglich nach ‚Aller gu. richten, und mit einem Jeden die 
Sache des Herm nad. feiner Faſſung zu behandeln. Dazu 
uahm :et. biäweilen mach :einen, je nachdem ex ſahe, daß fie 
das meiſte Verttauen zu winander hatten, und das war. der 
Anfang zu. den fogenannten Banden oder Tleinen Geſellſchaf⸗ 
den. Darunter verftand man zwei, ‚drei und mehr auf Jeſu 
Namen verſammelte Seelen, die ſich beſonders herzlich und 
kindlich über ihren ganzen Herzentzuſtand mit einander be⸗ 
ſpiachen, einander. ermahnten, aufmunterten, -tediteten and mit 
einander beteten. In ſolche kleine Geſellſchaften theilte. der 
Graf mit Zuztehung ber andern Arbeiter amd Arbeiterinnen 
le: Brüder. und Schweſtern nach ihren Seelenzuſtand ein; 
wm dd: Bad: der ‚Liebe dadurch fefter zu nüpfen und das 
innere: Wachothum zu befordern. Da: fle öfters verwechfet 
würden, fo: blieb keine Seele übrig, welche nicht Gelegenheit 
gefunden hätte, mit der Gabe und Gnade, bie ihr Gott vor 
tiehen, Anden nuͤtzlich zu werden. - - -- - - 

Am 15. Juli madte ein befugander der art. dm * 
ſen, dent Brüder Johann Martin Dober einen Veſuch, 
da denn bei. derunterſchicdtichen FJormung und Ummbeitung 
des Thons, Hernichtung der: Figar, und deren Erneueruuig 
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Fowahlvan Mae Auferfiehwig Dex Tedten, albe von Ber: Holt 
wendigen und mäglichen Merneuerung Bes Herzens Tele ſchen 
. Istenmetsungen. gehalten ui das beſuchenden erin: Nauie iauf 
einen Klumyen Thon gezeichnet: wurde, met : heit. Bekewbsen, 
Oak: :{plchen. nicht. der «in —— weren ſoao Er wahr 
ein andexen Mesſch. 
Am 46.JInli, "oil eine Eordbveanernn Eal aune 
—88 follte gerichtet wenden, wandie man. in ıder Ges 
weine mis Gebete über ſie. Der Herr Graf‘ gerleth. im win 
Serghradhendies: Flehen .ihey ſie mit vielen Tholsem, wchai.ty 
Bott ſouderdich die Jugend herzlich vartuug,. und ralu rſolches 
tanen waker: 10 ganz ungemöhnlichen Efſted gehabt arelches 
. Dan Anfaug wari zu. Den nachfolgenden: Wirkumgon bei: :Tehesr 
den mid  wehenden: Geiſtas Gattes, jo. lam gie: noch wie 
jeher Hernliches ud munderes Schroithhent van dev Bentine ab 
Morſitz am, melcherlei Abwechſelungen wir bike ‚gewohnt: Hu. 
— Am 12. wurde vergebens gefucht, wit den Vethracheris 
zu vaden, dagegen aber. öffentlich, zu Heruhnd Fürbitte fit 
its Gesle gethan, da Augu ſtiin. Reiber ;:Dobtr und 
Ghnttlob Hahn. fahu eindringend: Datefenz: der grriven. m 
Geräte n$ werde muͤchtig gearhhrn 143. 
Am 18: hatte der Harr Graf. nich „germänfiht, mit dr 
SRorbinennerin vn ihrem Kuda nuzehen; weil: oben; unanikhir 
lich geſungen warde, tong,.en. ‚fe. ur; dem barmherzigan He 
land in: Heine: Guadenanme; der Zimmermnaun; aber, Ehal⸗ 
Bien: Danid,.unfer Ohr Aelteſtet, redere fie im brbeigehen 
wit diaſeav Werten an: ergreifet da Liekhaber Dex zerlnirſhten 
uud. gesihingenen „Herzen, Judem fe abgethan wnrhe, : Bed 
Dex: Herd Graf mit vielen Beaüdenn anf: bin: Erde, und New 
ſenbten ſich in die Tiefe der Lieher Gottes uud iu: die Ginger 
werde rin. Barnbenigleit, .:. -. Dr Be. 
Ren. war umeeflicr,. nik Mer Tchwaditihe. remd⸗ 
Hug; Seen Berg Afifionnen Grumdalftüann sus zinfältigee 
Binba, in: Native: :felbfh gt: unfeen: aan Gnemrung 
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Mrrichtete. Am 21. Tem Sem Heinrich Juſtue Meyer, 
Un Schrer unter den Wiedertäufern in Ungarn und Sieben⸗ 
Jürgen, nebſt miſerm Bader Hans Schindler aus Ungaen 
an, nnd erdete viel Gutes, zum Wenigſten fahe man bei Ihe 
un Gemüth, das nach Grunde fragte, und das erſte Erbau⸗ 
Achſte, ſo er vorbrachte, war, Daß er wider. bie Art feines 
Vollo, der Stadt Gottes eine Thore und Schlagbäume zuſchrieb, 
open tin allertet Bolt, Saclen wermutbete, die Jeſu ange 
hörten. — 

Am 29. Juli machten einige Brüder, nämlich Melchibr 
Rtshmann, Berg Schmidt, Melchtor Zeisbergen, 
David Tanneberger, Friedrich Böhniſch, Leom 
Jard und Martin Dober, Friedrich Kühnel, Chri— 
tan David, Auguſtin Neiffer und Andere mehr auf 
eigemen Antrieb den Bund mit einander, fi üäfters auf den 
Butderg: zw: verſammeln, Das Hera Durch Gebete und Lieder 
auszuſchütten, ‚und einander unterthan zu fein, ſo DaB, was 
Einem einfalle und Grund Habe, das folle Allen recht fein. 
Des rechts Lied, welches fie mit einander anfkinmten, war: 
Unfer Wandel M im Simmel. Es veranlaßte ſolched eine 
große Erweckung. Danfekben Tag trat dev Graf eine. Reife 
nah Schleſten an. Darch eine Irrung wurde die Abfahrt 
ziemlich verzögert. Unterdeß aber kam noch der Jahrelang 
beabſichtigte Berlauf eines gewiſſen Gutes zu Stande, na 
welchem einem beſuchenden Herrn eine Gchutd ſogleich abadzehlt 
werden konnte. Er wurde darüber in das Außerfie Erſtaunen 
wege und Tonnte fl in Die. Wunderwege Gottes mit feinen 
Rindern Saum finden, geftand aber, daß fie fefige und reiche 
Beute wären. Uebrigens hatte der Graf ſich von Biefer Reife 
wit abſchrecken Laffen, ohnerachtet Tages vorher dis Nachricht 
tinlief, Daß. in den ſchleſtſchen Memtem. beftellt fet, ihn feft 
gu nehmen. Bor feiner Abreife nahm et non etlichen Brüdern 
dae Voct, dus aus der. Erde hervorkeimende Kornloin ſorg⸗ 
Ms zu bewahren, und: banfelben. ſo viel möglich fovtzuhrb 
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fen, au dem Ende die Sing⸗ und Vatſtunden fleißig: furtza⸗ 
ſehen, und :in denſelben alte. Trene zu Dandiien; ; Die. Bender 
Angen daher in. Einfalt an, es wurde aber. für. gut befnnden, 
mit den Singſtunden eine Zeitlang inne zu: Bolten, und am 
Desen: Stelle Erbauungoſtunden treten zu Jaſſen, in. Denen 
nicht einer allein, fondern mehrere nach Erfahrung und. Glau⸗ 
ben über dieſe oder jene. Schriftwarte redeten, fo. daß es eigent⸗ 
Lig: Unterredungen, Erzaͤhlungen, Beichzeiöungen waren. 

Der Baron Reichwein, welcher kurz vorher mächtig 
geruͤhrt worden war, verfiel auf das. Principium der Liebe, 
und -predigte Diefelbe al8 das Hauptwerk: und den Anfang des 
Chriſtenthums. Ihm wurde damals: geantwortet, daß ſolche 
zwar ſein müfe, aber in der. Ordnung, melde 2. Petr. 1. 
angewiefen werde, nad der Gottfeligkeit; denn man urüfle. erſt 
Baͤume fegen, ehe man koͤnne Früchte fordern... Es befand 
ſich auch eine Berfon in der Verfammlung, welche beftändig 
Luft zu zanken hatte; dieſe angehende Gemeine. hatte. aher 
dieſe Weiſe nicht und der Here gab Weisheit, derfelben. mit 
gebeugtem und fanftmüthigem Wefen in und außer den Beh 
Runden zu begegnen, wodurch fie überwunden wonzde. - « ° 

Als fh Melchior Nitfhmann, Chriſtian Dasid 
und Martin Dober mit einander-befprachen, wie das dffente 
liege. Reden in einige Ordnung zu bringen fei, that GChri⸗ 
Kan David den Vorſchlag, Die erſte Epiftel Johannis. durch⸗ 
zugeben, um in dem Gleiſe der. Liebe zu bleiben. Das: wurde 
in: der. Verſammlung angelangt, und machte gleich einen gro⸗ 
den Eindruck. Aus den herzlichen Erklärungen, welherdeducd 
herbeigeführt wurden, gemannen die Brüder immer mehr Zumen 
ſicht und. Liebe. zu einander; Verdacht, Reid; und: Aergerniß 
zaußten verihwinden; der demuthige und: eiufimmige zum 
Himmel gerichtete Sinn verband die Herzen; Sigenbeit verlor 
ſich, Zank und Haß wurden bei, Seite geſezt. Die Zunken 
Der Liebe gluͤheten auf und. entzündeten fich, daß ihre Wegen 
Lrannton. Was da kam, taugte zuu Faume. : Maren ed.gwir 
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Sachen, fo ſtrahlten: fie unb entflanimten; waren es Stroh 
und Stoppeln, ſo verbrannten ſte; das Feuer ward immer 
unterhalten: Da kamen Denn auch Briefe vom Herrn Grafen 
aus Schleſien, welche große Erwedung hevorbrachten. 

So viel hatte der Herr gethan, ehe er noch im folgen⸗ 
den Monat Auguſt ſeine Gnade an der Gemeine auf eine 
unausſprechliche Weiſe offenbarte. 


Beilage. 


Die Berfe, welche in Herrnhut bei Ausrufung 
der. ‚Stunden, während. ver. g wache gebraucht —*ð3 


Des Winters ging die ask Abends um 8 Uhr an, 
und dauerte bis früh um 6 Uhr; und bes Sommers um 9, 
und dauerte bis früh um 4 Uhr. 

uUm 8. Die Slod if acht; auf Herrnhut, betrachte, 
Die Noch dort erhalten ward felb achte. 
s 9. Ihr Brüder höret zu, die Glock ift neune: 
Macht Haus und Hof und aud die Herzen reine. 
s 10. Ihr Brüder, hört, der Zeiger fleht auf zehnen, 
Die ruhen mur, die ſich nach Ruhe fehnen. 
= 11. Die Blod it elf! auch in der elften Stunde 
Ruft unſer großer Bett zu feinem Bunde. 
12. Jetzt iſt es Mitternacht! habt ihr's vernommen? 
AUm Mitternacht wird unſer Braͤut'gam kommen. 
. 1. Die Glock iſt eins! der Tag geht an im Dunkeln; 
. . Wenn wird det Morgeuſtern im Herzen funkeln? 
-2.Die Glock iſt zwei! Wacht Jeſu in der Stille, 
GBinders.) Ihr zwei nerbuudenen, Verſtand und Wille. 
Ug 2. Die @indik zweit wer kommt dem Tage enigegen .· 
Sommers.) Und preiſt den Herrn der Tage nach Vermögen? 
Um 3. Die Bio iſt drei! Dreieinigkelt von voben. 
Bixters.) .. ih Leib. und Seel und Geiſt dich herzlich loben. 221 


nr: eat: ° ; J F 
— Ber iſt nun nad. bei Gott, wex lann ei ſagen? 
fe JR Ir. ‚Die Gloc iſ per Fi ——— ehr 
Verh eißt der Herxr, ‚den vierte Rap in perben.. az 
dr. N . ‚Die Glock ii fünft Fünf Jungfcauin.gch'g ne 
u , ‚And fünfe find zur Hodgeik auderkoren. 
"6. Die Slod ift ſechs! drum bir ih auf zu nad we u 
Nun möget ihr euch an die Wache machen. 


"x $ | 
Die Serlesiufı üben at un Jun im Kugatfoms. 
Bisher .ift gezeigt worden, mie der Herr die Gemüther 
zu einer äußeren Geineinſchaft vereinigt, ‚und unter den 
Einwohnern Herrenhuts bereits eing apoftofifche Ordnung geſtif⸗ 
tet hatte, ähnlich jener der alten Brüderficche, ohne daß bie 
in Herrnhut wohnenden Nachkommen derſelben von der 
Gemeine⸗Ordnung ihrer Väter eine nähere, Kenntniß gehabt 
hatten. Nun war aber der Zeiipunft gekommen, wo fie nicht nur 
die ehrwürdige Geſchichte und Ordnung ihrer Büter näher kennen 
lernen follten, ſondern we der Herr. fie. mit, feinem heiligen 
Geift erfüllen, und Dadurch zu. einer Lebeudigeu - Gemeine ſei⸗ 
ner Gnadenwahl bereiten mallte. Die folgende Erzählung 
folgt meift dem Diaxium, mit einigen . Sonderung Desjeni⸗ 
gen was auf das heilige Abendmahl, daun auf die Kinder: 
Erweckung, und endlich auf das Stundengebet Bezug hat. 
Am 4. Auguft €1727% kam der Hem Graf. wieder nad 
Haufe, und brashtie- Herband gute. Nachrichten aus Schlefien 
mit, befonders-eind Überfeßte Hiſterie von dem bähmifchen und 
mährifhen Brüdern”); die wir, ſchreibt ein maͤhriſcher Bruder, 
— —— . !.. eh. 
*) Diefe Furzgaiahter Weftchte derbbhauſchen und eöhrifän rüber 
iſt eineötheils ein Aubpyg. nt bes Haand- Eomanins Turzer HifkerkiBer 
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zum xiſten Wat: horten, und weil: vas Alles wach: muferte 
Eune war, und nad Ber ‚Eihriäturag unferer Gausbaltaung 
und Ordnung, fo ſahen wir Gottes Finger und Seine: Hier 
Ye: wurden gleihfanı unter der Baͤter Wolke wet ihrem BSeifte 
getauft. Da kam ihr Geiſt wieder auf uns, und geſchahen 
Wdisien Tagen große Wunder und Folchen unter ben Bru⸗ 
ben, und war große Om unter und nnd in der sonen 
Begemd 


(Bei des Grafen ſchleſtſchen Re wird undes enden 
eines batholiſchen erweckten Geiſtlichen gebacht, der ih mit 
dem Grafen in ein herzliches Gebet einließ. Dieſer redete 
anter andorn in feiner Gegenwart über Die Worte: Möoihte 
ih nur fein. Kleid amwühren ıc., daß deu Wülfuorftund, merk 
te. ein wahres redliches Werlangen nach Shrifte zum Brunde 
habe ‚nit ohne Effeer fol, fordern dur die bang 
Jeſu auf den verhten Zweck geleitet würde): u 

Bon da wm ging wohl kein Tag: vordek, an von ſſch uigt 
deſonderr Bradenfräfte in ber Benierm ofrenbartun, "WO 
folgendes im Diarium angemerkt wird:--: j 

Den 5. Auguft wachte der Vorfteher, N i. der Herr Graf, 
die ganze Nacht mit etwa zwölf oder vierzehn andern Brüdern, . 
befuchte fowohl Hennersdorf als Berthelsdorf, und wurden 
dilbei verſchiedene Perſonen kraftig gerührt; "Su "deu: Mitter- 
nacht war · auf dem Hutberg eine große Gebets⸗Betſammi⸗ 
laug iii’ ber innigſten Bewegung, Den Onfang möge der 
Sinvöntfcen Ricche, bie er feiner Schrift Ratio‘ disciplinae brdinisque ecele- 
ihslich in !Uhitate Fratrum ‚Böhomorem borangeſetzt hab umd auderutheild 
sie Frzaͤtllung, wie Den Maine Uelnrteſt der alten Vrüdar in. Michren 
nam. Serum : halten „worden. und in mpjerm Tagenwieder auger 
Icht ig. Der Graf überfeßte die Schrijt des Comenius auf der Sl 
den Reiſe, nachdem man diefelbe Furz zuvor aus der Zittauer Rathsb 
bllothek ine bekomnimen. Die Notiz’ ber’ Crauz S. 12chelut mit 
der Augabe in Spa igenber oe Liber dei > elite SS gt Were 
Kamm .°  - a AT: a >7PBY BE 01) Pier 
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Bosficher wit Demi Liede: „Bo ruht wert Math in. Zafe Wins 
nd: Wunden“ ⁊c. und früh Morgen wurde der. Be 
Witt: Das ew'ge ‚Richt geht: da .bewein:zc. > 
"Den. 6. Auguft und die folgenben Tage Diefer: Bote 
was eine ganz ſonderbare und hinreißende Kraft. Gottes in 
den. Abend⸗Singſtunden verfpürt worden. In dieſen Tagen 
fagte ein Beitel-Soldat im Vorbeigehen, er wolle viel lieber 
ein folcher Bettler als ein folcher Graf fein, welcher Pia 
Den Heren Brafeu ſehr erquicklich war. 
. Den 8 ging. Ehriftian David in Melchior Ritſa⸗ 
manns Begleitung nach Sorau ab, mit Briefen an: Die Graͤße 
Brommnis, an die dortigen Geiftlihen und viele andere-Bn 
der, auch mit einer herzlichen Anweiſung, feine noch übrigen 
Badenlen Dem Prediger Miſchke daſelbſt, den man für. pinen 
ſehr gründlichen Mann hielt, anzuwertrauen, und feinen lieb⸗ 
reihen Rath darüber anzuhören. Zugleich wollte Chriſt iaꝝ 
David deu Danuid Schneider, der damals in. Sablat 
Mi Sorau wohnte, ersäblen, was Bott in deſen zum * 
derruhut gethan hatte. 2.1 


„a. 


. Sonntag, den 10. Auguſt, geſchah es in der Mittager 
Nexſammlung zu: Hersuhut, -daß Herr Rothe als, von einer 
faſt außerordentlicden Gewalt. dahin gerifien anzufehen, und 
indem ex ſich zugleich vor Gott niederwarf, die mit ihm nies 
derfallende Gemeine faft. außer ſich felbft war. Es wurde mit 
Bebei, an einander haͤngendem Gefang, Berbiudung und Bar 
einfgung zu einem Zweck, mit Weinen und Flehen bis in Die 
Mitternacht angehalten, die noch Äbrigen Separatiſten vollends 
dahin gezogen, der Zungfer Bonader, welche eine Brophetih 
abgegeben hatte, und. in, feinem Stud weichen wollte, mode . 
malt. fahr herzlich- Brigde. angeboten, uud fonf alles durchae 
führt, was nur unternommen wurde. Herr Rothe biisb Die 
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Antht in Gerruhut. Des andern Morgens. ſchrieb er einem 
ſehe erwecklenden Beief”) an den Herrn Graſen, und lud ande 
bie Gemeine. tin, mit ihm auf ven AR, als den .13:,.da& 
Abendmahl zu genießen. 

Weil aun Diefes feit.der neuen Gemeinſchaft das erſte 
war, fo wurde beſchloſſen, mit dem Genuß des heiligen Abends 
mahls ernſthafter zu verfahren, und es zu einer Gelegenheit 
anzunehmen, die Seelen immer inniger in den Zod Chriſti, 
daxin fie. getauft wären, einzuverleiben. 

Bu dem Ende ward befchloffen, Alle, Große und Kleine, 
die zum erſten Mal mit zum heiligen Abendmahl gingen, zuerſt 
zu prüfen und hernach zu confirmiren. Es wurden auch ‚bed 
wegen Confirmationsfragen aufgeſetzt, welche vorher mit den 
Seelen genau und herzlich durchgeredet, und hernach vor der 
Gemeine beantwortet werden ſollten. Die Candidaten dazu 
waren auf dieſesmal zwei Jungfrauen, nämlich Catharina 
Elifabeth Heintſchel, die nachmalige Fran des Tobias 
Frrſedrich, und Anna Fiedler, die nachher den Georg 
Boöotz nüſch heicathete. Diefe zwei Confirmanden wurden zuerſt 
iu dem Vorſteher gebracht, welcher einer jeden infonderheit 
herzlich zuredete, und das Wort von ihnen nahm, ſich dem 
Herrn Jeſu auf ewig aufzuopfern. Hernach gingen fle Zu: der: 
Saw Lioentiatin Gutbier, einer Hanptarbeiterin. unter den 
Sihweſtern, weldye fi mit ihnen wor Gott hinwarf und betete;. 
und dann wurden beide. obgeriannde Perſonen zum Her 
Rothe geſchickt, von ihm geprüft und tüchtig befunden, 

. Gegen die neuen Confirmationsfragen hatte. fich Abends 
in: der: Gemeine ‚ein Lehrer der. Wiedertäufer. aus. Ungarn, Ras 
mus: Heinrich: Juſtus Meyer, der die Gemeine befuihte; 
beftigigelußent. Als er t ausgeredet, wurde im Gebet alles; 


» ik . %: Wan 





* * Der Graf erwähnt fpäter einmal, daß diefe Einladung eigentlich nie 
Fo ‚geläntef Habe; der Herr aber ließ fir Eine gute Statt. in den Derzen 
Wo encac finden, welcher Er eine ſo beſaawere Wunde zugedacht Hatte, 


wesen frinet / hacten GUnnerung aucẽ mönlüher Weite umge 
wenden. wiarr demHeilnnde vprgetragen, mtb nm deffen Nabe 
Anmendäng: gebeten, wodutch der Mann ſthr heſchaͤmt wocden⸗ 

Am 12. wurde von dem Vorſteher eine Viſtlalivn durch 
dung Hetriifut angeftelt, in großer Liebe die Gräber zu 
erförfchen und ſie zu dem morgenden Abendmahl anzüſchickem 
Abends wurden die Herrnhutiſchen Statuten vvn allen Vrul⸗ 
dern und Schweſtern zugleich unkerſchrieben "und die bewwen 
obgenannten Schweſtern beantworteten vor dem "Arigeftthte 
der’ ganzen Gemeine ‘die ihnen ‚vorgelegten Confirmativnsfra⸗ 
ganz wobet verſchirdene Seelen aus bem Tode ins Leben dr? 
weit und bie ganze Gemeine bewegt worden. Die zwei Eotis 
Aindanden brieden die Nacht Aber im Gebet, Au EZ 


Hierauf erfolgte den 13. Auguſt das große ünd ungen 
exwedtende Abendmahl, welches alfo gehalten wurde; 

fihe wir in, Die Kirche ‚gingen — heißt es im Diarinn 
* Gecheine — wunde nit einer funzen Rede vom Abendſnahl ip 
Herrnhut angefangen,., Auf dem Wege hinein, redete ‚je, cinox 
mis: dem, anderen, und hie und ba, ‚fanden. ſich zwei, Die 
fi aufgnmenfchlofien, Die au. einander irre geweſen, ‚Relen 
Nö: um den. Hals und verbanden ſich. wenn 

‚. IM ber. Kirche ward. der. Anfang gemacht mit Dem Liede⸗ 
—** mith mein Mast von allen meinen Banben 2x., weh 
ee. gotklofe Perfqu, weiche der Handlung zılfahe, gang zen 
knirſcht wurdee Danarh warb ein redıt apoſtoliſcher Degent 
Yon Herru Rothe auf die zwei Gonfiemandsıt golegt' und 
von: Den Grnteine befpaftigt; wobri ihre i@kindung. nit che 
die innigſte Dewienung anzufehen war. Alsbald fuck: ieshen 
meine vor Gott nieder, fing zugleich an gu weisen und: 
fingen: Hier legt mein Sinn fi vor Die nieder z. Man 
tonnte kaum unteriheiden, ob gefungen ober geweint wurde, 
und beides gelckah mit ſojcher Anmuth, daß auch. der ‚Piepkke 
ger Si un · Honneradarf. walcher adminiſtrinie (hama ene 


Höshe..diag weitet Genus m ‚Wife:de6 een IR 
Inteeten wiirde; 

Made. das gelungen wir, Gesch alige Bekbir 
mit Seiftesfraft, trugen dem Han bie. gemeinfchaftliie Nut 
und ſonderlich dieſes vor, dap-man ſich um und um fafk kei⸗ 
ven Math ſaͤhe mit dieſen, welche and dem Dienſthaufe ger 
gangen wären ohne Seltixerei ober Trennuung durchzulommen, 
und. Daß doch beides. Der uachte Ast feines Hanfes nicht ‚ger 
maͤß ſei, wir baten Ihn alſo Lindlich und dringend, Gr jolle 
und die wahre Natur ſeiner Kirche lehren, und uns in Den 
sh Werfaſfſung ſo lehen und wandeln lafien, daß wis das 
bei ugbeflekt und Dabei unauflößig erhalten werben möchten, 
damit wir wicht einfam. blieben, ſondenn fruchtbar würden, 
and weder die Ihm gefſhworene Treue, no den Gehorſam 
gegen fein, Wort, nah. Die gemeine Liebe in dem. Kleinſten 
voniegen. Wir baten. Ihn, DaB Ex uns in Der vechten Heila⸗ 
ordaung ſeingr Ouade wolle theilhaftig fein, und nicht. geſcho 
ben laſſen, daß eine Seele von Der Blut⸗ und Kreuztheologig, 
daran allein. unfere Erlöfung Hinge, auf ſich felbit und ihr 
Gutes abgeführt werde. Wir trugen Ihm auch unfrer benach⸗ 
barten Brüder bedenklichen Umſtände vor, und ſo viele hun⸗ 
dert durch dieſe Haushaltung anderwaͤrts erwedte Seelen, 
welche theils auf Abwege geratben find, theils Teine Zucht 
des Geiſtes annehmen, fondern ſich nur auf's Wiſſen legen 
wollen. — 

Rachdem um die innigfte Salbung über alle ausgefloſſen, 
und wir nicht ferne von Ihm waren, baten wir in Oladbene, 
Gewißheit, Er folle unſte beiden Aelteften Chriftian David 
und Melchior Nitſchmann, 'die and guter Meinung in 
Sorau iwrren‘, Keliftig in imfere Gemeinfhaft‘ sieben: and 
erfahren laſſen, was wir'erfühten. 

Nach Der. Abſſetation, nor welchet der Barfiehen; von 
—88 wine Vrichte Ic iyahıck der ganzen Bhemeine sablegbe, 
watthe: bet. Muhl Dei Heren mit gebeugtem nid. erhöfileteee 


Herzen gehalten uud mir gingen: um zo oͤlj Uhr; ziemlich außet 
uns felbft ein Jeglicher wieder heim. Wir brachten hitrauf 
dieſen und die folgenden Tage in: Amen Allen. und ſreidigen 
daſuus ‚zu amd. Lernten liehen. 

Albs Eh riſtian David und Relgior Ritfchmann 
ben 2. Auguſt von Sorau zurückkamen, fragten fie uns fo 
gleich, was wir am: 43. Vormittags gemacht Hätten? -Gie 
wiären iin Waiſenhaufe zu Sablaf gewefen, wo €. Davt:d 
ſich für den kleinen Thurm, der inf das große Haus kommen 
ſollte an dem Thurm ein Muſter abfehen wollte, da hatten fie 
um 10: Uhr des Morgens: einen Trieh- zum Gebet. bekommen, 
ſich vor-dein Heiland niedergeworfen, und wären darüber in ein 
füßes Andenken der Gemeine gekommen und in- viele hunderl 
Thräuen zerfloffen; ihr Leben? lang fei ihnen nicht fo weht: 
dewefen und fie hätten gedacht, was’ muß doch unſere Ger 
eine machen? wenn fld doch unſere Umſtände wiſſen ſollte! 
Ihre Verwunderung und Freude war um fo größer, wie man 
ihnen vorerwaͤhnten ausgezeichneten Vorgang erzuͤhlte· | 


*Bald nach dem 413, Auguft ging Johann Schindler 
nach Siebenbürgen und nahm einen Brief an die Gemeinen 
mit, die er antreffen würde. Die Herzen fühlten den Beruf, 
zu verkündigen die Tugenden, ihres Erlöfers, wie wir bald 
mehr hören werden. Er richtete ſich aber auch eine Macht 
zu aus dem Munde der Unmiündigen, welde Er mit einem 
in ihren Jahren ungewöhnlichen Nachdruck auf ihr Elend 
führte, und Seiner Gnade theilhaftig machte, wie wir in dol⸗ 
gendem vernehmen. 


Woaͤhrend der. tzeuen Demůhungen des Grafen, Bingen» 
dorf um die erwachſene Gemeine, waren and die Kinder ein 
befonderer Gegenftand feiner Sorgfalt..: Pa ER ” 

„ &r fing feine Arbeit. unten ihnen; dauut on, "Daß ';er‘ einen 
24 um: den: anderen nach: Beithelenorf ging, un Die dorf: 
angefangene Maͤdchan⸗Auſtalt: in dam Jogecrannten Matte wille⸗ 
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eh Hauſe ) zu beſuchen und daſelbſt eine Erbauungöftunde 
zu halten. Diefe Arffttait befand aus ‚neun Mäadchen, von 
nenn 563 dreizehn Jahren. 

Wenn nun der Graf von dem Befuß dieſer neun Kin 

der zurückkam, fo klagte er. manchmal feiner Gemahlin, mit 
Kummer, daß die Kinder zwar ganz ordentlich in ihrem äußern 
Betragen, aber ohne inneres Leben wären, fo daB, wenn man 
ihnen noch fo viel von dem Herrn Jeſu vorfänge und ſagte, 
es doch in ihrem Herzen: nicht den gemünfchten Eingang fände.’ 
Dabei: wußte er ſich Leinen andern Rath, als daß: er fi zu 
ſeinem Hertn wandte und um beffen Gnade und Segen mit: 
Inbrunſt für fie flehte. 

Da geſchah es denn einmal, und. zwar an feinem ®.. 
burtstag, den 26. Mai 1727, daß er mit ihnen über die: 
Worte: Jeſu, aller Leben Leben, iſt doch nichts fo ftarr und’ 
hart, dem Du nicht könnt'ſt Wärme geben, Daß e8 werde lind 
und zart: 2c. aus Drang des Herzens redete. Das fegnete der 
Heiland fo an ihren Herzen, daß fie in eine Berlegenheit über: 
ſich kamen, "und einmuͤthig zu Ihm tiefen: Ex möchte fi ihren: 
erbarmen. Infonderheit wurde die Ältere Fräuleln von Beir 
d ewig bei der Gelegenheit kräftig gerũhrt. 

Nach dieſer erſten merklichen Bewegüng unter -den Rin- 
dern faßte der Graf neuen Muth. Er ſchickte daher den 27. 
Juni einen ehr treuen, aber kinfältigen Menſchen, Den Stu⸗ 
dioſus Krumpe, nad Berthelsdorf,; die Kinder umfonſt im 
Cheiſtenthum zu unterrichten. Ex felbft aber hörte niit auf, 
file ihr Heil zum Herrn zu flehen: Die Erhörung dieſes Ge⸗ 
bei" zeigte ſich zuerft in der vbetzengetwecung und Zelehrung 
der kleinen Gufanne Kühnel. 

Dieſes elfichhrige Mäadchen, welches bei ihreu Eiern re 
Beränßät: wWoßrite, brach den 6. Auguſt nach Einem breitäglgen: 
— ——— 

9 In“ dleſen Hauſe, an dem gußweg von a Ele in das ser: 
IK. jept'dtr Sotietaͤtsarbeiter. J— 

8 
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Vnßhlempi ins Beben hndarch (wie man ıdamafb.: zu raden 
pflogte), und brachte den größten Thril daſſelhen Tages bapnik, 
zu, die Tugend ihres Erloͤſers zu bertundigen ‚nober: fie 
Torf Dee. Speiſe va : ..- 

: Die Beranlafung Dazu gab der. am 2,Mai erfokgte Geier 
gene ihrer Mydter, walche mit großer Frenudigkeit zu Shriflen 
oa: der Sonne. der, Gerechtigkeit, welche ße ſchon Bier erblidkie;: 
gegangen. war. Dieſer freudige Heimgang blieh ihr immesi 
vor Augen, und machte einen fo ‚tiefen: Eiadruck uf fie, daß, 
fie: drei Tage hindurch, ſonderlich aher Die Tobia Macht. big 
ein Uhr, mit Beten und Beinen: zuhmchte, da.fte in, eine 
unbefchreibliche Freude ausbrach, ihren in. eben den Hanusır 
liegonden Vater, der ihner Meinuug.: nach noch ſchlief, aber 
ihrx unwiſſend Alles guit anhörte, aufweckte und ſagte: „Waten,i 
no: bin, ich. ein. Kind Gpttes geworden! nun weiß ich en 

wie es meines, Mutter war und noch iſt. ı ..;. nl 

+ @ie zählte aher nicht ww: iduem. Vater bie- ahebe Ban 
—* die jhr widerfahren war, ſondern ihr Mymd ag 
andy bei ihren Gefpielinnen davon, üben, und zwar zZit Auen 
flo Kraft, daß Icptere. quch davon hingexifſen und in. ihrem, 
Herzen lebendig gerührt und zum Heiland gezogen wurden. 1 
HEGEin baſonders michtiger Vorſall für die @ufanna, durch 
welchen jene Gnade ihr heſtaͤtigt wurde, wird uns in ihremn 
Leheasianf exzaͤhlz Der Gemein⸗Aelteſto Melchior Ritfpr 
mans malte mit Geprg Schmidt — Der damals im Kai 
ſenhauſß Dansfmecht. war, ‚und, hernach Dattentptten Miffiuugn 
gaworden iſt — nadı Mähren; zeifen z;die Geſchmiſter abes: wg 
von. dagegen. Die Abzigen Maldeiten.+ Dapid Rit ſch manva 
(nachheriger erſter Biſchof) Markin Daher ed Sülmek 
hielten eine Conferemz uud. Liebeamabhl mit am, ig, Kühne l’s 
Saufe und: ſtellten ihm ihre Bedenſlichleiten und bie: nkahe. 
diefer Reife vor. Melchior Nitfhmanng End-Reſolution 
war: „ie, mögen mich verbreunen oder im Gefaͤngnißz verfqulen 
laſſen; ich bin meines Rüfes gewiß!" Sie; fielen darauf mit. 


3 
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ia auf Die Scuke, beseten über ihm und fegmeten. ihn zu feiner 
Reaiſe. — Die: felige Schweſter ſah ınd hörte Al mit auı 
za ihrer größten Berwunderiung und mit tiefem Eindruck; amd 
aa Mebchtor Ritſchmann ihr beim Abſchied die Gand 
auflegte und ſaggez Suſel, willſt du nicht auch des Heid 
landes fein? du biſt ja Seinel“ fo. fing fle an gu weinen) 
ging ind Brunnenhaus Hinter ihrem Haufe, weinte und betete 
bis Mitternacht, da fie denn von ihrem Vater nach vielem, 
Suchen gefunden und ins Bett geführt wurde. Sie hielt die 
ganze Nacht mit Beten und Weinen an; dieß war an einem, 
Sonnabend, den 17. Auguſt.) Den Sonntag früh erhielt, 
fie die DVerficherung, daß ihr der Heiland ihre Sünden vers 
geben habe. Gleich früh ging Kühnel zum Herxn Grafen, 
und erzählte ihin, was mit feiner Toter vorgegangen fet. 
Diefer Heß fie zu ſich kommen. Zugleich erfuhr er, daß an, 
eben demfelben Abend und in eben derfelben Stunde noch dret 
Mädchen, jede in ihrem Haufe, ohne von den andern etwaß, 
zu wiffen, erwedt worden, und um Gnade weinten. Es war 
die Anna Ritfhmann, die Rofina Fifcher (nachberige 
zweite Frau des Syndicus David Nitfhmanı) und, die 
Julie Quitt. Diefe ließ der Graf dazu kommen, fiel mit. 
ihnen auf die Knie und betete über fie. Diefe vier hielten. 
immer zuſammen und gingen mit einander beten. Hiedurch 
entſtand auch. unter den andern Madchen in Herrnhut eine: 
Erweckung. Tag und Naht ſah man ſie auf dem Hntberge 
weinen und beten, und eine ledige Schweſter, die nachherige 
Dienerin Jeſu unter den Negern, Berang Böhmer, hieft, 
ſich zu ihnen. Wenn det Abends eine Geſellſchaft vom Gute: 
berge far, gingen: fbe um Die Käufer herum und ſangen. Die 
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% Yır.diefen Datum muß ein Irrihum felı, da Meeldier Nöt ſchot 
wann zu jener Zeit anf. Beſuch in Sorau war. Die uber genannteReiſc 
iſt auch dewale it auegeſatet werben, — neberdiee fet- der 17. r 
Gonuiag, mr... 

"gr 
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Multer der Ro ſima Fifchert wollte ſiet einmal' Datübes Bes 
ſtrafen und fagter „Die: Kinder. ſolltens Manl halten, und 
the ſo fingen und ſchreien, Daß bie ganze Gegend aufrühriſch 
würde; “ (dein in Strähwalde konnte man: Alles hoͤreu) Allein 
ber Here beftrafte fie ſo, wie der Heiländ bri einer ahalichen 
Gelegenheit die Pharifüer befteafte") . 5 


Während dem nun, die Sufanne Kühnet als eine 
kleine Predigerin der Gerechtigkeit und Verkündigerin der Tu⸗ 
gend deß, der ſie berufen hatte von der Finſterniß zum Licht, vor⸗ 
Benannte Kinder, welche in Herrnhut bei ihren Eltern wohn? 
ten, eine nad) der andern in der Stille für den Heiland ges 
warn, gefiel es dem großen Kinderfreunde in der Mädchen⸗ 
anſtalt zu Berthelsdorf, den 18. Auguſt, durch das Zeugniß des 
oben angeführten Schullehrers Krumpe, ein allgemeines 
Feuer unter den dortigen Mädchen anzuzünden und ihnen, ſo 
kräftig and Herz zu kommen, daß .fie alefanimt die ganze 
Made i im Gebete anbraten | 


. ⸗4 ‘ . ⸗ 
22 Js ® “e. 21 “ ... 


- 9) Unna Nitfhmann erzäplt von jener Zeit: „Ich hörte ſehr viel 
von der Bekehrung ſprechen, aber von Leuten, die ſelbſt unbekehrt waren. 
Da’ gab ich ihnen oft zur Antwort: bekehrt ihr euch nur ſelber, dann erſt 
lehrt mich. — Es gefhäh.äber, daß ich meinen Bruder Melchiort ‚oft 
DB Mitternashts zum Herrn beten hörte, daß Er mich herumkaler und zw 
Seiner Magd machen, möchte. , Das bewegte mein. Herz; denn ‚von ihm 
glaubte ichs, dag er ein Kind Gottes ſei. Es entſtand auch Aberhaupt in 
der ganzen Gemeine eine große Erweckung und fonderlih unter den Kin⸗ 
dern, fo daß die meiſten Nächte int Felde und im Walde Auf den foge: 
nenicien Selberge zugebracht wurden. Da wurde ich fehr- umruhig,“ uk 
dachte bei mir ſelbſt, wus fit ein todtet Menfch Biſt: du? Da:.flelite mel 
der Heiland Alles unter die Augen, die Gnade, die Er mir von Jugend 
auf gejchenkt, und die Untrene, die ich gegen Ihn begangen. Das bradıte 
zehn Herz und meine Augen: zu vieletz täuſend Thränen, and ich. fing‘ an, 
I bu mit ganzen Herzen zu fuchen, :bat: Ihm Alles ab; und Er. nergabr 
mirs gu; aber ich konnte es nicht glauben, und dachte, es wäre‘ zu balbi 
Doch fühlte ich dabei ein Vertrauen und einen freien Zugang zu Ihm. 


a ⸗ 
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.. Seit dieſen Tagen thaten fich. befondere Gnadenregungen 
unter den Kindern in Herrnhut und Berthelsdorf hervor, wos 
non Folgendes ſich im Diarium von Herrnhut angemerkt findet: 
ec: von 23. Auguft fam unter Die Kinder heiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes ein folcher Gehetstrieb, dag man fie ohne Bewegung 
des Herzens nicht anhören konnte, und es entfland eine außer 
oxdentliche Bewegung in ihrer Verſammlung duch die Sur 
ſanna Kühnel, welche täglich treuer und ernſtlicher wurde. 
Den 26. Anguſt, Abends, war aberntald eine gefegnete 
Aufgmmenkunft der Rinder. Infonderheit aber hörte man den 
. "29, Auguſt von 10 Uhr bis 4 Uhr in der Nacht auf 
dem Hutberg ein herzbewegliches Beten und Singen der 
Mädchen. von Herrnhut und Berthelsdorf.. Zu gleicher Zeit 
fagen die Knaben an andern Orten im Gebete. Es war ein 
fp gewaltiger Geift unter den Kindern, daß es an Worten 
fehlt, ihn. auszudrücken. Diefe Tage waren rechte Hochzeittage 
in Herrnhut, daß man fich felbit vergaß und jehnte fi nur 
hinmelan. 

Von der Erweckung der Knaben insbeſondere hat der Br 
Jacob Liebich, weicher ſich Damals unter denſelben befand, 
folgende Erzaͤhlung aufgeſetzt: „Wir hatten dazumal zu uns 
ſerm Schullehrer, den Herrn Mechanikas Klemm, einen jehr 
redlichen und ernftlihen Mann, dem feine Schuljugend nahe 
am, Herzen Ing. Diefer betete allemal, wenn die Schule aus 
war, anf. den Stnieen mit und, und empfahl uns dem’ Herrn 
Jeſu und. feinem Geifte auch. außer unſern Schulftunden. Bet 
Gelegenheit, daß die Sufanna Kühnel ganz beſonders 
vom beiligen. Geifte angefaßt und getrieben wurde, ſich öfters, 
und beſonders des Abends und des Nachts, in ihres Vaters 
Garten unter den Bäumen auf die: Knie zu werfen, und den 
Herren Jeſum um Seine Erbarmung zu ihrer wahren Bekeh⸗ 
zung und zmähren GSeelenheil anzurufen, weldyes. denn: nüt 
infränftigem. Gebet und Thrinen geſchah, hörten wir Ruaben, 
Die damals in dem zweiten: Slägel des Gemejnhauſes (unge⸗ 
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Fähr an Den: Stelle ber jehigen Rünbenfguley wohnten und 
Die naͤchſten Nachbatn von Friedrich Kühnel wartn; Ihe 
:sennftfiches ‚Weber bei unſerm Schlafengehen, Indem wis. unſce 
Schlafftelen unter einem rinfachen Schindeldach hatten, und 
Daher Alles, was im Garten vorging, ſehr gut hörten kounten. 
Das griff. unfer Hetz fo an, daß. wir nücht mehr To gleichgül⸗ 
tig wie Tonft zu Bette gehen konnten, fonderw wir Daten in - 
den baranf folgenden Abenden unſere Borgefepten, 'ntit uns 
wndzugehen. Diefes währte fo fort bis zu Ende Auguft, fo 
daß wir flatt des gewöhnlichen zu Bettegehens auf bie Halte 
zwifchen Das fiehende Getraide und an Bauſchovte gingen, uns 
vor dem Herrn nieder warfen und um Erbarmung und wahre 
Belehrung beteten.. Unfer Schullehrer war verfchledene Dal 
mit dabei, und wenn er anfgehdrst Hatte zum beten, und wir 
zurüdgehen wollten, fo gingen da einer, Dort einer, dort mie: 
der zwei, ein wenig auf die Seite, und fielen für ſich auf 
ihre Knie und beteten zum Heren Jeſu. Die vornehwſten 
Pläße, die von uns mit viel hundert Thränen benetzt wutden, 
waren Der Fußfteig Hinter dem alten Bitwenhuuſe (in der 
Gegend des jegigen) mad dem Hutberg zu, ‚der damallge 
Streeifbufh von Gottlieb Webers Haufe (der jetzigen 
Bäckerei neben dem Witwenhaufe) an bis in die jepige Allee 
nad dem Gottesader, die Wiefe unter dem Wiedebach'ſchen 
Gegt Berbeel'ſchen) Hanfe, die untere Hälfte des herrſchaft⸗ 
lichen Luſtgartens und Die Gegend hinter Dem Haufe Der Bw 
derhandlung, wo jeht die Ciſterne und der Wieſenabhaug In 
Befindet. 

Es waren act bis zehn Kuaben, die damals unter dem 
Namen der Waifenfinder beiſammen waren, und ‚Dei ber .eus 
wähnten: Gelegenheit Fräftig angefaßt wurden. Diele hatten 
auch am 13. Auguk 1727 unter Auffiht des Waiſenvaters 
Martin Rohleders mit beim heiligen Abendmahl in Bew 
thelodorf zugeſehen, und ich für wein Theil (ſchreibt Br. Lies 
bich) fann die große Erwecung deu Kinder in Gerrahm von 


— dio — 


michts anderni, ads von Der wundervollen Ausgießung des hel⸗ 
Ayen Geiftes Über die damalige Abendmahlsgemeine am 13. 
Auguſt herleiten. Es kam damals Bit Geiſteswehen über die 
Zungen, wit über bie Aften. Und ſo wie Chriſtian Da⸗ 
vhs und Melchior Nitfhmann zu eben der Stunde ih 
Sublat bei. Sorau auf die Seite gehen mußten, um fi m 
Bebet mit der Gemeine zu vereinigen, alfo mußten in den 
Folgenden Tagen dieſes Monats auch die Unmündigen Die 
Negung und Bewegung Ihrer Gegen durch Weinen und Beten 
an den Ray legen, zum ‚Beiden, daB ein allgemeiner Gnaden⸗ 
geift am 18, Auguſt gewaltet habe. 


War nun der Geiſt der Gnade vom Herrn über Alt und 
Jung in reichem Mauß ausgegoſſen worden, fo that derſelbe 
ſich auch als rin Geiſt des Gebetes bald auf beſondere Weiſe 
kwad, wozu die ernſtlich anhebende Verfolgung um des Na⸗ 
mens. Chriſti willen förderlich war. 

Am 17. Auguft — heißt es im Diarinum — tamen fruͤh 
Eliche Brüder vom einem Dorf aus der Umgegend, und klag⸗ 
son, daß ihnen aller Umgang mit und verboten wäre, und daß 
fe bei hoher Stunfe Beine Predigt in Berthelsdorf anhören 
ſollten. GottliebWried und Jacob Neußer fanden fh 
willig, Die Brüder zu beiuchen, und gingen hin, redeten auch 
Dafelbit über zwei Lieder: Glück zu, Kreuz, von ganzem Hew 
zen 2c. und: Zefus hat ein Wort gefagt 2c., mit großer Kraft, 
wo etliche und funfzig Menſchen zugegen waren; wobei ein 
alter Bater die Worte gehrauchte: Herr, nun läffeft du deinen 
Diener in Friede fahren ze. weil er un felbigen Tage in fob 
them Ernſt und Bewegung flünde. Inter den Borten: wie 
Im Anfang, fo zuleßt, hat es immer Kreuz geſetzt 2c., find die 
Gerichtsleute Hineingetreten. Wried nöthigte fie, niederzu— 
Äben, prodigie fein Lied vollend& hinaus, und nach innigem 
Gebet fragte er fie, was ihr Begehren wäre. .Da fe sun 


— A — 


Jogten: fie. hätten Befehl, ihn ind Gefaͤngniß, zu ihren, ang 
‚ec alfebald feine ‚Linxde qus (denn er war Tafeldeder,) damit 
fein, @n. Herr nicht Genugthuung fordern müßte, und giug 
‚yebft ‚feinem. Gefährten gutwillig ins Gefaäängniß,. Dafelöft 
‚fahr ;er immer-fort, Jeſum zu verlündigen, ſondexlich ühergeugte 
jer auf Dem Weg nach der. Stadt feine Wächter, Bräftiglich. und 
‚öffentlich von der Wahrheit: der Lehre Jeſu Chriſti und von 
der Rüge der falfcpherühmten. Kunfl. Darauf wurde. er ins 
Stockhaus geworfen, darin ex ‚herzlich gebetet; und der Stop 
‚meifter bat erzählt, DaB auch: andere ; dort .gefangege Buüher 
in unterſchiedenen Gefängniffen zu. gleicher. Zeit vor Bott ge 
legen und gerufen. In unferer Kirche predigte Herr Rothe 
gewaltig von der Total-Beränderung, die der Menfch erfahren 
and. Nachmittags fing er .an, den Zuſammenhang der Theo- 
logie ganz artig und .einfültig zu eigen. : Wir: wären In 
Herrnhut beifammen in großer Erweckung. Dober und fow 
derlich Augn ſtin zeigte, wie nöthig es ſei, daß wir zuſammen 
bleiben, und daß fein Glied aus her Kette fallen. möge. 

> MbendE kamen Brüder aus jewem Dorfe, uud. berichteten 
Bottlieb sd. Bande und Trübfal, darüher eine herzliche Fueude 
An Herrnhut eutftand. Wir gaben den Brüdern die ſymboliſchen 
Bücher mit, darin die Verſammlungen zum fünften Gnaden⸗ 
mittel gemacht. werden, ”) und flärkten und in. der Singſtunde 
(ſonderlich durch das Lied: „Herr Jeſu, Du Daft min in. Dei 
nen Schirm genommen;“ ß 
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*% Schmalkald. Artikel TH. 3. Art. &.: „Wir wolle tun: wieder FHirk 
Tvangelio Tonimen, woelches giebt nicht einerlel Weiſe, Rath: uud She 
piher die Sünde; deun. Gatt IH heyſchwänglich rei in Seiser Muat. 
Frſtlich, durchs mundlicht Wort, darin geprediget wird Vergebung - bey 
Sünden in aller Welt, welches iſt das eigentliche Amt des Evangelii. Zum 
andern durch die Taufe. Zum dritten durchs heilige Sacrament des Al⸗ 
Tars. Zum vierten durch‘ die Kraft ber Schtäffel und auch per mutuum 
Solloquium et eouislauosem fratruũ Maſtch. 18.1 Ubi duo füeink 
Rongregati.cic. .  . ⏑ ZB 
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a I de Kinder in Bexthelsdorf in fo großer Be⸗ 
megung Stauden, reifte der Graf zur Stadt und ſein Erſcheinen 
batte Die Losgebung der Gefangemen zur Felge. Auf, dem 
Hinweg haste er ſich Die Werte aufgeichlagen: wie werden = 
vor die Rathhaͤuſer führen.“ - . . 

‚.. Am 22. beißt. es: Diefe Tage überlegten wir, wie nötig 
#a ſei, daß die Gemeine, welche in ihrer erſten Kindheit war, 
and Leinen alten Widersacher am Satan bat, fih wider einen 
ſolchen, dem Tag. und Naht kein Schlummer ankäme, ver 
wahrte, ‚und gine- beftäudige heilige Wacht über ihr gehalten 
würde, Wir beſchloſſen zu dem Ende, ein freiwilliges Opfer 
der ‚ürbitte in unferm Ort anzuzünden, welches Tag. und 
Nacht. brennen Tönnte, ließen aber der Wirkung des Heren im 
den ‚Herzen Der. Brüder den völigen ‚Lauf, und begaugten 
uns, dieſe Sache vorzuſchlagen. — 

Am 23. Auguſt gaben ſich vierzehn Bruder dazu an, und. am 
25. dieſes Monats war diefe Angelegenheit fchon fo weit gedies 
hen, daß es zu einer ordentlichen Einrichtung kommen konnte, 
nach der die Brüder und Schweftern jedes in feinem Kämmerlein 
eine Stunde vach der andern dem Herrn die ganze Noth und Ans 
liegen Aller, die ihnen von innen und außen befannt waren, ums 
ſtaͤndlich aoxd herzlich vorzutregen befchloffen. Es traten daher am 

26: Augnſt nierundzwanzig Brüder und vierundzwanzig Schwe⸗ 
ſtern zuſammen, und perbanden ſich, von einer Mitternacht. zur 
andern im Gebet zu verharren, indem fie Die viernudzwangig 
Stunden des Tages und der Nacht durch das Loos unter ſich 
vextheilten Den 27. Auguſt wurde. der Anfang damit ges 
mais Es trgten bald mehrere bei, fo daß die Auzahl :der 
Stundenpeter bis auf ſiebenundſtebzig ſtieg, ohne die erweckten 
Kinder, welche; auch etwas dergleichen unter ſich anftelkien. 
Wie nun ..einen jeden feine Stunde traf, fo. bebirlt:er fir, 
Doch; weib, van. ſich in Herrnhut ‚allemal der..füsien Gnade 
Aberlie amd: bein. gezwungenes Weſen :likt, - fo wurde auch 
hiarbei die Bedingung gemacht, daß weint. einer aus Armuth 
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des Geriſtes odrr wogen ſeiner Boernfegeſchaftn nicht die ganze 
Stunde beten könnte; derſelbe indeffen mit geiſtlbchen, Iieblichon 
Liebenn Gott loben und ꝓreiſen, oder Ihn Titten, and‘ au 
bem Herrn entweder ein Rob» und Dankopfer oder tin Buß 
und Betopfer für fih und alle Heiligen bkiten föllte. ° 73 

Diefe Stundenbeter kamen woͤchentlich einmal - zufammen, 
da ihnen dann alles das angezeigt wurde, was ſie zu einon 
beſondern Gegenſtand ihres Gebetes und Anbenten vir dem 
Seren zu machen hätten. Was man zu Freude oder Leid aud 
der Naͤhe und Ferne vernahm, alle. befondern Anliegen’ dieſks 
oder jenes Volkes, dieſer oder jener Gemeine, dieſer obet 
jener einzelnen Perſon, wurde den Stundenbetern bekannt 4 
macht, und ans den eingegangenen Briefen mitgethetlt, nm 
fle dadurch theila zu Lab und Dank, namentlich für erfahrene 
Gebet3erhörungen, theild zu herzlicher und. = engeregehtiitt 
darditie zu erweden. 


&s Yolgen nun. noch eingefne Züge aus ‚bet —* 
der nenen Gemeine. 

Am 24. Auguft hatte Andreas Beyer- die Ra hewacht. 
dabei 13 bis 14 Brüder auf dem Hutberg ſich im Gebet ver⸗ 
rinigten. Zu gleicher Zeit ließ fi ein Chor' von Berthels⸗ 
dorf hoͤren, die von Herrnhut hineingingen und xwrcicqe 
kieder anſtinimten. ir 

Am 26., nachdem die Mädthen fldh- gegen Abend: huge 
fegnet verſammelt hatten, war auf dem Saal in der Eins 
fiunde eine bewegende Gebets⸗Vereinigung, welcher Ger Mag. 
Sich äfer beiwohnte. Es geihah von einem bioherigen Heuch⸗ 
ler, der ſein Elend erkannt, eine öffentliche Abbitte. 

Aum Grafen wandten ſich wieder etliche Vrüder, die et 
Wößer od gar nicht gebannt; unter denſelben haben Vche 
ſchon Bande ud Drabſal erlitten, ſind abet In. der. Vetſoh 
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mangsetehre Abt feſt genug, und deshalb auch noch ‚zu dam 
nren Reben in Seh nicht gekoumen. — 

In dem oben erwähnten Dorfe war eine -VBerfaumlang 
win mehr als hundert Menſchen, Da endlich der Pfarrer ſelbſt 
dazu kam, und über eine Stunde ſich mit den Brudern von 
Herenhut unterredete. Viele Katholiken aus Böhmen, heißt 
es, hatten beſtellt, unſere Erweckung mitzugenießen. Bir uns 
terwieſen die Brüder in der Ordnung, Liebe und Denuth. 

In einem andern Dorfe Batten wir ein gefegnetes Ständ« 
fein. Das Lied: „Der Glaube bricht durch Stahl und Stein ꝛc.“ 
wurde mit großer Bewegung betrachtet. Es lief viel Volle 
zu und droheten, das Hüitlein zu zerflören, wo wir Verſamm⸗ 
fung hielten, und den Herın Grafen ſammt feinem Wagen ben 
Abhaug hinuntkter zu fiützen Wir Ichrien uns aber nit 
daranu. — 

Bon Dresden wurde geſchrieben, daB Herrnhut wirke 
zerflört werden, darauf wieder geantwortet wurde, daß man 
darüber nicht die gerinafte Sorge habe, denn Herinbut habe 
eine Connexion, die Niemand wife, als der belland, bee 
werde fie ſchon Binausführen. 

Am -80. war. Berfammlung um acht Uhr auf dem Sau. 
Da wurde das Lied gefungen: „Seht, wie mit erhigtem 
Grimme ꝛc.,“ Apoſt⸗Geſch. 25, betrachtet und über uns Alle 
debetet. Der Schluß war: „Nicht Rache, nicht! nur Beſſerung 
begehren Deine Zengen, wit haben todte Feinde genug, die 
ſich im Pfuhle beugen ꝛc.“; femer: „Armes Zion, Gott {fl 
Dein Lohn 269, und aufegt: „Erhalte uns beifammen in einer 
KreuzessEng 20." Es geihah das aufrichtige Bekenntniß des 
Herrn Mag. Sthäfer vor: und len, daß ex von der Gemeine 
ttweckt und zuerft ins "Kreuz Werfiändnig eingeleitet worden, 
Er ging darauf, von Etlichen begleitet, na) - Dresden. Wir 
fangen zum Beihluß: „Liebe, die uns hat gebunden an ihr 
30H mit Leib und Sinn x." Er gab das Berfprechen, wie 
treulich er aushalten md: wis genau ur ſeine Fehler von ber 
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Sache: des Herrn überhaupt: abſondern wolle, Arınit jenn allan⸗ 
falls erkannt und abgethan, dieſer aber nicht das .Beringe 
xergeben werde. — Bei den ſehr hexzlichen Abſchiede wurde 
Fig. gewiffe: Perfen für die unrechte angeſehen und. als ein 
Bruder, traltiret, Da: er doch noch. ganz unbekehrt war; eß 
machten aber der Herr Graf, als man ihn erkannte, Reflexion 
»orüher, und ‚meinten, vielleicht würde gr noch ein Bruder 
werden. Das hat ihm auch den erſten Eindruck gegehen, und 
ex iſt ſeit der Zeit herzugeſammelt wrden. 

»In dieſen Tagen arbeiteten Melchiox Nitfhmann. und 
Martin Dober mit einer unermüdeten Treue unter den 
Jedigen Mannsperſonen, und hatten dabei vielen, Zufluß der 
Grade. Melchior. ermedte und zog Alle in.eine ſo inmige 
Liebe, daß Fe faſt ohne ihn. nicht leben Tonnten und fi ihm 
in den mindeften Dingen auf das Herzlichfte vertrauten; 
Mober aber wirkte in die Tiefe, und fuchte einen: veellen 
Blaubensgrund in ihnen ga legen... 

‚Beil Ihro Hoheit, Prinz Eark von Daͤnemark, die Hiſto⸗ 
zie der: Brüder begehrt, fo wurde daran täglich genubeitet, 
und endlih David Nitfhmann, ein Leinweber, nachmali⸗ 
ger Hausmeifter Des Herrn Grafen, nebft Johann Nitf 6 
mann damit an ihn abgefandt. 

.. Es kam ein kleines Kind von Drei Jahren zum. Here 
Grafen in die Stube, fiel auf die Knie nieher, und beteie; 
„Ach, mein Iefu!, nimm doch hin, was mir drücket Geiſt und 
Sinn, dag ich doch zu jeder Zrift ſehe, wie Du.felber biſt .* 
nebſt vielen dahin gehörigen herzbrechenden Wonen, au. großer 
Erbauung: bed Herrn Grafen. | 

zu. Eins Bruder, der mit einex ganz ausnehmpnden Gabete⸗ 
faaft ausgeruͤſtet war, Ang ſich anzu gefallen, welches ganz 
allmaͤhlich in feinem Gahet Ju. merfen ‚mar. Es wurbe- ibm 
daher eine exnſte Ermahnung gethan, und Die Gabe des lauten 
Gtbets eine Zeit lang gehäuft. Wail die Brüder die aͤußerſde 
Gefahr ſahen, daß fish in Mahren und; Böhmen Religiona« 
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beneguugen' miden möchten, ‚ Die. dem Weiche Jeſu ſchaͤdlich 
werden möchten, ſo begaben fi; etliche nach Böhmen, den das 
felbſt erweckten Seelen das Gceheimniß Chriſti bekannt zu 
machen, and fie Innig zu ermahnen, daß fie keinen Thurm 
Bauen wollen, ehe fie dezu hatten. 
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Yon. Den. Einrichtungen and nen en der Gemeine. 
Ä 1787. *) 


Bon mm. Sinribtungen der.. Gemeine, welche im Lauf. des 
Jahres vor und nad. der großen Geiſtestaufe gemacht, und 
nun in, Wohrheit nah dem Geiſte Jefu Chriſti gehandhabt 
wurden, möge Kolgendes (meiſt nad der Schilderung det 
Be Zer; River) einen Heberblid gewähren. 

Die Gemeine. wurde angefehen, von Zinzgendorf und 
ihren Gliedern ſelbſt, als zur evangelifchelutheriſchen Kicche, 
und. zmar:zur Pfaxrei vom Berthelsdorf gehörig,) wobei fie 
abex ihre eigenthümlichen ‚Beiellichafter und Arbaumee i- 
matuose⸗ hatte. Fe 

‚An der Spiße her Geſelſhafts / Derſaſfuug fand ala 
„Bone Zinzendorfz— Der Herr halte ie Dazu gefeht: 
u = .. 

| „ Nat dert gwed dieſes Buches werden die Einrichtungen der Ge⸗ 
weine im Allgenieinen von Zeit zu Zeit befchrieben werden, ohne daß bie 
Maahirche⸗Ansdildung Berfelben wit: firenger Bünftlichtelt verfolgt wird:- 
G8 wind· aber daA . Reug vnd Befentliche wagt ia au der sahen 
Stelle hervorgehoben werden. 

* Die alten Brüder ‚haste er, wie Biusenborf hier erinnert, 
mit der reformirten Kirche gehalten; jebt ließ man fich aber den Anflug 


am die lutherifche Kirche, „bei der zu hoffenden Folge rechtſchaffener eeb⸗ 
zer,“ gern gefullen “ 
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on die Gewein⸗ erfanmieidieh: eimmekthig. 1: EBen ihn midht: amd 
exfaunte, den nen. die Gemeine nicht als ben ihrigen Nahen 
ihm Kaas die Arlteſten, danals zwälf, woran wien Chat 
Aelzeſte aus dem Laienſtande. Sie: hatten Die Mache übem 
die ganze Gemeine und befowdars:. über deren imsirze Gang) 
und die Seelenführung in derfelben. Sie follten von dem 
Herzenszuftande und von den Bedürfniffen der Gemeinglieder 
gründlihe Kenntniffe zu erlangen fuchen, und einem Jeden 
zu treuer Berathung in Abfiht auf fein Seelenheil bereit 
fiehen. Sie follten alfo die ganze Gemeine auf ihrem Herzen 
daagen, vnd ihrer Mahkäffig mar Kath Kar ie gene 
Man fahe bei ihrer Wahl nicht auf Gelehrfamteit, große 
Rednergabe und andere dergleichen Vorzüge, fondern auf ihre 
wege Liebe zum .:Helland und zu ben: Ihrer Aufficht anver⸗ 
teauten Seelen, auf ihre Erſtchrung in:ben: Wegen Gottes 
auf ihre Einſicht in die Friedensgedanben Jeſu Aber die Se⸗ 
meine, und: anf. ihren gottſeligen, unfttäfiden Wandel.GSbe 
hatten mit dem Grafen Hffere Eorferungen und delpracheü ſich 
glich miteinander, forwie andy an Deflimmmten Tngen mit den 
zn ihrer. Erbeichterung ihnen zutzeordneten Dehlfen. : : - 5i 

. Zu diefen Gehlfen gehörten die Helfer, -Die-bei aller 
Gemieinwibeit: AWerall, fonderlich den Aelteſten und: Worfehern 
immer zur Hand fein, und was ihnen aufgetragen wurde, mil 
Büligkeit und Verſtand ausrichten ſollten. Kurz, fie waren 
in der Cerieine, wie Hand. und Zub; au allerkei Dienſten dh« 

Die Auffeher follten auf Alles, was. in der Gemeine 
vorging, mit ſcharfem Blick und ohne Anfehen der Pexſon, 
Achtung geben, Aug und Ohr allenthaiben bin offen, Dabei 
abes. dan Mund perſchlaſſen halten. Wo fie: etwas: gewahm . 
wurden, Das dem. Giume Chrifli und ‚ber Semeinordnungen 
wicht gemäß war, ſollten fie den Fehlenden nicht gradezu dar) 
Kber Erinnert, viel weniger ſplches austragen, ſondern ‚dig, 
Sache einem der beſtellten Eringhner vertan nach vr 
Wahrheit anzeigen. Re, —— 
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HIn Brwahneen wählte men Perſonen, weiche die Babe 
hatten, alle Erirdexungen mit einen liebes und witleidvollen 
Hagen,.smis wit ernſthafter Frenndlichleit anzubringen. Sie 
fon auf der. einen Seite immer im; Auge behalten, wad 
der Heiland von ‚feinen Exläften mit. Recht erwarte, auf: ber 
andern: Seite aber die Schwachheit und Amuth ihrer Mila 
gheder mit derglichen Erbarmen vor ſich ſtellen, wodurch ſie 
bewirkten, daß ihre Eenahnungen heilſamen Eingang fanden, 
und die, fo gefehlt hatten, ohne VBerdruß überzengt und ix 
Sehe: zu; reuiger Erlennniß und Deſſerung gebracht wurden. 
Die BSrantenwärter hatten alle Tage bie Kranken zei 
baſuchon, fh. wn-iee Biege, Wartung und medisinifhe Ber 
Nemung. pi: keinen, auch näthigen Falls bei ihnen pu 
waren; Eonderlich ſachten fin in freundlichen Unterrebungem 
yon: dem. Saelenguſtande der Kmnken Kenntmiß gu. erlangen: 
wn.wn ſie etwas Bedenlliches fanden, zeigten ſie ea den Ael⸗ 
teſten an. Kurz, Hermußden ſargen, daß ea Reine an Troñ 
Vath/ und Hülfe im Innern und Aeunhern fehlen möchte. 
Die. Pflicht des. Almaſenpfleger mar, ſich nm die 
Veathhurft dar Armen zu erfundigen, ihnen: zu rathen, Abeit 
zuhenſchaffen und ao. näthig ans Dee Armarkaſſe, über weiche 
genane Rechnung geführt wurde, zu. Hälfe zu: fommen, Zur 
dieſer Roaffe, krug jeher Sinwohuer nad. Vermögen freiwillig 
Dei, .:umd- Die. Armenverſongen ſuchten bie gange Gemeine ins 
dem Greif den MWiligkeit. und der milden Theilnahma * Ren 
Rothdurft ihrer; Mitglieder zu erhalten. nl 
1m ar. hieß man Diejmigen Perſonen, welche he Con. 
fenengen,. BameinBeiamminngen,: Liebeamahlen: u. |. w. Da 
Wiahige au. beſteſlen amd üben: Ordnung. zu halten hatten, .: I 
08 Ale: Anſeinanderhalkung der beiden Geſchlechten alt 
an nothwendiget Grundſatz der Beneinoränung anpefebeic 
male, ſon hattan hie meißen der eben genemnzen Aemten aich 
u ar: Schweſteyn Geite bei ihrem Geſchlechzs Statt, "Bi: 
Dom ffentlichen: Untarricht aber vomsden un Bilder geftandte 
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3 irren und: Aperen" CEinrichtungen, Werätibetingen 
nd Gemielngeſchaͤfte wurden In: den werſchtedruen Confevenzen 
der Arbriter überlegt. und angebednet. Für: Die: AlrBeren: Au⸗ 
gelegerhriden waren, wie ſchon oben geſaht tft, auch bofowdere: 
Perſdnen zur Aufſtcht und Berathung geſeygt. Machefordrra 
niß kam e eine Auswahl der: Einwohner, welche der Gemetun⸗4 
ruth genaunt wide, zur Ueberlegung und Beſchließung wich⸗ 

tiget Sachen zuſammen, und in mweiſelhaſten Sale wuͤnde 
bir“ daB 2908 entfchleden.. u. 

1 Die öffentliche Nachtwache: im Orte: wurde Yankee) 
us Beüdern von 18 bis 60: Jahren beſorgt. Ein Feder, 
wehn. er. nicht durch Kraͤnklichkeit abgehalten wurde, verſahe 
dieſetbe, fo: oft die Reihe an Ihn kam, in eigened Perſon, wabi 
hielt. es für Gnade, die Gemeine Die Nacht hindurch mit laus 
tem. Geſange geiſtlicher, lieblicher Lieder, bei dem- Auskufen 
Dev Stunden zu erbauen, und Keiner, weg Standes er auch! 
war, entzog ſich dieſem Dienfte ohne: Roth. 5 72 

Wus nun. die Foͤrderung des Lebens aus: Gött: durch 
gemeinſame Erbauung betrifft, ſo würde dieſelbe nit Mecht 
angelegentlich bedacht, und das Wort Chriſti wohnte veichlich 
in der Gemeine, in aller Weisheit, ſte lehzteten und etmahne⸗ 
ten. ſich fetsft: mit Pſalmen and: Lobgefängen, und geimichen 
lieblichen Liedern, und fangen dem Herrn in Ihren Herzen⸗ 
Wand fo würden fie denn auch gefſchickt, Alles was Fieyuthan: 
Hatten; mit Worten und mit: Werben, zu than in dem Namen' 
des Herrn Jeſu, Gott zu Lobe in Ihm. (Col ;3) 7-0: 

2 Was “igentlich zu dem Bredigtamte gehört, vertlchtete 
der Bfürter:in Berthelsdorf. ‚Zu: der täglichen Ve rſianrnn 
Iungien: auf:dem: Genteinſaale in Serinbut wurden au und 
fDabinte „Brüder: als Schser angeſtellt; welchs naͤmlich dazu 
die ndehlge riftinaͤßige Erkennitniß der Wahrbeit zur Boris 
ſecligkeit, kb zu einem richtigen, deutlichen, herzanfaſſecwen 
VBoͤrtratgze derſelben, die etforderliche abe, Sulbung wind dar: 
githuatiog, amd Auftrag von der. Bemeine hatienIn jener 


Heit Eomuen miben deu Buafen als Lehrer beionders ver: 
Augnftin Nie ißer, Martin Dober, Melchior Nitſch' 
man: — 
An Sonn⸗ und $r Atagen ing bie, Geweine nach 
der Frühverſammlung in Herrnhut zur Predigt nach Berthels⸗ 
dorf, welche hernach für die Alten und Schwachen in Herrn⸗ 
hut von einem Bruder wiederhoft wurde, und weil fi auch 
Immer viele Fremde dazu einfanden, fo nannte man dieſe Ber 
ſammlung die Sremdenfunde. ‘Des Abends hielt "ein 
Bruder eine auf die Gemeine und ihre Umſtände befonders 
jupaffende Rede; diefe Verſammtung hieß die Gemeinſtunde. 

Nachdem ſich fowohl das männliche, wie das welbliche 
Geſchlecht nach ihrem Alter und Stande in gewiſſe Chöre 
oder Reigen abgetheilt hatte, fo wurden an den Sonntagen, 
zwifchen den Gemein⸗Verſanimlungen, einer jeden Abtheilung 
eine kürze Homifle-oder -Ermahtung gehälten, wie fie nal 
Ihrem Geſchlecht und "Starde dem Evangelio würdiglich wan⸗ 
hein ſollten. Min nannte dieſe Chor⸗Verſammlungen Sonn- 
rags⸗WVierdeiſtunden. So wurde dieſer Zug geheiliget 
and In beſtäͤudiger Erweckung vor dem Herrn zugebracht. 

Ar der Übrigen Tagen ˖ der Woche war alle Morgen um 
5 Ahr, im Sommer moch frũher, Die Fruch verſammlung, 
In welcher gewdhnlich ein bibliſcher Tezt geteſen und der Ge⸗ 
meine mit ein paar Worten zur Beherzigung den Tag hin 
durch empfohlen wurde. Zuweilen that der Bruder, der diefe 
Verſammlung hielt, ein Gebet, auch betete manchmal nach ihm 
08) ein zweiter amd. wohl dritter Bruder, ber. fi) dazu ans 
deregt fand... Jedesmal wurde dieſe. Verſammlung mit dem 
Beſting einiger Liederverſe angefangen und befchlofſen. Chen 
dieſes geſchah um. halb 9 Uhr für. die: Alten und Kraänklichen. 
Mends vor dem Schlafengehen war eine ſogenannte Simg⸗ 
kunde, welche mit Werfen auns verſchiedenon Liedern über die 
eine oder die andere Materie: umterhalten wurde . Waren in⸗ 
terefiante Nachrichten ‚Hdex: erbauliche : Briefe: vom andern Orten 
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eingegangen, fo theilte man dieſelben in dieſer Stunde dir 
Gemeine mit. Da aber diefe Nachrichten 'timer häufiger 
wurden, fo beftimmte man zu deren Mittheilung einen gewiffen 
Tag, welcher der monatliche Bettag oder Gem eintag hieß. 


Der Stundenbeter und ihrer befonberen Verformung 
iſt oben ausfuͤhrlich gedacht worden. 


Die Ehen wurden nah ihrer hoben Wichtigkeit und 
heiligen Beſtimmung in der Furcht des Herrn geführt, und 
feine Heirath ſollte ohne Vorwiſſen ber Aelteſten beſchloſſen, 
und ohne ihre Genehmigung gültig fein. Bei den Hochzeiten 
wurde weltlicher Aufwand und Luftbarkeit gemieden. 

Die Taufe der Rinder. war als "eine heilige und 
wichtige. Handlung angefehen, und wurde von. dem Pfaxrer, 
unter fillem Gebete der anweſenden Gemeinglieder, mit Ber 
meidung aller hin und wieder gewöhnlichen. Mipbräude ver⸗ 
zihtet. Zu Taufzeugen "wählte. man- nur bewährte. Brüder 
und Schweſtern, ohne alle Abficht auf etwa zu hoffende Ge 
ſchenke; denn fogenanntes-Einbindes oder. Bathengeld und - ap 
derer unnöthiger Koſtenaufwand warde dabei nicht geftaktet, 
von den Taufzeugen aber erwartet, daß fe mit auf des Kin⸗ 
des Erziehung in der Zucht und Ermahnung zum Herrn fehen 
würden. Wie dann überhaupt auf die Erziehung und den 
Unterricht der Kinder, fowohl in den damaligen Auftalten, 
als derer, Die bei. ihren Eltern wohnten, von den Arbeitern 
locghalis Bedacht genommen wurke:. 

Das heilige Abendmahl war der Gemeine höchſt ei 
würdig Die. Brüder hielten ſich dabei mit glaͤubigem und 
einfältigen Herzen an die Einfegungsworte des Herrn. Ueber 
die Art und Weiſe, wie der Heiland darin gegenwärtig ſet, 
and wie Er feinen Leib‘ und fein Blut mittheile, ließen He 
fi. in Seinen Steeit noch in Erklärungen ein. . Defte ſorg⸗ 
fältiger und ernflicher fahe man daranf, Daß ein Jeder dieſes 
hohe. Gut würdiglich und. ihm zum Segen genießen: möchte. 
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Den: Communikanten wurde jedesmal einige Tage vorher bie 
genauefte Selbfiprüfung. vor. den Augen des Herrn empfohlen. 
Die Yelteßen und. Helfer beſprachen ſich fodann mit jeder 
Perſon befonder® über. ihren Herzenszuſtand und über ihren 
Bandel. Wen fie dazu nicht tächtig fanden, Dem wurde gerathen, 
für Dipfes Mal vom Abendmahle wegzubleiben. (Dies war nicht 
Die kirchliche, fondern eine brüderfihe Zucht) Die Seelenpflege 
war. in der Gemeine, überhaupt fo anhaltend, ernſthaft und 
geändlich, daß Unlqutere umd Heuchler nit lange verborgen 
bleiben konnten. Wenn Berfonen zu dem erfimaligen Genuffe 
des Abendmahls konfirmirt werden follten, fo nahm man ſich 
sine, Zeit lang vorher derfelben ganz befenders an. . 

Durch, Diele: Durchgängige Prüfung erreichte. man die felige 
Abſicht, daß ein jeder Communikant feine Mitgenofien als 
Glieder Jeſu Chriſti anſehen Ipante, fo. daß- Die. Gemeine, 
nach; dem Teſtamente Des Herrn, jedesmal aufs Nene in Eins 
aufammenfloß. In dieſem Gefühle der brüderlichen Liebe kam 
die: Gemeine neh bem.Abendmable auf dem Verſammlungse⸗ 
. ‚jaale.in Herrnhat zuſammen, wo ſich auf der einen Seite Die 
Brüßer, und. auf Der andern Die Schweſtern, den Kuß des 
Zriedens, unter einem dazu paflenden. Gefange, ertheilten. 
In der erſten Jahten wurde das Abendmahl nur alle Viertel 
jahre gehalten! bie „Gnade aber, die dabei waltete, erregte ein 
Duuspgängiges Verlaugen, Dafielbe:öfter- zu.genießen, fo dag 
es feit dem Jahre 1734 alle Monate gefchahe. Die Confirmas 
sion. zum heiligen Abendmahle ſchloß ihrigen® die Aufnahme 
zu der aebundenen Gemeine in fi. 

‚Dig: Liebegmahle, nad Dem Vorhilde der Agopen in 
der erſten Kirche, wurden am 13. Auguſt erneuert. Rach dem 
heiligen Abendmahl fanden fi, ohne Abrede, ſieben kleine Ger 
Feſlſchaften ‚beifammen. .. Damit ſie nun ungefört. beiſammen 
vᷣleiben toͤnnten, ſchikte der Graf. einer. jeden. Etwas aus fir 
ar. Kuche, das genoſſen fie in Liebe unter: einander, — Seit⸗ 
Dam. geſchah es oͤfter; a8 war Dabei nieht anf fen und 
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Krinfen, ſondern aiuf die Erqnickung Der Berden aid die we 
meihfame. Sreide- am Gerrn abgeſehen. - 

Die Leichname Der Entfhlafener: wurden enfähh 
Th auf dem Verthelsdorfer Kirchhofe begraben. Bef den 
Begräbniffen wutde aller unndthige ſtoftenaufwand Yes 
Wieden; an der Kleidung der Verwandten ſahe man kein JZei⸗ 
en der Trauer; die Brüder thaten dabel Handreichung, Kin 
entgeltlich, aus Liebe. Die Gemedne beglektett die Leiche zu 
Ahese Ruheſtne In ſtiller Andacht, voll ftoher Goffnumg' Three 
Fünfrigen: Auferfteung in der pereifi des vertkicten Eeibrz 
Jeſu Chriſti. 

Für die Seelonpflege, dutch die Diener ober Arbeiter de 
Wenieine, :WHd: Drivdy die Geſchwiſtet unter einanbder, war Die 
Elhnrichtung der Banden den: Geſellſchaften- fahr Für 
derlich, weile Bald: die ganze Geimeine: nach demUntecſchied 
des Geſchlechts umfhzte. Man wvedete da! vertraulichvönl ſeit 
nem Seelenzuſtande, rheilte ſich ſeine Erführungen mit, and 
Jeder ftrellie ſich aufrichtig dat, wie er iiſtch FOR in/ dem Lichte 
der Gnade kaunte. Dieb gabidaun⸗ Gelgeiheit, daß Rei . 
ander ermahnten, beſtraften, : ttöftöten, :tmltiftertim, and: Tilh 
in Gebere verehtigten. So wurden wurh: ſchon Die Kinber 
durch dieſe Einrichtung zur Offenherzigkeit gopdhnt. Dier⸗ 
jenigen Brüder und Schweſtetn, welchedleſe vertraulichen 
Unterredungen, an dem für jede: Abthrilung beftimmen Wochhen⸗ 
tage, leiteten, bamen daungewöhnlich DES: Sonnkags zuſaun⸗ 
meir and theilten einander ihre in den Geſellſchaften genicch⸗ 
ten Bemerkungen mit. Dadurch erlangten fie immer Hellere 
Ginficht In die mannichfaliige Weisheit/ Gottes, die Seelen 
nach ihrer perfoͤnlichen Verſchiedenhett zu dem Einigen Nah 
wendigen — der Gemeinſchaft mit Jeſu Chriſto —hinzufuhren 

Ein ebenfalls.: gufegnetes : Miltel, wodurch die; Wemein⸗ 
pliedet⸗ umer einander immer näheriverdindbeniuwrdeh,warkk 

bie -tägfigen Ha ubeſunche,: zu welchen die bewaͤhrteſton 
Geſchwiſter Weichen Hefte wre: Dieſe gingen Dante 
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yon Haus zu Hanut, un» grähten. bie Cinwohner mit der Au⸗ 
zeige. deo bihlifchen Speuches, fiber welchen ein Jeder dem: 
Zag hindurch in der Stille. denken, und über welchen in der. 
Derfammlung geredet werden folte, Man nannte dieſen, 
Guru die Zoofung; ‚Seit 1734 wurden die täglichen Loo⸗ 
Mugen für ein ganzes Jahr voraus zuſammen gedruckt. 

Aus allem. biäher Geſagten if deutlich zu fehen, daß es 
m der Gemeine überaus Iebhaft und gefchäftig zuging. Man 
ſuchte Die Gnade und Gabe, die man bei einem Gemeingliede 
wahrnahm, zum allgemeinen Nupen in ZThätigfeit zu ſetzen, 
und ein Jeder achtete es ſich für Gnade und Pflicht, fich felbft 
zu vergeſſen, und dem Heilande und der Gemeine zu dienen. 
Es ift leicht zu ermefien, daß fie zu den täglichen Verſamm⸗ 
kungen, den vielfältigen Conferenzen, den Kranfens und Haus 
befuchen, den Privat-Betftunden, den Nachtwachen, den vers 
tranlichen Geſellſchaften und dergleichen jede Biertelftuygde 
forgfältig ausfaufen mußten; und man möchte fragen, wo fie 
Zeit genug zu ihren Gewerben und häuslichen Geſchäften 
hernahmen, zumal da ein jeder, felbft die erften. Arbeiter 
(deun fie dienten ohne Befoldung) ſich feiner Hände Arbeit 
zu nähren und. fein eigen Brot zu effen angehalten wurde. 
Allein Keiner dachte, für fi), fondern nur für den Herrn und 
die Gemeine zu leben; daher fahe man durchgängige Genüg- 
ſamkeit, Zufriedenheit bei ganz geringer Koft, enger Wohnung 
und notgdürftigem fchfechten Hausrath, Abfchen vor Müßigs 
gang oder unnüber Beichäftigung, Ginfalt in der Kleidung, 
da in den MWochentagen die Brüder, wie fie in ihren Werks 
ftätten, und die Schweftern, wie fie bei ihren häuslichen. Ber 
richtungen angezogen waren, in die Berfammlungen gingen, 
Kurz, Freunde an der Armuth bei unermüdetem YArbeitsfleiße, 
wozu man auch die Kinder frühzeitig gewöhnte, und glüubiges 
Bertiauen auf den Segen Gottes, nebſt der hrüderlichen 
Dandreihung, machte, daß Niemand über Mangel klagen 
durfte, Wer im Neuem Bequemlichkeit und gute Tage Dir 


gehrte, oder etwas vor ſich zu bringen fuchte, und nicht deiti 
Sinn hatte, dem Heilande in Armuth und Niedrigkeit nach⸗ 
zufolgen, der erfannte bald, daß er zum Wohnen unter. diefer 
Geſellſchaft nicht gefchickt war. 

Um den ernften, auf das -wahre, Lebendige Chriſtenthum 
gerichteten Sinn der Gemeine zu erkennen, dienen noch bes 
fonders die Statuten vom 12. Mai, wie fie in der Gefchichte 
der: Gedenktage, Seite 107 ac., zu finden find; - ferner -die 
Confirmations⸗Fragen und das Belenntniß der zum 13. Auguſt 
Eonfirmirten, ebendajelbft Seite 119 zc. 


Nachdem zulegt von den damaligen Gemein⸗Einrichtungen 
geredet worden ift, gehören hierher auch noch einige Züge aus 
den letzten Monaten des denfwürdigen Sahres 1727. — Die 
Gnade des Augufts wirkte fort in der Gemeine, aber e8 fehlt 
nicht an Zeugniffen, dag auch diefe Gnade nicht durchgängig 
mit gleiher Willigkeit angenommen und mit gleicher Treite 
bewahrt wurde. Namentlich machte Kühnel, einer der Mel 
teften vom Mai, bei feiner Wiederverheirathung durch Eigen- 
finn und Weltfinn viele Noth. Seine Tochter lief unter der 
Hochzeit ind Hutbergshäuschen und weinte. Auch fonft zeigte 
fi linlauterfeit, Widerfpruchögeift und Mangel an evangelt- 
ſcher Gründlichkeit. Demohngeachtet beftätigt die Gefchichte 
diefer fpitern Monate und der ganzen Folgezeit, daß die Er⸗ 
fahrungen des: Augufts eine entjcheidende Wendung zum Leben 
aus Chriſto und für Ehriftum in der Gemeine bewirkt hatten, 
und wie nach der -Pfingftgnade zu SZerufalem that fih auch 
in Herrnhut öfters wieder ein Ähnliches Wehen des Geiftes 
Gottes fund, wie am 13. und 17. Auguft. Eine befondere 
Gnade war die Dffenherzigfeit, mit welcher gehandelt wurde, 
und duch deren Hülfe Das Böfe nicht verborgen bleiben und 
fo ungehindert wirken konnte, wenn gleich einige Gemüther 
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entfremdet wurden, wmelige nicht fo gende heraus wollten er 
innert fein. 

Das Folgende aus dem Diarium giebt Zeugniß, wie das 
geben des Herrn im der Gemeine die Herzen bewegte und bes 
feftigte. 

Bei der Taufe des am 19. September gebornen Sohnes 
des Strafen, Ehriftian Nenatus, ward die ganze Gemeine 
zu Zaufzengen gebeten, und der Bater that ein Gebet über 
isn, der Herr follte ihn, wenn ex lebete, zu feinem Werkzeuge 
bereiten und fih an ihm und feinen Gefchwiftern verherr 
lihen; follten fle aber feinen Zügen widerftehen, dur ihr 
Verderben fie zum Zeichen eben, darüber Er müfje geprei⸗ 
fet werden. 

Da wir. im Begriff waren, das Auffeher- und Ermahners 
Ant. bei.der Gemeine in einen rechten Brauch zu bringen, fo 
wurde am 29. September Nachmittag die ganze Gemeine er 
fucht, wider Diejenigen Perfonen, welche zu den Aemtern in 
Vorſchlag kamen, . alles das öffentlich zu erinnern, was biöher 
an ihnen anftößig gefchtenen, damit fie fich theils erklären, 
theils beſſern könnten; e8 geichah and) mit großer Freimäthig- 
feit, und ward zum Andenfen niedergefchrieben. 

Während Friedrich Kühnel bei feiner Wiederverhei⸗ 
rathung den Segen der Gemeine gering achtete, kam dieſer 
Segen teihlih auf Chriſtoph Kneſchke und feine. Braut. 
Bor der Trauung wurde Das Lied mit inniger Bewegung und 
Anwendung anf die Beiden gefungen: „Entbinde fie, mein 
Gott, von allen ihren Banden, und was fie noch fubtil im 
Fleiſch gefangen Hält 2c., welches, neben der Anrede des Herrn 
Rothe: alle Gegenwirtige würden gegen fie zeugen, wenn 
fie nicht fo viel. Treue bewähren, als Kraft vorhanden wäre zc., 
und neben. dem Gebet der Brüder, einen tiefen und bleiben, 
den Eindruck in Beider. Seelen gab, diefes fonft fo leichtſin⸗ 
nig geachtete Werl heiligli und ehrerbietiglich anzufangen, 
Die jehigen. großen Erwedungen veranlaßten ein Liebesmahl 
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vieler Bruͤder, und befanden Mich: wirllich 297 Erwerkte daben 
Es war dies das erſte, fo zahlreich beſuchte Liebesmuhl. (Ju 
dieſe Zeit mag auch folgender Say aus dem Lebenslauf des 
alten David Ritfymanı, Vaters der Anna und Mol⸗ 
chior's, gehören: Es fing fich damals eine große Erweckuug 
im Herenhut an. Wenn ic dos Abends Hinter mein Haus 
kam, fo Tag Alles, wo ich mich hinwandte, vol Menſchen, die 
auf den Knien meinten und beteten, da wich dann auch der 

‚ Heiland mit hinriß. O, wie danke ih Ihm für die große 
Gnade, die Er an mir armen Sünder gethan bat!) 

Bei. einer neuen Einrichtung heißt ed: O, wie mancherlet 
Dinge, die man für. Kteinigfeiten anfleht, müſſen in Gemeinen 
‚obfervirt werden! und wie ängftlich fieht e8 aus, mern man 
zuweilen Zwanzigerlei zugleich bedenken muß, das fonft. nicht 
in ein Fach gehört, aber in der Gemeine zufammenläuft, 

.. md das gerinafte. Verſäumniß Schaden, und des Geringſten 
Beobachtung: Vortheil bringen kann! "Wäre der Geiſt des 
Herrn nicht fo nahe, Menſchen⸗Verſtand umd. Menſcheu⸗Krafte 
lungten nirgends hin. Br 
Die mancherlet innern und Außeven umſt ande erfordorten 
überhaupt viel Gebet, und es verherrlichte Gott den 8. Oe⸗ 
tober mit einer ſo augenſche inlichen Erhoͤrung, daß man 
den Finger Gottes ſahe. Denn indeni man wegen des Aus—⸗ 
waͤrtigen, und ſonderlich in Böhmen, vor dem Herrn lag, 
kamen zwei böhmiſche Brüder, fo Nitſchmann auf das 
ſtget Reife erwedt hatte, und nachdem wir uns mit ihnen .be- 

ſprochen und: mit ihnen gebetet hatten, lehrten -fie wieder in 
ihr Land. - 

Am 9. October wurde, in- der Fruh⸗Betſtunde nun das 
Lied: „Es iſt das Heil uns kommen her ꝛc.“ mit großer 
Guade durchtraetiret, und diente unſerer jetzigen Hauptſache, 
bie Seolen zu der Coangeliſchen Gnade zu leiten, ſehr herrlich. 
Auguſtin Reißer ifb mit Kräften angegogen, den Harn 
im allen Worten und Zeugniſſen an den Seelen zu Tegituniren. 


An. 





Mir haben immer Brurkißäkcante in wufeun Razerifi 
Es beflmbeb ſich unter andem ein Magifier. hei und, de 
ums fir alle Liebe und Wohlthaten täglich) Läftert und Ichmeiht, 
and das Leben auf alle Art ſauer macht; aber vir fehen rein 
Rothdurft, die iſt feine Empiehlang. 


Herr Waneck hielt feine Antritts-Predigt in bennerb- 
dorf, und: warb ein geſegnetes Werkzeug im den Dörfern; das 
Kennzeichen eines Wiedergebomen, daß er fih gern erinnern 
lieg, wurde heute ausführbar gemacht. 


Am 16. October Fam ein Mann von Zefchen Hier an, 
welcher wunderliche Perfonen in der Welt veorgeftellt hatte, 
einen Lehrer in den Anſtalten zu Halle, einen Recter in Weſt⸗ 
phalen, einen herumfchweifenden Fanatiker, einen erzbiſchöflichen 
Sekretär, einen Hafnarren, einen geſchickten Schulmann in 
Ungarn. Er brachte Briefe von den Beüdern mit, die da 
befften, daß er vielleicht hier etwas Feſtes erlangen möchte. 
Sein Belenntniß war aufrichkig, aber fein Gemüth fehr zer 
freut und in der äußerſten Verwirrung; doch ward er willige 
lich aufgenommen. Was find wir, daß wir nicht And wie 
Diefer? — 

Aus Böhmen kamen verfchiedene &gulanten on, die zwar 
noch nicht weiter waren, als daß fie die Irrthümer des Pabſt⸗ 
thums erkannten; Dod mußte man noch damit zufrieden {ei 
58 der Herr. weiter Hilft. 

Die Predigt des Herrn D. Antons auf Prof: Frans - 
ken über die Worte: „Der Knecht kam zu feinem Herrn wie 
der und fprachr Herr, es ift gefhehen, was Du befohlen haft; 
e8 ift aber noh Raum da 2c.” war uns in diefen Tagen recht 
groß’ und wichtig. Der hätte gmug und Ueberfluß, der nur 
tn feiner Liebe bfiebe x. Das gab heute eine fonderliche Gr⸗ 


Yauung in der Gemeine Bir fingen an, in. der Berfamwe - . u 


Lang die Oftinbifche Melation vom der Heidenbefchrung gu 
liefen; es wollte. aber Feine, Zuſtinmung der Gemäther finden 
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Unfer: Herzenswunſch war: :O:2iebe, hilf Dich lauter leben! 
GEs reiſte Einer weg; fein: Grund that uns kein Genuge. Es 
iſt einer unfrer. wichtigſten Vortheile, daß wir ſuchen, den ver⸗ 
führerifhen .Semüthern die. heimlichen Gänge zu verhauen, 
und ihnen hingegen nicht wehren, ihren ganzen Sina in der 
Öffentlichen Gemeine herauszuſagen. Da halten wir uns an 
das Wort und Das Zeugniß des Geifles im Herzen, und fons 
nen fie ohne Schaden reden laſſen, was fie wollen. Es iſt 
ihnen aber ſolches unerträglich ; fie ſehen's für Die größte Ders 

folgung an, und haben felten feften Fuß unter uns. . 


. Am 24. regierte der Hauptgedanfe unter und: Alles ift 
nur Angſt und Pein, thenerfter Sein, was nicht himmliſch, 
was nicht Dein. 


Der junge Graf war tödtlich krank, wurde aber wegen 
gewifſer Urſachen gleich geſund gebetet. 

Wie das Feuer Jefu Chriſti auch Kinauswärts, leuch⸗ 
tend, wärmend und verzehrend fich kundgethan, davon wird 
ſpäter im Zuſammenhang berichtet werden. Hier nur Folgen⸗ 
des: Als David Nitſchmann, der Zimmermann, von einer 
Reiſe nach Böhmen und Mähren zu Ende October zurück⸗ 
gekehrt war, heißt es: Abends um neun Uhr fing David 
Nitſchmann an, feine apoſtoliſche Reiſe voll Wunderkräfte 
zu erzählen. Den naͤchſten Tag. endigte der theure Nitfchr 
mann feine Erzählung der Reife mit unferm allgemeinen 
Entfegen- und Berherrlihung des allgewaltigen Königes. — 
Am 2. November heißt e8: Der David Nitfhmann wurde 
zur Demütdigung wegen feiner Reife ermahnt, welches er ſehr 
herzlich und in Liebe annahm. 

In der Mitte Novembers heißt es: An einem Sonutag 
ferb ift einnial gebetet worden, daß. die Stätte fi) Hätte be⸗ 
wegen mögen. Immer noch finden fich Beifpiele, daB die 
Gnade newe Giege.daven . tung, wobei freilich auch manche 
nene Anlömmlinge des immer noch ſchnell wachſenden Ortes 


— 139 — 


fein mochten. Namentlich aber auf weiblicher Seite fcheint 
es bei Einzelnen, die ſchon länger dageweſen, erſt jetzt zu einer 
gründlichen Buße und Begnadigung gelommen zu fein. 

Daß bei der innern Erbauung and der Äußere Anban 
feinen Fortgang Hatte, zeigt die Notiz vom 20, October, daß 
Gärten in Herenhut abgeſteckt wurden. 

So viel von dem damaligen Geiſt der Gemeine zu Herrn- 
but. In ihr hatte der Herr Die alte Brüder-Unität neu auf 
leben laffen, und damit die Wünfche und Hoffnungen der vier 
verbundenen Brüder (fiehe 8. 5) für Die Förderung Seines 
Reiches Herrlich erfüllt, aber nach Seinen, nicht nad) ihren 
Gedanken. Jene Berbindung loͤſte fih wie von felbft auf, 
der Graf aber behielt das Ziel, aus der ganzen Chriftenheit, 
ja aus der gefammten Menichenihaar ihrem Heiland Seelen 
zuzuführen, immer im Auge, und der Herr hat feine Treue 
reichlich belohnt. 

Zum Schluß gehört hierher das Lied des Grafen, wel- 
ches er im Herbſt druden ließ, und das er felbft als die erfte 
Srefärung der Gemeine in Herrnhut bezeichnet bat. 


D ihr anderwählten Seelen 
in dem Zoar*) Herrenhut! 
wo ihr in geringen Höhlen _ 
unter Jeſu Schirme ruht: 
wollt ihr ſchweigen, oder zeugen ? 
Wiſſt ihr nicht, was euch gebühret, 
die der Heiland ansgeführet ? 
(Berg, Sedenftage, S. 127.) 


Es möge bier nad) dem erflen Vers der zweite Theil des 
Liedes folgen, der und noch heute den rechten Weg der Nach⸗ 
folge Sefu vorzeichnet. 


5 Statt -Hoar fieht auch Bella, der Ort, wohin bie Chriſten bei der 
Zerſtörung Jeruſalems ſich flüchteten. 
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0. Harznhut, du geringer Winkel, 
- haft jeht Ruhe außerwaͤrts, 
. . . ſag' uns ohne Eigendünfel, 
was iſt beſſer? Kreuzesſchmerz, 
Bunde machen Chriſten lachen. 
Maler Ratſchmann mit der Ketter) 
Jauchzt und leidet um die Wette. 


Grund muß exit gegraben werden, 
ch man Thürme bauen mag: 
und das Korn muß in die Erden, 
ehe kommt fein Erntetag. 
Dir erfahren mit den Jahren, 
' was wir denen, Die uns fragen, 
von der Hoffnung Ziond fügen — . 


Gnade wirket in die Tiefe, 
und zu. runde finft fie gern. 
Grftfich ſcheint's, als ob fie fchliefe; 
dann erwedet fie den Herrn. 
Ueberwinder find erft Kinder, 
welche Milch der Gnade fangen, 
ehe fie vor's Lager taugen. ... 


Glaubt's gewißlich, lieben Brüder, 
unfer wartet Sturm und Daupf, \ 
Sefus hat noch feine Glieder 
eingewieget phne Kampf. 
Böhmen, Mähren kann's bewähren, 
denn ein Säugling wird bewirtdet,- 
Und ein Züngling angegärtet. 


Uns wird auch die Stunde fchlagen, 
To der Herr will, immer ber! 
Jeſu Schmach ift leicht zu tragen, 
felbftgemachte trägt ſich ſchwer. 
Wir find Chriften, die ſich rufen, 
mit dem Herrn der SHerrlichkeiten 
Dort zu prangen, bier zu ftreiten. 


7 David Ritfhmann, defien oben gedacht worden, In noch 
immer im Gefaͤngniß. 
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Drum, fo gründe dich auf Gnade, 
Bau des Höchften, Herrenhut! 
Mache deine Mauern grade, 
deine Pfoſten rühr’ mit Blut. 

Jeſu Bunder find ein Zunder, 
Niemand ift ihm nahe kommen, 
der nicht auch in Lieb entglommen. 


Jen, ein’ger Menſch in Gnaden, 
Sohn der Ye, Friedefürſt! 
bat Did, doch bei unferm Schaden, 
nach der Gnade felbit gedürf't. 
8, fo ſegne die etiwegne 
- und. auf delt Wort Hingegang'ne 
freigelaffene Gefang'ne. 


Herrnhut fol nicht länger ſtehen, 
als die Werke deiner Hand 
ungehindert drinnen gehen: 
und die Liebe fei das Band, 
. RT Pelz un he 
-, 8% ein gutes Balz der Erden, 
nüglih ausgeftreut zu werden. 


Sei indeß mit unferm Bunde, 
‚IB 498 louchten als :eiy, Sich 


. , daß Du in. der Abendſtunde 


66ie iha”Wette ülederlegen. 


X 


auf dem Leuchter zugericht't. 
unſer Wille HIelbe' fire, 
safe ad ab nblfeibde 


. ter Wechafte deiner .Giae. 
wohn, Ihr Möhren Brider, 
2 ee che? - it gut. Be 
:: Er!iſt; Hant umd wir find Glieder 
5: in dem Hauſe Herrenhut. 


Wer- da bleibet und bekleibet, 
kann ſich unter Beil und Sägen 
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Das innere Wachsthum der. Gemeine und ihr Ein⸗ 
gang in die evangeliſche Kirche. 187 — 131. 
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Botfchaften in der Mike. und. Servus. . fontgang der Ge⸗ 
meine im Jahre 1728, unter äuftrer" hd innerer Ab- 
" wedfelung. | 


Es war zu jener Zeit in: und auher Deutſchland eine 
große Theilnahme an dem Gang des Neiches Gottes, Auf⸗ 
merkſamkeit auf allerlei Erſcheinungen des religioͤſen Lebens 
rege geworden, deren. es damals viele und warſchiedenartige, 
zum Theil wenig erfreuliche gab. Da am. Heremhut auf, deſſen 
erfte Anbauer fo viel Antheile Durch ihre. ehrwürbigen Namen 
und ihre fchweren Schickſale verdienten, and welchem “ein fo 
ausgezeichneter Mann als der Graf Zinziendorf fi wid- 
mete. Zugleich floß diefem, und ben Brüdern das Herz über 
von den Wundern, die fie erfahren, and fie achteten es fi 
als Gnade und Zreude, zugleich aber als heiligen Beruf, das 
Heil in Ehrifto, wie ſie es erkannten, wie fie darin lebten, 
nah und fern, bei Arm und Reich, Groß und Klein anzu 
preifen als das Einige Nothwendige. Das hatte ſchon zu 
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einer "ausgedehnten und auch unter Berfolgung nur wachſen⸗ 
ben Belanntfchaft in der Umgegend geführt. Das führte aber 
auch feit dem Sommer 1727 zu .den zahlreichen Botfchaften 
und Berbindungen der Gemeine in entfernten Gegenden und 
fremden Ländern. — Erkundigungen wurden gemacht, und 
Berichte, Bekenniniſſe gern gegeben. Das waren Angelegens 
heiten der ganzen Gemeine, weiche die Zufchriften vernahm, 
and dann bie Brüder erwählte, auch ‚wohl durch das’ Loos 
vom Herrn ſich anweiſen lieh, welche da, oder dorthin gehen 
und im Namen der Gemeine Zeugniß ablegen ſollten. Sie 
wurden. mit: Gebet entlaffeu, mit Gebet unterfiügt während 
ihrer Abweſenheit; ihre Berichte won ihren Berridytungen auf 
Dem. Wege, da. fie .oft nene Belanntichaften machten und. im 
Ramen des Seren, der: fich alle Seelen exfauft mit Seinem 
Blut,: ihr. Neg überall andwarfen,: und. ft fchöne Beute davon 
itugen, brachten immer neue Erwedung, neue Nahrung: für 
Die Gemeinen. Das. war dir eigenthümdicdhe Segen dei Se: 
meintoge, welche Thon 1728: begannen, da man. duch Rach⸗ 
sichten und Gebete mit allen .VBerbundenen nah und fern, mü 
den’ Boten unter Chriften uud Heiden und mit den Gehun⸗ 
deren. um des Evangeliums willen im Herrn fich verband und 
Härte. Befonders lebhaft waren dieſe Gemeintage, wo: fie 
Der Graf hielt: Er hatte die Kraft, von früh. bis Abend gu 
Iefen, zu: fingen und zu reden, ohne Ermüdang feier und Des 
Zuhdrers. Seine Erlaͤuterimgen durch eigne Anmerfungen 
oder durch Shorale_ wanen ehe. belehrend. Er Ins. ausercr⸗ 
denulich :beftuunmt, lebhaft und einſältig. — 

: Der Graf uahm an. den Botſchaften der Briden. nit 
. ame den naͤchſten Antheil, fordern er unternahm: auch ſalbſt 
bald Reifen, auf Denen er nicht nur die Weifen und. Mächtiv 
gen diefer Welt, deren.zu jener Seit: nicht Wenige Den: Heern 
fuchten, ſondern aud) bie Einfältigfken and Aermſſen aufſuchte, 
und fie le. zu. Jeſn einlud. Dex Geiſt der brennenden Liebt 
Thrifii, der Einfältigleit In Ihm, der. feihitwengeffenen Demuth 
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unhfetfenfeften Inverficht, nd melchem dieſe Alhienmahenıngen 
herrorgingen, Toird. at ſchoönſten Aus, Demi eimzbliven: Vttheu 
Batıgen :fexedjen,; welche: nan:von Tdlchemi:apäftsäticher. Drehen 
folgen: werden, mut denen dann ;maisthe Züge der: damlitzen 
GSemein Gurſthichte "überhaupt in maͤchſter Verbintieny flefrem. . 
EI Schaiudler, wie oben: bemerkt, im Muigıtft 
4722. nad: Siebenlſürgen ging, ward ihm sein: Schreiben au 
die Bemtinen: mitgegeben, die; ex. autreffen wärde, in welchem 
26: unter andern heißt: Luſſet uns nicht auf: Meinungen gehen, 
und drinnen einen Brad der Religiem ſetzen. Meinuugen chne 
VBernuſchuug dee Hergens⸗NKeigungen nind: Begierden, d. i. Ber 
demkrene vhne Willen, Kbnnen weder felig machen: nnd nerdan⸗ 
wei Dos Ghriftenthum:e Beine Rand, es: ft seht Kraft 
Bel TE: ii beine Wiſſenfchaft, foriderni einer tt ;: wir follen 
micht das gottliche Wiſſen, davon L: Wof.: 8, ſondorn die igätk 
Ihe Matne, die⸗Henoch hatte, uk Biete. L.. :Befmmmen. 
Dahin :ginggn aumiers.thensen. Jeſu Verheißuugen, darum wer⸗ 
ſet euch Wieder wo deni:guohmälhttiten: Gott Jefn Chrifto, deun 
Der Glaube finder Ale: iin FJeſu Chriſto, wad zum Muhen 
von then if: Umnfuſſet und umhabſet dieſe uirſich tbure Rinde, 
bs: ſichtbao war; mad worden wird im Geht eurrs Gemiches 
und? ſprechetꝛ Etbarme dich: marker, 9 -Befat .winm und füt 
Beine: Kinder: an; zenge ums aus beinem wuvergiuglädkrn Sa⸗ 
men, qo wind: Geis ihun, wern Br uwabläffig:..anhaltet zu: .. 
2 Im September 1727: ging EChriftian:Dayid, meiden 
Schathtelmacher Domutls, amd. eigenen: Bowegung, Fit feiwe 
Perſon zum zehnten Mal: in Die Weit; und zwur. ads tieetas 
Uſche. (Dieſer unotmudtiche Kurcht des Herrn Ihakde nicht nur 
Tele Vaterland Mähren sfchen: Fo. oft. wieder beſucht, ſondern 
ah berseits #705 eine Goweckungsrriſe/ und den eriken Weln 
Ron: Der salten Briten: in Böhmen gethan) Diesmal ısähee 
ſeine Meiſor bir a das Frrhjahr 72 Akuzenn ch. fant 
Yadanı ea ſtichsuwerſah Ahatı in etuar⸗Reiſe vdn einem 
Gb Jaht rad: Schleifen uaid Mahren, predigtẽ Aberdill 


gewaltig und machte großes Aufiehen, woraus eine harte Bers 
folgung entſtand, und ob wir ihm gleich Einhalt thun wollten, 
fo war's umfosift; der Heiland aber bediente fich feiner doch. 
Alles, was wir wünſchten, war, daß er nur den Leuten, die 
uns nicht leiden wollten, nicht fo auf den Hals gegangen 
wäre. Er bat aber doch bei dem Gange erflaunlidhe Dinge 
präftirt, und mehr als hundert Seelen zu ihrem ewigen Heil 
befördert; daher er auch den Titel eines Apoſtels mit mehres 
rem Recht führt, als irgend einer unter und. Er war eine 
praktifche Perfon, und ob er gleich nicht Alles, was er hörte, 
in Saft und Kraft verwandelte, fo brachte erd doc) fleipig an 
Mann. — David Nitfhmann, der Zinmermann, ging: 
mit einem Begleiter nah Mähren und Böhmen, von deren 
herrlichen Erfolgen oben geredet ift. 

_ _. Bon der Botfhaft an den Prinzen Carl von Dänemark 
(j. oben) wird berichtet, wie hoch die Brüder über den Anblick 
dee See erfreiit waren, — welche Erfahrungen follten fie fpäs 
ter noch auf ihr machen! Beim Einfteigen ins Boot fiel dem’ 
einen der Vers ein: „D Gott, du Tiefe fonder Grund x. 
Zwiſchen dem kleinen und großen Belt verloren fie ihre Schrifs 
ten, darum mußten fie nad Copenhagen gehen, obgleich in 
Rothſchild eine Kutihe von Ihro Hoheit ihrer wartete, fo 
liegen fie ſolche doch leer zurüdgeben, um einige Nachricht 
von ihren Sachen einzuziehen; fie erfuhren auch, daß folde 
gefunden waren, durften aber nicht darauf warten, ſondern 
wurden nad) Wenmetofft berufen. Da. bat fih erftlih der 
DbersRämmerer, welcher hernach viel Verkehr mit der Gemeine 
befonmen, ernfli und genau nach Allem erkundigt, darauf 
fie durch den Herm Hofe Marfcpall bet beiden Hoheiten intro⸗ 
ducirt wurden. Sie konnten die Gemüthsfaffung dieſer beis 
den Perfonen nicht mit Worten ausdrüden; und daß man 
auch Dort .mit ihnen zufrieden gewefen, zeigen ihre mit zurück⸗ 
gebrachten Briefe. Der Obersstämmerer war in große Bewer 
gung gerathen, hatte. fie feine. Brüder genennet, und ein ſolches 
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Vetlranen zu ihnen gefaßt, daB er nach fieben Jahren den 
damaligen Leinweber, DavidNitfhmann, in allen jenen 
wichtigen Gefchäften von allen Arten, nie anders als einen 
vertrauten Freund .angefehen. Es gab. am gangen.Hof zu einer 
Ermunterung Anbaß, wenn fie bon dem Herrn und. feinen 
Wunderwerken freimäthig zeugten, bis fie fich. endlich mit völ⸗ 
iger Gewißheit, daß der Herr mit ihnen geweſen, zurüd 
machten. Bei der erſten Audienz begeguete es Yen Hans, 
Nitſchmann, Daß er über der Berbeugung niederfiel, und 
den Hofzkaften und Dfengeräth umwarf; aber foldhe äußerliche 
Mängel wurden gern überſehen, — man fahe und Tiebte das: 
Herz der Brüder. Sie brachten auch eine reihe Babe am bie: 
Gemeine zurück, welcher bald mehrere auders wo her folgten,. 
durch die das Werk des Herrn, im weiten Anban, in Reiſtn— 
and font gejärderk wurde . 1% ni... 
ern 
Yndreos Beyer und. Msttlich Mrieh waren 
—8 ‚gegangen, und Hatten viel! Eingang gefunden: Da 
hat jener Bruder einen tiefen Kindruck auf einen unbekehrten 
Studiofus.in Sanljeid_gemacht, den diefer gar nicht: vergäffen: 
fannte, und Dex fromme Herzog Chriftfan Er uſt mon Saalr; 
feld hat fich auf ſeinen Knien gemeinfchäftlich im, Gebet mik: 
ihm und ſeinem Gefährten vereinigt; auch duvch ein eigenes 
Hardſchreiben an fie ihnen feine Freude über ihren Beſuch 
zu. erkennen ‚gegeben. Die wichtigſte Bricht: diefer Meile aber, 
blieb bei Auguft Gottlieb Spangenberg, den im. dem: 
Halte. des ehrwürdigen Profeſſprs Buddeus ale deſſen H 
mudus lebte. Dieſex fahte von Skand< an pine Liehe zur. Die 
Gemeine... Als er. Die waͤhriſche Briderhiſtorig bes; und die 
Seiten derſelben beherzigte gerieth ex it ein breunendes: Bes 
langen, Chriſto unter Schmach und Druck etwas na: pl waræ 
den. Da war ihm, dem ernſtlich Suchenden, der Prudar Boyen, 
wie ein Engel. Goties. Er exzaͤhlle Mir, — ſagt Spangewd⸗ 
berg, was der Herr an feinen Skelt gethan, in ‚großen, 
1 


— Mi — 


Einfalt. Er glanbte, was der Heiland geſagt hat, ohne feine 
Rede zu Beuten nach der Vernunft. 

In demfelben Herbft folgte nah eine Reiſe des Grafen 
nach diefen Gegenden, auf welcher er viel Eingang. bei den 
ftommen Fürſten zu Saalfeld und Baireuth fand, während 
Die Gemeine feiner Heißig in Gebet gedachte. Es ward auch 
in Sena der Anfang gemadt zu feiner Belanntihait mit Pros 
feffeen ‚und Studenten, namentlih Buddeus und Span» 
genberg. Ans feinen Briefen gehört hierher folgendes: 

(An feine Gemahlin, von Rudelftadt im Novbr.) 

Ad Herrnhut, dur geringer Winkel! ich habe dich doch 
nirgends gefunden! O mein liebes Weib, und ihre Brüder 
und Schweſtern! Erfennet die Hand Gottes an Euch in der. 
Laufig und unſrex ganzen. Begend; Ihr feid eitel Wunder! 
Was unter und. gemein ifl, hält man entweder. für Aufichneis 
derei, oder, went man’d glaubt,. jo eritaunt man, und wuns 
dert oh ala über Jauter große Zeichen. Morgen früh gebe 
ich zuni Beinen Prinzen, wenn id mir vorert Brüder und 
Snweiiern water Zleiſchern, Schuflern x. nufgefucht habe. 

(Saalfeld, 19..Noubr.) 

Die regierende Fürſtin war mit unſern mähriſchen Brü⸗ 
been nicht zufrieden, daß fie wider der Obrigkeit Willen Ver⸗ 
ſammlung gehalten. Ih ſagte: Da bin ich, mit Ihrer Ers 
laubniß, anderer Gedauben. 1) laͤuft dergleichen Verbot. nicht- 
im dev Obrigkeit Sphäre, workber wir. fange firitten; 2) ik 
lin wahrerSegen zu hoffen, fo: lang‘ es nicht zu ‚dergleichen. 
Bewegungs, die. mar für extraordinair hält, fodımt..+—:. Der 
Melde: Preluz warde in meiner: Gegenwart in der-Thiologie: 
Rminiet.ı Da es ans Alte und Neue Teſtament lam, fagte: 
Mr Ich wollte ihm eine kurze Deſtnition von Beiden lehren. 
DasAlte Teßament ſage Alles, was män ſein ſollte, und 
Hi: Neur lehre uns, wie: mans könnte. — Ich fuhr, zum 
mid, da ich Vetſtunde hielt, in welcher Die 
Frau An durihdringendes Kraftgebet that, und unter: ander 
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ſagte: Mein Heiland! ich habe nicht viele Worte mit bekom⸗ 


men, was du gewollt haſt, das habe ih. So gieb mir nur. 


Treue und Liebe im Glauben! — 


Eine wichtige Verbindung ward. ferner im Jahre 1728: 
angelnüpft, nämlich mit England. Zinzendorf fland dahin 


im Briefwechfel mit der ObersHofmeifterin der Königin, einer 


Gräfin SchaumburgsLippe; dieſe begehrte Nachricht von der. 


Gemeine, und drei Brüder wurden erfehen, die Botfchaft aus: 
zuführen. David Ritfhmann, der Zimmermann, erzähft 
von den Befchwerden dieſer Reife: 


Wir erhielten fein Neifegeld von der fehr armen Gemeine, 
und unfere ganze Baarjchaft beftand zufammen aus neun Thas. 
lern. Wir gingen von Herrnhut über Jena nach Frankfurt: 


am Main, wo. und Herr Andreas Groß, ein Separatift, 


aufnahm und uns zu Wafler bis Cöln verhalf. Da nahm 
uns ein holländifcher Kapitän, dem wir rudern. halfen, unents. 
geldlich bis nad Arnheim, von wo wir zu Fuß nad Aumſter⸗ 


dam gingen. Wir waren an einen Buchhändler empfohlen; 
dieſer aber wollte uns nicht in feinem Haufe aufnehmen, ja 
uns nicht einmal mit. einem Trunk Waffer erquiden. Wir gin, 
gen nun auf den Straßen hin und her, fanden aber Niemand, 


der fih mit uns einließ, als die SeelenBerfäufer, die den. 


Br. Töltſchig bald überredet hätten, mit nach Oſt⸗Indien 
zu gehen. Ich merkte die Gefahr und fagte: Ihr Brüder, 
es ift Zeit, daß wir uns fortbegeben und nad) Rotterdam ges 
hen. Dahin begaben wir uns in der Naht mit dem Schuit, 
fanden aber kein Englifhes Schiff ſegelfertig. Da wir. nur 


noch einige Schillinge Geld in der Zafche hatten, fo fuchten. 


wir. überall nad) Arbeit, aber nirgends war fir und etwas 
vorhanden. Darauf gingen wir zur Stadt hinaus und baten 
einen Mann, uns in.feiner leeren Scheune liegen zu laſſen, 
was er auch bewilligte. Wir aßen des. Tages nur einmal und 
behalfen uns auf. das knappſte. Endlich fprachen wir einen 

beutichen Kaufmann an, ums. Arbeit zu verfchaffen, oder uns 
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weiter zu helfen. Diefer Mann nahm ſich unfer an und vers 
Thaffte und Gelegenheit, bis nach Briel zu kommen, um das 
ſelbſt von dem Englifchen Commiffionair einen Paß zu erhal⸗ 
ten, Damit wir auf dem Paquetboot unentgeldlih nad Eng- 
Iand übergefeßt würden. Als wir in Briel anfamen, trafen 
wie fogleicdy einen Mann, der uns als feine Brüder anredete 
und in fein Haus aufnahm, wo er und in ein fchönes Zimmer 
brachte und den Tifch mit vielen Speifen befegte. Wir er 
Härten ihm aber, wir wären arme Pilger, die ein fo koſtbares 
Logis nicht begehrten, weil wir fein Geld Hätten; mit Dank 
würden wir es annehmen, wenn er uns nur erlauben wolle, 
auf feinem Dachboden zu fhhlafen. Kaum hatte er dies vers 
nommen, fo war der Bruder⸗Name verfohwunden und unver 
züglich wurde und die Thüre gewiefen. Da es nun Nacht 
war, fo gingen wir auf den Wall und legten uns auf dem» 
felben nieder. Weil aber die Nacht ziemlich kalt war, fo legte 
fh immer einer abwechfelnd in die Mitte, um fih auf die 
Reife zu erwärmen. Die Wache, ein deutfcher Soldat, fam 
zu ung und fragte, warum wir bier fchliefen, und bedauerte 
uns nicht wenig, als wir ihr erzählten, wie übel es und ers 
gangen fei. Endlich befchlofien wir, zu Fuß nah Rotterdam 
zurückzukehren. Unfer ganzer Geldvorrath beftand. jet in eints 
gen Pfennigen; feit vierundzwanzizg Stunden hatten wir nichts 
gegefjen, und num mußten wir abermals vier Stunden weit 
wandern. Unterwegs wurde einer von uns fo matt, Daß er 
nicht mehr von der Stelle konnte, weßhalb wir unfre leßte 
Baarſchaft ausgaben, um ihn mit etwas Brot zu erquiden. 
Als wir und nun in Rotterdam in der äußeriten Verlegenbeit 
befanden und eben ernftlih damit umgingen, einen von und 
zu verkaufen, um Geld zu erhalten, fam ein Mann und ent 
entgegen, der uns fragte, ob wir nach England wollten, und 
uns zu einem Kapitain führte. Derfelbe war fogleich willig, 
uns mitzunehmen, und gab und Geld, Lebensmittel zu, kaufen. 
Das war und nach fo harten Liebungen und Schwierigkeiten 
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zum "oben und Danken. Nun konnten wir uns endlich ein⸗ 
mal wieder ſatt eſſen und kamen in einem Tage glücklich in 
London an. Daſelbſt hielt uns der Paſtor Ziegenhagen 
frei, und nachdem wir unfre Geſchaͤfte ausgerichtet hatten, 
fehrten wir in Geſellſchaft der Gräfln zur Lippe auf einer 
koͤniglichen Yacht nad Rotterdam zurück, worauf wir über 
"Amfterdam mit einem Dukaten ſeeiſegeln wieder glũchich in 
Herrnhut anlangten. — 

Im Zuli' dieſes Jahres 1708 trat nun gin zendorf 
felbſt eine "weite: Reife nach Thüringen an, auf welcher er ſich 
laͤngere Zeit in Send auffielt, und fowohl den Studirenden 
als Bürgern Erbawungsftunde hielt.  Emmal ging er in das 
Collegium, um auf Erſuchen einem Magier: bei einer Difer- 
"tation Über *die zu hoffende Mohrenbekehrung nah Jeſ. 18. 
‘zu opponiren. Nachdem fie etlihe Stunden Latein geredet, 
‘wandte er fi) an die verfammelten Studenten: che die Afris 
kaner 2c. befehrt würden, follten fie die Ehriften und zuerft 
ſich ſelbſt bekehren ꝛc. Sie waren überaus höflich und fagten 
zu einander: Hic est famosus ille Comes: (das iſt alfo: Der 
‚berühmte Graf!) das hätten fie nicht unter ihm geſucht. Er 
nahm auch Gelegenheit, vor dem Landesherrn, Herzog Wil⸗ 
beim: zu Eiſenach und defien Erden, Ernfi-Auguft von 
Weimar, den religidfen Berfammlungen, namentlich der Stu⸗ 
denten, dad Wort zu reden. Von einer Einladung.auf den 
Ettersberg zu dem letgenannten Zürften, mit dem er gründ- 
Lich von der. Erbarmung Jeſu gegen alle Welt vedete, erzählt 
er ſelbſt: Unſern Discurs bekräftigte der liebe Gott durch 
einen ſtarken Donner, welcher denſelben ganzen Nachmittag und 
DIR ganze Macht mit einer rechten Furie gewüthet bat, als ob, 
wie man redet, Der 'jüngfte Tag kommen wollte Das Ge 
witter wurde To heftig, daß Fein Menſch ſchlafen konnte. Jetzt 
Singen die Conventikel durchs ganze Schloß an; da jang und 
beiete Alles. Nitſchmann kam zu den Pagen und zänbele 
Kin Licht am. - Ach Home Jeſu! fagten fie, was iſt das für ein 
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Better! Ja, ſagte Nitſchmann, dab. Wetter. iftıgrok genug, 
aber unfer König ift noch größer. Wer nicht beiehrt if, der 
muß jeht zittern, .und wenns Gewitter vorbei iſt, fo ift alle 
Belehrung mit vorbei, und Danach fprechen fie: was war daB 
ein Gewitter! So hatte er fie. tüchtig zurechtgeſetzt, und unter 
dem Gewitter Recht behalten, denn .fie mochten gedacht haben, 
der Donner erfchlüge fie, wenu fie antworteten. Zinzendorf 
arbeitete unterdeffien. — Auf den Wunſch der erweckten Dar 
giſter und Studenten gab er ihnen den Plan zu einer engern 
Berbindung, empfahl ihnen aber von Anfang an, nicht in Die 
äußere Einrichtung zu vielen Werth zu feßen. Weber Halle 
kehrte er im Herbit nach Herruhut zurüd, wo bereits. vieles 
Erfreuliche, aber auch manches Beſorgliche vorgegangen war. 


Die Kräfte des Geiftes vegten fi fortwährend in der 
Gemeine, und das Werk der Belehrung ging bei vielen See 
len: vorwaärts, zumal unter den Gemeinfhaftdfegen mancher 
ausgezeichneter Tage. Aber zugleich regte fich die Feiudfchaft 
von außen, und ftiftete am Ende Spaltung in der Mitte der 
Gemeine. Bon beiden geben folgende Mittheilungen aus dem 
Diarium Zeugniß: 

Am 22. Januar hielt die Anne Lene Ritſchmann 
(früher Kuhmagd, nun Gattin David Ritfhmannd, des 
Tpäteren Syndicus, und fehr begnadigte Arheiterin unter den 
Schweftern,) eine herrliche Anrede an die fünmtlichen Weiber. 

In der Umgegend wurden die Breunde der Gemeine mü 
GSeldſtraſen, ja mit Banden belegt. 

Den 6. Februar. . && wurde bei der Gemeine flets daw 
auf gefehen, nicht allein, was vielen frammt oder gefrommt 
bat, fondern was jept am beiten und dienlichften fein Lönnie, 
daher man fih Tein Bedenden machte, ſowohl afte Dinge, 
welche keinen Segen mehr haben, aufzuheben, als: auch wisber 
anf: etwas Renes zu denlen, das wieder anf eine Beitlaug 
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feinen Augen haben könnte. Daher ſonderlich die Methoden 
zum öftern verändert werden. — 

Am-8..wurde der Herr Graf aus der Kirche weggeholt 
wegen der Comteß Benigne, die dem Tode fehr nahe war. 
Er wurde zum Gebet dießfalls angetrieben, und ſchlug ſich zus 
gleich auf: „Cr hat noch niemals was verfehn!” Als er Nach⸗ 
mittag nah Haufe fam, war es fchon wieder etwas beffer ges 
worden. Der liebe Heiland hatte zum öftern gewiefen, daß Er 
für den Herm Grafen aud ‚in Äußeren Haushaltungsfachen 
forge, wenn manchmal Alles bis auf den legten Heller dahin 
war, und niemand wußte, wo was herzunehmen, fo brachte 
etwa da Einer eine Schuld, oder dort wieder Einer von ans 
dern Sachen etwas. — Die Kinder im Waifenhaus haben 
Sie (der Herr Graf) felbft oft zu fprechen; unter Ihren Dos 


meftifen feßte e8 auch zuweilen etwas, fo Hatten Sie kürzlich . 


den Koch und die Ausgeberin zu vertragen, denn Sie beforgten 
die Seelenfadhen felbft. 

Am 10. fiel der allgemeine Faſt- und Danktag em, wel 
‚her in des Grafen Haus gehalten wurde. (Nächfter Anlaß 
war wohl die fortgehende Anfeindung in der Nachbarſchaft 
and das Berlangen fo vieler Seelen nad Fürbitte vor dem 
Herrn.) Es wurde gebetet, namentlih von David Nitſch⸗ 
mann dem Syndicus fehr gejegnet, und dann von dem Herrn 
Grafen über mehrere biblifche Texte geredet, die ſich fo auf 
der Gemeine Umftände ſchickten, ald wenn es um unfertwillen 
geſchrieben wäre, Daß alle Brüder in Erflaunen gefeht wur⸗ 
den. Es wurden die Brüder fonderlicd aufgewedt, was Rech⸗ 
te8 auf Gott zu wagen, e8 wurde fonderlid von entfernten 
Zändern geredet, von der Zürkei, von Mohrenland, vun Gröns 
land und Lappland ꝛc. Sonderli wurde erzählt, wie ed dem 
Aeußerlichen nach unmöglich fchiene, daß man in das Groͤn⸗ 
Ind Tommen Zönne. Der Vorſteher aber fagte, er glaubte, 
Daß der Herr unfern Brüdern nod) wohl die Gnade und bie 
Kraft geben könne, daß fie Diefe Länder befuchten, und wurs 
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den wenigftens dazu aufgemuntert. Es war überhaupt den 
ganzen Tag des Geiſtes Wehen unter und. An diefem Tage 
fam auch eine Ausführung mit Paſtor Rothe zu Stande, 
‚mit dem es wieder manche Zwiftigleiten gegeben hatte; .er fam 
‚berüber, und hatte ein herrliches Liebesmiahl mit den Brüdern; 
dabei redete er über die Worte: Ihr feld das ausermwählte 
Geſchlecht zc. 

Am 11. wurde in der Frühbetflunde ‚geredet über die 
Worte: „Barum wollten wir nicht ftehn in dem Buch der 
Redlihen?* — Der Vorfteher ift immer dafür gewefen, daB 
man, fobald von einer Sache geredet worden, gleich zur Sache 
ſchritte. Daher wurde and jeßt mit den jungen Burfchen 
(ledigen Männern) die Einrichtung gemacht, daß fie aus den 
SZamiltenhäufern, um Verdachtes, böfen Scheine und unnd⸗ 
thiger Gedanken willen, weg und zufammenzieben follten, da 
dann Arbeiter aus ihrer Mitte Die Aufficht führten. Sie zo⸗ 
gen in den Flügel des großen Haufes, neben dem Gafthof. 
Auch follten fie Stunden haben, darin fie etwas in der Me 
dicin, in der Geographie, im Schreiben, in Spraden lernen 
möchten, damit, wenn die feligen Zeiten, wovon geftern gere- 
det worden, fi) nahen möchten, fie dergleichen brauchen fönns 
ten. Der Graf nahm fi ihrer in diefem Unterricht an. 

Den 12. In Dobers Bande wurde viel Nüpliches, 
fonderlih vom Gebet geredet, wie einfältig man Jeſu Alles 
hererzählen müßte, wie Jemanden, der es wicht wüßte zc. 

Den 13. Die Brüder waren einander fehärf, und zwar 
durchgehends, daß fogar der Herr Graf nicht überfehen wurbe. 
Ste wurden erinnert, daß Sie verfprochen hätten, wohin zu 
fhreiben, und hättens nicht gethan, Sie nahmens aber au 
fehr willig an. — | 

Den 15. Die Wiederholung wurde vom Heren Grafen 
nach großer Dürre mit gar mächtigem Zufluß in Gegenwart 
einer anſehnlichen Anzahl Fremder, mit herzlicher Bewegung 
und. ungewohnlichem Ernſt gehalten. 
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Den 18. Hear Liberba (böhmiſcher Prediger in Heu⸗ 
werßderf) erweckte ſich gewaltig mit uns bei den Banden, fon- 
derlich, da er die Kinder behorchte, welche erſtaunliche Gebete 
thaten. Wir beſchloſſen mit einem Gebet. auf den Knieen, 
weiches Gebet der Gottlieb Wried, welcher mit Andern 
Darin genannt worden, in Alsnitz zu eben der Beit :gefühlt 
bat, wie Chriftian David und Melchior Nitſchmann 
1727 in Sablat. — 

Es lagen zu Zeiten 100 bis 150 Briefe beifaumen, die 
alle zn beantworten waren; fonderlich war dies Jahr die Cor⸗ 
zefpondenz fehr ſtark, und betrug das Poſtgeld, meift für Sa⸗ 
chen im Reiche Chrifti, des Jahres auf 160 Thaler und darüber. 

Den 22. Der Herr Graf hielt eine durchdringende und 
herzbrechende Rede über Joh. 5: Er hat dem Sohn alles 
Wericht übergeben, — welches ſehr tief bei: ben Brüdern und 
Schweſtern eingedrungen bat. Es genoſſen Andere und der 

Herr Graf felbft eine herrliche Erwedung nad) purer Untüch⸗ 
tüchkeit (denn feine Kraft wird in Schwachheit vollendet). 

Den 4. März hat die böhmiſche Gemeinde die Brüder 
in Herrnhut bitten laffen, daß fle ihnen wegen Herrn Lider- 
da's Krankheit beten heifen, daß ihnen Gott denfelben noch 
einmal ſthenken wolle. 

Den 5. Mit Herrn Liberda laͤßt fichs etwas befſet an. — 

Den 25. Es war Alles in großer Regung, und ſchien 
es, als wäre Herrnhut (wie die Frau Gräfin ſagte) wieder 
aufgethaut, denn des Winters wird mehr eingedrungen, um 
Sommers mehr anszubrechen. Bine herrliche und recht himm⸗ 
liſche Sinaftunde, worin viel verlefen wurde, fonderlih von 
Rondon. — 

Den 27. wurde David Fritz ſchon (in der Sehbftunde) 
ſo ‚bewegt, Daß er bis neun Uhr ſitzen blieb, und da man ihn 
fragte, was ihm wäre, und ex es vor Weinen ‚nit fagen 
konute, wies er auf die Worte: „D daß ich wie ein kleines 
Kind mit Weinen Dir nachginge“ ꝛc. — Es kam die Rede 
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anf viele wichtige Matenien, z. E. daB es viel Lente gebe, 
welche immer Kinder im Chriſtenthum blieben, 

Den 28. war eine erfiaunlihe Menge Menſchen in ber 
Wiederholung, die der Herr Graf auf göttlihen Wink und 
Trieb zwei und eine halbe Stunde lang hielt, ohne vorher 
Darauf gedacht zu haben. Er mußte fehr andringen an bie 
Herzen wegen der falfch vermeinten Hinderniffe des geiſtlichen 
Lebens, die keine find, ale Schwachheit im Lauf, uud wegen 
der wahren, als Müßiggang, böfe Gefellichaft ꝛc. — 

Den 12. April wurden die Boten nad Halle, Sorau, 
Görlitz, England, Schweden, Brandenburg, und zum dänifchen 
Kronprinzen, ins Reich und Schleflen, durchs Loos ausgemacht. 
Melch. Nitfhmann und Schmidt bezeigten ihre Gewißs 
heit, in Defterreich zu gehen. — 

Den 14. befam der Herr Graf große Schmerzen (wohl 
Zahnweh, an welhem er in biefer Zeit viel litt) und mußte 
Die ganze Zeit aufbleiben. David Nitfhmann hatte gleiche 
Unbequemlichkeit. Sie erwedten ſich doch herzlich durch Mofis 
Gefang — 

Den 17. bezeugte Chriſtian David fehr.ernftlich feine 
Trägheit zum Gebet. — 

Am 20. war der zweite allgemeine Faſttag. Es wurde 
Herzlich gebetet, und ein euglifcher Geſang angeftimmt, auch 
die böhmifche und mährishe Hiftorte verlefen. Dem Meld. 
Nitſchmann wurde auf feine erſtaunliche und apoftolifche 
Deelaration (ſiehe unten im Zufammenbang) nebft feinem Ge- 
führten nach Defterreich der Segen des Herrn angewünſcht. — 

Den 3. Mai ließ der Herr Graf. einen Garten anfangen, 
{Hinter dem Herrſchaftshaus) um den ledigen Männern Ber 
dienſt zu geben. In der Singitunde war große Erwedung, 
der Herr Graf fing den Vers an: „Liebe hat Ihn hergetrie⸗ 
ben” c. und fing heute die Methode an, etwas mitzugeben, 
#48: Lopfung für den künftigen Tag. Chriſtian David 
jagt Davon unter andern: Weil wir nun auch mit dem Fürſten 
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der Finſterniß angebunden haben, und mit der äußern und 
innern Welt im Streite liegen, fo ift. es denn auch ſehr nö- 
thig, mit einerlei Sinn gewappnet zu fein, einmüäthig und eins 
hellig in einerlei Regeln zu ftehen, und mit zufammengefeßten 
‚Kräften die Macht der Zinfternig anzugehen, auf daß wir das 
Reich Gottes zu uns reißen mögen, und nicht dem Evangelio 
weder bei und noch bei Andern eine Hinderung machen. (Vergl. 
auch oben.) In einem Liede des Grafen aus dieſer Zeit 
heißt es: Ä | 

Es werd infonderheit 

Zu diefer Abendzeit 

Der Deinen Herzenswunfch erhöret, 

Daß Herrnhut nicht mehr fet, 

Wenns Glauben ohne Trew, 

Und vor dem Glauben Tieben lehret. 


Den 15. fihrieb der Herr Graf die ganze Nacht nad) 
Wien, und meinte, daß die empfindlichen Zahn⸗ und Kopf: 
fhmerzen dieſe ganze Woche über ein gutes Mittel für die 
Nachläffigkeit wire, wurde auch völlig fertig mit der ſtarken 
Expedition. — Den 22. kriegten wir Nachricht, daß unfre 
Brüder Nitfgmann und Schmidt in Arreſt gelommen 
wären. Die heutige Loofung war: Wie groß wird meine 
Freude fein, wenn ih Dir treu geblieben 2. — Bon ihrer 
-Sefangenfchaft und Melchiors Heimgang in den Banden 
folge unten ein Mehreres. 

Den 23. Der Herr Graf hielt eine Stunde im Waͤld⸗ 
hen bei der Kirche um ein Uhr, aß nachgehends mit den Ael⸗ 
teften und redete ein und andered beweglich mit ihnen. Er 
las nachher einen Theil der Senaifchen Briefe vor, einer war 
von einem jungen Knaben, der bald zu Gott, bald von Gott 
‚gezogen worden, wovon dem Herrn Grafen die Augen übers 
liefen. Wir fangen mit einander: „Hier legt mein Sinn fi 
vor Dir nieder” ꝛc. Der Here Graf bat fih aus, daB mar 
ihm allefeine Fehler vorhalten folle, mündlich oder ſchriftlich. — 
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Den 24. In der Abend⸗Betſtunde waren etliche Exu⸗ 
lauten mit kleinen Kindern, die erzählten von unſerer 
Brüder Banden. Gottfried Hahn that treuherzig, was 
der Herr Graf wegen der Fehler begehrt. 

Den 26. Communion. Mit innigſter Bewegung wurde 
ſonderlich vom Herrn Grafen gebetet, er kam in eine tiefe 
Betrachtung, daß Chriſtus Jeſus ſelig macht immerdar, über 
die gegenwärtigen und abweſenden Brüder, ſonderlich Melch. 
Nitſchmann und Georg Schmidt, dann beteten andere 
Brüder ſehr lang, aber ganz geiſtlich und herrlich. Nach der 
Abſolution wurde geſungen: „Wie groß wird unſre Freude 
fein ꝛe.“ „Zion feſt gegründet ſtehet 2.” Die Communion 
fing an mit dem Lied: „Schatz über alle Schäge ꝛc.“ Die 
Eonfirmation war himmliſch, e8 wurde gefungen: „Ihr Schaws 
-ren vor des Lammed Thron ꝛc.,“ „Bräutigam, entreiß’ uns 
Allem 20" Nachhet betete der Herr Graf in Meldiors 
Stube herzlich für ihn. 

Den 27. kamen Brüder und erquicten mit herrlihen Nachs 
richten aus Mähren, wie gefegnet e8 da fteht, wie ſich Alles 
auf Epriftnm gründet, und alle Bücher fahren Liegen, wie der 
Nitſchmann ginge und Alles überwände Sie aßen mit 
der Herrfhaft und weinten faft über des Tieben Nitſchmanns 
Abfchiedsfchreiben. 


Den 1. Juni. Die gefangenen Brüder follen einen ſon⸗ 
derbaren Muth haben, daB fie nichts thun in den Banden 
als Toben und danken. Der Herr Graf wurde angetrieben 
zu einem Schreiben an die Univerfitit zu Oxford im Namen 
unferer Brüder, dem eins von John Wiclef beigelegt wurde. 
Abends gingen Etlihe mit dem Heren Grafen in den Wald, 
und hatten große Erwedung über die herrliche Gegend. — 
Den 6... Der Herr Graf hielt die Betſtunde auf ber 
Biefe bei dem Chemnitzer Holz. Den 8. Die Anne Lene. 
. wurde exnftlich erinnert, da fie fich gleich fehr beugete. — 


Den 18. Die Frau Licentiatin Tchteh im Todeskanwpf zu 
Hegen. Der Herr Graf befuchte:fie, fang und Bat Gott: hexz- 
Rd, Er follte fie nur dasmal nicht Karben Inffen (dem ihr 
Mann war nicht zu Haufe), Gott erhörte das auch, und fie 
ſchien vergnügt, konnte aber nicht reden. " 

Den 20. Die nierundzwangig leßten Exulanten mußten: 
ihre wundervollen Geſchichten erzählen. — Nachdem der Graf 
fsine Reife nad) Thüringen nugetreien, kom gu 24. ein Brief 
ans Dreaden von ibm ‚an die Gemeine, wodurch fig gewnitig- 
erweckt worden, fonderlich weil die. Wünfhe- am jede Berfon- 
fo accurat nach eines Jeden Umſtänden eingetroffen und fig 
geſchickt haben Im Anfang biefes apoftpliichen Schreibens: 
fordert der Graf Die Gemeine auf, für ihn zu heten, daß alles 
Eigene abgethan werde, „daß Er an Eurem geringen Bruder: 
won Zinzendorf das Merk feines göttlichen Hand führe zu: 
einem feltgen End;“ zugleich für feine. porhabenden Geichäfte, 
„daß alles mögliche Gute (denn viel Gutes, "leidet der Fuch 
unferer Zeit. nicht) Lönne. geſchafft werben.“ „Indeffen nun, 

daß ich hier leide und ſchmachte, ſo nehmet zu, meine ge⸗ 
wuͤnſchten Brüder, und ſetzet die Hoffnung ganz. auf Die Gnade, 

Umgürtet abes auch die Lenden Eures Gemütpes, vergeffet 
wicht, daß zwei auf: Einem Bette liegen Fönnen, einer anges 

nommen, und der andere verlafien werden kann. Wiffet, daß. 

der Sohn Euer Richter ift, glaubt aber auch, daß Gott Seine 

Auserwahlten erretten werde.“ 

Den 27. Abends kam Herr Auzuſtin Sautze, weil 
der in Brieg gefangen gewefen; T obtas Frkiedrich nahm 
ihn ſehr freundlich auf, und bewirfhete ihn treulich, wartete 
ihm auͤch mit einem Fußbad anf, ‚welches er zwar anfänglich 

nicht eingehen wollfe, hernachmals aber, als (Hm Tobias 


Den 3. Auguft ſprach en: veſuchenbir "Magier nicht Het au zu⸗ 
frieben Über den Hekrn Grafen: Herr Schulze— fagte, iet 
wäre ihm ehedeffen: auch [o-geröefeh). DiS--er- als dod Heren 
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Grafen Munde in Goͤrlitz in einer Verſammlung gehört hätte, 
moit mir tautfend: Liebe nor umd Jeſum deu Gekreuzigten 
nicht Dazu, fo zc. Jener Magifter hielt eine Rede darüber, 
wie auch die Brüder in Schlefien unfertwegen leiden müfs 
fen. — In unferer Nachbarſchaft iſt audı wieder ein Bruder 
in die Stadt geſangen geführt. 


In den Bißperigen finden wir einige Anläffe zu Der 

neuen Spaitung, welche der Gemeine auf einige Zeit drohete, 
indeß mit des Herrn Hülfe bald befeitigt wurde. ES werde 
nämlich ‚mehreren Brüdern, namentlih Dem leicht lenkſamen 
Ehriftian David von mehreren Pexſonen einleuchtend 
gemacht, daß es für die Bräder in Hermhut gut wäre, den 
Namen der bohmiſchanaͤhriſchen Brüder. aufzugeben und ſich 
Lutheraner zu nennen. : Dadurch würden fle deu Verfol⸗ 
gungen. entgehen, Hlele Schwierigleiten vermeiden, eine allge⸗ 
wietie.Lisbe geiwinden umd viel Guten Sitten. Paſter Rothe 
was auch Diefer Meinung, was ihm, in ſeiner eigenthümlichen 
Stellung. zn Herrnhut nahe. liegen machte. Im. Stillen mögen: 
mohl, noch mehr. die Verwandten Des Grafen, welchen feine 
Thktigkelt für ihr Haus wertig Ghre zu bringen ſchien, und 
die Nachfolger Frankens in Halle, welche ihn zum Zheit: 
mit Neid und Argwohn betrachteten, auf jene Ihmgeftaltung 
im Herrnhut während. des Grafen Abwefenheit hingewirkt 
haben. Am 5. Unguſt war. jeue Veränderung mit ‚geriugehr 
Einſpruch in Herrnhut angensumen,: und Ehr. Davidund 
Andr. Beyer ging mit der Botſchaft an den Grafen .ab. 
Uiiendeß ging die Aufeindung fort: Dem 1% heißt ca: Die 
Dede geht ſtarkl, daß erenhut zerfkört werben wixd, dem: ohn⸗ 
geachtet aber wird ein Haus nad dem andern aufgebaut. 
Den 25. Es fieht dermalen etwas fparfam bier aus, aber 
wir kennen Gott, der noch heute fo rei ift, ald Gr geweſen 
ewiglich. Von Melchior und Schmidt. bat man aufß 
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Neue Rachricht, dag mit ihnen auf die alte Art verfahren 
wird: Es kamen Edelleute vom Landtag in Bauen, die: 
über Alles ſich erfundigten, fie find auch in die Singſtunde 
gegangen, welhe Auguftin mit einem durchdringenden Gebete 
beſchloß, worüber fie fehr erſtaunten. — Die Läfterung ‚über 
unfern Ort ift aber noch nie größer geweſen als jetzt. — 
Den 26. waren jene Herren wieder da, es trafgerade, daff 
die Judith neben der Apothele durchdringend und gewaltig. 
gebetet hat, einer hörte ihr lang zu, und fagte darauf, ob 
fie denn ein Gebetbuch hätte. Als ihm darüber geantwortet: 
werden, hörte .er ihr nochmals zu, und fagte: Mir ſchauert 
die Haut, dergleihen Gebet habe ich meine Tage nah nie 
gehört, ob ich ſchon fo viele hundert Meilen. in. der Welt 
gereift bin. - Der liebe Heiland hatte bei ihrem Dafein die: 
Brüder und Schweſtern mit fonderbarer Gnade und Kraft 
befchenft. — Am 28. kam nun eine fehr ernfle Erklärung des Gra⸗ 
fen an die Gemeine über. die verſuchte Neuerung, ‚worin er. 
gegen folge nicht nur, mit den bei ihm befimblichen. mähri« 
ſchen Brüdern in ihrem und der abwefenden Aelteſten Namen 
feierlich ‚proteftitte, fondern aud) drohete, in einem ähnlichen 
Falle von feinem Rechte als Herrſchaft Gebraudy zu machen 
und: fie nach Bertheldsdorf zu verſetzen, wodurch fie Untertha⸗ 
nengeworden wären. Die Sprache des Grafen war [ehr ernft, denn: 
ex fah voraus, daß der Erfolg diefer ans. Menſchenfurcht 
und. Menfchengefälligkeit vorgefhlagenen Aenderung zu einer 
gänzlichen Trennung und NAbfonderung eines großen Theil 
der mährifchen.. Brüder von der lutheriſchen Kirche führen: 
werde”). Ä Ä Ä 
Es erwies ih nun, daß Viele die Sache nicht fo ernftlich 
genmnmen, und unüberlegter Weife in die Aenderung gewilligt: 








=) Vergleiche des Grafen Schreiben an Aug. Neiffer, in feinem’ 
Leben von Verbeck ©. 99. ımd das Ermahnungs-Schreiben der Jenai⸗ 
[hen Berbundenen, ©. I0W . 
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hätten. Sie waren über die ernfle Sprache des Grafen befremdet, 
weit fle ſolche nicht verdient zu haben meinten. Friedt. von: 
Battewille und Tobias Friedrich fuchten die aufgeregs 
ten Geinüther zu beruhigen, und biefer ‚bat den Grafen bald’ 
zurkfjufonmen, abet nur brav Liebe mitzabringen. — Unterdeß 
gingen‘ die Befuche von Fremden hoben und niedern Standes 
fört, weiche zum ‚Theil Träftig gerührt und von r ihren Vorur⸗ 
theilen zuruͤckgebracht wurden. 

Am 2. Sept. kam ein junger Menſch aus Mähren und 
brachte Die Nachricht mit, daß der Gefangene David Nitfch- 
mann nad) Olmütz geführt, und daß bei feiner Ankunft 
24 Soldaten commandirt waren, die ihn fragten, ob er auf 
feinem Sinne noch feft ftünde; als er Ja gefagt, haben fie 
ihm nach ihrer Ordre ein jeder eine Maulſchelle gegeben, 
da fon nach der erſten das Blut aus Mund und Nafe heraus⸗ 
geſchoſſen, 12 haben das gethan, 12 aber nicht. Als man 
denn mit ihm geredet, ſagte er, er hätte ſolches nicht einmal‘ 
ſehr gefühlt; der Bauer, der ihn geführt hat, ift fehr gerührt 
worden, denn er hat überdieb noch die Mundfäule gehabt, 
aber es thut ſolches alles nichts. (Bon dem. feligen Ende 
biefes ‚Belenners ſ. unten.) 

Den 4 In der Betſtunde war eine ordentliche Disputes 
fon wegen des täglihen Brotes in der 4. Bitte, als es aber 
gar zum Streit zu werden ſchtien, fagte Dober: „Wir wollen‘ 
Eines Sinnes werden, laßt und-fingens So laßt uns dann‘ 
dem lieben Herru mit Seel’ und Leib nachgehen: zc., - 

Den 8 kam Cht. David von einer neuen Wanderung 
durchs Kablertiche bis nach Wien, und bald darauf Quitt 
und Demuth mit ‚groben Segen‘ aus bem Brandenburgiſchen 
wi. :.. 

Den 12. Detober: tehrie der Graf von der Jenaiſchen 
Reiſe zuruck. Er gab der Gemeine die Looſung: GSelig, 
ſelig, ſelig ind, Die ſich and dem Gedraͤng' ins Geraume zu glau⸗ 
bet gewohnt ſind. Mit Tob. Friedrich redete er die erſte 

11 
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Nacht, durch bis 3 Uhr. Die erfien Tage redete ber Gaaf 
nicht p—ffentlich in der. Gemeine, aher am 17. hielt ex im, 
Namen Sein Chriſti und auf beiondere Ansegung in, feinem 
Geawüth. über Das Lied: Schau meine Armuth an 2. eine 
Mode mit großem ungewöhnlichen Erſta nach Anleitumg dar 
Worte Pauli; in: wenig. Smuertelg vwerkinert don ganzem. 
Teig. Ih veriehe mid zu euch in. Dem Den, ihr ‚werdet 
nicht anders gefinnet fein. Wer euch aber irre macht, Dex 
wird fein Uxtheil tragen, er fei wer er wolle. Sal. 5, % 10. 
(Er hatte - diefen Text ſich beim Hinsingehen in den Saal 
aufgefehlagen.) 

Der Erfolg diefer Rebe wer, Dafı man fick vereiniate den 
Kamen der Brüder amd: die bisherige Cinrichtung beizubehaf«- 
tem, Ghrifiian Danid, der fein Derfehen wenig arfannke; 
wurde vermocht, fen Aelteſtename wieberzwirgen. Es wurde 
dan 10 Drtoben in einer großen Aelteſtenz Confexenz fie gut 
und nothig gefunden, nee: Qber⸗Aelteſten an die Stelle dee 
hicherigen zu wählen, und dieſe Wahl Bel. auf Martis; 
Doher, David Nitfhmann, den Zimmermann, Dapid 
Kitfhmann,. den Schuſtex, und Hans Nitidhmanı, 
Der Herr ſchenkte dem Grafen Weitheit:.uund Liche, wit dem 
getrennten Gemuthern ſich ahermals für Ihn zu vrreinigen. 
.Den 26, wurde Der, Umgang. unter zweicztei Geſchlechn 
verboten. Auch wurde sine Underſfuchumg argeſtellt, wer nicht 
arheitete; die Müfßggänger ſollten an, Dem Diet wichs edrided 
werden. Hery Klemem ward. wegen des Separatismus erine 
ent, miewpl ohne ſandealiche Wirlang +-.:Mews Ab hielt 
Ber; Here Graf⸗ eine ‚geingmete: Mebe uber Die Winde: in :ifk 
eiar:: Treiben wie Dan“ Tueiben, Sche, Den, Hauptiun: gig: 
dahin, der Gemeine einzuprägen, wie alle rechten Anhänger; 
und Nachfolger Jeſu inuner uf Seinen Ruf. nd Wink parat 
ſtehen müften, ud Irder, wem ex hint, ;tB ſoll was: fin: 
bir; Riebe gewagt und gearbeitot werden, Toll gleich Dei ſein, 
Jeher ſoll der. Erſte ſein wollen. Es wurde unter enderwi 


— 163 7° — 
gelungen: „Herr, fahre wieder zu Deiner- Ruh’ und der Lade 
Deiner Macht!“ „Herrnhut ſoll nicht länger fliehen“ 2, 

Am, 6, Novhr. wurden Die Statuten, über welche, als 
wenn Ha em Glanbensbekenntniß fein follten, Bedenken erho⸗ 
bon waren, in einer amdern Abfaſſung, ala herrſchaftliche 
Gebote und Verbote wieder durchgegangen, und nenerbinge 
augen⸗ mmen. — 

Den 8. war die Trauung des Tobias Friedrich, wel 
chen der Braf zn feinem Haus- Meifter emannt hatte, mit 
der Catharing Elifabeth Heintfchel. Der Graf hatte 
bei jener Ernennung die Abſicht, bei feinen eignen vielen 
esäftem uud Reifen. au. die Spipe feines Hnufes einen Mann 
zu ſetzen, den die immer zunehmende Geſellſchaft mit Vertrauen 
und zugleich mit Achtung Leiten Fünnte. Der Graf fing nüms 
Ka. jetzt ſchon an, brauchbare Perſonen in feinem Haufe für 
bie Atbeit im Reiche Gottes zuzuziehen, wobei fie zugleich. 
meniger gehunden waren, Dem Mufe des Herin unverzüglich, 
zu folgen, al& in andern. Stellen gefshehen wärs, Bei der 
Deauung war eine große Menge zugegen, Rothe that ein 
herzliches ‚Gebet und zebete über Eph. 5, 24.,. aulept wurden 
ihnen von don Brüdern und Schweſtern Borfe und Wünſche 
zugefprochen. Der: Mraf aber. Dichtete ein.paan herzliche Lieder 
zu Dielen. Beße ſejnes liehan Haus Meifiere, welcher ja. auch 
ein. Meiſter war dem Herrn zu. fingen und zu fpielen in der 
nmeine (vergl. Brüdergeſangh. Re, 534 und 1389. Eins 
Menge harzlicher Aufdräften: vor Hohen. und Niebaru ware 
cigalaufen, in welchen allen: Der Genſt, eines: chtiheffenen: 
Cheriſtaathunb zu finden iſt. — Ueber den immeran :Gang. her 
Gemeine Magt Tio bias Friedrich. öhters dem Grqfen 
Ins ſEinen Bieiefkh,; em vermißt erfahrene Seelen fün ſain ſpeci⸗. 
elles Herzensbedunfniß: die Verſammlungen werden nik Immer 
ah: beſuchti; md uegen Binuherhafsigfeit grinnert;merden ; 
rein un. äußerliche Dinge bricht: bie und da ad namentlich, 
ft Kühnels Gang ſehr abpechſelnd, ‚felbfk die Gebzüder 
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Dober geratbeh: in’ Zwiſt "wegen: @elzestt:. "Wir dürfen 
aber nicht vergeſſen, welchet Maaßſtab bier angelegtiſt, wie 
ſcharf der Blick, wie zart das Gefuͤhl für" Unlanterkeiten gewor⸗ 
den-mar.. Jugleich wältete auch der Geiſt' der Offenheit, als 
ine edle Gnade, dem Grafen ſelbft wurden Uebereitungen 
vorgehalten, und et erkannte feine‘ Kehle: 22. 

3m November war wieder eine neue Heimfuchung j manche 
Seelen, um deren ſchlechten - Zuftand -man "fehr- befünmert 
geweſen, begannen aufzuwachen und Rich: zu beſinnen, wie: fie 
eigentlich mit Zefn und dem rechtſchaffenen Leben dus: Gott 
daran wären. David Nitſchmanm beſuchte ganz Herenhät/ 
und fand, daß die Seele dieß, die andere das bei. ſich durch⸗ 
dibeitete, 3. E. Som Thron. Gottes im Herzen, von der 
Wohnung Chrifti in uns, vom: göttlithen Regiment in ung; 
das vom Geift für gut erfennet wird, — anftatt-daß:fle zuvor 
den hoben oder tiefen Erkenntniſſen, an denen das Sellgwer⸗ 
den nicht gelegen iſt, nachgruben, dabei aber irdiſch Ding: 
fin Herzen behielten. Sie find nunmehr darauf: gefommen, 
zu hören, wa& geredet wird, und zu prüfen, wie es mit 
der Schrift harmonire; ſich zu unterſuchen, ob fie es "Haben; 
und zu fehen, wie fle: e8 erlangen. - Seit dei geit hat ihuen 
die Speife aus Gottes Wort gut zugeſagt. 

Den 16. Es war die Verſammlung der sehrer dr ne 
ſich üben, die Schriff recht zu wiſſen, einerlei Mede -zu: führen: 
und der Seelen Führung einzufehen. Dem Daytd RNitſcch⸗ 
mann Wurde, ohnerachtet er ſich untüchtig erkanute und. 
ſchlechterdings nicht Lehrer werben wollte wegen feiner: Armut; 
gemeldet, dag ihn die ganze Gemeine zum Xehrer: in der 
Fruͤhſtunde gewählt Habe. Gr’ Hielt feine- erſte Stunde im 
Gehorſam mit folder Bewegung und unzähligen Thrimen 
der Anweſenden, daß es nicht auszuſprechen iſt c.... 
Den 29. Der Graf unterwarf ſich Bei ſeinen auhalten⸗ 
den Zahnſchmerzen ber: geheimen: Erinnerung: Was aat 
den Schmerz⸗ ich lenne Sein Bez! 





. Den 2, December (hei dem gefegueten Gingang einer 
Rede des Grafen). Der Borfteher hielt ſich der unausſprech⸗ 
lichen Gnade, jo Bott an und durch ihn thut, viel zu uns 
‚werth,. und. ward über die Erbarmung Gottes in Chrifto fehr 
‚gebeygt. 

Den 6. wurde nicht viel für den lieben Heiland verrich⸗ 
‚tet, theils weil die Brüder nicht fo munter waren, wie. fle 
‚sollten, theils weil ſich der liebe Bater in den Himmeln nicht 
allemal verherrlihen will. 

Den 16. famen Brüder aus Mähren, mit der erfreulichen 
Nachricht, dap Melchior Nitfhmann ein gefegneter Zeuge 
in feinem Gefüngniß fei, felbft an der römifchen Kleriſei. 

“ Den 20. wurde beihloffen, fih der Alten, die noch mehr 
reden und wiſſen, ald Kraft haben, anzunehmen, und fie ihres 
feihten Grundes zu erinnern. Aud ward beſchloſſen, Küh- 
neln den erften Brief, den der Vorſteher aus inniger Ber 
wegung an. ihn gefchrieben, einzuhändigen; ex richtete aber 
weiter nichts an ihm and, als daß c8 eine Weiſſagung war, 
die etlihe Jahre darauf richtig in Erfüllung ging. 

So viel aus der fpeciellen Gefchichte dieſes merkwürdigen 
Jahres; die Gemeine hatte wieder eine Probe beflanden, und 
in des Heren Kraft etwas ihr drohendes Fremdartiges aus⸗ 
geflogen. Die Feindſchaft regte ſich freilich im Allgemeinen 
Immer mehr; das Neue der ganzen Erſcheinung befremdete; 
der Ernſt des Grafen beſchämte, feine arglofe, zumeilen fich 
gehen Laffende Weife, zumal im Ausdrud, wedte Bedenken; 
auch ‚die Freunde bereiteten mit ihrer Zürfprache oft neue Vers 
.logenheit. Das Verhältniß zu Paftor Rothe und Schäfer 
blieb von nun an abwechfelnd, vielleicht durch gegenfeitige 
Schuld, aber die Willigfeit zur Ausföhnung von Seiten der 
Brüder zeigt ſich öfters. Andererfeitd führten Die gefnüpften 
Derbindungen, bis Schweden und England hin, immer weiter. 
Im Blick auf die Verfolgung heißt es im Diarium: 
Aufs Höcfte wird's mit und dahin kommen, mas Chriſtus 
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Pricht: Wenn fe euch aus einer Stadt treiben, fliehet in 
"Yie anderei - | 

Die Gemeine war in ſich mehr gegründet, und ber WIE 
ihres Führers, des Grafen, sing immer weiter, um mit feinen 
Brüdern das Wort von Jeſu Todesgang in alle Melt zu 
tragen. Auch fehlte es an Anerkennung nicht, wie denn 
Dr. Anton in Halle zu den Brüdern fagte: JIhr ſeid ein 


Brod, :and den Midianitern träumte, daß es ihre Jelte umftoße. 





6. 12. 


Das Jahr 17%. Seliges Ende der Märtyrer MAlel- 
chior und Puvid Kitſchmann. Bas Motarints- Inſtrament. 


Das Jahr 1729 zeichnete ſich aus durch die ſelige Boll⸗ 
endung der beiden um des Evangeliums willen Gebundenen, 
Melhior und David Ritfgmann. Erſterer war der 
früh bewährte und allgemein geliebte Aeltefte der Gemeine. 

Der Graf von Zingendorf giebt folgende Schilderung 
son der Gefinnung und Amtsführung Ddiefes ‚jungen Melden. 

„Bet feiner Amteführung traf an ihm das Wort des Herrn 
ein: Was er macht, Das geräth wohl. Trennungen aufheben, 
Irrende zurechtweifen, Rotten dämpfen, Seelen erwecken und 
fortleiten, ermahnen und beffern, Schlafende ruͤtteln, Leicht⸗ 
finnige göttlich betrüben, Reuige teöften, Die Brüder lieben 


und fein Leben ihmen zu weihen, das war fein täglicher Be⸗ 


ruf. Er betete mit Anbrunft, and konnte nicht fertig werden, 
wenn er tn fein Kämmerlein ging, um feinen Vater im Ber 
borgenen anzurufen. Er arbeitete fleißig, und war feinem 
Meister fehr gehurfam; aber In äußeren Gefchäften überan® 
unbehulfen und ungeſchickt. Er hatte einen durchdringenden 
Derftand, den er mit großer Beſcheidenheit, aber allemal am 


- 
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vechten Orte anwendete. Dabei war ex freimuͤthig ohne Leicht⸗ 
Fan, demkthig ohne Niedertraͤchtigkeit, mitleidig ohne Weich⸗ 
fichbett, liebrrich ohne Taͤndelei, eingekehrt ohne Ziererei, hur⸗ 
tig ohne Uebereilung, arm ohne Traͤgheit, einfältig ohne 
Dummheit, reih an Erkenntniſſen ohne Meinungskraͤmerei, 
wit einem Wort: So viel der Apoftel von den Brüdern in 
Demuth fagen Tonnte, können wir mit Freudigkeit auch von 
Abm Tagen: wie der Herr war, fo war auch er in biefer Welt.“ 

Im Frühling 1728 fühlte er einen mächtigen Trieb, die 
Erweckten in Salzburg zu beſuchen, und ließ fih, wie oben 
erwähnt worden if, durch Feine Vorftellungen davon abhalten. 


Er legte feinen Sinn in folgendem Abfchiedsfchreiben der 
Gemeine dar: 

Steude fei mit Euch Allen! 

Meine iheure, und in meinen Augen hochgeachtete Brüder! 
Was die Urſach if, Das Ich wicht in eure Verſammlung Toms 
men Tann, wird den Meiften fchon ‚bekannt fein, daß nämlich 
die Unpäßlichkeit des Leibes mir es nicht zuläßt. Es hat ſich 
Aber, Gott fei gelobet! gebeſſert; indeſſen kann ich euch vers 
fichern, daß ih eure. Gemeinfchaft treulich mithalte in Beten 
und Faften, und wilhtfihe, daB diefer Tag einem Jeglichen 
unter euch moͤchte zu einem ewigen Segen werden an feiner 
Seele. D, daß do Keiner würe unter euch, lieben Brüder, 
der fh nicht mit altem, was er Int, Bott zum Opfer hin⸗ 
gäbe, heut an diefem Tage fih vor Ihm in den Staub Tegte, 
und ein Jeglicher feine Krone vor den Thron des Lammes 
ntederwürfe, fih im geringften nicht dafür zu halten, etwas 
zu willen, ohne allein Sefum den Gefreuzigten. Ah, der 
treue Hohenriefter, Jeſus Chriftus, trage Holz auf den. Mitar 
eures und meines Herzens, und verbrenne und ganz And ger. 
D, wenn doch nichts mehr von uns bliebe, o du allerliebſte 
Liebe! D Liebe, die Du für uns gekreuzigt biſt, ſchwemme 
‚doch gänzlich weg, was unfte Seele trübet; was wid den 


Friedeusſteg zu Taufen hindern will, was uns ‚perrüdt das 
‚Ziel, da8 laß dem Feind zur Bein, o Herr, gerichtet ſein. 
De Herr laſſe dieſes Wünfchen an mir und an. euch erfullet 
werden zu ſeinem Preiſe! | 

Und weil ihr, lieben Brüder, heute. alle ‚heifammen ſeid, 
‚babe ich wollen mündlich, mit euch reden, : von wegen: unfrer 
Reife, und_was und beweget, oder was ‚der Grund und Die 
Urſache fei, damit ihr fehen Lönns,. daß wir nichts darunter 
ſuchen, und fein Naturtrieb fei, der und Dazu antreibe, Weil 
es aber mündlich nicht geichehen fann, ſo habe ich's mit ein 
‚paar Zeilen thun wollen. Welches Alles, was,ich fügen werde, 
mein lieber Bruder euch fagen wird, der mit mir reifet. Denn 
wir ‚haben feine andern Gründe, als erſtlich, daßJ wir vor 
dem Angefihte Jeſu Chrifti nicht anders fagen können, obs 
gleih in großer Unwürdigkeit, als dab und Barmherzigkeit 
‚widerfahren ift, und daß uns Chriſtus geſetzt hat, daB wir 
Dingehen follen, und Frucht dringen, und wie Er an einem 
andern Orte fagt, daB eine jegliche. Rebe, die nicht Frucht 
‚bringet, wird abgehauen. Das wollen wir nicht werben, nach⸗ 
dem und Barmherzigkeit widerfahren if. Der andere Grund 
‚it die innerlihe Meberzeugung und Gewißheit Des Herzens 
‚von Gott, welche mit dem Zeugniß des Wortes Gottes übers 
‚einflimmt, welche Gewißheit und Ueberzeugung wir nad lan⸗ 
‚gem Bitten und Ziehen von Gott erlangt haben. Die dritte 
Urſach ift: weil wir uns bei dieſem Allen dennoch unwürdig 
‚befunden, fo fuchen wir nicht fowohl Andern erhaulich zu fein, 
‚oder Jemanden zu erweden, welches Gottes Werl alleine, iſt, 
‚als einen wahrhaftigen Nutzen für unſere Seelen zu haben, 
wie wir es denn im Glauben völlig überzeugt ſind, daß wir 
doch gewiſſen Nutzen haben werden, dieweil wir ſchon zum 
Voraus ſehen, dag manche Kreuzigungen über den alien 
Menſchen kommen, daß, wo wir dem Trieb der Natur hätten 
‚folgen wollen, wir nicht aus Herrnhut hätten dürfen heraus⸗ 
‚gehen; aber durch Gotted Gnade fürchten wir der Keineq, 
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das über uns etwa kommen möchte. Es gehe wie es wolle, 
jo wiſſen wir doch, daß wir Alles vermögend find durch Den, 
der uns maͤchtig macht, Chriftus. Ein Chriſt muß ohnedem 
ſeinem eigenen Leben abſterben, ja nicht allein das, ſondern 
‚er muß geſtunet fein, wenn ex auch gleich tauſend Leben Hätte, 
dieſelbigen alle aufzuopfern um Chrifti willen. Wir können 
‚euch, hierbei verfichern, Lieben Brüder, daB wenn uns gleich 
‚au ſollten Bande und Gefüngniß betreffen, daß wir uns 
Durch die Gnade Gottes und duch die Kraft Jefu Chriſti ſo 
zu halten gedenken, und befländig zu bleiben, daß ihr nicht 
‚werdet Urſach haben, euch über und zu betrüben, noch die 
‚Ehre unferd Gottes darunter gefchändet werden wird. Das 
Vertrauen haben wir. durch Chrifium zu Gott, nicht, daß wir 
tüchtig find, von und felbften etwas zu thun; ach nein! fon 
‚dern daß wir tüchtig fein werden, das ift und wird alles non 
‚Bott fein. Da ihr denn nun, lieben Brüder, unfere Gedan⸗ 
fen kürzlich geböret habt, und aljo fehet, Daß wir nichts ans 
‚ders fuchen, als die Ausbreitung des Reiches Chriſti und das 
‚Heil der Menfchen: jo bitten wir euch, daß ihr uns eurer 
Liebe und Gebet wollet anbefohlen fein laffen; nachdem uns 
ſere Reife, wie ihr wohl wiſſet, fo befchaffen iſt, Daß wir ein, 
ander nicht mehr ſehen dürften, wiewohl ich es jetzt noch nicht 
feſt überzeugt bin, Gott jſt's am beften befannt, wir machen 
und dazu gefaßt. 

Abſonderlich bitten wir euch, liebe Brüder und Schwe- 
ftern, haben wir uns. gegen euch nicht fo verhaften, wie es 
hätte fein follen, vergebt’8 uns, gleichwie Chriftus euch ver- 
‚geben hat. Wenn wir es, lieben Brüder, vecht befennen follen, 
zumal. ich armer Wurm, fo habe ich die brüderliche Pflicht 
(ohne mein Amt) nicht einmal recht gegen euch geleiftet. im 
‚Dulden, im Tragen, im Berfchonen, im Liebe üben, und in 
‚der. Bereitfertigfeit, euch -zu dienen Tag und Nacht, wie e8 
‚hätte fein follen, und wie Chriſtus mir mit feinem Leben und 
Beiſpiel if yozangegangen, das ich freilich Manchen unter euch 
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ann. a fin unftößig geweſen; vergeht mir, ich br es doch 
at euch allen herzlich gemeinet. 

Bern ich mich recht im rund unkerfudhe, Jann ich 
90 mit Wahrheit nicht anderes ſagen, afs daB {th der allet- 
deringſte bin unter denen, bie Bott angehören, uud das aller⸗ 
wmwürbigfte und elendeſte Mitglied am Leibe Iefn Eprifk. 
Dieſes fage ih nicht, daß ich etwa weine Demuth an den 
Tag legen wollte, das Iaffe der Gere ferne von mir fein, derin 
ich kenne, Gott fei Dank! den Teufel wohl, der fih mus Hole 
muth demütbiget, fondern wie es in meinem Berzen it, und 
sie ich's befinde, fo fage ichs. Aber doch weiß ich das -wiihr- 
Yaftig, daß ich ein Glied, obwohl ein ſchwaches Glied bin am 

Weiße Jefu Chriſti, und iſt das und mein ganzer Sinn, durkh 
feine 'Smade das treulich zu thum, wozu Gr mich gefeßt Bat 
an feinem Leibe. Run, Tieben Brüder, in diefer Schwachhelt 
und Unwürdigkeit werde ich meine Reife antreten, aber in dem 
Glauben und Bertrauen, daß des Herrn Kraft in mir Schwa⸗ 
hen werde mächtig fein zur Berberrlichung feines Namens, 
Der Tiebe Vater Iaffe uns allerfeitd wachſen und zunehmen in 
Der Febendigen Erkenntniß feines Willens, auf daß wir feine 
Nachfolger fein möchten, als die leben Kinder, und wandeln 
in der Liebe, gleichwie Chriſtus uns geliebet hat. 

Diefes fehreibe ich im herzlichem Wünfchen und Berlan⸗ 
gen nach eurer heutigen Bereinigung. 

Herrnhut am 24. April 1728. 


Melchior Nitfhmann. 


In großer Teibliher Schwachheit ging er mit Georg 
Schmidt den 26. April von Herenbut aus. Jeder Halte 
etwa zwei Gulden, ein Hemd und Schnupftuch bei fih, und 
Der Graf fang ihnen von der Gallerie feines Haufes (gegen 
Den Garten) no einige Berfe nach. Nachdem fte die Beil- 
der um Lilitz in Böhmen 'befucht, hielt Melchior in dem 
nährifchen Dorfe Frieſe auf dringendes Auhalten der Erweck⸗ 


A. 
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Een ieine Mebe, in der er Die Nothwendigkeit, Wet und Kraft 
der Wengeburt, nach Joh. 3, auf eine herzergreiſende Woiſe 
Dwarlegte. Inzwiſchen wurde ihr Daſein den katholiſchen Geifi⸗ 
lichen in Schildberg bekannt. Es geſchahen Hausfuchungen, 
und da man fie an obbemeldetem Orte fand, wurden ſie, nebft 
etwa 30 Andern, die ſich zu ihnen gehalten hatten, erſt nach 
Eiſenberg und dann nah Schildberg ins Gefängnis gebracht. 
Anfangs hatten fie Gelegenheit, noch im Kerker Chriſtum zu 
verfändigen, wie ſolches auch unterwegs gegen die Geiſtlichen 
gefcheben, und es hat der felige Melchior im Gefängnig 
ſolche Zeugnifie von den Grund der Soffnung, die in ihm 
war, abgelegt, daß die Feinde Darüber erflaunt, gute Gemü⸗ 
ther aber von der Mterifei felbft zu Thränen gerührt wurden. 

Nachdem die Beſchickung des Grafen von Zingendorf 
bei dem Fürften von Liöhtenftein”), dem Kreisamte zu Olmütz 
und anderwärts, — denn er hat fich feiner fehr herzlich und 
brüderli nad) feiner Pflicht vor Sedermann angenommen, — 
nichts Fruchten konnten, obwohl der Fürſt von Lichtenftein 
fein Mitleid und Bedauerniß mit Darlegung feines Unvers 
mögend verknüpfet, fo hat er fich endlich feinethalben nach 
Prag gewendet. 





*) Bet der eriten Fürbitte an den Kürten von Richtenftein richtete der 
Graf ein Schreiben an Melchior, worin es heißt: „Du wirft wohl fehr 
amgehalten auf mich fein, daß ich nach Dir ſchicke und dich nicht allein dei⸗ 
nem Vater überlaffe, der dich ja, wenn er’s gut findet, durch alle Bande 
hindurchführen kann, oder Dich auch dein mühfeliges und krankes Leben, 
weiches ja allem Anfehen nach wicht lange mehr währen kann, ſo ſelig und 
ehrlich im Kerker und in unfern Herzen, als vor den Augen aller Brüver 
beſchließen laſſen. Ja, du kennſt auch darin meinen Sinn, daß ich mid 
nit fehr betrüben würde, wenn ih dich und deinen lieben Geſellen in 
Leiden, Marter und Tod fähe, weil ich folches buch Chriſti Gnade ſelbſt 
nicht fcheuen darf. Doch fo ehrlich die Bande der Knechte Gottes auch 
find, muß ich doch als Obrigkeit mich für euch verwenden, und ſende euch 
hiermit zur Fortſetzung der Reife die Päſſe ꝛc. 
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Es war aber die Stunde des Herrn gekommen, dieſem 
ſeinem Knecht nad) abgelegtem Zeugniß vor dem Dom⸗Kapi⸗ 
tel zu Olmütz und an vielen Orten, ſonderlich bei dem 
Pfarrer des Ortes, der über ihm beſchämt und erſtaunt da⸗ 
geſtanden, — ſelbſt die Freiheit zu ſchenken, welches bald nach 
ſeines Mitgefangenen — Franz Wanders — Ableben ge- 
ſchehen. Auch iſt ihm der liebe Mitbruder Georg Schmidt 
vor ſeinem Ende zugegeben worden, der ihn, wiewohl ſelhſt 
ſchwach und elend, gewartet und, weil niemand anders ihn 
Anrühren dürfen, in fein Ruhebett eingelegt bat. Nach vier 
Tagen fragte ihn derfelbe einmal in der Nacht, wie ihm wäre? 
‚Er antwortete: „Sch habe den Heiland gefaßt, Er läßt mich 
nicht und ich Ihn auch nicht.“ Bald darauf iſt er am Sonn 
. tag früh verfchieden, da das Evangelium von Chrifti noth⸗ 
wendigem Leiden zu Serufalem verlefen zu werden pfleget, 
und am Faſtnachtstage zu der Zeit begraben worden, da feine 
Brüder in Herenhut ein ihnen in unvergeglichen Andenken 
bleibendes Mahl der Liebe und Erweckung gehalten, wobei 
. auf ihn folgender Spruch gezogen wurde: „Er ift in Banden 
feldft ein freier Mann;“ desgleichen: „Ich weiß in meiner 
Zeit von feiner Noth und Leid.” Seine Leiche ift vor der 
Stadt, bei einem Kreuz und einem Wachholderſtrauch, begras 
ben worden. Georg Schmidt gab noch etwas Geld zu 
einem Sarge, und ein Bruder Bitmann, der ihn im Ge- 
fängniß vergnägt und gleich einem Engel gefehen, ging mit 
noch Einem von ferne zur Begleitung mit. Der Herr fegne 
Melchior's Ruhe und fein Andenken in Mähren, Böh- 
men, Schlefien und der Lauſitz; ſonderlich vergeffe die “ 
Liebe Herrnhuts nimmermehr, daß fie fein Ende anfıhane, 
and feinem. Glauben nachfolge. Seine Auflöfung ward 
nibt eher bei uns Tund, als am fillen Freitag (1729), 
an welchen die Rede ging, daß der theure Mitgefangene 
David Nitfämann in Olmütz auch feinen Lauf vollens 
det habe. | | 





— 173 — 


D du Abgrund aller Güte, zeuch Durchs Kreuz in Dich 
hinein, Seele, Herz, Sinn und Gemüthe, ewig mit Dir Eins 


zu fein! 


Der Graf bemerft über. die Nachricht von Melchior's 
Heimgang: Mir gab es Gelegenheit zu einer Probe meiner 
Hoffnung, weil mir mit ihm das halbe Theil meines Herzens 
dahingegangen. 

Aus dem Liede des Grafen auf feinen innig geliebten 
Bruder Melchior (f. deutfhe Gedichte Nr. 82) mögen hier 
folgende Verſe ſtehen: 


1) Wo gingt ihr hin, wo kamt ihr her, 
Ihr gränenden Gebeine? 
Dir nach, du Ober⸗Aelteſter 
Der heiligen Gemeine; 
Sie kamen aus der Friedensſtadt, 
Bon Seelenhunger. müd' und matt. 


5) Mein Bruder! kennſt du deinen Weg? 
Gr gebt in's Todes Rachen: 
Das iſt der allgemeine Steg 


Für bie, fo Friede machen: 


Bleib’ da, — du kannſt nicht; — Ei, fo geh’ 
Durch's Todes Thal zur Lebens-Höh'! 


15) Geh? Hin, du muntrer Zeuge, geh’! 
Des Biſchofs ohnegleichen; 
Du Ueberwinder ohne Weh, 
Du Vater vieler Reichen! 
Fahr' hin, du treues Bruder⸗Herz! 
Wertiſch der Welt, du Himmels⸗Kerz! - 


. 16) Ihr Brger in der Herrenhut, 
Ihr, von des Herren Bolle, 
Ihr Funken von der Zeugen Glut, 
Ihr Tropfen jener Wolfe (Hebr, 12), 


Verftaͤrket die geehrte Schaar 


Der Seelen unter’ dein Alter. 
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17) Dem Kaiſer, mas des Haiſer, iſt, 
Und Gotte gebt, was Gottes, 
Den Brüdern Herzen ohne Lift, 
Dem Herrn ein Haupt voll Spottes, 
Der Hril'gen ihre Bande Fit, 
Und fahret hin, ma dieſer iſt! 


David Nitſchmann, der ſchon 1726 ing Gefängniß 
gefommen und . ungeachtet aller Bemühungen des Grafen 
Zinzendorf in feinen Banden geblieben war, folgte (don 
am 15. April. Es heißt von ihm: So wenig äußerliche Gas 
ben und Gefchidlichkeiten dieſer Bruder. befok, ſo redlih war 
er, und fo gewiß ift ed, daß er ohne ade. fein- Juthun und 
ohne unfer Vermuthen in die Umflände gekommen ift, bie 
ihn zu einem Kämpfer Chriftt und zu einem der Bekenner ges 
macht haben, deren Gedächtnig in Segen bleibt, fo lange eine 
Gemeine Gottes iſt m das -ifk ewig, 

Im erften Anfang zitterte Fleiſch— und Bu, denu der 
liebe Bruder hatte nicht übrig -viel Erkenntniß, und die Probe 
war ihm nicht recht begreiflich. Nach und nach aber iſt ihm, 
nach ſeiner eigenen Ausſage, alles, was er non Chriſto und 
feinem Reiche bier zu Sande gehört hatte, fo lebendig und 
klar geworden, : daß ‚en win. reacht meifen Haushalter über dieſe 
Geheimniffe worden, und mit: Benfelben viele. Seelen während 
der Zeit feiner Bande erwuchert ‚hat: "Diejenige: Perſon, welche 
zuletzt ausgewandert iſt, bezeuget öffentlich, daß er ſie im Ge⸗ 
fängniß errettet habe,. uud daß dad Leben. aus Gott, fo in 
ihr entflanden, durch feinen Dienft fei angeregt worden. 

Er hatte eine arze Thoologie; menmiman ihn — pie 
er denn der Lehrer in der Herrſchaft Kunewalde war, fragte, 
was denn eigentlich der Here Jeſus fei? fo’ eryiederte er: 
„Liebe, Liebe! mehr kann ick euch. wicht ſagen. Er ift mein 
Bater. Er regiert die hie und da zenfizentsu: Kinder Gottes 
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wit: guofen Weisheit" (deren der Ger eine ziemliche Anzahl 
Allhier zuſammengebracht bat) — und der Leuchter iſt nicht 
ober; als mit ihm. und feinem Abgang aus Kunewalde von 
Rem hätte gexuͤkt warden. 

Er Hatte: ſchmexe und faſt unertraͤgliche Sqmonen und: 
Keankheiten anszufichen ;. ſpnderlich eakſtand von Dem dumpfen 
uud ungafunden, Sorles eine gefüheliche Mundfaͤule. Das: 
Mes aber: erttug er mit: foscher Treue, daß es von ihn beißen 
Ipnuie, eu ſei in Lieb uud Treu' als ein Lamm gehorfam ger 
wei; fein Sinn habe. lich gewannen, fi zum Opfer ganz 
und gar hinzugeben; er fei mit, Tapfexkeit Jeſum zu lieben 
bereit, und wenn. ihn. Pein eingenommen, ein Lamm und 
Lamm. vr Ihm gemweisn. Seine Beruhigung aber den Bar 
den war ſe groß, Daß. er nicht allein Seine. Gelegenheit zu 
ininer, Rettung ergreifen wollte, ſondern und auch einige Mol; 
bat: fagen kaſſen: „Wir. müßten nicht, was Gefängniffe wären; 
es fei. ein Maohblfeben; man fei fo ruhig, fo zufrieden, es ſei 
eine folhe Kraft darinnen, daB man in Banden ſelbſt ein 
recht freier Mann würde.“ Er hielt die Gemeinfchaft der 
Zürbitte mit, welche die Gemeine zu Herrnhut auf eine bes 
fondere Art unter ſich eingerichtet hatte. Er nahm in Gebets⸗ 
kraft täglich zu, und reizte dadurch viele Seelen, ihn zu fuchen, 
und fogar viel Unbekehrte, ihn zu hören. Seine Liebe war 
allgemein, fein Weſen fo freundlich ‚und freudig, dab ed aud) 
den Feinden ins Herz gedrungen ift, und daß fie mit großer 
Verwunderung gefagt haben: fie glaubten, das fei ein heilt 
ger Mann, und fie wünfchten,. ſo ſelig zu fein, ald er. Da- 
bei hat es ihm an Außerlicher großen Schmach und Schande 
nicht gefehlt. Er war dem Feinde zu gefährlich, und fein 
Beifpiel zu einveißend, als daß man ſich an ihm wicht hätte 
raͤchen und ihn Andern zum Exempel hätten. vorſtellen follen. 
Er wurde durch Gaſſen und. Straßen. geführt, yerböhnt und 
berlackt, und als ein Scaufpiel gehalten. Er aber betete. 
Er ward mit vielen Ceremonien und Flüchen öffentlich in dem 





— 15 — 


Bann gethan, und Alles an if’ erfüllet, was nody ‚matigelte 
an der! Genteinfchaff der Leiden Jeſu. So mußte mam 
thun dem Manne, deu der König: gerh "cehrew 
wollte Es fehlte niht an Drohungen und Verhéißungen, 
ihn zu bewegen; und gleichwie diefe gar: anfehnlich waren, fo 
gingen jene auf Leib. und. Leben. Es war. aber-bie gewöhn⸗ 
liche Mährifche Brüder⸗Antwort: Wenn der liebe Gött 
es wilf' fo gehabt Haben,’ fo ift es guarne feine’ unver⸗ 
änderliche Erklärung. --Ex hatte dabei feine Gemuͤthsbewegung; 
flüchten fie, fo feguete er, und übergab fich der Hand feines‘ 
Schöpfers in: guten Werken (1. Petri 4, 19). | 

Er verließ diefe elende. Hütte, und: ſtieg auf. zur Hert⸗ 
lichkeit, zu dem Geifte der treuen Zeugen und zu dem’ Amen; 
dein giten Bekenner, der ihn zur. Rechten Gottes erwartete/ 
in der Marterwoche des jetzt laufenden Jahres 1729,: am' 
15. Aprit, da er: fein leibliches Eeben: gegen 32, Die Zeit ſei⸗ 
nei Geſantenſchan aber gleich auf 3 Sabre. gehoacht hatie 


Vollendete Seelen, fingt Jeſu in Reigen, ° u 
. Ihr Jünger, ach ſchwöret hm Treue, dem Treuen, 
Ahr Sünder fommt, laßt euch den undant gereuen, 


Gluͤck zu, Kr, von ganzem Herzen! W 
Komm, du angenehmer Gaſt! 
Dein Schmerz macht und keine Sämerzen, 
J Deine Laſt auch Feine Laſt. KEN 


Krenzesſchmach iſt keine Schande, 
Es iſt auch kein Schimpf dabei; 
“Denn die harten Kreuzesbande j na 

Volgen nicht auf Buberei, En 


Sondern find der Wahrheit geichen, 
Für’ die Nitſchmann leiden miß nn 
Und in Banden auch erbleigen en: 
Be der: Kerr ud hans!" Dr BE ren) BE Er 


. 
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0: Binifchen: beiden Dekennern dab: Herrninndan Banden 
wide: Dapeimiher. treme: Belenner. Andreas Bener den 
41.:Märg: volleweh „Bor: feinen Erfahrungen/ und Hetgnifieh 
it chen ‚oben: Einiges. vorgefummen. Dis Inte Zeit hatte.er 
sbet Dex nungen Gemeine die Armen⸗Verpflegung, über ſich, 
uud war David fo eruſtlich und agernraͤt, Baer: durchaus. Tel- 
nen Mußiggang nat Mißbrauch Der. Gabe Geites gheſtatete, 
den Nothdürfthgen aber gern geholfen. ſah. 

0. ein. ſtandhafter Bekenner der . eangeläigen Grund. 
wahmonen ex geweſen; ſo ‚wenig :.hielt er, auf fektiviſche Ra⸗ 
men And Trermung von derjenigen Gonfeſſion, unter welcher 
cn. leba wie. du Bern. auch vom dem boͤhmiſchen und mähri⸗ 
Sen Brudernamen zu, fagen pflegte; daß er fich deshalb ‚fein 
Haar andraugen: lafe.in 1 „or 22 Ta nd 

Es mir von Natur sehr :heftig,: dabei abor fo: redlich, daß, 
wenn’ er vwon einem Seht. berführt wurde, er ſich: vief ind 
inniglich vor Gott und den Brüdern darüber beugte. Son⸗ 
derlich nahm: er gegen das: Ender (außer daß ar fi, unſerm 
Crureffen Koh, für fein Alter etwas zuviel iſtrapazierte) :gadız 
merklich an: Fehlern :und-Seizechen -ab,: in Flinem Innern aber 
u: —FEx that ſeine letzte Wachtwache kurze mar feniemEnde 
Jagroßer Ernedung der Brüder; ſonderlich, war in, der zehn⸗ 
ten- Stube. der⸗ Ausruf ſehr ncichdeallich: Merſih; wach 
und hie dein: ſelbſt. mit⸗Fleiß nahe, sjek:munten mad ‚ber 
ton Hetzen“ immerdur, daß dir Got deinen Schag bewahr' D⸗ 
1. 8. in: der Faſtnacht dieſes Iuhres (1729) die jungen 
Mänher: :in Herrnhut miteinanders ein :Mahlı' der, Ligbe’und 
Erweckung ‚hielten; und, von rinander dDu6_Wort. nahmen i: wer 
dem Heren Jeſu nicht mit redlihem Herzen anhangen' wollte, 
dem folle die heutige: Mahlzeit werden in feinem Inmwendigen, 
was ehemals das: Eifetwaſſer bei den Israeliten geweſen ſei 
(4. Mof. Cap. 5), ‚To kam unfer älter Binder Andreas 
Beyer unvermuthet kon Löbau dazu, blieb bei der Mahlzeit, 
und wurde jo gewaltig, erweckt daß er, mit den Worten nach 
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‚Haufe gekomnen: „Rum will ich nicht einen Augenblick mehr 
:wärten, Gott von ganzem Herzen treu zu fein, "und: Alles in 
der Welt zu verläuguien.” Darauf bat er Me Worte: gefan- 
gen: „Ei, jo will ich tiefer dringen, als noch nicdhte:gebrungen 
iſt, und mit Die mich dahin. ſchwingen, wo Du recht zu Sanfe 
biſt.“ — Gleich daranf wurde ex krank, und dba er fein nicht 
ſchonte, kam ex von feinem Lager nicht wieder auf; inzwiſchen 
aber ging das Werk des Herrn an feiner Seele mächtig fort, 
und er wurde dergeftalt von ſich felbft und aller feiner großen 
Erkenntniß und geiftlichen Einfiht, von ‚feinen Thaten nad 
Zeugniſſen abgebracht, daß er freimüthig bekannte, das Altes 
fei die Sache noch nicht; ihm bleibe nichts übrig, als. Gnade; 
auch wurde der ihm zum neuen Inbe geſchehene Wunſch eines 
Bruders: daß er diefes Jahr allem no verborge⸗ 
nen Banne :abfagen möge, an ihm erfüllt; denn es 
biteb auch kein Stäubchen der Mängel, die man in gefunden 
Tagen nicht gern glaubt, übrig, weiche das göttliche Licht ihm 
nicht gezeigt hätte, dadurch er denn im fich ſelbſt ſehr gedemü⸗ 
ihiget, vor Gott, und den Brüdern gebeugt, uud gu einen 
xeichsfähigen Kinde geworden ik. — Als ihn eine Schweſter 
fragte, wie es ftehe, ob ex denn and) an den Herrn Jeſum recht 
anfaffen könnte? antwortete er: Der Weg iſt ganz verloren, 
Dach nicht der Glaube! Weil fein Kind Frank war, und uiel 
litt, fo ermahnte er feine übrigen Kinder fehr eruſtlich zum 
. Steeit und zur Nedlichleit vor Bott mit dem Anedruck: es 
komme nicht auf gelernte Kunft, fondern auf Kraft an, und 
in ſolcher Faſſung blieb er ganz flüle und eingefehrt, bis. ex 
endlich :entfehlief. Sein Leben in ber Zeit bat er gebracht auf 
52 dahrt. 

Herr Jeſu! dieſen treuen Zeugen, 

Sein tapfres Wefen, letztes Beugen 

Und feines Gnadenftandes Schein 

Drüf unjerm Angedenten ein. 

Ad, führe uns auf Deiner Bahn 

Ss tief hinab, fo hoch hinau! 
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Gs bedarf nicht mehr vieler Worte, um zu zeigen, wel 
chen Eindruck ſolche Vorbilder von Streitern und Giegern 
Chriſti in der Gemeine machten; er weihete zumal die Ver⸗ 
ſammlungen, die Liebesmahle der Gefchwifter, und in Dielen 
fegeren: that ſich wiederum der feöhlihe Gemeinfchaftsfinn 
fund, welcher Damals jenen Ernſt noch auf enangelifhe Weife 
milderte, ohne ihn zu verdrängen. Die Bettage wurden nun 
monatlich gehalten, und Die Mittheilungen follten bald noch 
mannichfaltiger- und ergreifender ‚werden. In dieſem Jahr 
wird ein herrliches Schreiben aus Laufanne und andere Zus 
fihriften von Bergleuten in Clausthal zc. erwähnt. Das Fuß⸗ 
wafchen fommt in Diefer_Zeit mehr als apoftolifcher Familien⸗ 
brauch, denn als allgemeine falramentlihe Handlung vor. 
Immer nad) werden einzelne außerordentliche Gnaden-Regungen 
gerüßmt, z. B. im Januar heißt es: Ueberhaupt ging fein Tag 
ohne merlliche Sußtapfen der nahen Gegenwart Ehrifti dahin. 
Unterdeß währte die Anfeindung in ber Rachbarichaft; eine 
Gelegenheit aber, ſich über eine feindfelige Herrſchaft bei Ans 
laß einer königlichen Unterfuchung wegen derfelben Handlungen 
zu beſchweren, ließ Die Gemeine gern unbenugt, und achtete 
ſich das geduldige Leiden des Unrechts um des Heilandes 
willen geziemender und feliger. Dabei konnten aber die Brüs 
der vor den Mitgliedern der Commiſſion ein Zeugniß von 
der Hoffnung ablegen, die in ihnen war. Auch die Werke 
zeugten auf allerlei Weile von dem Geſetz Chrifti im Herzen, 
wie 3.2. daß: die Gemeine unaufgefordert ihre Accife entrichtet 
hatte, worüber der Accis⸗Tommiſſarius fich- fehr verwunderte, 
und wicht wußte, wie er die Aelteften genug ehren follte. 


Hu :einer nöthigen Rechenſchaft über die ganze Entſtehung 
und Befihaffenheit der Gemeine wurde abgefaßt das foges 
naunte Rotariats⸗Inſtrument oder eine rechtsguͤltige Erklärung, 
alt den Unterſchriften von dreiundachtzig Brüdern zu Herrn⸗ 
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but, and eftktigt von’ dem Grafen Zin jend orf und Pfarrer 
Rothe. Sie‘ bezengten darin; daß fle ats Achfe Niithtonimn 
der böhmtfchen un” mäpechen Bruͤcder niik! Der Lehrk der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche übereinſtimmten; zugleich! abet Aber "Ber 
yon ihren Vätern viete Jahre vor der Reformatibn Teingepkft- 
ten apoftoftfäjei: kirchlichen · Zucht’ und Drdnuug, als Nber 
"einem koſtlichen Kleindde hielten, wodurch He’ jeboch keineswe⸗ 
ges vor der Gidubensgemeinfcjüft mit der proteſtankiſchen 
Kirche ‚getrennt, und als’ eine‘ beſondete Gifte: ängefehen: ſein 
wollken. Sie beriefen fich dabel auf des feligert Luthers und 
Sanbderer alten und neueren Theologen oßentliche Zeugniffe. 
Sie hielten - dafür,’ daB‘ eine Gemeine, beren meiſte Glieder 
"den einmäthigen Sinn gefaßt haͤtten, den Glauben‘ an Feſum 
Chriſtum in reinem” Gewiſſen au bewahten, Re 
ſich hineinziehen müffe,; daß Daraus’ bei andern ˖ der’ grundſtin⸗ 
zende Irrthum entſtehen moͤchte/ als wãren · Deegfeigen Pers 
ſonen eine abſonderliche: Ark Menſchen welche es wodl! bid u 
‘inet: dewiffen Seiligkeit brähgen Tönnter, Zu welcher aber Al: 
dern nicht möglich ſei ebenfallb zu gelangen: Denn wen man 
"auch ſolche vermeintliche auhervrdentllihe Leuten gelten· ließt, 
And fie gar lobte wibd fchoͤtzte,ſo⸗rhäre rsndoch. gegen Die 
Regel Ehriſti wenn man ſie Als einen’ Edekſtein in das Schmuck⸗ 
Taftıjen Tegte;'da fie viel mehr als ein Licht aufn · Euchtor 
Brenneũ und‘ am ch her’ Tendjtön :föllteht 5. oder wenn man pe, 
ats: ehn ansländiſches Gewãchs bloß zur Schau im einen Schutut 
Mepte, "date dach als ein gutes‘ Hoi in did: Exhe geſart 
‚werden, "und Fruͤcht bringen ſollken. —Wis wiſſen, Tagettode _ 
Brüder ferner;-dDAB unfer Heiland: feine Geburt (1ebliche CAs⸗ 
ftammung) noch diejenigen für genugfam gelten läßt, die fich 
feommer Eltern rühmen; alſo berufen wir und nicht auf uns 
derer Vorfahren, fondern. auf’ unfern eigenen Grund, der in 
Br Rechtferligung⸗ und Erneuerung: maſrer ſelbſt geleggt wor⸗ 
den, und wiffen, daß: wir aus: dem Tode ins Leben gelommen 
find. Wir erkennen auch Teinee von. unſern Ruichkommen fix 
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einen Bruder oder Gchweſter, er habe fih denn. in dem Bunde 
feiner Taufe bewahrt, oder duch den Geiſt mwiedergebären 
laſſen. Bir erfennen ‚überall feine. für Kinder Gottes und 
Brüder, die nicht durch die Befprengung des, Blutes Chriſti 
gewafchen find, und in der Heilitgung des Geiſtes fortfahren. 
Bir. wollen aber auch in allen chriſtlichen Gemeinen mit-Nies 
mand getrennet fein, der an Jeſum Ebriftum, feinen Heren, 
glaubt und zu Ihm gekommen, nicht, aus eigener Vernunft 
und Kraft, fondern nom heiligen Geiſte durch das Evangelium 
berufen, mit. feinen Gaben ‚erleuchtet, und im rechten Glauben 
geheiliget und- ‚erhalten. iſt. — Bir achten die geringfte gött- 
lie Wahrheit für eigen theuern Schatz und glauben, daß 
der Verluſt Leibes oder Lebens mit der. Verliugnung, einer 
ſolchen Wahrheit nicht in Vergleich zu ſetzen iſt. — Wir achten 
den Mangel der Zucht bei den erweckten Seelen für einen. 
Hauptmangel und gedenken, davon nicht abzumeichen, was Gott 
hierin unfern Vätern heilſames verliehen hat. — Gleichwie 
wir nun das Gebet des letzten Biſchofs der maͤhriſchen Brü⸗ 
der: „Bringe ung, Herr, wieder zu Dir, erneure unfre Tage 
wie vor Alters!“ unter und gnaͤdig erhört ſehen; alfo preifen 
wir dafür den Heiligen, ‚den Allmächtigen. und Wahrhaftigen, 
den König aller Könige und Herrn aller Herren, der allein 
Unfterblichleit .hat:. dem fei Ehre und ewiges Reich. Amen. “ 

‚Diefe Erklärung iſt zu der ungeflörten Verbindung mit 
der epangeliſchen. Kirche für die Brüder vielfach geſegnet ge⸗ 
weſen. Freilich nahm der Widerſpruch in der. Kirche von vers, 
ſchiedenen Seiten immer zu, und es lonute dies nicht anders 
ſein, weil die Brüder, den Grafen. an der pipe, bei, ihrer 
Handelsweile andere Rüdfichten nicht achteten, wenn ſie zu 
irgend einer Sache ſich vor dem Herrn berechtigt oder auch 
verbunden qchteten. So bei der Verwendung für den uns 
tnhigen, Prediger Zugtfi eld, welcher die halliichen.. Theolos 
gen. angegriffen hatte, Vergl. Berbed ©. 107 x. Ein glei⸗ 
ches thaten fie aber auch für. den Paſtor. Steinmetz und 


— 182 — 


andere Geiſtliche in Schlefien, welche daſelbſt verfolgt wurden, 
und Steinmetz erhielt auf Verwendung des Grafen eine 
anſehnliche Stelle_zu Nenftadt an der Aiſch. 


Die erfte feindfelige Schrift gegen die Gemeine wurde 
in diefem Jahr von einem Jefuiten B.Regent in Schlefien 
herausgegeben, einezVorgängerin fo vieler, mwamentlih aus 
der evangelifchen Kirche. — Dagegen wurde auch eine neue, 
folgenreihe Verbindung gefnüpft mit dem Senior der pofnis 
nifhen Brüder-Unität, dem Preußiichen Hofprediger Daniel 
Ernft Jablonsky zu Berlin, einem Enkel des ehrwürdigen 
Comenius, welcher fi) über die gegebenen Nachrichten von 
dem Werfe des Heren unter den Brüdern zu Herenhut mit 
herzlicher theilnehmender Freude ausfprach, und der Gemeine 
fpäter ſehr wichtige Dienfte leiſten ſollte. Vergl. Berbed 
©. 108 x. ' 

Botichaften gingen unter andern nach Lieflamd Durch 
Ehriftian David, und nach Schwedifch Bommern. Chris 
ffian David mährte fich mit feinem Gefährten in Niga vom 
Flachsſpinnen und zeugte von dem Lamme Gottes. Gie ka⸗ 
men auch bis Reval, aber Ehriftian kam fich vor wie die 
Taube Noä, denn er hatte ein herzliches Verlangen nach der 
Gemeine und fand nichts, wo er feinen Fuß ſetzen fonnte. 

Zu den Gemein-Einrichtungen diefer Zeit gehört das Ge⸗ 
mein⸗Gericht mit dem Auftrag, die Differenzen, die zwiſchen 
Bruder und Bruder entſtanden, nach dem Rath Pauli, 1. Cor. 
6. in der Kürze und Güte abzuthun, ohne es zu gerichtlichen 
Handlungen kommen zu laſſen. Zuerſt wurde Friedr. von 
Wattewille und Tobias Friedrich dazu berufen; es 
war der Anfang des Auficher- Eollegiums. Um aber den 
Streitigkeiten mit ſolchen Einwohnern oder ihren Erben, die 
den übrigen ärgerlich und fehädlich worden, vorzukommen: fo 

wurde man eins, dag alle Better von Hänfern gleich beim 





Anbau oder Anlauf einen Nevers von ſich ſtellten, daß fle 
oder ihre Erben, auf den Fall, ihre Hänfer verlaufen und 
den Drt räumen wollten, damit der Ruheſtand und die gute 
Ordnung von Innen und Außen nicht geflört würde. 

Eine Berfanmlung der Brüder überhaupt, der Gemeine, 
Rath, wurde zu Meberlegung innerer und äußerer Angelegen- 
heiten, wöchentlich gehalten, und Alles mit großer Gründlich⸗ 
keit durchgeredet; die Zufammenfünfte follten regelmäßig ſtatt 
finden, „ift nichts vorhanden,” heißt e6, fo betet man und 
geht auseinander.” Auch die Aelteſten wurden an ihre Pflicht 
erinnert, und auf ihre Fehler geführt, es geſchah aber Alles 
in der Liebe, welche gern Alles zum Beſten kehret und nicht 
nach Schaden trachtet. Es fanden ſich auch unredliche Ge⸗ 
müther ein, welche den Gang der Gemeine zu ſtören trach⸗ 
teten, aber bald offenbar wurden. (1. Eor. 11, 19.) Der Graf 
ſelbſt wurde verdächtig gemacht, namentlich über dem ihm auf 
getragenen Verkehr mit dem weiblichen Theil der Gemeine, 
indeß wurde feine Unfchuld bald völlig offenbar. Sonſt fand 
er in einem fehr herzlichen Verhaͤltniß zu der Gemeine; fo 
lieg ee einmal von einer einfältigen Seele über ſich beten, 
wodurd er mit Kraft angezogen wurde, ein andermal heißt‘ 
es, wurde man ungemein geftärkt, als eine einfültige Perſon 
dem Borfteher die Worte fagte: Wie gut wird ſichs dog nach 
der Arbeit ruhn, wie wohl wirds thun! 

Am 17. Juni trug er die Looſung ungeachtet des Schlacker⸗ 
wetters und ſehr ſtarken Regens ſelbſt in ganz Herinhut 
herum. 

Am 3. Juli begann er Sonntags jedem Chor eine beſon⸗ 
dere Rede zu halten, in welcher das Verdienſt der heiligen 
Menſchheit Jeſu Chriſti auf die ſpeciellen Verhaͤltniſſe der a 
tzellungen der Gemeine angewendet wurde. — 

Aa 2. September bot ein Goldmacher dem. Grafen an,‘ 
ihm fein Geheimniß zu: lehren. Der Graf lhnte es ab und: 
adußerte ſich dasüber: unter andern: 
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ER: an ſahr ui: un Abtan De . !72 
0, zand ze 4 

. man öffne Gold⸗ und Siibermine, 
mein Herz bleibt nur bel Dir, 
ar Dir genaget mir! 
34 mag gt gem zurüce dienen! ZT 


Die Looſung hieß: ee er 
Zee "Schmale Wege, enge Stege. ne nt Pansl 
zeigen, wie vorfühtig we! " o. .2 0". m in 

* wandeln. fellen, wenn wir wollhen 5. 


ohne. Anſtoß Ichen hier, 


J Den 1. Dechr. verband er fi mit feiner Gemahlin eh 
im Stich zu laſſen und, nit ber Gemeine davon au sehen, 
wenn, es nöthig waͤre . 

„Die; Hergenöftellung, des Örafen jehen , wir. r he der Se, 
Burt ‚feines. bald; wieder. heimgerufenen Sopues. Chriſtiau 
Sriedrig: Bon feinen: Pathenbriefen: an perſchiedene Abe; 


theilungen Der Gemeine ftehe. hier folgender :. 3. 37 
An die. ſanmtlicen Ba Tugenden errſhagucer Der: 
wirken: En WI TIGE 
Liehen Brüder und Schweſtern! —* J De 


Meine” innige Liebe zu euch wiffet ihr, und. mein in He 
fennet auch eusg Treue gegen mic und meine Geinghlin. 
1..Nun bat. euch des. Herr eine Materie zur Tuemde; ungen . 
ben, da er diefe entbunden hat. Ich bitte herzlich diefed. Kind; 
auf euer aller Arme; zu nehmen und :in..euer Aller Damen 
Dusch. euren. Binder ZT and AN. 8. mar: Schweßten: Deus 
Setsn aufopfexn. zu Laffen; . feid: alle ini: Geiſt gegenmaaitigx 
und wenn ihr euch beſinnet, daß dieſes Kind an⸗einem: Inter 
densfeſt goboren, und Chrifinn Keisdrish Egmenuet 
worden, fo tretet in. einen Derzlichen umd icwägen Frieden zu 
feinem Andenken, und erfreuet mid. durch euss Bergehan. mudenr. 
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einander, fo jemand Klage hat wider den andern, liebet euch 
aufs herzlichſte, und gebet mir davon durch eure Abgeordnete 
die gewiffe Verſicherung, der ich end mit aler erſunlichten 
Liebe. und Tieie, ee verbleibe ir . " 

5 trener Mienet ginlendorfen 


Für denſelben Sohn bat er König Sriedrih Wils 
beim L von Preußen zum Pathen, und ſchrieb unter. andern: 
Ich unternehme mit unterthaͤnigſter Freimuͤthigkeit, Em. Königl. 
Majeſtät meinen Sohn auch bei Entfernung des Ortes auf. 
Dero königliche Arme zu legen, und Ew. Majeftät allerde⸗ 
müthigft zu erſuchen, ihn nicht nur igo in der Stille mit. 
einem. herzlihen Seufzer dem großen Könige Jeſu Chriſto 
fußfällig aufzuopfern, fondern auch dermaleinft, da Noth iſt, 
ein unverwerfliher höchſter Zeuge zu fein, dag dieſer mein 
Sohn, er lebe auch in der Welt, wo er wolle, nicht von der. 
Welt fein, fondern derſelben gefreugiget, in Chriſti Tod ‚aber‘ 
begraben und ohne Chrifto weder gewedt noch gereget wers 
den und ‚bleiben folle. Der Herr. aber, der auch Das geringfte‘ 
Gute nicht undergolten laͤſſet, erſtatte Ew. Majeſtaͤt dieſe Er⸗ 
niedrigung gegen einen der geringſten, die an Ihn glauben, 
mit der neuen Geburt von oben, in welcher die. Könige’ ihre. 
Herrlichkeit zu der Stadt bringen können, deren Leuchte und 
Tempel der Herr, iſt, und ohne welche auch ein Künig bere 

loren iſt. 


Das Biopecge. zeigt, daß Die Gemeine das OGlũck han 
von der Geſtunung regiert zu werben, die in der Brofüng dee. 
R ‚Januar 129° ausgedrüuͤckt iſt! w 


⸗ 


Was für eine Hurenſtirue 

"würde wohl nah Andern fehn, 
et - Ve als-eine Fhritendirne - Zu nn 
ee Schmutle gehu! Be 
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Das Jahr 1730. Verkehr mit Unkirchlichen in Weft- 
Dentſchland. Pie Aelteſten der Gemeine. Martin Sinmwer. 
und Anne Nitſchmann. Reſuch von Spangenberg. 

. Martin Pober. | 


In dem Jahr 1730 theilt fi die Geſchichte der Gemeine 
wieder in eine innere und äußere, indem nicht nur mancher 
Wechſel im Innern der Gemeine norging, fondern auch die 
Berbindung mit andern Seelen ausgedehnt wurde, und zwar 
in diefem Jahr auf befondere Weife, im weftlichen Deutfch 
fand. Seit der Zeit, da Spener von Frankfurt am Main 
aus für lebendiges, thätiges Ehriftentfum und Vereinigung 
der Seelen eifrig gewirkt hatte, beftand in jener Gegend eine 
große Erweckung unter vielen Gemüthern aus allerlei Stäns 
den, welche großentheils mit dem Widerfprucd gegen die aus» 
geartete Kirche und deren lebloſe Diener ſich begnügten, oder’ 
wenigftens bei ihrem Verlangen nad) etwas Befferem durch 
Eigengerechtigkeit, Dünkel und fonderbare Meinungen von 
dem einfältigen Glauben an den Heiland zurüdgehalten wur 
den. Der Graf Zinzendorf empfand für fie ein herzliches 
Mitleid, und achtete es. für feine Chriftenpflicht, foldhen Sees 
len geiftlihe Handreichung zu thun und Allen allerlei zu wers 
den, nad Pauli Sinn, um ihrer etliche zu gewinnen. Dazu 
kam noch eine befondere. Aufforderung. Gr wurde non Berle⸗ 
burg, einem. Hauptfig der Getrennten (Separatiſten) einge 
Iaden, und begab ih mit Martin Linner, dem Neiteften: 
der Gemeine, dahin. Sie bemühten fi, die getrennten Ge⸗ 
mütber auf den Hauptpunkt, zu Jeſu, hinzuweiſen, indem fie, 
auch nach der in Herrnhut gemachten Erfahrung, feft über- 
zeugt waren, daß alles Uebrige ſich finden werde, wenn nur 
erft Alle ihr gemeinfames Bedürfnig erkannt und in Zefu ges 
ftilt haben würden. Die Vorftellungen der Brüder und nas 
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mentlich Das mächtige Zeugniß des Grafen wirkten auf alle 
Gemüther dergeftalt, daß eine Vereinigung der bisher von 
einander getrennten Seelen, zu der herzliden Freude des Gra⸗ 
fen, zu Stande fam. Aber Bald wies es fih ans, daß die 
Verbindung nicht, wie in Herrnhut, ans allgemeiner tiefer 
Selbſterkenntniß und Begnadigung hervorgegangen, fondern 
mebr durch vorübergehende Rührung entflanden war. Aehnlich 
ging es bei den Infpirirten in Büdingen, deren Haupt, der 
Sattler Friedrih Rod, fh durch die „Anfprachen“ aus⸗ 
zeichnete, in welchen er, unter auffallenden Bewegungen, den 
Willen des Herrn zu verlündigen verficherte. Wenn dieſe 
Thätigleit der Brüder für jebt nur eine vorübergehende war, 
fo nährte fie doch die ſchon erwachte Feindſchaft wider die 
Gemeine in der Kirche, bereitete aber auch eine fuätere Wirk, 
famfeit der Gemeine in diefen Gegenden vor. In Marienborn- 
wurde es dem Grafen in feinem Herzen fo, daß es noch eins 
mal ein Sig für die Brüder werden würde. Der Graf erflärte 
fi übrigens in diefer Zeit wegen der Verbindung mit mans 
cherlei Gefinntheiten unter Andern gegen einen Freund: Ich 
begehre mit Allen, die Jeſum Chriftum zum Grunde ihres 
Heils Tegen, in feiner Irrung und Uneinigkeit zu ſtehen, noch 
ihre Wege zu beurtheilen. Ich freue mich über ihr Gutes 
und laffe dad Andere ſtehen. Stehen fie aber anf dem Grunde 
des Blaubens an Chriſtum nit, fo mag ich ihrer Gemein» 
fhaft nicht. Und: Wer da glaubet, dur die Gnade des 
Herrn Jeſu aus dem lebendigen Glauben felig zu werden, 
d. i. Wer in Ehrifto die Weisheit, die Gerechtig⸗ 
feit, die Heiligung und Erläfung mit gleichem Ernſt 
ſuchet, and in gleicher Kraft findet, der ift mein Bruder, und 
ich hatte alle feine Übrigen Meinungen und Anslegungen zu 
unterſuchen, zu beſſern und zu ändern, für eine unnühe, oder 


bed meht ſchidliche als ntßliche Sache. 
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As der Graf; Dileſe Geiſer unternehn, hatte erhexeitt (an: 
—** ‚mit „einer. ſchriftüchen Erklaͤrung njedergelegt 
Einerfeits mochte ex die. Nothwendigkeit Dayon: für bie Men 
meine jept nicht mehr, finden, andererſeits wollte er am Argr 
wohn: und. Widerwillen, begeguen, der ſich in und außer der⸗ 
Gemeine dagegen erheben Tounte, und endlich keine. Zreihett 
für: eine. ausgedehntere Wirkſankejt in der Chriſteuheit hewah⸗ 
rem; Sein Ruͤcktritt Hatte; auch einen Wechſel der Aelteſten 
zur Folge. Nur, Augaftin;Neißer wurde in feinem ‚Yeb 
teſtenqmie beſtaͤtigt und überdieh ‚ber in Liefland abweſende⸗ 
Chriſt ian David zund Martin Kinner, ein ledigee 
Baͤdergeſell von 27 Jahren, zu Aber⸗ Aelleſtin and DA 
wenmehrheit erwaͤhlt. W 

Als zun Martin Linnexn— ya. Yuguftie: Neiker 
de: Mameine öffentlich worgeneli erden legte man ‚DREH 
falgenhe; Fragen wvor: 1. 

Ob fie wüßten,. da ‚bie erften. Halten Diefe, Brüber, 
um. Des Namens Jefu willen. lebendig verbrgnut worden? 
2 Db fe müßten, daß 300 Jahre nach JIhaun Huſſena, 
Maͤnthrextpd, nämlich 1715, der Herr ſelbſt in. Mähren Jybis 
laͤum gehnhen, und, Auguſt in Neiber zum iligen een 
mu 2. 33 5 

Ob. ihren dat gunt ei, va Herraput. 1739, Fra alſo ein 
—— na: der Zerſtörung der Nbriſchen⸗ Gemeine, au 
bayen angafaugen: worden? 3* 

:S ihnen alſo betannt ſei, Daß. vieſe gonꝛe ihente, oe 
meine: yau lauter Blutzeugen abſtamme, ynd; deren Ordnung 
und Guade fich billig erhalten muͤſſe, zumal: fte, über: fechszig 
Jahr por, der Raformation bergitd darin⸗geſtgnden, und alſo 
ale ‚Berfplgungen- - cher. außzuftchen woͤren, ‚a die Gemeing, 
dapon abzuführen, s. 

Ob ihnen genugſam heut, ik, va. Digfen noch nicht 
die rechte Befchreibung des Volks, noch ihr wahres und eigenes 
Kleinod wäre, fondern dieſes darin beftehe, daß fie einen Nas 
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men ‚befommeit hätten; weichen: Riemand tenne, denn der: ihn 


empfäher? u 
. Db ſie herbel auch ihr Leben. Inffen: wollten —* daß 
hehe: allein Haupt und: König fein felle®.:. ... 


Ob fie bei ihter Erhohung in der Gemdne: Hein. Bleiben 
wollten, fih in dem Moment einiger Selbfterhebung für Kin 
der des Teufels achten, der Gemeine unterthan bleiben, einem 
Seden zwar göbteten,.. abet. a Demuth; und ob fie immer ‚abe 
‚nepne wollten, damit: Chriſtus wachſe? Cr 

Ob ſte auch⸗bei Anden die rlennkiß von Chrifi Por 
Stat: und Verdienſt und der dadurch gewirkten Heiligleit und 
‚Sreinigleit. treulich beſördern, und Darauf alles kehrin ser 
mahnen und Richten gründen wollten? .; . 

. Ob fe der Gemeine tm bie RO, in die Brent, jo m 
sen Tod: Hberall folgen wollten ?:. 

‚Diese: Bragen -beantivotteten fit in "Hiefen Seugeng ‚mit 
Sa, sand’ wurden. Täges darauf ‚vonder ganzen Gemeine mit 
dert herzlichſten Etweckungen, Vnfchen und: Segrungen But 
Eintritt in ihr Amt : begrüßüte. SE nEin. o .T. 
7 :Chrillan: David fand fl: bewogen; ſein Aelteſten⸗ 
‚ent am 24. Meieember deſſelben Jahres niederzulegen, weil 
x :06: wohl. fühlen. möchte, daß er ſtich nach feiner gangen Sins 
nesart zu diefem Amte nicht fo’ recht Khidlei Bon dieſen Meſ⸗ 
teften erwartete nämlich die Gemeine nicht, daß fie äußerlich 
fehr wirkfam fein ſollten, and man verſchonte fie mit Dingen, 
die dahinein ſchlugen. Sie ‚hatten ‚aber den Auftrag, die Ges 
meine überhaupt und jedes. Mitglied derfelben infonderbeit, 
auf dem Herzen zu tragen, und die:andern Diener und Dies 
nerinnen der Gemeine,’ wekche - gefihäftig. fein mußten, mit 
ihrem Gebete und Gegen zu begleiten. Sie hatten nur zu 
zathen, zu beten und in michtigen ihnen. vorbehaltenen Zällen 
zu eniſcheiden Wenn die. Helfer und. Helferinnen die Sachen 
aprlänfig ‚mit. einander, überlegt. -Haktey; ſo tungen. fig, den Ael⸗ 
Aeſten Allesß: deutlich vor, und erſt: alsdann Lam es gm: einem 
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Entſchluß, wenn dieſe wit dem, was verabredet werben, von 


Herzen zufrieden waren. 
. Martin Linner wurde von der Zeit als der eigents 
liche Ober⸗Aelteſte angejehen und Augufin Reißer nis 


Bice⸗Aelteſter, der ihn noͤthigenfalls verttat. 


Auch unter dem weiblicyen Geſchlecht wurden Aelteſtixnen 
geſetzt und von Zeit zu Zeit verändert. Bei einer ſolchen Ge⸗ 


Aegenheit kam den 17. März 1730 die funfßzehnjaͤhrige Anna 


Nitſchmann durchs Loos unter diefelbigen. Es ift ihrer bei 


der Kinder⸗Erweckung oben gedacht worden. Beil ich num, 


ſchreibt fie felbft, zur felbigen Zeit in einem ſehr kindlichen, 
einfältigen und gehorfamen Weſen war, fo machte ich nicht 
viel Einwendungen, fondern fagte: ich bin des Herrn Magd, 
mir gefchehe, wie Ex gefaget bat! Und ſo nahm ichs an, und 


‚verließ. mi auf meinen Sreund, den Treuen, daß Er wir 
durchhelfen würde, welches Er auch gethan und die Niedrig. 


feit Seiner elenden Magd angefehen bat. ”) ı 
Er hat mich, ſonderlich die erfien zwei Sabre, da ich 
jelber noch ein Kind war und blieb, bei: allen Handlungen, 


wie ein.Kind mit Muttechänden geleitet. Meine damalige 
Fafſung war in bem Liebe ausgedrückt: | 


So oft ein Blick mich aufwärts führet, . 
und meinen Geiſt ein Strahl berühret, 
der dort von Zions Glanz ausgeht, 
will mein Sera ſchon enge werben, 

weils auf Erden | 

fen in Simmelöfräften ſteht. - 


9 Ihre Antwort lautete: „Ich weiß wohl nicht, was ber liebe Hel⸗ 


land mit diefer Führung vor hat, md bin viel zu geringe dazu; doch wii 
ich dem Tieben Heiland gehorfam ‚fein, weil es das Loos getroffen: hat, 
weun nat bie Bemeine zufrieden if. Ich begehrte Kichts zu fein, nur. dem 


x 
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ba bin ich im die Hoh' geflogen, 
und jener Welt fhon nachgezogen: 
Alles wird mir viel zu Hein, 

daß mein Herze Plab da hätte; 
denn die Stätte 

muß ein weiter Himmel fein xc. 


Sie verdiente fih ihren äußern Unterhalt mit Wollſpin⸗ 
nen, führte einen fillen Wandel und blieb Tag und Nadıt 
im Gebet. Auch fie galt in kurzem für bie alleinige Ober 
Aelteftin fämmtlicher Schweftern, und war zugleih Special⸗ 
Helteftin des SungfernsChores, feit fie den 4. Mai deſſelben 
Jahres, in welchem fie zur Aelteſtin ernannt wurde, mit ſieb⸗ 
zehn ihr gleichgefinnten Jungfrauen einen feterlihen Chorbund 
geſchloſſen Hatte, fih dem Herrn als dem Bräutigam ihrer 
Seelen ohne Vorbehalt zu ergeben, der Leitung feines Geiftes 
fich ganz zu überlaſſen, und was die Veränderung ihres Staus 
des betrifft, niemals einem Antrage Gehör zu geben, welcher 
auf eine dem Sinn der Welt und des Fleiſches, nicht aber 
den Sitten, und Ordnungen einer Gemeine Chriſti gemäße 
Weiſe an fie gelangte. Diefe Verbindung wurde mit Bor 
wiffen und Genehmigung des Aelteſten und Vice⸗Aelteſten der 
Gemeine geſchloſſen, welche ihnen gleich darauf ihren Segen 
Dazu im Ramen des Heren ertheilten. 

Martin Linner, der nunmehrige Aeltefte der Gemeine, 
war bereits in Mähren, wo er 1703 zu Schönau in der Herr 
[haft NeusTitfchein geboren war, von der Kraft Jeſu Ehriftt 
ergriffen und von der Wahrheit überzeugt worden. Da er 
4728 in Herrnhut anlangte, fo zeichnete ex fih bald unter 
feines Gleichen aus, durd eine brennende Liebe zu Jeſu und 





Heren zu gefallen, und Ihm beftändig nachzufleh'n und ihm nachzugeh'n. 
Er wolle mid, elende Magd ausrüften mit Seiner Kraft in allen Dingen 
fo zu wandeln, wie er gewandelt bat. Der treue Heiland helfe mir dazu, 
daß ich ſtets wachſam fei wie Er.“ Anna Nitſchmann. 
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ein treued Beftreben, Ihm in -der Armuth und Selbftverleug- 
nung nachzufolgen, und Audere mit Liebe und Ernſt nach 
ſeiner Erkenntniß zu deni rechtſchaffenen Weſen in Chriſto Jeſu 
anzutreiben, weswegen er von der ganzen Gemeine geſchaͤtzt 
wurde und 1730 bei der neuen Beſetzung des Aelteſten⸗Amtes 
die meiſten Stimmen dazu erhielt, indem er das allgemeine 
Zeugniß hätte, daß die freie Grade Ach an ihni veſonders 
"perherrlicht Babe. — Er war fehr für die ſanfte: und getnäßtgte 
"Bucht in Behandlung der Seelen, und weil ihm bes Grafen 
von Zingendorf Att und Weiſe an mangelhaften Gemii⸗ 
:$heen 'Zu’ arbeiten: iR manchen Stücken ja hart und : dringend 
vorkam, ſo eröffnete "er ihm feine Gedanken in eiiiem- herglis 
Sen Banfıhe zum Numenskage. Vergl. Gedenkbage S: P2Y: — 
Bei, der oben: erwähnten Reife mit deut Grafen zu den 
Sepen ane⸗ und Iufbftisten wurde er von allai Meltgione- 
parieien mit! Ehrerbietung aufgenommen, ob: er’ gleich nach 
Gelegenheil matten! unter ihnen ernſtlich bezeügte, wie Ihm 
ihr Abbrechen uͤnd Nichtaufbauen dutchaus zuwider Jei, und 
der Sinn Lehr Chriſtiſein gar Mideres erfordete.'Seit dieſer 
Zeit, da Wartii Linner und Anna Ritſchmaun, beide 
ALedigen Standes, Bas Aelteſten⸗Amt In ber Gemeine':niiteinem 
"aufs Innigſte dem Seeleubraͤutigam hingegebenen Herzen ver⸗ 
walteten, wurde die Soiderung? der Gemeine in die verſchiẽ⸗ 
denen Chdte“ nach Alter, Geſchlecht "und: Stande allmaͤhlig 
ftreuger— Won dent gaanmenwohnen der Aedigen Re 
war ſchon oben die Rede Schon am 8. Juli 4729 ware 
Die befontberen Neben an die einzelnen Chöre angefangen wöt- 
Yen, in welchen? das Berbienft der heiligen Menſchheit: Irfu 
fur jedes Chor und deſſen Dirfglieder auseinandergefegteund 
anempfohlen wurde. Die Worte: das Geſchöpf iſt viel_zu 
wenig, unſer Geiſt. begehrt den König, und die Seelen ‚find 
des Herrn! lebten in den. Hexzen ber. Gemeine. .,., 
. Wie: fehr. dieſer Geiſt in allen. Verhältniffen der he 
ende war,. zeigen auch die Nachrichten aber. die. manch 
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fahen Eonferengen in der Gemeine. Die Glieder des Gemeins 
Raths, der aus flebzig Berfonen beftand, wachten, trugem 
bie Loofung, und beteten in der Gemeine, Alles an einem 
Tage, welches man Priefter-Amtes pflegen hieß. Der einfäl- 
tige auf den Heren und Sein Wort gerichtete Sinn fand auch) 
in fchwierigen Sachen das Rechte, und die Strenge, welche 
in des Herm Namen bei Einzelnen geübt wurde, fand willige 
Anerkennung. Auch der Graf erhielt einmal eine harte Zus 
techtweifung der Nelteften mit Ausfchließung vom fonntäglichen 
Liehesmahl. Zu verfchiedenen Malen wurde Tiberlegt, ob eine 
Sache dur) menfhlihe Stimmen oder duch den Willen des 
Herrn im 2008 entfchieden werden follte, und das leßtere 
wurde mit großer Mehrzahl vorgezogen. Die große Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Gründlichkeit führte bald zu einer feltenen Eins 
fiht in geiftlihen Dingen, und zu einer Bildung des Inner 
ften, welche die Weifen dieſer Welt in Erſtaunen ſetzte. So 
in Melchior Nitfhmanns Abfchiedshriefe. Dabei wurden 
äußerliche Dinge, 3. B. Straßen und Fußſteige, nicht vergefien. 


Nun wurden auch die Befanntfchaften immer vielfeitiger. 
Außer den ſchon erwähnten Reifen wurden auch Befuche in 
Schweden und in der Schweiz (hier von Ehriftian David) 
gemacht. Unter denen, welche in Herenhut befuchten, war im 
April 1730 Auguft Gottlieb Spangenberg. Er fam 
mit feinem Freunde Gottfried Blemens von Jena. Beide 
erbauten die Gemeine und wurden durch fie erbaut. „Sm 
Ewigkeit werde ich nicht vergeſſen, wie mir unter den Brüdern 
geweſen,“ fchreibt er. Er machte von Haus zu Haus Beſuch. 
Unvergeßli blieb ihm, als ihm eine Schwefter fagte: „Bru⸗ 
der, wenn du einmal verfolgt oder gefangen wirft, fo ftebe 
feſt und weiche nicht. Sch babe mit meiner Mutter in. Mähs 
ten achtzehn Monat gefangen gefeflen; da kamen die Jeſuiten 
und fagten uns, wenn wir fie nur anhören wollten, fo folten 

13 


wir eim beſſeres Quartier kriegen. Je nun, dachten wir, an⸗ 
hören Eönnen wir fie wohl, wer glauben dann Doch, was wir 
wollen. Wir thatens, und bekamen eine beſſere Wohnungs; 
aber von Stund an war der Friede Gottes weg.” Seitdem 
blieb Spangenberg befonderd mit dem Grafen Ziuzen⸗ 
Dorf in einer fehr herzlichen Verbindung. Als letzterer im 
Namen ded Königs von Dänemarf bei Spangenberg aw 
fengte, ob er wohl eine Stelle in Kopenhagen annehmen 
würde, äußerte fich derfelbe, er habe in Sena keine Befoldung, " 
und in Kopenhagen würde er nur zu viel haben. Der dar 
tige Dienft werde immer redliche Männer finden; der Jenaiſche 
Platz aber möchte leer fliehen, Daher könne er denfelben nicht 
verlaffen. Mit jenen Männern zugleich befuchte auch der Mag, 
Dettinger aus Würtemberg in Herrnhut, ein fehr tieffinnir 
gee Gelehrter. Die ganze Gemeine nahm an ben Beſuchenden 
nahen Antheil. Zulebt ging der Graf mit ihnen durch feinen 
Garten und fam dann die Gafie herauf,. fie fangen: „Ach 
gieb Du und das Vermögen, daß wir Dich vet hoch erhes 
ben ze. Sie zogen fingend bis auf das Feld, dann beteten 
mehrere Brüder nach einander in Geiſtes Kraft. — 

Auf rem Rückweg hinter Dresden machte ſich Span: 
genberg nah Tobias Friedrichs Erzählung, an Oet⸗ 
tinger, um ihn non der Höhe feiner Gelehrſamkeit zur Eins 
faft zu bringen. ° Sie waren eine Zeitlang bei dem ſchlechten 
Weg zu. Fuß gegangen; als aber die Andern fich wieder im. 
den. Wagen gefegt hatten, lief Oettinger vormus, und fiel 
auf freier Straße auf feine Kniee, und nachher gar aufs: An⸗ 
gefiht, betete inbrünftig und heftig, und ließ deu Wagen im⸗ 
mer: weiter fahren. Ein Begleiter bemerkte, daß Reiſende ihm 

ſehr lange zugeſehen und ſich aufs äußerſte verwundert hät⸗ 
ten. Als wir auf ihn gewartet, flieg er ganz erhißt in den 
Mugen. Bald darauf fagte er zu Tobias Friedrich, num 
hätte: feine Bernunft dan Todesftoß gelriegt, in. Sermeht' wäre: 
dar. Anfang dazu gemacht worden, und diefer, Spangenberg, 
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hötte ihn nun vollig überfüihrt. Er Hätte nicht gedacht, daß 
er fo fehr gelehrt bei. ſeinem fo Üindiihen und einfältigen 
Weſen würd. Beim Abſchied war er fo Hein und einfältig, 
dag ex. faft immer in Thränen zerfließen wollte. Spangen⸗ 
berg. übte fich auf dieſer Reiſe Fehr in der Demuth, Einfalt 
und Gehorſam. Abende z0g- er und die Stiefeln aus, und 
weil er bei mir (erzählt Friedrich) etlihe Male ſtarken Wi⸗ 
deritand. fand, fo faßte er mich um den Leib und fagte mir 
fo lange in die Obren, Johamis 13, 618 ich mich fügte. Wer 
mag fi wundern, daß Die Liebe dieſes Knechtes Jeſu ſich 
anfangs fo überfchwänglic Fund that; und wer follte ein fol 
ches Uebermaß demüthiger Liebe nicht vielmehr ſich wuͤnſchen, 
als tadeln und geringſchätzen! — „ALS wir in einem Walde 
auf dem Weg nach Altenburg einen Boten nahmen, fprang, 
(nach Friedrichs Erzählung) ehe wir uns verfahen, Herr 
Spangenberg aus dem Wagen, ald wenn ihn der Gelft 
weggerückt hätte, machte fi am den Boten und verfündigte 
ihm den Weg zum Leben. Herr Clemens und ih, als wir 
ſolches vorher an feinem Geſicht merken fonnten, beteten indeß 
herzlich für ihm: kurz, ich halte ihn für einen unvergleichlichen 
Menigen-Fifhee. In Jena war Friedrich Zeuge von 
der Schmach, welche Syangenberg zu leiden Hatte Auf 
der Straße fam ein kleiner Gaſſen⸗Junge, fahe ibm munter 
ins Geht, und fagte: Du Muder! darüber fam er vergnägt 
nah Haufe, und erzählte uns foldyes mit innigfter Freude. — 
Dettinger. fehrte fpäter anf einige Zeit zurück, Doch kam es 
wicht zu einer dauernden Verbindung mit ihm. Spangens 
berg follte nach wenigen Jahren ganz in die Gemeine und 
ihr Werk eintreten. Noch in diefem Jahr fchrieb er an die Ge⸗ 
‚meine Aber feinen Wunſch, dem Heiland unter den Heiden in 
Saudafrita zu diemen, und überließ fich ihrer Beratfung. - 
Damals war des Grafen nächfter und begabtefter Mit 
weheiter im Worte. und in der Lehre der Töpfer Martin 
Dobder: Ex hatte: durch emfiges Forſchen in der Schrift und 
13* 
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durch Erfahrung eine ſolche gründliche Erkenntniß der evan⸗ 
geliſchen Wahrheit erlangt, daß er bei einer Prüfung ver 
jeder theologifchen: Fakultät mit Ruhm befteben konnte. Auf 
die Frage eines Predigerd, wie in’ Herrnhut die Verſammlun⸗ 
gen, in welchen der Töpfer lehre, eingerichtet wären? wurde 
von Seiten der Gemeine unter andern geantwortet: „Wenn 
in der Berfammlung ein Kapitel aus dem alten Teftamente 
nach der Ordnung zu lefen iſt; fo pflegt fih der Töpfer 
Seiner andern als feiner bebräifchen Bibel zu bedienen. Wenn 
er frank oder verreift tft, fo pflegt ihn der Graf zu fubleviren. 
Zuweilen auch der Herr Paſtor Rothe, wenn er aber da iſt, 
fo hört die Gemeine ihn am liebſten.“ Dobers Bortrag in 
der Gemeine ging tief, und war fo anfaffend, daß der Graf 
von ihm fagt: „Wenn er den Mund auf dem Saal aufthat, 
fo war es nicht anders als Blitz und Schlag.” (So war er 
bis in die Sahre 1740 oder 41 ein großer Zeuge: der evan- 
gelifhen Gruudwahrheiten. Allein durch fein emfiges Studis 
zen und Sprachenlernen hat er nachher an der Predigergabe 
merklich eingebüßt; hingegen bat ihm der Heiland feine un, 
vergleichliche Helfergabe in Den Gemeingefchäften bis an fein 
im Jahr 1748 in Herrnhag erfolgtes feliges Ende erhalten.) 
— Diefer bewährte Lehrer wurde im November 1730 todts 
franf. Als nun Jedermann an feinem Auffommen zweifekte, 
ftellte der Graf dem Herrn .über Leben und Tod. Eindlich vor, 
wie.brauchbar diefer Bruder wäre und fünftig noch werden 
könnte; der Heiland möchte lieber ihn wegnehmen und jene 
erhalten. Da befierte e8 fi) auf einmal wider alles Erwarten. 


Sp waltete der Herr und Sein Geift in der Gemeine, 
aber es fehlt auch nicht an Spuren entgegengefegter Denk 
und Handelmeife, nicht zu unferer, der Rachkommen Beruhi⸗ 
gung, fondern zum befhämenden Zeugniß, wie fehr das menſch⸗ 
liche Herz geneigt ifl, dem Gift des Herrn ſich zu entziehen 
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oder gar zu widerfepen. So war es nöthig, mit Brüdern und’ 
Schweftern zu reden, ob fie genugfam bedenken, daß die Ars 
beit zum Chriftentyum gehöre, und das Geldborgen bedenklich 
ſei. Eine Frau muß wegen unordentlicher Kinderzucht ange⸗ 
redet werden. Es wird geklagt, Daß den Armen die Thür 
verfchloffen worden fei. Mehrere grobe Unordnungen mußten 
durch nachdrückliche Strafe gerügt werden. Einmal that ein 
Schreiben von Chriftian David aus Liefland unter den 
aufjägigen Gemüthern eine höchſt gefegnete Wirkung. Ein 
Mähre, der in großem Exrnft ausgegangen, und in Herrnhut 
in Lauigkeit gefallen, wird zurüdzugeben geheißen. Der uus 
glückliche Kühnel beharrte in feinem verflodten Sinn, und 
hielt feine Tochter von den Berfammlungen zurüd, jo daß 
diefe manchmal in der Nacht Durch das Fenſter kroch, und zur 
Anna Nitfhmann lief, welche in der Nähe wohnte, und 
ihr durch Singen ein Zeichen gab, um mit ihr zu reden und 
zu beten. 

Bei dem Zuſammenfluß vieler Seelen aus vielen Gegen- 
den famen auch Manche und gaben eine ſchöne Hoffnung, aber 
fie blieben nicht. So ein Baron von Malzahn, welder 
drei Züge zur See gegen die Türken gethan, lange in Gon- 
ftantinopel gewefen und dreimal vom Kaifer abgefandt gewe- 
fen war, unter andern nah Dänemark, daher er die Nitfchs 
männer nur feine Collegen nannte. Ueberaus beredt und doch 
eingefehrt, von majeftätifchem Anfehen, aber mit Fleiß fehr 
einfältig. Er ſprach türkiſch, fpanifch, franzöſiſch, italieniſch, 
polniſch, deutſch. Er begehrte ein Haus zu bauen, und wählte 
einen Plab neben dem Häuschen eined Mähren. So fehen 
die Leute, fagte er, daB auch ein Ordens: Commandeur ein 
Narr worden, und ich bekomme ein Theil an der fchönen 
Schmach Chriſti, wenn ich an der Landfivaße wohne. Indem 
der Platz abgeſteckt wurde, betete Auguftin mächtiglich, und 
darnach der Graf, Mag. Schäfer und der Baron ſelbſt. Der 
Sof fagte im Gebet ausdrädlich, Gott möge nichts draus 
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werden laſſen, wo ſein eigenes und wahres Abſehn dadurch 
nicht gefördert würde, weil uns mit Paläſten und großeß 
Sachen in Herrnhut nicht gedient fe. So ward das Hain 
begonnen, welches fpäter der Vogtohof hies; der Baron Dies 
gab fi) aber bald weg, und Lehrte nicht mehr wieder. 


Der Graf war bereits im Frühjahr in Schlefien und 
zeugete von der Gnade und Wahrheit in Chrifto, indem er, 
wie er fagt, die zwei Hauptfänfen der Lehre Jeſu Chriftt 
„Wem viel vergeben ift, der liebet viel, Luc. 7, und: „Wer 
aus Gott geboren ift, der kann nicht fündigen,” 1. Joh. 3. 
deutlich aufftellte.e (An dem Briefe, worin der Graf davon 
an die Brüder Doder und Nitfhmann berichtet, redet er 
diefe an: Meine theure, und, foviel nur erlaubt ift, kindlich 
geliebte Brüder; er unterzeichnet fih: Ich bin euer Untertha- 
ner in der Furcht Gottes von ganzem Herzen Zinzendorf. 
Zum Schluß fhreibt er: Es ift gleich zwölf Uhr. Zur Mit: 
ternadht wird unfer Bräutigam fommen. Amen! Es wird ges 
Tchehen, und mitzunehmen! Amen.) | 
In einem Schreiben an die Jünglinge von Ebersdorf 
aus gedeuft der Graf der Einzelnen mit Segenswünſchen nd 
jhreibt von Dettinger: die blutige Kraft Gottes durchwalle 


in Ddiefer Stunde und allezeit dag geſchmeidige Herz unſers 


lieben Oettingers, und er ſei jhr Mund unter uns: ein 
Wunſch, der weniger in berruhut als in Dettin ngers Der 
math erfüllt worden ift. 


Aus dem innern Gemeingang fit noch zu eine Roß 
in der, Semeiye die Frage zur Beratbung kam, ob 28- gut, 
Zeit, wichtig und thunlich fei, dab man die Sendung unter 
Die Heiden dem Beruf unter Die Chriſten vorziche. dA Stiur 
men waren dafür, einige, wenige zweifelhaft, nad wur eine Dar 
gegen. Unter den Kinzelnen erklärte ficd ein Schneider: Men 
könnte, Proben machen, und als man ſagte, es möchte einta 

ober den Kopf Fofley, enigegnete er, wenns. glei eiren 
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heizhfe, jo wären doch noch mehr uͤbrig. Ehriftian David 
Yielt Dafür, daß. der Geiſt unfener Bäter, die für alle Men⸗ 
Shen Sorge trugen, auf uns ruhe, und man freilich die Hei⸗ 
den bedeuten folle, doch wäre nöthig, die Bereinigung der 
Brüder und Gemeinen erft recht feſte zu fegen. M. Dober 
giebt zu bedenken, ob man fertig fei mit den Chriften, wie 
Paulus fagt, weil ihr euch felbft nicht werth achtet des ewi- 
gen Lebens, fo wenden wir und zu den Heiden. Martin 
Linner meint, es fei auf diefe Erinnerung wohl zu merken. 
Der Herr Graf if vom Kind auf dazu geneigt, er hielt fi 
zwar ungeſchickt, etwas, z. B. eine Sprache, zu lernen. Die 
Sade hielt er für unumgänglich nöthig, und glaubte, es wür⸗ 
den die Heiden ſchaaxenweiſe dazulauſen. — Bon der Theil 
nahme des Grafen für allerlei Unglüdliche zeugt fein Antrag 
bei dem BrovinzialsLandtag zu einem Zucht» und Arbeitähans, 
für welches er den Boden hergeben wollte, in dem die Zücht- 
Iinge auf chriſtliche Weife behandelt werden follten. Die Aus- 
führung unterblieb. 

Bereits am 13. Ianuar war der große Zeuge des Herrn 
Mag. Schwedler, in feines Herm Freunde eingegangen. In 
Dem Liede des Grafen auf diefen freuen Ruecht heißt es: 


Zeuch dahin, du treuer Knecht! 
wohlbefammt durch viele Siege, 
bete an ben Bott der Bitter, 

der don Sohne zugericht’t; 
ſage: Herr, es iſt geſchehen! 
Millionen deiner Züge 
bracht ich an die Menſchenſeelen, 
aber Alle bring' ich nicht. 


Zu Ende des Jahres, am 26. December, nachdem ber 
Sraf mit einigen Seelen ſchon ein Liebesmahl bei Waſſer 
und Brot gehalten, war ein großes. Liebesmahl, da ſich fand, 
Daß 56 Prüder und Schweſtern in vertnhat vande und Gr 
fingniß erduldet hatten. 
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Im Lauf dieſes Jahres war and der. Anfang gemarbt, 
an dem Hutberg für die entſchlafenen Glieder der Gemeine 
einen befondern Gottesader einzurichten. (Ueber den Tag des 
eriten Begraͤbniſſes flimmen die Angaben nicht überein.) 


$. 14. 


Das Jahr 1731. Betätigung der Gemein-Einrichtung 
am 7. Januar. Beife des Grafen nah Kopenhagen. 


Bereitd der fiebente Tag des neuen Jahres 1731 war 
ausgezeichnet durch einen wichtigen Vorgang, welcher unter 
des Herrn Leitung für den Bang der Gemeine enticheidend 
geworden iſt. Es iſt dieß die Beftätigung der eigenthünt- 
lichen, feit 1727 entftehenden Einrichtungen dur) den Mund 
des Heren im Loos, wovon Spangenberg Folgendes be 
richtet; Unfer Graf fam in Abfiht auf die Verfaffing Der Ge- 
meine in Herrnhut zu Anfang dieſes Jahres in Bedenklichkelt. 
Nicht die Furcht vor einiger Verfolgung, welche im Jahr 1728 
der Grund war zu ſolchen Gedanfen, fondern das Mißver 
gnügen vieler fonjt nicht übel gefinnten Perfonen, über die 
in Herrnhut gemachten Einrichtungen, brachte ihn darüber in 
Zweifel. Er trug alfo den Aelteſten und Helfern zuvörderſt 
vor, ob man nicht ans Liebe und Nachgeben, und um fi 
allgemeiner zu machen, die Brüderverfaffung und Kirchenzucht 
fahren lafjen, und fi lediglich unter die lutheriſche Verfaſſung 
begeben follte. Bei den Nelteften und Helfern brachte er's fo 
weit, daß man fich refolvirte, in einem Gemeinrath darüber 
gu reden; und dieſes geſchahe auch‘ wirklich am 7. Janıar 
dieſes Jahres. Diefe Propofition fand aber im Gemeintath 
großen Widerfland. Die Brüder fonnten fich nicht entſchlie⸗ 
Ben, eine fo befondere Gnade, die fchan .vor 300. Jahren ihren 
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Verfahren angediehen, und nun mit fo vielem Gegen unter 
ihnen ſelbſt erneuert worden, fo ſchlechtweg fahren zu laffen. 
Sie fahen voraus, daß es ihnen leicht geben koͤnnte, wie vie 
fen anderen erweckten Hüuflein, denen es an Zucht und Ord⸗ 
nung gefehlt, und die darüber Schaden gelitten, von ihrem 
Ernſt abgelommen, und ziemlich Taodicaifch geworden. Auch 
hielten fie fi verbunden, auf ihre Nachkommen zu denen, 
und fie um das Gnadengeſchenk der Brüderverfafiung (das 
vielen Proteftanten etwas höchft Erwünfchtes fein würde, wenn 
fie e8 haben Fönuten) nicht zu bringen. Sie fürdhteten eine 
Zerſtrenung und Erkaltung in dem apoftolifhen Ernſt, und 
eine Derantwortung vor Gott, wenn fie dag unter fi ab⸗ 
Rellen wollten, was fie doch als dem Worte Gottes gemäß 
angenommen hätten; anderer Gründe zu geſchweigen. Da 
nun der Graf auf der andern Seite alle möglichen Vorſtellun⸗ 
gen that, um den Brüdern wahrfcheinlih, wo nicht erweislich 
zu machen, daß fie wohl thun würden, wenn fle aus Liebe zu 
den Seelen, die fi in die Brüderverfaffung nicht finden könns 
ten, davon freiwillig abftänden, und fchlechtweg in Die luthe⸗ 
riſche Berfafiung fi) begäben, fo kam es endlich fo weit, daß 
man von beiden Seiten den kindlichen Entihluß faßte, dem 
Heiland dieſe Sache zu übergeben, und fih Seinem Willen 
einfältig zu überlaffen; es möchte num fein, daß man ohne 
Ausnahme die lutheriſche Verfaſſung annehmen, oder die be 
fondere Beilage der Brüderverfafiung bewahren und gebraus 
hen follte. Es wurden demnach zwei Looſe gemacht und ges 
fhrieben. Das eine hieß: Denen, Die ohne Geſet find, 
werdet sahne Geſetz, fo ihr doch nicht ohne Geſetz 
feid vor Gott; fondern feid in Dem Geſetz Ehrifti, 
Daß ihr die, die ohne Geſetz find, gewinnet (1. Cor. 
9, 21); das andere: Stehet nun, lieben Brüder, und 
haltet ob den Sabungen, die ihr gelchret fetd 
(2. Theil. 3, 15). Als nun Jedermann über den Sinn diefer 
Looſe völlig einverſtanden war, DaB man nämlich, wenn. ber 
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erſte von diefen Sprüchen gezogen würde; ſolches als eine An 
weifung, die lu therifche Berfaffung ſchlechterdings anzunehmen, 
hingegen, wenn es den zweiten träfe, man es als eine Ans 
‚weifung, die Brüderverfaffung beizubehalten, anfehen wolle; 
fo wurde herginnig darüber gebetet, und darauf zog des Gra⸗ 
fen einer Sohn Ehrifttan Renatus (der noch nicht vier 
Jahr alt war) das 2008, und Friegte die Tepten Worte: Ste 
hetnun, Tieben Brüder, und haltet ob den Satzun⸗ 
gen, die ihr gelehret feid. Es wurde dann dem Herrn 
Grafen aufgetragen, in der Gemeine darüber zu reden, und 
das gefchah mit ungewöhnlichen  Nahdrud. Der Graf be 
ſchließt dieſe Erzählung mit den Worten: „Wie erwedlich war 
ed uns nicht, als wir zum Beſchluß der Rede die morgende 
Loſung hörten: Serufalem, Sernfalem wird dennoch 
Bleiben — Pſalm 46, 5.6 — auch unter dem Kreuze 
fein Inftig, fein ftille; denn Gottes Brünnlein 
bat Waffers die Fälle. 


Don dem -Geift und Gang der Gemeine in dieſer Zeit 

geben folgende Mittheilungen ein binkingliches Zeugniß: 
: Den 10. Januar ſchreibt der Graf: 

Früh redete ich herzlich über die geftrige Looſung, von 
dem Nabewerden Gottes durch den Mann, in weichen Exr’s 
befählsffen Hatte, und wie e8 außer ihm eine Rodomontade 
(Prablerei) fei, zu fagen, daß man mit: dem Einigen Gbtt 
umgehe, und was nit Gott ift, fteben Taffen wolle; wenn 
man Ihn aber, der mit allen guten Sachen vermifcht tft, und 
Ate heiliget, darunter verftche, To könne es wahr fein. — Neun 
Brüder van Jünglingen (d. h. ledige Brüder) waren beifant- 
men mit innigfter Erweckung; wir machten einen ewigen Vund 
vor dem Kern, Daß fie ihre Sugend und Zünglingsfraft ihrem 
Bräutigam gang aufopfern wollten, und redeten von den Füh—⸗ 
nungen und Kampf ww Ueberwindung und‘ Bewahrung fo 
PYoutlich und Har, daß flo. davon empfindlich bewegt wurden. 
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Ich befuchte ein Liebesmahl, da uns Gott auf viel alte 
Geſchichten son Herrnhut brachte, daß wir uns nicht ohne 
innigſte Bewegung der Thaten Gottes an unfrer lieben Ge 
meine Durch fo viel Wunderwege erinnern fonnten. 

Den 1d. Jannar. Mit den Lleinen Maͤgdlein redete id 
unter Anderm davon, was das fei, feine Feinde binden, und 
wie man den Eigenwillen wie ein Kind einwideln müßte, daß 
ex fich nicht rühren kann. 

Den 22. famen Briefe aus der Schweiz von Zürich und 
Bera, darinnen und die Brüder innigfte Wünfche thaten, und 
berichteten, daß der Herzog von Savoyen viertehalbhundert 
Waldenſer ausgejagt; ich ſchrieb ſogleich, ich wollte fie aufs 
nehmen, wenn fie fidh bier ſetzen wollten. 

Den 28. redete ih mit den Wibtwen von dem armen ge⸗ 
ziugen Volk, das dem Herrn vertrauen würde. Ich wurde 
dabei fo durchdrungen von Chriſti Geringheit und meiner uoch 
übrigen Höhe, — daß ich die Mede abbrach, und von nichts 
mehr wiſſen will, als gering, arm und verachtet zu fein.. 

Den 12. Februar ſchlug der Graf im Gemeinrath die 
gierwöchentlie Begehung des Heiligen Abenbmahles vor, 
welche angenommen ward. Darauf bereitete er und M. Dar 
ber die Geſchwiſter durch Hausbefuche, welche geſegnete Wir⸗ 
fung hatten. 

Um dieje Zeit richtete er neben dem Übrigen fonntäglicdhen 
Chor⸗Viertelſtunden auch eine für die Armfinder ein, bei 
welher Schrautendbad bemerkt: Nicht nur bekommen wir 
unjere wichtigften Eindrüde frühe, fondern Wärterinnen uud 
Mütter waren auch ein vornehmliches Objekt der Verſamm⸗ 
fuag; und man hat gefunden, daß Die Achtſamkeit auf ihre 
Pflichten gewonnen habe durch dieſe wiederholte feierliche Gr 
innerung an die Wichtigkeit derſelben. — Deu 13:, ſchreibt 
der Graf, zeugete ich mit großer Lebhaftigleit non der reinen 
anbedingten Liebe zum Herrn Jeſu, und weil in Meier Mate 
zie wein Hexz ſchon über zwanzig Jahre: liegt, fo babe ich 
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etliche Stunden davon mit aller Brüder und Schweſtern Zuſtim⸗ 
mung mit ihnen Davon reden können, und geſehen, daß bie lie⸗ 
ben Seelen wahrhaftig in eben dieſer Sache leben und ſchweben, 
welches auch zu gegenwärtigen ſehr bedenklichen und zweifel⸗ 
haften Zeiten, da man bald nicht mehr weiß, was man glau⸗ 
ben folle, immer der befte Rath if. Den 15. redete ich vom 
Ausleeren von allen billigen Vorzügen, Bergnügungen, Beftk, 
Gemäcdhlichkeit, und vom Verderben aller auch guten Eigenſchaf⸗ 
‚ten, um ein wahres Nichts und Koth vor dem. Kern und vor 
allen Brüdern zu werden, da einem eine Laft ſei, wenn man 
auch auf der geringften Seite ein Anjehen haben folle Herr 
Jeſu, mache mir alles — und mich zu Deinem Nichte! — 
Den 16. Einem Bruder, der mich fragte, wo es ihm denn 
nody fehlte, fagte ih: ex glaube ‚nichts, Das fei die wahre 
Urſach feines Zurüdbleibens, er wähnte und dächte nur; einem 
andern entdeckte ich feine natürliche Unaufrichtigfeit, einem 
andern die Leichtfinnigfeit in Gemein-Sachen, und endlich bat 
ih Brüder und Schweftern herzlich, fie möchten mir meinen 
allzugroßen Ernſt in geiftlichen Dingen in Liebe zu gut hal: 
ten, id müßte von unferm Heiland fagen: Id) fürdhte mich 
vor Dir, daß mir die Haut ſchauert, und könnte ehe nicht, 
wie ih wollte, mit den Brüdern und Schweftern Nachſehen 
brauchen. Ich war Diefen ganzen Tag über etlichen innern 
Uebungen und Leiden der Gemeine in folder Gemüthsnoth, 
daß ich nicht viel folche Tage ohne. Gefahr meines Lebens 
haben dürfte. Es find.aber lauter Saaten der Ewigkeit, fein 
Zähr und Thränlein ift fo Hein, Ex hebt und legt es bei. 
Den 19. wurde die Verwaltung des Safthofs den ledigen 
Brüdern übergeben. Der Xeltefle Auguſtin Neißzer feg 
nete unter herzlichen Gebet Die Brüder Leupold und Mat⸗ 
thäns Kremfer zu MWirtben ein. Diefen Abend kamen 
freuide Herren in den. Bafthof, da fi ſchon der erfte Segen 
zeigte, und die Brüder recht treulich befannten. (Der bie 
Gerige Wirth zog weg. Verheirathete Leute wurden nm in 








ein anderes Haus zum Logieen gewiefen, und für die lebigen 
Brüder acht Dachſtuben augerichtet.) 

Den 20. D. Nitfhmann bet fi recht generös zu 
einer wichtigen und befchwerlichen Reife an, und wurde dazu 
von den lieben Aelteften eingefegnet. 

Den 27. M. Marche kam von Görlik und war über 
dem Beifall, den Herrnhut jept hätte, ganz bezaubert. Wehe 
uns, wenn und Jedermann wohl redet; es giebt aber, Gott 
lob, noch Abwechielungen. 

In diefe Zeit füllt eine Reife des Aelteften M. Linner 
in feine Heimarh Mähren, von welcher ex ſich durch feine leib⸗ 
liche Schwachheit nicht abhalten ließ, um feinen -Bater, feinen 
Bruder und andere Seelen zu befuchen, um ihnen den Weg 
Gottes fleißiger auszulegen. Die Gemeine ertheilte ihm die 
Erlaubniß dazu, um die er fehriftlich anfuchte, nachdem er 
feierlich verfichert Hatte," Niemanden zum Ausgang zu bereden. 
Gleichwohl geihahe es, daß, als er ſchon wieder auf dem 
Rückwege war, fi eine ſtarke Anzahl von Auswanderern an 
ihn bing, mit denen er dann unterwegs gefangen wurde. Weil 
man aber von Seiten der Wache ſich mit ihm gar nichts zu 
thun machte, und es fchien, als wolle man feiner nicht, fo 
ergriff er, auf: flehentliches Bitten der Uebrigen, die ihm offen 
gebliebene Gelegenheit zur Zreiheit. Da er jedoch nachher bes 
forgte, er könnte Andern hierdurch Anftoß geben, fo fehrte er 
wieder an den Ort zurüd, wo fle gefangen genommen waren, 
um fich jelbft zu überantworten. Er fand aber Niemand mehr, 
und mußte alfo gegen feine Abficht in Freiheit bleiben. Bei 
feiner Rüdkunft Tonnte fi die Gemeine nicht wohl in die 
Sahe finden, und der Graf ſchickte einen Bruder zu ihm, 
und ließ ihm fagen, wenn er fih allenthalben erwiefen als 
ein "Knecht Chriſti, fo küſſete er ihm die Füße; fo er aber 
unfauter gehandelt hätte, würde er ihn helfen hart halten. 
Es wurden nun drei Punkte von den Helfern genau unters 
ſucht; erſtlich: Ob auch der geringfte Umſtand vorgefonnmen 


fri, daraus man vermuthen Tönne; er habe die Laute andge 
führet, oder ihren Ausgang gefördert? zweitens: Ob die Leute 
etwas von ihren Sachen‘ verkauft and das Geld dafkr mit 
fh genommen, mithin ihre Wirthſchaft blos gelaffen? und ob 
er fie darüber ernftlich gerügt habe? Und drittend: Warum 
ex bei gefchehener Befangennehmung sicht lieber geblieben, 
und fein Loos völlig und bis in den Tod abgewartet habe? 
Martin Linner unterwarf fih demüthig Diefer Prüfung, 
und legte unterdeffen fein Amt willig nieder. Es bradyte aber 
die wunderbare Hand Gottes in wenig Wochen alle Gefange- 
nen glücklich nad Herrnhut, welche feine fchon ziemlich Flare 
Unſchuld einftimmig bezeugten. Es wurde nun billig gefuns 
den, ihm wieder in fein Amt einzufetzen. Hierauf wurde ein 
demüshiger Abbittebrief von ihm gelefen. Dan lieh ihn Duck 
einen Diener in den Gemeiurath rufen, da ibn dann Chri⸗ 
flian David im Namen der Gemetne antedete und von ſei⸗ 
nem Fehler nach nohmaligem mürdlichen Bekenniniß abſol⸗ 
virte, nud wieder an feiner Aelteften-Stelle fihen hieß.) 

Am 5. März wurde der Brief geleien, welchen eine hollän⸗ 


diſche Geſellſchaſt zu Amfterdam (folide Leute dem Anfchen . 


nah) an und gefihrieben, und fich zu unfern Gehälfen. im 
Herrn anerboten hatten. — Den 6. redete der Graf mit ger⸗ 
fer Aufwecknng über Die Loofung: Der Segen des Gern 
machet reich ohne Mühe. So fange man noch immer will, 
fo lange mag man fi) befinnmern, faum wird das Herz vom 
Birken ſtill, füngt Gott an, unfer Glück zu zimmern.. — Den 
7. Maärz (fihreibt der Graf) erweckte mich mein Heilaud auf 
eine ganz ungewöhnliche und Bis dahin faft unerhörte Weiße 
we die Worte: „Er ift Haupt, und wir find Glieder” von 

ben innern Zuftonbe der Glieder Ehrifti zu reden, fo deut⸗ 
lich, fo Mar mir uud der Gemeine, daß es eine beſondo · 





*) Eine ähnliche V · gebenheit war die Ai des Paul Schneider nach 
Dahren, welche Spangenberg in des Graſen Leben, Seite 702, etzäßtt, 
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Hand der Liebe Aber und war. Ich wurde Dann über einige 
Nachläſſtgkeit bei den Kranker wieder gebeuget, richtete indeß 
doch das theure Gefchäft bei der Judith Haberland mit 
der Auna Nitfhmann aus, welche ihr den Segen des 
Seren zu einer Helferin Tsäftig mittheilte Es war ungemein 
zu fehen, mit was vor einem Geiſt diefe Magd des Herrn 
von dem Angenblide angezogen wurde, da ihr dieſes Amt 
gegeben worken, Es murde ihr dabei gefagt, nun wärde fie 
ein Dbjelt meiner aͤußerſten Härte umd beftändigen Zucht über 
alle Kleimigkeiten, ihr würde nichts durchgehen, fie aber müßte 
Alles im Beſten deuten, was ihr widerführe. Sie nahm es 
wit gebeugter Freude ſehr herzlich an, und ging dann wieder 
zu ihrem Waſchfaß, die Aelteftin an ihr Wollrad und ich zur 
Bollendung eines weitläufigen Schreibens nach Roſtock. — 
Der 9. Bei einem Hausbefuc trat der Brudes des 3. auf 
und begehrte von mir, ich follte ihm fein Gehör wieder ſchaffen, 
denn ic könnte in Ehrifli Kraft Alles, was ich wollte. Ich 
fagte, es fei eine ſchlechte Kunſt, wenn Kinder Gottes folde 
Dinge angreifen wollten, fie binauszuführen, allein e8 wäre ſehr 
bedenklich, ſolches zu thnn. Dieß belegt der Graf darauf mit 
wies Beiſpielen aus feiner eigenen Erfahrung, Da eine wuns 
Derbare Hilfe den Perfonen, die fie erfahren, nicht zum wah⸗ 
zen Heil gedient hatte. 

Den 12. Ich Hatte meine Freude, zu fehen, wie nun in 
dem. Gafthof, der fo lange in Meſechs Händen gewefen, eine 
Berrliche Gemeine der Tedigen Brüder regierte, 

Den 14. kehrte der Lie. Gutbier nad Herrnhut zuräd, 
der aus Mißmuth eine Zeit lang ſich entfernt hatte. Der 
Graf fief ihm mit fo viel Freude entgegen, als wenn ehva eig 
Br. Spangenberg oder ein gleicher Bruder angelommen 
wäre. Er wollte es ihm aber gar nicht glauben, denn er hätte 
den Grafen fo hoch beleidigt. Der Graf erzählt: Ich befand 
mich im meinem Gemüth ſehr geneigt, den Br. Linn er mis 
nad Mähren zu geleiten, und als Gehälfe mit ibm zu fein, 
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weil ih mich vor dem Herrn und den Brüdern ſehr fhämte, 
daß ich alle meine Meifen- mit der größten Commodität thue, 
und ich fürchte, mein Heiland wird einmal fehr ernſtlich dazu 
ausfehen, wenn unfere Handlungen werden gewogen werben. 
Ich bat die Brüder flehentlih um Erlaubniß, «8 war aber 
nur einer meines Sinnes (Rohleder). In diefer Zeit wir. 
au eine Sendung nach Frankreich in Berathung. -— Dear 
4. April vedete ich mit den Männern nach 1. Theff. 1, wie 
man in feinen eigenen Sachen fo fehr nachgeben, in Gottes 
Sachen ‘aber unbeweglich ftehen müffe, mit Einem Wort, wie 
weit die Bruderliebe gehe, und was’ das Verderben in allen 
Bemeinen fei, daß man, Zant zu verhüten, einander henchle 
und verderbe. — | 

Bei Ehriftian David faud id eine Menge der herr⸗ 
lichſten Briefe, die er geſchrieben, und iſt faſt nicht begreiflich, 
wo der Mann ſein Brod hernimmt, weil ſeine Frau krank iſt, 
er beftindig in Gemeinſachen arbeitet, und ſich nicht gern etwas 
auch nur zu eſſen anbieten läßt. 

Den 13. Ein kleines Kind von zwei Jahren tau jie 
Beningel, meiner Tochter, gelaufen, und fagte: „Kommt-und 
fat uns beten: Bräutigam, entreiß und Allem ꝛc.“; ſonſt 
wirft ſich dieß Fleine Kind oft Die Laͤnge lang auf die Erde, 
und fchreiet: „O du lieber heiliger Geift, gib mie doch ein 
gutes Herz!" Unfere Theodore Caritas if’ein Abdrud 
eines Kindes, wie es Iefus befchreibet; man hört: faft Teinen 
Laut von ihr, als Freude, einfültiges. Wefen, Freundlichleit 
und Vertraulichkeit gegen Jedermann, und eine ungemeine 
Stille und Achtſamkeit bei Uebungen (Erbauungen). - Diefer 
Tage fchleuderte fie eine Frau aus der Wiege auf den Erd⸗ 
boden ; fie fiel ſehr hart auf, aber ohne den gerinäften Scha⸗ 
den. — Den 14. Heute Nachmittag beſuchte ich: mit Bruder: 
Nitſchmann, dem Zimmermann, meine ale Gebets⸗Herberge 
im Buſche (Puſche) zum erſten Mal, und erinnerte: ig 
bie und da alter Gnadenbezeugungen der ewigen Liebe. — 





Den ’16,- Mit don Geſhwifern aus: eier nahen Stadt fteiite 
ich einen: herzſuhen Diskurs an, wie. fie es anftellen müffer, 
daß fie: nicht verlören, .wg8 fie erarbeiteten, wie fie. Die Pre 
‚iger zufrieden -Taffen follten,. ua, wenn fie ihmen in ſchaden 
walten, durch fleißiges Rirhengehen ı und- Mitheten ihnen dee 
Morte im Munde unmwenken. 


Eine in ihren, Bokgen mechtige Begehenheit war ‚die Reife 
des Grafen ar Krönung Des Königs von Dänemark, Chris 
‚Kiaus VL, nad Sopenhagen. Ueber die Auläffe zu derfeihen 
wih die einzeinen Umſtaͤnde vergl. Berbeel ©. 116 ꝛc. Die 
Reiſe wurde fer gunbitch von Dein ganzen Gemein⸗Rath in 
Mebeniegung: ganommen, aber wit ‚großer Stimmen Mehrzait 
it: oefwnden. Am 28. April reiſte der Graf mit drei Brü⸗ 
dern ob, 

In Abweſenheit des GSrafen ſtand das Werk der Gnade 
Bortes in deu Herzen nicht ſtille zum deutlichen Beweife, daß 
es chen aa Herrn und nicht non dem: Willen und der Wabe 
ein es· Aenſchen ſtaumhe. a beißt daven. im. einen Rachricht 
an hen Sinner: Die Urſachen, warum ich: for wenig jeden Tag 
berichte, ind gut; mei «8: alle Tage herolich und. herrlicher 
geht; uad ua die Mrufe des Herrn, ab Perrgleich anos. find, 
yersaknt: sieuden, und ber. Baumherzigheiten Tor, viele: figd,. daß 
ich. glanke, Die. Chre if: gobßer, wenn man: nicht. mfängtizar 
ſchreiben, mar würde Ihe viel. zu wendg ausdrücken Tannen, 
und meh. klhein Damit. machen, wir wollen fie aber je mehr 
und mehr mit ſtillem Gemüth benkachten, ſo viel wir von 
Deus: uanbegreiflichen Meer jaffen Fünnen. — Ein gan, befon« 
derer Segan mahte. anf .der. Einrichtung, daß Jeder nach. ſeinem 
Aedſafniß. irgend eur. geiſtliche Frage ‚auf. don Tiſch legte, 
BR wahre dann mach der FSallumg Antwort artcheilt unde an 
der Gemeine“ gereden würde. Chi find: von vielen Dagen ſolche 
Fragen, uud Die gegebewen Etllaͤrungen aufgezeichnet, welche 
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von dem Ernſt der Seelen, und: der Erleuchtung und Gnade 
des Geiſtes Jeſu Zeugniß geben. Am 28, April wurbe ger 
wiefen, daß die guten -Bersegungen, ehe man bekehrt ift,. nur 
Anfälle find,. wie hernach, menn man befehet ift, das Böfe nur 
in. Anfällen -fich zeigen’ darf. Den. 20: Mai heißt es: der liebe 
Gott hat eine große Gnade an Schuſter Nitſchmann ge 
than, den Augenblid als für ihn gebetet wurde, hat er fi 
felbft verwundert, wie e8 ihm doch würde, denn er wußte 
wicht, daß im Glauben für ihn gebeten wurde, — Eine Schwe- 
fter . litt. sinige Tage große Anfechtungen, der Herr gab aber 
Griade, fie mil wahrhaftigem Grund zu ſtärken, und e8 wurde 
ihr zugleich. gerathen, je weniger. fie: fühlte, deſto treuer ſollte 
fie dein, daß: der Glaube: des Gefühls oder die biöherige Ge⸗ 
wißheit nur eine kleine Kraft vom Glauben fei, oder gar em 
Kinderglaube, der: ganze Glaube aber wäre: Gottes Werk oder 
das; ich vermag Alles durch den, der mich mächtig macht, alfo 
daß das. Gefühl der. Glaube nicht ſelbſt wäre, und. die Dunkel 
beit oder.de verborgene Weg wäre auch nicht der Unglanbe. 
Den 23. war die. Frage: Wenn man Bergebung der Sundeu habe, 
wte.man fich verhalten ſolle, daß man zur weſentlichen Wieder⸗ 
geburt fomme? Antwort: Wie die Zeugung aus fauter Gnade 
ohne. Berdienft und. Würdigfeit ‚und ohne unfer Zuthun ges 
ſchehe, alfo Hehe auch Das Leben und Wachsthum Lediglich in des 
Deren "Hand: .da.hat man fih nur um Nahrung zu ‚befimment 
und:fleißig zu effen.das Fleifch des Menfchenfohnes und zu trin- 
fon Sein Blut, und fiih zu hüten.vor den Bulvern des Satans; 
womit er es fucht abzutreiben, durch die vier Hauptfeinde nebft 
ihrem ganzen Heer. Der. Herr gab gar erfiaunliche Gnade. Am 
4: Juni heißt es: Unſre gnaͤdige Frau Gräfln find auch in Zittau 
geweſen, da ſie ungemein kindlich und ‚herzlich mit den dortigen 
Schwmeftern umgegangen find, ob es ‚gleich in. einen Gaſthof 
mar, und es an .eimer Menge Juſchauer nicht fehlste. Der 
liebe Heiland fei auch gelobt für die Treue, die Sie jeyunder 
bewiefen.. Am:6. war ein Bettag, der fih erſt ſehr gering 
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anließ, aber der Herr fegnete die Erinnerung eines Helfers; 
das Feuer entzündete ſich zuſehends, und es ruhete ein folcher 
Friede auf der Gemeine, daß uns die Zeit weg fam, wir wuß- 
ten nicht wohin. Es beteten wohl vierzig Brüder und fangen 
die herrlichſten Lieder. Alle faft fagten, fie wüßten fih an feis 
nen ſolchen Bettag zu erinnern. Dabei kamen herrliche Briefe 
von dem- Grafen und feinen Begleitern aus Dänemark, und 
Her Rothe war au wieder ungemein erweckt. Zugleich 
führte der Here wieder eine große Zahl Seelen ans Mähren 
aus, ſo daß der Graf bei feiner Heimkehr vierundftebzig neue 
Antömmlinge traf. — Am 12. wollte Jemand gern wiffen, ob 
denn der Tempel Gottes erft dann fertig wird, und Gott eins 
zieht in das Haus, wenn man durchbricht, oder fchon eher. 
Antwort: Wenn man ſich 'gereiniget bat, oder wie der liebe 
Heiland fagt: Wer mich liebet 2c. Joh. 14, 23. Allerdings 
fommt Gott erſt zum Wohnen, wenn man durchbricht. Da 
wurde-fehr deutlich gewiefen, wie es wäre, wenn man ergriffen 
würde, da-föllte man zu Gott kommen, wie man wäre, und 
um Seinen Geift anhalten, — der da Alles "zurecht mache, 
ausſtoße, wegnehme, was nichts tauge, herzubringe, was fehle, 
überbanpt arbeite am Herzen; aber Einzug hielte der Herr 
erft dann, wenn Alles rein wäre; man kann wohl fhon Tang 
vorher fügen, das ift mein Haus, che e8 fertig und bezogen 
tft, aber wirklich bewohnt tft ein mehreres und gehört aller 
dings viel dazu, welches nach der Gnade, die Gott gab, recht 
deutlich aus einander gelegt wurde, daß ein Jedes einfah, wie 
weit es ungefähr mochte gefommen fein; eingebifdete Dinge 
fallen ziemlich weg, und es wird immer’ herrlicher; man bes 
fommt mehr Wahres. Dan hat aud) nach der Betftunde ges 
hört, daß es die Leute entfeglich angegriffen hat zu ihrem 
Beften. Auch während der Nacht war fein Schweigen von 
dem, was die Seelen erfüllte, zur "Ehre ihres hochgelobten 
Heilandes. Den 19. ſchreibt M. Dober, forgte ich einiger: 
maßen für die Krankenwartung, welches den Hausmeiſter mit⸗ 
14* 





— AL — 


betsaf. Weil er aber geſtern Die Baofung nicht gar getzagen, 
amp nicht, Gehet in der Gemeine gehshſen, hielt ich ihn Ihr 
hart, und ſprach, er ſollte ſich in Acht nehmen, daß er fein 
Pfund nicht im Schweißtych hehielte; wege er nicht anfangen 
woellte, feiner Vernunft durch Dan Sinn zu fahren, konnze Bat 
keit bewegen werden, ihm zu hwͤren, ex folte zu Gener 
Ruhe nicht kommen, Am 20. wurde gefragt; ich wörhte gexn 

wiſſen, ob denn ging Seele noch da verſoren geht, wenn fie 
zo in ‚Leine ſolcht Angſt gekommen iſt, daß Re ſich nicht 
weiß zu laſſen, fie ſucht gher und piſtet darnm, uind es iſt ihr 
nicht um Schein und Namen zu zhun, ſondern fie ſucht Ws 
in Der Kraft zu hahen, und dag Pqrt vom Hreuz iſt ihr noch 
nicht klar. Da iſt denn geſagt worden: Pan glauhe, dah 
der Zettel in Angſt geſchrieben ſei, Angt müpte man, haben, 
Bei Minigen geſchehe Das auf einmal, Bei einem Andern 
nah und nach; aber um das Bild von. gines Andern Angft 
darf man nicht fechten, 56 moͤchte yuz in Die:Rufk gehn, aber 
it ganzem Gruft fuchen, Dep nachzulommen, was. der Hair 
Jeſug als die, Ordgung zur Umfehf vargeichriehen; da 

würde die Angft fhon ſelher entfliehen, warm ich Die Php 
mocht und Dig. vvjnderniſſe Ändern mirden; HA Erden Biele, 
menn ihnen nur gugſt waͤxe, fie blieben qher fitzen; fie Selten 
pur anfangen ay gehen und anfangen zu woſlen, in wärs 
Die Angſt nicht qußen bleiben, wenn man viel Sollte und mollke 

and nicht koͤnnze. — Dieſer Ernſt machte bei den Neyen —X 
gen Eindruch. — Auch folgende Züge aus dem Wemeinrathh 
Protglolle gehören hipsher: Am 24, Inni. Mittke will mit 
ig Fepliger Bad, ob, man ihm ehyaa Geld dazu keihen ſofle, 
und wie viel? & ward zejplyiet, ihm. zwei. Gulden zu Ieihen; 
" eil, aber Kinige fagten, er Eine nicht damig aug, fo purden 
ihm zwei Thaler, heſtjmmt. Den 4. Juli Pon Kühmel, 
deſen Leute Pager napı Born Yalen, fol, kein Bald. gefpr« 
dert .merden. (Er war, üymer ia ünfrieben mit Der Giemeing). 
Den 8. Die Zimmexleute hapen ehmgs verſprochen, im 
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Srewit zu arbeiten; und EB nicht gehalken, barũber eine Läs 
ſterug entſtanden. Einer:fähte, fe-Mätten vorgegeben, der 
Zauherr Hätte ſchlecht Holz gehabt, das die Zimmerleite fi 
nicht geitäuf, es zu verarbeiten: Es Hätten aber: Diefe es dem 
Banherin ſagen, und nicht fo platterdings ausbleiben fallen. 
Ein Anderer ſagte, die rechte Sache waͤre, wert ihnen hinters 
btacht worden, dab dir Bauherr ein böſer Bezahler wäre, 
därum haͤtten fie nicht kommen wollen: Das ift- fin Brüder- 
feine rechtmäßige Urfache, fte hätten es erſt anzeigen 'follen, 
daß fle nit kommen wärden, damit feine Läfterung daraus 
entitanden wäre. — November. — M. Dober bat, ob man 
ihm wollte zwölf Thaler vorfttecken, weil ex es ſehr noͤthig 
hätte, Stätte einzukaufen, die ihm dann bewilligt worden: 


- 


Am 21. Juli fräß 4 Uhr war derfGraf von Kopenhagen 
zurückgekommen, wo er den Antrag zu einer Brüderverbindung 
hinterließ; ein großer Theil der Gemeine ging ihm von Herrn⸗ 
hut entgegen, und er freute fi, die ledigen Brüder noch im 
Gebet zu finden. Während die nähften wohlgemeinten Zwede 
des Grafen bei der Heife nach Dänemark nicht erreicht wur⸗ 
den, follte diefelbe durch göttliihe Fügurg dazu dienen, daß 
ihm und feiner Gemeine ein weuer- Wirkungskreis von hoher 
Wichtigkeit, zu welchem fi bis dahin nod) ger feine Ansfit 
gezeigt: hatte, zugewieſen wurde. 

Unter den Bekanntſchaften, welche er Während der. andert⸗ 
halb Monate -feines- Aufenthaltes in Kopenhagen machte, war. 
auch der Königliche Ober Stallmeiſter, Graf von Laurwig, 
deffen Kammermohr Auton, ein Neger⸗Sklave aus- dee -däs 
niſch⸗weſtindiſchen Infel St. Thomas, den Grafen und feinen 
Begleitern von dem traurigen Zuftand der dortigen Neger, 
md namentlich vor der Sehnſucht ſeiner leiblichen Schwefter: 
Anna nad Erkenntniß des: wahren Gottes erzählte. Dieſe 
Rachticht ergeiif fie: Miten unter feinen‘ Verhandlungeni am 
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Hofe. ſchrieb der Graf. an feine Gemahlin: : „Geſtern ſprach 
. Graf Laurwig fehr herzlich mit mir. Er will in Herrnhut 

‚befachen und Iäßt feinen. Kammermohren. Anton gleich wit 
und-gehen, um Herrnhut kennen zu lernen, und zu der Mobs 
renbefehrung in Afrika und Amerika Bahn zu machen. Die 
dänifchen .Miffionen in Grönland und Lappland find aban⸗ 
dounirt, und wer fich ihrer im Geiſtlichen annehmen will, der 
fann es thun. Ich fehe ein weites Feld vor mir. Der Herr 
ſpreche: Amen!“ 

Um diefelbe Zeit ſahen er und feine Begleiter zwei von 
den Groͤnländern des dänifchen Miffionarius Egede, und der 
Wunſch, diefem vedlihen Mann in feiner Arbeit helfen zu 
fönnen, begleitete fie in die Heimath. — So gab die Reife 
des Grafen nach Kopenhagen die erfle Veranlaffung zu dem, 
in der Folge duch Gottes Segen fi weit ausbreitenden 
Miffionswerk der Brüder-Bemeine, wovon bald ein Mehreres 
folgen wird. Vgl. in den Gedenftagen der erneuerten Brüder⸗ 
kirche ©. 155 und 182 x. 


Der Graf fand Herrnhut ſeit ſeiner Abreiſe nicht nur 
äußerlich vermehrt, ſondern auch in der inwendigen Gnade 
mächtig zugenommen. Der Saal war no einmal jo groß, 
und doch voll; fünf neu zu erbauende Häufer in ber: 
Arbeit; fein Haus in Ordnung, fein Garten erweitert 2c. und 
ex konnte in Abfiht auf die Gemeine fröhlich fein: So lange 
Sefus bleibt der Herr, wirds alle Tage herrlicher. — Am 23. 
wurden die neuen Ausgewanderten im grüflihen Garten zum 
Effen,gebeten, wozu unvermuthet von Halle, Hennersdorf und 
aus Schlefien etliche Prediger und andere Fremde anfamen. 
Es waren. mit den Nelteften und ‚Helfern etwa hundert bei 
Tiſche. Tages darauf legte der Graf über das mitgebrachte 
Geld, 2800 EL, größtentheils ein Geſchenk der. Königin von 
Dönemark, Rechnung ab, Ueber eine Babe nad . Schledwig- 
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ſindet ſich folgende Beſcheinigung: daß die werthe Hermhuter 
Gemeine mir zum Dienſt des hießgen Waiſenhaufes auch acht 
Species Dukaten aus freiwilligem Herzen geſchenkt habe; her 
fepeinigt mit. dankbarem Herzen. P. Mercatus, Prediger. 


Wie dort die Hut des Herrn, 
die Feu'r und Wolkenfaͤule 
ſchwebt über Sirael 

und große Wunder thut, 

jo ſchutze maͤchtiglich 

(ih wünjche dies in Eile) 
die ftarfe Hut des Herrn 
Sein liebes Herrenhut. 


Kaum hatte nun der. Graf der verfammelten Gemeine 
von feine Reife berichtet, fo wurden zwei junge muntere Brür 
der, Leonhard Dober und TobiasLenpold, in. ihrem 
Innern Träftig aufgeregt, unter die Sklaven nah St. Thomas: 
zu gehen. Erſt den folgenden Zag entdedte ein Sreund dem 
anderu feinen Trieb; ein aufgefchlagenes Schriftwort (6. Mof. 
32, 47.) machte fie des göttlihen Rufes ‚noch gewifler, und 
am Abend, als der Graf den befuchenden Magifter Schäfer 
auf die ſingend vorübergiebende Brüderbande mit den Worten; 
aufmerkſam machte, daß Boten zu den Heiden nad St Tho⸗ 
mas, Grönland, Lappland darunter wären, faßten fie Muth, 
ihren Trieb ihm und der Gemeine vorzulegen. Der Brief 
wurde in der Singſtunde ohne Meldung der Namen gelefen.: 

Die nächſte Wirkung deflelben "war, Andere zu weden: 
Matthäus Stach aus Mähren hatte gleich bei der erften: 
Erzählung nach Grönland fich hingegogen gefühlt. Wenn er: 
des Sommers in Nordweften die Abendröthe füah, fo war, ihm. 
öfters eingefallen, ob nicht dort Heiden wohnten, unter denen - 
eine ſolche Erleuchtung durch die Erkenntniß Jeſu Chriftl en 
ſtehen jollte. Run vernahm er, daß. dorthin Grönländer wohn⸗ 
ten. Der :Brief der zwei Brüder, die nad ‚Thomas gehen: 
wollten, mar Del ins Bene. Den neugeweckten .Zixieb ent⸗ 
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dectte ur. "bei. den: Arbair amHutberge fehlen: Landemumue 
Iriehrih Bohmüſch, und: erikminte, dieſelbe Antegung bet 
ihn zw finden. . Sie: warfen. ſich im naher: Gebüſche auf. bin 
Kuier,.umdb wurden im Gebete niit göttiicher Freudigttit ers 
füllt. Nun fehrieben aud, fie an die Gemeine, und. legten 
ihre Gefinnung und varzöglige Neigung. au den Grönläns 
dern dar. 

Was der Graf am 233: zuk angersgt hatte, ward ver- 

ftärkt, al8 der Neger Anton, den fein Herr mit David 
Nitſchmann, dem Siimmerniann, hatte nachreifen laffen, am 
29. Zuli der Gemeine von feiner Inſel exzählte. Leonhard 
Dober und Tobias Leupold wurden fo wenig dadurch 
abgefchreckt, daß fie vielmehr ſich ‚bereit orklaͤrten, ſelbſt Skla⸗ 
ven zu werben, wen den Negern mit Dein: Evangelium am 
ders. nicht beizulommen wire, und’ike: Leben ins. Dienſte desi 
Heilandes aufzuopfenn, wenn ſie nur: Eile Soaele für Ihn gewin⸗ 
nen fönnten. Jetzt floß en ganzes: Jahr über:der Prüfung ihres 
Vorhabens hin, welches. die: meinen für : oinen grtzenumaten 
Einfall jungen Leute hielten. 
.Ernde Juli hielt fidy:eine frangofiſrhe Jungfrau p. Beste, 
in Herrnhut : anf, Mademoiſelle Bon, ohngeachtet fie kain 
Wort deutſch konnte, war ihre doch erwedliqh Sie war. fi 
dankbar. 

Im Laufe Des. Sommers vertanfte gr. aurnei fain 
Haus und zog, nicht ohne mancht Schwierigkeiten, nach Hen⸗ 
nerddorf. Er noͤchigte feine Tochter, die ſo begnadigte Su; 
fanue mit ihm zu ziehen. An der Grenze ſetzte ſie füch. anf 
den abgehauenen Stock eines Baumes; und Detete, wie Jalob 
auf der. Flucht: Du. Gott Abrahams, Ans und Jakobo, 
wenn ‚du mid. erhöhte und wirder zu deinem Volke brimgſt, 
fett du mein. Gott fein und ich will allein. für dich Leben. 
Einige alte Mütter aus. Herrnhut, Die im Hennersdotf Suhape: 
gerhenen hatten, kamen: dazu, inöfleten fie, Inieten_ nieder umd: 
Deteten. Aber ıfte. : £Diefa Erjählung : gehört .mohl. nicht,. wie 
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den Nachrichten 1882; Séite 300 BE, erſt ns: Jahr 
4738). Im Septenlder wurde dir alter Meſſetſchnudt; welcher 
feinen rechten Grund feines Auswanderns angeben ainrte, wies 
der weggeſchike, — Am 4. ſchreibi MR Boden: Der Herr 
gun imgsineinen Wind; Arkftig Dein Seuben and: Gerz du reden: 
Zu Mond wurden Einige konfirmirt. Da gab det Here dem 
Hertn Grafen große Gnade; auch die Confirnidnden waren 
Feadich·aufgeklaͤrt, beſonders aber gab Ber Herr zu der Aund 
Nirſchmannmn Arie ungemeine Kraft, Einfalt und Bahıs 
Beh daß alle Zutsrer ohne Bewwunderang nicht konnten Dir 
bei fh. 

Im Detoder wurde ernſtlich wegen Anffalten zur Kirmeß 
etiunert. Hei dieſer Getegenheit erinnerte auch der Here Graf, 
die: Vruder Toten alle Wolluſt in Eſſen und Trinken vollig 
abſchüffen, es wäte ihm unters Geſicht geſagt worden, daß 
wo augen Brüder wolluſtig wuͤren in Effen und. Trike 

foni Et ſagte auch, 89 wäre anflößig, wenn Bruͤver, die aus 
* Ausgegangen find, es jetzt wollten beſſer haben; als 
flv: es gehabt haben im vorigen Zuſtande. 

Später wird eruftlich empfohlen, auf Solche zu achten, 
welche nicht gehörig. arbelten. — HausSchindler kam 
wieder aus Ungarn, der in Wien etliche Rechtſchaffene ange—⸗ 
troffen; beſonders aber hat er eine fehr angenehme Nachricht 
von Salzburgern mitgebragt, daß ſich eine große Gemeine 
in einem Wald aufbielte, fernex, daB Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien, DOefterreih und Ungurn alles’ in Bewegung ſtünde. — 
Zum Schluß deffelben Tages ward Bei dem Gebet über alle 
Gemeinen zugleich fRr-Rühnel und ſein Haus gebetet, weil 
fie nicht mehr untet und wohnten, und ımfern Weinberg nicht 
mehr verwäfteten, ihnen Gnade zu erzeigen, und ſie vom Fluch 
zu löſen, auch ihre Seelen, wo fie nun find, zu ergreifen. 

Am 2. Dezember wohnte ein Profeffoe, ein getaufter 
Jude aus Leipzig, Oppenheimer, allen. Verfammlungen 
bei, Tachte aber zu Allem, und tagte dem: Gorduanmacher, er 


ſollte doch den, Leuten ihre Baden nicht ‘glauben: 2: Lehterer 
meinte, was. er jetbft erfahren vun, lieh er ſich wicht nehmen, 
und ließ ihn reden. 

In dieſer ganzen Zeit war ein großer Ernſt um. —5 
ligung herrſchend, und wenn derſelbe etwas non aͤngſtlichem 
Eigenwirken an ſich trug, ſo war der Sinn Der Brüder ger 
wiß aufrichtig vor dem Herrn, und vor Ihn dieſer Fehler. 
gewiß verzeihlicher als der Leichtſinn und bie Halhherziglatt 
unſerer Zeit, verbunden mit einer ungegründeten Hoffnung 
auf Gnade. Wenn es aber überhaupt bei neuen Erwecungen 
geichieht, daß nichts als gleichgültig und unbedeutend. ange- 
fehen wird, fo ging man bier nicht nur auf äußerliche firenge 
Drduung, fondern man fuchte auf das. innerfte Betriebe ber: 
Handlungen in der Seele zu wirken, daß es dem Herrn ge 
heifiget fei, und der neue Menfch in jedem liebe. der Gefell« 
ſchaft zu Leben und Kraft komme. — Während nun fo der 
innere Grund dem Herrn 'geweihet wurde, regte fi. auch im⸗ 
mer mächtiger der Geift, nah .und fern für den Gern zu wir- 
fen und Seelen Ihm zuzuführen, als ein Umiverſfalgeiſt im 
edelften Sinne. Von dieſem Geift, der die ganze Gemeine 
durchging, ſang der Graf in dieſem Jahr: a 


Hebe an, Zion! heb' am Elend am, 
An der Armuth, an dem Staube; 
So tft deine Sach’ gethan: 
. Habe gar nichts, aber glaube, 
Daß der Herr, der trene Seelenmann, 
Helfen kaun. 
Unfre Thür werde Chriſto aufgethan, 
Komm du Reich der Kraft und Gnade, 
Und auf deiner Gaffen Bahn 
Sei kein Mangel und fein Schade; 
Komm du Reid der Unbeweglichkeit, 
In die Zeit! 
Du biſt Herr! Deine Knechte bleiben wir, 
Deines Meicht unzählige Weiten, 
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Deiner Kräfte off'ne Thhr, 

Deine ew’gen Herrlichkeiten 

Werden uns von Auß’ und Sunen Mar, 
Das ift wahr! 


So geftärft im Heren konnte die Gemeine auch neue 
Prüfungen beftehen, welche nicht Iange fäumten. Der 13. Au- 
guſt, ſchreibt der Graf, war der Iegte ruhige Feſttag der Ges 
meine, denn bald nachher ging die große Verfolgung an, welche 
unter verſchiedenen Geftalten fiebzehn Jahre lang, bis 1748, 
gedauert: hat. 


Eapitei i. 


Die erſten Heidenbotſchaften und Colonien. 
Erneuerung der Brüder-Kirche. 1732 bis 36, 


$. 15. 


Das Jahr 1732. Die erfte fächfifhe Commilfion. Der 

Anaben-Acltefte Matthäus. Sinner. Die erfte Heiden- 

botfchaft, nad) Welt-Indien, Das felige Kind Cheodora 
Caritas v. Binzendorf. 


Der Anfang des folgenden Jahres 1732 zeichnet ſich 
dur die erfte Commifflon aus, welche die Landesregierung 
zur Unterfuhung der Gemeine in Herrnhut verordnete. Der 
Graf felbft, den feine Gegner, eiferfüchtig über den Anwacıs - 
- von Herenhut, das fchon nahe an 600 Einwohner zählte, als 
einen unruhigen und neurungsfücdtigen Mann bei der Re 
gierung verdächtig zu machen fuchten, hatte um genaue Prüfung 
an Ort und Stelle angehalten. Am Hof in Dresden aber 
wünfchte man Klarheit zu befommen, fowol über die gegen 
den Grafen und die Gemeine in Herrnhut erhobenen Klagen, 
als über die von Seiten der öfterreichifchen Regierung bei der 
fähftihen gemachten Befchwerden in Betreff der Auswanderuns 
gen aus Böhmen und Mähren in die Ober⸗Laufitz. Der 
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Amt ſhauytnaug zy Börlik, Mearg Tunſt v”on Sernadouf, 
erhielt daher Dem Auftrag, über felgende zwei -Punfis gründ⸗ 
liche Exlundigung einzuziehen und Pericht zu erfigtien: 1. Weide 
Pewgndnißz es mit der Emigration der Mühen -gus Den 
Kaiſerlichen Erblanden hahe; ab man fie dazu verleüet ud 
aus dem Lande gelodt, oder pb fie aus eigen Antrieh Ge⸗ 
witenshalher ausgewandert ſeien? 2. Worin daß Melondeme 
der Gemeine in: Herrnhut in Lehre und Leben heſtebe, und 
wmeichta die Urfache des gegen ße erhehenen Widerſyrucht ſei⸗ 

Ungewißßz ob der Amtshanptmann es vielleicht bei binß 
ſchriftlicher Erkundigung bewenden laſſen werde, lud ihn der 
Graf in einem Schreiben dringend zu einem perſoͤnlichen Mer 
fh in Herrghut ala, yın Alles ſelbſt zu ſehen, zu hhren mund 
au prüfen. Day der vorherrſchenden Stimmung in der Gier 
zeing ſchraibt der Graf in einam Briefe, Vearjsgt zu werben 
achten weine Brüder nicht Aber das Hineinführen nach 
Maͤhren, womit gedrohet, uud walches von Wien aus var⸗ 
langt wird, und davon Die Ausſichten nicht weiter, ſpndarn 
näher traten, DAB. braucht doc ein wenig Uaberwindung, deq 
meinte Br, Augußin, mean fie ihm wur hald der Kopf 
berumterichlügen, daß ex wicht dürfte müſßg gefangen fiben, 
19 wäre. 48 ihm ſchon recht. Die Brüder freuen ih. techt 
innig auf die Kommiſſzon. GSo gängelt und die Liebe. Ale 
der Gommifieriea darapf am 19. Banner mit feinem Anus- 
ſelxetaͤr in. Beruhut anlam, ließ Si der Graf wit woͤglichſter 
Sorgfalt angflegen fein, ihn über alles zu feinem Auftrag 
Gebörige, durch fchriftlihe und mündliche Meittheilungen ges 
naue Einfiht zu veripaffen. Die täglihen Erbauungsſtun⸗ 
Den warden auf die gewohnliche Weile fortgefebt. Am 2. Tag, 
einten Senntag, mohnte dig Cammiſſion ſomohl des Pradigt 
Ki: Paſter Rothe in Berthelſsdorf, als den Verſamulungen 
kleinen, Knaben, melche ſahr herxzlich beteten und ſanger, redate 
der kleinq Graf mit Frpudigktit. Als Diefer dan «deu Amta 
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hauptmann zu Haus ſah, ſagte er zu: ſeiner Mutter: Mama, 
fragen Sie doch den⸗Mann, ob er auch den lieben Heiland 
Iteb Hat, worauf der Amtshauptmann ganz artig antwortete. 
Unter den größeren Naͤdchen betete eine mit göttlicher Kraft, 
und :bet -den: groͤßeren Knaben trat der Jüngling Matth. 
Linner als ein Mann vor den Herrn. Am 3. Tag vernahm 
der Commiſſarius in einer Gemeinverfammlung ohne Beiſein 
des Grafen die einzelnen Exceulanten über den Grund ihrer 
Auswanderung, und Eonnte-ihre Erzählungen von den Um⸗ 
fländen ihres Auszugs, von ihren Drangfalen, und: das offene 
Bekenntniß ihrer Glaubens und Gewiſſens⸗Ueberzeugung nicht 
ohne Bewegung anhören. ‚Nachmittags fattete der Graf der 
Sommiffiön :zine ‚altenmäßige Relation von -dem inneren und 
Außen Zuflande der Gemeine ab. - Der Vormittag des Tepe 
sen, 4. Tages: wurde zur Befichtigung der Anflakten für- den 
Schulunterricht, und-- aller damals -beftehenden Orts⸗Cinrich⸗ 
timgen angewendet, und eine Rede des Grafen über Röm. 9. 
angehört. Nachmittags ‚verlieh -die-- Sommifflon Herrnhut, 
„überzeugt, gerührt, und mit vieler Liebe für den Ort”- wie 
der Graf fagt, und wie der Eifolg es ansgewiefen: hat. 
Denn obgleid; auf den Bericht der Commiſſion Teine 
augdrüdliche Landesherrliche Entſchließüng erfolgte: -fo- be 
handelte Doch die Regierung von der Zeit an- bie Umſtaͤnde 
der Gemeine zu Herrnhut mit fo großer: Weisheit, Vorflht 
und -@erechtigfeitstiebe, als fh von Seiten der Gemeine 
irgend hoffen, wünſchen und erwarten ieh. — 


Im Innern freute ſich die Gemeine der fortwährenden 
Gnade des Herrn, und erbaute ſich anf:dem Morte-der Wahr⸗ 
beit, aus welchem neuteſtamentiſche Schriften der Neihe nach 
durchgegangen wurden. Der Genuß des heil. Abendmahls 
war ſehr geſegnet. Oft brach die Gnade plöglih in der ver 
ſammelten Gemeine, oder in -einem einzelnen Herzen hervor, 
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fo daß es, wie M. Dober bezengt, halb engliſch oder unbe 
ſchreiblich war. Am 8. Juni heißt es: der H. Graf redeten 
geſegnet von dreierlei Art Menſchen in der Fremden⸗Betſtunde, 
1. von denen, fo es meinten, 2. von ſolchen, die es wünſch⸗ 
ten, 3. von ˖ſolchen, die es glaubten. Sie waren ſonderlich 
mit Kraft aus der Höhe angezogen, als Sie in drei Jahren 
RE nicht zu entſtnnen wiſſen. Manche Sünden und Unlaus 
terfeiten: im Handel-und Wandel werden gerügt, es wird aud 
Aber falſche Brüder -geflagt, aber man ſieht auch, wie bie 
Furcht des Heren das Auge gefchärft Hatte, um Alles zu er⸗ 
Iennen, was nicht. bem Sinne Jeſu entfpriäht, und. wie das 
Boſe mit Ernſt hinweg gethan wurde, wohei freilich der eigene, 
blos: menschliche Eifer, 3. B. bei-dem Grafen, and nicht ganz 
fehlen mochte. : Und wenn der Gent im Beſuch der Verſamm⸗ 
lungen und fonft nachlaffen wollte, fo weckte der Herr die 
Herzen wieder auf. Die Derbindung mit der Umgegend nahm 
zu, in den Berfammmlungen war öfters eine „unzählige Menge.’ 
Kit Eutfernten wurde ein lebhafter Briefwechſel unterhalten; - 
von Frankreich Tam die Bitte um die GemeimEinrichtungen, 
von Kopenhagen die Kunde von harter Bedrängniß der vers 
bundenen Geſchwiſter, feld aus Petersburg kim Nachricht 
von einer Gemeine. Auch in Schweden beſuchten Brüder, 
wobei der Graf erzählt: der Hausmeifter, T. Friedrich, hat 
einen -Zeugen Jeſu Chriſti -von-80 Jahren gefunden, der, 
nachdem er won feiner Pfarrei abgeſetzt worden, feit:50 Jah⸗ 
reu gefangen ift; er bat 20 Zahre wie ein Pferd in der 
Mühle, und. 20. Jahre in den Eifenwerfen bei Waffer und 
Boot gearbeitet, aber fert 10 Jahren kann er nicht mehr. Ste 
haben ihm in einer herrlichen Faſſang wie einen wahren Mäts 
tyrer gefunden. — Auch ans Mähren kam zuweilen Kunde, 
fo von Dem :jungen- dort gefangenen Paul Schneider. AR 
man ihin das Kreuz vorhielt, es zu küſſen, gab er zur Aut⸗ 
wort, er. hätte Jeſum im Herzen. Darauf- wurden ſie bos, 
und. drohten des andern Tags, durch den Scharfrichter, ihn 


hinrichten zu Inflen.. Tai, et wire gut, u se RR vor 
halb thäten! m - 

Die Hk de⸗ Oarn. erwint ‚Mb vn nf manco ul 
Meife in des Gemeing: Dan 84. Fehr, brannte ea inr Waifenr 
kaufe liſhterlah, mis einem entſetzlichen Surm. Der: Graf 
nohm dahet faine, Zußgſucht zum Heiland, und der Br bätia 
augenbliglich auf. . In banfelben Tagen wurde für gut Bar 
Runden, daß may uni: Yelteflin gefumd, baten ſollte, weil 
fonft nichts anſchlagen wollte, weiches ſogleich die Vacht noch 
geſchah, und unſer treuer Heiland hat Erhörung des Grheta 
geſchenlt, DaB fie. geſund erwachte, und wußte nicht, was. ihr 
widerfahren waͤre. Den 29, ſchreibt Baker: Mein eriteh 
Ermefungswort war, daß. mein Bruder. als Nahlwmächtar um 
4 Uhr ſangi 08 faͤngkeanzu tages: wer. iii nad bei: Gntt? 
wer Farm das jagen? Ich: Taunte wit Freiheit Tagen: ih! 

Den, 12, Apvilı In der Jiaglings⸗Banade wnxden: wie 
eins, den Dftertag ſtüh nen Mufgang:; dev. Ghune auf; den 
Hutherg in unfre Rubalanuser: su; gaben, wolchea den *3, TnüR 
por 4 Uhr auging, Auf dem Sanl wirrde auch nathgehene, 
08 wis ans GStunden auf den Huuberg mit: Singen ur⸗ 
erhalten. und wieder nrũclaelehat waren, eine ‚Sing * 
Bettzunde gehaltan. — 

Bald. daratf machte. der Wref, der u 9 man eins: i 
giemungarnthöftelle. in. Dresden niedengolegt hatte, „nad mun 
ei freier Diener des Hexen ‚gemerden wax, eist Meile suadıı 
Paireuth und Zhüringen, Bei der Heimkehr fanı- en ſtin 
jüngſtes zwei, Monete.altea Saͤhnchen entihlafen. „Der Graf 
ählt: „RE er. Miene mochte, ſe weintechie aſtore Aochter 
Nr Bruder vnn 44. Jahn fimgte Be: Was weainſt in? Sie 
augwontete: daB; mein Wenden. flinht.- Da ſagte exzer Think 
ja nicht, qb man gleich fo Anpricht, fein Glend ſtinht mar. :. And 
ala das Kind den, Zag war ſeinem ode: vieb arßſand, ging 
bie, kleinſte Zochter ons 14: Jalrxen: um: dit Miege herum: 
und ſang ganz anmathig und Enthrdich: „Stilles gͤnune 
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lein, franmet Schillers, anders benns wicht fein auf Erden, 
morgen wird es befier werden.” — Bald darasf wurde auch 
die äußere Lage des Grafen drüdend. — Am 2%. Juni fchreibt 
M. Dober: Der Herr Graf war nad) fehr wegen feiner be 
klemmten Umftände in Aengſten, id) redete ihn aber zu umd 
verwies ihm fein Berzagem Da wurde es ihm leichter. Spü- 
ter fam ich in ein gewaltiges Gebet wegen des Herrn Grafen 
Anliegen, daß ich recht getrof: darnach war. Der H. Graf 
hielten eine gefegnete Betftunde über, die Loofung, nachdem 
fie zuvor eine halbe Stunde faft geweint hatten. Es griff 
unfere Brüder und Schweitern recht au. — 


Am 30. Juni früh entfhlief der achtzehnjührige Süngling 
Matthäus Linner. Er hatte mit großer Gnade und Treue 
unter den Knaben als Aelteſter gewirkt, wovon noch jebt feine 
Heinen herzlichen und dringenden Ermahnungsbriefchen Zeug. 
niß geben. Als ihn feine Mutter etliche Tage vor feinem 
Ende erinnerte, an den Heiland zu gedenken, antwortete er; 
Liebe Mutter, man denket an Abwefende; der Heiland iſt mir 
innig nahe. Gegen eine beſuchenden Freund erklärte er fich 
in der legten Stunde: Dex Ted meines Heilandes und wie 
Er aus Liebe in feinem Blute zerfloffen ift, das ift meine 
Materie. Und als er den Wächter auf der Straße fingen 
hörte: Wer feinen Hochzeittag ſchon vor fich ſieht, der iſt um 
andern Tand nicht mehr bemüht; fagte ex; So iſt mir’s. 

Der Eindrud von diefem Jüngling war: bei unferm Gra- 
fen faft unaustöfhlih: Er fagt daher viele Jahre darnach: 
„Ich habe noch nicht vergeffen, daß ich einen Matthes 
Linner gekannt, ob er gleich ſchon über 20 Jahre beim Heis 
fand if Sein Bild. ſteht wir. noch vor Augen, als wenn 
ich's heute fähe. Denn er war ein: aber, an ‚dem man das 
Bild Jeſu fehen konnte.” ee 

15 
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Hente, Herr, gefiel ed bir, 
- Matihäs Linnern, deinem Stinde, 
Gnadens®inde, . 


In dem Liede auf den ſeligen Singting heunt F 


(In der Gottheit Meer zu gehn) 


Zuzuwehn. 
Sollten wir uns unternehmen, 
Deine Liebe zu beſchaͤnen, 


J . f} 


And zu Ipreipen Laß ihn Reput. 4 J 


Fahre · hin ins Herz mit uns, 
Inniglich geliebter Bruder! 
Bleibt Dein Ruder 
Gleich in Einſamkeit zurück, 

Weil das Glück, 

Deine Stelle zu bedienen, 
Unſer Keinem noch geſchienen, 
Wir erwarten Chriſti Blick. 


Der geſegne Dir den Schlaf, 


. Du gehft Früh genug zur Muh, 
Deine Schuhe 


Sind nicht durch den fangen Weh— u j rn 


Rauhen Steg, 
Noch vom Alter abgeriffen, 
Jeſus wird die Urſach wiſſen, 
Daß Er Dich zu Beite leg'. 
Dante unferm fiegen Herrn, 
Den die heil'gen Seelen broben 


"Immer loben, 


(Denn mit Dank erlanget man 

Was man kann.) 

: Dante Ihm, daß unſre Jugend 
Deinen Glauben, Deiner Tugend 

Nachzufolgen lieb gewann. 


Nun, du zartes Knaben⸗ Bolt, j 


Laß dich doch zu Chriſti arm. 
Früh erbitten, 


et 
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Denke, daß es Jeſud Chriſt 
Wurdig if, 
Wer, wie unſer Linner ſtehet, 
Wird, wie er, ins Licht erhöhet, 
Und zum Hochzeit⸗Feſt gerüſt't. 


.: Nachdem. nun. reichlich ein Jahr feit dem mächtigen An« 
trieb. zur Botfchaft an die Heiden, unter mancherlei Brüfungen 
verftrichen war, gingen am 21. Auguft Leonhard Dober 
und David Nitſchmannm ald die erſten Boten des Evans 
geliums unter die Heiden, und zwar unter die Negerfclanen 
auf der dänifchen Infel S. Thomas, von Herrnhut aus. 

2. Dober hatte das Loos empfangen: Laſſet den Knaben 
ziehen, der Herr ift mit ihm, und war darauf durch Martin 
Sinner zu feiner Botſchaft ehigefegnet worden. Br bat fidh 
den David Nitſchmann, der die erfle Belanntfchaft mit 
dem Neger in Kopenhagen - gemacht. hatte, zu feiner Beglei⸗ 
tung aus. "Mit Genehmigung der. Gemeine wurde. diefene: 
der. Antiag Dazu gemacht, under nahm denfelben willig An 
ohnerachtet eu Frau und Kinder: hatte. : 

In der Abend»Berfammlung des 18. Aug. 1732 nabmeni 
diefe ; beiden. erflen: Heidenboten von der Gemeine Abſchied, 
weiche ihnen nach Dantaligem Gebrauch. Besfon für Perſon 
herzliche Segenswünſche im. Lieberverfen fang, und dieſelben 
ihnen zum Andenken mitgab. Es waren folcher Verſe über 
hundert; weiche alle zur Ermunterung und Stärkung des Glau⸗ 
bens- dienten; in vielen lag au etwas Prophetiſches. 

:. Den 20. Auguft Abends. fpät zeigte der Graf dem Leon; 
Doder die morgende Abreife an, behielt ihn die Racht bet 
fh, und den 21. früh um 3. Uhr fuhr. er mit. ihm und: 
DasdK Nitfchiuamn.. bis. Bautzen, empfahl fie und ige: 
wichtiges Vorhaben dem Heren und Seiner: Gnade; und ſeg⸗ 
neie Den ‚erfberen: mit Handauflegung dazu ein. Die Looſung 
des Tages hieß: Kinder ſtammeln nur davon, weim ihr. Gerz: 
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zu Gott erhoben; aber Proben warten. auf die Jünglings⸗ 
kraft, die fih zafft, ihre Zeinde zu zerſchmeißen, und durchs 
Lager hinzureißen bis zur theuern Vaterſchaft. 1. Joh. 2, 13. 
Statt aller Inſtruktion erhielt Leonh. Dober nur die Ans 
weifung, fih in allen Dingen von dem Geifte Jefu Epriftt 
leiten zu laſſen. Der Graf gab einem Jeden von ihnen einen 
Dukaten zur Reife, Jeder Katie ſelbſt varhen ‚drei. Thalker bei 
fi, und. mit: Dieter. geringen Banukkhaft fegten. fie Uhren; Weg 

zu Fuße fort. über. Wernigerode, Maunſchmeig und Gatuhieg: 
* Copenhagen. (DBergt die ‚weitere. in Ben 
Grdentiogen. 





Um bie ZJeit, da die erſten Heidenboten von: Hermhut 
andzogem, befuchte hder oben. exmähnde Fr. Rad, der Bew, 
ſteher der Juſpirirten mit ame Gefährten dafelbſt. Ge bakkeı 
einige Ausſprachen, in welthen er: namentlich HermMRythe 
angriff, worüber. der Graf herzlich meinte, Heızı Reihe abem 
zeigte ſich ſehr ruhig dabei, und ſagteen as iſt guth ei Ht-fuein 
lich eine beſondere Führung, aber nicht weine: In der Ges 
meine machte: ihr Beſuch nicht beſondern Eindruck; wie Days. 
Spangenberg davon ſagt: die Brüder, und: Gchweileus: 
bfiebei bei. der Hauptſache; außerordentliche Diuge begehrten 
fie nichts denn. zu: ſchmecken und. zu fehen, mie freundlich. den: 
Sem iſt, Bas war eigentlich ihres Herzens Anliegen. — ‚Made. 
Spangenberg befuchte wieder. in Herenhut, cha em. ſeinem 
Rufe an das Waiſenhaus zu. Halle folgte, uud auch Biefer 
Beſuch förderte die gegenfeitige Berbiudung zwiſchen ihm nu; 
den Gemeine. Im Junern machte man allerlei neue ſuinrich⸗ 
tungen, und änderte nach dem jedesmaligen Bebürfni: Mpuate 
lich wechfelte.. der Bit» Keltefte: ueber dem Aelteſten, aus Dex 
Zahl; der Hefer, nad: dem w⸗ 4 B. am.13% ee wauube: 
eh: Der. Wunf.: — 


J 


AIn DHerbſb bercitete ſich von "Seite der iFeinde ein 
wener Augriff auf den Grafen mıld die Gemeint. Dazu 
Get ſich auch folgender ſcheinbarer Anlaß. Bei Hemiersborf 
hatte fich eine Colonie von mehreren hundert Böhmen ger 
teilt, die bon ihrer Herrſihaft, der Taute des Grafen, Bis 
Ger behünfligt worden waren. Als diefe aber der Eid der 
Amteckhärigfeit vom Den Böhmen forderte, und zugleich ver⸗ 
kangie, daß Leine Hausverfamnitungen gehalten, und feine 
nenen Landsleute geholt werden follten, jo weigerten fich bie 
Kobeniften zu gehorchen. Es kam zu heftigen Streitigkeiten, 
und ai Ende brach, bereits im Frühjahr, der größte Theil 
ver Böhmen nach Herrnhut auf. Der Graf erflärte fogleich, 
er Tönme fie micht anf die Länge aufnehmen, indeß gebot das 
Mitleid, zumal da viele Kranke unter ihnen waren, ihnen 
sirdge Zeit Herberge zu gewähren. Mad Tangerer Zeit. aber 
brach. der größte Theil auf und wendete filh, fo wie Die in 
Hennersdorf Zurüdgebliebenen, unter manderlei Mühſalen und 
SOinderniffen nach dem Breugifchen Gebiet, da fie dann in 
Bestin die böhmiſche Kirch⸗Gemeine gebildet haben. (Nicht 
zu. verwechſeln find die Gerlachsheimer Böhmen, welche fpäs 
ter Die Seidicgemeinen in Berlin und Rixydorf angelegt 
paben.) 
Dieſe unruhen: nun mochten den Gegusen einen will 
—— VBorwand bieten, um ber Regierung die Wirkſam⸗ 
Beit. bed: Grafen und der Brüder bedenklich darzuſtellen. Es 
wurde ſo gat an feitte Bethaftung gedacht; And wohlmeiwende 
Freunde viethen ihm, ſich weg glı begeben. Er aber zug. Mich 
Das Loosa Bleibe in. dem, dos. Dix vertraut iſt, und blieb fir 
Dis Zeit ſuchte auch von feinen Papieren nichts in Sicherheit 
au bringen. Bon der flandhaften Gefinnung überhaupt, mit 
Der ler Die von ihm erwaͤhlte Thaͤbigkeit trieb, zeuate Shen im 
Ser 1.030. Dis: Warte Ehe ich mir wollte wehren laſſen, 
weinen Heiland zu: vereinigen, wälte “ vn Bariton 
Woppen zerfühlagen. 


In diefer Zeit der Bebrängnig nahm der Graf ſich bes 
ſonders der Meinen Kinder am, vielleicht um an ihrem Aw 
bi. ſich zu: flärken. Von Seiten der Gemeine hatte, er um 
dieſelbe Zeit, den 26. September, einen Beweis ihres Vertranens 
erhalten in der Bitte um Wieder-Annahme des Vorſteher⸗ 
Amtes. Es heißt darin: Wir Arbeiter und Vorſteher der 
Gemeine finden, daß Gott Dich zu unferm Vorficher geboren 
und erzogen hat, drum wühlen wir Dich dazu, und bitten 
Dich, es als eine nom Herrn auferlegte, und von deinen 
Brüdern. zuerlannte Pflicht wieder zu übernehmen: Er Toaute 
fh indeß nicht gleich zur Annahme entfchließen. Dagegen 
hatte er zur Sicherung Herrnhuts bereits eine andere Maß—⸗ 
zegel ergriffen, nämlich er hatle feine Güter. an feine. Ger 
mahlin fäuflich übertragen, und fo war die Gefahr abgeiven- 
det, im Kal ihm der Verkauf der @ikter befohlen würde, däß 
ein fremder und feindfeliger Befiger Herrnhut in feine Ger 
walt befäme. 

Noch eine andere wichtige Berhandlung bewegte indie 
fer Zeit das Gemüth des Grafen, nämlich die Berufung eines 
befondern Predigerd für Herenhut, als Gehülfe des Paſtor 
Nothe. Der Anwachs des Drtes, die Entfernung von der 
Kirche, zumal im Winter, und namentlih die zunehmende 
Entfremdung des Paftor Rothe machte den. Dienft. eines bes 
fondern Predigers für Herrnhut der. Gemeine fſehr wünſchens⸗ 
werth,. und der Ruf erging den 15. Dezbr., mit NRothes 
Borwiffen, an den würtembergiüchen Mag. Steinhofer, 
welcher bei feinem Beſuch der Gemeine lieb: geworden mar, 
Diefe Berufung erreichte ihren nädflen Zweit zwm- nicht 
fofite aber der Gemeine bald. zur weiteren. Verindans mit 
Mürtemberg dienen. tee 

"Bereits am 27. November Hatte der Bei den Befehl ær⸗ 
haften, feine Güter zu verkaufen, welcher Befehl 'winer Me 
weifung gleichlam. - Die Lonfung hieß: Komm ich muyiıfe 
fomm ih um! Friſch gewagt ift halb ‚gewonnen; mer dab 


Keez. fein hurtig faßt, iſt der Plage bald entronnen, fühle 
kaum ‚die halbe Laſt. — Am 30. fchreibt M. Dober: Ich 
kriegte große Sreubigleit, wegen bes Herrn Grafen Leiden, 
dag ihm nichts zum Schaden gefchehen kaun. Am 2. Dezbr. 
war bie Looſung: Die Segen Jehovahs machen reich ohne 
Mühel Solange man noch immer will ꝛe. ie gefeguet 
war fie uns! 


‚Mitten in diefer Bedrängnig nahm der Herr dem Gra⸗ 
fen fein zweijähriges Töchterlein, Theodore Caritas, 
welche ducch die Gnade wunderbar gefördert war. Span⸗ 
genberg erzählt davon und von ihrem Heimgang Folgen⸗ 
des: Noch ehe fie ein Jahr alt war, lernte fie ziemlich reden, 
und da fie ein wenig älter ward, war ihr nichts lieber, als 
Berfe vom Heiland zu fingen; und zwar aus eigenem Triebe, 
Sie hatte aber viele Verfe, und fogar ganze Lieder von felbft, 
und blos durch Zuhören des Gefanges der Schweilern ges 
fernt. Nicht nur leichte, fondern auch die fchweren Lieber, 
Melodien waren ihr fo geläufig, dag man fich darüber wun⸗ 
dern mußte. 3. €, Sie fang den Berd: Du bift ja mein 
Licht und Stern, der mir bald ift aufgegangen ꝛc ohne einen 
Ton Darin zu verfehlen, ganz allein. Gewiſſe Verfe waren 
ihr vor andern. befonderd lieb; z. E.: Halte, halte meine 
Augen, halder Freund in diefer Zeitz daß fie nichts zu fehen 
tsugen, ala den Tag der Ewigkeit. Desgleihen: Stilles 
Lamm und Zriede⸗Fürſt, meine Seele nah Dir dürft x. 
Dieſe pflegte fie dann oft zu. fingen. — Ihren Vater liebte 
fie ſehr, und oft, wenn fie zu ihm am, mußte. er mit. ihr 
fingen; Gott ift gegenwärtig, Taflet ung anbeten uud wit 
Ehrfurcht vor Ihn treten u. ſ. w. Als fie, einmal gu. ihrer 
Mama: kam, und dieſelbe fie fragte: „Wo biſt Du gewe⸗ 
fon? antwortete fie: „Bei dem Heiland und bei dem Papa.“ 
„Mi: ſagte die Mama, bit Du beim Heilande geweſen?“ 
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„Ja, ſagte fie, der Papa hat mit Ihm errdeu⸗ Die hette 
hu im Gebete angetroffen. — Wenn fie otwas werſehhen hatte 
and: denten konnte, derHeiland ſei vaimnismicht zuftheden/ijd 
Ast fie glei auf. Ihre Knie uud bat cd Im aby auch. ihnen 
Papa, Mama und Adern, pflegte ſie ihre Arinen Vexrſehen 
abzubitten, ohne dazu augetrieben zu werden. — Ju: ihnem 
kindlichen Gebete dachte fie an die ihr bekannten Brüder ımıd 
Schweſtern namentlih. „Lieber Heiland fagte fie, Du fieheft 
den und den Bruder, (welchen fie nannte) fegne ihn um 
Deiner Liebe willen, Amen!“ Damm ſtand fie anf:von ihren 
Knieen, und machte ihre kleinen Geſchäfte fort. Fiel ihr dann 
ein anderer Bruder ein; fo trug fie auch den Ban Heilanb 
vor. — Gegen ale Menfhen war ſie herzlich und ſrenudlich, 
ſonderlich aber gegen die, von welchen -fit wußte, Bas “fie: don 
Heiland Tiedten. "Ein rechifchaffener Freund Gottes giig ums 
ter Ihrem Fenſter vorbei, und fragte Re: Ob "fie ihn lieb 
hätte; Da gab Me zur: Antwort: \ „Ich hade alle meine 
Brüder lieb.“ 

Sie war (außer einer gtaulheit in dom Sowie 3 vor 
ihrer Bollendung) ſonſt beſtaͤndig geſund; Achtete auth änhar⸗ 
liche Zufaͤlle ſehr wenig, und pflegte beim bästeftew: Falle 
nie zu weinen. Als ſie ſich aber zu: ihrer letzten Krankhott 
legte, fang fies Mein Heiland nimm meh ein Zur Ruß, und 
mich in Dich: recht füge, Abu Du mie: ſelbſt die Bimmen zu, 
und fol Du meine Wiege ꝛc., wolches Damals dee gewöhnliche 
Vers war bei ber Einfenfung der Kinder ind Gmb. Ste 
konnte hernach wenig reden, ell die Krankheit ſehr heſtig 
war; Ing aber gedutdig wie ein Lamm, zu inniger Bewegang 
Aller, die um ſie waren; und gab denen, nut beſuchten 
recht freundliche Blicke. an “. 
Yan 26. November’ chen TERN RN qaiz be qu · Jehu 
Ihr Papa fung Deswegen bie Monte Über ſie: Gibl dahſfü 
ni Seb'. und Tieu', als ein Lan, gehorſau Tel, daß ihw 
Sinn lieb gewinn, fi: Jum Opfer gang und gat zu gebe 
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Din. : „herm. Du winſt auf Zion fein, möäfle:. man Se: 
Dich fehen 20.” und damit wollte er ſie dem Heilande hinge⸗ 
ben. Als er aber ſahe, daß bie Bedienten ſehr aͤngſtlich waren, 
weil ihre Mama abweſend war; ſo bat er für ihre Erhaltung, 
jedoch mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung gegen den Heiland, Daß 
en nicht wiſſe, was ex bitte. Augenblicklich ließ bie Heftige 
feit ber Zufaͤlle nach, und fie lag in einem Zuſtande, den 
man nicht mehr für gefährlich erfannte, bis zum erften Dezember. 
An dem Abende kam ihre Mama nah Haufe, und alfobald 
gerieth das Kind in eben den Zuſtand, wie am 26. November. — 


Am 2. Dezember ſehr frühe trat ihr Papa an die Big, 
da hub fie von felbi ihre zerhte Haud auf, legte fich ſolche, 
nad, ihrer Art, wenn fle einfchlafen wollte, aufs Angeſicht, 
und ihr: Bapa legte ſeine Hand darauf; betete ſodann den 
Bers: „Harz. ber: göttlichen Nafur ꝛc.“ und indem er die 
Worte ausſprach: „Dreine Seele opfert Dir diefe hier; und im 
brennenden Verlangen, Deine Salbung zu empfanden, ‚öffnet 
ſich des Geiſtes Thür'!“ gab fie ihren Geiſt auf, nachdem er 
in feiner Hütte zwei Jahr und ſechs Wochen gewaltet hatte.’ — 
Auch Die Gräfin war fehr gelaffen, bei diefem Berluft. Der 
Graf fang dem feligen Kinde ein Lied, (in Knapps Samms 
lung, ©. 333) deſſen legter Vers Heißt: 

Meine. Sorg' iſt aus für Dig! 
Drum, Du Zürft der Gotteswege 
Und der lege! 
Es erſtreckt ſich ja die mai u 
Meetnet Wacht 
Nur auf die In Hutten wohnen, 
Du bift Hüter bei ben Thrunen; 
Nimm die Derbi gut in Acht! — 

Am 19. Dezember wurde bie Guts⸗ Uebergabe an die Gräftıe 
feierlich vollzogen, wobei der Graf, räftig betete für bie 
Gemeine, fih und. die Seinigen, Die. Obrigkeit, auch für 
andere Bedrängte Fr. v. Battewille.satjih der Gräfin 
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jum Gehũlfen in der Wirthfchaft an und hat ſich ae feier 
über zwanzig Jahre lang treulich bewäptt. ww 
 "Denfelben Tag erzählt Dober: In einer Sqhwelernhande, 
als von der Barmherzigkeit geredet wurde, zog eine Frau in 
der Stube einen noch ganz guten Rock aus, und gab ihn einer 
benöthigten Schweſter. — An Segensſtunden und Ueberle⸗ 
gungen neuer Wirkſamteit fehlte es in dieſer Prüfungögeit 
nit. — 
Am 23. Dezember wurde ein Liebesmahl gehalten inKloſe es 
Haus, zum Andenken daran, wie der Graf an dem Tage vor 
zehn Jahren zum erſten Male unvermuthet das erſte Haus 
geſehen hatte. — In dieſer Zeit wurden 32 Geſchwiſter als 
auswärts befindlich gerechnet. Man erquickte fih z. B. mit den 
Liedern: „Jeſus hat ein Wort geſagt ec. Glück zu Kreuz, 
von ganzem Herzen ꝛc. — Am Jahresſchluß nahm der: Graf 
das Borfieher- Amt für die Gemeine an, worüber bald eine aus 
führlihe Urkunde ausgefertigt wurde. Er hatte der Gemeine 
in dieſer geit geſungen: 
Herrnhut, weißt Du, 
Schein vom Morgenſtern! 
Warum heißt Du 
Eine Hut des Herrn? 
Daß in Dir bei Tag und Nacht 
Werde unſerm Herrn gewacht! 
Wir und die Vier, 
Wir, wir rühren und gern! 
Und von feiner ganzen damaligen Lage bezeugt er: 
Die Wanderſchaft in diefer Zeit 
Hat mauche rauhe Wege, 
Und nur die Glaubenstapferkeit 
Gebahnte Konigewege: 
220.2, .Doch weckt zuweilen unfer Herr, 
wu 0 Der Her, mit Namen Liebe, 
ns Durch guten Weg dem Wanderer 7 * 
223272. Die matt zauorduen · Triebe, a. we der 
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Bir opfern Dir, mitt Mund und Hand, 
Leid, Seel’ und Geiſt aufs Nene, 
Berfprechen für ein jebes Band 
Unweigerlihe Treue: 

Du aber halte Deinen Eid, 

Und laß Dein Werk nicht Tiegen, 

Und Deine wahre Ehriftenheit 

Auch im Erliegen fliegen! 


8. 16. 


Bas Fahr 1733. Pas Tübinger Bedenken zum Bengniffe 
für die Gemeine. Martin Sinners feliges Ende. Sein 
Madfoiger. Spangenberg. Kühnels Abfolntion. 


Bereits im Januar des neuen Jahres 1733 kam die zweite 
Botfchaft unter die Heiden und zwar nach Grönland, zu 
Stande, deren weiterer Verlauf fpäter folgen wird. 

Bald darauf trat der Graf Zinzendorf die Reife nad 
Würtemberg an, um durch feine Gegenwart die Verhandlun⸗ 
gen wegen Steinhofers Berufung nad Herenhut zu bes 
fördern. Diefer hielt e8 nämlih für feine Pflicht, deshalb 
bei der lniverfität Tübingen anzufragen und das Gutachten 
derfeiben über die befondere Stellung der Gemeine in Herrn⸗ 
but, in ihrem Verhältniß zur evangeliſchen Kicche, einzuholen. 
Rach des Grafen Ankunft in Tübingen, und im Einverfiänd; 
niß mit ihm, legte daher Steinhofer der theologifcken 
Fakultät die Frage vor: ob die mährifihe Brüder⸗Gemeine in 
Ötrenhut,. ihre Uebereinftimmung- mit der. evangelifchen Behre 
woranfgejegt, bei ihrer bekannten Kirchenzucht und ihren feit 
200 Jahren beftehenden Einrichtungen verbleiben, und dennoch 
ihre Berbindung wit der evangeliſchen Kirche behaupten könne 
und ſolle? Alle zur Anterſuchung des Gegenſtandes äthigen 
Nachrichten and Urkunden wurden der Zafnltät mitgetheilt, 
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und der Graf, fo wie ſein Neiſegeführte Martin Dober, 
ließen es an den erforderlichen mündlichen Erläuterungen nicht 
fehlen. Während die Theologen der Univerſität mit Ausars 
beitung ihres Gutachtens -befhäftigt waren, befuchte der Graf, 
in Begleitung der beiden Magifter Steinhofer und Dets 
tinger, in Stuttgart und der umliegenden Gegend, und 
lernte auf diefer Reife, unter vielen andern ſchätzbaren Mäns 
nern und Gelehrten, auch den befannten würdigen Probft 
Bengel perfönlic Fennen, welcher ihm feine Einfichten in 
die prophetifchen Schriften der Bibel im Zufammenhang vor: 
trug. In Stuttgart hatte er Gelegenheit, in einem Privat 
Haus vor einem zahlreichen Auditorium, unter welchem ſich 
die Prediger der Stadt und die zu den Landtags⸗Sitzungen 
verſammelten Prülaten befanden, ein warmes Zeugniß von 
Jeſu Chriſto abzulegen, durch welches viele Seelen kräftig 
erwect und angefüßt wurden. Auf der gangen Meife kam 
man ihm mit fo viel Vertrauen, Liebe und Hothachtung ent- 
gegen, dag er fi dadurch beſchämt und gedemüthigt fühlte, 
An feine Gemahlin Schrieb er: „Iſt die Schmad uud Noth 
in der Laufig groß, jo iſt die Erhebung meiner Berfon in 
dieſem Lande mir gewiß tanfendmat ängitlicjer und plagt mich 
bis zun Sterben.” 

Nach feiner Rückkehr von der Reiſe zeigte ihm MProfeſſot 
Buͤhlfingen an, daß die Fakultät die Frage des Mugiſtet 
Steinhofer einmüthig za Gunſten der Gemeine in Herren⸗ 
hut enbſchieden habe, und bald darauf wurde ihm das, dieſet 
Entſiheidung gemäß abgefaßte und am 19: Aprik:ausgefertigte 
Butaipseri oder Bedenken der theologiſchen ‚Fatultät. bingd 
Gindigt. Und mım war — ſagt Schrautendbad:he:die 
Dertaffungi der :eruemerten Brüder-Sirche, fo nie am 7. Jannar 
1731 zu Hermhut indem Gerichte Gortes, ſo nun auch 
hier am 19. April 1733 zu Tübingen in drei. Gerächte 
der Menſchen betätigt: Der dortigen therkogiſchen Falub 
sit wird ‚ihre Entſchließung ızu ſehr großer Chre angbzeilhutt 


bleiben. Man haste fi wicht. verkingen, Daß. mau. mit: feinen 
Unheil, andexer Oxten. auſtoßen werde; man. Battle ſich aber 
geantwortet: man müffe aub einmal fürn Gottes 
Sache etwag wagen.” Die wirkliche Berufung Steins 
hofers wurde nun. zwar: hund einige von ber: Meglirung 
erhobene; Bedenlen vereitelt, aber das bei dieſer Gelegenheit 
exlangte vollwichtige: thealogifche Zeugniß, daß. die: Gemeine 
in Herrnhut, ohnerachtet der Beibehaltung ihrer eigenthimills 
hen Einrichtung, eine Iutherifhe Gemeine fei, betrachtete der 
&xaf mit. Recht ala einen wichtigen. und dankenowtrthen 
Umftand... 





Während des: Grafen Reiſe nach Würtemberg war Mar 
ken Linner, den. Aeltefte der Gemeine, in feines Herrn Freude 
eingegangen. In der. Ithten. Zeit hatte: er zu den, Kinsichtune 
gen und Ordnungen, weldhe damals zur Exwedung, Gründung 
und Befeſtigung der Seelen unter den Junggefellen, Knaben 
wıd. Sindern getsoffen wurden, und wodurch ſich ein. lrdiges 
Brükenchnn biidele, Bielea ‚beigetragen, Gr nahm fidh. Ihren 
treulich an, und als der Helfer: derſelben, Seonkard Boher, 
den 24;. Auguft: 1732 feine Reife nach St. Thomas. antrat, 
welcher: ex ſich eine: Zeitlang. widerfeßte, weit en deſſen. Dienſt 
Det. den: bedigen Brüdern: fin unentbehrlich hieltzz ‚fo: apfesta 
er. fü: vollends. ganz zu ihrem. Beften auf. Er war. zu ihnen: 
gezagen und nährte: fich dürftig mit Wolllimmen, nachdem en 
feine einträplichere Baͤcerprofeſſion gimzlich einem andern. Bow. 
den überlaſſen hatte, ber. fonfk fein Durchkommen nicht würde 
Gefunden ‚haben. Um feinen zum. Theil ſehr armen. kedigen. 
Arien. fidy: gleich zu: fielen, ‚Ram. ex. in lein Bett, ſandern 
Ing. Sommers und Winters, fauch, bei. feinen. Bränkkidyen: Une. 
foimben,. nuf. dem harten Baden. Bet: zunehmenden; Schwäche 
nahen ihn zu Anfang. des, Jahres 1733. dev: Geafı: Jinzenz 
Def: aufı ſein Fimmen, ums, ihm defler.zu verpflegen. Dabitfen; 


aber bald abreiſte, zog Linner, fo ſchwach er war, wieder 
zu feinen ledigen Brüdern, um feine m. übrige Zeit * 
— * zu verbtingen.: “ 

Einige Zeit vor feinem Ende ließ er den Helfer mar; 
tin Dober zu fi kommen, und erklärte ſich gegen denſelben 
Aber die. ganze Verwaltung feines Aelteſtenamtes umſtaͤndlich 
und mit herjlier Demuth, Den 21. debruar Man er noch 
deigendes an die Gemeine: > 

Werthe Gemeine. : 

Ben. ich Euch anfehe, p erfreuet und erkämuet pri 
mein Herz, weil unter uns die Stimme Jeſu gewefen.ift, und 
und gelehret und belebet hat. Meine herzgeliebte Brüder und 
Schweitern! Ihr wißt, wie wir durch wunderbare Führung 
find zufammen gelommen. :. Sch bin euer Aeltefier geworden, 
nud ich weiß, daß ich mich in Furcht und im Gehorfam "habe: 
dargeſtellt; fühle es auch, daß mich der Geiſt der Gemeine 
unterftügt bat. Wenn ich nun anfange zu rechnen von meiner 
Trene, ſo finke ich: vor Jeſu und der. Gemeine ‚nieder: 
e Mit biefen Worten ſiel ihm die Feder vor Mattigkeit aus: 
der Hand, umd er ſahe, aufgerühtet auf dem Stuhle ſihend, 
feiner Wuflöfung: mit tapferem. Gemüth und: fliller Heiberßeit. 
ensgegen, nur hörte man ihn. einige Mal ſagen: „Mein: Hei⸗ 
fand! Da weißt je, daß ich nichts tiebe, als Dis. Ich lieben 
Dich von ganzem Herzen, das weißt Du“. Nach Mitternacht 
um zwei.lihr ſagte er. einige Mal: „Welch ein. herrlicher Glanz 
tfb das! Am 26. Februar: ſaß er früh um fechs Uhr: noch, 
wie er. ſich. Tages zuvor gefeßt hatte, ganz frei und ohne ſich 
anzulehnen. In. der 8: Stunde fam- der. Vice⸗Aelteſte Aus: 
guftin Neißer. zw ihm, dem er ſehr freundlich anſah. Dirauf 
fingier an’ auf eine ungewöhnliche. Weife.zu reden, olme Duß- 
man ihn verfichen konnte. In der 14. Stunde merlte mam, 
daß fein. Ende: herannahe, und da die Gemeine eben: :zwar; 
Bettag verfammelt war, wurde ihr ſolches gleich: gemeldet, und 
fie kam ‚in ein bringendes Gebet 'äber: ihren Aelteſen. Seine 
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Mitaebeiter gingen zu ihm, und der Mitaͤlteſte Martin Roh⸗ 
leder ertheilte ihm um zwei Uhr mit Handauflegung den Se« 
gen zu feiner. Heimfahrt, und indem dieſer zuleßt fagte: „So 
gehe hin, licher Bruder, in Frieden!“ beſchloß er feinen. Lauf 
im dreißigſten Jahr feines Alters. Als folchee der nach vers 
famımelten Gemeine gemeldet wurde, fang fie eben in Hjuflchk 
auf ihn: Weltefle, von ehrlicher Verwaltung, Tämpfende von 
wiliger Enthallung, getreue Lehrer und. der Völler felige Bes 
tehrer, dieſer Glaub' „und Lieb” und -Hoffuungswefen müſſe 
man in unferm-Wandel leſen, uud dieſer Ende leucht' uns 
hin bis in dep, Bräntgam’s Hände; und uach geſchehener Au⸗ 
zeige feines Verſcheidens fuhr fie fort: Def ‚Chrifte,. ein'ger 
Menſch in Gnaden, der Du felber Did wit uns beladen, ver⸗ 
binde Deine ſtreitende und fliegende Gemeine. — Dem Herrn 
wurde mit vielen Thraͤnen gedankt für die Offenbarung: feiner 
Herrlichkeit an biefem treuen Zeugen, und darüber entſtand 
in„ber -Berfammfuug eine neue noch nie. fo empfundene alls 
gemeine Gundenregung An dem darauf folgenden Sonntag 
wurde feine abgelegte Hütte: van den Helfern auf den Hufe 
heyg ‚getragen und unter dem ‚Liebes, Die Chriften aehn von 
Ort zu Ort ꝛc. ¶ Nr. 1709). eingefentt. 

‚Der Graf fang zwei Lieder zum Gedächtniß des von ihm 
—* geliebten und. geehrten Bruders, von dexen mwelten 
der Anfang und der Schluß bier ſtehen mögen. .: 

‚Der Geiſt der Aelteſten kam plöplich über dich, 
., Du ehrerbietiglich. geliebter Herzensbruder! 

€ leitete Dich recht und treu und mäßiglich; 

Drum ſahen wir genau auf Di an unferm Ruder. 
2 Kerr, Herr and ˖Oberhaupt und Wächter miſrer Sur: . 
2. Nam mit Gewinn und: Dank. Dein wohlgebrauchtes: Gni. ' , 

. Wir hahtzens wohl erkannt und; merken's immer beffer,  - ., 
‚ .. Dep nichts ſo ſelig ift als unterm Kreuze ſtehn. | 

. Das Kreuzreich werde ung bei Schmach und Ehre größer! 

8 Mitfneht, wollteſt Du uns dieſe Gnad erfleh'n * 
ze Doc, "Heiland! bete Du. Drum Kreuzreid! gutes Mathe; zu 
3° Bir glaubens, Eluner fiehts. Der Vater Chriſti pe. rn 2: 
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350" folgendem⸗· Schveiben mgen ne nit. Die: Suauie 


bed tienes Aelteſten annehmen; a RE. 233.990 
>, Auf einer Reife ſchrieb or an ». Beinen umteo:andems 


5A lien: Hengen fett: hai weite gehaftene Brit ui 


StchweſtetnIch Tebe- wnfern großem. Seitand, daß &r: euch 
nicht allein Sieg giedt: über dis Beine, : Die: von. Junen; um 
auet Herz gehen, Tondern auch immer geübter macht, den liſti⸗ 
gen Jerſtreuer unſerer Gemeinſchaft zu überwinden. OD. meine 
Heben Brüder, beweifet euch unbeweglich wider das ſalfſche 
und liffige: Reich der: Zinfterniß 5’ ein jeglichet unler euch ſuche 
Die-wißte: Beflalt des Heilandes an Den: Tag zu legen, pre⸗ 
Diyet: einander ohne Worte mit Dem BiMe Chriftt, beweiſet 
eure Stärke in allerkei Nothdurft der Gemeine nit Welsheit 
GSedanld; erbarmender Liebe, wie ihr: 88° denn, : meine Ließen;- 
ſelbſt veichtich in Erfahrung habt, und meiner Worte nichte 
Bevürfet; ich llebe euch aber heczlich, und daſſelbe dringet / mich 
end zu ſchreiben, was ich täglich euch zu geben von Gott 
Birke, und! mein Herz: flehet zu Gott ah: file diejenigen, DAL 
noch mariche Laſte auf dem Herzen tragen, und den Weg der 
Verlaͤugnung nicht recht antreten Wollen. D ihr Lieben, warum 


hinket ihr noch auf beiden Seiten A Sehet ihr nicht, wie die 


Baegerlich⸗frommen Seelen: allenthalben ſich zerpfage und 
werbeit: izrer Arbeit doch nicht froh. Eoͤnntihr die · Zraftun⸗ 
ſers Heilandes in euren: Heizen nicht ſiegreich erflihren, "fo 
prüfet euch, ob das, was ihr vom Herrn bittet; ans einem 
zerſchlagenen und verlangenden Herzen geht, oder ob es euch 
nur fo gewöhnlich, geworden ift, betrübet doch unfern. Heiland 
nicht, und: feid nit eine Urſache dazu, daß die, ſo da find 
zum Dienſte dev Gemeine, üben. erch : fenfgen: müſſen; welches 
euch nicht gut iſt: Wendet dochdie Tage; die euch⸗ der Herr 
ſchenket, derer ihr vielleicht nur noch wenig haben konnt, wohl 
an. Unſer ‚He. Jeſus Chriſtus zermalme alle, harte Herzen, 
daß ihr. fähig, werdet, die Kraft Seinen GBeiftes; zu smpfangen, 
und alfo. beſtehen Bönneh aus Tagı Seiner Halunft: Der treue 
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Seiland ſchenke uch Allen viel made, und laſſe und immer 
mehr in Eines fihmelzen, damit dad Band der reinen Liebe 
immer fefter in uns werde. Laßt nicht ab und werdet nicht 
müde, ainander aufzueichten, zu ermahnen, einander die Hände 
zu veihen, Damit Keines dahinten bleibe, und. Jedermann ers 
Sanyen müſſe, daß wir eine Gemeine Gottes find, und der 
Here mitten unter uns if; dag auch die maucherlei Seelen, 
fa etwa fommen zu erfahren und zu hauen, was der Herr 
as; uns gethan bat, und wie wir bor Ihm wandeln, ich fage, 
daß auch Diefe mögen Zeugen fein ale Lebendige Briefe von 
dem Werke des Herrn unter und, Der Herr mache euch ſtark, 
zu. thun Seinen Willen bis zur Vollendung.“ 

Am 15. März kamen die fünmtlichen Aelteſten und Hels 
fer der Gemeine zufammen, und überlegten, welche Brüder zu 
dem Amt des feligen Linner in Borfchlag genommen werden 
Tonnten. Sie vereinigten fi, aus ſechs Brüdern, welde dazu 
genarmt wurden, brei. durchs Loos zu Candidaten für Diefe® 
Amt zu beſtimmen. Nach einem herzlichen Gebet des Mars 
tin Rohleder, z0g Augufin. Neißer die Namen der 
Beuder Dettinger, Spangenberg und Johann Leon 
hard Dober.. Die Gemeine wurde zufammen gerufen und 
derſelben biete drei. Brüder genannt. Zugleich wurden die An⸗ 
weienden aufgefordert, ihre Stimmen abgugeben, ob dur 
Wahl der durcho Baus eimer. von denſelben Ober⸗Aelteſter 
werden joe. Als. nun über hundert. Brüder und Schweftern 
für. das Loos und. wur ade für die. Wahl mauen, fo wurde 
die Gemeine ermahnt, dieſe Angelegenheit ind Gebet zu neh⸗ 
men und die Gutſcheidung dem Besen gu empfehlen. Ah 
den Baiidern in Türbiugen ward. es. berichtet, Damit zu gleicher. 
Zeit das Rauchwerk auffliege. Am 26. März war ein Bettag, 
der ging früh um 6 Uhr an, und um 39 Uhr wurde, nad 
herzlihem Gebet, das 2008 durch ein Kind gezogen, und traf 
ben Bruder Leonhard. Dober. Biele Brüder und Schwes 
fiern haben es geahnat, daß; es dieſen traffen würde. ES wurde 
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alſo demſelben der Ruf zum Aelteſtenamte nach St. Wewas 
zugeſchickt. 


Schon im Mai führte der Herr Seiner Gemeine einen 
neuen Diener zu, deſſen ſchon früher gedacht worden iſt. Au⸗ 
guſt Gottlieb Spangenberg kam von Halle, wo er in 
Folge von allerhand Mißverſtändniſſen mit den dafigen Theo⸗ 
logen entlaffen worden war, nad Herenhut, wohin der Graf 
ihn als feinen Gehülfen gerufen Hatte.*) — Die Folge zeigte, 
daß ihn der Herr zu einem audgezeichnet gefegneten Werkzeug 
im Dienft der Brüder-Gemeine auserfehen hatte. Bon dem 
Tag feiner Ankunft an diente er derfelben mit großer Treue 
- und vielem Segen; 27 Sahre zugleich mit dem Grafen und 
nach ihm noch 32 Jahre. 


Um dieſe Zeit .wendete- fich der: Ober Rammerhere von 
Pleß in Kopenhagen fchriftlich nach Herrnhut, mn von Dort 
Brüder zur Auffiht auf feinen Zuder-Plantagen. in St. Cæoit 
zu bekommen. Der Graf widerfegte fich zwar nicht der Abs 
reife der Brüder, die fi) dazu. meldeten, war aber nicht ohne 
Bedenken dabei, und warnte fie angelegentlidh vor der Gefahr, 
über ihren Anperen Beruf den höheren, der Verlündigung Des 
Evangelii unter den Negern, zu vernachlaͤſſigen. Rachdem er 
mit. vier verheiratheten Paaren und zehn ledigen Brüdern, die 
Anrede genommen hatte, daß fte bloß zum Dienſt des Heir 
lands unter den Negern und nicht um äußerer Bortheile wil⸗ 
In’ nad St. Croix entlaffen würden, vernbfrhiedete er ſich mit 
ihnen, und trug feinem Mitarbeiter Spangenberg im Rar 
men: der Gemeine auf, die. Reiſcgejenſchaſt bis KRoxenhagen 
zu beglelten. 


*y Zur näheren Kenntniß dieſes trenen Knechtes bes Herten: iſt fein 
Leben: von Lebberhofe, Keidelberg 1846, zu empfehlen, FO 
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: &he dieſe Geſellſchaft ſich auf die Meife begab, ſchenkte 
der Herr Seiner Gemeine eine ausgezeichnete Gnade, indem 
Er ſich an einem Abtrünnigen als der Heilige, der Sein. nicht 
ungeſtraft fpotten läßt, aber auch als der Heiland bewies, dee 
die Sünder annimmt. Es war die Buße und Abiolution des 
Friedrich Kühnel, von dem früher gefagt ift, daß er fi 
im Ztoß von Herenhut nad) Hennerödorf gewendet hatte. Hier 
war fein Wohlitand verloren gegangen, und der Herr fchlug 
ihn mit Krankheit, bis er fi beugte und Gnade ſuchte. Das 
von berichtet Spangenberg in einem befondern Auffag, 
aus welchem auch der Bang Der Bet⸗ und Gemeintage au 
jewer Zeit geſehen werden kam. 

„Heute den 12, Auguſt iſt ein wunderguter Bettag in 
Sersuhut gewefen; Kühnel hat fi wieder gefunden, und 
vor. der. ganzen Gemeine mit viel hundert Thränen gebeugt. 
Die, Sache tft fo gegangen: Gott hat ihn mit ſchwerer Krank 
beit heimgefucht, und ihm alle feine Gebeine zerfchlagen; das 
bei bat er viel gebraucht, und es iſt Alles vergeblich gewefen. 
Er bat auch wohl .gefühlt, woher es komme, und es oft eints 
germaßen zu verfichen ‚gegeben. Als wir es hörten, wollten 
wir zu ihm .fchiefen, und ihm Gnade und Friede anbieten lafs 
fen; und diefes if fchon wor mehr ald acht Wochen unfer 
Vorſatz geweſen; aber das Gefühl unfes damaligen Mitälteften 
war dagegen, daher iſt es unterblieben. Rach der Hand ift er 
GKühnel) in große Angft feiner Scele gekommen, da hat er 
faft alle Tage. einen, Wagen anfpannen laffen, und iſt herüber. 
von Hennerädorf nach Hexrnhut gefahren. Wenn er dann. 
hierher gefommen, hat er fich zimgefehen, ift etwa bei dem’ 
Herrn König abgeſtiegen, und bat. fih wohl auf ein Paar 
Stunden auf ein Bett gelegt, ift Kill und. ängſtlich geweſen, 
und. dann miedex weggefahren. Heute fihidte ex, Da die Ger 
meine:den DBettag ‚hatte, den Herrn König ab, und. ließ der 
Gemeine fagen: mie. er. feine Sünden fühlte, Damit er die. 
Gemeine. beieidigt, und nun um Vergebung bitte, auch zus 
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gleich wünſchete, einen Bruder von Herenhut zu ſptechen, und 
ihm feinen Sinn zu bezeigen. Die Helſer und Aelteſten beſchloſſen 
den Dober, als: einzigen Mitälteſten, nedſt dem Mräügets 
kein zu ihm zu ſchicken. Indeſſen ging der Bettag ſort, und 
wir laſen viele Briefe, die an die Gemeine eingegangen, Anch 
exzählte Ritſchmann ſeine Keiſe nad St. Thomas, und 
was der Hetr mit ihnen gethan. Es ſollten hierauf bie an 
been Umſtände auſsgemacht werben, Die St. Crux- betreffen; 
denn daB Neifegeld ift. gefommen, und auf: den- Inftähenden 
Montag fol die Meife forigehen. Untesdeffen am: Dober 
zur, und erzählte, wie. er bei Küchnel geweſen; der habe 
anfangs mit Krügelftein geredet, feine Krunkheit betrefſoud 
und man babe alle Hugenblid geglaubt, ev: würde. Karben, 
weil fchon. alle Kräfte ausgezehret. Bald: Davauf, a8: Dober 
fit ſchwieg, habe er auch den Dobar angeredet.. (dem er 
ſonſt ſehr gram geweſen) unb ihn gefragt:. sb Nömig aus⸗ 
gerichtet, was er der Gemeine fagen gelaſſen? Ja, habe.te 
geantwortet, und wir. ind bereit, das zu vergehen, was unſere 
Parſonen betrifft, doch müffen wir wiſſen, ob ex erlenne, daß 
ar darin ſich ſehr verfümdbigt, daß. ex die Audit. der Geurine 
geläftert, : auch Andere dazu verleitet, daß fie ein Gleiches ge⸗ 
than, und dadurch großen Schaden an ihrer Seele erlitten. 
Sierauf habe ih Kühmel. wllärt, und zugleith reſolvirt, 
felbſt ſich aufzumachen, umd mit nach Herrnhut zu reifen, habe 
auch. feine Suſel mitgenommen, ſeine Frau aber Hätte ein 
hitziges Sieber, Er fei alfo Da, und wollte ſelbſt in die Ge 
meine fommen. Es wide. ihn erlaubt; man führte ihm. herein, 
und ſetzte ihn auf eimen. beſchlagenen Btuhl; (er: ſahe Baum 
einem lebendigen Menfchen: uͤhnlich, Denn: feine Knochen hingen 
in der bloßen Haut, ſeine Fühe waren ſehr geſchwollen,“ feine 
Gehalt war jämmerlich, und ev Isiunte faum mehr vebeni) 
Als er. herein trat, faeng: man eben Das :Biehı „DO mie: fehr: 
liehlich find. all Deine Wohnung,“ und, blieb bei. den Worten 
fiehen: „Darnach fehn’ ich mich, amd. fen wech deß /n meile 
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Geih,. wnfch“ da täglich zu bleiben Bis in Tod, und Dir zu 
dienen, für uud fi. Herr! mich nerlangt fehr, wenn ich wicht 
kaun Tommen zu Deinem Heer, da Did alle Frommen loben, 
genießgen Deiner Gaben. Wohl denen Yllen, die in Dein Haus 
treten, niederfallen, Dich herzlich anbeten, preifen, Dir Chre 
beweifen.” Bei Diefen Worten Stand die ganze Gemeine auf, 
und unfer lieber Herr Graf von Zinzendorf betete mit 
gang ungemeiner Bewegung feined Herzend und Geiſtes, und 
erinnerte den lieben Hetland, wie ed nun eben ſechs Jahre 
wären, da an chen dem Tage die Statuten in Herrnhut ger 
macht worden, die Dazu abgezielt, Daß dem unordentlichen 
Geiſte moͤchte geftenert werben, ingleihen, daß es nun eben 
fünf Sabre wären, da an eben dem Tage in Jena die befons 
dere geoße Berbindung der Brüder geſchehen, wobei aber auch 
Nachricht eingelaufen, von der großen Jerrüttung in Herrn⸗ 
But, da fi faft die ganze Gemeine bereden Iafien, ihre Ord⸗ 
nungen abzuthun, worüber der Herr Graf von Zinzendorf 
bittere Thraͤnen geweinet, und mit viel Schmerzen zermalmt 
worhen, weil er den Schaden geſehen. Hierauf dankte ex dem 
lieben Heiland. herzlich, daß Er nun felbft das Gefeh abge⸗ 
than, und fie in dem freien Wefen des Geiftes wandeln lafs 
fen, und: ihnen bisher unzählige Wohlthaten erwiefen, abſon⸗ 
derlich aber, viel Hundert Seelen theils erweckt, theila geſtaͤrkt 
und befefigt, Nach diefem herzlichen Gebet ſetzte fi die Ger 
meine ‚wieder, und wartete, ob Kühnel etwas reden würde, 
und als ſolches nicht geſchah, fangen fie ihr Lied aus. Hier 
auf Ind man etwas aus. dem Diario des Br. Nitfhmann 
aus St. Themas, worinnen viel Dinge flanden, die uus zum 
Kobe Gottes ermunterten, weil wir fahen, daß fein Tag vor 
beigegangen, da fie nicht an Seelen gearbeitet und einen Eins 
gang gefunden, dergeflalt, daß die Mohren häufig zu ihnen 
gekommen, . und. id von ihnen unterrichten laſſen. Kühnel 
aber mußte fich, weil er fo fehr ſchwach war, wieder non dem 
Baal führen laſſen, ließ ſich aber nach einer kurzen Zeit. wieder 
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binanfbringen, und febte blos durch feine änperliche elende 
Geſtalt die ganze Gemeine in Bewegung. Er hatte indeß den 
Br. Dober gebeten, der ganzen Gemeine in feinem Namen 
Abbitte zu thun, weil er zu fchwach zu reden wäre, und das 
that auch Dober in feiner Gegenwart. Als er aber kaum aus⸗ 
geredet, fing Kühnel felbft an, fo ſchwach er auch war, (denn 
es ftärkete ihn die Hand des Herrn, welches man augenfcheiti 
lich fabe, und man hat es auch in Hennersdorf obfervirt, daß, 
da er vorher einem Todten ganz gleich war, er in dem Augen 
blick beſonders munter und geſtärkt werden) und bezeugte: 
wie er wohl bis daher gemeint, er hätte fih ein hübſch Bis: 
hen Chriftenthum zuſammengebracht; allein er babe geirtt, 
ehe er gedemüthiget worden, Gott habe es ihn fhmerzlich ein- 
ſehen laffen, und er fühle wohl, wie er ſich verfündigt, fon- 
derlich an der Gemeine, darum gebe er fih in Allem fchuldig 
und bitte um Beraebung; er habe wohl nicht gemeint, Daß er 
unrecht thäte, und hätte fich wohl auch den Kopf darüber ab» 
fhlagen laſſen, daß er Recht hätte, al8 er wider die Gemeine 
geweien. Aber er habe gefehlet, und daher ‚möchte Ihn bie 
Gemeine aufnehmen und für ihn bitten. Hier konnte fi uns 
fer lieber Herr Graf nicht länger halten, fondern er Tprang 
anf, fiel ihm um den Hals, und Eüflete ihn wohl zwanzig bis 
dreißig Mal fehr herzlich; desgleichen that auch Dober, 
Nitfhmann und andere Neltefte und Helfer, da inzwiſchen 
das Lied: „Du ewiger Abgrund der ſeligen Liebe” ꝛc. mehr 
geweint als gefungen wurde. Kühnel wurde darüber fo 
zerihmolzen, daß er laut weinte, und mit’ einem Tuche feine 
Augen, daraus häufig Thränen floffen, immer bededen 
mußte. Der liebe Herr Graf erklärte ſich dabei, wie er darin 
Gnade erkennete, wenn Jemand fühle und befenne, er habe 
unrecht gethan; denn wen Gott nicht Gnade erzeige, Der gebe 
fuftig in feinen Irrungen fort; und daß er von Herzen ver⸗ 
gebe, wenn fih. Kühnel befferte, desgleichen ‚fagten auch: die 
Andern. Gleich darauf ſtande die Gemeine auf und. det Geiz 
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Graf von Zinzendorf betete, mit was für Innigkeit, Tann 
ich nicht befchreiben, und legte dem Heren bar, wie Er gleich 
wohl verheißen, feinen Becher kaltes Waſſer unvergolten zu 
laffen; wie Er gefagt: Machet euch Freunde mit dem unge 
rechten Mammon, auf daß, wenn ihr num darbet, fie euch aufr 
nehmen in die ewigen Hütten. Nun ſei diefer Maun zugegen, 
der den Armen viel Gutes getban, und fonderlih unferer 
Gemeine viel Wohlthaten erwiefen; nun aber feier elend, und 
verlange aufgenommen zu werden; darum fol Er ihn aufneh- 
men; wie ihn die Gemeine jeht aufnehme. Gr foll au ge 
denken, wie ih Kühne! Mühe gegeben, in der Herrnhutifchen 
Gemeine jo viel Gutes zu fliften, und ihm nun wieder gnä⸗ 
dig fein, nahdem er fi) gefunden. Seine Wunderwege wär 
ren wohl darin, daß Er nicht haben wollen, dag Kühne! 
follte .ein Bater vieler andern Seelen werden,. che ex felbft in 
fh ein rechtes Kind worden. Er follte fi) doch der vielen 
Seelen annehmen, die ehedem die erften geweien, aber nach⸗ 
gehends zurüdgelommen, dag man fie kaum die Ichteren nens 
nen kann. Auch follte Er fih der Sufel annehmen, welche 
ein Erftling unter den Mägdlein in Herrnhut gewefen und 
folhen Segen geitiftet. Er bat Daneben auch für die Geſund⸗ 
heit Kühnels, doch alfo, daß er's nicht anderd vom dem lieben 
Heiland verlangte, als in fo fern es feiner Weisheit umd 
berrlihem Reich gemäß fei. — Bei diefem Allem gingen nicht 
allein dem Kühnel die Augen über, fondern es weinten Viele, 
fowohl unter den Brüdern als Schweſtern, vor Verwunderung 
der Güte Gottes. Wan vergaß alle anderen Dinge, die mar 
ausmachen wollte, ob fie gleich ſehr wichtig waren, und feßte 
fie auf einen andern Tag and. Es war indeß die Zeit vers 
flofien, und ſchon in der zehnten Stunde zu Abend, daher 
ging die Gemeine ein wenig von. einander, um ſich zu erho⸗ 
Ien, und nad einer kurzen Frift fi wieder zu verfammeln. 
Doch ehe fie von einander ‚gingen, fangen fle mit einander: 
„Allein Gott in der Höh’ fei Ehr' ꝛc.“ auf Kühnels Begehren. 
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GEs iſt ſonderlich, daß vor ſechs Jahren an: eben dieſem Tage 
dtefes Lied gefungen worden. Es war auch ſehr deweglich, 
als die Gemeine, da Kühnel zum andern Male in den Shak 
eat mit einander fang: „Gnade bitten. wir vos Dir, Emabe 
ift der Seelen Anker, und ein Krander findet in der Gnade 
Suft, Heilungskraft. Gnade müfle unferm Hessen beichter 
machen alle Schmerzen." Man führte hierauf den Kühenel 
in rügelſteins Stube, und er lagte ſich zu Bette nieder, doch 
ganz munter. Die Brüder fangen ihm nad) der Gingftunde 
(28 war in der zwölften Stunde) mit Trompeten viele Lieber 
und er ſelbſt kann noch heute nicht aufhören zu weinen und 
zu Hagen, aber auch fi zu freuen über feine Ausföhnung. 
: Ein merkwirdiger Umftand it, dab Mag Schäfer ſich 
einmal wegen Kühnels geäußert hatte: „Wenn Herrnhut eine 
Gemeine Gottes ift, jo muß Kühnel zur Gemeine kommen 
und fi erkennen, umd Tolle man ihn bintragen nrüffen.“ 
Und Kühnel felbſt hatte nach der Ausſchließung gejagt, nun 
wände man die apoftwlifche Kraft in Herrnhut ſehen. Mun 
müßte Kiüchnel verfrummen, fonft wäre es nichts mit und. 


Bald darauferfolgte Die Abreife der nach St. Crux beſtimm⸗ 
ten Geſchwiſter. Am 17. Anguſt verbanden fie fi mit der 
Gemeine bei dem Kelch der Dankfagung, der bier zum erſten 
Male vorkommt, nach Lucas 22, 17. Die nicht den folgenden 
Zag gleich reiften, wachten noch Die Nacht. Auf dem Wege 
panden fie an vielen Orten herzliche Aufnahme. In Stettim, 
wo fie auf das Schiff zu warten hatten, juchten fie alsbald 
an die Seelen zu kommen, hatten aber auch viel Schmuch au 
keiden. Spangenberg erzählt: ich bin fonderlich ihr Scham 
feel, und es fehlt. nicht viel, daß mir bie Jungend auf. bes 
Safe nachlaufen. .Beim Einladen des Schiffes legte er. mit feis 
nen Brüdern ſelbſt Hand an. Mährend der lieberfahrt bieltew fl 
gruͤndliche Bande und gemeinſchaftliche Werfanunläng.:. Im 
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Sturm während die Geeteute ſelbſt in Angfi geriethen, Tomas 
ten auch die Schweftem getroſten Muth behalten 

Nach dieſen hauptſächlichen Begebenheiten des Jahres 
1733 mögen noch einige Züge folgen, ans welchen der Bang 
und Geiſt der Gemeine zu erlamen iſt 

Sm Haufe des Herrn war ihre Frende, Davon zeugen Die zahl⸗ 
reihen und zum Theil mehrere Stunden währenden Verſammlun⸗ 
ge. Sp wurde der Himmelfahrtstag mit einigen Unserbreihun« 
gen auf Dem Saale gefeiert, und um 8 Uhr Abends heißt es: da 
wurde nad) einmal auseinander gegangen eine Stunde Tamg, 
hernach blieben wir beifammen mit Singen und Beten bie 
ganze Nacht, bis es Tag wurde, Wir hatten vielen Segen Davon. 

Am Bettag den 18. Juni wurden Die Wohlthaten gerähmt, 
die der Herr Binnen einem Jahre an uns gethan hat. Neue 
Verſchickungen wurden ausgemacht, und der Herr Graf gab 
mündlich Allen ihre Inſtruktivn mit vieler Gnade Cine 
Geitatbsangelegengeit wurde vor Die Gemeine gebracht und 
Darüber ‚gebetet. Die Schweſter hatte ſich ſchriftlich exftärt und 
mit den Worten gefchloffen: „Bier ift mein offnes Ge, Du 
fenneft feine Tiefen: Herr! wat ein Tropfen Bluts in meis 
ner Adern Bad, dee Dir nicht eigen iſt, den treffe Deine 
Bay’! — Uebrigens wurde damals das Boos fchon mei 
zur Entſcheidung bei Heirathsautraͤgen gebraucht. 

Es wurden in einem Häuschen auf dem Hutberge Unter⸗ 
redungen über die heilige Schrift gehalten, an welthen nament⸗ 
Gh der Graf, Spangenberg, M Daber, Dettinger 
(der auch wieder in Herrnhut befuchte) Theil nahmen. Doch 
Damen auch wol Befuchende und andere Gefthwilter bazn, 
In einem großen Wetter waren fie anf dem Hutberge beiſam⸗ 
men, da es Anmer gefchienen , als flüge das Wetter vox ihnen 
in den Boden hinein. Da bezeugte Dettinger, daß ihm 
die Bliße wie die Somenſtrahlen feien, Er fagte: „Er wirft 
Scchloſſen wie Biſſen, wie ein Biter den Kindern Biſſen auf 
den rechten Dut legt, fa weiß auch der Herr, we Gr. Seine 
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Biſſen hinlegen ſoll und will. Desgleichen redete auch Span⸗ 
genberg, welche alle beide Über alle Furcht hinweg find. — 
Den 5. Juli wurde ausgemacht, daß fremde - Brüder. und 
Schweftern nicht mehr. im Gafthofe, noch bei einem Gemein⸗ 
Wirthe, fondern bei den Brüdern nach der Reihe in ihren 
Hänfern beherbergt werden follen, weil es fonft nicht recht 
gemeinfchaftlich . ausfteht und Andern „was entzogen wird“ 
offenbar im Geiftlihen. — Den 24 Inli kehrte Dav. Nitſch⸗ 
mann, der Zimmermann, von St. Thomas zurück. Unfere 
Looſung hieß: „Du haft uns wahre Siegel aufgebrädet, dabei 
wir Deine Gunft und Güte fchmeden. Es war der Gemeine 
eine unbefchreibliche Erweckung. — Anfang Auguft kam’ der 
Berwalter aus Oderwitz und bat gar infländig um acht, oder 
zehn Schweſtern zur Arbeit" auf acht, oder vierzehn: Tage, und 
verſprach, daß in ihrer Gegenwart nicht ein Tiederlih Wort 
geredet werden, auch fonft nicht das geringfte Unanftändige fie zu 
beunruhigen vorkommen follte, worauf man fie ihm abfolgen 
ließ: er Hat auch Alles richtig gehalten. — Die Fremden⸗Bet⸗ 
ſtunden wurden meift fo ſtark befucht, daß der Saal die Mens 
fihen kaum faffen konnte. — Den 7. September war ein Lie 
besmahl von vier und vierzig Brüdern und: Schweftern, welche 
ihren Eheftand mit Ernſt vor dem Heren führen, in der Wüſte 
an einem Wege nad der Eulmühle zu, auf einem dazu auss 
eriefenen Plage, mit befonderer Erweckung. Zwei Brüder kehr⸗ 
ten zurück, die. unter den ausgewanderten Salzburgern befucht 
hatten. — Den 20. September. Was die Berfüindigung bes 
Evangelii betrifft, fo war diefelbe ſehr gefegnet an vielen 
Sremden und .Hieftgen dieſen Tag über: Es haben fih Leute 
gefunden, die ihr Lebtag noch nie reiht gehört wie. damalß 
und find zu ganz andern Menfchen geworden. Es kim ein 
Brief aus Tübingen von einem Leinweberburfchen, der da fragie, 
v5 er hier unterfommen könne? Es wurde zur Antwort geger 
ben: „auf die: Weiſe, wie alle Einwohner, welche ihre Ser 
len reiten wollten: ‚die müßten d a8. zum Zwddintachen ;.wo det 
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Leib bleiben oder erhalten werden fol, das Täßt man Dem 
über, der alle unfre Haare gezählt. Wer alfo des Ginnes 
tft, der Tann kommen; zu verfprechen ift ihm nichts, wenn er 
nicht Glauben hat; hat er den, fo wird er nicht Mangel lei⸗ 
den, wie etlihe Hunderte bisher. — Den 4. November. Ein 
Schneiderbürfhchen gab fein übriges Vermögen den Armen, 
weil er den Spruch nicht aus dem Gemüthe bringen koͤnne: 
Derkauft Alles, was ihr habt, und gebts den Armen. Schon 
im Auguft heißt e8: Br. Bezold aus Halle, welcher wegen 
der äußeren Umſtände etwas im Gedränge war, wurde von 
einem Bruder aus der etlih bundertfachen Erfahrung bet 
hiefigen Brüdern und Schweftern, da der liebe Heiland allen 
ohne Ausnahme endlich durchgeholfen, daß der Herr zu loben 
gewefen tft, aufs gewiffefte verfichert, daß ihm der Herr! gewiß, 
wie Andern, geben würde, was er braude und er folle fid 
daran, daß es faft unmöglich fcheine, im geringften nicht Tehren. 

Neben diefen erhebenden Zeugnifien des Lebens im Glau⸗ 
ben und in der Liebe des Sohnes Gottes fehlen auch einzelne 
Züge des alten Menſchen der Sünde nit. Es heißt, Idaß 
der Heiland noch manden verborgenen Bann, manche größere 
oder Meinere Heuchelet aufzudeden gehabt. Es finden Miß- 
verftändniffe, zwifchen Arbeitern fowohl als zwifchen andern 
Gemeingliedern, Statt. Es wird über Wucher bei Kauf und 
Verkauf geklagt. Die mancherfet Außerlihen Verhandlungen 
führen gegen Ende des Jahres zu dem Befchluß, darauf be- 
jüglihe Sachen vor einem ordentlichen Geriht auszumachen. 
Die Kirchenzucht muß oͤfters in aller Strenge angewendet 
werden. So war die Gemeine nicht eine vollfonmmene, 
aber fie trachtete darnach, es immer mehr zu werden, und dem 
größten Theil der Glieder nah war fie gewiß in Wahrheit 
eine lebendige Gemeine des Herrn. Daher wurde das 
Algemeine und das Befondere mit großent Exnft behandelt. 
Bor auswärtiger Arbeit wurden die Brüder gewarnt, wegen 
der damit verbundenen Zerftrenung, und weil fie ja nicht um 








Arbrit, ſendern num des Gewiſſens und ihrer. Secte willen 
ausgegangen, Diejenigen aber, welche auswärts in Arbeit 
Gehen, werben ind Gebet empfohlen, damit fe ihr Licht leuch⸗ 
dien laſſen mögen. 


Der Trieb, nur das wahrhaftige Wefen, und nicht die 
Form, den Schein zu ſuchen, veranlaßte denn auch mande 
Veränderungen in den Einrichtungen der Aemter, der Ber 
fammlungen ꝛc. So wurden im Juni die Ermahner, im No⸗ 
vember die Mitälteften aufgehoben. — Große Erweckung vers 
urfachten die unzähligen und herrlichen Briefe der abwefenden 
Gefhwifter, jeßt auch fhon von Grönland. Die Sadjen des 
Reiches Gottes gelten ald Gemeingut, fo daß die Gemeine 
nicht gern darin willigte, daß der Graf das Briefporto auf 
fih nehmen wollte. — Bon der Treue gegen einander zeugt, 
wie im Dezember etliche ledige Brüder fich verbanden, jeder 
zwei ungzuverläffige zum nähern Umgang fih zu nehmen. 
Der Herr verlieh öfters einen befondern Gnaden-Wind, eine 
ungemeine Erfahrung Seiner Gnade. Daher Eonnte dann 
auch Das Leiden in Seiner Kraft getragen werden; wie T. 
Friedrich einmal der Krankheiten in feiner Familie erwähnt, 
und binzufügt: Seine Stäbe Sanft und Wehe richten ihre 
Führung ein. Die Kraft des Glaubens wirkte aber auch aufs 
fallende Hülfe; fo erzählt M. Dober: Der liebe Heiland 
macht mir eine fleine Erquickung mit einem Bruder, der ſchon 
ſechs Wochen das Fieber an fi) hatte, und nun fünf Tage 
gebraucht, aber umfonft. Den befuchte ich, und betete darnach 
recht herzlich mit dieſen Worten, der liebe Heiland ſollts im— 
mer thun, daß Er ihn gefund made, jept könne ich mir fein 
nichts zufchreiben, weil auch gebraucht worden war. Er thats; 
das Sieber verließ ihn. — Einem Anden half Spangen- 
bergs Glaube zur Genefung. 
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Bon dem inntgen Wandel vor dem Herrn zeugt auch in 
diefer Zeit namentlid, der Lebenslauf der damals 18jährigen 
Aelteftin A. Nitſchmann, weldhe nun mit ihren Tedigen 
Schweſtern zufammenwohnte. (f. Gem. Nachr. 1844. 4. Heft.) 
Sie fchreibt unter andern in diefem Jahr: Anfang Oktober 
war mir immer fo, ich hatte beRändig die Worte: 


Nun du denn mit blut’gen Kämpfen 
meine Seel’ erftritten haft, 

ſoll den Lobesſchall nichts bäupfen, 
feine inn⸗ noch äͤußre Laſt. — 


Im November: 


Ich ſeh mit tiefen Wunder an, 

was Seine Necht’ und Linke kann, 

wie Er mich unter Seinem Volk, 

den Tropfen an der Zeugenwolf, 

mit: ziehen ßt zu Seinem Tempel hin, 

und fihenkt mir immer mehr den Ginfaltsfinn. — 


Am Dezember: Beim Abendmahl fangen wir zwei mäßs 
rifche Brüderlieder: „O wie ſehr lieblich 2c.,” und dann: „Gott 
wol’n wir loben ꝛc.“ Dabei mir fonderlich einfiel, was der 
Herx ſchon von Alten ber an unferm Volk gethau hat und 
wo befondera that. — Später: Ich bebachte die viele Ar⸗ 
Beit, die ich an andern Seelen habe, und habe mit mir ſelbſt 
noch fo viel. zu thun. Es hätte mich bald verzagt gemacht, 
aber ich faßßte mich doch wieder. Ich dachte, was ich einmal 
meinem Heiland varſprochen, mich ſelbſt nicht zu achten, und 
fein Mitleiden wit mir zu haben, wenn ich gleich dabei ſollte 
zu Grunde. gehen, — Die gute Liebe führt mich immer ſolche 
Mege, Die ein. wenig mit Dornen verjept find: Aber weil 
Sein. Bea hun Dornen führt zur RN, fo eile id und 
Seien Dornen zu, . 

Den 18: war ich an fehr vergnügt, und hatte immee 
die Werte: 
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Neiner Braͤu gam meiner Seelen, 
tilge fremder Liebe Flamm', 
laß mich Deine Lieb? erwählen, 
79 Da fhönfter Bräutigam! — 

Den 14: | 
Mein ganzer Stun fich gänzfich Tehret Hin, : 
aus aller Zeit ind Nu der Ewigkeit, 
gelaffentlich im Grunde meiner Seelen, 
auf ewig mich dem Herren zu erwählen. 


Es wurde ein Baifenmädchen begraben; ich ging mit auf 
den Hutberg. Es fing mich über mic) felbft an zu jammern, daß 
ich meinem Heiland nicht mehr Treue bewiefen habe, und die 
Befehle des Heren noch nicht alle ausgerichtet, fonft würde 
ich vielleicht au ſchon bei den Geiftern der Vollendeten grüs 
nen; doch will ich feinen Willen haben, denn ich bin des 
Herrn Magd, mir geſchehe, wie Er will. 

Wie lange, ach wie lange währt's, 
wo bleibt die Ruhe dad fo fange? 
der Freund, der Seelenbräut’gam hört's 
. und'ſagte? wie fft dir fo bange! 
. erwarte, Schwmefter, liebe Braut, 
bis ich dich nur recht ausgebaut! — 


Bel Hiefer Sefinnung ift Teicht erklaͤrlich, daß es — — 
man werde der treuen Aelteſtin künftig feine Einwendung 
mehr machen, wenn -fie auf was beſtehen ſollte, ſondern fie 
ihrem Bräutigam, deffen Augenwinken fle.nicht: allein kundig, 
fordern auch völlig gehorſam ift, völlig -Aberläffei. — Wer 
die Abkehr von allem Irdiſchen hier umd ſonſt zu⸗weit getrie⸗ 
ben erſcheint, fo kann wohl auch das Wort Pauli angewendet 
werben: Thun wir zu viel, fo thun wird Gott (2. Kor. 5, 13.7 

Es {ft nicht Zu verwundern, daß dieß Werk des Hari 
von-Fteunden und Feinden mit immer ſteigender Theilnahme 
betrachtet wurde. Bon vielen Orten her wurden: Geihwifter 
zum geiſtlichen Dienſt geſucht. Der Beſuch von. Fremden, 
namentlih aus der wendiichen Nation, nahm befläudig zu. 





Ein Befuchender bezeugt: Der Herr fammelt fih in Herrnhut 
eine philadelphifhe Gemeinde, die mit ihrem Wandel ein 
Licht ift. Der Glaube ift daſelbſt ſtark, Die Liebe Gottes und 
des Nächſten flärker als der Tod, die Hoffnung auch im GStew 
ben lebendig, die äußere -Uebung. des. Gottesbienftes inbrünftig 
und ungezwungen, die leibliche Arbeit. ohne Glanz, die Kinder 
zucht herrlich, der Äußere Wandel unfträflih, der. Name des 
Herrn fei gepreifet! 

Die Ungewißheit der Zukunft für die Mähren fcheint den 
Grafen auf eine Theilung der Gemeine In die mährifhe Ges 
meine, ‘welche fich immer bereit hielt, den Pilgerftab wieder 
weiter zu fehen, und die übrige „neue“ Gemeine geführt zu 
haben, welcher. die Feinde weniger anhaben fonnten.. Beide 
Theile, hatten eine Zeit lang ihre befonderen Berfammlungen 
und Borgefebten, der Geift war aber im Wefentlichen derfeibe, 
der fi: nuf dem Titelblatt von Dobers Diarium in ben 
Worten .ausgedrüdt findet: O wär’ jeder Puls ein Dank! — 
Nur treu) nur trem! nur treu! nur treul Und die Gemeint 
daufte Erfahrung machen von der Roofung: Was wir von 
Ihm glauben wollen, das iſt's, was wir haben follen! 

. Die Chriſtnacht wurde in der verfammelten Gemeine. von 
44. Uhr ‚Abends bis 3 Uhr Morgens gefeiert, Inden man fig 
Des neugebomen Kindes freute, der Herr Graf machte .beit 
Beſchluß mit einem fehr Fräftigen Gebet, — Am. 30. blieb 
der Graf vom heiligen Abendmahl zurüd, indem ex ſich ſelbt 
ſtrafte. Er ſchrieb einen Brief, worin er fi nad) allen den 
Dingen, Die :er, an fih auszuſetzen fand, der Gemeine. bes 
fehrieb, den las Baftor Rothe der Gemeine vor. — Der 
Graf beſchloß das. Jahr „mit. Eriunteung dee ‚Borkodimeus« 
heiten, dankbarer Erwägung der. Wohlthaten und Durchhülfe 
des Hern während deſſelben mit ernftlücher, zum Theil na 

mentlicher Rüge über dad Zurünbleiben Einzelner, und. mil 
vier ſlehen zum Lintritt. in das neue Jahr. 


— æs« — 
Pan 


pi. Iahee 1734 und 35. Mens Boffigung im Seile, 

grunde. Wachſende Thatigkeit nach Außen. Einteitt de⸗ 

Mirefen: in den geiſtlichen Stand, S. Vohers in has 

Keliteften-Amt, Bau: Mitfhmanns, des Dimmermanns, 

In das ernensete Disthum der Brüder-Bicche,. Mene 
Reifen des Grafen, 


Das Yale 1734 wurde von dem Herm ausgezeichnet 
durch die beſonders klare und fruchtbare Einficht, welche Er 
dem Grafen und der Gemeine in die Grundlehre des Grau⸗ 
geliums. von dem Derföhmungsopfer Jeſu Chrifti verlieh. 
Des. Graf war durch dem. Widerſpruch verſchiedenor Perſonen 
veranlaßt worden, feinen. eigenen Glaubensgrund zu prüfen: 
„Ms ich ‚aber — fehreift en — ins»bie genaue Unterfuchung 
meiner Belehrung Fam, merkte ich, daß in der Rothwendigkleit 
des Todes: Jeſu und.in dem Wort „Löfegelb” ein beſonderes 
Geheimniß und. große Tiefe. fiete, wo ‚die Philoſophie zwar 
ſchlechthin ſtehen bleibe. und nicht weiter lomme, die Offen⸗ 
barung aber unbeweglich dariiber. halte. Das gab mir einen 
Aufſchluß in die ganze Heilsichre, Davon ich au meinen 
Herzen. bie. eifle ſeüge Probe machte, und dann an den 
Hasen. meiner liohen Brüder und ‚Mitarbeiter, da es 
beetieb. Lind .feit dem Sabre 1734 wurde. Das. Berföhnungss 
opfer Jeſu unfre eigne und Öffentliche und ‚einige: Materie, 
unſer Univerſale wider alles Yale in Lehre und Praxis uch 
bleibts in: Ewigkeit.“ (lieber Den Verlauf dDiefer Erfahrung 
ſiehr das Leben Zinzendorfs um Veabeet S. 142 ı.) 

Auf die fo eben auf daeſen Grund, Das. Werſoöh⸗ 
nungsopfer Chrifi,:niebergefunlenen Gemüther Des Gras 
fen. und feiner Bruͤder, machte ein an fi; unbedeutender Km 
fand, der ſich am.24. Bebr. 1754 zutrag, einen tiefen Eins 
drud. Man verbrannte in des Grafen Zimmer ein Convolut 
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Bargiere, und bemerkte mit Berwunderung, daß ein Meiner 
Zeuel unverſehrt unter den Kohlen Fiegen blieb. Als man 
Hr. aufhob, las man darauf die Worte der Loofung vom 
Ha. Jebrnar; „Er erwählet uns zum Erbtheil, die 
Herrlichkeit Jakobs, den Er liebet.? Pf. 47,5, mit 
dam Ders aus einem alten Tutherifchen Liede: „Laß uns in 
Deiner Nägelmaalerbliden unfre Gnadenwahl“ 
Dieſes anfcheinend geringfügige Ereigniß diente dem Grafen 
and der anwenden Brüdern zu einer Beftätigung der von 
Bott in: ihnen gewirkten Ueberzeugung; fie verbanden fih an 
Vefem Tage aufs Neue, Verkündiger des unter ihnen nen vers 
Arten Wortes won der -Verföhnung unter Chriften und Hei⸗ 
Den zu werden. Der Graf aber ſprach bald darauf den ger 
meinſchaftlichen Eindruck der Herzen in dem bekannten herr, 
Gen Liede aus (Mr. 130 in den deut. Ged.), deſſen erſte 
Strophe | Tautet: | u 

Du, unfer guserpÄßttes Haupt. 

., An weldea unſre Seele glaubt! 
Rab uns in Deiner Nägelmaal 
’ Erbtiden unfre Gnadenwahl, 
m: Mb durch der aufgeſpalt'nen Sette Schrein - 
Bm unſet. Baden aut. aa Buch and. ein, « :. 


. un 13 - ., . ... 9 
u} ‘ d 


In eben dieſee der fam bes enter fünfte gefühe 
Wniſchluß, in den geiſtlichen Stand -der- evangeliſchen Kirche 
dffentlich berzutreten zur: Reiſe. Er wollte den aͤußeren 
Beruf mit dem’ innern inBerhältniß ſetzen, ſeine bisherige, 
Yin oft: hindertiche "Stellung eines "weltlichen Herru verlaffen, 
Rd zu mehrerer Foͤrderung 'Teiher‘ geiſtlichen Wirkſamkeit den 
Stand antteten, den: der Bettieb geiſtlicher Dinge aüͤberhaußt 
Aid Ile: Öfen Ptedigt des’ Evangelii insbeſondere, auf 
ilgemeitt- anetkannte Weife aitverkradut Ind. - Zündchft beiußte 
I eine künftige: Gelegeuheit, ſich ohne Aufſehen vurch! Die 
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Geiſtlichen in Stralſund, als anerkannt grändlice:iheningen, 
„in einen Colloquium über feine Rechtgläubigleit prüfen: zu 
Jaflen, worüber .er von ihnen ein. fehr Befriedigendps „Zeug 
ip erhielt. Dabei batte- er die laͤngſt erfehnte: Freunde; von 
der Kanzel mehrmald Zeugniffe für. feinen Heiland ab⸗ 
legen zu können, die einen tiefen - bLindenc. mwachten. Bet 
Derbeel ©. 15 x) - 2 
In der Gemeine ließ der Here. Stine Gnade: übechng, 
und an ‚manchen Zagen- auf außerordentliche Weiſe walten, 
befonders war der Trieb, aller Welt die Liebe Jeſu his. im 
den Tod zu verfündigen, außerordentlich mächtig, - Davan fig 
hen fi mande fpecielle Nachrichten. Schon zu Anfang: desß 
Jahres heißt es; Es wurde ‚erzählt, wie Gott je Länger je 
mehr einen Eingang zu den Heiden gäbe, und daß mau; Die 
ganze. Gemeine. auch am andern Orten qufnehmen will, doch 
wollen wir nicht von binnen gehen, bis man. und .wegjagf. 
Nach Grönland wurde Verſtärkung gefendet. Weiter wurde 
vorgebracht, ob man nit folle Brüder: nah Finnmarken 
ſchicken, weldes das’ daͤniſche Lappland ft, oder auch wol in 
das fchwedifche Lappland zu den Heiden, da die Stockholmi⸗ 
ſchen Brüder ſchon längft welde hingemänfcht haben. Da 
müffen nun Leute bin, die Chriſtum in der Kraft haben, und 
auch fo verfündigen, denen Die dortigen Zauberer nichts ans 
haben koͤnnen. Darauf wurde Andreas Grasmann, 
Sehann Nitſchmann yad Daniel Schneider zug. Lapp⸗ 
Jandiſchen und Frie drich, Böhnifeh. mit Johann Bear 
zur, grönlaͤndiſchen Reife mit: gelegneter am), eindzingaudez (gs 
Mahnung ‚nor, der, ganzen Gepeeing inſtruirt, confirmirk ud 
gingefennet,. wodurch. die gayze Gemeine; gewaltig bewent 
wurde, und Jedermann den Gfiſt der Gemeine kräftig fühlte 
‚auf. dem ganzen. Saal. Den 95. Juni wurden: zei; ede 

‚Meilen ausgemacht; und, imdex Dakferslionfereng beftäsigt, daß 
;8,.gut und nöthig-⸗ lei, nad Dex, Wallachei und. Sihirien. Ir 
Hen 16: "Jyki heißt ed; Die Gare. nam; der Aavarek kam 





vor, und da wurden befonders die Brüder ermahnt, fih zu⸗ 
bereiten zu laſſen, daß fie der Herr brauden: könnte, wo Gr 
wollte: Es fam auch: zugleich wegen. Aethiopien vor, daß da 
ein Volk ſei, daB den Heiland fchon anbetet. Die Brüder, 
Srfonders die jungen Burfihe, ſollten ſich zubereiten lafſſen. 
Wenn welde dahin geben wollten, Die müßten fich entichkishen, 
lie Jahre da zu ‚bleiben. ’ GE fam auch vor, wegen Dr. 
Srothatſen, unter die Türken zu geben. : 

Den 9. Juni farb. Georg Berger m 9. Jahr: feines 
Aktere. Er bat init feinem’ Wandel ein ſehr ehrwürdiges Exs 
empeh Aufgeftellt, und Manchen dadurch, daß er in ein und 
anderem Glaubensproben. abgelegt, ſowohl erwedt als theils 
Beihämt: — Den 44. waren .über hundert Wenden biert 
es gebt jetzt eim unausidfchliches Feuer unter ihnen durch⸗ 
gehends auf. — Wie ernſtlich die Brüder gegenſeitig handel 
ten, zeigen manche Aeußerungen, — fo wurde den Bruder 
Spungenbergegeſagt, worin er ſich zu ändern habe. Mit 
Lintrup wurde geredet, Daß er erſt künftigen Bettag ſollte 
konfirnürt werben; er weinte aber fo ſehr, daß Die Gemeine 
Ks: dann jammern ließ, und ihm zuſagte, dab er morgen 
ſollte fonſttmirt werden, darüber’ er dann ganz.lebendig:wunsde, 
Den 14.: Juli war er. in einem fillen Verlaͤngen und Meder⸗ 
finken vor der ©nade, die ihm: nach Zjührigen Verlangen 
widerfähren follte,;und wurde, da’ Bruder Auguffin anfing 
Abt, ihn zu beten,. vor Empfindung: feiner Unwärbigleit ad 
Pochachtung dieſer Gnäde: vor Auguſtin's Füße auf: Die 
Kabee geinarfun, und nahm. anf ſolche Weiſe die Gnade und 
Schöreidung des Geiſtes an, da er auch: bon ſeinem. gelehe 
ten Fluͤch und verbotgenen Banıt befreit wurde, - :- . 

Den 22. Zult kam Geörg Schmidt aus bem Gefäng⸗ 
niß an’ wis, Daten: er 6 Jahr und 6 Wochen gefeifen, weil 
er' abet fo frei und groß'that, wurde er Hard angefapt und 
taꝰ die Stille gettieben. Darauß heißt es im⸗Septencveri 
Wer: aiserwaͤhlter G. Schmöidet wandelt als ein Licht re 
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und mit einer ſolchen ee, die man ohne eheinen 
faum anfehen fu. .. — 4 

Den 7. Augut kom ein Baufımanı us Dinemart bier 
am, und brachte der Gemeine, ſonderlich dem Waiſerhaus 
über 500 Thle. Geld mit; die Loefung hieß: Ich wiRgeen 
Armen Brot genug geben. .. - . 

Am 43. Auguft hatte der Graf einen auonehmennd heſe⸗ 
neten Tag mit der. Gemeine. :. an. erinnerte. ſich der großen 
Gnade, die der :Semeine. in Herrnuhnt vor feben. Fahren, bei 
der heiligen Communion in ber Kirche zu. Barthekidorf, nom 
Herrn widerfahren war. Nachmittag um 4 Uhr fing dei Betr 
tg an mit dem Liede: Gott woll'n wir lobeu u. Nachdem 
der. Graf über die Loofung: Um des Hauſes willen des Herru 
unſers Gottes will. ich dein Beſtes ſuchen; (Pſ. 122, 9) 
Bir woll'n gemeinfam lieben, und treulich üben,. und umge 
Laſten ſchieben, die Chriſti find,” ‚geredet hatte, wollte er. sem 
zäffen, wad der Here in Den. fieben Jahren an hiefer. feiner 
Bewieine gethan babe; es ward ihm aber. zu. viel, und under 
Sceribliih. Er brach alſo in der Mede ab, ſtel mit dene 
meine:.anf Die Krie, und under dem Gehet ging ıchm ſoßchen 
Gnadenwehen vom Herrn aus über. Die. ganze Geweine, Daß 
die Herzen vor Ihm wie Wachs zerfloſſen. Beſondacß iz 
dringlich war .nud. das Gebet des Grafen. für den gerade. Rp 
wefenden Dber-Almts-Haeptmann, welchem ex arfiebete, daß Dex 
Gert ı feine Seal genießen loſſen wolle, mad, er ad. enm 
Herzen. und Riebe an des Heryn Voll gethan, iEr Inlkie ihn 
heiſtehen, Ihn. erhalten und dafün.in die ewigen Hütten fe 
nehmen. Zum Schlaß entlich Der Graf. Die Gemeine wit deon 
Worten: „Ihr. Bingen, ach Ichwärek Ihn Treue/ dem runs 
ihr: Sünder; ach. laßt auch den Undank geiauen!e“ . 7 

-.. Schon zu Anfang dieſes Jahres, war. die Aufwahne in 
die Gemeine ( Confirnigtiond vom: heidigen Abenamahl geiuenut 
wardan. Zena ſollte nongmgehen. Beam Tofte Zin zeda 
Conicmirter geprüft. menden unde Ad ſelhſt prufen, ab ehem 
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zechten Jengen⸗⸗nmid Streiterſinu babe. Denn für ſolche 
fei das Abendmahl. 

Wie die Brüder trachteten, feet von Menſchengefälligkeit 
gu fein, zeigt Folgendes: Ben 17. September verlangte Herr 
Knudfor in einem demüthigen Schreiben die Aufnahme 
Wir werden nicht überellen, denn er hat der Gemeine viel 
Gutes gethan. | 

Am 19. September war ein reiht göttliher Gnadenwind 
in der engen Helfer-Gonferenz, dergleichen mir in vielen Jah⸗ 
ren nicht geſpürt. 

Am 24. September hielten 40 Brüder ein Liebesmahl, 
weldye bereit waren, dem Heiland unter den Heiden zu dienen. 

Am 2Iften wurde die Lehre von den heiligen Engeln mit 
Sprühen aus dem alten Teftament mit großer Bewegung und 
Segen” vorgetragen. Zum neuen Teflament war feine Zeit 
übrig; fonft war auch der ganze Tag Überall im Segen, wie 
auch ale Tage fein. Es wird aber nicht immer fo allgemein 
wahrgenommen. " 

Den 20. Oktober wurde mit Dr. Grothaufen, der zur 
Gemeine aufgengmmen werden follte, fehr eunftlich geredet: er 
fei von einer gefährlichen Partei, von den Gelehrten, die in 
der Welt was können vor fi bringen, und hernach leichtlich 
zurüde gehen. Gr follte ſich wohl bedenken, wie viel er wagt, 
zu einer Sekte zu treten, der an allen Orten und Enden 
widerſprochen wird. 

Den 24. Oktober betete die Gemeine angelegentlich für 
die Geſchwiſter in Ebersdorf, welche gemeldet hatten, daß fie 
zum heiligen Abendmahl gehen würden, wie Denn auch mit 
großer Gnade geſchehen. Der Herr bewies auch darin, daß 
Er Sein; Belt hört, wenn fie mit ihrem Raͤuchwerk für As 
bare por Seinen Gnaden⸗Schemel hintreten. Hallelujaht . 

Den Bften wurden in der Stadt Gottes erfkaunliche 
Dinge ;gelagt. vom den großen Vortheilen der wahren Bürger 
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lauter Liebesbeugungen auflöfen laffen. ..:n. ..:z . 2%. 
Ueber die Banden, welche in. großen Genſt ank: Gegen 
Fertgingen, wurden Conferenzen der. fie, beditnenden Mrüder 
und: Schweſtern ‚gehalten, und yrit. wielen Gnade und Weis⸗ 
heit darin gehandelt, aber, ſchreibt Spangenberg, ih muß 
doch geftehen, daß des Fragens, Deutens und Zuwedtmaifens 
Immer. weniger geworden, je. mehr. der heilige Geift.. Jeſum 
Ehriftum, und: Sein. Verdienſt unter ung verklaͤrt hat, . 

Don Einrichtungen und Grundfägen wird noch einige 
der. Zeit nach hierher gehörige. fpiter folgen. — Auch in dies 
ſem Jahr trafen noch einige nene Auswanderer aus Mähren 
ein. Von. unlautern Gliedern heißt es: "Betrüger ‚hats auch 
gegeben in der Gemeine, aber das muß man ſich nicht vers 
drießen laſſen, das find wichtige und nad. der. ‚Hand nůtzliche 
Uebungen. Wenn die Leute fich um.die Zeit am beſten ans 
Ä ſtellen, da ‚Ne am ſchlechteſten ſind, fo kennet ſie doch die Ges 
meine, und der Herr ſtellt fie zum Speklakel auf, das ge: 
hört mit zu dem Geift der Gemeine, der fanft iſt gegen bie 
redlichen, aber ſcharf uͤber die untreuen Seelen. * 

Dagegen hatten. ſich an verfchiedenen Orten treue Ge— 
ſchwiſter der augenſcheinlichen Hülfe und Errettung vom gerrn 
zu erfreuen. So namentlid die Seereifenden, bon weißen 
die eine Geſellſchaft an der norwegiſchen Küfte inter entfetz⸗ 
lichen Stürmen doch zuletzt glücklich zu Land gekommen, ba 
ſonſt Schiffe nur 20 Schritt vom Ufer untergegangen. Sie 
hatten dazu eine Wohnung wie ein Gefängniß, wo es am 
höchſten war, 29. Elle hoch, Thüre und Fenſter war. ein * 
18 Perfonen mußten beifammen fein. J 

Eine beſonders begnadigte Seele nahin Ye ge am 
20. März aus" der Gemeine zu ſich in der Anne Lene 
Nitfhmann. In der letzten Zeit ihres Lebens war fie 
ſchon toͤdtlich Trank, und. wollte doch ihrer Ordnung nach einen 
Monagat lang. Dienerin fein: Ihr wurde ‚im, Glanben durch 
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dis. Gemeine anbefohlen, gefund zu werden. Sie wurde es, 
ging. die ganze Zeit ihres Dienftes, da Tauter ſtuͤrmiſch Wet 
ter war, und ihr Zufland nichts weniger leiden Tonnte, als 
Diefes, überall herum; nach diefem wurde fie wieder Tranf. 
In einem auf ibre Semuthefaſſung 1 in der letzten Zeit ge- 
dicheten viede heißt es: 


Auſehender, Du feheſt meinen Willen, 
auch weißt Du, wie es um bie Kraft bewandt. 
- 0. &o wolle denn den Eid für mich erfüllen; 
oO wurd' ich recht von Dir, mein Licht, erkannt, 
ſo kennt' ich Di hernach fo ſchön; 
‚th fol, ich will, Du kanuſt, ich glaube, fo wirds geh'n. 


Bist. ihren Lebenslauf in den Rachrichten 1847, 5. Heft) 
Den Vers hatte fie zulept immer im Munde: Mein Freund 
tft mie und ih bin Ihm ꝛc. Sie forgte zuweilen, fie maße 
fih zu viel an, fagte aber wieder: ich weiß gewiß, mein Heis 
fand int nicht mit mir: Er wird freundlich mit mir reden. 
Zum Abend ſtarb fie mit viel Jauchzen und Freuden. 


7 


In diefem Jahr wurden außer den genannten Botfchaften 
unter die Heiden auch zwei neue Kolonien verſucht; die eine 
in Holftein, die andere in Georgien in Nordamerika. Bei jener 
war die Abſicht, für die etwa aus Mähren noch anlommenden 
Leute, welche man in Sachfen nicht mehr aufnehmen durfte, 
nud daech gewiſſenshalber auch nicht: zurückſchicken konnte, eine 
Bihere: Zuflucptöfkätte zu gründen, Es gingen an dieſem Zweck 
mehrexa Brüder mit einer empfehlung des Oberhoſprede⸗ 
gene Sablenaty mad Kiel’ ab. ; 

+ 3a der Sendung nad Georgien gaben die öfter. genauu⸗ 
er Schwenlſelder Aulaß, für welche der Graf Zinzenderf 
eins: Zuflucht geſucht und ſolche durch die Kolonie⸗Vorſtehen 
way Geergien, zu London gefunden hatte. Da, aber bie 
Schwenffelder unterwegh andern Sinnes -murben: und wach. 
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Penſplpanien gingen, ſo traten mahriſche Behdra an irn: Stel; 
in ber Hoffnung, dadurch Eingang: unter den dortigen Indianern, 
bey Creels und: Chexrolees zu belommen. Zehn Mabriſche 
Brüder. verlieben Herenhut am 21. November. 

Um dieſe Zeit wurde. von Spangenberg: pt ver 
Surinamiſchen Handelsgeſellſchaft in Amſterdam eine Verhand⸗ 
lung zu Stande gebracht, um die Neger⸗-Sklaven in daſiger 
Kolonie durch den Dienft der Brüder mit dem Evangelium 
bekannt zu machen. Sein Dolmetfcher, der fromme Iſaac 
Lelong, machte ihn und die Brüdergemeine aus den ihm 
mitgetheilten Nachrichten von ihrer Erneuerung vielen gottes⸗ 
fürchtigen Perſonen geiſtlichen und weltlichen Standes in Hol⸗ 
land bekannt. Sein Buch „Gottes Wunder. mit Seiner 
Kirche" erregte lebhaften Eindruck. 

Noch vor Ende des Jahres reiſte der Graf ginzen— 
dorf, der Erlaubniß Seines Herrn gewiß, nach Würtewberg, 
und trat dert öffentlich in den geiſtlichen Stand über, ‚indem 
er in zwei Kirchen zu Tübingen predigte. Bon feinem Zeugen 
finn fingt er felbft: 

Wenn mid der Hausherr Boten fhidkt, 

fo halt' ich mich für höchſt beglückt. 

D unfer ‚allgemeines‘ Haupt, 

gieb, daß man meiner Votſchaft glaubt; 

mein Rufen dring’ in Ohr und Herzen ein, J 
und wenn ich auf Dich weiſe, ſo erſchein! 


gm London hatte Spangenberg mit den Vorſtehern 
—8 Kolonie Verabredung üͤber die Aufnahme: der 
Mahriſchen Bruͤder zu nehmen, wobei ev im Aufaung f 
mancherlei Hinderniſſe ſtieß, die ihn aber nur. in: feiner Ju⸗ 
wert. beſtärkten. Er ſagt in einem Brief aus jenet Zeit: 
Warn muß man doch Die Sache fo ſchwer machen? A 
nicht daher zw ſchließen, ies werde gut gehen? Die wach 
Georgien beilimmten Bruder hatten die beſondere Hülfe des 
Horrn nicht nur auf⸗ dem Mesre, da Hr Schiff auf eine Sands 
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bank gemiger war, ſondetn auch in Banden erfähten, tube 
fir. nick: in Das. zuerft für: fie beſtimmte Quartier kamen, wo 
fie nach wentgen Tagen dutch eins henercornuſt hätten Sie 
den nehmen konnen. 

Nachdem der Gonveruenr von Georgien, General Os 
lethorpe, nähere Kenntuiß von den Brüdern erhalten; 
wnterftäihte er dieſelben nachbruͤcklich, umd die Abreiſe dev Bru⸗ 
ber erfolgte it Spangenberg im Februar 1738. 

Eine Kundſchaft fur die Heidenwelt im Nufffchen Rei 
wurde won dem. Strafen Zinzendorf dem füngen Daytıy 
Ritfhmaun aufgetragen: Er follte fd: erkandigen nad 
allen Straßen ber Welt, wie, wo, wie weit, wodurch, wie 
ausſieht, was für den Heiland zu thun ff. Es wurde auch 
davan webacht, ob etwa Nachkommen der alten Brüder zu fin 
ben. fein möchten, welche um 1500 nah dem Kaukaſus ge⸗ 
fommen fein. ſollten. Wirklich gewann ex, namentlich in Pe⸗ 
tersburg felbft, viele Nachrichten über die Länge Aflens bis 
nah China hin, und über die griechifche Kirche in Rußland, 
wniet deren Dienern der Erzbiſchof von Nowgorod befonders 
vühmend genannt wurde. In Liefland und Eſthland erneuern 
er die ‚biäherigen Bekauntſchaften. 

So that ficht bas in Des Gemeine waltende Liben nach 
Außen kund, während es duch des Herrn Gnade noch Ins 
mer nee Anläffe :gab, welche daffeide innerlich ſtaͤrkten und 
autschteltn. - - 

Ein ſolcher war die Ankunft zweirr Gefangenen: ans 
Mähren, des fihen oben. genannten Georg Schmidt, ber 
nt dem felgen Jüngling Melchtor Ritſchmann vor 
ſieben Jahren ausgegangen, und in der Haft geblieben mar, aus 
Dec er. jetzt unvormathet entlaſſen wurde; und des Paul 
Schneider. Dieſer war bei einen Beſuch ſeiner Mutter 
fuſtgeaommen worden. Bis Ins vierte Jahr gings in Leideniunh 
Dalden fort, und ihm war recht wohl dabei. Abet bie: Zeit 
Beach: femen Muth, er geristh außer Faſſung, md: dieſer Ges 


müthszufiend wurbe;non den Jeſuiten benugk, ihn zur Ables 
fnag deß römiſchen Belenntmiffes zu briugen. Daianf.iwart 
ex eutlaſſen. In tiefer Reue laugte ex Ende Noneriber 1784 
bei Herrnhut an; er wagte nicht hineinzugehen, aber Hunger 
und: Kälte. .nöthigten ‚ihn. Er.ward im Waiſenhmiſe aufge⸗ 
npannen, aber nicht als Gemeinglied angefeßen. Im Früh—⸗ 
jahr. kehrte er mit eimem Bengniß, daß er: über feinem ‚Ber 
kenntniß große. Gewiſſensangſt empfunden, und Dies anzuzeigen, 

 @allafien worben, aber zu: chrifklichen Biligkeit empfohlen werde, 
nach Maͤhren zurück. Er meldete: ſich bei dem Pater, nahm 
fein Bekenntniß zurück uud bat um Beſcheinigung. Es his; 
ex Tolle nur gehen: . Drei Jahre darauf ift er auf. dem Meg 
zu deu. Heiden: in Holland, entſchlafen. (In dieſem Jahr kam 
ah David Schneider.nach Heernhut, der ſchon 1725 
wit David Niſchmanu wunderbar aus den. Vvander vet 
ei bisher in Sablat bei Sorau geblieben, war). 


. un im Fruͤhjahr 1735 war der unit Martin Bin 
rers ſeligan Hetmgang berufene Aelteſte, Leouh. Daher; 
von St. Thomas in Herrnhut angelangt. Na ſeiner Aus 
kunft wurde er. am nächflen Bettag non: dem Grafen, Den 12. 
Febryar, feierlich in fein Amt- eingeführt. ‘Der, (@naf redete 
mit. großem Rachdruck von der Wichtigkeit des Amtes, und 
was zu deſſen Bedienung gehöre. Ex führte dem Wuuhex 
Seonhard Dober zu Gemuthe, was es für Folgen haben 
Söune,: wenn ein Aelteſter ſich nicht immer wem; heiligen Meiſte 
wegieren. lafle; uud: mit: dem Sinn Jeſn wappne. Doms. wenn 
er ſich felhfi.gefloke,, uud. ſich Der Gnade überhübe, ein ſolches 
Amt zu tragen, ſo koͤnnte aus ihn ein: Rarcifen nverben. Wenn 
er auf der andern Seite bei. den. ſchweren Laßen, die auf ihn 
fteben, zaghaft und vunhlos würde; fo loönnte es ihm. gehen, 
wie dem Maſes, der, Gottes hazte Ahndung sad ſich zog, weil 
er anfing zu zweifeln, da erdach ein Wort des Kaum mau 
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ſich hatte. Er gab hierauf dem M. Leonhard Dober 
durch einige gründliche Fragen Gelegenheit, ſich vor der ganz 
zen Gemeine: über feinen Grund und Sinn ‚zu erklaren, uund 
als ſolches zu durchgaͤngiger Zufriedenheit geſchehen war, fo 
wande ihm: im Namen der Bemeine,. auch von Dem Grafen 
ſelbſt und. von. allen Helfern Ehrerbietung uud Gehorſam vers 
fprohen und er dem Gebet der Gemeine empfohlen. Sodann 
gaben ihm erft die Brüder und hernach die Schweftern herz 
kiche Segenswünſche mit Verſen aus Liedern, ned großen⸗ 
theils geſungen wurden. 


Einen Monat ſpaͤter erfolgte Die Weihe des Zimmer 
manns David Nitfhmaun zum Biſchof der mährischen 
Brüder. Um nämlich. den. nerfhiedenen Colonien und Miſ⸗ 
fionen, die bereits angefangen oder noch im Werle waren, 
rechtmäßig. ordinirte Lehrer zu verfchaffen, fanden ſich Die Brü⸗ 
der veranlagt, nachdem manche andere Plane des ‚Grafen 
von Zinzendorf vereitelt worden waren, auf die Erneue⸗ 
zung der bifchäflichen Ordination ihrer Väter anzutragen. Dex 
königlich. meußifhe: Oberhöfpredignr Daniel Ernft Jab⸗ 
Lonsfy, welcher zugleich äfteftee Senior und Biſchof der 
boͤhmifch⸗ maäͤhriſchen Brüder in Großpolen war, bot die Hand 
dazu. Der würdige Greid. bezeugte die innige Freude. feines 
Herzens, es noch erkebt zu haben, daß die in ihrem Vaters 
land unterdruͤckte Höhmiſch⸗maäͤhrifche Brüdergemeine von Gott 
gewürdigt worden, den Samen Seires heiligen Evangeliums 
auch hei den’ entferntefleri Völkern in der alten und neuen 
Belt anszuſtreuen. David Nitfhmann. der: ältere, Dex 
Erſtling unten den: mährifchen. Boten an die Heiden, warde 
vor Jablonsby mit Einſtimmung feines Gollegen, ‚des: Ger 
nie Sitfovims zu .Bife. in Boten; am 18. Mäxz :4735, 
in: Beifein: ;geötier: Zeigen. Pöhmiſcher Nation, in Berti gu 
einem: Biſchof und. Senior, der auskaͤndiſchan :mähriichen: Dr 


Dergemeinen ordinirt wit ertheilter Vollmacht, bie ihm oblle⸗ 
genden Viſttatiohen zu vertichten, Die. dufelbſt befindlichen Bas 
ſtoren and Kirchendiener zu. ordiniren, und allen den Verich⸗ 
fangen, die einem GBenior. nd. Antifted ber: Rise gebühren, 
id zu unterziehen. Das war der Anßang Der Wiebesrhesibels 
fung ber. alten Bruder⸗Kirche in der Behdersßemeine, 
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Im April 1735 fahe ſich der Graf durch die Thätigfeit 
feiner Gegner am Dänifchen Hofe, welche dr Gemeine Übers 
haupt und befonders den Miffionen nachtheilig werden Fonnte, 
zu einer Reife nad) Kopenhagen veranlagt. Er fand bier 
feit vier Jahren die Stimmung gegen ihn ganz verändert, 
(03 war, fagt er, nicht anders, als wenn man fin die fpanifche 
See kame, die voll hoher Wellen ift). und erhielt auch weber 
eine Audlenz beim König, noch Gelegenheit zu einer Verant⸗ 
wortung gegen Geiftliche, fondern nur eine allgemeine has 
denverſicherung. — Als er über Schweden zurüdleßtte und 
daſelbſt durch widrigen Wind aufgehaften wurde, folgte ihm 
alaͤbald eine Ausweifung von der ſchwediſchen Regierung: 
Diefe Erfahrungen bewogen den Grufen gu einer ausführlichen 
ſchriftlichen Erklärung, daß ex mit der Brüdris@emeine dem 
Inhalt der Augsburgifchen Bonfeffion. von Herzen. beiſtinme. 
f. Gpungb. 909 x.) Diele Erklaͤrung tichtete ex an deu Mör 
nig von Schweden und Tieß Diefelbe den Gefandien an dem 
Reinätag zu Negendburg überseihen, . weithe ſich zum: Theil 
fehr beifallig Darüber erftärten.. - 

Es geſchah Dies gegen das Ende. des Jahres auf ekner 
Noeiſe des Grafen nach dem ſüdlichen Deutſchland, welche er 
gtoßenthrils zu Fuß und allein vollendete. x achtete die 
damit verbundenen Mühfeligkriten nicht, um im recht "unge 
flörtem Umgang mit. feinem Heiland Bleiben zu: koͤnnen. Schon 
za Anfang der Rehſe, in: eeıd Schlofſfe bei Bautzen erfuhr 
er site augenſchoinliche Bewahrung Gottes, indem. en. am 


Abend plöplicd- einen. unu Derſtehlichen Trieb pam: Meaiterraifen 
fühkte, GEr hatte ſich noch ‚nacht Kange wegbegeben, als die 
Mecke des Puriero ia welchem er ‚übernachten ſollte, ein 
ftürzae. An: jene Gemahlin ſchrieb er: „Gefällt Dix Deines 
Marines Pilgerſchaft anf: gut Yacnbsmsgig? Ich ppreiſe der 
Geilund Sehr innig, daß ich auch ein wenig erfahre, was Wan⸗ 
dern iſt. Den Ueberrock hätte ich fallen zu Haufe laſſen; Dex 
drückt. D, was man ſich ats Bequemlichkeiten ausdenkt, ſind 
wahre Beſchwerungen, und: wer's auf feinen Herrn auf Alles 
Iosmagt, der hals am beſten. — Bon dem Weg nach. Beireuth 
ezaͤhlt er: Meine Speiſen waren drei Birnen und: Brod au 
Diefem Tage. Ih war ſehr vergnügt in dem Heiland. So 
lang ed Tag war, hatte. 28 wegen des Gehens feine Schwies 
rigfeit. Meine Bücher, Schriften und Wäſche hatte ich im 
Ueberrod; den trug ich Halb und halb Cihriftoph (ein einſt⸗ 
weiliger Begleiter.) Da es um fünf Uhr Nacht ward, bis 
neun Uhr, da wir antamen, gings ein bischen ſchwer, denn 
es gab fo viel Koth und Steine, daß faft nicht fortzufommen 
war. Aber der Herr Half ganz gut durch; doch renkte ich mir 
den einen Fuß aus, den guten. — Diefen Abend hielt ich die 
ſormntaͤgliche Singſtunde auf aueinem mähfemen. Wege mit 
geoher Freude. Anſer Bote wollte aber nichis.deuwen hören, 
und ging fa weit von und:iueg, daß wir weder Ihn noch Fett 
Sitcht mehr Rahen / And — meil id) Beine Stlefel hatte — durch 
alle Pittzen durchwaßen maiten. Als dch aber, die Singſtunde 
mit de Wernten beſchloßs damit fie. hell und reine vor dit 
nefihetste, amgab uns ein heller Blitz in einem Angenblick,daß 
werden ganzen Weg vop uns ſahen. Wir fragten dei Voben 
heraach ob es geblitzi haͤtie? En ſagte: Reim. Ich aber: ud 
Chr et nich haben gefähen; amd: indem ich iihn fragen wollte, 
Bee, es; für: ein ·heller Glantz ?- .E4- mer 
Rediiniten zuyvor unde: darnach; dem.’ Augenblick aber mar: Altes 
Kt. Ich dochte amn Aie Klarhait Bari Wahrheit, undiicin sr 
I Reiſegefͤhrtenjudeni Weibande und Gkut ı@lemdue)ire- 


Später heißt es: Underwegs traf ich eine: Frau an, die: war 
ſehr müde, die hieß ich auf den (eine Strecke benußten) Was 
gen ſißen, mir gegenfiber: Sie. klagte ber die Schuldner, Me 
nicht bezahlten. Ich fragte fie, ‘ob fie Anſtalt machte, dem, lie⸗ 
Ber Heiland zu bezahlen, dem fie fo’ viel, ja ſich ſelbſt ſchiil⸗ 
dig wären — In Nürnberg, in ber Böttcherherberge, gab: i$ 
den Letzten Heller meinem Kntſcher. Zu. Mittag ab ich: nicht 
Abends müßte ih, um Die. Leute nicht :böfe zu. machen, mit 
iin wenig Beterfilienwurzeln. geben: laffen: Dex liebe Heiland 
fegnete 28: — In Coſtnitz fang er auf Guſſens Marterſtuͤtte 
das“ LZied: „Glüuͤck zu Krenz von ganzem He 2% zu uch 
vo et fon feäper hinzugefügt Halter. 

Wikleflitt und feine Wlieder, J = 
ala union Huß und He, 2 
iin sand die bohmaſchen Bebrliber,... =. 2... 
ar. den Waldenſer Stenbanyer, u. 2... 0a 
u.) pre u Inſeln, Seen, Berg und Thäler 2 n.ı 
puren tg, ſtellen mande Zodögefaht,, si... 0. 20h 0 
. und erſtritt'ne Wundenmaͤler m 


7. J ‚dreier Bengen Jeſu dar. pn 
rin ni sehn tod 


yet Nach den: Geimlehr, im Jahr 1786, ſchite dergif dei 
König wow. Dünemarf. "auf gethane Anfrage den Danebrog⸗ 
Orden :zurült, mit einem Schreiben, in sweldyem ed nutgeuns 
Bruns heißsr:: Wohl: Jehe ich ‘fe Länger -je;mwehr. daiß ıGhett, Dit 
Bein; fonberänes. Anſehen: undn Seine Ehre mit i@iferkacht de 
hauptet, miss handgrbiſtich zeiggen wii; Daß⸗ ich nicht durch Den 
Ehub; der: Könige, ſondern Durch Ihar allein wmein Beſtehen 
haben folk == Eihpfingen: Sie Ddanızzı Sirxel die theure Babe 
Bhrer. königlichen Hand. Nie konnten Sieeine, eines Keith 
Uchen Konigs würdigere That! thunz dd Angels Ihrds gamn 
zen Hofes; Dual! affentliche Airzeidinuiig teiwen 'bunfolgten; dk 
der Welt: verichrinenen Dienet Bestes zwichren, an: weiche 
Gie bein andeseh:Bexrdienk Imputin, ab feine Wiebe izu DEM 
Seiland aller WAR — Böhner. Binsdem: dd der: Für 
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ninen Seüfzer, in deren Namen: man fich oft Verfolgungen 
erlaubt, ohne baß ſie wiffen wer? und warum? und die, fo 
hell fie ſehen mögen, doch ſehr ſelten Im Stande find, te des 
Berbrechens angellagte Unſchuld zu retten. — Don Gott allein 
ꝓrwarte id. die Mittel, mich zu rechtfertigen im: Herzen der 
Könige, die. über. einen unbedeutenden Mann zikenen, welchen 
ein Schwatm ‚von. Feinden: und falfhen Zeugen Ihnen zu 
einem Gegenſtand des Abſcheues macht. An fein Herz ewiger 
Liebe apellite ich fir meine Feinde. Ic Hoffe fie einſt durch 
Olaube und Geduld beflegt zu fehen, und wenn ſie der füt 
Leute, wie Hamann und Judas beſtimmten Strafe entgehen, 
und bes. Stüds. der Brüder Joſeph genießen werden, fo will 
ich mich darüber mit. ihnen von ganzem Herzen freuen. — 
N aber wiliimüh:je mehr und mehr in den Tob meines 
Beten: verfenfen:und:tin: der Niedrigkeit den Selm des wahren, 
drohen and dauerhafteſten Gluͤckes fuchen. 


Da ich mich Ihnen, Sire! bei dieſer noblen, eieclichen 
— des Umtaufſches dieſes Drdensfreuzes' gegen das 
Kteuz meines Heilandes nicht perſoͤnlich zu Füßen werfen 
kaͤnn: fü begleite ich diefe Zeilen mit den feurigften Gebeten, 
daß es der Güte Gottes gefallen möge, Sie ſelbſt zu einem 
Veugen der! Wahrheit zumachen, zu einem Vater feiner Kits 
Ver’ und zu ehem’ Fürſten Seines Thrones. In tieffter Edi⸗ 
furcht verharte En. Rofefät ergeben ſter und gehorfampter‘ 
Er a u Diener ginzendorf. 


An einen Bruder füreit et Zi verſtehe meine aaa 
dinge Jůhrung nicht. als infofern ih-auf Menſchenſchutz ges 
hofft, ‚und: mich auf einen Rohrſtog lehnen wollen, hey,.mir 
mit Recht durch bie. Sau geht. — lo ri 797 

Somit hörte die Verbindung deB Grafen ‚at: dem Din 
fhen Hofe auf. 


0 Bang der Gemeine ſalhſt ums Jahr 4726, dreizehu 
Fahr nah: dem. erſten Anber, Zomnte. uam ‚jeden wahrheitlie⸗ 
venden Menſchen nicht auders als. mit. Bewunderung der 
Gaqde Gyttes angeſehen werden. Die Ginrihtungen find zum 
Theil aus einer früheren Ueherſicht, zum. Theil aus einzelnen 
Dügen. in. dem Biaherigen befannk . Der Ort hatte ſich ziem⸗ 
ſich ausgebreitet, aber die Haͤuſer tunen. klain, De Wohnun⸗ 
gen der Einzelnen auf das einzelne Bedürfniß beſchraͤnkt. Die 
Meiſten fanden: ihr VBeſtehen non der angeſtrengien Acheit 
ihres: Hände, Die Lebensweiſe mar iur Leiblichen duͤritig. Aber 
Leib und Seele freuete ſteh des lebendigen Mottea, und wurd⸗ 
Watt Der. Gften Seines Hauſes. Die zZahbeichen Verſaum—⸗ 
Lungen, auch für die eff Abtheilungen oder. Chinä:dear Gemeine 
Din: bafouderen Biextelfnunden,. find früher genannt, ebenſo die 
eigenthuwlichen Feiern amt Oſtermorgen nu; :in Der: Mewjahne- 
naht, Im Jahre, 4735 wurde auch aim nenes Beinughunp 
für ‚bie Gemeine herausgegeben, welches fpäter eine Meike von 
Anhängen hielt, Die Zucht, war. in allen Städen, ficeng, 
vᷣalonders gegen die Jugend, Auch bei ehelichen Verbindungen 
herrſchte großer. Ernſt, und in. allen: Dingen. bemühte. man 
fd. der Welt gefzeuzigt zu werden. Es hätte-mohl Die evau⸗ 
‚gelifche. Spur ‚verloren gehn. können, wenn naicht bie, liefere 
und leben digere Reynfuiß des Geiles in ‚dem für ; ung. gekreu⸗ 
zigten, aber auch uns zu quf. ewiglich lebenden Sohne Gottes 
gerade jest jmmer allgemeiner zu der großen umfaſſenden Er⸗ 
fahrung geführt hätte, dag Niemand feliger, aber aud Nie 
6) Heitißer if als ein SAnder; "per ade hat? * 

SE Reden Leitung der Gemeine wüͤrde ber Salbuug di 'ben 
Dieneru DES Herrn viel vertraut; aber dir) intnauerkenititl 
der menſchlichen Kurzfichtigfeit und Kr rindliſh ehtfätdigem Ber⸗ 
Inden dasi oos nicht Selten augeweribeto Sir.“ 2.1102 
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6. 18. 


Sorigeng der Heiden Miſſionen und anderer Werbindun- 
gen. Die Verbannung des Grafen and Die zweite ſäch 
| ſiſche Commiſſton, 1736. 


Die Heußerungen des Lebens in der Gemeine nach Aus 
Ben, in. allerlei Verbindungen uah und fern, nabmen immer 
gn,:die Stadt auf dem Berge mohte nicht verbargen bleiben, 
uud Der Herr hatte ja Das Licht auch wit Dazu angezündek, 
daß 03 umter dem Scheffel bleiben follte. Hie verdient auch 
die allmälige nähere Verbindung mit den evangeliihen Bößr 
men in Gerlachsheim und ihrem Prediger Augufin Schulz 
namentliche Erwaͤhnung. Wir werden fie fpiter in Berlin 
wiederfinden. — Don den Belauntfihaften in der Umgegend 
md unter den Wenden, if ſchon Mauches vorgekommen; jetzt 
wurden fte non den Gegnern der Gemeine ernſtlich gehindert, 
Mhyrend in Sachfen und auch in dem nahen Schleſſen Die 
Brüder, wenigen offene Thüren fanden, mehrten fich auderwirts 
De Berbindungen unter allerlei Volk nad Wohnung und Ges 
fnmung, in Dänemark und Schweden, Mittel- und Süd 
Deutihland, Thüringen und Franken, dann in Pommern, 
Preußen, Liefland, ferner am Ober⸗Rhein, in Würtemberg und 
der Schweiz. Was man in Herenhut hatte, Herzens Ehriften- 
hum, Geweinſchaft im Herrn, Freiheit von lirchlicher Abge⸗ 
qIchloſſenheit, das ſuchten die Brüder. mitzutheilen, und fanden 
viele empfaͤngliche Hetzen üͤberall. Eiv beſonderes Werkzeug 
zu ſolcher Berbindung im: Herrn war Ehriftian David. 
Am Tag vor feiner Raife nach Brönlamd, fchriebe er: Kifrige 
Mannen Ppredigen Mlauben und Buße, oben, wenn fie nicht 
Suchlonnnen; werdens Separatiſten. Aber daß ſich Jemand 
An: Die: Gemeinſchaft machte, Die erweckten Seelen und zee⸗ 
freuten Kinder Gattes zuſammen zu bringen, das iſt em ganz 
under Ding. De:mirfien Leute fein, die Grund amd von Gott 
18 
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Gnade und Beruf haben, eine Gemeinfchaft aufzurichten. 
Eine Sekte könnte wohl Jemand machen, aber eine wahre, 
lautere, apoſtoliſche Gemeine, die Ein Herz und Eine Sede 
af, kann nicht fo bald geftiftet werden. Man weiß auch in 
der ganzen Kirchenhiftorie. wenig Grempel von apoftolifchen 
Gemeinen, hoͤchſtens drei bis vier Seelen, nie hundert oder 
taufend. Erwedte aber follen dahin ſtreben, Gemeinfchaft 
unter fih zu haben. Mit dem Halliſchen Pietismus iſt's nicht 
gethan. Für den Anfang iſts gut, aber am Ende Iernt man 
die Sprache, ift chrbar, und es kommt nicht? heraus, wie bie 
Exempel weifen. Morgen, fo Gott will, gehen unfer drei 
nah Grönland. Es ift der Anferfte Theil der Erde, liegt. im 
Mitternaht am Eismeere und ift von Heiden bewohnt. Seid 
unfer eingedent! — Seine Thätigfeit, odes überhaupt bie 
damalige Brüderthätigfeit ruhete ganz auf der heiligen Schrift 
und der Lebenserfahrung; und als es an. diefer Grundlage 
zu fehlen begann, mußten aud innerhalb der. Brüdergemteine 
Erfahrungen von dem gemacht werden, was Ehriftian Da 
vid in dem obigen Schreiben mit Recht als ungenügend be- 
zeichnet. Sa, nah dem Gefeg und Zeugnig! Werden fie 
das nicht fagen, fo werden fie die Morgenroͤthe nicht haben. 
Jeſ. 8, 20. 


Ueber den Anfang der Botſchaften unter die Heiden iſt 
oben in der Kürze berichtet worden ;. von dem Forigang in diefeit 
erſten Jahren möge Folgendes aus der Ueberſicht dev Miſſions⸗ 
Geſchichte von F. 2%. Kolbing hier feinen Platz finden. 
. Det 13. Dezeinber 1732 traten Leonhard Dober 
und D. Nitſchmann in St. Thomas ans Land, nicht ohne 
banges Vorgefühl des. Kampfes, Der ihnen hier mit: Stand 
Neich bevorſtand. Ein Pflanzer, dem fie, ihnen unwiſſend, 
empfohlen worden, nahm fie ins Haus, und David Nitſch⸗ 
mann verdiente ihren Unterhalt mit Zimmerarbeit. Gleich 
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nach. ihrer Ankunft verfündigten fie Antons Schweſter und 
Bruder in ‚gebrochenen Holländifch die Seligfeit, welche Je⸗ 
ſus allen Menfchen, auch den verachtetften Negerfclaven er⸗ 
worben. Dieſe Elopften vor Freuden darüber in die Hände. 
Es war.die erfte Heidenpredigt der Brüder. Sie fuhren darin 
fort, won einigen unter den Weißen ald Diener Gotted ge 
achtet, von andern Verführer geſcholten, felbft von Neger 
veripottet, welche das ſchlechte Beiſpiel Tafterhafter Namen 
chriften und die Härte ihrer Dienftbarfeit der Aufforderung 
zur Belehrung entgegenjebten. Nah 14 Wochen, den. 17. 
April 1733, Tehrie David Nitfhmann zurück. Leonhard 
Dober, der nun ganz allein ftand, und auf feinem Töpfer- 
handwerk nichts verdienen konnte, zog gleichwohl aus Liebe zu 
den Negern fein eigned Gedinge dem Dienfte im Hauſe des 
frommen Gouverneurs Gardelin vor. Sein Vertrauen auf 
die göttliche Vorſehung felbft in Zeiten der Noth wurde nicht 
befhämt. Gegen das Ende des Jahres herrſchte unter den 
Megern Hungerönoth und die rothe Muhr, welche viele hin⸗ 
saffte. Leonhard Dober brachte feldft eine Heftige Krank 
heit Dem Tode nahe. Dazu kam die Empörung der Selaven 
in St. San, die ihren Schreden auch über St. Thonmas ver 
breitete. Dober hattejedoch die Freude, die vier Erwedten in der 
Snade und Erkenntniß Chriſti wachfen zn fehent, als ihn die 
Mahl zam OberXelteften der Gemeine im Auge: 41734. nad 
Buop zurüdief 

Waͤhrend nun Leouhard Doberumd David Ritfch— 
mann unter den Gefahren des. heißfeuchten: Himmelſtriches 
Weſtindiens Arme Negerſclaven zur herrlichen Freiheit der 
Rinder Gottes einluden, traten anch unfre erſten Heidenboten 
nach dem vom Eife ſtarrenden Grönland ihre Reiſe m 
Matthäus Stach und fein Vetter Chriſtian Stach ver 
Heben: unter Chriſtian Davids Geleite Herrnhut den 
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48: Yamuay 173: In Kiopsuhagen ging es ihnen wiki ihnen 
Brüdern; es wurden ihren große Sfhwierigfetten gemacht uch 
übers Dem Die Vergeblichkeit der Bemühungen des gelchuiek 
und. eifrigen. Egede entgegengefkelt. Aber andy ihnen ver⸗ 
fchaffte Die Glaubenöfeftigfeit Freunde und AUnterfläkung ‚ib 
Daß Fe, weil die Ausfendung eines Schiffes mochmals heikte :grr 
wagt werden, mit Dem Nothwendigen zur Anftedelung in Dim 
unwirthbaren Lande verfehen, atı: 10. April unter Gegef ge 
hen lonnten. — Schon am 29. Mai landeten: fie Bei. God⸗ 
haab, der dänischen Handels: und Milions- Station. Ihre 
erſte Arbeit war der Bau eined grönliwdifhen Hanfes von 
Rafen und Steinen, das fie Neu⸗Herruhnt nannten. .Der 
jämmerliche Zuſtand ber. Grönländer erregte ihr herzliches 
Mitleid. Ihre Herzenskellung iſt am beiten aus ihren Beier 
Ton zu erſehen. Matthäus Stach ſchrieb an die Gemeine; 
In Jeſu, durch deffen Gnade wir bad ‚Leben haben, 
geliebte Brüder und Schweſtemn! 
Gott, der. da reich, iſt an Gnade und Barmherzigkeit, hat 
mit großer Liebe und geführt und im dDiefed Laudgebrucht 
Seimom Ramen fei Ehrel Mas wir geſucht ‚haben, das fRine 
Den wir da, nämlich Heiden, . die von Got. nichts wiſſen, ſich 
auch um nichts befinunern, als wie fie’ wiele Seehunde, Fiſche 
und Rennthiere fängenz fe ziehen: alfe.. von. einem. Ort zum 
dnderh, wo: ſie meinen, das meiſte zw echalten. ‚Diefem Wolle 
wollen wirzeigen, daß ein Gott if, und daß ein Jeſubaſt und daß 
ein heiliger Geift ift, und fönnen ihre Sprade nit. Wir 
wollen fie befuchen, und wiffen nicht, wo fie wohnen. Gie 
wohnen bald. hier, bald da auf Den. Inſeln, fe: daß wir ihnen 
nicht nachlemmen Föumen; Ihr ganzes. Weſen ft. fp. verkehck, 
daB wan quch; Dundy- Beichen: und. Winle fa. nicht bedenten 
Inu, ıto. daß ‚fie :8.vermähmen,. fo, meins Kichen. Bruder 
und Schweſtetn, ſiehet 69 bei uns in Brbnkend ad; Hat 
er Daun wohl eben ſo aungeichen, als Ihr. den Anfang sul 
Herrnhut machtet? Ihr werdet es willen. Da beißt. ea 
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BoHT vo: Vecliere gar den Weg, uwo ide. Dew. Glaubem 
u hlier iſt der Weg noch gar verſchloſſen. Wir haben das 
zu nuüſrer väglichen Löofung: Laß. alle unfre Sinnen ſtille 
werden. Bon Außen wohnen wie wie in den Hütten Me⸗ 
fe 3 und Kedars. (Bf. 120, 3) JFür unſre Perfonen iſt 
uns: ſehr wohl, abes unfer Sinn geht dahin, Seelen zu ge 
winnen, and Dazu. können wir noch nicht Lonmmen. Wir werden 
aber Yurdy: Gotles Gnade nit verzagen, ſondern der Hut des 
Herru matten. Wenn Er geben wird, fo wollen wir mitge⸗ 
gehen. und wollen von feinem Angeficht wicht weichen. IR 
dev Heiden Zeit kommen, fo muß die. Finfterniß in Grönland 
Licht und die Kälte ſelbſt zur Hitze werden, und die eitkalten 
Herzen der Menfhen erwärmen und zerſchmelzen. Weil wie 
unfern Weg kennen, dag er aufrihtig ift vor dem Herrn; 
fo Haben wir große Freudigdeit und unfre Herzen find nicht 
versagt. Wir find offenbar von Den Angen des Here. Ale 
Menſchen halten uns zwar für Thoren, ſonderlich Diejenigen, 
weiche ſchon Lange in diefem Lande gewefen find nnd Ddiefes 
Volk konnen; aber wir. freuen uns darüber, und denken, wo 
der Durchbrecher ift, da muß Luft und Weg werden, wenn 
es noch fo verkehrt ausflieht. In dieſem Sinn gedenken wis 
allezeit zw bleiben; und wenn wie auch nichts in Grönland 
ausrichten follten, fo werden wir doch Jeſum preifen und 
Seinen Namen die Ehve geben, wenn es auch weiter nichts 
wäre, als daß wir gedemüthigt und vecht Flein in unfern Augen 
würden. Jeſus aber, deffen Herz von Tveue und Liebe gegen 
wns und die armen Heiden. ift, weiß alle unſre Wege, und 
dat flo gewußt, ehe wir noch da waren. Zu deſſen Ehre ſei 
unser Leben, Gut und Blut Hingsgeben Er Bat durch feinen 
Tob uns das Leben wiedergebrucht, unfre Sünde vertilget; 
ung mit ſich ſelbſt andgefähnt, und fih ein Volk gefammelt, 
das ſein Eigenthum ſei und feine Tugend verlündigen folk: 
Ihe Zeugen der Kraft Euers Erlöſers, die Ihr Euer Faß 
bewahret in Heiligkeit und in Luuterkeit yor dem Herr, mans 


— 7 — 


beit mit wallern Herzen vor. dem "Gergog:.des Lebens, . auf 
Daß Ihr nicht befchämt werdet wor Ihm. Denn feine Angen 
ſehen auf Euch und Sein Ungefiht iR mit Euch und - hat 
Wohlgefallen an Enerm Thun. Ihr kennt Sein Herz, das 
vol:Zxeue und Eiebe if. Darum, meine Herzensbrüder. and 
Schweſtern, wandelt.in wahrer Einfalt und Tindlicher Furcht 
wor Ihm, unferm Heiland. Traget fein viel Näuchwerd auf 
den Liebesaltar, daß der ſüße Geruch auffteige von. Euerm 
Opfer und ind Gedächtniß vor Gott fomme, Wenn ‚Ihr das 
künftige Jahr und fchreiben werdet, fo tragt die Glauhens⸗ 
bränder vecht zufammen, damit wir in dieſem Talten Lande 
von Eurer Glut entzündet werden. Wen die Liebe Chriſti 
dringet, der ſchicke uns von feinen Zlammen. Gott wird Eu 
mehr entzünden. Jeſus fegne Euch! 

Eben derfelbe. erließ unterm 9. Juni an bie ledigen 
Brüder in Herrnhut folgendes Ermunterungoſchreiben: 

Jeſus von Nazareth, der Gekreuzigte, werde. von Euch 
recht erfannt und in Eurem Herzen geheiligt. Sch rufe Eu 
zu, meine Brüder, aus einem Lande, da der Name Jeſu 
noch nicht bekannt, und die Sonne der Berechtigfeit noch nicht 
erſchienen iſt. Wie fteht e8 nun mit Euch insgefammt? Denn 
Ihr mohnt am hellen Mittag, die. Sonne ift bei. Euch anf 
gegangen. Hat fie nıın audi Eure Herzen erwärmt, oder find 
noch einige erſtarrt? Denn das Licht ift Allen aufgegangen; 
wer aber nicht aufgeftanden iſt, und demfelben wandelt, dem 
wäre es hefier, er: wohnte in Grönland, da er noch nie von 
Zefu, dem Heiland aller Menfchen, gehört hätte. Denn Gus 
tes wiffen, und darnach nicht thun, iſt eine Schmach ber 
Wahrheit. Sollte Jeſus, deſſen Herz vor Liebe breunt nach 
dem Heil der Menſchen, eine Seele, der es um Ihn zu thun 
iſt, wohl können vier, fünf bis ſechs Jahre hingehen laſſen, 
und ſich ihr nicht: zeigen? Ich. kann «8 nicht. glauben, denn ich 
Babe es anders erfahren, - Da ich Ihn fuchte:ans. allen Kräf- 
ten, und: meine Kräfte wicht mehr zulangten, ſo blieben. Die 
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Hagen. voll Thränen, und das Herz. bebte vor Berlangen. 
Und Da auch die Augen nicht mehr thränen, und das Herz 
nicht mehr beben konnte; da kam der Freund und küßte mich 
im Geifte, und heilte die Wunden in meinem Gewifjen. Und 
Das ift nicht eine Sache, die einen nur fo duͤnkt, fondern es 
tft eine Kraft Gottes, welche. das Herz erfüllt, da Legen fi 
die mwüthenden Wellen, und e8 wird eine große Gtille in der 
Seele. — Ahr aber, die ihr erkannt habt den Herrn Jeſum, 
und in feinem Blute gewafchen feid, leeret Euch aus von allen 
menschlichen. Dingen, laſſet Euch die Gnade ganz erfüllen, 
und weil Ihr geſchmeckt habt, wie freundlich der Herr ift, fo 
gehet bin in Kraft derfelden Speiſe, Trieget und fieget im 
Namen des Heren. Ich bin mitenern Herzen verbunden unter der 
Kreuzes⸗Fahne des treuen Heilandes. Demfelben will ich leben, 
will ich fterben: denn nichts kann mid mehr erfreuen, als der. 
Name. meines Heilandes, der meine Seele von dem Tode ges 
tiffen hat: Nun bat er mich wunderbar geführt, und nad) 
Groͤnland ‚gebracht, und mir@efundheit gegeben bi8 auf diefe 
Stunde. . Run meine Brüder, wachfet in der gefegneten Ge⸗ 
meine des Herm, die er fich gepflanzet, und zum Zeichen un« 
ter die Völker gefebt hat, daß fie ein Licht auf dem Leuchter 
und vor aller Welt Augen offenbar fei in diefer lebten Zeit. 
Ihr ſeid Glieder von dem geheiligten Volk des Herrn; fo 
beweifet die Gnade, die Euch widerfahren ift, und feid nicht 
träge; denn das Heil ift groß, und die Ernte wird herrlich 
fein, wenn wir viel Samen mit Thränen ausgefüet haben. 
Sch rede mit Euch, denen das Kreuz Chrifti Kraft und Leben. 
bringt, und die auch ihr Fleifch kreuzigen fammt den Lüften 
und Begierden, und das Sterben des Herrn Sefu an ihrem 
Leibe herumtragen. Seid wader, ihr Brüder, einer reize doc 
den andern, feinem biutbefreundten Lamm vor das Lager 
uachzumandern. Ihr Juͤnglinge, freuet Euch nicht, daß 
ihr die alte Schlange unter den Füßen habt, fie wird Euch 
noch manchen Ferſenſtich geben; aber darüber: freuet Euch, 
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daß Ihr in den dem Felſen der ewigen Liebe gebergenfeide 
Bewahret dieſe Feftung, damit fe, nicht dem Feinde vecrathen 
werde. Seid wachſam, wie des Löwe, der ba xieß: "ch ſtehe 
auf der Wade. Eure Lenden laſſet ‚allegeit umguͤrtet Teim, 
and. Eure Lichter brennen, und wartet Der Hut des Gienn 
weiches andy wir thun wollen in Grönland, Deswegen. wir 
unfern Ort Nen⸗Herrnhut geheißen ‚haben. Ihr Binder, 
die ihr die Gnade fanget, wachſet nun in. derſelben; denn die 
ganze Fülle ift euch aufgethan. Ihr andern Alle. lauft, Ya 
Ihr Ihn ergeetfet, and Eurer Arbeit froh werdet. Amen: 
Gedenket Eures geringften Bruders -allegeit in Eurem Gebet} 

Die fehweren Prüfungen kamen nad. Die Eintracht mit 
&Egede, dem fie zu Hülfe gefendet, wurde bad durch Ehris. 
fian Davids unzeitigen Belehrungseifer geſtört.) 
Doch fauden fie an ihm und feiner mütterlich .geflunten. 
Frau allen Beiftaud, deſſen fie zu ihrer erften Einrichtung 
bedurften. Duch eine Blatternſeuche wurde die ganze 
Gegend um Neu⸗Herrnhut weit und breit von em 
kindern entblögt. Die in ihrer Berpflegung Genrfenen biels 





2) Die Streitigkeiten der Brüder, namentih Chriffian Davids, 
nit Egede find neuerdings in ber Lebensbeſchrribung des letzteren Cihril. 
Biographie, Leipzig 1849) mit Ürenger Rige für jene an das Licht gezp⸗ 
gen worden. Wenn Granz feiner Zeit es fiir geeigneter hielt, dieſer 
Streitigkeiten nicht zu gedeufen, fo find diefelben dagegen in in der neue 
ren Schrift: Die Miffionen der evangeliſchen Brüder in Grönland und Labra⸗ 
dor, Gnadaun 1831, S. 48, ꝛc. nicht verfähwtegen worden, wie e8 denn 
überhaupt der Sinn der Brudergemeine nicht iR, ihre Mitglieder als voll⸗ 
Iommen und unfehlbar darzuftellen. Es iſt zu ‚wänfden, dab Nie aut 
erwähnte Mittheilung einen wahren Nußzen ſtiften möge: fouft Hätten wohl 
die Derfehen jener Männer, welche fie Egede felbit beim Abſchiede abge⸗ 
beten haben, der fie auch feiner aufrichtige Liebe verſicherten und} ihnen 
den göttlihen Segen und Beiſtand zu ihrem Beruf nid Amt wunſchte, 
lieber in der Vergeſſenheit ruhen bleiben konnen, als daß fe, zur Freube 
der unglaäͤubigen Welt, nach mehr denn hindert Jahren herworgegogm wer⸗ 
ben. 1 Korinth. 4, 3-5. * 





ten Hit bei ihnen aus. Nidit das geringfte Guts, wicht rin 
Seufier war Bei den Beiden zu ſpuͤren. Die drei VBrlder ar 
Erankten am Scharbock; darüber entfiel hnen vollends der 
Muth. Da erfchienen den 3. Auguft 1734 Fried rich Bd 
mifh und Johann Bed als neue Gehülfen. Aber 28 
fehlte im Haufe Neu⸗Herrnhut unter den fünf Einwohnern 
an ber Liebe. Nach einem gründlichen Durchreden erklärten 
Ehriſtian David md Chriſtian Sta ihren Eutſchtuß, 
zurückzukehren. Deſts feiter verbauden fich die drei andern, aus⸗ 
zu haften in Hunger und Kummer, in harter und gefährlicher 
Acheik, in Verachtung von Yedermann, in Lebensgefahren un⸗ 
ter den aufgebrachten Wilden, in einer vermeintlichen Der- 
Saffung von ihren Brüdern und von ihren Freunden in Ko⸗ 
penhagen, in der ſcheinbaren Unfruchtbarkeit, ja Unmoͤglich⸗ 
Fett, an der Heiden Herzen zu Tonımen, und unter vielen ans 
dern Beichwerlichkeiten, die mit der Miſſton in den erſten 
Jahren verknuͤpft waren. 


Zu gleicher Zeit mit der zweiten Ausſendung nach Groͤn⸗ 
fand wurde die fappländifhe Miſſion als die dritte begonnen. 
Den eiften Gedanken daran nahm der Graf Zinzendorf 
ebenfalls von Kopenhagen mit; auch war es zuerft auf Finn⸗ 
marken d. i. norwegiſch Lappland abgefehen, wo ſich bereits 
eine daͤniſche Miſſionsanſtalt befand. Als es zur Ausführung 
kam, richtete man fein Augenmerk auf das ſchwediſche Lapp⸗ 
Fand, um Niemandem dm Wege zu fein. Andreas Graß—⸗ 
mann, Dantel Schneider, Johann Nitſchmann 
wurden den 24. Febr. 1734 zugleich mit den zwei letztgenanu⸗ 
fer grönfändifegen Beten zur Reife gefegnet, und zunächſt nach 
Sksckholm abgefertigt. Nach einem gefegueten Mufenthatt- da⸗ 
felbſt, veiften fie im Frühjahr 9735 nad: Tornea, und von 
da-iım Lande wnher. Es war ber Tier unter der Lappen 
bt anzukommen, weil biefe bereits in große Kürchſpiele ge⸗ 
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theilt unter. ihren Pfarrern ſtanden, deren. Gotteſsdienft fie 
Dur. nbrigkeitihen. Zwang und angebrahte Strafen zu ber 
ſuchen genöthigt wurden, Ynfte. Brůder gaben daher den 
Miſſtonsvexſuch ur 3 an 


[u 
ge: 





2 Kuh über den Anfang. pon Colonien in: der neuen Welt. 
ift ſchon im ‚Bisherigen einiges erwähnt worhen. „Die erſte 
war nad St. Croix beftimmt, und fangte, von den Beſchwer⸗ 
den einer Imgmwierigen Reiſe hart mitgenommen, den. 11- 
Juni 1734,in St. Thomas an. Leonhard Dobersgsende 
des Wiederſehens wurde. durch die Beforgniß der Gefahren 
getrübt, die er feinen Brüdern im Dienfle zweier Herren auf 
ber: hoͤchſt ungeſunden mit Wald überwachſenen Infel vorans- 
fagen fonute. : Die Koloniften ſetzten ſofort mit zwölf für den 
Oberkammerherrn erkauften Negern nach St. Croix über, und 
ließen ſich mit ihrer Hülfe in der dichten Wildniß wieder 
Zur Berftärfung wurden ihnen das folgende Jahr eilf Per 
fonen, darunter die A Frauen, deren Männer vorangegangen, 
nachgeſendet. Inzwiſchen wazen zehn der erſten Geſelſſchaft 
ein Opfer des Klimas und, der Strapazen geworden. Anz 
friede und Händel der. Nahrung lähmten ihre Arbeit qu den 
Herzen der Neger. Die Nachlommenden-befeelte ein heſſerer 
Geiſt, aber auch ſie wurden, wie andere Guropier, Häufig 
bingerafft, ohne eine Frucht des, verfündigten Wortes qn den, 
Heiden zu ſehen. Wenige kehrten in den Jahren 1735 und 
1736 an Leib und - Seele: elend, nach Haufe, zwei. verungküd« 
ten. auf der See, und Der Tegtlebende, Matthäus Sraynde 
Lich, zog im Dezember 1736 nad St. Thomas herüber. Die, 
Gemeine in. Herxnhut gab e8 um. der, Mißgriffe willen mit 
der Mobrenbelehrung. nicht auf,, wenn e&- gleich nicht an :.geee 
lehrten Urtheifen. ungeübter und amhefefligfer:. Sparte, fehlte: 
Als Dig erſte exichütteende Zodeſnachricht im Jahr 4785, eina 
ging, ſang dieſelbe am 3. Jutzt in der Abendſiugſtunde zum 
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Gedachtniß der zehn: Entfchlafenen .. eine Eantate Zingenderfs, 
in der es nnter andern hieß: „Es wurden zehn. dahin gefäet, 
als wären fie verloren; auf ihren Beeten aber fteht: das tft 
die Saat der Mohren:" Der Hauptinhalt jenes Gedbdichts ift 
in dem Vers ausgedrädt: 


Es ift ein alter Gnadenrath, 
daß erſt gefcheh die Thränenfaat, 

- eh man die Ernte feh’ der Freuden. 
Jetzt tragen wir nad Deinem Sinn 
auch biefen edlen Sanıen bin, 
ein Korn der Thränen und der Leiden. 


Als Unterpfand der künftigen Segensſache fahe man 
die Taufe des Erftlings, Carmel Oly, eines fiebenjährigen 
Mobrenfnaben aus der LoangosNation an, welden Leon⸗ 
hard Dober mitgebracht hatte. Exit wurde er am 13. Auguſt 
in Herrnhut in die Gemein-Berfammlung gebracht, ganz weiß 
angefleidet, und den Brüdern und Schweftern vorgeitellt, welche 
ſehr hexglich über ihn beteten, und ihn zu feiner bevorſtehen⸗ 
den Taufe fegneten. An eben dieſem Tage gab die Gemeine 
den Brüdern Friedrich Martin und Johann Bönife 
ihren Segen zu ihrer norhabenden Reife nah) St. Thomas. 

Bei dieſer Gelegenheit bezeugte der Graf, daß er Die 
Hoffnung habe, Gott werde in den lebten Zeiten, welche wir 
vor und haben, etwas befonderes thun. Diele Zeugen Jeſu 
würden mit dem heiligen Geifte.erfüllet, und dem Heiland aus 
allerlei Volke viele Seelen zugeführt merden. - Die Brüder 
folten fih nur bereit halten, dem Heiland mit Freuden zu 
biemen: ſo werde berfelbe mit ihnen fein, und fie Durch manche 
Segen erfreuen. Dieſe Hoffnung des Grafen iſt, Gotilob, 
wicht nergeblich gewefſfen. 

.Lewnherd Dober reiſte hierauf at dam. Gars 
nah Ebersdorf ab, wohin: auch Früie drich Martin feine 


Bey uni; und am 22. Auzuſt wurde Garmel daſelbſt, 
durch die heilige Taufe, der Gemeine Geites, die Er mit ſei⸗ 
nem xigenen Blute exfauft hat, einverleibt. 

Dee Hofſprediger Steinhofer ſchreibt davon m Na⸗ 
men der Gemeine in Ebersdorf unter andern Folgenkes: Daß 
ihr und, die geringften eurer verbundenen Glieder, zu eurem 
Bunde herbeigerufen, die Erftlinge eurer verheißenen Mohrens 
ernte dem Gotteslamm darzubringen, und feine Segen, die 
fih mit und duch euch in alle Theile der Welt erſtrecken, 
aufs Neue aufzufordern, iſt uns ein theures Siegel und 
Denkmal unfter Verbindung. Ale Welt foll wiffen, daß wir 
einander Kieben, und im Slauben auf Einem Sinn bleiben zc. 
Der Heiland ziehe eure Seile immer weiter, und mache Sein 
Bit, nach augebrochener Morgenzöthe, unter den Heiden durch 
ency heile, daB ihnen der Tag ihres Heild bald anfgehen, 
und Sein Bilanz über fie ſcheinen möge Von mir wid KB 
nichta ſchreiben: denn ich bin der eure und ſchreibe doch, als 
wenn Wir zwei wären ꝛc. 

Er beſchteibt Hierauf die Tanfe des Carmels, melden 
Joſua genannt made Friedrich Martin war unter am 
den dabei Pathe, und der Bruder Leonhard Dober legte 
nad; der Taufe die Hände auf ihn, und fegnete ihn. Leßz⸗ 
terer brachte ihn auch zurüd nach Herrnhut, wo er nad) einis 
ger Zeit, als ein Kind der Gnade, fellg verfchteben iſt. 


Die 2. Kolonie, wolche nach Holftein befimmt war, fand 
in den: Herzoglichen Antheil des Landes Hinderniſſe ihres Ans 
Baus, und wendete fih nach dem Böniglichen Theil, wo Die 
Bruͤder wenigſtens vorläufige Aufnalme fanden. Zum ‚Behess 
hatte David Ritſchmann den Magier Waiblinger 
aus Würtemberg geweiht, als Prediger an dar Ofkfee: mit ber 
Bedingung, in Sieb und. Leid, bei Wafler und Brot dm Lande 
wnibetzuzichen und Chriſto zu dienen. 





Die Trüher exwaͤhnte nad Geargien befkinmie: Gefoik 
fchaft wer glüͤcklich daſelbſt angekommen. Funfzig Ader Lam 
des an ben Ssvannahfluß ließ ſich Spangenberg zumeſſen, 
wie verſprochen wor. Bor allen Dingen bauten ſich nun Die 
Brüder eine Nothhütte. In 14 Tagen waren fie damit fertig, 
während fie in dieſer Zeit im Freien kampiren mußten Kauın 
hatten fie die Wohnung bezagen, fiel eine fo naffe Witterung 
ein, daß He Gott nicht geung für die Hütte danken Lonnten. 
Sie machten fi, Da gerade jetzt die rechte Jeit wer, an das 
Meinigen von Feldern, füeten He an, und Spaugenberg 
Sounte fhon am 19. Juni au den Gouverneur fhreiben, daß 
fie die beſte Ausfiht zu einer reihen Ernte hätten. Leber 
haupt genoſſen fie von den EGinwohnern der benachbarten Stadt 
Savannah Die freundlichſte Unterfügung Das war beſon⸗ 
Ders zum Daten, als fie bald mit ſchweren Krankheiten zu 
impfen botten. Da Ihnen nun aud) der Bruder, der das 
Fuhrmerk au beforgen hatte, Trank wurde, Samen fie in große 
Noth, befonders weil ihr Berdienft von ihm abhing. In dies 
ſer Zeit enfuße Spangenberg eine merkwürdige Gebetserhörung. 
Br Iniete an dem Bett des Sranlen nieder und flehte drin⸗ 
gend. um beiten Geneſung. Als er wieder amfgeflanden war, 
fagte ex gu. dem Kranken: „Mein Bruder, ih denke, Du fi 
ef in Gottes Namen auf, und glaubteft Dich gefund. ® 
Und Tiehe, Der Bunder glaubte, Hand auf und ging bald. wie 
bes an feine: Arbeit. Das war um ſo nöthiger, weil no 
an Wohrheus für eine Anzahl Brüder und Schwellen ge 
baut. wenden mußte, Die man aus Eutopa erwartete: Freilich 
dauxen dieſe erft: im Anfang des folgenden Jahres 1736 am. 
Unterdeſſen arbeitete Spangenberg tüchtig vor, indem ex 
auch für die Seslenpflege der Koloniſten treulich ſorgte. „Dex 
Gars unfer Heiland bekannte. ſich mächtig zu unb,““ fahten, 
udenn.:en. ſrehet das Herz an.“ Eite hatten die. Freudr, Haß 
Im Zeit zu Zeit: Indianer men und den Gingfkunden. . det 
rider: mit Ehrfurcht beiwohnten: So ſehr auch Spange u⸗ 


h.erg; nohft den Brüdern : mit. Armuih and Mühſeligkeit zu 
fJaänmpfen hatte, fo. rühmt er doch, daß er felige Zeiten in die 
ſem Jahre genofien habe. Woher er diefe Seligfeit ſchöpfte, 
wiffen wir. Es war der Hergensumgang mit feinem Heifande. 
Die. Brüder waren einmal einige Wochen auf Arbeit abwefend, 
Da bewohnte er eine einfame Hätte im Walde Weil aber 
fein Herr bei ihm war, fühlte er fich nicht vereinfamt. . . 

Am: Anfang des nächften Jahres kam eine Berftärfung 
mu David Nitſchmann dem Bifhof: Sie hatten die 
Seefahrt mit dent Gouverneur, dem General Oglethorpe 
gemacht. Auch Sohn und Charles. Wesley, die An- 
fänger der fpäter jo berühmt und. wichtig gewordenen Metha- 
SZiften-Berbindung, waren auf dem Schiffe. In einem Stumm, 
da feine ‚Landsleute. zagten, ding John Wesley zu den 
Mähren, welche mit Weibern und Kindern ruhig blieben, und 
„erkannte, die Bott dienen und die Ihm nicht dienen.“ NIS 
Die: Geſellſchaft angelangt war, fanden fie Spangenberg 
noch in der. Küche befhäftigt: In der erften Unterredung er⸗ 
kannte derfelbe die Guade Gottes in Westen, und. diefer 
faßte wieder Liebe und Vertrauen zu-Spangenberg.: Es 
wurde nun eine. Semein-Einrihtung unter den Brüdern ge 
mäht, und Anton Setfertb. zum Velteften vorgefchlagen. 
Er mußte füdann, fo lange von ihm geredet wurde, hinaus 
Heben. Da ex wieder hineinfam, wurde Zuerft gefungen und 
gebetet. Darauf ſtellte ihm Nitſchmann die Wichtigkeit des 
Amtes Fehr ernſtlich vor. Er ſollte fonderlich im Leiden idw 
Mer. der erſte ſein; fo fei es im der. erſten Kirche nind bet'.ifs 
zen Vorfahren In: Mähren geweſen, wo: die Biſchöfe Immer 
Das eiſte Schlachtopfer worden. Er wurde daher befragt, ob 
er.gerw:und willig. für den Herrn Jefum und die Gemeine 
fein. Leben laſſen wolte?,. Nächdem er ſolches mit: Freudigkeit 
beinhet, ‚wurde ‚ferner erinnert; aller Verfall der Kirche’ fe 
daher entfianden, daß .die Bifchöfe angefangen bätten, dit 
Bapıt, die ihnen von der Gemeine gegeben worden, zu: miß⸗ 
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brauchen, und, auch im Aeußerlichen eitten Vorzug zu praͤten⸗ 
Diren. Er wurde alfo weiter gefragt: Ob er, wenn es ihm 
einftele, .ee wäre ja Aelteſter, und mehr als feine Brüder, 
diefen Gedanken. verfluchen, für teuflifch halten, und. augen 
bläicklich tödten wolle? Ex beantwortete ed mit einem gefeßs 
ten und wohldebärhtigen Ja. Darauf betete Nitſchmann 
herzlich über ihn, umd fegnete ihn mit Handauflegung zu ſei⸗ 
wem Amte ein. Spangenberg thut hinzu: „Nitſchmann 
wär ungemein. erwedt und freudig, Anton. aber fehr tief 
‚gebeugt' und ftille.“ 

Sohn Wesley, der.zugegen war, glaubte, 1700 Jahre 
vergeſſend, den Fiicher Petrus und den Zeltmacher Paulus 
zu.feben, ſo gefhah Alles in Beweiſung des Geiftes und ber 
Kraft. Spangenberg erhielt gleichfalls die Weihe dur 
Devtd Nitſchmann und. begab fi nach Penſylvanien. 
‚.s Auch nad der bolläudifcgen. Kolonie Surinam in Süd 
Amerika wurden im Jahre 4185 die drei erſten Brüder 
abgefende, 


An dem nug folgenden Jahre 1736 hatte die Gemeine 
mit dem. Grafen Zinzendorf härtere Prüfungen zu beftchen, 
als je zuvor: es geſtel aber dem. Herrn, Sein Werk durch alle 
Angiiffe der Gegner hindurch immer weiter auszubreiten und 
fjeſter zu begründen. ben zurüdgelehtt von der Wanderung 
nach der Schweiz begann der Graf das Jahr in angefttenge 
ger Arbeit mit feinen Gehülfen; es ſcheint, daB er eine’ fange 
Abwrfenheit von der Genteiwe abriete, in deren Mitte ed am 
Mißmuth über manche Schwierigkeiten nicht fehlte. Im Februäx 
ging ‚er mit der Gräftw und vielen andern Geſchwiſtern auf 
tine. beſchwexliche Hteife nach Holland, (bei dem tiefen Schnee 
Lam man in. 24. Stunden etwa: vier Meilen ‚weiter) wohin 
freundliche Einfadungen, und die Angelegenheiten: der Heiden⸗ 
miſſion, jo wie der Wunſch, auch. in Holland Seelen dem 
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OSeilesd zugufühten, ihn zu gehen deweßen. In: ſtonigtbrüe 
fagte ihm ein Graf Frieſer Dad, heißt. in: der: Welt gelebt, 
ne Sie's mahen, wir Undern wiſſen nicht, was. wis Farin 
wollen... In. Hof bei Oſchatz Bafuchte ex feinem. Bruder. : Hier 
würde eu geſtagt, ex ſei wahl üͤberaus glüͤcklich“ Ja, mb 
mortete er. das bin ich, Über all mein Berdienſt. Mei der 
Ehnpahrt in Auftendam. hörten fe eine deutſche Frau ühexlaut 
fingen: Sing’, bet’ und geh” auf Gottes Wegen 20. Das wer _ 
dem Grafen recht. lieb. Hier fing nun das Pilgerhaus-bes 
Grafen an, welches mit wenigen Unterbredungen buld De, 
bald dort, bald mehr, bald weniger. zahlrrich bis am des Gra⸗ 
fen. Helmgang fortgewährt, fpäter aber den Ramen det. Jünger⸗ 
haufes erhalten bat. Es nutgahen. den Grafen cheiter aus 
den Gemeinen, auch lieder feiner Familie, kauen und gingen 
nad. dem Umftänden, und begleiteten ihn auf feinen Reifen. 
Mer eigene, Mittel hatte, wendete fie. zu feinem Beehen an, 
Den Audern wurde das Nöthige gereicht, in beur Maaße, wie 
es Pilgern anfteht. Ohne Zweifel bat diefe Einrichtaug viel 
dazu beigetragen, den Geift und die Einficht, welche der Herr 
der Gemeine Seinem Knecht in jo befonderem Maaß verliehen 
Hatte, auch Andern mitzuteilen, und. fo zum. Gemeingut bes 
Garen zu machen. Die Cinihimgen . der Bememe, Mas 
mentlich die Erbamungsfiusihen, wurden ‚hatürdich :audy in dem 
Bilgechanfe gehalten, und ihne Gegen auch: von vielen Frem⸗ 
den .geuoffen: — Diele ‚ausgezeichnete Belanntſchaften wurden 
Mm Hoſland gemacht, welche die. Heidessmülflonen.-Afrig:befüw 
derten. Befonders smter ben Mientoniten fanden fi Biel, 
welde ;die herzliche, Botichaft won Den Sünderheilunde  witt 
Freuden qufnahmen, auch Solche, Die bis. daher mehr. ader 
weniger :offenbare. Mnhänger. des Sotin . gemefen: waren, nmel 
Ger die Oottheit unferd. Geren Jeſn Ehriki:Ieuguete. . Uebri⸗ 
gend. fand:. dev. Braf unter. den nofhruriäten. Lehren: Viele, 
He. nmit Freudigbleit Die Onade Gottes in Ehriſto Jeſu alp 
Die, einige Urſache unſert Heils verkuͤndigten. Rechen Dem 





Aulfichten. fün: die: irbuting Den Millionen: ham die Abrede 
Aber ine Miederxlaſſung/ ber: Brüder: nicht· Porn: nom Iäteecht, zu 
Ehende,:; welche Ipätix Poerendyd genanut murde, Don. dig 
Fürftin von Oranien, welche dazu befonda® die. Hash 
Bei: ughplt dor nis: The: redeten {ehe .geftgunt vom Heis 
end ſid bat mid, bei meinem Htöxkeim ihrr Sehe Hex; baffer 
befannt zu machen. ‚Die mäßeren Breumdbe,. melche: der Graf 
gefunden, boten auch beträchtliche Geldmittelzu der Sache der Ges 
meine an, diegerade in dieſer Zeit befonders willfommen waren. 
‚. Doenm eben jet, um Frühjahr 4736,. brachen die Plane 
den. Gognen, die. biöhen Dem Biuafon uud der Gendne. wenig 
ſchaden gekonnt, mit nener Heftigkeät ans. Den Anlaß gaben 
die Belemnutſchaften der Beider. in: der Laufitz nnd die Damit 
jnfummenhangenten; Privat-Erbaunngen: Wirklich brachten 
die Feinde es dahin, daß auf Grund won allerlei. angebrachten 
Riigeniüher Unordnungen vnd: RNeligionsſtorungen, welche ſich 
aber: hei der näheren: Unterſuchnng abs grundlos erwitſen, ein 
migliches Dekret zur Berweilung: des Grafen aus dein Lande 
exlaſſen wurde, zugleich mit rinen zweilen zu einer neuen Un⸗ 
wecuchuug der: @entiine zum Hexrnhut. Der: Graf eehielt die 
Machricht: davon auf des Mficheife von Holland, Er fngie 
darauf wit: geoßen. Freudigleit: Ich kaun unter gehn Inhnen 
ohuedem nicht nach Herenhet KLommen zum Dableiben, daun 
pt. mũſſen mit: die Pibgeo⸗Gecreine ſammein, und der Wolk 
Yen. Heiland: vertũmdigen. Des: vixd nun. anfre Heimath, mp 
griade .jegt für: den Heilanid das Moalſte gi thun iſt. In der 
That ging jetzt ein neuter Abſchuitt ſines Lebens an. Er mar 
and du: .alke : Welt geſthicktz ſein  minriktelharer. Einftuß, auf 
HGeremhut aber war auf Inge‘ iaterbeechen. — In Dem da⸗ 
moi een. rl: dan. Mit. ‚der; veuen 
Sotrmihioti: auf. Be Berörmig: HErnhath; abgoſehen fei,;urnz 
a. ring die mehren andere Orig za; meukiieiden, 
Item dahin gebenden Morfchlagẽ atz-eine Matare 
beitan nn Hercihnt ab. Dieſtu has diegte die Apoſfung den 
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Tages, an’ weichen ſie hie Suche u Urberlegung nehhmen willen, 
3 vollkonmener Beruhigung. - Es: Waren die Writer „Es ik 
wit: noth, daß fie weggehen en ihnen u en? 
Matih. 14, 46. - 

Der Graf ſelbſt wendete ſtch uni nach: —E 
feine: Gemahlin kehrte nach Herruhnt zuruͤck, um die zu er⸗ 
wartende Unterſuchungs⸗Commiſſion pi empfangen. :  :  . 


In. der Gemeine waltete, bei Erwartung der: Commiſſion, 
ſtatt dee kurz zuvor noch bemerlten Sorglichkeit und Mihſtini⸗ 
mung, ein Geiſt freudigen Bekennermuthes. Die Zenguiſſe 
Davon, aus Briefen an Zinzen dorf, düͤrfen hier micht feh⸗ 
len, uns den Rachkommen zur Erweckung amd, wo es Moch 
ut, zur Beſchämmg. Ein Bruder ſchrieb: Wir wollen 
ja gern Exulanten werben zum zweiten Male, wenn die Zeit 
ba iſt, daß Herrnhut nicht mehr ſtehen ſoll, und wir: als. ein 
girtes Salz der :Erden ſollen außgefiveuet werden ie gute 
Liebe wird es auch Dir ertraͤglich machen. Fr. v. Watte 
wille: Ich umarme Dich, mein lieber. Bruder, und. küffe Dir 
mit Ehrerbietung die Hand in dieſer ſchönen Schmach, die 
Die beſſer ſteht, ald wenn Du mit güldenen Stetten bebmw 
gen wäreft. Der Heiland wird buch dieſe Verfolgung vers 
berrlicht werden, und: wir werben: feinen Schaden dabei haben, 
So reden alle Brüder und Schweftern der verbundenen Gemeine. 
Es ift auch kaum je fo vergnügt, imig, einfältig, "wahrhaftig 
imter uns zugegangen, als eben jetzt. Uns gefchehe, wie es un⸗ 
ſerer guten Liebe wohlgefaͤllt, Dix mein Lieber Bruder, wird bald 
die Welt gu enge werden. Fahre hin was helfen Tann, unſte 
Sütfe iſt der Mann, dem. allein das Weltgerüſt allenthalben 
offen iſt. — Chriſtian David: Deine Sache ift mir Ha, 
und ich weiß, daß es den fremden Kindern wider: Dich fehlen 
wird, und daß Du ein verfiegeltet- Knecht des Herrn biſt, feine 
Kriege zu führen. Daß der Heiland etwas wider uns Hätte, 





darin wie unfern Siun zu ändern hätten, weiß ich nicht, weil 
ed und bisher darum zu thun geweien, Seinen Sinn zu trefs 
for. und Sehnen Willen zu thun. Darum glaube ih, es foll 
fo ‘fein, wie es jept ift. Ich weiß, dab Dir zwar wird. wehe 
thun, unſchuldig zu leiden. Aber lab es fein, ſtirb und laß 
Di aus Deinem Gigentbume hinausſtoßen. Yeht iſt Deine 
Leidenszeit, und Die es erkennen, haben Mitleid, aber das 
Gehrinmiß „das widerfahre Dir nur nicht” verſtehen wol nicht 
alle. Du magſt fle immer außfhelten. Wir find Dein! — 
Rohleder: Deine Gemäthöfellung fchreibe uns doch lieben 
Bruder! Bir haben nichts zu thun als und zu freuen, daß 
wir mit Chriſto leiden; Er. von Wattewille wieder: Es 
iſt wol Niemand unter uns, der ſich nicht aus dem Annerften 
feines Herzens nad Dir fehnte, wie es denn fo gemeinigli 
gehet, wenn ‚einem der Genuß von etwas und abfonderlich 
son Perſonen entriffen wird, an denen man hanget. Sobald 
man aber einen Blick auf des Hellands Auge thut, fo heißt 
es au. bald ‚wieder: Die Schuhe von den Zehen, ſeht's weis 
ser an: Dein Plan wird nicht Bleiner, da die Könige diefer 
Belt Dich einfchränten wollen. Du fteheft immer auf Deinem 
Beten — 

Sm Diarium heißt e8: Der Hausmeifter (jetzt D. Ritſch⸗ 
mann) fam wieder, und erzählte von der Stellung des gnä⸗ 
digen Herrn, daß er freudig und getroft ſei, welches uns Alle 
fehr erfreute. Wir waren Alle beifammen in der Gonferenz, 
und dankten dem Heilande, daß das Kreuz und Gelegenheit 
it, das Herz zu erweden. An den Superintendenten Löfcher, 
ws ein Mitglied. der-Commifflon, fchrieb der Graf unter andern: 
Ich bitte Sie, daß Sie unfer gutes Volk recht in die Augen 
faffen, und den Regungen des heiligen Geiſtes in Ihrem Her⸗ 
zen nachſpüren wollen, fo werden Sie fehen, wie das Wort 
Gottes rein und lauter gelehrt wird und wir auch darnach 
feben. Gehn Em. Hocehrwürden und holen ſich einen Segen 
in dei Oberlauf. Den armen Urhebern des Zankes wände 
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I. von : ganzer Geefe. Dergehlng mE: Miilkung Ang 
Gerichte um CEhriſti willen + '. ': v: 

.. Die Mitgtieder den. Tommiffion hi Namen: Sehe, a 
Verbeet 172) fanden ihre Aufnahme im dem Gibaäude Das 
ſpateten Vogtshofs. Die Looſung au den: Tage ihnen: Ankunſ 
den V. Mai, hieß: Wer mich belbennet ner den: Menſchen ze; 
ch auf die folgenden Tage: ſiel hochſtt zupaſteand iwehunng 
und: Traſt. Am erſten Abende Helt B; Diawtd:die Ventrnde 
im Liedeta nel, Glaubensmuhz Auguftin betete;: Bia tate⸗ 
wöätle warnte vor unnötigen Meden und Vengſtigen, DaB: foge 
es im Auftrage, fie. follten. Gott denken füu die: Gonuuigien 
uwd: des Ausgangs: ruhig harren. Den. W, ließen die‘ Cote 
miſfare yon der Kanzel öffentlich erblären: Berfokgung fei..de® 
Königs Abſicht wicht, die Gemeine ſollle nur framithig belen⸗ 
nen. Abends. hörten die. Commiſſare Leonharid Dab'or 
veden von der Wichtigkeit: des Krenges und der Varlen gnung⸗ 
Die jungen Burſche (ledigen Brüden) brachten ihnen. ai 
Muſik vors Quaxrtier. Künf Pfawer wurden nicht porqalaſſecn 
aber Rothe. und der Strahwalden xitiat. Jener ſagta mar 
Gutes, dieſer kounte das Möfe nit bemeiktn. : Nachden meße 
rere Herrſchaften aus der Gegend die Commiſſare beſucht up 
ein günſtiges Zeugniß für Herrnhut abgelegt: Ketten, wurden 
am 14. fimmetiche Helfen der @emeing gu einem langem Vechär 
gefordent.. Einer, Mich, Sinner, ſchtief darüber. ein. Die 
Herren fahene und erfchtafen, wie fie: aber mexften., Dash 
2d Schlaf und feine. Ohmmackt ſei, lachten fin, und: :hex; Lan⸗ 
deshauptmann fagte: Ihe Herren, das: Dieentick- mich wirklich 
man fieht, daß. dor ehrliche Mann bei. Dem; weitkäufigen ;Uger 
hör: iu Beine. Verlegarheit arhomımem ſein Dnd:zpı vns ein; Jußes 
Zubrauen haben muB Vehnigens ſtaud der Heiland hen wir 
beru. mächtig. hei, Die Eommiſſare fagten, Be .kanntaw.. nicht 
anders; bewichtew, alt: af .fia reue Lnterkimunn, miren, ud 
auch Zein im Der Rekap. -. Di Die: Stundenbeter wider. den 
König beten püctaı Kran. dan: dieſen Tihgeiht 1A Caifind 
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eigen fie Rh, 6 vor Selhatin. +! Söfther Hat einnca 
re Ohrinen geſtigte Was Für Getade ſehen wir hier! Ya fe 
ſollve fen. Bei aus (geht's iiät am. Er ſagte auch der Geis 
Mn, Gott werde Die Sache ſelbſt ausführen, ihr Gemahl 
Uwe nicht ui Urhelspäteh willen, #8 wäre nicht zu feiner 
Schande. Uebrigens, ſchreibt ſte, iſt's recht ſchoͤn Hier. . Die 
Leidenszeit iſt eine herrliche. Es iſt eine ſanfte, kraͤftige Faſ⸗ 
ſung, ein ganz beſonderes Zuſammenbinden der Herzen. Wie 
freudig ſehen alle Geſichter aus; jetzt kann man Zeugen ſehen! 
Gelobet ſei unſer Jehovah! — Nach einer Prüfung der Jugend 
wurde am 16. die ganze Gemeine beſtellt. Leonhard ließ da⸗ 
her frühet die Betſtunde halten. Der Landeshauptmann fragte 
beftürzt. Was fie machten? Sie bitten Gott um Weisheit, 
wurde geantwortet. Die Bommiffare traten mit Ehrfurät ein. 
Wattewille ſprach haupſächlich im Namen der Gemeine, 
Die Erklärungen waren einfältig, freudig, aber auch klat 
and beſcheiden. Um 2 Uhr am Schluß des Verhoͤrs erhob 
fh die Commiſſion und Löſcher ging mit aufgehobenen 
Händen und naflen Augen unter die Gemeine: Ihr Brüder 
and Schweftern, ich meine Euch mährifhe, mit Angft babe 
ih die Commiſſion angetreten, ald Bote des Friedens bin ich 
gefommen, nan danke ih Gott um Euretwillen. Ihr feid 
eine gottesfürdhfige Gemeine. Laßt's Euch nicht zum Hochmuth, 
fondern zur Treue dienen. Folgt nicht dem eigenen Geifte, 
Tondern gehorcht der Obrigkeit, und ftoßt Euch nicht an gotts 
loſen lutheriſchen Lehrern. Ihr habt eben die reine Lehre, 
die wir haben, nur Eure Verfafſung haben wir nicht. — Die 
Helteften und Helfer unterfchrieben das Protofol. Am Nadys 
mittag wurden die Helferinnen vorgeladen. Sie find mit 
Freudigkeit eingetreten, und mit Befcheidenheit gefragt worden. 
Auf die Frage an die Roſ. Nitſchmann, ab ihr nicht bange 
Wäre wach iBrein En Amerika abweſenden) Manne, ſagte Rei 
Nein, er iſt des Heilandes Knecht, ſonſt haben wir einander 
tor lieb: Ob Re Ste ⸗Augsburgiſtche Confeffion geleſen habe T. 


Rein, ich lenne blos die Bibel, da habe ich Oramd:gefuahen, 
fönft begehre ih nichts. Ob ſte die--Binzichtungen, ſonderlich 
die Banden für. nothig zur Seligkeit halte? Zur Gemeine 
ſind fie ein höchſt nöthiges Stud, Aber, wenn: ſie in einem 
fremden Lande wäre? En hätte ich den belard, Do würde 
ich Seelen fuchen zwei, drei ⁊c. — 


Nach Prüfung des Waiſenhauſes wurde am 18. von den 
Aelteften und Helfern vor der verfammelten Gemeine eine 
Schluß - Erklärung abgegeben, des Inhalts: Im Zall 68 
Ihrer Königlihen Majeftät fgefallen, follte, ein und andere 
Sache in der Gemeine zu ändern, fo werden wir ftille fein 
und es und als einen Drud gefallen laſſen; falls aber Ihre 
Majeſtaͤt unfre ganze Verfaffung aufzuheben gedächte, oder 
uns das Land zu räumen befeblen follte, jo würden wir lies 
ber das Lepte erwählen, in aller Stille, ohne wider Ihro 
Majeftät zu murren, und würden doch die Gnade Iebensling- 
lich erfennen, und für den zehnjährigen Schuß nicht Aufhö- 
ven, für Dero Thron zu beten. Unterſchrieben von ſämmt⸗ 
lichen Aelteften und Helfern. — Nad einem Befuh in Ber 
thelsdorf lieg die Commiſſtion der Gräfin für Die prächtige 
Aufnahme böflih danken, die Aelteften und Helfer fandten 
ein Dankjchreiben, und Tobias Friedrich brachte eine 
fhöne Mufi, Am 19. reiften die Herren ab. Die Gemeine 
fonnte ein dankbares Pfingftfeft feiern, in dem Gefühl: Die 
Feinde gedachten ed böfe zu, machen, aber Gott gedachte «8 
gut zu machen. Die Commiffion follte, wenn auch nicht zur 
Zerfiörung Herrnhuts, fo doch zurAuflöfung des Bandes zwi⸗ 
fhen Haupt und Gliedern dienen, und nun hatte fie nichts 
als Gutes geſehen und mußte r bekennen. 7 U u 


Den Häuptern der Gegner erklärte der Graf feige: Gyr 
danken mit großem Ernſt. Go ſchrieb er ap den Graſen zu 
Wernigerode, ein Haupt der Halliſchen Paxthei, unter andernt 
Ich weiß, dab Sie ein Bavarit- find ‚der Könige, And. ih Apr 





zen Abomination. Ich weiß aber au, daß ich ‚meines Hei⸗ 
Iandes bin, und daß Er mit mir zufrieden ift, gnadiglich. 
Die Gemeine, welche €. L. und andere gar wibig auf Ihre 
Seite zu bringen und an mid heben fuchen, erkennt mich für 
ihren trenen Diener. Sie wird von mir, und ich werde von 
thr nicht Iaffen. Sie ift mein Brief, der erfanut und gelefen 
wird von Allen, und eben jebt von der zweiten Töniglichen 
Commiſſion. Sie haben mich oft gedrängt von meiner Ju⸗ 
gend auf, aber Sie haben mich nicht übermocht. — Und an 
den Oberhofprediger Dr. Marperger: Es wird ſich derfelbe 
zu erinnern wiffen, was ich Ihnen vor einigen Monaten ges 
fehrieben. Und da ich nun das Gluüͤck erlangt, meinen zehnjährts 
gen Hirtendienft bei der Gemeine in Herrnhut durch eine Ber 
jagung aus dem Meinigen zu befchließen, To habe ich zu deſſen 
heilfamer Beſchämung Ihm hierdurch fagen wollen, daß diefe 
Sünde Ihm und defien Mithelfern gefchenft und von meinet- 
wegen diefe Perfönlichkeit in meinem Herzen abgethan fein 
fol, und aud im Gericht meines Herrn, der Seinem Knecht 
gehorchet. Werden Sig aber aus dem Perfonalwerk etwas 
Reelles zu machen das Unglüd haben, der Sade des Herrn 
das Geringfte in den Weg legen, oder meine Arbeit in dem 
Herrn verderben, fo daß die Räder des Evangelii gehemmt 
werden, dann follen Sie wiſſen, daß Ihnen dieſe Sünde bes 
halten und zu einem Gericht angefchrieben werden fol, Das 
habe ich Ihnen zum dritten und Iepten Male gefchrieben 
und Sie damit der Erbarmung beffen empfehlen wollen, der 
auch für die gebeten bat, fo Ihn henlten. 

Die Folgen von des Grafen Exil und der Eommiflion 
kamen zum Theil erft fpäter. Herrnhut blieb ftehen, aber, 
getrennt von dem Grafen, feinem Borfteher, hörte es auf 
Mittelpunkt zu fein. Diefer war nun in der Pilgergemeine, 
und eine neue Gemeinzeit zugleich angebrochen. - 

Zum Schluß ſtehen bier..einige DVerfe, welche die Gräfin 
nach der Verbannung ihres Gemahls gedichtet⸗ 
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Wohl und nun 
Weber diefer Seligkeit! 
Da wir fo viel Luft bekommen, 
Und die Wege find bereit't, 
Auch viel Hind’rung weggenommen, 
Bol’n wir treulih das Befohlne thun 
Und nicht ruh'n. 
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Capitel V. 


Ausbreitung der Brüder in alle Welt, 
1736 bis 41. 


$. 19. 


‚Anfang der Miederlaffung in der Wetterau, Reife des 
Grafen nad Siefland. Bekanntfhaft mit Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen. Der erfte Synodus der 
Brüder- Mnität 1736. Neiſe des Grafen nad) 
Holland und England 1737. 


Dur die Nachricht von dem erwünfchten Ausgang der 
Bommiffion wurde der Graf no in Ebersdorf erfreut, von 
wo er bald darauf nach Frankfurt a. M. abreifte. Ein Lied, 
welches er bei feiner Ankunft dafelbft an feinem Geburtstag, 
den 26. Mat, dichtete, zeugt von feinem freudigen Glaubens 
muth. Es heißt darin: 

Amen ja, ich ſtehe da, 

Meine Gemein’ fleht anderwärts! 
Wie mir's war in ihrer Schaar. 
So ift mir's noch grad’ um’s Herz. 
Glauben kann ich an den Sohn, 
Alles fehn, als ftünd’ es ſchon; 
Aber das ift nur für mic, 

Audern wird es laͤcherlich. 


— MB — 


. a. dir ich, und frege mid 

- Weber den feligen Bettelſtab, 
Den mein Freund, der’s gut gemeint, 
Mir nach der Zeugen Exempel gab; 
Beil Tein Scherflein, das ich wüßt', 
Ofte für mich Abrig iſt, 
Dennoch. bleibt Sein Werk im Bang, 
Und was fein fol, kommt in Schwang. 


Lamm und Haupt! es fei geglaubt, 
Und Alles auf die Guad' gewagt; 
Gar nichts fehn, und kindlich flehn, 
Und dem daufen, der's zugefagt; 
Das ift Deiner Leute Stärf’; 

Das ijt auch mein Tagewerf, 

Daß ih auf der Gnade fteh’, 
Wenn ich nicht weiß, wo ich geh”. 


Eine Anzahl erwecter Perſonen in Frankfurt, welche ihn 
ſchon im vorigen Jahr zu einem Beſuche eingeladen hatten, 
nahm den Exylanten mit Freuden auf, deſſen Glaube und 
Liebe fie kräftig erbaute.und ermunterte. — Zu feinem künf—⸗ 
tigen- Aufenthaltsort wurden ihm von verichiedenen Seiten 
Anerbietungen. gethan. Zuerft bezog er mit der Pilger⸗Ge⸗ 
meine, (jo nannte ex die mit ihm xeifenden Geſchwiſter) eine 
Wohnung in dem ehemaligen Klofter, jebt gräflich Meexrhol⸗ 
ziſchen Schlog Marienborn in der Wetterau. Da e8 bier 
bald für bie zahlreiche Gaſellſchaft, zu welcher feit Kurzem 
auch feine von Herrnhut nachgelommene Gemahlin und feine 
fammtlichen Kinder gehörten, an Raum gebrach, folgte er eis 
ner andern Einladung nach dem, dem Grafen v. Nienburg, 
Bähtersba gehörigen,. alten, Schloß Ronneburg. Sa 
viel Abſchreckendes der Aufenthalt an dieſem Orte hatte, fo 
angemefien fand ihn der Graf für einen Jünger und Nahe 
folger des Herrn, indem er unter den. dort zur Miethe woh—⸗ 
wenden. Inſpirirten, Juden und armen Leuten aller Art eiwae 
für den Heiland zu gewinnen hoffte. Chriſtiqm Dapid, 


den er abgefchict Hatte, Das Schloß zu. beſehen, brachte zur 
Antwort: „Da können Sie gt wohnen.“ Ber Graf ers 
widerte: „Chriftian, biſt Du nicht in Grönland geweſen?“ 
„Ja,“ antwortete er, „wenn's wie in Grönland wäre; aber 
da koönnen Sie nicht hin; Sie, muͤſſen verderben!“ Der Graf 
entfchied fich für die Womeburg. Es mar dieß der Anfang 
zu den Niederlaffangen in der Betterau, weiche bald zu gros 
Ber Blüthe gelangt find und: bis 1750. beftauden. haben. Die 
Gemeine erhielt nicht nur einen neuen Wohnſitz, fondern auf 
eine veränderte innese Richtung. : Dazu muchte der geiftliche 
Zuftand des weftlichen Deutſchlands etwas beitragen. Bon 
Spenerd Zeiten fand ſich dafeldft viel Erweckung, aber das 
religiöfe Leben hatte zum Theil in Ermangelung der rechten 
Leitung verkehrte Wege eingeſchlagen. Nun famen die Brü 
der, den Grafen an der Spike, mit der füßen Botfchaft des 
Friebens in den Wunden des Gotteslammes. Dieſe wurde 
mit inniger Freude von -Unzähligen aufgefaßt; eine große 
Zahl drängte ſich zur Gemeinſchaft der Brüder, and unter 
ihnen auch manche unbefeſtigte, auch wohl einige unlautere Ge 
mäther, durch welche das fühe Gotteswort gemißbraucht wurde, 
indem ſie anch Die beſſere äußere Lage RG zumßFallſtrick wer 
den ließen. Doc dev Herr ſab darein und: behutete Seine 
Gemetne. 

Den 12. Juni, vierzehn Jahte, nachdem die erſten 
Eyulanten in Berthelsdorf angelangt waren, betrat der Graf 
die Ronneburg. Er ſchreibt: „Dad Sehloß ſelbſt iſt prächtig, 
uber gerade wie die verwünſchten Schtöffer in den Pro—⸗ 
pheten beſchrieben werden; Die Felſen, :bie Löcher, die wil⸗ 
den Skraͤuche ꝛe. Et predigte zu Anfang über das Evan⸗ 
gelium von dem verlorenen Schaf und Groſchen. In ei⸗ 
nee Singſtunde wurden die ganzen Tinwohnet zur Pflegé 
akamommen. Sie dankten ſehr herzlich und waren geht 
bewegt, Cheinet von allen eiionan ſaumt Jeden An 
Mngkäußigen. : W won! 


:. Anum date der Guaf: angefingen, ſuh der ammm. ehe 
anf: der Konnebadg und. ihrer verwahrloften Kinhes im Weiss 
Sam und Imern, mit aufopfernder Biebe und geſegnätet 
Bifung auf die Gerzem' Vieler, anzunehmen, abe ſich and 
Schon feindſelig Gefinute fanden, weiche feine Ariflligen. Bus 
wöähungen zu Jtöxen und zu binden ſuchten. Hierüber arlläxd 
or ſich /in einem Brief im folgenden Worten: „Gtgentlich bin ich um 
Dos Aemen und: Blenden willen, die aufber Rouneburg wohnten, 
und Die: ich nad meiner felt vielen Jahren geübten. Methede, 
wüenthatben anffuche, ihnen Jeſum bebannt zu machen, wudiäre 
Seelon zu retten, auf bie Ronneburg gezogen. Wird mis das ges 
hemmt, nämlich Die Webeit an den Seelen, (wobei ich bo 
dewiß als ein redlicher Mann handeln, und Niemand in Scha⸗ 
bon feben werde), fo laͤugne ich nicht, daß ich's für unleidlich 
alte; und wie. ih. mich nun über zehn Jahr allenthalben 
duvchgearbeitet, und darch alles Gedräuge aufs: Geraume ge⸗ 
fommen bin; fo würde ich mir's auch hier nicht wehren laſſen, 
fonder Üben dieſer meiner Baffion ‚wage ich Alles Drau; dem 
ich Bir fo: Soil Mitleiden und. Erbarmen gegen die Man⸗ 
ſcheufſeelen, und mein Heiland iſt mir fo lieh, daß es am 
Dage.iſt, was ich in dieſet Abſicht ſchon ſalrifitirt; und dag 
Mein Geringes, dann ich wage Leib und Leben: dran.“ 
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Kurz ehe ber. Graf die Nommeburg bezogen hatte, ‚war 
aus Herrnhut die übergafchende ſchmerzliche Nachricht von dem 
ftuͤhen Heimaang des Selveties. Tobias Friedrich, der 
bisher oft genannt worden ift, eingetroffen. Der Graf fchils 
dert ihn folgendermapen:. 

„Tobias Friedrich; ein feankiſcher Bauerknabe. Sein 
muſikaliſches Genie hatte Ihm den graden Weg in die gröbfte 
Welt gewiefen, und eben das machte der Heiland zur Gele 
genheit, ihn im Jahr 1722 mit den Seinen und mit ſich ſelbſt 
befannt zu machen, da et, fayan, dreizehn Jahr alt war. Die 


qhigkeit dieſes Amaben war: fo groß, und; der Heiland eilte 
überhaupt ſo fehr mit dem. Schmuck der damaligen Werkzeuge, 
daß er bereits 1727 in vollem: Flor fand, uud 1736 im Som⸗ 
mer, da er als Selretaͤr zu Herrnhut aus der Zeit ging, 
suche. in der Hand hatte, als man fih, ohne es geſtchen gu 
haben, kaum vorfiellen kaun. Cr: hatte. in Dänemark und 
Schweden und bei der Univerfität Jena wichtige Geſchaͤfte des 
Reichs Jeſu unter Händen gehabt. Seine Babe und Einade 
aͤußerte fich fowohl im Umgange mit allerlei meltliden Stan 
desperſonen, ihnen ohne viele Worte mit feinem bloßen FCeeme⸗ 
pel Luft zu machen, daß fie .zu werden wünfchten, mie erz 
in: einem ſehr befcgeidenen: Umgang mit Unterthanen, in bee 
vortrefflichen Arcangirung der einigen Delonomie, welche Dex 
Fond zu fo vielen Artikeln werben mußte; in einer lieblichen 
ud unbegreiflich glüdlichen Methode, Freundſchaft zu fliften, 
au unterhalten, und hernach Alles auf Jeſum und bie Ber 
weinſchaft mit Ihm zu führen. . Node feinem eigentlichen Zar 
ent aber wer er Director der Gemein Ruf, welche er zu 
ihrem eigentlichen Zweck, nämlich einer himmliſchen Harmonie 
ihres Gefanges und der genaueften Nachahmung der Englir 
ſchen Ehöre, die unfere Zeit leiden kann, fd nahe brachte, daß 
ex von Eöniglichen Kapellmeiftern bewundert und in feiner Art 
für. inimitabel erkannt ward. Man hat auch von dem an, 
Daß er von der Gemeine hinauf ift, bei keinem einigen bas 
Alles beiſammen wieder Angetroffen, ob fich. gleich bei unſerm 
Keben Graf Ehriftian etwas davon geäußert.“ Ä 
m dem auf ihn gefungenen Liebe heißt es unter anderm; 

Doch den angenehmften SHE 

hatten wir in feine Demuth, 

Armüth, Wehmuth; 

baran trug er einen Strich, 

ber nicht wid; 

wer ein beugungsvolles Weſen 

wollt' in einem Bilde Tefen, 


fah auf unfern Friederich. 
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Zrener. Kurcht, I liebe Di 
und will beiner unterdeſſen nicht vergeſſen, 
Bis ih dich beim Seelenmann küſſen Tann. 5 
In der Harfenfpieler Bande, 
An’s kriſtall'nen Meeres Rande, 

- Tee? ich dich wohl wieder an! 


Nach ſechswöchigem Aufenthalt auf ber Ronneburg ver⸗ 
abſchiedete er ſich mit der Pilgergemeine, um, in Folge wie 
Derholter dringender Aufforderungen, eine Reife nad) Liefland 
anzutreten. Seit Chriſtian Davids erfem Beſuch im 
dieſem Lande im Jahr 1729, waren die Belanntihaften mit 
dortigen Sreunden, Predigern und Gutöbefigern, durch Beſuche 
anderer Brüder aus Herrnhut unterhalten worden. Man 
wünſchte in noch naͤhere Verbindung mit den Brüdern zu 
fommen, und erſuchte den Grafen, fi des in Liefland begin, 
nenden Werkes Gottes perfönli ‚anzunehmen - Bon feinem 
Beſuch bei dem .Abt Steinmeg in Magdeburg, ber ihn 
mit vieler Herzlichkeit empfing, fchreibt ex: „Ich habe von dem 
Abt Steinmetz eine niedliche Lebensbeſchreibung befommen 
von Graf Elger von Hohenflein, der in ber erſten Hälfte 
des dreigehnten Jahrhunderts gelebt hat, und if ein Prediger 
des Evangelii gewefen, und hat einen Bruder gehabt, ber 
ihm fehr zugeſetzt und unter anderm einmal gefengt: Aber, 
Sieber Herr Bruder, was treibt euch für eine Noth, alfo her⸗ 
umaulaufen? Keine Math, bat ex geantwortet, lieber Here Bru⸗ 
bey, aber die Liebe zu Jeſu Chriſto. — Der Herr Abt fagte, 
(und es ift au wahr). es ſei eine fonderliche Gleichheit. vor 
fen ung.“ . 


‚Berlin Befndte er ſeine Eltern und, den Obenbai 
prediger Jablonskyz andy traf er dafelb mit einigen Bet 
dern aus Herrnhut zuſammen, welche er duhin befchieden hatte 


um fih mit ihnen über Angelegenheiten dir: Geineink Kiikberrn- 
Int zn befprehen. — Ba feiner Berzenoſtetung auf dem 
Weg von Konigsberg nach Niga, wo er aui 8. September ans 
kam, ſchrieb er an einen Bruder: „vis Riga ſchwebte ich in 
lauter Friede und Freude iin Herrn ‚einem Heiland, und ſpa⸗ 
zierte an dem Ufer der Oſtſee mit Harzvergnügen. Dein lie⸗ 
ber Bruder! So viele Tage mit dem Heiland ohne Interrup⸗ 
tion wandeln, iſt eine große Gnade, und fehlt nicht viel, man 
würde darüber zu allem andern Umgang ganz untüchtig. Ob 
Ynn das gleich weht Immer: fo fortgehen hann, fo: bietöt doch 
der: Endruckz nud was in der Zeit beſchifta worben, das 
font" von Stunde · zu · Stande - gefloffen.*- "Und - in::-efment 
Brief an ſeine Gemahlin fagk er⸗ IIch kunn Die-nicht Ve⸗ 
chreiben/ mit was fir Gnabe biefe ekiich und fechzig Re 
len’ weite Reife von Königsberg bis hierherheſchehen iſt. Ich 
Kg mekſtentheils zu Buße; und horte nicht auf in innigenũ 
Gerjvergnürgen mit dem Heiland yu convetfiten' D tie git 
iſt Et! Laßt uns Ihn lieben: Wenn Ich: Ban einmal in 
der‘ Wagen fat, ſo madjte ich meh an den Fuhrmann, vber 
rinen · and der andern Reiſegefllhrten, 2 etwwas von unſter 
Vnade Herr haften wollte. nn 

"Bone Riga, wo ex bei einigen teeunden henih wittdm 
men war, eilte er nuch Burgen Aufenthalt zu ber Fran Gette⸗ 
talin von Halfart, welche ihre und: feine Gemahlin von 
Deutſchland ber Fanıtte: In ihrem ‚Haufe Sernte er’ ir dem 
General⸗ Gouverneut von Campenheaufen, vem Mare 
von Akbebyll; und den beiden Predigern vou Brent 
wingkeunb Suter achtungswerthe chriſiliche Breunde kennen 
die dein‘ am Meiche Gottes in‘ lefkind bauen: wollten; va Kir 
Eingebvrenen 'großenthetik Im Geiſtlichent ehr verwahrloſt rd 
zum Theil im Innern ihrer Wälder noch heidnifcgen‘ Mehl 
gtauben exgebennwaren. :. Mitsbefondexen WtemberBahımp. eine 
Blei 1: in: WB olmanudhinf :. degurznener Aufiıdt „pin :Biliirrap i von 
Styulariſtetu⸗. Eiwe der -Böglingenuenfef ben; ſchribe ipın: ing 





Yahr. 1744: „Noch immer iſt ned der Tag: in friſchem Ar 
denken; da Du. auf: dem Wolmarshofer Feld gingft und min 
die Hand gabft, und: warſt wol Seufzen über Lettland.” Dei 
Generxalin von. Dallart giebt er das. Zeugniß: „Ihr: Herz 
koamnte, Lettland ſelig zu machen.” Die evangeliſchen Bor 
träge, welche. er auf Erfuchen in ihrem: Smufe hielt, machten 
großen Eindruck auf viele Herzen. In Reval wurde. ee mit 
den PMedigern Mikwitz, Bierarth, Gutsleff und Ans 
dern perfönlih befannt. Am 22. September predigte er in 
der Dlais und am 25. in der Dom⸗Kirche mit großer Wirkung 
uf Vornehme ind. Geringe- „Es waren,. nach dem fihrift- 
lichen Zeugniß des. Paſtor Gutsleff, erfihütternde Predigten 
von; Ehwifto für uns, heilſame Reden für Myſtiker, für. Dippe⸗ 
lianer und ängſtliche Fromme.“ „Zinzen dorf ſelbſt, fächrt 
er: fort, iſt ein apoſtoliſcher Mann, wie Luther oder Franke. 
Alle meine Vorurtheile gegen ihn And fort, zumal Durch per⸗ 
fönlichen Umgang.“ Unter. den. Volle hieß es: „Wenn im— 
mer ſo gepredigt wide, müßte: ſich Alles bekehren.“ — „Mes 
val allein, ſagt der Graf in einem Brief, bat mir; meint ganze 
Reife nad Lisfland reichlich belohnt.” 

Um den Drnd einer Ueberſetzuug dex Bibel in eſthniſche 
Sptache zu befördern, würde auf ſeinen Vorſchlag cine Gubr 
ſeription eroͤffnet, weiche in kurzer Zeit fo viel. Theilnehmer 
fand, daß das Bibelwerk im Jahr 1739 in: Königsberg ge⸗ 
druckt werden konnte. Unter den Deutschen in, Reval: wünſch⸗ 
ten einige Erweckter eine Gemeinſchaft unter. ſich zu errichten. 
Für dieſe traf der Graf eine Gemein⸗Cinrichtung, welche un⸗ 
ter’ der Leitung der oben. genannten Predigex und einiger mach 
Aefahd geſandter Brüder mehrere Jahre in Segen foribe⸗ 
ſtaud. Zu ſolchen, im folgenden Johr beginnenden, Sendaum 
gen won: Qrüdern. zu Schulgehülſen und Hauslehrern, wurde, 
er. von: Geiſtlichen und Edollenten: vielfach aufgefordert. Bir 
Riga; wohin er von Reval zurütklehrte, hielt ex, auf Begehren 
dead. Gemerala Superintendenten: Fiſcher, einige: Predigten, 
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unb frenie ſich der. ihm dargebotenen Gelegenheit, Für dei 
einige Yahre fpätet zu Stande gekemmenin Druck eher: * 
dr Tettifg er Spprache thaͤtig weitzuinichen. 

Am 8. Ociober trat er vor Riga ſeine Nückreiſe in * 
Dellerau an. Srin Aufenthalt m Lieflaud hatte nur einen 
Monat gedauert; mehvere Antväge, im Lande zu bleiben, wur 
den won ihm abgelehnt; die: Folgen uber ſeines whaätigen Biken 
leus In ſo kurzer Zeit daurrn noch in unſern Zriten ſort. 


Bon. Memel and ſchrieb er an den König von. Preußen, 
um das Veihaben des Salzburger Kulsaiften im Pretzßiſchen 
Litthauen, ein Walfenbaus im Lande zu grimden, mit ſeiner 
Züurſprache zu nnierfliien. In Königsoberg Imäyfie ex die Ber 
kanntſchaft mit den dortigen Sheelogen, zu welcher Chrikkian 
David im Jahr 1728 den Grund gelegt Hatte, von Renent 
am: Der non: einer Miffionsreife. in Lapplaud zurlicklehrende 
Binder Andreas Sraßmann, mit welchem der Goaf. im 
Königsberg zuſammentraf, trat won bien aus eine Meifk-üben 
Moskau und Archangel zu den Samojeden an. Auf ſeinet 
weiteren Meife prebigte der Graf zu Siope in Preußiſch 
Pommern. Bon feinem kurzen Aufenthalt in diefer. Stadb 
ſchreibt er: - „Es waren trene Seelen Hier; aber fie mathten 
zu viel Abgoͤtterei mit mir, dag ich ihnen in Ale man. ieh 
Stunden. audhielt, fo war ich: wieder weg. 

Bei feiner Ankunft in Berlin am. 25: Detober murd⸗ 
ihu ein. Schreiben von König Friedrich Wilhelm Lübis 
geben, welcher ihm zu Sprechew:wünfchte,. und ihn zu ditſen 
Zweck dutch den Ober Poſprediger Fablon 8ky anf das tähi 
liche Jagdſchloß in KAbnigs⸗Wuſterhauſen eintaben Kies. Dey 
König: hatte den. Charalter bed Orafen auf bie widerfprechendſte 
Ad ſchilndern Hören und wünfdte ein eigenes. Unibei Aber ihn 
zu befommen, am fo mehr, da ch des Genf ſchon Dei ver⸗ 
ſciedenen Gelogenheiten ſchriſtlich an ihn gewendet "hatte, 
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Udder atdenm: hatte derſelbe in item Schreiben an den König, 
von: der Ronneburg, dringend um Unterfuchung der von feinem. 
Gegen gegen thin erhobenen Veſchuldigungen angehalten, 
und den: Brief mit den Worten geiblofien: 

„Hören Sie mich, vaß Gott Sie wieber hbret⸗ Dw: 
Söinig:.befsagie ihn über feine. ganze Eyifbeng, über den Grund: 
feiner Hoffnung und Geh ſich feine Zweifel, heben. Nach fein 
nem Befehl mußte er diefen und den folgenden und dritten 
JZag In Wuſlerhauſen verbleiben. 

Don feinen Unterredungen mitt dem König fagt der GOraf: 
„Am erſten Tag ſprach der Mbnig ſehr Halt, doch gruͤndlich. 
Am zweiten .offen und zutraulicher. Unter andern fragte ex' 
Ah: Was ich von der Wolſtſchen Philoſaphie Halte worauf: 
ich erwiderte, daß ich in geiſtlichen Sachen auf keine Philo⸗ 
ſaphie etwad halte. Am. deitien Tage erklärte ex vor der Kö⸗ 
nigin amd den Hofe: „Er Tel meinstwegen belogen und bes. 
tusgen; der Teuſel aus der Hölle Bnne nicht ärger lügen; 
meine ganze Sünde fei, daß id, mich als ein Graf and Mi: 
der Welt angefehener Mann dem Dienft des Evangelii widme. 

Er verfiherte mich feiner Liebe und feines völligen Vertrauens, 
und daß es nächte mehr wider. mid glauben, tonbera mit die⸗ 
nen wolle, wo er wiſſe und könne.“ 

Dies war das Ergebwiß ber dreitügigen Untersebung. 
Der König Hatte in dh einen ehrlichen und vernünftigen 
Munn aufunden, und: ats einen ſolchen würdigte or ihn von 
nm son fehwes. Worttawens und feier Freundſchaft, wie. Dies 
der Brioſwechſel des Grafen mit Dem: Konig⸗ bio au deſſen 
Tob im Babı 1740, und wer: iald sind Degehemein, der vi 
dadin foͤlgenden Jahre zeigt, ': Zu 

Da fi. ber Konig Hberzeuge hatle, daß “a. di. Bor 
derung des wahren, vechtſchaffenen Chriſtenſhums als Keine 
Beruf und Lebentzweik anfehe, ging or auf die Frage ft wel⸗ 
Ir Änferen Yon es num in Dec Welt ald Geiftlicher mr 
Borſteher dev Gemeine in Herrnhut auftreten folle; ‚nicht nut 
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theilnehmend ein, Tonber.:riiih ihm and, da: das Geſpruch 
auf die Biſchoſsweihe führte; ſich durch eine Ordination feines, 
Ober⸗Hofpredigers zu einem Biſchof der Bruderlirche ordiniren 
zu laſſen; wozu er ihm beförderlich“ ſein nnd dafür ſorgen 
wolle, daß. die von. ihm: gewuͤnſchte Unterſuchung feiner Lehre 
und: ‚bisherigen ‚Unternehmungen: in’ der lutheriſchen Kirche, 
durch die Berliner probſte Reinheit uud Mo inff Au Stmde. 
kenmie. ai 1 

Zum Behuf der anzuftelleuhtn, Pruͤfung inet Sad. 
übengab: der Graf den. beiden. Probften: bie: erforberlichen 
Schriften und Urkunden für und wider ihun und. die: Brüder⸗ 
Gemeine, und verließ hierauf Berkin,.. um feinen: Examina⸗ 
toren. hinreichende Zeit zur Unterſuchung aller gegen: ihn aus⸗ 
geſtreuten Befchuldiguugen zu. verfchaffen, nachdem er ein: 
Schreiben vom König an ſeinen Geſaudten beim oberrheiniſchen 
Kreie empfangen hatte, worin, Diefer. den Auftzag "erhielt, Dem: 
Grafen Zinzendorf in feinen Auſtalten im per: Wetteran 
Te behnunua zu sein. Tl. d her : 
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i Seine: Demahlin und die Rilger-Grmeine fand Der Graf: 
nicht mehr auf der Ronneburg; Als während. feiner Abweſen⸗ 
heit/ ein Schaͤferlnecht die Verſammlungen zu, beſuchen aufing, 
entſtand über dieſen fogenaunten, Pwoſelyten“ ein Aufftand⸗ 
der ſo weit ging, daß der Graͤfin, der Aufenthalt auch ſelbiſt 
or; dieſen Drte: aufgeſagt wurde. Angefeindet uud wegge⸗ 
mieſer hatte. fer. ſich mit ihren Geſellſchaft tm Detober nach 
Bronfiurt am Main begeben, wo der Graf, nach feier: Mädkz 
kunft, feine im Frühjahr begonnene Thätigkeit ;uuten, den: Exec 
wertten mit: Eifer fortfeßte: Don; einer Geſellſchaft SGewirter, 
Die: ſich it Berkrauansın ihn wendeden, gelang es dm; drei 
Mitglieder nen dem Irrihum der Sepaxation: zn überzengen, 
und auf den rechten Meg: zurückzuführen. Hierdurch erhittent, 
tubte einer, der andern Separatiſgen, Namens Groß, jene 
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rei wieder zu: verſähren und zu abermaliger Trennung von 
der. Kirche zu bowegen.“ Dieſen Tieß.. der Braf willen, „DaB, 
wenn ex daB Unglück haben fellte, eine. von den drei redlichen 
Seelen durch Geld, Vorſtellungen, oder anf einige andere Art 
won ihrer Bade wieder abzubringen, er gewiß noch in den⸗ 
selben :Sabr ein Mann bes Todes fein werde.” Auf dieſes 
Wort bin nahm ſich der Mann in Acht und hielt ſich ruhig. 
-Später:äber rückte er dem Grafen: in einer gedrudten Schrift 
"jenen harten Ausdsud vor, mit Der Frage: „Ob ein foldhes 
Verfahren. mit der Sanftmuth Jeſu beftehen konne?“ welche 
Srage der Graf durd eine nachdrückliche Erklärung aus Matt. 
18, 5. und Gal. 5, 12 20. beantwortete. 

:..:Bon feiner damaligen Arbeit in Frankfurt fagt er: Frans 
furt ift.mir vor dem Heiland ein fehr füßes Andenken geblies 
ben, weil ich feine Erweckung weiß, dazu mich der Helland 
perſonlich gebraucht, Darin fo Viele, nicht nur für ſich blei⸗ 
bende, fondern nützliche und gefegnete Arbeiter in dem Wein, 
‚berg des Hellandes dieſſeits und jenfeitd des Meers, zubereitet 
worden.“ Doch ift nicht zu Teugnen, daß bei Manchen ihre 
frühere Gefeplifeit in wirklichen Leichtfinn, oder ihre trübe 
Schwärmerei in Teichtfinnige umgefchlagen ift, zu ihrem eigemen 
amd der Gemeine Schaden. 

. An Spangenberg fohrieb der: Graf am Sqluß diefes 
Jahres: „Sch bin in dieſem Jahr etwas über tauſend Meis 
Ien herum gereift; theild auf der Poſt, theild auf gemeinen 
Landkutſchen, theild zu Fuß. Auf den Fußreiſen hab ih ‚einen 
‚gar. innigen. und unansiprechlichen. Umgang mit dem Freunde 
gehabt, mit dem ich oft gehn Stunden lang in, Einem: gevedpt 
und. reiht durchgeredet habe, doch : daß. ich am Ende immer 
Fam. halb fertig war,. Ih hin Winters; und Sommers: ge 
reiſtz. aft erſt Nachmittag. ein Uhr im Winter. fortgereift, mern 
ih. zu thun hatte und dann noch ‚vier bis fünf Meilen ge⸗ 
gungen... Ich habe mich in, den. kurzen. Tagen oft bis elf und 
zwölf in der Nacht, oder früh Morgens noc,--mit und vhne 
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Boten nf Der Warderſthaft: befunden, md.:dm Heilaud hat 
‚at gut fortgehotfen Ind Furcht und dergleichen if mir nicht 
eingefallen. Doch wenn ich Boöten hatte, fo mollte mich. cher 
seine Tleine Bedenllichkeit anfallen, ats fonfl. Am Möshigften 
gun Durkhbommen hat ed. mir ned) nicht gefehlt: Doch hat mich 
‚meine Liebe dieſes Jahr lieblich enpfinden Kaffen, was. axın 
‚fein, wad hungem, was Kleider wverfetzen, mas gar nichts mehr 
"baden, und unter ſtockfremden Lenten fein heißt, die vinem 
and) auf ſolche Pfänder, Die man wen Leibe hergiebt, nichts 
Borgen wollen, ja anfehren, und um der Armuth halber übel 
‚traftiren, und wenn man Leinen Thee bei ſich hätte, gar nichts 
zu eſſen und zu trinfen geben. Ich Babe augenſcheinlich ge⸗ 
teen, daß mich mein theurer Zrrund vft vorſähzlich und wenn 
Alles wohl ausgedacht geweſen, und mein Geld natürlicher 
Weiſe haͤtte dangen müflen, in dergleichen Umſtände geführt 
hat, daß ih erfahten ſollen, wie einem Soldaten zu Muthe 
iſt, und was ich mir einmal in einem Lied zum 7. November 
gewünſcht: Armuth, Schmach, — und rende dran! — Je 
Toſtſpieliger die Anſtalten in Herrnhut find bei der jetzigen 
Theurung, deſto mehr müſſen wir Exulauten and der Spar⸗ 
famfeit befleißigen. Dieſes Jahr leben wir. meiſt von ver⸗ 
kauftem Schmuck, Gold und Silber. Doch kann meine We⸗ 
mahlin nicht umhin, zu Beſtreitung ber Rothdurſt einige 
Schulden zu machen.“ 

Im December räumte der Sraf von 9 enburg⸗Se err⸗ 
Holz Das Schloß Marienborn ihm und ſeinen Mitarbeitern 
ein. Mit: zehn von ihnen. hielt er daſelbſt vom 6. bis 8. 
‚December eine große, die Aungelegenheiten des Berufs der 
Bruͤder⸗Gemeine betreffende Confedenz. Es war der erfir 
Synodus der erneuerten Brüder⸗Unität. - „Die 
Drei gluͤcklichen Tage, ſagte der Graf ſpaͤter, werden und uw 
vergeſſen bleiben. Da wurde der Grund gelegt zu Allem, 
was wir Nnoch jetzt Am Werle oben dus x Beten: virler 
taufend Seelen“ Er 
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... Die Eyroden zur ZOM des Grafen waren noch ‚nicht 
Berfauuniuugen der Vertreter aller Gesuninen, fondern Zuſan⸗ 
mendünfte non. Arbeitern, mik welchen der Oraf wicht wur ihrt 
Muutsgeichäfte, fondern namentlich die Grundſaͤtze für die Ar⸗ 
beit in und außer Den Gemeinen befprach, wobei die Hergen 
ſich im Heron Hänkten und zu neuer Treue verbanden. Es If 
freilich nicht .zu leugnen, und war in der Natur gegründet, 
daß der Graf einen überwiegenden Einfluß auf diefen Synos 
den übte, welcher indeß unter der Leitung feines Meifters weit 
mehr zum Segen als zur Störung geweſen iſt. 


Noch zu Ende des Jahres 1736 begab der Graf fih anf 
orte Reife nach London, wohin er feinen Weg über Holland 
nahm. Bier erneuerte er die früher gefhloffenen Belaunb 
ſchaften, gerietb aber auch in einen heftigen Streit über die 
fieenge Praͤdeſtinationslehre, welcher bald nachtheilige Folgen 
Hatte. In England unterhandelte der Graf im Jahr 1737 
über die Fortführung und Erweiterung ber Miſſions⸗Arbeit, 
wozu eine Anerkennung von Seiten der engliihen biſchöf⸗ 
lichen Kirche erfordert wurde. Diefe erfolgte zwar noch nicht 
gleich öffentliy, aber der ehrwuͤrdige Erzbiſchof von Konten 
bury, Sohn Potter, mit welchem der Graf perſoͤnlich in 
Berlehr trat, gab eine offene Exflärung: „Die Kirche der 
maͤhriſchen Brüder fei ihm aus der Kirchengeſchichte als .eine - 
apoſtoliſche und -bifehöfliche Kirche befannt, Deren Lehre mit 
den 39 Artifeln der englifchen Kirche übereinftimme; man 
werde fih alſo des Dienſtes der Brüder zur Uinterweifung 
der Neger im chröftlichen Glauben ohne Widerſpruch bedienen 
können.“ Gegen den Grafen felbft äußerte fich der Erzbifchof 
mündlich und ſchriftlich wiederholt dahin; „Er könne zwar 
Über disfe Sache nicht im Namen der engliſchen Kirche reden, 
fü Tange der König feib nicht Dabei concurrire; für feine 
Perſon aber mäfle.er ſolches der Wahrheit zur. Steuer be⸗ 


— 38 — 


feinen; wennner fi auch: Dadkkier manches Leiben zuziehen 
ſollte. Kein "Engländer, der die Kirchen⸗Hiſtorie [verftche, 
Tanne die biſchsftlicht Succeſſton bei der Vtübder⸗Kirche in 
Zweifel ziehen.“ Zugleich‘ empfahl er dem: Grafen und dem 
Biſchof Nitſchmann dringend, Das Kleinod ihrer Kirchen⸗ 
Verfaſſung Ah nicht aus der Hand gehen zu lafſen. 


| Don hier wurde dem Miſſtonar Friedrich Martin 
nad &t.. Thomas eine durch den Biſchof Nitf chmaͤnn in 
apoſtoliſchem Geiſte ausgefertigte Drdinationd- Urkunde gefandt, 
welche bier eine Stelle verdient: 


„Aldieweil Du, mein Bruder Friedrich Martin, von 
dem Larame Gotted zengeft, und durch Dein Zeugniß Seelen 
zu Jeſu kommen find, und ed: Dir gebühren will, Die Gekom— 
wmenen in das Band ber Liebe zu binden, zur Gemeine zu 
holen .und derer -Zeftamente des Lammes im Wafler und Blut 
theilhaftig zu machen, mit dem Geift, der ein Geift Sein iſt; 
ich Dir aber die Ordnung und Zucht. halber nüplihe Ordi⸗ 
nation in Perfon nicht geben kann .und Did mit Auflegung 
meiner leiblichen. Hände nicht einfegnen kann; in ſolchem Fall 
aber nicht allein. apoftolifchen Herlommensift, daß der Geiſt 
der Zeugen, wo die Stimme niht wandeln kann, in die Ger 
weinen gehe, binde und. löfe,. ich ſegne; fonbern aud Die 
Weiſe der evangelifhen Kirche. dem gemäß iſt: — fo will ich 
Dann .biermit, Bender Srtedrih Martin! Dig. in dem 
Mamen des Vaters, des einigen Sohnes, und Sefu Chriſti, 
bes treuen Zeugen, und der. Gemeine Gottes, und Der höß 
miſchen Brüderichaft, anf mir ruhenden Auffeher⸗ und Bi⸗ 
ſchofs⸗ Amts halber, mit unſerm Geiſte hiermit. einſetzen, ordi⸗ 
nixen und weihen zu einem Diener und Arbeiter in den Ge⸗ 
ſchäften des Heils, welche zu Jeſu Häuflein auf. Erden. ge⸗ 
hören. Du ſollſt taufen, das Mahl des Hexen: Balten,. Ehrn 
rinſegnen, konfrrmiren, und alles. übrige Genannte uud Unge⸗ 
nannte thin, wad einem Diener der Ktirche zuklommt. 
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9 Der Griſt der Zeugen cube, auf Dir, aunf Dir, Fries 
ride Mutti, wurd. werk Du zum Herrn geheſt, auf den⸗ 
jenigen / welche die Wemeine und Du, oder die Sache ſelbſt 
Dazu: beſtellin wird. Er gehe nach Jeſu Wort: „Ip: bitte 
wit allein für fie, ſonbern auch für die, fo durch ihr Wort 
an mich glauben werben," — auf Dich und duch Dich auf 
alle. Deine Rachkömmen in St. Thomas und. Crux an dem 
Amte des Geiſtes, Blanke oder Reger; Tann Deine leibliche 
Sand foldyes auf ihre Häupter Tegen, fo ihue es: Tan es 
nicht fein, fo miffet, Du und Ihr, daß der. Geift, der em 
Geiſt der: Herrlichkeit und Gottes ift, dennoch auf Euch ruhe, 
ala wuͤret Ihr von mir in der Gemeine oder om Martino 
daza eingeweihet. 

Du aber, o Jeſu Chriſte! o Bundes» und Schmerzens⸗ 
Kann! mache meinen Binder zu Deinem Lohne, zu Deiner 
Freude, zu Deinem Trinuph! Gieb ihm, was Du. verordnet 
haft, das Deine Knechte haben follen, wenn fle Dir nüzzich 
werden wollen: eine Geduld. des Heren, das Arbeiten und 
Ruhen in gleichem Grade! küſſe ihn, wenn's Herz in Weh⸗ 
muth iſt, und wenn's ihm wohl geht, beſchaͤme ihn; gieb ihm 
ein Auge, rein und ſonnenklar für alle Schäden der Seelen, 
ein treues und. offenes Ohr, Lippen mit der Kohle vom Al- 
tar gereinigt, recht zu reden, ein werliehtes Herz in Dich und 
Deine. Gemeine; laß ihn eine Gemeine der Heiligen pflanzen 
und. begießen mit feinen Gehülfen, Dir aber eine arme Süns 
derſchaft bleiben ewiglich, die nichts könne, als dach Dich, 
nichts habe, als Dich; nichts wolle, als was Du will, und 
Richt möge. Selig ſein, als durch Dich, durch das Verdienſt 
Deines Todes; nicht heilig, abs durch das Berdienſt und 
Dur die Kraft Deines Wiederaufſtehens zum Leben; ſchirke 
Deine Sichel nicht mehr hin, bie fie veif An, und beſchliehe 
aan. auch, was das Beſte iſt! 

:, ad, Du, Friedrich Martin, Du necht des icbra⸗ 
digen Heilandes! verfiegle Das Zeugniß, DaB Br der wait 


— ld — 


haftige Hat Wache pa: Janger, wufe! nie rin Ramen 
De Paterg und des Sehmen und. des hailigen Geiſtes und 
Ehe Ted; Kmpfahe and ‚nom: Herrn, wand: Alan 
gehen ſollſt. Denn: unfer Here Jeſus Chriftus, in der: Nacht 
Ra’Sr verrathen ward, nahm Dad. Brei, dankele mind: brachs 
wa gabs Geiseu Jüngern md ſprache Mehmet: hin und eſſeth 
das if mein Leib, der jür Zud gegeben wird, ſoſches thut zu 
meinem Gedaͤchtniß; deſſelbigengleichen nahm Er auch Ben 
Kelch nach dem Abendmahl, dankete und gab ihnen den und 
ſprach? Rehmet Hin und taigfet Alle dDaraußs! dieſer Welch. ik 
der neue Bund in meinem Blut, dad für euch vergofſen wird 
gur. Vergebung der Sünden; folthes thut, fo’ oft ihrs teindet, 
zu meinem Gedächtniß. Der die Schlüffel Davids hat, gebe 
Dir, dat was Du auf Erben binden wirft, auch im Simmel 
gebunden fei, und was Du auf: Erben Löfen wirft; anuch im 
PHimmel los ſei. Ehre die Gemeine, Deine beilige Runen 
und ſei ihr untertham bis in den Tod! 
.... nen, mein. Bender! Ich gebiete. Dir vor- Sort, der 
le Dinge lebendig machet, und von Jeſn Ehrifto, der unter 
Bontks Pilnto bezeuget hat ein gut Bekenntniß, daß Du hat 
tet. das Gebot ohne Flecken, untadelig, bis auf Des bertn 
Zukunft. Amen! Friede fei mit Die. Amen!“. 
Sönft breiiste fi die Brkauntſchaft der Brider inmer 
mehr aus, auch mit einigen Quuͤkern und mit den —amads 
auftwesenden. Häuptern und Brünbern des: Meihodsften-Moreins, 
mit weſchem die Bruder in Der Folge eine Zeit lang in frbunte 
ſchaftlicher Vexrbindung Dlieben. Seine HausWerfammlungen 
in Rondon wurden hauptfichlich von Deutſchen beſucht; doch 
fanden ſich auch einzelne Fromme aus der Mationalb⸗Kirche ein, 
and es wurde durch dieſe Verſammlungen der. erſte Gruub 
mi der nachherigen und nochzFetzt beſtehenden Brüdergemeitie 
in London gelegt. — Ihre Vereinigungspunkte mögen: hier 
Folgen, als ein Beugnig mon. | dem an folder Verbin⸗ 
dangen überhaupt: on won Led 
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29) Mir weiten nichts glauben voch nommen, a wat uns 
Lie heiligo Schrift dentlich fagt, und das wollen Bir 

1. glauben und lehren, es mag auch mit nufrer Permunß 

„map Gedanfen aͤbereinlommen oder Bit; . 

2) Mir wollen kindlich und einfältig wit einander neben ned 
amgeben, und wochentlich einmal dazu zuſammen kom⸗ 
men, daſelbſt aber nichts thun als Beten, Die heilige 
Schrift Iefen und und gang lauterlich daraus erbauen, 
shme die geringfte Materie aufzuwerfen, daraus Bauf 
oder Styeit entſtehen koͤnnte. 

3) Wir wollen unfre Herzen ganz aufrichtig einander fagen, 
und und mit unfern Fehlern nicht zu verfteden fuchen, 
damit feiner von dem andern mehr oder befier denke 
als e8 ift. 

4) Wir wollen nach der Gabe, die fi) bei uns findet, eins 
ander dienen, und uns in der Stille praͤpariren, des 
Heilandes Sache auch unter mehrern zu fördern. 

- 5) Bir wollen uns in Feine Religions und Kichenfachen 

.mengen, ſondern nur auf Bis Drei einfültigen Sachen 
feben, durchs Blut Zefa ſelig und heilig zu werden, und 
uns einander herzlich zu lieben.“ 

. .. YIm Ganzen aber waren B jetzt nur DVoxbereitungen für 

ein Werk der Brüder in England, obgleich der Graf, wie er 

fpäter erzählte, chen jetzt auf einſamen Spabiergängen ik 
ſChelſea die Bräderfache mit dem Geiland durchgeredet bat. 

Zurückgekehrt fand der Graf in. Frankfurt am Moin Die 

Berſammlungen, melde zwei feiner Mitarheiter in feiner Ab⸗ 

wefenbeit fortgefegt hatten, nad) Offenbach verlegt. Ein Kaths⸗ 

deſehl hatte Diefelben, auf Betrieb der Gelftlichen, welche Ser 
paration und Irrlehnen von dieſen Privatverfammlmgen bes 
fürchteten, verboten. Dies. veranlaßte den Grafen zu einer 
euer. öffenisithen Erklärung au die enmigelifche Kirche über 

Hehe und Dex BrͤdereGemeine herzliche Alckerrinfilmmmung wiit 

der Lehre Der Heiligen: Schrift und. der ſymboliſchen Bücher. 
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Bei dieſer Gelegenheit erklaͤrte ſich der Graf unter andern: 
„Sollten: die Herten Pfarrer nicht aufhören, wider! die Natur 
der Sache, den Augenſchein und dao Gehör aller Menſchen 
pro Cathedra, in Schriften und ſonſt, mir und diem Meinigen 
Irtungen In Lehre und Leben, um beten Prüfung :und Un⸗ 
serfuchung He fich nicht einmal die geringſte Muͤhe gegeben, 
veizumeſſen, werden fie ſichs ohne Zweifel ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn daraus eine Verachtung gegen fle und die natür⸗ 
lichfte Folge derfeiben, die Separation entſtünde. Ich bin 
daran vor Gott und der ganzen Kirche unſchuldig“ 


- 
. 


8. 20. 


Weihe des Grafen zum Bifhof der Frider· Kirche 1737. 

VUene Gefahr und Erweckung. Aufenthalt des Grafen in 

Berlin 1738. Böhmifde Ernianten daſelbſt. Die Pilger- 

Gemeine und der Herrnhaag. Des Grafen Aoreſe nach 
Weft- Indien. I 


Gegen Ende des April 1738 eilte er nach: Berlin, von 
wo aus ihn der König in einem fehr gnädigen Schreiben an 
den mit ihm beſprochenen Blan wegen des Examens und der 
Biſchofsweihe, erinnert hatte. Nachdem er feine Ankunft dem 
König angezeigt und fih:bei den Pröbften Reinbed und 
Rokoff wegen feiner Prüfung ſchriftlich gemeidet hatle, fand. 
Sebtexe ‚ohne. Berzug, in der bon ihm bezogenen. Wohnung, 
zu wölliger :Yufriedenheit‘ Der ‚Eramimatoren Statt. : Probſt 
NReinhed äußerte in einer Geſellſchaft: Wer“: dem Mrafen 
widerſtehen wollte, wärs ein: Feind, der Wahrheit. 

. Bald darauf, am: 20. Mai; :erfölgte: in Des Obehep 
predigere Hauſe die Ordination des Drafen zu einem. Bifchüf 
der Brüder⸗Kirche. Der Biſchof Daniel Eruſt Jablonsty 


verchhtete die Gonfelsatien, unter der Aſſiſtenz ded Bifpofs 
David Ritſchmann. Als Zeugen. waren ‚gegenwärtig die 
Brüder David Nitfgmann der Syndifus und Matthäus 
Schindler. Sitkovius, der Senior oder Bifchof der 
Beider-Unitkt in Großpolen und Preußen, hatte fee Bei 
ſtinimung dazu ertheilt, mit der Verſicherung, „daß er abwe⸗ 
ſend, im Geiſte aber: gegenwärtig, anſtatt Auflegung ſeiner 
Bäitde, die vorſeiende Ordination mit ſeiner eigenhaͤudigen 
Unkerſchrift bekräftige, und von unſerm Erzhirten Jen Chriſto 
Dem: Grafen die Gäben des Geiles Gottes in reichem Maaße 
zu gefegneter: Verwallung des heiligen Amtes und fruchtbarer 
Treibung des Werts des Heren inbränftig erbitte.“ — Bon 
dem Konig erhielt der Braf in den folgenden Tagen ein 
Schreiben d. d. Berlin, 37. Mat, worin ihm derfelbe Gottes 
reiche Segen zu Auferbauung- feiner Kirche anwuͤnſcht. Auch 
von dem Erzbiſchof von Canterbury und dem Biſchvf Sit⸗ 
ko wius liefen theilnebmende Gluͤckwünſchungsſchreiben ein. 
:.Dem Grafen war feine Ordination ſchon aus dem Grunde 
wichtig, weit er die biſchoͤfliche Ordination der maͤhriſchen 
Brũderkirche als ein ihm anvertrautes Depofitum anſah. „Ich 
Beate, ſagt ex, ſo wenig bie mähriſche Kirche aufheben, noch 
ihre Biſchoße abſchaffen, und machen, dag fie nicht mehr find, 
#8 man ein-anvertrautes Depoſttum ausantwerten Bann. "Denn 
wer: Depofita ausantivottet, der ift kein ehrlicher Bann. Der 
alte Jablonsky: if im 81. Jahr Teines Alters verfchieden. 
Dir hat mits ſehnlich und mit Thränen anvertraut,‘ and -fo 
Bang ein Othem in mir iſt, ſo lang ich lebe, To lang ich-reden 
und: was thun kann, fo lange werde ich es nicht verrathen, 
no: verkaufen, ſondern ich werde es noch zu guten Zeiten; 
zu Friedenszeiten, mit ſolchen Perſonen getheilt haben, bie; 
* ih auch leiblich umkomme, wenn ich aus’ der Welt gehe; 
es eben wieder als ein wichtiges Depofitum aufheben werben. 
Und diefe Art von Depofitis kann keine Zeit aufreiben, fons 
dern nur Untreue.” — Ay dem Tage. der Ordination wurde 
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i cmnern Conferenz Der Anban eined nenen Demein⸗Ortes im: 
des Wetterau, des: Herrnhaags, durch das Buch Bafkinkit. “. 


.. . Exwuͤnſchht war es bem Grafen, als ihm hald nach- feiner 
Biſchofeweihe, auf Fürſprache feines Stiefvaters, des Falle 
machpall..von Razmer, bei König Auguf BI, varſtattot 
wurbe, wieder nach Sachſen zu, fommen, wnd-er Big hetzlich 
erbesen und darum auch mit gewiſſer Zuverſicht erwantet Hakkas 
Dieler Erlaubniß zufolge begab er ſich, nah einse Abweſen⸗ 
beit non. funfzahn Monaten, ig Ayni pon Nerlin wach Haxrrn⸗ 
hut, mo_en bis in hen Deçember blieb und mit unermüdrtem 
Gifer: im Dienft der Gemeine. umd ihres Chbro arbeitet - : 
. Eia, Befanherar Umſtſand — hr Schrausenba 

— hatte es ihm ſehr angemahm gemazht, Beh chen in -Diefpm 
Beit in Herznhut zu hefinden. Es fiel in ſie ein wichtigen 
Gedenktag, den 13. Auguſt, am welchen bie Gemeine bie Faier 
ihres ‚purilgelegten: eyſten Decernii beging, pon der Barbins 
dung an dieſam Tage im Zahr 1727 an gerechnet. Nun mag 
das Kind zehn: Jahr ak und hatte. feine Hände ſchon wei 
ausgebreitet: Wie abt fand man doch ſich ſchon! Wie arima 
werte man ſich ſchen ber verſtoſſenen Zeiten, der porigen Zageßt 
Piel was erfahren und durchzagangen worden, mb aingelne 
Zage mihelten mehr Punkte der Crinngrung, al Das gan 
Leben manches Menſchen.“ — Boy Dem deſte nad Daufpfuim, 
an Dez Graf gu.bielom: Bedenfigng mit den Memeine in Here 
hat fang: „Zufriedenn Gemeine, in Bein. Alta seine." IM 
in dem Meſangbuch der Vrüder⸗emeine Mi IARN im Ayae 
zug zu laſen- In Diele Liede iſt, ie, Kchrautaubach etina 
nert, Taiae Erinnerunge a die Gegner, apa hatte nichts zu: 
Uagan.- . Dagegen, that ſich ein ſrendiger Bougengeifk: Darin: 
mn, wiq oB.Raan in einen Berfe Beißtt, - - ».. m :.  :% 
Weas matt in deinen Mauern "Wo - 

ain Zittern und Au Schauen, - - - 


z 
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du ſiolzes Amſterbam 
- Zr. Weiſen dirſer Erden, 
- ihr müßt zu Thoren werden, 
. au Thieren vor dem armen Lanım. 
Und am Schluß: 
Nun woll'n wir. gehn und ſchweizen, 
.., und uns zur Erde neigen 
vor unferm Lamm und Haupt, 
mir mol uns laffen leiten 
Dir) alle unf ve Jeiten, 
And wagen, ktas der. Furſt erlaubt. om 
BE 73 22) 


s 
—— 


Um diaſelbe Zeit ging im Auguſt das lang erwariede, im 
Folge der vorjaͤhrigen Commiſſton in Herrnhut, außgefertigtk 
Dnigliche Reſcript ein, in deſſen Eingang es hieß: „daß die 
Gemeint in Herrnihut, ſo bange fie Bet Der Lehre. der unge⸗ 
änderten Angsbuvgtſchen Coufeſſſon beharre, Hei: ihrer GEin⸗ 
vichtuug und Kirchetzzucht gelaſſen werden ſolle,“ An dieſe 
Gingaugsworte Het ſich den Oberamts Hauptmann v. Gers⸗ 
Dorf, der das Reſerſpt ini Auftrag der Regierung als Com⸗ 
miſſarins brfannt machen ſollie. Hätte ee im Geiſt und nach 
dent Sinn dir Gegenparkei handeln wollen, auf deren Ag 
fliftän. dem Meſfeript die gehaͤſſigſten Clauſeln angehängt won 
den wecren, fo. winde Die Zerſtorung Herrnhuts, durch Aus⸗ 
wanderung ſeiner Ciawohmer, dis unmittelbare Folge geweſen 
ſein. Durch Gattes gnaͤdige Vorſehung aber, wendete Die 
freundſchaftliche Geſinnung des Commiſſarius amd deſſen mit 
Klugheit und Vorficht abgefaßter Bericht an die Regierung 
das drohende Unglück von Herrnhut ab. Einen tiefen Ein, 
Ieud. hatte es auf Deu Obetants⸗Nauytmann gemacht, als er 
honten die Looſamg Des Tages laute: Füͤrchtet each wich, penn 
end xAXRbe Leatte ;fchmähen, und enkiehet euch nicht, tm ſie 
oe Muh. derzagt machen. Gott, mein Heil, wird in Gil ſie zu 


Schanden machen. — Da fagte er: Ich bedanke mich, ich 
will die Dber-Autorität feinem folhen Abgang exponiren. — 
Es ift übrigens nicht zu verwimdern, daß die Gegner bes 
Grafen durch feine Ordination neuen Anlap, au Mißtrauen 
und Verdächtigungen erhielten. 

Bald daranf wurde dem. Grafen von der Regieruug ein 


Revers zugeftellt, duch deffen ihm zugemuthete Unterſchreibung 


er Vergehungen würde, haben eingeftehen müffen, deren ex ſich 
in feinem Gewiffen fo wenig ſchuldig fühlte, daß er fich viel 
mehr das Gegentheil davon getban zu haben bewußt war. 
Da feine Vorſtellungen und Vorfihläge wegen Abänderung 
des Neverfes fruchtlos blieben: fo faßte er den Entfchluß, 
lieber das Land zu räumen und freiwillig zu exiliren, als 
feln. Gewiſſen zu beſchweren. (Im nächſten Ftühjähr ‚folgte 
Abrigens der Verweiſnugebeſehl von. der ſaͤchſtſchen Reglerung) 
1Im Anfang Dezember hielt der Graf der. Gemeine noch 
eine nachdruückliche Rede von dem Ueberwinden im Erliegen, 
von der ganzen Treue in der Nachfolge Jeſu, und von bder 
brũverlichen Liebe und Einigkeit im Geiſte. Darauf veiſte er 
nach einem herzzerſchmelzenden, mit. kauſend Thraͤnen brgleite⸗ 
ten Abſchied, unter Begleitungvieler Brüder ab, und' trat 
damit fein 10jähriges Exilium aus Sachſen an.“Iu der Belt: 
ſchreibt er, iſt Hetrnhut als eine Hätte Gottes bti den Men⸗ 
ſchen geſtanden, ‚und. Niemand hat ihr. einen Nagel verrütkt 
Doch hörté es in dieſer Beit- auf, der Mittelpunkt ber: Brüders 
Wirkſamkeit zu fein, und tritt deshalb mehr: ‚in. den Girrter⸗ 
gründi Much. der vege. Berker mit der Uingegehb:: War a 
eine neigen von n Jahren. wrerbroqen. a Eu EEE IREE 
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Du " 0. Mia on :n Wo) cl 
Ber an 1 eurgufe.n war -Buftor Rott um Beuth 
eiten Rufe wach. Hermsdorf bei- Görlitz. gefeßgt," Anti dumut 
ans feinen, Berhälniffen zu. .deini Brüdern. und⸗ det Grafen 
ausgetreten.: Es war ohne Zweiſel die vom Seven erſehene 
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rechte Stunde, indem die wieberholten Verſuche, das frühere 
herzliche Vernehmen herzuſtellen, fruchtlss geblieben waren. 
Das Andenken des Segens aber, welcher auf Nothes frühe⸗ 
rem Zeugniß für Die Ach fammelnde Gemeine geruhet bat, da’ 
er lehrete, als ob es Feuer vom Himmel vegnete, fol unver 
geſſen bleiben, und feine geifts und ſalbungsvollen Lieder, 
> B. „Ib babe nun den Grund gefunden sc. Unverwandt 
auf Chriſtum ſehen x." Ber wahrer Hergensindernng ze.” 
mögen noch fange in unfern Gemeinen im gefegneten Gebrauch 
Beiden. Des Graf bewahrte feinem Tieben Rothe ein herz 
liches Gedaͤchtniß, bemübte-fich. auch fpäter, wenn gleich ver 
geblich, ibn für die Brüderlinige wieder zu gewinnen. Rothe 
verſchied zu Tonnendorf bei Bunzlau. 


Der Graf reifle über Jena na der Wetterau, wo fein 
Sohn Chriſtian Nenatus: unter der Leitung einiger Bruͤ⸗ 
der den Unterricht mehrerer frommer Studenten genoß, wo⸗ 
durch Die Berbindung der letzteren wit. der Gemeine überhaupt 
unterhalten wurde. 

Während des Grafer Anfenthattus in ber Wetterau. kam 
zwiſchew dem Grafen von Büdingen und einigen Depu⸗ 
firten der Brüder, der Kauf des Grwidfildes zu Stande, 
auf welchen bernadd der nene Gemeinort Hertnhaag erbaut 
wurde. Bor Iena: nad ber Ronneburg. reiſte er mit einem 
einzigen Begleiter, Petrus Böhler, Student der Theolo⸗ 
gie aus Jena, der Damals nad Penſylvanien ging und fpäter 
Bifchof der Brüderfieche wurde. Jetzt verrichtete der Graf 
an ihm feine. erftie Ordination zu einem Prediger der Neger 
fr Ehrofinn Wer Rückweg nad Jena machte er in Geſell⸗ 
ſchaft eines Schuhmachergeſellen aus Salzburg. Die Reife 
geſchah hin und her auf zwei in Jena- gemietheten Reitpfer⸗ 
Ber, während er zu anderer Zeit wieder mit ettichen Wagen 
in feinem Gefolge reiſte. Auf der weiteren Neiſe vun Jena‘ 
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nach Derlin, wo er, um Herrnhut näher zu fein, die Ent» 
fheidung feines Verhäftniffes wit dem fächfiichen Hof abwar- 
ten wollte, fam ex in Berlegenbeit, indem ihm: in Haße fein 
Geld ausging. Er wendete fi an einen Profeſſor mit der. 
Bitte um 3 Thaler. Vorſchuß. Dex aber hatte nach der Bes 
zabkung feiner Hausmiethe nicht volle 3 Thaler, aber Brot 
babe er einfaufen .Inffen, und Wein könne er auch befommen, 
das offerire er nach der Weife Melchiſedelks. Der Graf ging 
alfe nach der nächften Station Radegaſt. Da traf er einen 
ihm ganz undelannten Bauern, der fo gutmüthig war, ihn 
ſammt feinem Mantelfa mit einem Pferde weiter zu bringen, 
und ihm auch das näthige Bofigeld zu leihen, welches er exſt 
in Berlin wieder zu geben brauchte: Von da fhidte deu 
Graf das Geld mit folgendem Schreiben an den Bauern; 
„Mein lieber und werther Freund! Hier find 12 Gulden und 
6 Groſchen, welche Hoffentlich fo viel austsagen. werden, mit 
dem was ich euch. drauf gegeben, als alle eure Auslage bei 
meiner weiteten Fortſchaffung gewefen if. Nun wünſche ich 
nichts mehr, mein lieber Meifegeführte, -ald daß mein guter 
Heiland euer Herz und der Eurigen ihr's mit Liebe erfüllen 
mag zu Geinem Kreuz und zu Seiner Geligleit, und dab ihr 
fühlen nmöget, wie lieb Er euch hat, und, glauben mit eurem 
ganzen Haufe, daß Er für euch geſtorben iſt. Exhalte ich Das 
mit der kleinen Probe, darauf ich euch und die Curigen ger 
feßt,- und darinnen ich euch treu befunden: fo werdet ihr mit 
taufend Freuden und zum Lobe Gottes die. bee Erklärung 
der Worte des Heilandes haben: „Machet euch Freunde mit 
dem ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihe num bazbet, 
fie euch aufnehmen in die ewigen Hätten” Meine Gemahlin 
grüßt euch freundlich; grüßt ihr. euer ganzes Haus, und wenn 
ener Sohn Luft zu mir hat, fo Tanı er lommen. Ich bin 
euer aufrichtiger Dienes Zinzendorf.” 

Der Dauer hob den Brief beilig el, und ine ihn feinen 
Nachbarn von yor. ’ 





In Berlin, wo der Graf zum -Weihnachtöfeft eintraf,' 
fuchte er, wie in Frankfurt und ſchon in. Dresden, die Saaten 
feines verehrten Pathen Spener aufzubringen. 

Er brachte die erſten vier Monate des Jahres 1738 mit 
feiner Jamilie und Haus⸗Gemeine dafelbft zu. - Die laut aus⸗ 
geiprochene Widrigleit der dafigen. Geiſtlichen veranlaßte ihn 
zu eimem Proteltionsgefuh an den König, welcher ibm ant- 
wartete: „Er tolle in Bott Namen das reine Wert Gottes 
predigen und Gott werde Seinen Segen dazu geben.“ Gegen 
die Geiſtlichen der Stadt erklaͤrte er ſich ſchtiftlich dahin: „Daß 
es ihrem Amte zwar wicht in den Weg treten werde, aber als 
ein enangeltfcher Lehrer fih den Mund nicht flopfen lafje, wo 
es auch ſei, vor Jedermann von ber Gerechtigkeit in Jeſun 
Das ‚und. der Seligleit der Jüngerfchäft zu reden, was er 
erlaunt und erfahren habe.” : Er that dies in feinen Haus⸗ 
Besjammmlungen, weiche er feit dem 2. Jannar nicht mehr nur 
privatim mit ber um ihn verfammelten Pilger« Gemeine, ſon⸗ 
dern öffentlich in feinem Logis auf der Leipziger Hauptitraße 
hielt. Der Zudrang Heiläbegieriger und Reugieriger wuchs 
mit jedem Tage. Die Verſammlungen mußten von dem Zim⸗ 
mer ind Vorhaus und von da auf den Boden verlegt und 
nach den Gefchlechtern getrennt werden. Die Männer hatten 
Sonntags und Mittwochs, die Frauen Montags und Done 
nerſtags ihre Derjammlung. Um Raum zu gewinnen, wurden 
nur. für einige Altere Perfonen Stühle. geitellt, die übrigen 
ſtanden zu Hunderten ohne Unterfchied des. Rauges Durcheins 
ander, Dennoch fanden fi, außer den armen und geringen 
Leuten, auch Vornehme und Standesperfonen fo zahlreich. ein, 
daß: man einmal mährend der Verſammlung 42 Kutfchen zu⸗ 
glei vor ‚dem. Haufe halten ſah. — Außer. verfhiebenen. 
bibliſchen Texten. legte: er in den Reden an die DRänner 
Luthers Auslegung des zweiten Artikels des Glaubens⸗ 
befeuutniftes, and in denen an die Frauen das Gebet des 
Herrn zu Grunde. Ueber den ‚Inhalt des Neden erklärt er 
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ſich felbft Te: „Wer ein Bein wenig verſtehet, was er lieſet, 
der firbt gleich, daß ich wur wien Matrrlen tralktirt habe:. Die: 
erfte ift die weſentliche, einige, ewige Giottheit des, der 
Menich werben ift; die andere, Die wahre, weientiihe Men fd 
heit: des. Gottes nom Himmel; Die dritte, Gnade und Bars 
gubung ber. Sünden um des: Berbienftes des. geſchlachteten 
Laumes. willen, als einiger Weg zur Sellgleitz bie wierte, 
Die Freiheit von Sünden, oder das koſtbate Privilegium, wicht 
mehr fündigen zu. müffen, ſondern ein: göttliches Beben füh⸗ 
ven zu duͤrfen.“ „Ich babe Altes, fügt er Hinzu, bei der 
Bundigkeit der Wahrheit in ſich ſolbſt, durch die Einfalt des 
Bortrags: in ein ſolches Licht zw ſetzen verſacht, daß ich glaube, 
es kann ſie Bein Menſch feugnen, der Die. Bibel für Gottes 
Bort hält, und dabei die. gemeinſten Idern bei Denu Denen 
und Meden gefaßt. bat." Dir innige Seufzer feines: Hotzens 
bei. dem Halten dieſer Reden. war Der: Fao, ut ‚passim. de 
monstrare, qusın: sit dnloe, te.amare, Tecum patlı tocum. flene,, 

teeum serper cougaudere! 

Laß mich's, Herr? den Seelen fagen: 
wie- fo fü. es if, Dich Lieben, 
. wit Dir dulden, mit Div wein, 
immerbar mis: Dir ſich freuen! 

In einem eigenhaͤndigen Bericht von den Umſtänden fie 
nes biesmaligen Aufenthalts in Berlin fagt- er: „Meine Prä⸗ 
paration if} die Stunde‘ vorher eine ſolche Beklemmung und: 
Armuth, daß ih vielmals, ehe ich hinaufgehe, nicht weiß wo 
ich Bin. So Hald ich anfange zn reden, fo fühle ich Die Sohle 
vom. Mtar. — So wie bier babe ich noch niemals ausbtechen 
können. Ich fühle meine Juhörer nach ihren unterſchiedlichen 
Arten. Thranen find nichts: tares bei ihnen; andy bei den 
Soldaten. Der Heiland. laffe es. nur bei ihnen: bleiben. Die 
ame Stadt ift in Bewegung; Wie Pfarter teile heimlich, 
theils öfferttläch Dagegen; die um den Mönig md, theils grob, 
theils ſubtil höchſt bemüht, Der Sache das Gataus zu machen. 





Herr Roſloff Fell ſich ſchriftlich an den Koͤnig gewandt und 
wm Hilfe wider den, Der die ganze Stadt erregt, gebeten 
haben, Dex König aber fol ihm wieder ſchriftlich geantwortet 
haben: Er möchte fi um den Grafen Zinzendorf unbeküm⸗ 
mert laſſen; es ſei ihm Lieber, Die Leute hörten mich, als Daß 
fie etwas Bafes thäten. — BB wird allemal ein Lied vor 
geingt von einem Anden, ehe ich xebes nach der Rede aber 
pflege ich’8 felber vorzufagen, was Altes oder Neues, was 
fh zur Sache ſchickt; oder Im Namen dos Heilandes eins 
aus dem Herzen, wenn ich fein auderes finden kann. Bei 
mir iſt's bisher, wie allemal; ich bin ein armer Sünder und 
echt Geſangener der Liebe, der wie im Triumph bei Seinem 
‚Magen Daher laͤuft. Ich mag auch nichts anders fein, noch 
werden, fo lang ich lebe.“ | 
. Seine Reden wurden, während ex fie hielt, von feinem 
nachmaligen Schwiegerfohn Johannes Langguth, zwar nur 
fragmentarifch und auszugsmeife, aber Dod den Hauptgedunfen 
nad ziemlich vollftändig, nachgefchrieben. Es find die Reden, 
welche in der Folge unter dem Namen der Berliner Reden 
des Grafen, duch den Drud in verfsbiedenen Sprachen und 
oft wiederholten neuen Auflagen, in viele Hinde fanten, und 
weit und breit großen Gegen ſtifteten amd noch fliften. Er 
ſelbſt ſagte ſpaͤter pon dieſen VReden: „Berlin mar nur die 
Banzel; die Neben find für die ganze Welt“ 
3n der Zueignung der Meden für die Frauensperſonen 
au die Königin non Preußen heißt es unter ander; „Der 
Sauptplan der Worte, die. ich geredet, if: zwiſchen dem Hei⸗ 
land und den Sündern eine Gemeinſchaft zu fliften; Denn ich 
bin ein Prediger der Armen. Ew. Majeftät find die Ehre 
ined graßen Monarchen, eines. wichtigen Amtmannes des 
Reiches Gottes. Sie find Dero Kronprinzen und allen Kö⸗ 
niglichen Kindern eine theuere Mutter. Sie find die Liebe 
der Völker, die unter. Seinem Scepter find. Das find große 
Hewlichkeiten beilammen. Ich Habe auch Gelegenheit gehabt, 
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anzumerken, daB es Em. Majeftät nicht entgegen it, eine 
arme Günderin zn werden. Das iſt eine feltene 
Gnade, wo fo viel Zugend if. Sind Sie das and, 
Allergnädiafte Frau, fo iſt Ihr Glück vollkommen, Ihe Ruhm 
gegründet, und die Tage Ihrer Erquickung werden nicht aufs 
hören.” Mit dem. König blieb der Graf bis an deſſen Ende 
4740 in einem vertrauten Briefwechſel über das Einige Noth⸗ 
wendige. Vgl. Verbeek ©. 217 x. 

Dem ihm von einigen feiner Zuhörer: ſqhriftiich dargeleg⸗ 
ten Begehren, ihnen zu einer näheren Gemeinſchaft unter 
einander behülflich zu fein, fügte ſich der Graf unter der Bes 
Dingung, „daß es nicht auf bloße Betitunden abgefehen fei, 
oder auf Seyaratisnus hinauslaufe, fondern Alles fo viel 
möglich unter Leitung eines Predigerd- gefchehen folle.” In 
diefem Sinn traf er eine Gemeinihafts Einrichtung unter 
ihnen, durch welche des erſte Grund zu der Brüder »Gocietät 
ber Deutſchen in Berlin gelegt wurde. 


Waͤhrend dieſes Aufenthalts in Berlin fand der Graf 
Daſelbſt eine Gemeine von Höhmifchen- Auswanderer, welde 
rzmit ihrem treuen Prediger Aug. Schulz nah mancherlei 
-Mühfalen dahin gefommen waren. Es nebören einige Worte 
über ihre Lage Hierher. Nicht nur nach Groß - Hennerederf, 
‚fondern mehr noch nad Gerlachsheim fanden fich viele evans 
‚gelifche Auswanderer, meift Brüder Nachkommen aus Per 
Gegend von Landskron und Leitomiſchl. Es entftand eine 
böhmiſche Gemeine unter ihrem Lehrer Auguftin Schulz 
aus Breslau. Allein 1783 kamen über 30 Emigranten aus 
‚Hermanig, mit Berfaffung von Hab und Gut, unter Gefahr 
und Mühfal über das Rieſengebirge. Ihre Schickſale waren 
aͤhnlich denen der Mäfren, die nach Herrnhnt wanderten. So 
309 Georg Pakoſta aus, mit Zurüdlaffung ſeiner ſchwange⸗ 
ten rau. Sie fam im Gefängnig mit einer Tochter nieder. 
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Dieſe nebſt einem 6 jaͤhrigen Sohn wurde ihr genommen, und 
An eine katholiſche Familie gegeben, ſie ſelbſt in's Spital ges 
than. Ben da entkam ſie ohne ihre Kinder, nad Gerlach«⸗ 
beim. San Gileck, der zur Abholung feines Bruders zuräd: 
tam, wurde entdeckt und zwei Jahr in Haft gehalten, darauf 
zum Feftungsbau verdammt. Bei Gelegenheit eines Brandes, 
da er zum Löfchen angeftellt wurde, entfloh er, und gelangte 
glüdlich wieder nach Schleften. — Sie nährten fih Tümmen 
lich von Spinnen und Weben, freuten fih aber von 
Herzen des freien Kirchganges, und genofien duch Ans 
gufin Schulz eine fehr trene Seelenpflege. Diejer theilte 
ihre Armntb und widmete ihnen feine ganze Kraft und 
Sorgfalt. Er theilte fie nach Stand, Alter und Geſchlecht, wie 
nach ihrer innern Beichaffenheit in größere und Heinere Geſell⸗ 
ſchaften. Unter diefen berrfchte ein großer Ernſt. Als em 
Süngling einem Mädchen im Vorbeigehen auf die Schulter 
geklopft hatte, zogen ſich alle von dieſen beiden zuräd, bis 
jener öffentlich Abbitte that, und diefe ſich ebenfalls für ſchul⸗ 
dig erflärte. Denn „die Aufführung eines Mädchens müſſe 
fo fein, daB ein Jüngling Bedenken trüge, fie zu berühren.” 
Allmählig fand die Gemeine, die 1736 etwa dreifundert See 
len zählte, werktbätige Theilnahme von vielen chriftfichen 
Freunden. Da befam fle einen Zuwachs von zweiundſiebenzig 
Derfonen, beſonders aus Deutfch Rothwaſſer oder Czerweney 
bei Leitomifchl, unter denen Die alte Brüder⸗Kirche im Herzen 
fortgelebt Hatte. Ihre Hevrfehaft, Fuͤrſt Lichtenftein, beflagte 
fih in Wien, und von da kam Beſchwerde nad Dresden, 
über Berlodung won Untertbanen aus Böhmen und Aufnahme 
berfelben in der Laufik. In Herrnhut wurde Nachforſchung 
angeftellt, aber vergeblich: Ehe diefelbe aber in Gerlachſsheim 
ſtattjand, hatte Schulz Kunde erhalten, und fid) nad) Cott⸗ 
bus in's Preußische gewendet. Die neu angekommenen Böhs 
men erklärten: Wo Du bleibeft, da bleiben. wir, und folgten 
ihm. Bald darauf wurden auch die Glieder der bisherigen 


MWemeine von ihrer Herrſchaft genöthigt, oben fo Pärftig, ats 
He aus Bühnen .gelsmmen waren, im Febxuex .(4737). im 
tiefen. Schnee, vierhundert an Der Zahl; ifeem Zehrer nochzu⸗ 
folgen. Sie erlitten: vor und auf dieſer Reife viel. fchmers 
Ungemach, erfuhren aber auch Die oft wunderbare Durchhülfe 
Gottes. Zu Colthus ianden fke noch zweihundert Randsleuke, 
die von Groß⸗Hennertdorf allmaͤhlig fi dahin gefunden hak 
ten. Beide Gefellichaften begaben ſich nach Berlin, und Die 
Berlachöheimer bauten ſich in Rixdorf an. Leider! fehlte: «8 
wicht an Uneinigleit unter biefen neu angelsmmenen Bad 
men ſelbſt, und ihren bereits 4732 in Berlin angelaugten 
Landsleuten, welche 1737 sine Kirche erhalten hatten. Auch ihre 
Rehrer, namentlih Liberda, wußten nicht deu Frieden pu 
bewahren. Die Zeit zu fliller,. innerer Oyindusg und Er 
Dauung war für Diefe Gemeine au ihrem weuen Bobuot 
noch nicht gefommen, 

So wenig anf Biefx Gate ſchon damals eine Erweite⸗ 
rung des Brüderwerkes zu Stande kam, eben fo wenig fand 
Die früher erwähnte holſteiniſche Kolonie den. gedeihlichen Fort⸗ 
yang: Sie hatten Aufnahme im königlichen Sheil des Her 
zogthums ‚gefunden, und Martin Dober hatte ſich, um 
als Lehrex thaͤtig ſein zu fünnen, von dem Genexal⸗Super⸗ 
intendenten prüfen laſſen. Er, der Töpfer, bekam das. Zeuge 
niß, daß er im Ebräiſchen eine nicht zu verachtende, im Grie⸗ 
chiſchen eine etwas geringere Kenntuiß, in den Grundleh⸗ 
ven des Glaubens und den Leitungen Gottes eine reine und tieſe 
Erkenntniß an den Tag legte. Auch fam es zum Anbau bei 
Oldesloh im Jahre 1737, unter dem Namen Pilgerruh. Aber 
große Berlegenheit verurſachten bald die Bedingungen, unter 
welchen He aufgenouumen waren, namentlich Die feierliche Lob 
fagung von der Gemeine zu Herrnhut und von der Oberloei⸗ 
tuug ded Grafen Bingendorf, des damaligen Vorftehiene 
der mähtifihen Brüder. M. Dober enizag ſich dieſer Unter⸗ 
handlung mit Einſprache. Judeß baute ſich die Gemeine eine 


Meile und wirfte auch Durch Beſuchende nach Außen im Gegen, 
als ein wahres Bicht.anf dem Berge. 

Die andere Kolonie in Holland , die ebenfalls ſchon erwähnt 
worden if, Herzendyl, war ebenfalls 1737 begonnen worben, 
und Shr David arbeitete fleigig daſelbſt. Hier wollen wir, 
ſagte er, dem Heilande ein Poſthaus bauen für Die Pilger zu den 
Heiden hin uud wieder. Die Gemeine fol fürdie vernünftigen 
Holländer das -Kind werben, fie follen Seruen deu Heiland der Welt 
Dieb haben und einfältig werden. Die Brüderfuche kam immer 
mehr zu allgemeiner Kenntniß, fand aber auch bald ernftlichen 
Wideritaud. Ehe jedoch davon geredet wird, gehört bierber 
einiges Nähere von dem neuen Anbau in der Wetterau, der 
für die Brüdergemeine überhaupt fo wichtig geworden ifl. 

Nachdem ſchon im vorigen Jahre der Kauf des Landes 
zu Stande gelommen, hatten die Brüder auch einen Theil 
des Schloſſes Marienborn in Miethe genommen, jept nahm 
Der Graf das ganze Dieß wurde nun der Siß ber Pilgen 
gemeine, d, i. das fliegende Hauptquartier der Gemein⸗Arbei⸗ 
ter, etwa zehn Jahre lang; ein Theil war immer anf Reifen, 
aber hier war der Sammelplatz und Ruhepunft. Auch wurde 
damals der Grund zu den fpäter in Herrnhaag blühende 
Erziehbunge-Anftalten gelegt, in weichem der Graf, mit feinen 
eigenen Kindern, einen Theil der Kinder ber Herrnhutifchen 
Erziehungs⸗Anſtalt nach der Wetterau kommen lieg. — Um bie 
Pilger⸗Gemeine fammelte fi, was fi in der Nachbarfchaft zu 
den Brüdern hielt und 28 wurde unter diefen Verbundenen auch 
eine Gemein -Einrihtung gemacht. Eigentlich aber gingen 
des Grafen Gedanken darauf, im der reformirten Kirche 
eine Gemeine zu gründen, wie Herruhut in der Iutherifchen 
aufgeblüht war. Und dieſe follte der Herrnhaag wers 
den, fo genannt von einer einzeln ftehenden Kirche, Haag 
genannt, zwei Stunden von Gelnhanfen. Den 15. Mai war 
Der Anbau begonnen, Bald wurde auch der Gottesader, als 
ein wefentliches Stück einer Gemeine, angelegt. Für die gemein 
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ſchaftliche Erbauuug wurde relchlich geſorgt, und Bas "eigen. 
thümliche Semeinleben durch die Feier der Gemeintage befon, 
ders unterhalten. Was dafelbft verhandelt ward, die Gemein: 
tags⸗Leetionen, wurde anfgefchrieben, und,‘ wie Die von Herrn, 
but, anderwärts verfandt, als eines der Mittel, die weit ver 
breitete Brüder-VBerbindung in der Gemeinihaft zu ſtaͤrken. 
Biele Befuchende aus der Nähe und Ferne fanden ſich ein; 
ihre Eindrüde mochten nicht die gleichen fein, aber ohne Eins 
druck blieb wol felten einer. So kamen aus England die 
Methodiften Ben; Ingham und Sohn Wesley; jener 
wurde von dem Geifte der Gemeine und dem offenen Wefen 
der Brüder mächtig angezogen; diefer nicht, er fand mehr in 
Halle. Aufder alten Ronneburg befanden fh auch mehrere 
Gefhwifter, und eine Zeitlang die KindersAnftal. Ganz 
defonders Tag dem Grafen und den Brüdern überhaupt Die 
Heidenmiffion an, und jetzt nahete der Zeitpunkt, da er ſelbſt 
die Heiden befuchen wollte, wozn er die ausdrückliche Erlaubs 
niß des Herrn erhielt. Ein großer Entſchluß, zumal vor 


hundert Sahren! Das empfand der Graf eben ſowol als die -. 


Gemeine, daher waren feine Abfchiede fo feierlich. Seine 
Abſicht war, flh von Amfterdam fogleich auf ein nah St. 
Thomas fegelndes Schiff zu begeben; widrige Winde aber 
verzögerten feine Abreife bi zum 21. Dezember. „Der Herr 
Seines Haufes — ſchreibt er — bat dem Waller und dem 
Winde geboten, mich einen Monat lang in Amfterdam aufzu⸗ 
. halten, da ich faum auf vier und zwanzig Stunden gerechnet 
hatte. Ich frage nicht: Warum? Denn ich bin einer Seiner 
Menfchen, verordnet in der Ewigkeit, gefannt in der Zeit, 
und an Seine Borfehung übergeben auf alle Tage meines Lebens.“ 

Während diefer feiner Wartezeit kam in Amfterdam unter 
dem Titel: „Paſtoral⸗ oder Hirtenbrief“ eine Schrift heraus, 
In welcher den Brüdern und namentlich dem Grafen von den 
Predigern der Stadt die gehäfftgften Befchufdigungen gemacht 
wurden. Der Graf, welcher von diefem Briefe hörte, noch 
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ehe er im Druck erſchien, ſchrieb an den Kirchenrath mit der 
angelegenſten Bitte, ihm die Beſchuldigungen mitzutheilen, 
damit er ſich aufrichtig und der Wahrheit nach darüber erklären 
könne. Sein Schreiben aber blieb unbeantwortet. Der Paſto⸗ 
ralbrief exrfchien im Publicum; doch nicht ohne nachdrückliche 
Proteſtation von vier Mitgliedern des Kirchenraths (unter ihnen 
Hagte ein Greis mit bittern Thränen Aber das ungerechte 
Gericht) und zu großem Mißfallen des Magiftrats der Stadt, 
welcher das ungebührlihe und unftattbafte Verfahren des 
Kirchenraths offen und entfchieden tadelte. Indeſſen nahm 
der einmal gedrudte Brief viele Gemüther gegen die Brüder 
ein, und hatte, da er auch in die hollaͤndiſchen Kolonien verſchickt 
wurde, für die Brüder-Miffionen auf dem Kap der guten Hoff 
nung, in Eeylon und in Suriname einen nachtheiligen Einfluß. 

Bei feiner Abreife von Amfterdam hinterließ der Graf 
eine Schrift unter dem Titel: „Erklärung über dem, was feit 
Dem 28. October dieſes Jahres in Anfehung feiner und der 
Gemeine des Herrn, der er dient, zu Amfterdam vorgefallen.” 
Am Schluß derfelben fagt er: „Diefer Auffak fann darthun, 
‚was ich nun noch zu der Sache zu fagen babe: dag nämlich 
der Paftoralbrief auf einem gänzlichen Mißverſtand beruhe, 
und ich die Herrnhuter nicht kenne, Die dafelbft befchrieben 
werden. Und damit verlaſſe ich Amfterdam mit herzlicher 
Liebe, Zufriedenheit und Gebet, daß auch unfer Friede über 
ihm bleibe. Denjenigen aber, welche fich fo unfreundlich gegen 
und bewiefen, wünfche und gönne ich diefen Augenblid eitte 
Telige Veränderung duch Gnade, um des Verdienſtes willen, 
des Blutes und Todes unſers und ihres Hirten, welchen fte 
in Seinen Schäflein, die Er lieb hat und fie pfleget, verfolgt 
and gefihjmähet haben. Der behalte ihnen diefe Sünde nicht!“ 
Ungeachtet -aller Anfeindung der Brüder wurde gerade zu jener 
Zeit eine kleine Gemeine in Amfterdam begonnen. 

Nach - feiner Abreiſe von Texel fehrieb er noch vom Schiff 
aus, außer vielen Abfchiedsbriefen an einzelne Freunde, Bru⸗ 
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der amd Berwandte, einen aubführlichen Brief an Die Aelteſten 
ſeiner Gemeine, welchen ex mit dem Kootſen nad Auſterdam 
zuruͤckſandte. Er naunte dieſen viel umfaſſenden, inhaltſchweren 
Brief fein „Eventual⸗Teſtament“ an die Gemeine und legte 
ihr darin De Grund⸗Ideen ans Herz, auf deren Feſthaltung 
bei einer. bebendigen Gemeine Jeſu Alles beruhe. Aus dieſer 
mertwürdigen Schrift verdienen einige allgemeine Saͤtze hier 
ihre Stelle. 

Im Gingang heißt ed: „Ihr feid alle areupõ6emeinen, 
wo ihr ſeid, unter Schutz der Obrigkeiten oder außer dem⸗ 
ſelben, und es kann euch nicht beſſer geben, als enerm Herrn 
Jeſn. Ich ſehe mit Freuden, daß zum wenigſten unter funf⸗ 
zehnerlei Sekten der Chriſtenheit durch unſer einfältiges Evan⸗ 
gelium vom Sühnopfer, und Blutvergießen, Herzen und Ger 
Ien gewonnen und zur teſtamentariſchen Cinigkeits⸗Berordnung, 
Joh. 17., getreten find: Daß ihr Dafür euern Lohn bekommt, 
iſt billig. Es iſt der ordentlihe Lohn Zefu und Seine 
Knete Schmach, Läfterung und Verwerfung des Namens, 
als der Boshaftigen, als der Berführer, and doch Wahıhaf 
tigen. Freuet euch darunter mit Beugung und danket dem, 
der euch gegeben hat nicht nur an Ihn zu ghinben, ſendern 
auch um Seinetwillen zu leiden.“ 

Von dem geiſtlichem Vortrag: „Es iſt die guößte: ierre 
der Gemeinen, daß had und niedrig, reich und asın, gelehet 
amd ungelehrt, im Anfauge und Fortgange geſegnet wird. durch 
einen Vortrag, den die vernünftigen Leute (ohne Gnade) nicht 
viel anders teaktiven, ala das Gebrähe der Hottentotten, oder 
das Geheule der Grönländer. — Ale Verſammlungen müſſen 
wit Reſpekt gehalten werden: Lehren, Beten, Singen, Denter 
Sitzen, Stehen, Knien, Liegen, Schlafen (welches Iebtere zwar 
nicht Dazu gehörte, aber bei den mancherlei Streiterpraben 
und Schwähen der Hütte auch vorlommen kann) — Dad muß 
Alles von einem gewiſſen Geift Dex Gemeine regieret werden, 
und in Gegenwart des Lammes und mit einer Beugung, und 
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gelegentlichen Theilnehmung an der-Baffung der obern Chöre, 
vorgehen; daß es Denen Menſchen nicht einerlei fein kann, in 
Die Gemeine zu treten; dag ihrer viel erkennen, daß Gott: 
mit uns: fei; Daß fi - in ben Zeugen Kräfte beweifen, die man. 
bei ihnen nicht fuchen folltes daß des Anblick ohne Worte: 
hinreißet; daß ber Wind des Seren wehet: daß die Ummim- 
Digen-reden mit aller Weisheit, und die natkrlichen Redner, 
denen kin Tempael zu weitlänfig iſt, und feine Verſammkung 
zw groß, vor einem Hänfchen einfiltiger Kinder verflummen- 
und evflaunen- müflen.” 

Vom Beiden heißt e8: „Bon den Leiden ift nur fo viel 
zu merken, daß man fih auf dieſelben niemals zuſchicket, ſon⸗ 
dern fie mit: dem größten Phlegma berankommen und vorbei 
paffiren laͤßt, ſo lange die Gemeine icgendwe nen if Es er⸗ 
heben ſich denn wohl Winde, aber fie legen fich- gleich 
wieder, und es ſchläft ſich gut dabei: Wenn die Gemeine 
gegründet iſt, werden fie ſtärker: aber auf der offenen See— 
achtet man die Stürme nicht fehr. Sie flürzen heut zu Tage 
die Schiffe niht um: da und dort fällt ein Bootsmann bers 
unter, und das Schiff fähret doch fort. Wenn wir ftille blei⸗ 
ben, und und immer nach der geheimen Weisheit reguliren, 
fa gehts, wie in ‚eines von uufern Looſungen ſteht (1739): 
Ihre Anſchläge macht er zunichte, bilft ihnen gnädig ans Ne⸗ 
benfach: daß fie den Pantoffel fürs Buch in die Hand friegen, 
und. julegt ſelber nicht wiſſen, wa® ſte gewollt haben, wie es 
zu Epheſus ging. — Zengen und. Gemeinen Jefu weichen, fo: 
lange fie können, und find darinnen ganz einſältig und um 
argwöhniſch; und ſo bald fe anf den Fleck Lommen, we fie 
Gewiſſens megen nicht. weites Dürfen, ba ſtehen fie, und find: 
nicht von der Stelle zu bringen. Gegen fie heifen keine Zei- 
ten,. Rechte, Befehle. und Tesfjeaiption; denn fie haben nur 
einen Plan, der heißt der Sinn des Heilandes, und nur. 
einen Schuß, der heißt, der He. — Die. Streitenfache iſt 
das Gefchäft Jeſu Chriſti auf feinem Erdboden, wozu ſich— 
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gewiſſe von Ewigkeit vorprwählse, in der Zeit gernfene, mit 
dem Streiter-Sinn augethane Seelen, dergeſtalt widmen, dag 
fie Eſſen und Trinken, Schlafen, Nothdurft, ehrlichen Namen, 
Zeit und Kräfte, und Alles dran fpendiren, und zwar, weil. 
fie nicht anders Lönnen, mit einem folchen einfültigen Herzen, 


daß ihnen. nicht einfällt, e8 anders gu machen, daß fie bei. 


mehrerer Wahrnehmung ihrer felbft: Unruhe, hätten, bei der: 
Mübe und Laft aber fröhlich und lichte find, fich auch feine: 
Merite daraus machen, fondern die Zeugen-Sache treiben, wie 
der Fiſch das Schwimmen, und Das Wafler das Naßmachen. 
Es liegt in folchen Herzen ein inniges Gefühl von der Treue 
und: von dem Berdienft Jeſu und feinem ganzen heiligen: 
Handel auf Diefer Welt, Mau. pflegt von gewiſſen Leuten 
zu fagen, fie fallen nie ohne Vortheil ven der Bauk. Die; 
Steeiter wiffen alle Außerlihe Dinge, auch die geringften,. fo: 
einzufädeln, daß fie einen: gewiſſen Profit für ihren Hecm 
dargus ziehen, ſonſt laſſen fie fih Damit anmerworren" 


$. 21. 


Fr. Martins und feiner Genoffen bisherige Arbeit und 
Feiden in Pänifh-Welt-Indien 1736 — 39. 


Ehe der Beſuch des Grafen in Weſt⸗Indien geſchildert 
wird, gehört hierher eine kurze Nachricht von dev Miſſion dar 
ſelbſt, namentlich, von der Wirlſamkeit des theuern Neger 
apoſtels Frie drich Martin, deſſen Berufung und ſchrift⸗ 
liche Ordination oben ſchon erwähnt worden iſt.“) 

Im-vollen Segen an den Herzen der Heiden traf ihn 
Spangenberg.in:St. Thomas, als ihn der Biſchof Das 





: #) Mehreres von ihm fiehe In den kurzen Lebensbefchreibungen merk⸗ 
wärdiger Männer aus der Beruderr Gemeine. 3, Lieferung. 1882. . 
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vid Nitſchmann im Jahr 1736 von Penſylvanien aus an 
feiner Stelle zur Bifitation der dortigen Neger Miffion abges 
fendet Hatte. Kriedrih Martin wohnte feit dem Nonember 
1735 in der Stadt für ih. Leonhard Dobers Arbeit 
fostfegend, befuchte ex auf den Pflanzungen, und erwedte Dur 
feine. Lehre von Jeſu große Aufmerkjamkeit. Die ihn gehört 
hatten, erzählten es Andern, fo daß ſich das angezüindete Feuer 
in kurzer Zeit über die ganze Inſel verbreitete. Die Pflanzer 
wurden beforgt, wie es ausgehen könnte, wenn die Neger klü⸗ 
ger, die Negerinnen Leufcher würden. Denn das Leben faft 
aller Bewohner der Inſel war ein offenbarer Sündendienfl. 
Die Neger ließen ſich durch Härte und Drohungen nicht von 
der Anhörung des füßen Evangeliums abhalten, das Fried⸗ 
rich Martin unter Schmadh und Spott getroft verfündigte, 
So fand es Spangenberg im Jahr 1736. Er war den 
exfte, der kreoliſch zu den Negern redete. Den 30. September 
taufte er die Eritlinge aus den Negern Andreas, Paulus 
und Nathanael.“) Auf feinen Bericht erhielt Martin die 
vom Bifchof David Nitfhmann den 25. Januar 1739 in 
London unterzeichnete fchriftlihe Ordination. Kraft diefer Or 
dination taufte er fieben Neger und Negerinnen, hielt das 
Anendmahl mit Petrus und Andreas, und traute den 
Miſſionar Matthäus Freundlich, den lebten von der 
Cruxer Eolonie, mit der bewährten Nationalgehülfin Rebelta, 





2*) Su Ende 1736 trennte fih zu Martins Schmerz fein Gefährte 
Bönide von ihm. Er hatte fi) von den Gegnern aufreden laſſen, eine 
eigne Negerſchule anzufangen. Martin fuchte ihm auf feinen Hochmuth 
als eigentlichen Grund der Trennung zu führen, er aber blieb auf feinen 
Sinn, nahm kurz Abfchied und berief fih auf Bott als Richter zwifchen 
ihnen. Nicht Tange nach feiner Abreiſe hörte man einen fehr heftigen Don⸗ 
nerfchlag, und bald erhielten die Brüder die fchmerzliche Nachricht, daß 
Bönicke mit dem Schlag vom Pferde geſtürzt und todt ſei. Die Leiche 
wurde zu den Brüdern gebracht und mit Wehmuth und Schmerz beſatien 
1. Cor. 11, 31. 
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einer Nulattin. Die Negergemeine wurde eingerichtet, mit 
Netionalgehülfen verfehen, Die Ehen chriſtlich geordnet, die 
Kirchenzucht mit großem Ernſt gehandhabt. Die Neger wur⸗ 
Ben- ſorgfältig im Ehriflentfum und im Leſen und Schreiber 
mmterrichtet. Um der Miſſion einen Feten Siß zu verfhäffer, 
wurde #738 die Plantage Bofaunenberg gekauft. Bell brens 
nender Menſchenliebe ging Friedrich Martin der armer 
Sklaven nach, um ihnen das Heil im Chriſto anzwpreifen; 
mit: audharrender Geduld: ließ er die von des Gnade ange 
faßten nicht aus den Augen, bis er fie für den Herrn gewon⸗ 
nen hatte. Er reichte den Negern die Hand als feinen guten 
Freunden; unterhielt fi mir ihnen als mit feines Gleichen 
und Brady deu Hnugrigen fein Brot. Dadurch gewann er 
das Gerz diefer- Beraditeten, von denen es hieß, „fte: jeten 
Geſchöpfe des Teufels; und ein getaufter Neger wäre Btenm⸗ 
Harz für die Hölle.* Die Negergemeine beflend' bereitd aus 
achthundert Perfonen, alb ein fuͤrchterlicher Sturm über fie 
hereinbrach. 

Die Feindſchaft, welche die Brüder damals von vielen 
Seiten in Europa zu erdulden hatten, wirfte- nun auch in 
St: Thomas. Der Pfarrer der hollaͤndiſch⸗ reformirten Stadt⸗ 
gemeine Jan Borm trat als Gegner der Miſſton auf. Er 
wußte die Pflanzer für ſich zu gewinnen. Friedrich Mar⸗ 
nin, voll apoſtoliſchen Eifers, ſtieß hier und da mit ſeiner 
Geradheit und feinen Gewiſſensrügen an. Das benutzte jener, 
indem er deu Kirchenrath aufhetzte, bei dem Gouverneur eins 
zulommen, daß er: den Brüdern, als die nicht recht ordinirt 
wären, das Zaufen verbieten. und Freundl ich nöthigew 
möchte, fich nochmals trauen zu laffen. 

Es folgt nun von den weiteren Drangfalen der Brüder 
eine ausführlichere Mittheilung: | 
Jenes Berbot⸗ſchmexzte Martin auf das Cupfindlichſte, 
uud: er erklaͤrkte fi dahin, daß er .entiihloffen fei, fein Amt: 
unter den Negern fo lange fortzufeßen, als er nicht durch Ge⸗ 
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walt daran verhindert würde. Seine Drdination. bedürfe feiner 
königlichen Beftätigung, da die Befugnig, die heiligen Sakra⸗ 
mente zu verwalten, fchon in der Eöniglihen Berficherung der 
völligen Religionsfreiheit enthalten ſei, welche den Brüdern, 
die im Jahr 1732 nah St. Thomas gegangen, ertheilt wors 
den wäre. An. demfelben Abend verfammelten fi über neuns 
‚zig Neger auf der Brüders-Plantage. Fr. Martins Haupt 
anliegen war, daß das Werl Gotted unter. diefem armen 
Volke auch dann fortgehen möchte, wenn er und fein Gehälfe 
gewaltfamer Weiſe verhindert werden follten, ferner daran gu 
arbeiten. Es wurden zu dem Ende zwei MitsAelteite, ein all 
gemeiner und fieben befondere Diener erwählt und von Mars 
tin zu ihrem Amte eingefegnet. 

In den folgenden Tagen gab er dem Ober-Kammerheren 
von Pleß in Kopenhagen fhriftlihe Nachricht, fowohl von 
den bisherigen Borgängen, als von dem Zuſtand der Miffion 
und der Negergemeine, welche mit Inbegriff der Tauf⸗Candi⸗ 
‚Paten und Lehrlinge bereits aus vierhundert « Perfonen. bes 
fand. Run folgten Anfechtungen anderer Art. Martin 
und fein Gehülfe wurden in einen Prozeß verwidelt. Fied⸗ 
ler, der lebte von der ehemaligen Brüder Eolonie in St. 
Grug, der fich feitdem der Gemeinfchaft der Brüder entzogen 
und feit dem Juli 1738 auf der Plantage in St. Thomas, 
in der Nähe des PBofaunenberges, das Amt eines Meifters 
knechts übernommen hatte, ward. eines vorgeblicdhen Diebſtahls 
wegen angefagt und verhaftet. Zugleich wurde Martin, 
Freundlich und deffen Frau als Mitfehuldige, die um die 
Sache gewußt haben müßten, angegeben. Sie wurden daher 
vor Gericht gefordert und. ihnen das Kormular eines Eides 
vorgelefen, den fie zur Verſicherung, daß. fie die Wahrheit 
jagen wollten, abzulegen hätten, Sie erflürten hierauf, dag 
fie. fo willig als ſchuldig wären, alle ihnen vorgelegte Fragen 
nad) der. Wahrheit zu beantworten, aber einen Eid. abzulegen 
ſich Gewiſſens halber nicht entfchließen fönnten. Dex. Richter 
22 





Geftand auf feiner Forderung, ifie ‚aber blieben bei ihuer Er⸗ 
Hirung. Wan entließ fie Mir dießmal mit Androhung der 
Defüugnißftrafe, wenn fie auf Ihrer Weigerung behavrten. Als 
fie bei einer zweiten Vorladung ſich wie das erfie Mal ee 
Hirten, wurden fie zu einer Geldfirafe von dreißig. Thalern 
verurtheitt, worauf fie bezeugten, daß fie fo viel nicht in ih⸗ 
von Bermögen hätten. Zwei Tage darauf wurde ihnen au, 
nefagt, Bad, wenn fie nicht am folgenden Tag die Strafe er⸗ 
testen, man gu Zwangsmitteln fchreiten werde Da fe uun 
jſerwarten mußten, ind Gefüngniß gefekt zn werden, fo ver⸗ 
‚anftalteten fie am 23. Oftober eine Berfammlung der Meger⸗ 
gemeine, um von derſelben Abſchied zu nehmen und fie zur 
unverbrühlichen Treue gegen den Heilmmd zu. ermahnen. Gs 
sonen zweihundert Reger in derſelben zugegen. In dieſer 
Macht, welche Ir. Martin für die lebte hielt, in Der er 
Irriheit hatte, DaB Amt eines Dieners Jeſu und Lehmers dar 
Heiden durch Ertheilung der Heiligen Taufe auszuüben, tanfte 
er noch LO Neger, die ihn aufs Angelegentlühfte darum ges 
‚beten hatten. Die Tänflinge erklärten fich vorher dahin, daß 
fie den Heiland Aber Alles lieben, ihr ganzes Bertrauen auf 
Ihn fehen und unter allen ‚Leiden Ihm treu Bleiben woll⸗ 
ten. Nach Diefer gefegneten Handlung‘, welche mit mbrünfis 
‚gem:@&ebet der Gemeine und infonderheit der zehn Ratimal- 
Arbeiter, die Pathenſtelle vertveten hatten, begleitet ward, 
wurde die Gemeine entlaffen.: Als am Nachmittag des 24. 
Dftsber der Stadtvoigt und Fiskal mit einiger. Mannschaft 
zur Exekution Sumen, ging Maxtin ihnen entgegen und 
führte fie freundlich in da® Haus. Da fie nun. weder bie 
Strafgelder erlegen, noch den Werth davon in Hauntrath oder 
‚Kleidern anweiſen "konnten, fo wurden fie alle drei, Martin, 
Breundlich und Rebefta :auf Befehl der Gerichtewerfonen 
Durch die Soldaten nach dem Caſtell geführt. Beim Heraus⸗ 
gehen aus dem Haufe fangen fle den Bers: „Die Liebe wixd 
‚uns ‚leiten, den Weg bereiten — wis ſehen ſchon von weitem 





de Grad' und Zeiten bon unſern Seligkeiton. Mur teen! 
Nur wen?“ ringleichen: „Mur frifch Hinein, es wird fo tief 
wicht fein 2." Die Anwefenden Neger aber ſtimmten zum 
Abſchiedsgruß den Vers an: „Jeſu, komm doc) .felbft zu mir“ 
x Anterwegs fangen die Gefangenen das Lied Nr. 1655, 
Ders 1—6. des Btüdergeſangbuchs: „Urmuntert euch, ihr 
Frommen, zeigt eurer Lampen Schein! 2." Se gingen fie 
mit der Freudigkeit, die das volllommene Bertrauen auf die 
Huͤlfe Gottes giebt, ihren Weg getcoft fort und langten unter 
Ainem ‚großen Zulauf des Volks im Kaftel an, wo fie in ein 
Befangniß verfchloffen wurden. 


An im diefen Umſtänden bewiefen fie Fi als Diener 
Yen mit Geduld und Standhaftigfeit, mit Gebet und Glau⸗ 
dan. ‚Gleich im Anfang Ihrer Gefangenſchaft ‚hatten fle Die 
Freude zu fehen, Daß the teemer Freund, Herr Carftens, 
ih. ihrer Schmach und Trübfal nicht Ihämte Er beſuchte 
fie ſogleich und ſchickte ihnen noch am Abend. Speife und 
Drank zu ihrer Erquickung. Und in diefer Geſtnnung beharrte 
er bis an's Ende ihrer Befangenfchaft, ob er gleich Manches 
darüber zu leiden hatte. . Unter fich machten fie die Einrich⸗ 
tumg, Daß, fo lange fle im Gefängniß wären, jede Nacht eins 
von ihnen ‚wachen und bBiefelbe im Gebet zubringen follte. 
Bel: ihrem Deten und Singen hatten fie viele Zuhörer, die 
Ad, vor ihrem Zenfter: nerfammelten, und denen fle manches 
Heugniß von der Gnade Gottes in Ehvifte Zefu mit getroſtem 
Herzen ablegten. Ihre Lage machte, daß ihr Zeugnig eine 
am fo größere Wirkung auf ihre Zubörer hatte, und 
manche Seele hat bei dem Gefüngniß- der Brüder den Weg 
zur Freiheit von Ber Sünde und ihren unfeligen Folgen ges 
findet. Es würde zwar den Soldaten befohlen, Die Nager 
von dem Gefängniß ‚der Brüder wegzujagen; allein fie kamen 
immer wieder und Titten Tieder -Schläge, als daß fle des Zw 
fpruchs ihrer Lehrer gänzlich hätten entbehsen follen. Bis 
22” 


— 40 — 


zum 26. Oktober durfte nicht einmal die Thür des engen Ber 
bältniffes, in welchem die Gefangenen verfchloffen waren, ge⸗ 
öffnet werden, wodurd die Hitze in demfelben ganz unaus⸗ 
ſtehlich wurde. Sie ließen daher den Fiskal um diefe Gr⸗ 
Jeichterung bitten, die ihnen dann gewährt wurde, fo wie die 
Freiheit, nad) Befinden im Fort herumzugehen. 

Am 29. Oktober mußten fie zum dritten Mal unter. Bes 
gleitung einiger Soldaten vor Gericht exrfcheinen, wo. ihnen 
abermals die Ablegung eines Eides zugemuthet, da fie fi 
dann wie vorher erfärten. Weil es nun den Anfchein ‚hatte, 
daß ihre Verhaftung noch lange dauern würde, fo wendete 
fih Fr. Martin in Abwefenheit des Gouverneurs in einem 
Schreiben .au den Commandanten, in welchem ex fich erbot, 
alle Fragen, die man an fie thun würde,. nach. beftem Wiſſen 
uud Gewiſſen, aber ohne Eid, zu beantworten, und. unter. ans 
dern fagte: „Sie ſelbſt wiffen gar wohl, daß ich bier bin, Den 
armen Heiden den blutigen Erlöfer, Jeſum unfern Heiland 
bekannt zu machen, der aud für Sie, mein Herr, bezahlt bat. 
Und nun follen einige ‚hundert Seelen feufzen ‚über Gie? 
Können Sie das auf Ihr Herz und Gewiſſen nehmen und 
die Sache noch Länger aufhalten? Ich leide.nicht allein, fon- 
dern die armen Seelen, die Hunger nach Jeſu und Seinem 
Worte haben, müſſen mit leiden! Denten Sie, dab Er das 
Seufzen der Elenden nicht hören wird? Da wir Miffionare 
bier find, um Jeſu Wort zu verkündigen, fo koͤnnen mir nicht 
anders, als uns ftreng und gewiffenhaft an Sein. Wort zu 
halten ; ja wenn, es nöthig ift, fo wollen wir es mit unferm 
Blute bezeugen, daß ed Sein Wort ift, und daß daffelbige 
ewige Wahrheit bleibet. Urtheilen Sie ſelbſt, wen es recht 
it zu gehorchen, Gott oder den Menfchen x. Wir bitten. nur, 
daß die unfhuldigen Seelen, die Dusch uns leiden müſſen, 
möchten verſchont werden. Geld haben wir nicht, Die und 
auferlegte Strafe zu bezahlen. Leib und Seele aber gehört 
dem Herrn Jeſu zu, Dem haben fie Sein Blut geloftet ac. — 


— 
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Auch an den Gouverneur fchrieb er in eben der Weite, 
Alles aber war ohne Erfolg Man behielt fie nit nur in 
Arreft, fondern plagte fie noch auf andere Weile. Bei einem 
vierten Berhör wurde, wie früher in Fiedler's Sade, ein 
eidliches Zeugniß von ihnen verlangt. Sie aber gaben ihre 
Antwort friftlih ein und bezengten, daß ihnen von jener 
Sade ganz und gar nichts befaunt ſei, worauf die Geld» 
firafe auf ſechszig und endlich auf neunzig Thaler erhöht 
wurde. 

Um dieſem Berfahren einen Schein des Rechts zu geben, 
wurde eine fiöfalifche Klage wegen der durch Fr. Martin voll 
zogenen Trauung Freundlich's und der Rebekka anhäns 
gig gemacht, Bei feinem Berhör am 24. November legte 
Martin feine bisherige Handlungsweife freimüthig dar und 
bezeugte, daß er zu dem, was er als Lehrer gethan', fattfam 
bevollmächiigt gemefen au fein glaube. An Nbfiht auf feinen 
Drdinationd-Schein berief er fih auf den Gouverneur, dem er 
die Urſchrift Davon vorgezeigt und eine Abfchrift übergeben habe. 

. Ehe aber in. diefer Sache von dem Gericht ein Urtheil 
erfolgte, wurde Fr. Martin am .29. November von einer 
tödtlichen Krankheit befallen, die eine Folge des befchwerlichen 
GSefängniffes und der darin herrichenden großen Hitze des 
Tages und der Erkältung in der Nacht war. Da man fein 
Ende erwarten mußte, wenn er nicht in beffere Verpflegung 
Züme, jo bot fi der trene Herr Carſtens beim Gouverneur 
Die Erlaubniß aus, ihn hiezu in fein Haus zu nehmen, was 
ihm gegen Bürgichaft geftattet wurde. 

Das Betragen der Brüder bei all diefen über fie gekom⸗ 
menen Leiden machte auf viele Weiſe einen für fie günſtigen 
Eindrud. Au nicht wenige Neger wurden Dadurch bewogen, 
dem Evangelio von Chriſto Gehör zu geben, und denjenigen, 
Die Shen vorher fih dazu befannt hatten, diente e8 zur Er⸗ 
mumterung, ftandhaft Dabei zu. bleiben. Die National-Gehül- 
fen febten den Iinterricht fort, und Die Anzahl derer, die einen 
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Gefchmack an der Lehre des Evangelii Hatte; war. in der 
Zeit, da die Brüder gefangen ſaßen, von vierhundertfunfzig 
anf ſechſshundertfunfzig angewachſen. Beſonders freute fick 
Martin, das die Regerm Anna, weiße die Veranlaſſung 
are Miffion geweſen, aber ſchon lange gleichgültig ‘gegen die 
. Lehre won Chriſto war, die fte anfänglich fe begierig. ange 
nommen hatte, jegt in ihrer falfhen Ruhe geftöxt wurde und 
um Gnade und Bergebung weinte. Gr hatte ſte lange zuwor 
der ganzen Gemeine zur Fürbitte empfohlen und war biefem. 
verirrten: Schaaf jederzeit mitleidig nachgegangen Seht bes 
fuchte fie ihn im Gefängnig, um fi mit ihm üben ihren 
Herzemdzuftand zu unterreden. „Ah, was fange iS an, — 
fngte fie mit Thränen — wenn ihr nun aus den Lamdo ges 
jagt werdet?” Sie ſchrieb die Schuld ihres Unglück fi 
felbft zu uud nahm fich feſt vor, die Gemeine, diefle vorlaſſen, 
um Bergebung und Wiederannahme zu bitten. 

Martin Drift fih in einem. Schreiben an die Brüder- 
gemeine: in Europa zw. Anfang. Dezember über den: Fottgang 
des Evangelii unter. den Negern alſo aus: „Die Gemeine 
wächſt täglich von det Zeit aw, daß wir im Gefänmgniß ſtud. 
Der Herr beweiſet ſich unter ihnen früftig Auch Weiße 
werden durch unſer Gefängniß zum Nachdenkben gebracht; Ich 
glaube, Yefus wird es dem ganzen Lande zum Sogn machen. 
Auch im Fort läßt. und der gute: Helland nicht ohne Segen. 
Es ift. faft kein Soldat mehr, der das: Herz hat zu Kiffen, 
fo fhlimm es auch im Anfange in dem Stück unter ihnen 
war. Die Offiziere find uns geneigt. O ich kann's nitkt be⸗ 
ſchreiben, was der Herr an uns: gethan hatt Er laſſenur uns 
fern. Wandel in den Menschen Angen leuchten und uns im— 
mer geſchicktet, treuer und Tebendiger zu allen feinen Veſchaͤf⸗ 
ten: werden, win mögen gefangen figen oder in Freiheit fein! 
Er hat und den Hesen Carſtens bier zum Troſt gegeben! 
Sch lege ihn mit ſeiner Fran und - Kindern den ganzen Ga 
meine ans Herz, daß Ihr: if und ſeinen NRachkommen einen 
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Segen: ausbittet. — Mein Sinn iſt, auszuhalten und mit dee 
Gnade Gottes zu erwarten, daß Er Alles zu Seinem Breife 
geſchehen laſſe.“ — „Seid getraft, ſchrieb er ein audermal, 
der Here wird von etlichen Hunderten in St. Thomas um 
Errettung amgerufen.” 

. Die Liebe der Reger zu ihren Lehrern wuchs dur der⸗ 
ſelben nnd ihr eigenes Leiden, und fie ließen fih nicht abhal⸗ 
ten, fie im Gefängniß zu befuchen, welches die Menge oft 
nicht faſſen konnte. Solcher Gelegenheit hedienten ſich Daum 
Se. Brüder, die nad Gnade bungernden Stelen mit dem 
Evangelio zu. weiden und zur Nachfolge Jeſu zu ermuntern, 

Sobald Martin auf Bingfchaft der Haft entlaffen 
worden, war fein Kraukenzimmer jelten Teer won befuchenden 
Mogern, und nor Ende Dezember hatte er ſchon mit allem 
feinen Sehrlingen einzeln geſprochen. Am 15. Januar 1739 
war feine Befundheit in fo weit hexgeftelli, daB ex wicker 
dew. erſten Landbeſfuch machen konute. Seine unvermuthete Er⸗ 
ſcheinung in einex Neger⸗Gefellſchaft verurſachte unbeſchreib⸗ 
liche Freude. „Groß it Gott, unſer Hert, wer iſt Ihm gleich!" 
riefen ſte unten Vergießung vieler Thränen und dankten dem 
Heiland anf den Knien, daß Er ihnen ihren geliebten eben 
wieder geſchenkt habe. 

88 famen aber zu der Zeit nicht weniger Leiden über 
bie Neger, als über ihre Lehrer. Man klagte über ihe Beten 
and Singen, dab daduch die Meifterfnerhte in ihrer Nadıt 
ruhe geftört würden. Ein gewiſſer Her ‚machte ſich dad graur 
ſame Bergnügen, die Lefebüchher der Neger anzuzünden und 
fie ihnen fo lange um's Geftcht zu fchlagen, bis die Flamme 
entging; andere brauchten. allerlei gewnltfame Mitsel, um 
die Neger vom Beſuch ihrer Lehrer abzuhalten. 

Auch wurde gegen die alaubigen Neger. gerichtlich per⸗ 
fahren... Man deutete allen Herren von Obdrigfeitd. wegen an, 
ifte von 30. Martin gesauftenReger am 22. Sanyar 1739 
aufs. Gaſtell zur Prüfung zu fenden, und Wartim erhisft 
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Befehl, zugleich zu exfcheinen. . Die Berfammiung, von wei 
her die Neger geprüft werden follten, war zahlreich und be⸗ 
fiand außer: den Richtern, dem. reformirten Prediger und deſſen 


ganzem Kirchenrath aus vielen Bürgern und Pflanzen, bie 


alle Erlaubniß hatten, dabei gegenwärtig zu fein. Die Exa⸗ 
minatoren waren die Nichter und der gegen Fr. Martin 
feindfelig gefinnte reformirte Prediger, die den ganzen Tag 
zu diefem Geſchäfte anwendeten. Bon den Getauften famen 
diesmal nur fleben, darunter fünf Negerinnen, zum Verhör, 
und zwar fo, daß allemal eine Berfon alleinund dann zwei und 


zwei zufammen vernommen wurden. Die ragen, welde ih⸗ 


nen zu beantworten vorgelegt wurden, und die Fr. Martin 
unter dem Reden niederfchrieb, betrafen. erſtlich Die Sakra⸗ 
mente, und an Ddiefen war größtentheild wenig auszufetzen. 
Audere hingegen gingen .entweder über das Erfenntnip Ber 
mögen der Neger, oder fie waren überfläflig und verfängs 
lih. Wenn die Fragen nicht von dieſer Art waren, fo: anta 
worteten die Neger ganz verftändig und richtig.: . 

‘: "Endlih wurden auch drei Neger, die fih von.den Brů⸗ 
dern getrennt hatten, abgehört; uber alle ihre Autworten waren 
zu dr. Martin’ Vortheil. Einer führte zur Urſache, warum 
er von den Brüdern abgegangen wäre, ‚weiter nichts au, ala 
daß er das Geigen bei den Neger» Luftbarkeiten. nicht habe 
unterlaffen wollen, Diefe Unterſuchung ſollte fortgeſetzt wer 
den, und der Fiskal beftimmte dazu eine Frift von .8 Tagenz 
fle unterblieb aber, da ganz unerwartet. der Graf v. Zins 
zendorf mit feiner Gefellihaft am 29. Januar 17939 zur 
Hülfe und zum Troft der gefangenen Brüder. in St. Thomas 
änlangte- Auf feine Zürfprade wurden die Gefangenen ms 
verzüglich in Freiheit gefebt, und auch das gerichtliche Ders 
fahren gegen fie ward aufgehoben. Die Looſung der Brüders 
gemeine an dem Tage, da fie: ihres Arreftes entlaffen wurden, 
hieß: „Sie werden zum Thor aus, und einziehen, und ihr 
König wird. vor Ihnen herzichen, und der Herr vorne an 
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(Mich, 2, 43). Giebts draußzen Unbequemlichkeit und drinnen 
ſchlecht Geſchicke, fo geht's doch unferm Herzog nach; uns ift 
daran gelegen, wir treiben nichts als feine Sad’ auf unſern 
Weg und Stegen.” Und Tages darauf, als fie ihr Quartier 
wieder bezogen: „Wer euch antaftet, der taftet meinen Augs 
opfel an. (Sad. .2, 8.) Unter diefem ſichern Schild if fein 
Teufel uns zu wild.” 


$. 22. 


Des’ Grafen Befuh in Ft. Chomas 1739. Pie erſte 
Frucht in Grönland 1738. Andere Miffionen. 


Mach feiner Ruͤckkehr aus St. Thomas erzählte der Graf 
Zinzendorf auf einen Bettage Den 2. Juni 1739) der 
verfammelten Gemeine zu Marienborn folgende& non der Ders 
anlaffung zu feiner Reife und feinem Aufenthalt in St. Thomas ı 

„Die Haupturfache der Meife war: Wir Arbeiter, fon, 
derlich aber Bifchof Nitſchmann und ich, find fchuldig, die 
Gemeinen zu befuchen; und da iſt's einerlet, ob .fle achtzig 
oder taufend Meilen entfernt find. Es find jebt drei Bes 
meinen .unter den Heiden gepflangt, unter den Sottentotten, 
in Grönland und in St. Thomad. Da traf fih’3 nun, daß 
Nitſchmann (nit der Bifchof, fondern der nachmalige 
Syndikus) nach Eeylon ging und unterwegd Die Hottentotten 
befuchen konnte. Reißer ging nah Grönland, aljo blieb 
mir die Reife nah St. Thomas übrig. Ich reifte gern hin; 
ich: wußte namlich, daß dest und.in Erur eine große Menge 
Brüder und Schweſtern geſtorben; das that mir weh, und 
th erfannte für nothwendig, felbft hinzureiſen. Es wird bei 
uns behanptet, daß e8 dem Heiland einerlei fei, ob Er einen 
da oder dort. lebendig erhalte, und daß Alles von Ihm ders 
pendire, und da müſſen wir beweiſen, daß man es glaubt, 
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Beil es nun von Dyomas eine ‚bekannter Sache iſt, Vaud 
man glaubt, ed müſfen ordinär alle Menſchen du erben, fa 
Habe ich‘ Yen Heiland viele Jahre her herzlich gebeten, (u 
möchte doch Die Umſtände fo fügen, daßl ich hinkaͤme, und gwar 
zw. einer Jet, da es unentbehrlich, daß einer von und 
Bin müßte. Da traf es: mun aber, daß eitter da nothwendig 
war, und ich hatte ein Tebendig Gefühl davon. In Holland 
kam e8 darauf an, ob ich oder Neißer hin follte. Sch fand 
feine Freudigkeit, diefen binzufchiden, und bat den Heiland, 
daß Er mir es auftragen möchte. Es koſtete viel Kampf, 
da ich in Amfterdam war. In Texel wurde die Sache noch 
mohr anseinander gewidelt: Wir befamen guten Wind; alle 
Schiffe fegelten ab. Als wir abſchiffen wollten, riß der Ans 
fer und mußte etliche Tage gefucht werden. Leo nhard Dos 
ber und Andere. waren noch bei mir; Da wurde Die Sache 
aufs Reue in Krife gefeht und in Ueberlegung genommen. 
Wir Tonnten endlich nicht andere, als daraber looſen, weil 
das. bisher noch nicht gefhehen war... Da traf das Loos⸗ 
„Dauß mie zwar der Heiland die Sache nicht zumuthe, wenn 
ich's aber auf Tod und Leben wagen walle, fo folle ichts im 
Nanien Gottes thun.“ Das geſchah am 25: Weyenber 1738, 
und den 26. reiſte ich weg. Kurz davauf fahen wiz alle 
Schiffe, die vor. und abgeſegelt waren, wieder in den Hafen 
einfaufen, denn fie waren ven dem gewaltige Sturm zurück⸗ 
getsieben worden. Wir hingegen kamen unbefchädigt. und; afne 
bie Segel zu verändem in der fünften. Wode nach St. Eis 
ſtachius; Dafelbft wurden wir in zwei Stunden erpedirt. mul 
langtew bald darauf in Thomas. an. Dafelbft traf ich bie ‚Ars 
beiter der Gemeine feit drei Monaten im Gefüngniß: und den 
Be. Friedrich. Martin todtktank, der. wegen felner Kraulk⸗ 
heit aus dem Gaftell in eine Stube getragen worden wan — 
In Euſtachius machte. man mir das gemöhnlihe Gompfiment, 
ob ich wiffe,. Daß St. Thomas das allgemeine Dodtenlech in 
Weſtindien ei, daraus. Niemand leicht zurückkame, wegen. ber 
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»eftilenzialifchen Suft?- überdieß käme ich zu der aller unge 
fnadeſten Zeit; im Sommer, wenn Die allergeößte Hitze fei, 
wäre es noch am beften; wenn id; nur 2 Monate fpäter ge⸗ 
fornmen wäre. Ich aber biieb Dei alledem ganz getroſt, und 
ſiel mir nicht einmal etwas andres ein, als daß des Heilands Sinw 
geſchehen follte Wäre ich da geftoxben, fo wäre ich zufrieden 
geweſen, und die Lente hätten doch geſehen, dag man nicht 
xur die binfdyidt, die man entbehren kann, fondern au 
Solche, die man fonft. wohl zu brauchen weiß, und daß es 
uns Ernft it mit der Sache. (Die Feinde warfen dem Gras 
fen. vor, feineBrüder ſchickte er in's gewiſſe Grab, felbit bleibe 
er zu Haufe.) Denn fo muß es in der Gemeine Gottes 
hergehen.“) 

Den Abend, da ich hinkam, ſtchickte ich zum Gouverneur 
nad ließ ihn. meine Ankunft wiſſen, er folle die gefangenen 
Brüder. ımd Schweftern losgeben. Er fihidte fie mie gleich. 
Sie waren mehr tobt.ald lebendig, fenderlich Freundlich 
Dem küßte ich in Beifein des Officiers, der fie mit einem 
Kompliment vom Gouvernenu brachte, ebrerbietig die Hand. 
Am folgeriden Tag gab mir der Gouverneur die Bifite Er 
entſchuldigte ſich wegen der Gefnugennehmung der Miffionare; 
er könne nichts dazu; dad Volk babe es gethan wider feinen 
Billen und Erlaubniß; die Freiheit ſei hier gar zu groß; mm 
koͤnne es den Leute. nicht fteuerm Das bielt ich für leere 
Worte und fagte ihm meinen Sinn ziemlich .dentfch; meine 
Beikder wären äffewbiich hier als Heidenboten; fie hätten ſich 
Sffentlich und ordentlich in Kopenhagen gemeldet; wie er es 
verantworten könne, daß er bie Heidenbefehrung nun ſchon 
feit drei Monaten gehindert? Bon una habe er. diesmal nichts 


*) Der Graf erzählt: Bei der Einfahrt fagte ih: Wie, wenn wir 
Nientand finden? Da fagte Löhan®, der eine ihn begleitende Miſſionar: 
Das kunn der Heiland nicht gethar haben: Weber: aber entgegnete: 
Ran, fb find wir da! ‚Gin-unvergängliches' Gefchlecht, biefe Mähren! — 


\ 
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zu befürchten; wir würden keine Satisfaktion verlangen, ed 
fei denn, daß wir es höhern Orts berichten müßten, damit Die 
Sache ins Künftige nicht wieder geftört würde. Er fagte, er 
fei frob, daß ich gefommen wäre, denn nun babe er doch eine 
Entfhuldigung, fie loszugeben; er werde von den Einwohnern 
graufam geplagt; es fei eine Sehr große Wuth 2. — Na 
einigen Tagen bat mich der Gouverneur, eine Convention 
einzugehen und einen Vertrag zu machen, auf was für Art und 
Weiſe die Brüder das Amt des Evangelii treiben follten, wel⸗ 
ches fo lange gelten folle, bi von Kopenhagen eine Eonftrs 
mation der Miſſionare Time. Ih war fogleih willig und 
machte ein Project, jo gut als ich's konnte und gab’ ihm zu 
lefen, fagte ihm aber dabei, daß ich's Fr. Martin weifer 
müße. Als ich's Zr. Martin vorteug, wollte dieſer nichts 
von einem Vergleich Hören; es jet nicht daran zu denken; er 
weiche und wanke feinen Schritt; weder vom König noch Gou⸗ 
verneur noch von jonft Jemand fei er bergefendet, fondern 
vom Heiland felbft; er dürfe mit Niemand in diefem Wert 
einen Vergleich errichten, noch von Jemand Eonfirmation er 
warten; denn fonft gäbe er fich gleich aus des Heilands Schuß; 
eine Sache wolle er accordiren, daß er keine Leute trauen 
wolle, ohne es dem Gouverneur vorher anzuzeigen. Ich fagte 
foldyes dem Gouverneur wieder; ich hätte zwar den Vergleich 
aufgefegt, aber Fr. Martin wolle fi fein Amt nicht ein⸗ 
fchränten laffen; Eonfirmation brauchten wir vom König ſchlech⸗ 
terdings nicht: wenn fi die Mohren unter Löniglihem Pri⸗ 
vilegio bekehren Lönnten, fo friegten wir Heuchler; fo ‘aber 
hätten wir lauter Leute, die unter Drud und Spott den Herrn 
Jeſum fuchten; es fei und genug, wenn wir toleriert würden; 
die Pfarrer ſuchten zwar die befehrten Neger .an ſich zu zie⸗ 
ben, biöher aber waren von fiebenhundert nur vier zu ihnen 
getreten; wir bewiefen Liebe genug, daß wir nicht Hagten. 
Fr. Martin ließ es endlich aufs Roos ankommen; da traf 
das 2008, es folle bleiben, wie er geiagt. Unterdeß mußte 


— U — 


die Sache dem König berichtet werden, weil die Brüder ihres 
Lebens nicht ficher find, und es leicht auf Mord und Todts 
ſchlag binauslaufen kaun. 

Die Bosheit der Leute in St. Thomas kommt daher, 
daß die Negerinnen nicht mehr nach ihrem Willen handeln 
wollen. Dadurch ift ihnen ein großer Strich durch ihre Rech⸗ 
ung gemacht worden. Dazu lommt, daß der Vornehmſte auf 
der ganzen.Infel, Herr Carſtens, fich belehrt; der ift nad) 
über dem Gouverneur und einer von den WVeitindifchen Dis 
reeteuxs, dergleichen auch der König von Dänemark einer ifl. 
Durch Spangenbergs Zeugniß ift er erweckt worden, und 
man verliert ihn, jebt unter den Brüdern. Sonft war er der 
Gaſtgeber auf der ganzen Inſel, und feine Neger waren die 
beften Muſikanten, die auf allen Gelagen und Schmanfereien 
fein mußten. Nun aber find zwei derfelben Lehrer unter den 
Negern. — 

Sn Heren Carſtens Haufe hatte Fr. Martin bisher 
Jeine oder doch nur wenige Neger dazu bringen können, daß 
fie ſich belehrten; es Lam feiner zu ihm, da ihr Herr ihnen 
Doch alle Liebe bewiefen haben würde; die Sklaven hingegen 
die von ihren Herren alle Martern deshalb ausftehen müflen, 
Saufen fchanrenweife zu ihm herbei: Als ich nun in Kern 
Carſtens Haufe war, glaubte ich, ich müßte mich an diefe 
‚armen Neger machen und fie dem Heiland zuweifen. Ich redete 
ihnen freundlich zu und fügte ihnen, daß fie fidy bisher nicht 
zum Heiland befehrt, wundere mich nicht; denn dadurch habe 
der Heiland beweifen wollen, daß die Belehrung der Heiden 
Sein Werk fei, und daß Herr Carſtens, in defien Haufe 
fie alle Freiheit und Gelegenheit dazu haben könnten, ihnen 
on und für fi Dazu nicht helfen köͤnne — und daß fie fi 
nicht um des Brotes willen befehrten. Jetzt aber, da ih mich 
bei ihnen aufbielte, wolle ich etwas mit ihnen reden, wäßte 
aber nichts anders, als von dem Lamme Gottes, das fich für 
aller Welt Sünde habe ſchlachten laffen; fie könnten alle Tage 


and Stunden zu mir fommen. Der Heltanb fegnete es alſo, 
daß der Bruder Georg Weber (diefer war als Miſſionat 
mit Zinzendorf nad St. Thomas geveift) nunmehr zu ihrem 
ordentlichen Lehrer eingefekt worden iſt. 

Als wir zwei Tage bei Herrn Carſtens geweſen wardi, 
gingen wir auf unſere Plantage, den fogenannten „Pofaunens 
Werg." (Jeſ. 18, 3.) Es iſt gar zu Schön anzufehen, wie er⸗ 
picht die Reger auf Die Sache des Hellandes And, und das 
Kreuz Zefa padt fie ungemein. In zwei Tagen Tonnte ich ſo 
viel Creoliſch, Das ich Den Negern-predigen konnte, und nath⸗ 
gehends ‚machte ih ihnen Licder und ſchricb and <reolifihe 

Brieſe. Weil im BerfammiungssSadl Tein Blab war and 
46 Selten regnet, fo haben wir Die meiſten Verſammlungen 
Sansen gehalten. Die Mohren⸗Gemeine ift ſtaͤrker, als dee 
Herrnhutiſche, ſie iſt auf flebenhundert Perſonen ſtark; ch 
habe ſechshundert und ſiebzig aufgeſchrieben. Ste At aber 
niemals beiſammen, ſondern ſetzr zerſtreut auf zweiundfunfzig 
MPlantagen und in der Stadt. Der Geiſt Jeſu iſt wahrhaftig 
amter ihnen, und in etlichen Jahren werden ſie ganze Lenk 
werden. St. Thomas iſt ein viel größer Wunder als Herrn⸗ 
Hut. Als ic) Aber Die Worte redete: „Ich glaube, Das Jeſus 
:Chriftus fei mein Herr 20." find die Neger fait in Thraͤnen 
zerflofien. Auch fangen fie die Rieder: „Die Seele Chriſti 
Heil'ge mid) ꝛe.;“ „Amen! das if, es werde wahr, flätf? -un- 
fern Glauben immerdar ac.” Dewifh. Durch die Gnade deb 
Heilandes tft -Dafeldfi eine ordentliche Gemeine eingerichtet; 
fe haben ihre Welteften, Helfer, Aufſehzer, Ermahner. Ich habe 
Br. Martins Getaufte examinirt; es war nicht Die geriugſte 
Merkhetligkeit in ihnen. Unfre Brüder Gie Mifſionare) währen 
ſich von ihrer Hände Arbeit und nehmen von den Negern nichts, 

Während meines Aufenthalts in Thomas ging’ :hbrigene 
nicht gar ſtille zu. Wir waren keinen Tag unfers Bebend 
iger. Sie wollten Herrn Carſtens md mich todtſchlagen. 
As ihnen das mißlang, bat Das Volk den Gouverneur, er 
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Folle mi aufs Caſtell jeſtſezen amd nach Kopenhagen ſchrei⸗ 
Ken, vb ich der Bienf Zingendorf wäre; ih ſei ein Spiß⸗ 
Silbe uud bein Graf, der whrde wicht aus Europa herlommen. 
Der Goupernenr hatte zwar micht übel. Ruft; aber er ‚wußte, 
Daß id wor, und hatte Dazu undrägliche Kennzeichen. Daher 
befand er fickt nicht. Es Sam endlich jo weit, daß -bie 
Rente cm Memorial au Den Gouverneur einzeghten, er folle 
‚entmoder ‚die Brüder van der Infel wegingen, oder fie wollten 
DeirCHand ‚veriuffen "Ars ih von der Gemeine Abſchied nahm, 
hielt Ich noch ‚eine Rede und bat die ſchwarzen Brüder und 
Schweſtern, den Heilaud bis in den Tod treu zu bleiben, 
welches etwa .eine Viertelftunde büinger als ſonſt waͤhrte. Da 
Al der Stabseifhher, der Fiskal und noch ein betrunkengr 
Menſch in meiner Gegenwart ein, bieben und fchlugen die 
Meger und jagten fie auseinander. Der &ouverneur ließ zwar 
bei mir Abbitte than „und verſprach ernſtliche Genugthuung, 
aber er ſelbſt ift ein bitierer Feind. Seit ich weg bin, find 
fie ſchon wieder einmal eingefallen, haben unser den Negern 
gewuthet, fie geichlagen und einer Rational-Gehälfin ind Ges 
ficht gehauen, DaB ihr. das Blut zum Geficht beruntergelaufen 
ziſt. Es find apoſtoliſche Zeiten, das ift gewiß! — Friedrig 
Martin, oder wie man ihn dort nennt, Martinus, ift der 
natuͤrliche Magiftee Schwedler, wie er leibt and lebt, in 
od femem Thun und Weſen. Gr hängt nur in der Haut. 
Er ft: in allgemeinem Reſpelt; der Gouverneur felbft unters 
Hand ſich nicht, au nur ein unſchönes Wort von ihm zu 
reden. Die Leute reden yon ihm, als werm er ein Prinz 
oder großer Here wäre. Hinterwärts thun fie ihm allen Zort. 
Als er im Gefüngnig faß, ließ er bald den Commandanten, 
bald Den Stadtvoigt, oder fonft eine Magiftratsperfon rufen, 
fagte ihnen .bei ‚Gelegenheit derb die Wahrheit und Hieß fie 
wieder gehen. Diele Leute hörten ihn gemeiniglid geduldig 
aus und gingen gebeugt hinweg, Dabei aber blieb er immer 
dam Gefaͤrgniß.“ 
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In Beziehung auf den: letzten Ueberfall und andere 
Gewaltihätigkeiten und Bedrückungen ſchrieben, vom Grafen 
aufgefordert, einige Neger einen Brief an den König von Di 
nemark, und baten ihn in den: beweglichften Ausdrüden, daß 
ihnen nicht möchte gewehrt werden, den Heren Jeſum Chriſtum 
Durch den Dienft der Brüder zu ihrem ewigen Heil kennen 
zu lernen. Der Brief war im Namen von fechöhundert und 
funfzig Negern unterfihrieben. Ebenſo ſchrieb eine Regerin, 
im Namen von zweihundert und funfzig Negerinnen einen 
Brief ähnlichen Inhalts an die Königin von Dänemark. 

- Nah einem rührenden Abfchied mit den Brüdern und 
der Reger-Gemeine verließ der Graf St. Thomas am 17. Fe⸗ 
bruar. Seinen Weg nahm er über die beiden: bänifchen In⸗ 
feln St. Jan und St. Eroig, und beſuchte auf der legtern 
"mit Ehrerbietung die Gräber der Beüder und. Schweftern, 
welche über den Dienft Bei. den Negern .ihr Sehen ges 
laſſen hatten. 

Auf der beinah ‚weimonattichen Serreife (von welcher vol. 
Verbeek ©. 207.) beendigte er einige: angefangene Schrif⸗ 
ten, unter welchen die wichtigfte den Titel führt: „‚Yeremias, 
ein Prediger der Gereihtigkeit*, ein noch im unfern Zagen 
hochgeſchaͤtztes Bach, in welchem er zeigt, wie ein Prediger mit 
Gott, mit der Obrigkeit, mit den Lehrern, mis feinen Zuhoͤ⸗ 
tern überhaupt und’ insbefondere mit feinen Brüdern zu wans 
deln babe. Auf der Inſel Euſtachius dichtete er das koſtbare 
Belenntnißlied: Chriſti Blut und Vereqrigten ꝛe. (Br. oe 
B N. 399, bei Knapp ©. 135 


Nach einem kurzen Aufenthalt in England, wo er feine 
Freunde befuchte und in der damaligen Zeit großer Bewegung 
and Erwelung ini Lande viele neue Bekanntſchaften machte, 
nahm er feinen Weg nad) Holland. Hier war. ex den Brü⸗ 
dern und Schweftern in Amfterdam und Heerendyk um’ fo 
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willfommener, je größer die Bitterfeit war, welche der Paſto⸗ 
ralbrief bei Vielen gegen die Brüder erregt hatte. An beis 
den Orten freute er fih der Gnade und des Friedens, die, 
alter Anfeindungen und Schmähungen ungeachtet, unter den 
Brüdern walteten. Da während feiner Abmefenheit, außer 
dem Paftoralbrief, noch mehrere andere Streitfähriften gegen 
ihn und die Brüder erfchienen waren, erflärte er fih in 
einer Meinen Schrift über die Gründe, warum er für die 
Zeit zu allen Beſchuldigungen lieber fchweigen, al8 antworten 
wolle. Am 1. Juni 1739 traf er nad) einer Abmefcubeit von 
fünf Monaten wieder in Marienborn ein. Hier und in Herms 
haag war Alles über die baldige Rückkehr des Grafen aus 
Weſtindien hocherfreut und verwundert. — Der Neger Ans 
Dreas, den er von St. Themas mitbrachte, vermehrte die 
Freude der Gefchwifter und war ihnen ein danfenswerther 
Beweis von der unter den armen Sflaven mächtig waltenden 
Gnade. Nur der fchledhte Gefundheitszuftand ded Grafen, 
eine Folge feiner anhaltenden Arbeiten und Nachtwachen, fo 
wie der ſchlechten Schiffsfoft anf der befchwerlichen fteben- 
wöchentlihen Reife, that der allgemeinen dankbaren Freude 
einigen Eintrag. Als er am Tag nach feiner Ankunft Ges 
meintag hielt, um von feiner Reife Bericht zu geben, war das 
Bild des förperlich Teibenden, mit Wunden und Schwären 
bededten Mannes, -der e8 wol: hätte bequemer in der Welt 
haben fünnen, nicht ohne Mitleid und Nührung anzufehen. 
Er ſelbſt aber fchien von feinem bedauerlihen äußeren Zus 
flond nichts zu wiffen, und fein Tebendiger Reifebericht war 
dem Eindruck gemäß, den die Reife auf ihn felbft gemacht 
hatte. Zwei Gelehrten in dem, feit Kurzen in Marienborn 
begonnenen, Seminarium, Johann Mid. Langguth und 
Philipp Heinrih Mother, ertheilte der Graf an dies 
fem Tag als Bifchof die Ordination zu Predigern. Ein ades 
liger Bruder aus" dem Seminar würde in-die Gemeine aufs 
genommen. „Du biſt, mein Bruder! — redete ihn der Graf 
23 
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an — aus dem adeligen Stande; ich kann Dich bei der Auf 
nahme in unfre Gemeinfchaft zu nicht mehr Ehre, Bortheif 
oder Achtung in der Welt einladen, als der Allerärmſte ger 
nießt. Haft Du Die das überlegt? Sf Dir das fo recht?“ 

- Bon feinen Gegnern wollten einige nad) jeiner Ruͤckkehr 
aus Amerika nicht glauben, daß er in St. Thomas geweier 
ſei. „Wäre er da gewefen, — hieß es — fo würde er nicht 
zurüdgelommen fein.” Und fie hatten Grund zu diefer Bew 
muthung. Es war ein Befehl aus Kopenhagen nach Weib 
indien gefchict worden, ihn in St. Thomas auf das Caftel 
zu feßen. Das Schiff aber, das den Befehl bringen follte 
und vier Wochen vor feiner Abreife von Weftindien Europa 
verlaffen hatte, wurde fo fange aufgehalten, daß es beinahe 
erſt nach St. Thomas kam, ald er ſchon wieder zu Haufe 
war. — Schon van Weftindien aus hatte er ein Memorial an 
den König von Dänemark überfandt, worin ex den Zuflaud 
der Dinge in St. Thomas fchilderte, und um Aufrechthaltung 
der im Jahr 4733 zugeftandenen Kicchenfreihesit für die Brü⸗ 
der auf dem daͤniſch⸗weſtindiſchen Snfeln bat. — Seine Bors 
ſtellung und der Neger Bittfchreiben an beide königliche Ma- 
jeftäten wirkten fo viel, daß durch ein Reſcript an die weſtin⸗ 
diſche Compagnie vom 7. Auguſt 1739 befohlen wurde, Die 
Brüder ungehindert an den Negern arbeiten zu laffen und fie 
gegen den reformisten Domine zu ſchützen. 


Um diefe Zeit hatten bereits die Boten in Grönland nad 
fünfjähriger Glaubensprobe und Thränenfaat die erſten Früchte 
geerntet, gerade um die Zeit, al& der Graf ein. bittered Schrei⸗ 
ben aus Kopenhagen über die Untauglichkeit feiner Boten er⸗ 
halten hatte. Er breitete dafielbe, wie Hiskia, vor Dem Ber 
mit heißen Thrünen aus. 

Die Miffionare fchreiben ſelhſt von ber erſten Erwedung: 

Am 2. Juni beſuchten uns viele von den vorbeiziehenden 
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Südländern. Johann Bed ſchrieb eben etwas aus der 
Ueberſetzung der Evangeliſten ins Reine. Die Heiden woll 
teu gern wiffen, was in dem Buch enthalten wäre. Er las 
ihnen etwas vor, und nahm dabei Belegenheit zu einem Ge⸗ 
ſpraͤch. Er fragte ſie:.Ob le eine unfterblihe Seele hätten? 
Sie antworteten: Ja- Wo dann ihre Seele hinkommen würde, 
wenn ihre Leiber ftürben? Einige fagten: Hinauf, und Ans 
dere: Hinunter. Rach einiger Zurechtweifung fragte er fie: 
Wer Himmel und Erde, die Menfchen und alles Sichtbare 
gemacht habe? Sie fagten, das wüßten fie nicht, hätten auch 
niemals Davon gehört; es müßte wohl ein fehr großer und 
seiher Herr fein. Hierauf erzählte er ihnen: Wie Gott Als 
led, und befonders die Menfchen, gut aefchaffen, und wie fie 
aus Ungeborfam von Ihm abgefallen und ins äußerfte Elend 
und Berderben gerathen würen. Er habe fid) aber über fie 
erbarmt, und fei ein Menfch geworden, damit Er leiden und 
frerden und die Menfchen erlöfen könnte. An Ihn müßten 
Dir glauben, wenn wir wollten felig werden. Bei diefer &es 
legenheit regte der heilige Geift dDiefen Bruder am, ihnen das 
Leiden und Sterben Jeſu nachdrüdlicher vorzuftellen, und ex 
ermahnte fie mit bewegtem Herzen, daB fie doch bedenken 
möchten, wie viel e8 dem Heiland gefoflet, DaB wir erlöfet 
And; dab fie Ihm dach ihre Herzen als feinen jo fauer vers 
dienten Lohn nicht vorenthalten möchten, indem fie Ihn den 
Tod mit. fo viel Wunden und Blutvergießen gefoftet, ja eins 
ſolche Seelenangft, daß Gr darüber. blutigen Schweiß ge 
ſchwitzet. Er las ihnen dabei aus dem NReuen_Teflament die 
Geſchichte von des Heilandes Leiden am Delberge vor. Da 
that der Hexe einem diefer ganz unbelannten Wilden, Ramene 
Kajannal, das Herz auf. Er trat zum Tiſch und fagte mit 
einer laut beweglichen Stimme: „Wie war das? Sage mic 
dad noch einmal, Denn ich möchte auch gern felig werden.“ 
Diefe Worte, heißt e8, die ic mod) nie von einem. Grönlaän⸗ 
der gehört hatte, drangen mir duch Marl und Bein, und 
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festen mich in ſolche Bewegung, daß ich dem Grönländer mit 
Thränen in den Augen die ganze Leidensgefhichte Jeſu und 
den Rath Gottes von unfrer Seligfeit darlegte. Indeſſen 
kamen die übrigen Brüder von ihren Gefchäften zu Haufe, 
und fingen dann mit Freuden an, den Heiden den Weg zur Se 
figfeit noch weiter auszulegen. Ginige von ihnen Iegten die 
Hände auf den Mund, wie fie zu thun pflegen, wenn fie ſich 
über eine fonderbare Gefchichte fehr verwundern; Einige, denen 
mit der Sache nicht gedient war, ſchlichen ſich Heimkich Davon; 
Andere aber ‚begehrten, wir follten fle auch beten lehren; und 
. wenn wir ihnen vorbeteten, wiederholten fie e8 vielmal, da- 
mit fie es nicht vergeffen möchten. Kurz, e8 war eine Bewe⸗ 
gung unter ihnen, Dderpleihen wir noch nie gefehen hatten. 
Beim Abſchied verfprachen fte, bald wieder bei uns einzus 
fprechen, weil fie die Sache nochmals Hören, und aud den 
Ahrigen erzählen wollten. 

Den 18. befuchten uns wieder fehr viele Sädländer: 
Die mehrften hatten Feine Ohren zu hören: beim Kajarnak 
aber fehen wir immer mehr, dag er einen Haken ins Herz 
-befommen Hat, den er wohl nicht wieder. los werden wird. Er 
bat immer etwas in feinem Gemüth, entweder ein kurzes Stoß: 
gebetlein oder einen Spruch, den er zuvor von und gehört 
bat. Er ſagte auch, daß er oftmals in feinem Inwendigen 
erinnert werde, zu beten. — Bon dem an hat er uns no 
fleigiger befucht und ift endlich gar zu und gezogen. Wienn 
wir mit ihm reden, fo ift er oft fo bewegt, Daß ihm die Thräs 
nen von den Wangen rollen. Er ift ein befanderer Menſch, 
dag man über ihn erfkaumen muß, wenn man die große Kalt 
finnigfeit und Dummbeit der. Srönländer betrachtet, Die nichts 
begreifen fönnen, als womit fie täglich umgehen. Dieſer aber 
hört eine Sache kaum zweimal, fo verfeht er fie und behält 
e8 im Gemüth und Herzen. ‚Daneben: bezelgt. er. eine: unge⸗ 
meine. Ziebe zu uns, und .eine große Begierde, noch immer 
beijer unterrichtet zu werdet; fo daß er ung alle Worte aus 





dem Munde zu nehmen fcheint. O, lieben Brüder, wie mande 
vergnügte Stunde haben wir jeßt nach fo vielem Leid, wenn 
wir mit ihm reden und beten! Helft uns den treuen Heiland 
anflehen, daß Er fein Licht unter das ganze Volk fende, und 
ihnen Ohren zu hören und Herzen zu verftehen ſchenke und 
daß Er feine Gnadenarbeit an diefem Erftling befchleunige, 
damit wir mit euch feine Herrlichkeit in Grönland nad) unferer 
Hoffnung bald fehen mögen, wovon wir jeßt fehon einen 
Vorgeſchmack haben. Der Herr fei gelobet für das Wenige, 
Daß Er uns fehen läßt, und daß Er uns, nachdem wir fünf 
Jahre im Glauben und Hoffen geftanden, unſers Glaubens 
ziel in einem geringen Theil erreichen laſſen.“ (Vgl. auch 
Nr. 1421 im Br. Gefangb.) | 

Bei Kajarnaf und den Geinigen zeigte fich immer 
mehr eine kräftige Gnadenarbeit. Die Brüder nahmen Dded- 
wegen ihn, feine Frau, feinen Sohn und feine Tochter, in die 
nähere Zubereitung zur Taufe, unterrichteten fie in den noth« 
wendigften Stüden des chriftlihen Glaubens, und fchritten 
den 29. März 1739, als am erften Oftertage, zu dieſer heis 
ligen Handlung, welde Matthäus Stach verrichtete. Nach⸗ 
dem fie vor der ganzen Berfammlung auf Befragen des Mifs 
fionars den Grund der Hoffnung, die in ihnen war, einfültig 
dargelegt, und mit Herz und Mund verfprocden hatten, allem 
heidnifhen Weſen abzufugen, bei ihren Lehrern beftindig zu 
bleiben und dem Evangelio würdiglich zu wandeln, wurden 
diefe vier Erfilinge aus der grönländifchen Nation, unter 
einem fräftigen Geber, mit Handauflegung, von der Macht 
der Finſterniß Tosgefprochen, ihrem rechtmäßigen Herrn und 
Heilande Jeſu Ehrifto geweiht, und fodann durch die Taufe 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes der chriftlihen Kirche einverleibt, unter einem mäch⸗ 
tigen Gefühl der Gnade und einer großen Bewegung der 
Herzen aller Anweſenden. Zwar war die Freude von kurzer 
Dauer, indem Samuel Kajarnaf bald vor den Mördern 
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fliehen mußte. Aber er kam im folgenden Jahre zurüd, und 
309 viele Grönländer nad fid, denen er auf feiner Flut 
das Evangelium verfündigt hatte, 


Während die Miffionen unter den Negern und Grönläm 
dern durch manche Prüfungen und Bedrängniffe hindurch im- 
mer fefter gegründet wurden, hatte ein Verſuch unter den 
Samojeden aufgegeben werden müffen. Nach der Kundſchaft 
des David Nitfhmann in Petersburg waren die Brüder 
Grasmann und Schneider, welhe in Lappland feinen 
Eingang gefunden hatten, über Königsberg, wo Mickſch zu 
ihnen ftieß, nach Rußland gewiefen worden. Sie nahmen 
ihren Weg über Moskau nah Arhangel, von wo fie unter 
die Samojeden und andere Nationen am Eismeere gehen 
wollten. Als fie aber um einen Paß anbielten, ‘wurden fie 
den 13. Febr. 1738 gefangen gefeht, weil man fie für ſchwedi⸗ 
fhe Spione bielt, und nah 5wöchiger Haft durd öde Wüften 
unter Wache, die fie vom Ertrinken auf dem zugefrorenen 
See retteten, nach Petersburg gebracht. Beim Verhör wollte 
8 ungereimt dünfen, daß Zimmerleute und Schuhmacher 
Heiden bekehren wollten; aber ihre Ehrlichkeit half ihnen 
duch. Der Prediger Plaſchnik ward Bürge für fle, umd 
Graf Oftermann gab ihnen einen Paß nah Lübeck mit 
den Worten: „Gebet nur hin, ihr guten Leute, man braucht 
Gier eures Dienftes nicht; vielleicht Fommt die Zeit bald, daB 
man euch rufen wird.” Sie gingen ungern, weil fle Die Um⸗ 
fände Der Heiden kannten. — Bald nah feiner Rückkunft 
zur Pilgergemeine in Marienborn wurde Andr. Grasmann 
im Jahre 1740 zu einer: Vifitation nach Grönland gefendet, 
die von W. Neiffer nicht ausgeführt werden konnte, da er 
auf einem hollaͤndiſchen Schiff reifte. Angethan von dem Worte 
der Verföhnung durch Jeſu Blut und Tod, welches damals 
Die Herzen in ber Gemeine ergriff und erwärnte, theilte 
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Graßmann feinen Brüdern in Grönland mit, was fein Herz 
erfüllte. Die neue gefühlvolle Predigtweife, das warme Zeug» 
niß vom Lamme und feinen Wunden bewirkte eine neue Er 
weckung unter den Grönländern. Die nothwendigen Außern 
Bedirfniffe wurden unfern Brüdern damals auf den Handels 
Schiffen des jüdiſchen Kaufmanns Severin von Kopenhagen 
zugefertigt. Auch wurden von Holland aus durch Freunde der 
Brüder Verſuche zu ihrer Verforgung gemacht. 

Auch das Vaterland der Neger wurde nicht aus der Acht 
gelaffen. Ehriftian Brotten, ein Mulatte aus Guinea, 
erbot fih, als Miffionar dahin zu geben. Er hatte nach feiner 
Taufe in Kopenhagen Theologie ftudirt, war dafelbit 1735 
mit den Grafen von Zinzendorf befannt geworden, und 
in eben dem Jahr nach Herenhut gefommen. Heinrich 
Huckoff aus Mähren wurde fein Begleiter. In Amfterdam 
wurde ihnen im März 1737 auf einem Schiffe der weftindis 
ſchen Compagnie freie Ueberfahrt gewährt, und eine Empfeh⸗ 
Iung an den bolländifhen Gouverneur von St. Georg della 
Mina auf der Guineafüfte mitgegeben. Sie gingen in das bes 
nachbarte Gebiet des Alra:Negerflammes, deffen Sprache 
Brotten redete, um eine Schule anzufangen. Noch vorher 
ſtarb Hudoff und wurde feierlich beerdigt. Protten allein 
konnte nicht einmal eine Mufattenfchule im Fort zu Stande 
Bringen, und hinaus durfte er fich nicht wagen, der ſteten 
Negerfehden wegen. Er wurde zurückgerufen. 

Nach dem Kap oder dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
wurde Georg Schmidt geſendet, der im Jahr 1728 mit 
Melchior Nitſchmann um des Evangelii willen zu Schild⸗ 
berg in Böhmen ins Gefängniß geſetzt worden und ſechs Jahre 
darin geſchmachtet hatte. Die Prediger van Alphen und 
de Bruin ſtellten ihn in Amſterdam den Direktoren der oſt⸗ 
indifhen Eompagnie vor, die ihm im Jahr 1737 freie Ueber 
fahrt und Empfehlung an das Fapifche Gouvernement ertheil⸗ 
ten. Den 9. Inli in der Kapſtadt angelangt, Tieß er fi} uns 
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ter die Hottentotten in Soeti Mells-Valley am Sonderend- 
flug nieder, unweit eines Compagniepoftens, begleitet von 
zwei Hottentotten, Afrifo und Kybodo, Tages darauf wurde 
um die Hütte gegraben und gefüet, und bald hernach mit 
Leuten aus Afrikos Familie eine holländiſche Leſeſchule anges 
fangen. Im folgenden Jahre zog er weiter, drei Stunden 
von der Poſt am Sergeantfluß: Hütte, Gurten, Schule wur- 
den dahin verlegt. Seine Schüler mehrten ſich auf funfzig; 
drei Erwachſene, beide obengenannte und Willem fingen an, 
fih als Sünder zu erfennen, und ein Gefühl in den Verſamm⸗ 
lungen zu zeigen. Ueber ein Jahr hatte ex in der Abgefchies 
denheit gewohnt, als er bei einem Befuch in der. Stadt Brit 
der aus Herenhut antraf. Es waren Dav. Nitfhmann, 
der jüngere, und der Berliner Arzt Eller auf der Reife nad 
Eeilon. Sie braten ihm Nachricht von der in Holland aus⸗ 
gebrochenen Verfolgung, die auch in der Kapfladt widrige 
Gefinnungen gegen die Brüder bewirkt hatte, Nachdem 
Schmidt eine fohriftlihe Ordination erhalten, taufte er zuerft 
auf dem Rüdweg aus der Stadt feinen Willem bei einem kleinen 
Waſſer mit Namen Joſua und nach und nach fieben Erwachfene. 
Ein Gemeinlein von Hottentotten fammelte fich; ſelbſt zu einer 
künftigen Ernte unter den hundert Meilen entfernten Kaffern 
wurde Hoffnung gefaßt; da erfolgte ein obrigkeitliches Verbot, 
mit Taufen fortzufahren, und Schmidt fand fi) bewogen, 
im Jahr 1744 zurüdzufehren, nachdem er feine Hütte dem 
Afriko Chriſtian übergeben und fi) mit der Gemeine aus 
Apoftel-Gefhichte 20. verabjchiedet hatte, die fih nach und 
nach zerfireute, weil ale Bemühungen, ihnen wieder einen 
Lehrer zu fenden, vergeblich waren. Schmidts treuherzige 
Diarien waren damals die Würze der Gemeintage; fein Birn⸗ 
baum hat lange nod den Mifjfionsgarten in Gnadenthal ger 
ziert und trug. reiche Früchte als Sinnbild feiner Heidenfant. 
Er felbft hat fih in der Gemeine zu Nisky mit Zagelöhner 
arbeit erhalten, ohne die Erleichterungen annehmen zu wol, 
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Ien, Die ihm angeboten wurden. Er hat als ein Exempel der 
einfältigften Demuth, wie Niemand Anfprüche zu machen babe, 
wie unter den Brüdern keine Berdienfte und feine Thaten dazu 
‚berechtigen — ihnen vorleuchten follen. 


David Niifhmann der jüngere (fpäter Syndicus) 
und Eller langten den 2. Januar 1740 in Colombo, der 
Hauptftadt Ceilons, an, und wurden vom Gouverneur Im⸗ 
Hoff wohl aufgenommen, ohnerachtet der Hirtenbrief fie auch 
hierher begleitete, darin unter andern fteht, „daß man mit den 
Brüdern aud nicht effen follte.* Sie fanden Eingang bei 
den Erwedten und zogen nad) einem Vierteljahr zu den Eins 
galefen, die, vor ihnen als Atheiften gewarnt, ſich dennoch 
mit Vertrauen zu ihnen hielten. Allein da die mit den Brüs 
dern verbundenen Europäer in Colombo Berfammlungen unter 
fich hielten und eine Gemein -Einrihtung machten, fo be 
wirkten die Gegner beim neuen Gouverneur einen Negierungss 
befehl an die Brüder, mit dem erften Schiffe zurüdzufehren. 
Mit dem Gemeinlein blieb David Nitſchmann in fort 
gehendem Briefwechfel. 


Nah dem bolländifhen Süd-Amerifa, Surinam, waren 
fhon, wie oben erwähnt worden ift, im Sommer 1735 drei 
Brüder: GeorgPiefh, GeorgBerwig und Chriftian 
v. Larifch zur Unterfuhung des Landes und der Belegen 
heit an die Heiden zu kommen, abgefendet worden. Diefe bes 
ſtanden theild aus Negerfelaven in den dortigen Pflanzungen, 
theils aus den wilden Sagdvölkerfchaften der Urwälder, unter 
denen die Arawaden die bedeutendfte war. Nach erhaltener 
Eonzefjion zu einer Niederlaffung wurden im Jahr 1739 
fünf Brüder zu Anlegung derfelben abgefertigt, die ſich fehr 
dürftig in Paramaribo in einer engen Wohnung behelfen 
mußten, und von ihrer Hände Arbeit lebten. Wegen ihrer 
Dausgottesdienfte vom Kirchenrathe verfolgt, Inuften fle eine 
halbe Stunde von der Stadt eine Beine verfallene Plantage, 
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wo Me in ihrem neuen Wohnhauſe ſich ungeftört erbauten, 
aber wenig Gelegenheit fanden, an Die Aramaden zu Tommen. 

In Rio de Berbice Tangten den 10. September 1738 
die Brüder Johann Büttner und Ludwig Chriftsph 
Dehne an. Sie waren dahin gefendet worden, um den 
Negern eines Plantagenbefipers in Amflerdam auf fein Ver 
langen das Wort des Lebens zu verkündigen. Da ihnen 
der Ober» und Unterauffeher der Pflanzung zuwider waren, 
und auch der Gouverneur die Brüder gern aus dem Lande 
gefchafft hätte, fo Tam es ihnen fehr gelegen, daß ein Her 
von der Plantage der Handlungsgefelichaft ihnen auf der 
felben einen ruhigen Wohnſitz anwies. Hier in einem abge 
legenen Winkel der Colonie bauten fie am Waronjefluß, eis 
nige Stunden von defien Mündung in den Rio de Berbice 
Pilgerhut an. Sie fuhten nun auch die Belanntfchaft der 
gutmüthigen Arawacken dort herum; doch ließ ihnen die Ber 
treibung ihrer Handwerke und ihrer Wirthſchaft wenig Zeit 
übrig zum Umgang mit ihnen und zur Erlernung ihrer 
Sprache. „Es fieht wohl fehr finfter hier aus, — ſchrieben 
fie — wir wollen aber zeugen von der Gnade des Heilandes, 
bis er das Licht aufgehen läßt in diefer dunkeln Wüfte Er 
gebe und auf's Neue Muth, nicht müde zu werden, bis Er 
ans mit Seelen erfreut.” Ä 


$. 23. " 


Das Werk in Mors-Amerika nnd England, dort beſon⸗ 

ders durd Spangenberg, hier anf Böhlers Yurchreiſe. 

Weitere Bekanntfchaft anf dem europäifhen Seftlande. 
Derfuche unter den Juden. 


Bon den Unternehmungen der Brüder in Nord» Amerika 
it früher ſchon Einigeb vorgefommen. Spangenberg war 





bier um jene Zeit vorzüglich thätig, Nachdem er fi von 
Georgien nad) Penfplvanien begeben hatte, ſuchte ex alsbald 
Die Schwenffelder auf. Unter ihnen war befonders ein Chri⸗ 
ſtoph Biegner, der unfern Spangenberg gar liebrei 
aufnahm. Ihn, fo wie Die Seinigen und überhaupt Diefe 
Sekte zu reinerer Erlennmiß zu führen, blieb fein Beſtreben. 
„Ich will, fagt er, die Leute befuchen, ihnen meinen Frieden 
anbieten, mich ihnen zum Dienſt darſtellen, hören, fragen, 
antworten, wenn fie e8 belieben. Dabei wünfche ich, daß Gott 
felbft eine Thüre aufthue.” Er ließ es dazu an feiner Ar- 
beit fehlen. Weil er aber nicht müffig gehen wollte, fo ſchaͤmte 
er fich nicht, im Haufe Wiegner’s felbft Bauerngefchäfte zu 
thun. Wer damals dorthin Fam, fand Spangenberg, 
wie er eifrig den Drefchflegel führte. „Ich Iernte eben, fagt 
er, und glaubte darin den Sinn Jeſu Chriſti zu treffen, denn 
ich hatte es mit Bauern zu thun, und erinnerte mich der Worte 
Pauli, von Allen allerlei werden.“ Weberhaupt traf er in 
PBenfylvanien außer den Schwenffeldern noch mehrere andere 
Sekten, ald Täufer, Siebentäger, Neugeborne, Separatiften 
u. dergl. Auf alle fuchte er einen Einfluß zu gewinnen, und 
es gelang ihm auch durch Gottes Gnade, Einige zur rechten 
Heilserfenntniß zu bringen. Sein Grundfah blieb, ihr allge- 
meiner Freund zu fein, jedoch mit feiner Partei in Verbin⸗ 
dung zu treten. „Ich fund Übrigens, fagt er, allenthalben 
Eingang, und meine Arbeit war nicht vergebens.” An den 
Grafen fihrieb er: Es ift Niemand im Lande, der nicht innig 
wünfchte, Dich zu fehen und zu hören. So wünſche ih Dir 
nun Flügel, über die See zu fommen, und alles Volk, das 
ſich bisher in Wäldern und Zelfen verkrochen, zum Streit zu 
fammeln. 

Während er in Penfylvanien im Segen arbeitete, erhielt 
er den Ruf nah St. Thomas, welchen er alsbald folgte, wie 
oben bereits erwähnt worden if. Kaum war er nad) feiner 
Rüdlehe zwei Monate in Penſylvanien befchäftigt, fo rief ihn 


ein dringendes Schreiben der Brüder nah Georgien. Die 
Engländer verlangten nämlich von den Brüdern die Waffen 
gegen die Spanier zu ergreifen, welche mit einem Ueberfalle 
droheten. Deß weigerten fie fih und hatten darum viel zu 
leiden. Spangenberg follte ihnen nun mit Rath beifte- 
hen. Als er nad) einer fehr langen und gefährlichen Seefahrt, 
bei welcher mehrmals der Tod gedroht Hatte, in Georgien 
angelommen war, freuten fich die Brüder fehr, und felbft bei 
andern Einwohnern fand er günftige Aufnahme, während doch 
Diele jehr erbittert waren und ausgefprochen hatten, fie wollten 
ihn in Stüde zerhauen, wenn fie ihn befämen. Der innere 
Gang der Brüder war erfreulich, und befonders das erquidte, 
daß fie das Evangelium auch unter die Indianer zu bringen 
fuhhten. Der Herr war, das ſah man deutlich, mit der Kolo- 
nie, er fegnete ihre Felder, und verhalf ihnen zu einem guten 
. Brunnen, fo daß die Leute aus der Stadt herbeiftrömten, um 
den Brunnen zu benutzen. Spangenberg bradte jeht die 
Rechnungen der Brüder in Drdnung, und gab ihnen. den 
Nath, beim Ausbruch eines Krieges auszumandern. Im Jahre 
1739 waren fie denn auch in der That genöthigt, ihre treff 
lichen Befißungen zu verlafien, und in Penſylvanien einen 
Niederlaffungspunft zu ſuchen. Ehe das aber geichah, trat 
noch eine ſchwere Sichtung ein, ein Theil wartete in Geor⸗ 
gien auf den. Wink des Herrn, ein anderer zog fich in Die 
Nähe von Philadelphia, wo Jeder das Seine ſuchte. „Sp 
müffen Rotten fein in der Gemeine” fehreibt Spangenberg, 
daß die, fo rechtichaffen find, offenbar werden.” Und PB. Böh 
ler, der zu ihnen gefommen war, fchreibt 1739: die guten Kins 
der haben ihren Plan verloren. Seit Jahr und Tag haben fie 
fein Abendmahl, die Banden find in Abnahme gekommen, fie 
fprachen nicht gern von ihrem Herzen. Unter der Hand höre 
ih, daß immer Zank zwifchen ihnen if. Im Aeußern haben 
ſie's befjer ald irgend Brüder. — Spangenberg war im 
November 1737 wieder in feinem Penſylvanien, und arbeitete 
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nicht vergeblih. Se mehr er aber die Irrthümer der Sektirer 
fennen lernte, defto dankbarer war er für dab reine Evangelium, 
das die Gemeine befaß. In diefer Freude forderte er einmal 
die Brüder in Herrnhut auf, fich ihres Evangeliums recht zu 
bedienen. Wir müffen ihn darüber doch felber hören: „Nach⸗ 
dem ich bisher fo vielerlei Menſchen gefehen und Tennen 
gelernt, die fih in der Gottfeligkeit üben oder in leiblichen 
Uebungen ftehn, fo bleibt mie Herrnhut nicht allein wichtig, fons 
dern wird mir auch immer wichtiger. O wie rar und felten ift Doch 
faft in der ganzen Welt das reine und lautere Evangelium! 
D wie wenig find der Denfchen, die recht auf Ehriftum gegrüns 
det und durch feinen Geift Ein Herz und Seele geworden 
find. Bon meinem Thun kann ich wenig ſagen. Es geht no 
bei mir, wie e8 in Deutfchland im April mit dem Wetter geht. 
Ehe man ſich's verfjeht, fo ift ein Regenfchauer da. Kaum 
ift die Erde naß geworden, fo fcheint Die Sonne wieder. Dann 
fängts wohl auch an zu fehneien. Doc unter alle dem unbes 
fländigen Wetter brechen die Knospen und das Gras hervor. 
Und dann fommt der Mai. Den hoffe ich noch.” 

Bon fich felber bekennt er aus der damaligen Zeit fehr 
demütbig: „ES ift mir fehr klar, dag meine Wege mangelhaft 
find, und daß mir Chriſtus nod nicht recht zur Gerechtigkeit 
worden ift, und daß ich feines Blutes Kraft nicht genug erfahs 
ven Babe. Ich hungere aber von Herzen darnach, und fehe 
e8 jebt als meine Hauptſache an, darnach ich mich fehne. 
Die. Gemeinfhaft der Brüder aber wird mir dabei wichtiger 
und mid verlangt von Herzen darnach.“ Dieſe Gemeinſchaft 
folkte er dann nun auch recht bald in reichem Maaße genie 
Ben, indem. et feinen Ruͤckruf nach Europa erhielt. Die Arbeit unter 
den Indianern war in diefer Zeiterft noch vorbereitet worden. _ 

Während fih aber das Werk der Brüder in jenem Theile 
von Nord-Amerifa, welcher damals noch zu den brittifchen 
Colonien gehörte, mehr befeftigte, hatte auch in England felbft 
die Befanntfchaft immer an Ausdehnung und Herzlichkeit gewons 
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nen. Deſonders trug dazu Bei der Beſuch des nach Nord—⸗ 
Amerika berufenen Petrus Böhler in Londen und Oxford, 
wo er nmmentlich mit Deu beiden Wesloys verkehrte, welche 
fon wit David Nitfhmann und andern Brüdern nad 
Georgien gereift, nun aber heimgelehrt. waren. Aus deu 
Briefen Böhlers an den Grafen möge hier Einiges folgen, 
um. zu zeigen, wie mächtig die einfältige Predigt von der blutis 
gen Gnade Sefu Ehrifti die Herzen erweckt und befeligt hat.*) 
Aufterdam, den 24. Januar 1738. 

Mein ganzes Gemüth ift jebt in London und Oxford; 
Mein Iumendiges gebt zum Heilande, ſonderlich iſt mir jett 
wichtig: Gott geoffenbaret im Fleiſch. Das große Geheim— 
niß der Goitſeligkeit iſtss werth, daß man’s befemnt. Das 
miuntert mid) auf, ‚Dielen Gott auch den Gngläudern anzu 
preiſen und freimuͤthig zu hekennen. 

Oxford, den 2. März 1738. 

Den 28. Februar bin ich mit Den beiden Brüdern John 
md Charles Wesley von Landen nah Offord gereiſt. 
Der ältere, Sohn, ift ein gutwilliger Mann; es erkennt, daß 
ex den Heiland noch nicht recht kennt, und läßt ſich -fagen. 
&r tiebt uns herzlich. Sein Bruder, mit dem Sie vorm 
Jahre in Londen öfters geſprochen haben, iſt ſehr befiimmert 
in feinem Gemüthe, weiß aber nicht, wie er's anfangen folk, 
deu Heiland kennen zu lernen. Unſere Kunſt, an deu” Heir 
land glauben zu lernen, iſt den Engländern gar zu Leicht, 
daß fe ſich nicht drein ſchicken Sönnen; weun’s ein wenig Titafle 
- Hier wäre, würden fie fih eher hineinfinden. Die: beiten 
anter ihnen, fonderlich die Stadief, reden von nichts ala von 
der Rachfolge Jeſu; mom Glauben an Jeſum Haben.fie feinen 


Die folgenden brieflichen Mittheilungen find abſichtlich nicht. gekürzt 
worden, Indem dieſelben ein lebendiges Bild von der Art der Brüderwirk⸗ 
famkeit jener Zeit vor Augen ftellen, defien Betrachtung hoffentlich jept 
wo für manches om geſegnet fein wird. 
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andern Begriff, als den alle Leute haben, nämlih, man 
bilde fich’3 ein, oder überrede ſich's; Daher feßen fie immer 
voraus, daß fie fchon glauben, und wollen auch ihren Glaus 
ben auch dur Werke beweifen, und plagen und martern fidh, 
daß es einem recht im Herzen jammert. Unterwegs zwifchen Lons 
don und Ofrford war ich ganz befümmert, was ih doch an 
betzterm Orte follte, und war fehr niedergefchlagen. Jetzt aber 
ift mir mein Herz aufgefchloffen und ich habe dDurd) die Guade 
Muth, mid an Diefe Leute im Namen de& großen Berföhners 
zu maden und ihnen zu fügen, was fie nicht willen. Das 
Rufen dring in Ohr und Herzen ein, und wenn id) auf Di 
weife, fo erichein! — Geftern führte mich ein hiefiger Magis 
fter in die Bibliothel, Nachdem wir uns eine halbe Stunde 
umgefeben, fiel mix ein, ich follte ihm etwas vom Heilande 
fügen! ich war einfältig und thatd. Ich kam bald auf unfer 
Lamm Gottes; da predigte ih zum erſten Male lateiniſch. 
Der Mann war begierig, rechten Grund in dieſer Sache zu 
haben; er fragte vielerlei, ward endlich fehr treuherzig, geftand, 
daß er's nicht erfahren habe, und hörte zwei Stunden auf 
merkfam zu. ALS er endlich fortging, fagte ex, ob er's glei 
noch nicht recht verftünde, fo wolle er doch meine. Rede nicht 
vergeffen. Ueberdieß find geftern noch vier Studenten bei 
mir gewefen, mit denen ich ebenfalld alle dieſe Sachen durch⸗ 
zedete. Der Heiland thut mir Herz und Mund auf; ih bin 
wie ein Wunder in ihren Augen. Faſt durchgäugig haben Die 
Leute felbft gute Semüther, die Meinung, man fönne ganz 
und gas des Heilandes fein, und dabei gleihwohl die Gunſt 
der Welt behalten, nach wie vor. Das ſuche ich ihnen aus⸗ 
zureden und wenn fie wollen, fie um Ehrifti willen zu Nar⸗ 
zen zu machen. Wenn fie hören, wie es bei und geht mit 
Gnade unter den Leiden, fo erſtaunen fie. 

Den 6. März wurde ich mit einem Pfarrer vom Lande 
bekannt, Namens Gambold, (fpäter Mitglied und vorzüg— 
lich bagabter Prediger der Brüder-Gemeine in England,) der 
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mir als ein rechter Herrnhuter war befchrieben worden, und 
der fich vecht mortificirt habe. Er fah einem Myſtiker ganz 
ähnlich. Er follte bet mir übernachten. Als wir in unfre 
Stube kamen, fing er an, mir zu beichten, er wäre; nicht fo, 
wie ich bei unfrer Abendunterhaltung den Zuftand eines wah⸗ 
ven Kindes Gottes befchrieben hätte. Schon feit zehn Jahren 
habe er etwas Beſſeres gefucht, aber die Ruhe feines Gemüths 
habe er nicht erlangt. Er bat mich, das Abendgebet zu vers 
richten, ich thats Inteinifh. Ehe er zu Bette ging, erzählte 
er mir, wie er bisher geſucht habe, chriſtlich zu leben; vor 
drei Jahren fei ex durch Luthers Schriften zum Glauben 
erweckt worden, und da fei ihm manchmal wohl gewefen; er wäre 
aber nachher auf myftifche Schriften gerathen, habe viel gefaftet 
und gewacht, merke aber dem ungeachtet, dag die Sünde 
in ihm Tebe, und könne ihrer nicht los werden. Als er Tages 
darauf wieder auf fein Dorf ging, begleitete ich ihn eine 
gute halbe Stunde und hielt eine ausführliche Bande mit ihm. 
Er nahm fehr vergnügt Abfchied von mir und mir war wohl 
dabei. Abends kam obiger Magifter zu mir und hielt vertraus 
liche Bande mit mir. Wir wurden aber nicht fertig, weil 
vier Studenten dazu famen. Da fang ich ein lateinisch Lied; 
ich hatte es felbft gemacht, aus Noth, weil ich keins gelernt 
habe, und dann redete ih eine gute Stunde lang mit ihnen 
und verrüchtete ein Gebet. Den B. befuchte ih den Masgifter 
und redete mit ihm von der geflrigen Materie. Er iſt fehr 
offenherzig gegen mich, und als ich fortging, fagte ex, wenn 
ih an ihm auch nicht fogleich die erwünfchte Wirkung von mei⸗ 
nen Reden fpürte, fo follte ich doch verfichert fein, er werde 
e8 nimmermehr vergeffen und werde doc ben Nutzen zu feiner 
Beit haben: Er tft ein berühmter Philoſoph auf diefer Univerfität, 
hört aber auf zu philoſophiren in dieſen Dingen.‘ Er erzählte 
mir, daß die meiften Gelehrten, auch die Theologen in Eng» 
land nichts anders prätendirten, als daß man fromnt Iebe, 
man brauche nichts zu glauben. Jeſus habe auch nicht - vom 
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Blauben geredet, ſondern lauter Lebensregekn vorgeſchrieben, 
J. B. m der Bergpredigt. Dias heißt vecht: wenn. Jeſus Chris 
Mus nur ein Prophet if, ff — — 

Charles Wesley wer imn dieſer Nacht fehr Frank 
geworden; daher ließ er mich mit anbrechendem Tag holen 
and bat mid, ich moͤchte für ihn beten, daß Bott ihm Geduld 
In feinen Schmerzen gäbe und ihm dieſelben erleichtere. Ich 
Betste mit ihm um das Heil feiner Seele und Leibe. Gr 
Belam Schlaf, und die Schmerzen wurden gelinder. Er ew 
keunt, daß es von Gott kommt, fowohl die Schmerzen als die 
Linderung derſelben. — Nachmittags ging id) mit drei Studen- 
ten fpazieren und redete mit ihnen von ihrem Grunde, der 
noch feichte if, und fagte ihnen, e8 würde gut fein, wenn fie 
fi näher verbänden. Sie waren willig dazu und wollten 
morgen weiter davon zeden. Abends kamen wir wieder zu- 
fammen. I flug ihnen ein Kapitel auf, um es zu leſen. 
Es traf das 10te des Evangelii Johannis, und ich redete 
mit ihnen davon. Hernach ging ic) noch zu einem von ihnen. 
Seine Waͤſcherin war da, von der fie mir fagten, fie fei fehr 
ſtrupulös. Ich glaube aber, daß ſie ſich fühlt als eine große 
Sünderin und ungeſchickt zum Reiche Gottes und meint dabei, 
für ſolche Leute, wie ſie, ſei kein Heiland. Ich redete mit 
ihr, fo gut ih konnte, vom Heiland und befärieb ihn 
ihr. Es war. nicht ohne Segen. Als fie fort war, redete ich 
noch mit den lateinifchen Brüdern yon der Freundſchaft Sefu 
gegen arme Sünder und betete dann. Der Heiland that über 
mein Denken. Ich Unwürdiger! wer bin ich? Gs find hier 
Über 30 Berfonen gemeinen Standes, Die alle erwedt find und 
taͤglich zufammenkommen, da denn ein Student Ihnen etwas Er⸗ 
bauliches vorlieſt. Ich war heute in einer ſolchen Detfammlung, 
Den Gten würde die Bande errichtet zwiſchen obgedachten 
Studenten. Ich redete: met Ihnen die Hauptpunfte der Ges 
meinſchaft durch, und fer heſchloſſen, 3 Mal in der Woche 
mſammen zu kommen. Ich ging in eine Verſammlug Bits 
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gerlicher Leute, deren. bei vierzig waren. Ich höre, daß nu 
zwei dergleichen Verſammlungen find, fo daß bier über hun⸗ 
dert bürgerliche Perfonen Gott ſuchen. Die Nacht wachte ich 
bei. Charles Wesley, der immer noch todt krank if. Tages 
darauf traf ich den Paſtor Gambold bet ibm, der ihm das 
Abendmahl reichen wollte. Wesley. bat, daß ich's mithaften 
möchte, und ich thats. Es waren noch Einige dabei. Et war 
fehr vergnügt und ‚fagte, wenn er .ftürbe, fo würde er zum 
Heiland kommen wenigftens: als ‚ein Hungräger und Durfliger. 


Den 13. führte mich einer der verbundenen Studenten 
in eine Säule, wo 20 Kinder unentgeldli unterrichtet wer- 
den.‘ Abends holte mid ein Anderer in eine Verſammlung, 
wo 20 Weiber, meift 5Ojührige, beifammen waren, denen ich 
kürzlich den Heiland verkündigte; dann in eine andere, wo 
etwa 40 Perſonen beiderlei Geſchlechts waren. Das iſt ſchon 
das vierte Haus, wo ich einer Verſammlung beigewohnt habe. 
Mein Herz war da recht aufgelebt, das Reich des Teufels, 
das von Natur in uns iſt und das Reich Jeſu zu beſchreiben. 
Bald redete ich engliſch, bald lateiniſch; letzteres dolmetſchte 
hernach ein Bruder engliſch. Die hieſigen Leute, wenn ſie 
unſere Principia vom Heiland hören, erſtaunen oder weinen 
oder feufjen, oder freuen fih, daß Er ein fo guter Mann 
gewefen fein fol. O wie jammert es mich, diefe große Heerde 
ohne Zührer zu fehen! Diefe Nacht wachte ich "wieder bei 
Charles Wesley, der immer noch nicht außer Gefahr iſt. 


Den Aten war ich früh bei. mehrgedachtem Magiſter und 
einem andern Gelehrten. Der Heiland brachte uns auf ein 
herzliches Geſpräch von ſeinem Tode und von der Kraft deſſel⸗ 
ben, Allem abzuſterben, was ihnen zwar eine fremde Sache, 
aber doch ein Evangelium war. Sonderlich war letzterer ſehr 
bewegt. Ex bat mich, mit ihnen zu beten. Das that ich, und 
Iegte fie dem Heiland. an fein erbarmungsvolles Herz. Ohne 
mein Willen hatte ich. mic faft drei Stunden bei ihnen aufges 
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halten... Nachmittags war ich bei meinen. verbundenen Stu⸗ 
dentenbrüdern. Es war unfer Bandentag, Wir redeten erft 
lich etwas vom Tode des Heilandes, fodann erzählte ein Jeder 
etwas von feinen. Umſtaͤnden, worüber dann weiter geredet 
wurde, da ich fie dann recht herzlich ermahnte, fie möchten 
allen Fleiß anwenden, fih in den Heiland bineinzuglauben, 
auch um der andern Seelen willen, die bier find. Abends 
verfammelten fih die Studenten. Der ältere Wesley war 
auch zugegen, der auf die Nachricht von feines Bruders Kranks 
heit wieder von- London gelommen war. Ih Ins ihnen die 
legte Hälfte des Zten Kapitels Johannis vor. Sie begehrten, 
daß ich über die lepten Verſe reden möchte. Das that ich, 
nicht ohne die Barmherzigkeit des Heilandes. 


Am 16. Abends ging ich mit dem Alteren Wesley 
ſpazieren und fragte ihn um feinen Zuftand. Er fagte, manch⸗ 
mal fei er ganz gewiß, manchmal aber fehr furchtſam; Fönne 
weiter nichts fagen, als: Wenn das wahr ift, wasinder Bibel fteht, 
fo bin ich felig. Weber dieſe Sache redete.ich fehr ausführlich 
und bat ihn herzlich, er möchte doch hinzugehen zu der geöffneten 
Quelle und fih nicht ſelbſt die Sache verderben. Hierauf 
tedete ich mit ihm von. den Umfländen der :hiefigen Seelen 
und that ihm manche Vorſchläge, wie ich dächte, daß man 
ihnen näher kommen könnte. Er erzählte mir auch, wie es in 
London flünde: Es fümen wohl 70 Berfonen bisweilen zus 
fammen, um zu beten und zu fingen und aus der Bibel zu 
leſen. Jeder habe fih eine Stunde ausgewählt, in der. ex 
detet bei Tag oder Nacht; weiter aber fei gar ‚feine Einriche 
tung oder Aufficht unter ihnen. Abends kamen nebft. ihm 
noch mehrere Studenten zufammen, da infonderheit bei Ge 
legenheit eines zum Strang verurtheilten Uebelthäters geredet 
würde, wie man die Seelen aufzufuchen habe für den Heiland: 


. Den 21. März reifte ich von Oxford nad London zurüd. 
Der ältere Wesley fhenkte mir 6 Schillinge zu meiner Reife. 
24” 


GSier in London geht es ſehr huͤbſch zu, und wir haben 
alle Hände vol zu hm an den Seelen, ſowohl Engkaͤndern 
als Deutſchen. 

- Den 17. April ging Ih zu Sutton; ne flihrte mich 
zu einem andern englifhen Bruder. 

Diefer bat mi, über Hebräer 7. zu reden. Ich ſprach 
von unferem Hohen» Priefter, da denn immer Mehrere herzu 
kamen, bis eine kleine Verſammlung daraus wurde. Ich 
brannte vor Verlangen, zu zeigen von der Gnade, die mein 
Herz genommen, und die einzig in FJefu Chriſto dem Ge 
frenzigten iſt. Als ich fortging, baten fie mich Alle, doch oft 
zu ihnen zu kommen, O mein theurer Bruder! was fol! man 
bei dergleichen Hände voll Arbeit fagen! Ich, weiß nichts an- 
ber, als: „Inniglich Geliebter! mir befennen, daß bei all 
unſerm Liebeshrenneg uns dies nad quaͤlet, Daß es unferm 
Muth an Händen fehlet.“ „Doc, hier find wir Die. au Dei⸗ 
nem Willen, willſt Du unſern Seelenhunger gänzlich ſtillen, 
mehren die Triebe, fo find wir bereit, Dich auszuliehen.“ 
D wie maude fröhliche Stumde bat man beim Heiland: Dusch 
zwei Sauptmwege; 1) verfinfen in den. biutigen Wunden, Ders 
gleichen der Heilgud wir wanchmal gibtz 2) wer man. feht 
die treue Arbeit unfers Lammeq an Seelen, und. wie Gr «8 
dem Zeugniß von Ihn, das: wir arme, ungpühte Hirtenknaben 
ablegen, fo. taufendfältig arlingen läßt: - O-Ramm,, wir. finfen 
wor. Die nieder, hoͤr die ſanften Liebeslieber,, Die Dir bringen 
arme Brüder, deren Zeugniß Dir beliebt. Die Worte fehlen; 
mon kann's nit ſagen; die Sachen And immer größer: ala 
die Werte. - | a 

Den. 30. April, Ich hatte heut: einem beſondern Trieb, 
in eine Engliſche Verſammlung zu gehen, Es waren wohl 
hundert Perfonen zugegen. Ich mußte übers. grfie, Kapitel 





*) Er wurde aud feäter ei ein befonbers thätiges und geaceted Mit⸗ 
lien der Brüdergemeine in England.” Er farb 1795. 
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in der Apoſtelgeſchichte reden. Der Heiland half mir erſtaun⸗ 
lic) auch der Sprache wegen, jo daß ich länger als eine halbe 
Stunde zeugte von Jeſu, dem einzigen Seligmacher, durch 
fein Blut zur rechten Hand der Kraft. Es war mir fait fo 
Leicht zu reden, ald im Deutfchen, und man fah, daß das 
Evangelium that an ben Seelen, was es zu thun pflegt, wenn 
Dex Heiland Herz und Mund zum Reden dffnet. Ih fan 
nicht anders, als mich dabei beugen und dem Heiland mid 
immer aufs Neue aufopfern. Es bleibt dabei: Sch bin Sein 
von ganzem Herzen. Doch möchte ich gerne ftündlich in Ihm, 
dem einigen Stamm, fo befleiben und fo durchdrungen blei⸗ 
ben, daß ih Ihm immer grün und auch mit Früchten bien’! 
Den 4 Mai hörte ih John Wesley predigen. Ich 
tonnte nun Alles verftehen. Allein es war nicht fo, wie ich 
es wünſchte. Ich befuchte mehrere engliſche Brüder; einer, 
Namens Okeley, war fehr angefaßt von der Gnade Jeſu, 
und als id anfing vom Heiland zu fprechen, weinte er fo, 
daß eine Zühre immer die andere ſchlug. Hutton war aud 
Da und hörte aufmerkfam zu; es gereichte ihm zu befonderem 
Segen. Später ging ic wieder zu ihnen. Da war unfer 
neuer englifcher Bruder Wolf da, der mir befonders große 
Sreude madt. Er war fonft fo, daß ich dachte, er wire nur 
ein halber Menſch. Es war Alles fonfus bei ihm, und ex 
fonnte nicht Ein Wort herausbringen. Er kam aber feit etlie 
hen Wochen recht in die Arbeit hinein und wußte ſich feinen 
Rath, wo aus noch ein. Vor einigen Tagen war er in der 
enger verbundenen Geſellſchaft und ſagte, er könne nicht 
glauben, daß der Heiland Alles für ihn gethan habe. Die 
englifhen Brüder fangen denn an, ihm auf fein Herz zu 
zeugen von der Gnade im Blute Jefu. Er geht aber doc 
noch mit ſolchem konfuſen Gemüth weg. Als er auf der 
Straße ift, offenbart fi ihm der Sünderfreund fo herrlich in 
feinem Gemüth, daB er nun glaubt, daß der. Heiland Alles 
für ihn geihan, und er ift ein fo geänderter Menſch im Ans 
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geficht, in Worten und in all-feinem Thun, daß man ihn nicht 
mehr kennt. D was tft doch das für eine Gnade, welche die 
religiöfen Leute zu Suͤndern und die. Sünder zu Kindern 
Gottes macht! Das ift etwas ganz befonderes, was der Heis 
land hierin und in London fehen läßt. Gelobt fei mit ren, 
den, mit Mund und Geift, daß Du uns in London fo erfreuft! 
Laß immerhin fpotten die Zions- Verächter, ber Herzog des 
Sieges bleibt immer mein Wächter! 

Zum John Wesley nahm ich mir vier meiner englis 
fhen Brüder und unter ihnen auch gedachten Wolf mit, da- 
mit ſie ihm ihre Führung erzählen könnten, wie der Heiland 
fih fo bald und fo kräftig erbarme und der Sünder annehme. 
Es erzählte daher einer nach dem andern, wie es ihm gegan- 
gen ſei, befonderd Wolf; dem war e8 noch ganz neu; der 
redete ſehr herzlich, kräftig, eingefehrt von feiner Gnade. 
Sohn Wesley und die übrigen, die bei ihm waren, wurden 
wie vor den Kopf gefchlagen über diefen Erzählungen. Ich 
fragte Wesley, was er denn glaube? Er fagte, vier Bei⸗ 
fpiele machten die Sache noch nicht aus und könnten ihn nit 
überzeugen. Ich crwiederte, ich wolle ihm noch acht andere 
bier in Zondon bringen. Nach einer Fleinen Weile fland er 
auf und fagte: Wir wollen das Lied fingen: „Hier legt mein 
Sinn fih vor Dir nieder 20.” Unter dem Gefang trodnete 
er fi oftmals feine Augen ab, und gleich darauf nahm er 
mich allein mit fih in feine Kammer und fagte, er fei nun 
überzeugt davon, was ich gefagt hätte vom Glauben, und er 
wolle weiter nach nichts mehr fragen; er ſähe wohl, daß es 
noch nichts mit ihm wäre; aber wie könne er fih nun helfen, 
und wie fäme auch er zu ſolchem Glauben? er fei ein Menſch, 
der nicht fo grob gefündigt habe, wie andere Leute. Ich er 
wiederte, daß fei gefündigt genug, daß er nicht glaube an den 
Helland; er folle nur dem Heiland nit vor der Thüre hin 
weggehen, bis Er ihm: geholfen.‘ Ich wurde fehr gedrungen, 
mit ihm zu beten; daher rief ich den blutigen Namen deö 
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Heilandes über diefen Sünder zur Erbarmung an. Er fagte 
zu mir, wenn er das einmal haben werde, fo würde er freis 
lich von nichts mehr predigen, als vom Glauben. 

Abends mußte ih auf Verlangen wieder in eine religiöfe 
Geſellſchaft kommen, in der ich noch niemals geweſen. Es 
hatten fi) wohl 70 Perfonen verfammelt, und ich mußte reden 
über 2. Eor. 5, 21: „Gott hat den, der von Feiner’ Sünde 
wußte 2." Der Heiland that mir wieder ganz befondere 
Gnade, in englifher Sprache. befchreiben zu Lönnen, mas Ihm 
die Sünder find. Es war eine fehr große Bewegung unter 
den Leuten; fie baten mich, öfter zu ihnen zu fommen. Ich 
habe jest im Sinn, noch vor meiner Abreife von London ed 
dahin zu bringen bei den Engländern, daß fie ſich näher vers 
binden und einander recht anfafen. 

Den 6. Mai. Was fol ich fchreiben? Der Wunder 
werden zu viel hier in London; man kann e8 nicht alles er⸗ 
zählen! Es ift zu bach, zu befchreiben, was der Heiland an 
den Seelen thut! Wir erflaunen in dem Innern, wenn wir 
uns daran erinnern! Früh kamen zwei Presbyterianer zu mir, 
die mich geitern hatten reden hören. Sie ſprachen mit mir 
von der Gerechtigkeit Jeſu Chrifti und von Glauben an Ahr. 
Ich mußte ihnen dabei einige Lieder aus unferm Geſangbuch, 
"welche von diefer Materie handeln, überfegen, die ihnen fehr 
wohl geftelen. Darauf hatte ich ein recht herzliches Geipräd 
mit Sohn Wesley. Er erzählte mir, welchen Widerſpruch 
er geftern von den frommen Pfarrern, unter die er gerathen, 
erfahren babe, weil er ihnen bei Gelegenheit erklärt hätte, 
was er jebt erfenne,. und wo es ihm noch fehle; er kehre fid) 
aber nicht daran, fragte mich auch, was er machen folle in 
diefer Hinficht, ob er den Leuten fagen folle, wie er jeßt ftünde, 
sder nicht? Sch erwiederte, hierin könne ich ihm feine ‚Regel 
geben, er möchte thun, was der Heiland ihn: Ichren würde, 
doc wünfchte ich, daß er die. Gnade des Heilandes nicht fo 
weit von fi) feben, fondern glauben möchte, daß fie ihm nahe 
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wärd, und daß Jefn Harz allbereits vffen ſtebe und daß Selm 
Gnade gegen. ihn groß ſei. Ex weinte herzlich und bitterlich, 
als ich mit ihm von dieſer Materie ſprach, und ich mußte 
Hhernach über ihn beten. Das kann ih von ihm ſagen: Er 
iſt ein wahrer armer Sünder, der ein zerbrochen Herz hat, 
und. der da hungert nach einer beſſeren Gerechtigkeit als Die 
jenige, welche er bisher gehabt hat, nämlidy nach der Gerech⸗ 
tigdeit Jeſu Chriſti. Abends datnufpredigte er hber 1. Cor 4; 
„Bir predigen den gefrenzigten Chriftum, den. Inden ein 
Aergerniß 20% Cr bat mehr als 4000 Buhörer gehabt und 
fell fo geredet Haben über dieſe Materie, daß alle Leute er⸗ 
ftaumten, weil man niemals fo etwas von ihm gehört hatte, 
Seine erften Worte waren: „Ich halte mid) ſelbſt Don Heizen 
unwürdig zu predigen von dem gekreuzigten Sein.’ Alle 
armen Sünder Fönnen es bejchreiben, Alle, welche elend blei- 
ben. &3 find Viele dadurch erweckt worden. 

Bei Hutton redete ich Heute über. Luc. 15. vom vers 
Iomen Sohn mit etlichen Engländer; die waren begieriger 
als zuvor. Hutton ift heut kräftig von der Gnade Jeſu 
durchdrungen worben. Die drei englifchen Brüder, die nad 
Deutfſchland reifen wollen, beſuchten heut einen ihrer erweck⸗ 
fen Landsleute, bei dem fid) noch mehrere Andere verfammelt 
Hatten, und ſprachen davon, wie fle den Heiland anfähen, and 
was fie von Ihm erfahren hätten. Alle wurden ſehr gerüßet 
und Manche überzeugt, daß fie den Heiland noch nicht haben, 
und als fie hörten, daß auh Sohn Wesley jebt eben 
Dafielbe bezeuge auf der Kanzel, fo wurden fie zu großen 
Sündern und meinten fi) recht aus vor Berlangen mad).-der 
rechten Sache. Hutton's Diener erzählte mir heut Abend, 
wie e3 mit ihm ſtehe. Er war fonft ein fühlloſer Menſch 
beweien, der fi) eben nicht fehr um Gott gekümmert hatz 
jeßt aber iſt er ganz zetſchmolzen. Ich freue mich fehr, daß 
die herrliche Sünderſchaft ſo einreißt in London, und wünſchte 
au, daß bald Jemand herkaäͤme, um ſich Ddiefer Lente anzu⸗ 
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nehmen. Der ältere Westey ging heute wieder nad Oxford 
zurüch. Ich begleitete ihm ein Stück Weges. Er ſagte mir 
noch einmal fein Herz und feinen Sinn, und ich bat ihn, zu 
glauben an. den Heven Jefum, fe würde er und noch Viele 
wit ihm felig. werden. Ex hinterließ einen Brief un einen 
biefigen Pfarrer, in welchen er feinen Sian darlegt, mas er 
nunmehr erdenne vom Helland. Er erzählte mir, daß ex jeit 
überall in der Bibel die Guade des Heilandes finde und fehe, 
wie groß Er fei und was Gr thue an armen Sünder. Ich 
babe recht gute Hoffnung, er wird ein völliges Eigenthum des 
Heilandes. In der Nacht ſprach ich bei Hutton mit einem, 
der eben von unfern englifchen Brüdern, die nach Herrnhaag 
seifen, zurückkam. Er war ganz zerflofien, und erzählte, daß 
er und Mehrere 5 bis 6 Stunden bei ihren geweſen und mit 
ihuen gefprochen hätten; dadurch wären die Andern denn auch 
gründlich .übergengt worden, daß es noch gar nichts mit ihnen 
fei, und daß alle ihre Kreuzigungen des Fleiſches nichts nuͤtz⸗ 
tert, weil fie den Heiland nit Hätten. 

Den & Mai. Edmund ſprach heut mit mir und ew 
zählte mir, wie elend er wäre, und wie er nun fähe, daß er 
fh 7 Sabre lang betrogen babe dadurch, daß er geglaubt, 
«3 fei genug, wenn er Gutes ihue ꝛc. ꝛc. Er war ganz zer⸗ 
molmt und klagte jämmerlich über diefen Betrug und will fid 
nun nit zufrieden geben, bis er den Heiland hat. Später 
traf ich bei ihm einen Pfarrer, der anfangs fehr hübſch 
mit mir. vom Glauben ſprach. ALS ih aber fagte, daß man 
Gewißheit von ber Bergebung der Sünden haben müffe, und 
daß man fie allein in Sefu babe, fo feheidete ſich's auf ein⸗ 
mil; er Fam in Affekt und hieß unfere Lehre eine gefährliche 
Lehre, womit man die Leute auf Sicherheit oder auf Deſpe⸗ 
zotion bringe. D wie unverfländig ift Doch der gelehrte Un—⸗ 
verſtand! Sie ſuchen's immer und finden’s nicht. Ich hörte 
Seite auch, daß es bier ſchon lauten Widerfprucdh gibt, und 
Rap infonderheit der Pfarrer, der den John Wesley im 
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feiner Kirche hat predigen laſſen, num nicht mehr- mit ihm zu⸗ 
frieden iſt und gegen feine Tehte Predigt eine andere halten 
will. Er -fagt, unfere Lehrte von dei Gewißheit der Bergebung 
der Sünden- im Blute Jeſu ſei eine deutſche Ketzerei, und 
man mache die Leute dadurch deſperat. Ich freute mich von 
Herzen, als ich dies hörte, weil ich ſah, daß auch hier in 
London das Kennzeichen des kräftigen Bengniffes von Jeſu 
uns widerfährt. Preiſen Sie doch mit uns: den - Heiland 
Darüber, daß wir würdig find erfunden worden, Ketzer genannt 
zu werden. Auch der deutſche Prediger allhier fall: in feiner 
Kapelle geftern wider uns gepredigt haben. Es Tiegt und 
nichte daran. | 

- Den 9. Mai befuchte ich Abends die Verſammlung in 
Hutton's Haufe. Ste laſen das 11. Capitel Matthaͤi. Darüber 
ſprach ich vom Heiland und Seiner Gnade, und als ich fer 
tig war, redete-H utton etwas, wie er's erfahren habe, und 
was für ein gottlofer Menfch er gewefen fei bei all feiner 
Religiöfität, und wie er wohl 200 Mal einen guten Vorſatz 
gefaßt und allemal das Abendmahl darauf: genommen und 
Doch der Sünde fih nicht habe verwehren können, ſondern 
ein Sklave derfelben geblieben fei, Bis er al ein armer 
Sünder zu. Jefu gefommen und geglaubt habe Edmund 
ſagte au, wie er nun fieben- Jahre Tang fh betrogen. und 
gedacht habe, er wolle. e8 in guten Werken finden und..im 
religiöfen Leben; er fel aber nicht weiter gefomnien, als daß 
er feine eigne Gerechtigkeit aufgerichtet, und die ſei nichts; 
nun ‚fühe er die Gerechtigkeit, weldye duch den. Glauben 
kommt; jegt aber könne er noch nicht glauben; fo viel: könne 
er ‚glauben, daß er ein Sünder fei, aber fühle es nod nicht 
recht. Auch. fei ex überzeugt davon, daß ein großen Theil ſei⸗ 
ner Bekannten in eben berfelben ‚eigenen Gerechtigkeit ſtünde. 
Da fing die Menge. an ſich zu fpalten, und Einige fingen an, 
Heftig zu widerſprechen; denn e8 biß fie gewaltig, . was. Eds 
mund: fagte. Ich aber ſchwieg file, ſagte nicht Ein. Wort 
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mehr, fondern dachte an das Wort in der Apoſtelgeſchichte: 
„Und die Menge theilte fih.” Denn ein allgemeiner Beifall 
zum Evangelio ift wol nicht zu hoffen. Sch glaube, es ik 
fhon ganz hübſch, wenn's fo kommt. Wir haben des Feindes 
nidyt verfihont, fondern ihm feinen Todesfamen, den er in 
manchen Seelen ausgeftreut hat, zu Nichte gemacht durch das 
Port vom Kreuz Was Wunder, wenn er unfer wieder nicht 
fchont, fondern fi an uns reibt. . Wir find nicht mehr fo 
weich, dag uns feine Ferfenftiche fonderlich wehe thäten. Wir 
find ſchon ein wenig zu viel unempfindlich geworden in den 
Dingen, fo daß wir fagen können: „Es regt fid) des Kreuzes 
Propheten Geblüt, daß man die Leiden gar nicht acht't. Ges 
Iobt fei mit Freuden ꝛe.“ Wir verfeßen ihm doc immer 
mehr eins, als er uns, weil wir den Helden bei uns haben, 
und er es mit Siegern zu thun bat, wir aber mit Ueberwun⸗ 
denen; und wer will das Ding recht auslernen? Ich muß 
aufhören, die Worte fehlen mir.“ 

Böhler machte zulegt in London den Anfang einer klei⸗ 
nen DBrüderverbindung Bald darauf entfernten ſich die ger 
nannten Männer, fo wie Whitefield von den Brüdern, und 
bewirften durch ihre große Wirkfamleit die-befannte, noch jetzt 
weit verbreitete und zumal für das Miffionswerk gefchäftige 
Methodiftenverbindung. Indeß hatte Die Predigt der Brüder 
in vielen Herzen tief gewurzelt und nach wenigen Jahren gingen 
aus derfelben die dortigen Gemeinen hervor. 
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Richt minder wuchs die Brüderſache auf dem Feſtlande; 
in der einfältigen, erfahrungsmäßigen Botſchaft von der freien 
Gnade im Blute des Lammes Gottes fanden unzählige Her⸗ 
zen, die bisher Durch das Buchitaben-Ehriftenthum eingefchlä- 
fert, oder durch Bußlampfes Ordnungen ermattet und ges 
ängftet: waren, was fie bedurften: den Frieden Gottes und 
die Freiheit von dem Dienft der Sünde So meinten fi 
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die Orte, wo Beinere oder größere Brüderverbindungen ber 
ſftanden, welche dur hefuchende oder am Orte bleibende Ge⸗ 
ſchwiſter geleitet wurden. Unter jenen ift das Pülgerrad am 
auführen, eine Geſellſchaft, die in der Nachfolge Jeſu, Seines 
Winkes gewärtig, ihre ganze Habe auf einem Schublarıen von 
Ort zu Dirt brachte, fröhlich gewiß: Wo ich nur hinkomm' in 
dieſer Welt, da find’ ich Ader von Deinem Feld, denn die 
Erd’ if Deine — das Pilgerrad genannt in Bezug auf die 
unermüdliche Gefchäftigkeit der Mäder, welche dem Ezechiel 
gezeigt wurden. Bon dieſen unermüdeten Boten Jeſu ift bes 
jonders Conrad Lange zu erwähnen. Einen neuen Mittel 
puuft hatte diefe ganze Wirkfamleit. der Brüder nun in der 
Wetterau erhalten. — Unter den wit den Brüdern verbuns 
denen Predigern fei der ehrwürdige Forſtmann in So 
lingen genannt. 

Bon ben Proteitantifchen Gegenden außes Deutichland, 
in welchen das Wert der Brüder in fletem Zunehmen be; 
griffen war, ift auch Liefland und Efthland anzuführen Es 
fehlte hier aber niht an Vorkommenheiten, die Auffehen mach⸗ 
ien und den Gegnern Anlaß zu Klagen boten, wie fpäter zu 
berichten fein wird. 

Auch die erftien Bemühungen der Brüder um die Bekeh⸗ 
zung der Suden verdienen bier ihre Stelle. — Leonhard 
Dober, der im Sabre 1732 den eriten Berfuch zur Bekeh⸗ 
zung der Heiden gemadt, fühlte ſich ſechs Jahre darauf ges 
drungen, auch die erſte Probe zur Belehrung der Juden zu 
machen. Er miethete fih im Jahre 1738 eine Wohnung in 
Der fogenannten Juden-Hoek in Amſterdam, lebte bier ein 
Jahr lang mit feiner Frau in großer Armuth, und verbrachte 
feine Zeit mit Beten, Weinen, Denken, erwartend, ob der Hei⸗ 
land ihm Eingang unter ihnen ſchenken werde. „So herrlich 
es aud in der Gemeine ausfieht, — fehrieb er — fo kann ich 
doch bei meinem Loos nicht fröhlich fein, bis ich meinen Zwei 
auch au den Juden erhalten Babe.“ — Dem Grafen Zinr 
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zendorf war dieſes Volk auch in ſeinem Verfall ehrwürdig, 
kheils wegen der ihnen von Gott zur Zeit des alten Bundes 
verliehenen Vorzüge, theils weil von ihren Vätern Ehriftus 
berfam nad dem Fleiſch. Er begegnete ihnen daher jederzeit 
freundlih und mit vielem Mitleiden. Als einige gelanfte 
Zuden zur Brüdergemeine Famen, machte man fi Hoffnung, 
einmal eine befondere' Gemeine aus ihnen zum Segen Ihres 
Volkes zu fehen. In der Folge überzeugte fih der Graf je 
doch, daß die Stunde ihrer Heimfuchung und der ihren vers 
heißenen allgemeinen Belehrung noch nicht gekommen fei. Er 
hörte darum wicht auf, in der Gemeine die Theilnahme an Ihr 
nen rege zu erhalten. Die Bitte um die Erlöfung von ihrer 
Blindheit rüdte er in Die Kirchenlitanei ein. Beſonders aber 
wurden fle an ihrem großen Verföhnungstage der Gemeine 
ins Andenken gebracht und zur Fürbitte empfohlen. Mit 
Inniger Rührung fang der Graf den 12. Oltober 1739 in 
Gegenwart feiner weftindifhen Heifegefährten, des Juden 
Nunnez Dakoſta und deffen Frau: Wenn, großer Inde, 
wenn fommt Deine Stunde, wenn ſteht das Volk hinein m 
Deine Wunder um fi) an deſſen Bfute zu erlaben, den ihre 
Bäter durchgeſtochen haben ze. Gefangb. Nr. 1450. 


Durch beſtändige Liebe zum Volke der Juden ımd dur) 
unermüdeten Eifer, fie zum Gfauben an den wahren Meſſtas 
zu bringen, zeichnete ſich Samuel Lieberkühn aus m 
feinem achtzehnten Yahre, bei einer Fahrt auf der Spree von 
Finſterwalde na Berlin, wurde der linke Arm, den er im 
Schaf über den Rand des Kahnes hinaus ins Waſſer ges 
taucht hatte, duch einen vorbeifahrenden ſchwer beladenen 
Kahn zerquetfht. Einige mitreifende Juden nahmen fi fer 
ner treufich um, fo daß ee in Kurzem den Gebrauch feines 
Armes wieder bekam. Diefe Wohlthat erweckte eine dankbare 
Liebe und zättliche Neigung zu den Juden bei ihn, die ihm 
geblieben if. Die erfte Veranlaffung, in nähere Bekannt⸗ 
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ſchaft mit. ihnen zu treten, : befam er im Jahr 1732, als er 
von Jena aus, wo er damals fludirte, eine Gefellfchaft von 
taufend Salzburger Xuswanderern als ihr Prediger nad) Preu⸗ 
Ben begleitete. Unter der flaunenden Menge, die. fih auf 
ihrem Zuge um fie-verfammelte,. befanden ſich einftmals auch 
etlihe Juden. Auf Befragen, was fie dazu dächten, gab. ihm 
ein alter ernfthafter Jude zur Antwort: Wir denken dabei. an 
die Zeit, wenn der Meffind fommen wird; dann werden wir 
in..eben ſolchen Haufen: in das Land Canaan ziehen.” Lies 
berfühn ließ fih nun von ihm ans dem alten Teflament 
die Gründe. darlegen, auf welchen ‚die Hoffnung der Juden 
zur .einftigen Rüflehr nad) Canaan beruht. Diefe erfte Unter 
redung ermedte bei ihm eine Neigung, ſich fleißiger mit ben 
Juden zu. unterhalten. Er befuchte fie an verfchiedenen Orten 
in Ponmern und Preußen in ihren Häufern und in den Sy 
nagogen, und eben fo auf feiner Rückreiſe nach Jena in Dans 
zig, Eolberg, Stettin, Berlin.. Durch feine Kenntniß der jüs 
diſch⸗deutſchen Sprache und ſein freundliches Bezeigen fand 
er uͤberall Eingang bei ihnen und gewann ihr Zutrauen. 
In. feinen Unterredungen mit ihnen fand er bald, daß man 
durch Widerlegung ihrer Irrthümer nichts ausrichte, am wes 
nigften duch die auf den Kathedern empfohlenen Waffen. 
Er machte fi) es Daher zum Grundfag, fi in keine Steeitige 
feiten mit ihnen einzulaffen; Dagegen ſuchte er ſich einen Weg 
zu ihrem Herzen zu bahnen, und ſie auf ihre Sündigfeit und 
dag Bedürfniß der Gewißheit von der Gnade Gottes zu führ 
ren... Dabei legte, er ihnen dar, wie er bei Jeſu unferm Heis 
ande Ruhe für feine Seele und Gnade. bei Gott gefunden 
babe. Davon fahe er oft die Wirkung, daß die Herzen ers 
weicht - wurden. Nachdem er im Jahre 1735 -Mitglied der 
DBrüdergemeine geworden,. verfüumte er feine Gelegenheit, feine 
Bemühungen fortzufepen. Im Jahr 1739 löſte er Leonh. 
Dober in Amfterdam ab, und widmete ig nun ganz den 
Dienft der Juden. 











— 33 — 


Bon der Ausdehnung des Brüderwerkes giebt die Wid⸗ 
mung des Looſungsbuches für 1739 einen deutlichen Begriff. 
Sie lautet: Das gute Wort des Herrn 1739 aus allen Pros 
pheten für feine Gemeinen und Diener zu: 1) Herrnhut; 2) 
Serrnhaag; 3) Heerendyk; 4) Pilgerruh; 5) Ebersdorfz 6) 
Yean; 7) Amſterdam; 8) Rotterdam ;. 9) London; 10) Oxford; 
41) Berlin; 12) Grönlayd; 13) St. Craig; 14) St. Tho⸗ 
mas; 15) St. Jan; 169 Berbice; 17) Paläftina, (hier war 
ein Bruder Jonas Korte, zwar nicht von der Gemeine ges 
fondt,. aber Doch mit ihrem Gebet und Segen; -feine Reiſe⸗ 
beſchreibung ift befannt); 13) Suriname; 19) Savannah in 
Gesxgien; 20) Mohren in Carolina; 21) Irene in Georgien; 
22) Penſylpanien; 23) Hottentotten; 24) Guinea; 25) Leiten 
und :Efihen; -26) Litthauen Chier waren öfters Befuche bei 
deu Salzburger Smigranten gemacht worden); 27) St. Pe 
tereburg; 29) am weißen Meer; 29) Lappland Can beiben 
kegteren Orten war der obenerwähnte vorübergehende Verſuch 
gemacht worden) 30) Norwegen; 31) Schweiz (von hier wurde 
auch Belanntfhaft mit den Waldenfern gefuht); 32) Infel 
Manz; 33), Hittland (Shetland; auch hier follten die Wal 
denfer aufgeſucht werden); 34) im Gefängniß (zu der Zeit 
namentlich der. enangeliiche Herr Ernſt Julius von Seid 
lig, jun. Schleflen); 35) auf der Pilgerfchaft nach Ceylon; 
36) Aethiopien; 37) Perfien (nach beiden Ländern follten 
{han damals Brüder geben; es kam aber erſt fpäter zur Aus⸗ 
führung); 38) anf den DVifitationen bei den: Boten der Heir 
den; 39) und font zu Land und See. (Da bat es, fagt 
Cranz, von 1727 an bis hieher kein Jahr an Reifen zum 
Dienſt des Reichs Jen gefehlt.) 
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Synoden zu Gbersdarf 1739, zu Gatha und Marien 
dorn 1740. Anfhlähen der Brüsen-Bewmeine in der Met- 
derau. Hr Zeminarium. Sortgang der Heiden Miſſionen, 
namentlich In Mord-Amerika, und Verſuche im Srient. 
Wermehrte Dekanntſchaſt in Ensland. | 


Bald nach der Rückkehr aus Weſtindien fand ber. Sraf 
ſich durch deingende Urſache bewogen, eine Anzahl feiner Mit 
arbeiter zu einem Synodus (dem zweiten) nad; Eberodotf zu 
Berufen. Der Hauptzweck deſſelben war, Die Beſtimmung und 
Berichtigung der Stellung der Gemeine in Der ebangeliſchen 
Kirche. Die Brüder hakten, während der Abweſenheit Des 
Grafen, in guter Meinung ’bie und da in Städten und Du 
feen Heine &emeinen auf Herrnhutſchen Fuß eingerichtet. 
Freilich erflärte er ſich auch jebt: „Mit der bloßen Cewechungs⸗ 
predigt iſt's nicht gethan, es muß and Bemeinfchaft ſein,“ 
aber jenes Zwaͤngen in bie Form der Herrnhutſchen Geameine 
was gegen feinen Sinn. Er befürdhtete: von dieſen After⸗ 
Gemeinen,“ wie ex ſie nannte, mit Recht Ablée Folgen und 
fuchte feine Miterbeiter zu überzeugen, daß man von Der Gi 
Mbrnng der ‚mährifchen Kiechenverfaffung in euangeliihe Ge 
meinen abfeben und die Brüder Gemeine anf ihr eigenes Felb 
defHränten mäffe, ‚ohne darum ihre Wirlſamkeit und Eigen 
thũmlichkeit auftugeben. Doch fand feine Anſicht damals noch 
nicht den vollen, von ihm gewünſchten Eingang in die Ge⸗ 
müther. Der Synodus wurde vom 9—16. Juni gehalten. 
In dieſe Zeit gehört folgende Erklärung über die Vergebung 
der Sünden: Die Vergebung der Sünden feßt bei einem ars 
men Sünder weiter gar nichts zum Voraus; es iſt ſchlecht⸗ 
hin Gnade: und der Glaube wird mit der Vergebung der 
Sünden geſchenkt. Der Heiland fordert Tabfolut nichts vom 
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Menſchen, ehe Er begnadigt, und zu ginem Gnadenzeichen 
ändert Er den Sinn. Sp viel muß auf uwfrer Seite fein, 
daß man den Heiligen Geiſt mit Mefpelt aupört, und nicht 
wieder auäwildert, was und. in awe (Beugung) gelebt hat. 
In Betreif des Bebeuntuiffes der Gemeine erklärte er ſich ger 
gen einen Freund fhon von Weſtindien aus zu einer neuen 
Erklärung bereit, fügt aber zugleich die wichtigen Worte hinzu: 
Aber ich muß die alte Proteftatiou wiederholen, fie gilt nux 
zum Beweis des vorigen. So heißt es, drücken wir ums 
fern Glauben and: aber nicht, fo muß man feinen Glauben 
ansfprechen:. denn vor dergleichen abſprechenden Eonciliens 
Schlüfen bewahre der Herr fein kleines Brũder⸗Kirchlein bie 
an Seine Zukunft. 


Aus den erweckten Studenten, welche von Jena als Leh⸗ 
ver Des jungen Grafen Chriſtian Renatus und feiner 
Alterögenofen nach der Wetterau gelommen waren, umd 34 
welchen fidy mehrere andere Gelehrte hinzufanden, murde in 
dieſem Jahr Dad fogenannte Candidaten⸗Seminarium 
oder Seminarlum Augustanae Canfessionis gebildet, welchem Der 
Graf von Zeit zu Zeit befondese Hufmerkjamdeit und Sorge 
widmete.) Es wurden aus demfelben, anf Verlangen, in 
verichiedene Länder und Orte Gehülfen zur Arheit im Neiche 
Gottes ausgeſendet. Diefer Anſtalt ſtand anfangs Sohaun 
Ritfhmann der ältere vor. Schrautenbach ſchibdert dies 


*) Bon dem Geiſt der Haudgemeine nm Chriftian Renatus in 
Jena erzählt u. a. P. H. Mother, fein Lehrer in Muſil und der frau⸗ 
zoſiſchen Sprache; „Meiner Serle war. himmliſch wohl unter Den Brüdern. 
Unfre Sache ging.pöllig aufs Kinderwerben los. Es wer ein Geiſt. ein 
Leben, eine Liebe, eine Herzlichfeit unter uns, daß wir manchen Abend bis 
Mitternacht beifammen faßen, von unfern Kerzen rebeten, und dem fangen, 
der uns dns dem Gewirr der gelehrten Belt zu feinem Bräder Volt ge⸗ 
btacht hatte. 
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fen Hann folgendermaßen: Biel geiftlihe Erfahrung, große’ 
Einfalt, Güte, Menſchenfreundlichkett, Theilnehmen, vieler Ans 
ftand in der Perfon, gefunder Berfland, in Eonferenzen den 
Gemeingrundfag dem Iuftigften Raiſonmement mit wenig Wor⸗ 
ten entgegenftellend und unbeweglich dabei ftehend. Ganz 
befonder® gefchict, ein Haus von zwei bis dreihundert Mens 
chen, wie dieſes Seminartum ward, zu regieren, die Menfchen 
in ihrer Ordnung zw, erhalten, den Ausfchweifendeu zurüczus 
bringen, den Berlegenen: zu bedeuten, und den Aufwand des 
Hauſes mit Wenigem zu: beftreiten. — Dabei ein ungemein 
beliebter Nedner. Die allerungefuchteften Worte,: wenig red⸗ 
nerifch zufammenhangend, aber gefagt mit einer: Wärme und 
einem Gefühl eigner Erfahrung, die feine Neden denen, die 
die meifte Wiſſenſchaft und Weltkunde hatten, vorzüglih ans 
genehm machten. — Die meiften fpäteren Diener der Ges 
meine verbrachten einige Zeit in biefem Haufe. Die Beſchäf⸗ 
tiguingen waren: Abfchreiben der Gemeintags-Rachrichten, Ars 
beit im Gatten und in der Haushaltung, Unterricht Jüngerer; 
Anhörung von Vorlefungen in der erſten Zeit. noch nicht. — 
Die in diefem Seminarium Wohnenden fanden ein. Theil ihrer 
Arbeit in den Wetteranifchen Anftalten, in welchen ſich auch 
viele Kinder von Freunden der Gemeine zu Erziehung und 
Unterricht befanden. Solche wurden aber nur gegen.die Be 
ſcheinigung angenommen, ‚daß fie nicht ohne Zuſtimmung der 
Gemeine zurädgenommen werden follten. Bon der Anfall 
der kleinen Kinder ſchreibt Spangenberg 1741: Wan fan 
fih dergleichen nicht vorftellen. Die Einfalt, Stille, das lieb⸗ 
reiche, herzliche, innige Bezeigen bei Kindern und Vorgeſetzten 
erfüllt mit Erſtaunen. — Der Hauptgrundfag ‚für die Ge⸗ 
mein-Erziehung ift von Zingendborf um diefe Zeit fo aus⸗ 
gefprohen: Die Kinderzucht tft eine heilige priefterfiche Mer 
thode, die Seelen von der Wiege an nichts anders wiffen zu 
laffen, als daß fie für Jeſum da find, und ihre ganze Glücke 
feligfeit darin befteht, Ihn zu kennen und zu haben, Ihm 
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zu dienen, mit Ihm umzugehen, umd ihr größtes Unglück ift, 
auf irgend eine Art von ihm getrennt zu werden. 


In diefe Zeit trifft auch. der Bau der erſten Chorhaͤuſer, 
welche ſchon mit der Abſicht, nur Glieder eines beftimmten 
Chores aufzunehmen, erbaut wurden, ‚und zwar für bie ledi⸗ 
gen Brüder in Herrnbut und Herrnhaag. In der Schrift des 
Grundfteind bei lebterem heißt e3 von dem Bau, das er im 
Namen des Zimmermannd begonnen ſei, der auch ein lediger 
Knecht war, aber auch unfer Bett. it in ECwigkeit. — Bei der. 
Einweibungsrede fagte der Graf: Nothwendig finde ich zu ers 
inmern, Daß es ein Tempel des heikigen Geiſtes ſei, und Dies, 
jenigen, ſo fih zu verfündigen. Luft haben, lieber nicht mit 
eingiehen.mögen, damit fie ihr Gericht nicht verdoppeln. Nach 
Verleſung .der Anjchrift .mit den Namen ber 115 Iedigen Brü⸗ 
dee ſprach er: Der Heiland gebe, daß keiner bier gur Schand⸗ 
fänle angefchrieben ſtehe, ſondern alle ihre Namen im Buche, 
Des Lebens mit: eingefchrieben finden. . — Ganz beionders 
widmete fih von nun an der Asbeit unter den ledigen Brüdern: 
Johann MihaelLangguth, fpäter von Friedrich von 
Batewille adoptirt und Schwiegerſohn ded Grafen. In der. 
Nede und den gangen Wefen liebevoll, eimnehmend, herzlich. — 

Folgender Ders enthält Bitten des Grafen für: die Se 
meine nad) ihren Haupt-Abtheilungen: : 


Heilige dir deine Leute, 
mache fie zur Kreuzesbeute, on 

laß doch fein, einziges unter uns fein, : - 
das nicht follte gedeihn, 
das nicht nach deinem ganzen Sinn 

ſich giebt Hin! . 

du weißt, wie lieb wir did haben, "999° 
herrlichſte Gabe aller Gaben! LE EEE 
koſtbares Gnadengeſchenk aus der'SBß’,...u.r:. ze 
fegne Die heilige Gh: nenn! 


“ 
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fegne die Jungfmuſchuft! 
ſegne die Kleinen auch, 
ſtimm' ihre Toͤne durch deinen Hauch, 
aber die Jünglingskraft 
werde dahin gerafft 
zu deiner Ritterſchaft 


. Ant 29. Auguſt 1741 wurde leine noch engere Chorver⸗ 
Kindung unter’ den ledigen Brüdern geſchloſſen. Sie follien 
fh vorgüglid zux Streiterſache des Heilamdes zubereiten laſſen, 
für. welde auch der Graf. unabläffig arbeitete. — Im März 
war eitie Negerin, im Apvil eine Pexferin in der Mitte der 
Gemeine entſchlafen. Ueber erſteren Borgang ſchreibt Spans 
genberg: „Wir haben nicht Urſache, uns über ihren Heim⸗ 
gang zu betrüben, denn fie. ift ersettet dusch das Blut des 
Lammes. Wir achten fie auch nicht als fire und verloren, deun 
fie gehört uns noch an, oh fle gleich vom Herm in eine an⸗ 
Deve Kammer geführt und ‚mit andern Kleidern geſchmückt if. 
Ihre Hütte wich wohl verweien, «ber aus dem Stande wird 
der Herr einen Herrlichen Leib formiren und ermeden, ber feis 
nem verklaͤrten Leibe ähnlich ſei. Wir wollen indeß machen, 
fo lange. wir bier find, was wie nur unſerm Herrn zu gefal⸗ 
len thin Lömmen, und wenn wir müde find, and Er will uns 
ausfpannen, fo wollen wir und Darkber fo. menig fümmern, 
als fi ein: Tagelbhner darüber verunruhigt, wenn er ſchon 
um den Mittag herum von der Arbeit abgerufen wird und 
bei ſeinem Herrn ausruhen darf.“ 


Neben den Grafen trat jetzt als Hausvater der Pilger⸗ 
gemeine der aus Amerika heimgekehrte Spangenberg. Dies 
fer hatte eine zweifache Gefahr auf der See glücklich überſtan⸗ 
den. In der Gegend von Neufundfand ſchwebten fie einige 
Tage in einem Nebel, der ihnen alle Ausficht benahm, und 
fie geriethen, ihnen unwiffend, fo nabe an ein ungebeures auf 
fie zufchwimmendes Gisfeld, daß ihre Schiff ohnfehlbar daran 
hätte ſcheitern müſſen, wenn nit auf einmal die Sonne den 


we 
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Nebel zerſtreut und ihnen bie augenſcheinliche Gefahr zeitig 
genug entdeckt hätte, daß fie das Schiff noch abwenden konn⸗ 
ten. Kaum waren ſie dieſer Gefahr entgangen, ſo war auch 
der Rebel wieder da. Im Kanal hingegen ˖mußte ein anhal⸗ 
tender dicker Nebel ihnen, gegen die dort häufig herumſchwäͤr⸗ 
menden feindlichen Caper, zur Bedecknng dienen. Bon Span⸗ 
genbergs einfaher Lebensweife erzählt ein Augenzeuge: 
„Im Januar 1740, da eine furchtbare Kalte war, fand ich 
ihn gemeinigli, wenn ich früh um 5 Uhr Wafler holte, im 
der kalten Luft beim Brunnen fliehen und fi den Kopf und 
Die Hände wachen.” Darum konnte man ihn denn auch fp 
gut gebrauchen, und er wurde, wie er fich felber ausdrüdt, 
„der allgemeine Diener.” — Er trat am 5. März 1740 in die 
Ehe mit der Wittwe Eva Maria Immig, mit herrlichen Ses 
gensmworten des Grafen, und „keines, fagt Spangenberg, 
iſt auf die Erde gefallen.“ 


Dald darauf trat in die Gemeine Jonas Paulus 
Weit, ein Kaufmann aus Nümberg (geboren 1695); bisher 
Thon im Herzen mit den Brüdern verbunden, doch über den 
Grafen felbft nicht ohne Bedeufen, bis der Herr ihn in die 
Mitte der Gemeine ‚führte und bald als einen befonders red⸗ 
lichen Diener in derfelben gebrauchte. Auch er mochte im 
Herzen überwunden werden durch die Segnungen der Pilger 
gemeine, welche ein Anderer in jener Zeit alfo ſchilderte: Ich 
will dir fagen, was man bier voraus hat. Die Bilgergemeine 
zit ihren Welteften und Bilchöfen, welche Tag und Nacht we⸗ 
der ruhen noch ſchweigen, ift ja unftreitig das Herz aller übri⸗ 
gen, woher und wohin alles zufammenfließt, was den Andern 
zum Unterhalt dient und zum Ganzen gehört. Die Ströme 
des Ichendigen Waffers, das Zeugniß von dem Blute des 
Lammes fießt man bier recht aus der Quelle fpringen. Die 
Hütte Gottes bei den Menfchen, die nicht bier.und dort if, 
ſondern heruumwallet wie die Stiftöhftte, iſt und bleibt ein 
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Wunder, bis ih: ins. Allerheiligfte kvmme und vor dem One 
denſtuhl liegen bleibe, wo mir Hören und Gehen vergeht. 

: Die Gemeine auf dem Herrnhag nahm fchnell zu. Am 
April 1740 war ſchon der Kirchenſaal vollendet. : Die Eins 
weihung geſchah am großen Sabbath dur ein Abendmahl, 
man blieb die Nacht durch zur Oſterwache zuſammen und 309 
am folgenden Morgen auf den Sottesader zu Gebet und Ger 
fang. Das. Weihelied begann: „Chriſti Blut und Gerechtig⸗ 
feit fei dieſes Haufes Herrlichkeitie Eine eigentlich innere 
Geiſtestaufe, wie einft in Herenhut, kam nicht; und der Ernſt 
des chriſtlichen Lebens, welcher in Herrnhut gewaltet hatte, 
wurde wohl nur zu ſeht gemieden. 


\ 


. } . 

Am Juni 1740 berief der Graf ſeine Mitarbeiter nach 
Gotha zu einem Synodus, der im Gaſthof zum Mohren vom 
12.— 20. Juni gehalten wurde. Die Beſorgniß, daß die ges 
gen feine Perfon .beftehende und immer höher fleigende 
Widrigkeit und Zeindfchaft auf die Brüdergemeine fallen 
und ihr Schaden . bringen würde, bewog ihn zu dem Bor 
flag, fein Biſchoſſamt bei der mährifhen Kirche niederzules 
gen, damit Die. Wetter und Stürme ihn, als einen freien Dies 
ner Chriſti, treffen möchten, die VBrüdergemeine aber feinet- 
wegen nichts zu.verantworten habe. Der Synodus fand indeß 
nad) :reifer Ueberlegung nicht für gut, ihn feines Amtes zu 
- entlafien, fondern erklärte, daß auch die Brüdergemeine, fo 
lange fie nichts anders fuche, als Chrifto zu gefallen und 
Sein Werk zu treiben, dem Haß der Feinde und Verfolger 
des Grafen nicht entgehen könne. Doc wurde zweckmaͤßig 
befunden, naddem Spangenberg es ſich erbeten, dem Gras 
fen in der Verfon des Bruders Bolycarp Müller, ehe 
maligen PBrofefiors in Leipzig und Direktors des Gymnaſtums 
in Zittau, einen -zweiten Bifhof als Collegen zuzuordnen. 
Diefer, ein gelehrter Mann, war fchen feit 1727 mit Herrn⸗ 
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Hut befannt geworden, und Hatte niel Anfeindung zu erleiden 
gehabt, bis er 1738 fein Amt niederlegte und nad) Herenhut 
309. Ein fehr redlicher Charakter, und ein der Sache, der 
ex diente, fehr. ergebened Herz, — Wegen gewifier Fehler, die 
man fich, nad) des Grafen Meinung, gegen die Hallifhe Defo- 
nomie hatte zu Schulden fommen laſſen, hatte er-auf diefem 
Synodus einen brüderlihen Streit mit feinen Mitarbeitern, 
welche das Gegentheil behaupteten. Doch wurde beichloffen, 
den Nelteften Leonhard Dober und Polycarp Müller 
mit einem Abbittefhreiben nach Halle abzufenden. Der Erfolg 
aber zeigte, daß man fich diefen Schritt hätte erfparen können; 
denn’ die beiden Deputirten wurden abgewiefen und das Schreis 
ben nit angenommen. — Der Gegenftand des Eberädorfer 
Synodus, die Unzuläffigfeit der herrnhutiſchen Gemein - Ein- 
richtung in Städten und Orten mitten in der evangeliſchen 
Kirche kam auf dem Synodus in Gotha von Neuem zur 
Sprache. Auch drang die Idee des Grafen nad) und nad) 
duch, und ſo kam es in der Folge zu dem, was jept mit 
dem Namen „Diaſpora“ bezeichnet wird, zu Vereinen von 
Freunden der Brüdergemeine, welche mit ihr und der ganzen 
unſichtbaren Kirche einerlei Grund der Lehre und der Hoff 
nung haben, und ſich des Dienftes und der Pflege der Brüs 
der bedienen, ohne dabei in einiger, im firengeren. Sinn, 
firhliher Verbindung mit der Brüdergemeine zu ftehen, 
oder an ihrer eigenthümlichen Verfaffung Theil zu nehmen. 

Zur Belehrung des dur die Streitfhriften verwirrten 
Publikums wurde befchlofien, ſchriftliche Jeugniſſe zur Brüders 
gefchichte herauszugeben, woraus die wichtigen Büdingifchen 
Sammlungen entftanden find. Der Name „Iedige Brüder 
und Schweſtern“ wurde für „junge Purfchen und Jungfern“ 
feftgefegt; überhaupt der Brüdername für die Gemeine. — 
In die Leitung der Gemeine fam mehr Ordnung, und dazu 
wurde auch. der Briefwechfel vertheilt. Anna Nitfhmann, 
die Nelteftin, follte nach Rordamerifa gehen, um dort unter 
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ihrem Geſchlecht zu arbeiten. Ihr Amt wurde einer andern 
Säwefter übertragen. Anna ſchreibt ihrer Nachfolgerin u. a.: 
„Ich gebe nun nach Amerika, von meines Lamas Blut and 
Tod zu zeugen, allen Nationen, die ich Dort finden werde, 
Zehn Jahre und drüber Habe ich dies Amt geführt und eu 
fahren, daß die Gnade des Herrn und ber Geiſt der Gemeine 
auf mir gerubt hat; fonft weiß ich wohl wer ich Bin, und 
wäre nicht zum Geringften tüchtig gewefen. Dies alles gebe 
ich dir nun, wie ich8 empfangen habe vom Lamm und feiner 
Gemeine. Ja ich mwünfhe, daß der Geift und die Gnade 
zweifach auf Dir ruhen möge Sei feine und der Gemeine 
treue Magd! Ich lege Dir auf die Sorge für alle Seelen, 
Hein und groß. 


Der fchnelle Anwachs der Gemeine in jener Zeit darf 
nicht wundern, da von allen Seiten Leute herzuftrömten, um 
die nene, fo hoch gepriefene und fo bitter verworfene Sache 
init eigenen Augen zu fehen, und viele von ihnen, durch Das 
Sehen gewonnen, da blieben. Sie fanden die Gemeine in 
einer evangelifchen Mitte zwifchen manchen aus dem Geifl 
ins Sleifch gefallenen Rotten und dem ausgearteten kopfhängen⸗ 
den Pietismus; weniger offenbav war Damals noch der neue 
Arianismus, die Freidenkerei, wider welche fpäter die Brüder 
gemeine das Panier des Kreuzes zu tragen hatte. 

Am 10. December 1740 war, wie Spangenberg er 
zählt, eine Aufnahme in die Gemeine, bei welcher man fehen 
fonnte, Daß der heilige Geiſt aus aller Welt Zungen Leute 
fammelte, die in Ehrifto ihr Heil fanden und der Gemein, 
gnaden theilhaftig wurden. Denn von den fieben Brüdern, 
die zugleicdy aufgenommen wurden, war der eine and Bolen, 
der andere aus Ungarn, der dritte aus der Schweiz, der vierte 
nys England, der fünfte aus Schweden, der jechöte aus Lief 
fand, der fiebente aus Deutſchland. 
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Auch viele angejchene Männer waren in Herrnhag unter 
den Bleibenden. So Abraham v. Gersdorf, ſächſtſcher 
Kriegsrcith, durch Rothe in Tonnendvrf erweckt. Nach einem 
Beſuch in Herrnhut ſchreibt er: Hier redet man mit dem 
Heiland fo vertraut, wie mit guten Freunden. Ich bin nur 
wenig mit des Heilands Blut befeuchtet, und fchon kenne ich 
Seinen glückticheren Zuftand als diefen. Alle lichen mich als 
Brüder, und ich liebe fie. Lieber Elend bier, als aller Welt 
Glanz. — 

Beinahe zugleih kam Earl Heinrih v. Pelftel zur 
Gemeine, preußiſcher Offfzier unter dem alten Defjauer.in 
Halle. Derfeibe erzählt von feiner Belanntfchaft mit Zinzens 
dosf Folgendes; Im Jahre 1736 kam der Graf Zinzen⸗ 
dorf durch Halle Er logirte beim Magifter Dettinger, 
welcher mich davon in Kenntniß fegte. Ich ging fogleich Hin, 
und Dettinger ftellte mich ihm als einen Offizier vor, der 
dein Heiland liebe. Er fragte mich fehr ernft: ob ih den 
Herrn. Jeſum liebte? Ya, war meine Antwort, aber ich liebe 
Ihn noch lange nicht fo ſehr, als ich Ihn gern lieben möchte. — 
An wem liegt die Schuld, verfeßte er, an dem Herrn Jeſus 
oder an Ihnen? Den Hern Jefum kenne ich, der hat feine 
Schuld. — Ferner fragte der Graf: Haben Sie Gemein, 
ſchaft? — Hier fteben zwei gemeine Soldaten — Kraft und 
Rauch — die auch den Herrn Sefum lieb haben. — Ber 
ſuchen fie einander? Sa, war meine Antwort, wie fehen efn- 
ander fat tiglich und reden vom Heiland. — Das ift Gemein, 
ſchaft, erwiderte der Graf; ich flatuire Fein Chriftentbum ohne 
Gemeinſchaft. 
Der Graf wollte mit der ordinären Poſt von Halle ab⸗ 
reifen und zwar über Klofter Bergen nach Liefland. Ich aber 
datte eine Kutſche beftellt, weil eine Menge Studenten und 
Poͤbel vor dem Haufe ſich verfammelt hatte, den berüchtigten 
Grafen Zinzendorf zu fehen. Er nahm mein Anerbieten | 
an, und da ich ihn begleitete, machte. Alles Plag. Ich fuhr 
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mit ihm bis zur nachſten Boftftation, da nahm ich demüthig 
Abfchied und empfahl mich angelegentlich feinem Gebet. . Er 
ſetzte fich zu.dem Br. Lieberkühn auf den ordinäien Poft- 
wagen. Betrübt ſah ich ihm nach. Auf einmal rief ex laut: 
Poftillon, Halt! flieg ab und fagte: ‚mein. lieber Herr Liente- 
nant, ich habe eine Bitte an Sie; Sie follen mir etwas ver 
ſprechen bier unter freiem Himmel, — Alles in der Welt, 
war meine Antwort. Darauf fagte der Graf: Wenn Sie 
dem Heiland untren werden wollen, fo fchreiben Sie mir. es 
zuvor. Ohne meine Antwort zu erwarten, flieg er wieder auf 
den Boftwagen und fuhr fort. — Ich vergoß unzählige Thrä- 
nen und bat meinen lieben Herrn, mich lieber auf. der Stelle 
zu.tödten, als Ihm untreu werden zu laffen. Ganz aufs 
Neue übergab ich mich Ihm und gelobte, durch Seine Gnade 
tren zu. bleiben, follte ich auch darüber caffirt werben, oder 
mein Leben in Spandau befchließen. Die Möglichkeit dazu 
konnte ich mir ganz lebhaft vorftellen, weil mein Umgang mit 
gemeinen Soldaten, Handwerfsburfchen 2c. bekannt war. 

Beide Männer fanden bald Gelegenheit, dem Herm in 
den Gefhäften der Gemeine zu dienen. Wegen der Menge 
der Befuchenden wurde eine befondere Converſationsſtunde 
mit ihnen feftgefebt, in der man ſich dazu bergab, auf ihre 
Fragen und Bedenken ausführlih zu antworten. — Auch von _ 
den Separatiften und Inſpirirten dee Umgegend wendeten 
fih damals viele nad) Herenhag, was nicht ohne Einfluß auf 
den Gang und Geift diefer Gemeine blieb. Da zugleich die 
Anfeindungen gegen die Gemeine an Zahl und Bitterkeit im⸗ 
mer zunahmen, fo fuchte der Graf bei dem Reichskammer⸗Ge⸗ 
richt in Weplar eine: öffentliche Unterfuhung zu bewirken. 
Diefe wurde aber mit dem Beſcheid abgelehnt, man ſei des 
Streites unter den Futherifhen Theologen ſchon gewohnt, 
die Fehde werde dur Stillfhweigen und Herausgabe von 
Brüderfchriften von felbft zerfallen. Der Graf fagt Dazu: Ich 
nahm den Rath um fo lieber an, da er mit des Heilands 


Worte (Matth. 5, 11, 43) übereinſtimmte. Der Reichsfam- 
mersGerichts-Affeffor von Heinig aber fand fih durch Das 
Geſuch des’ Grafen zu einer theilnehmenden fehriftlichen Er⸗ 
klärung gegen ihn bewogen, in welcher.e8 unter andern heißt: 

„Beſchwerlich tft es, fi nimmer in Ruhe zu fehen, und 
immer der Läftermäuler Raub zu fein; aber Kreuz und Leis 
den’ ift einmal eben fo wohl ein Charakter der Brüdergemeine, 
als Jeſu Wunden, Blut und Tod; es ift ihr Element, darin 
fie lebt, und dadurd fie, al8 im Feuer, immer mehr muß ges 
reinigt, geläutert und verherrlicht werden. Fürs Andere lebt 
ja noch immer der alte Gott, und da es gewiß genug defien 
Sache und Werk ift, wird Er fih derfelben annehmen und 
niht mehr geſchehen lafien, als Sein Wille ift, der ja immer 
der befte bleibt. Was Sie leiden, leiden Sie mit der Ges 
meine um Gottes und Yefu willen, und das ift ja wohl das 
allerfeligfte Leiden, deffen Ende und Aufhören man fi kaum 
wünfchen fol. Fahren Sie und Ihre Mitarbeiter nur fort 
zu predigen nad dem Erfenntniß, das Sie von Gott dazu 
befomnten. Gott wirds verthätigen! — Es bleibt dabei, wä⸗ 
ren Sie und Ihre Gemeine von der Welt, fo hätte die Welt 
das Ihre lieb; aber nun Sie Gott erwählt hat, darum haffet 
Sie die Welt. Diefes wird Gott nicht abändern wollen, und 
fo werden es aud wohl die Richter in der Welt alfo gefchehen 
laſſen müffen.” 


Wenn die Bemühungen, eine neue Öffentliche Unterfuchung 
zu erlangen, für jet noch vergeblich waren, fo ließ es ber 
Graf nicht fehlen, mit feinen Brüdern den wefentlichen Grund 
der Gemeine und das Element ihrer Wirkfamfeit näher zu bes - 
trachten. Das gefhah in häufigen Eleineren Gonferenzen und 
noch zu Ende des Jahres in dem vierten Synodus, Der im 
December wieder zu Marienborn, von ziemlich vielen Ge⸗ 
ſchwiſtern gehalten wurde. Bon den Erfärungen über bie 


Lehre auf. dieſem Synodus und in dieſer Zeit Kberhaupt ver⸗ 
dienen folgende Säße hier ihre Stelle: 

Bir foßen mit der Blut⸗Theologie durch alle Welt gehen, 
and auf diefer des Heilands großen Kanzel die eigene Heilig 
Teit zur Fabel maden, Die Selbſtgerechten für Schächer und 
alle Elende felig exflären; und darin follen wir im Allgemei 
nen Niemand fchenen noch fehonen, aber ins Einzelme zu gehen, 
und über Perfonen zu urtheilen ift ein anderes. — Andere 
dringen entweder auf Die Veränderung des Gottesdienftes, 
oder heben das Neußerliche alles auf, wir predigen nichts als 
den gekreuzigten Chrift fürs Herz und denlen: wer den zu 
faffen friegt, dem verfchwindet Alles, was nicht gut ift, und 
alles Gute fommt zugleich mit dem lebendigen und bleibenden 
Eindruf ven dem Herzlichen Manne, der das Lamm. Gottes 
heißt. — Man muß die Seelen durd) das Blut Jeſu zur 
Reue dringen, daß das fchon fo lange für fie umfonfl ver 
gofien fiheine. Man muß dem Arbeiter feinen Lohn einmah- 
nen Jeſ. 53. — 

Das Blunt Chriſti iſt im Reiche Ehrifli, was itzo das 
Geld iſt im Weltreiche, der nervus rerum gerendarum. — 
Ber ih im Neuen Teftament das Gute zum Geſetz macht, 
ift ein Narr oder ein Betrüger. Gutes thun ift feine Pflicht, 
fondern eine Luft der neuen Ratur. Pflicht heilig zu leben, 
nicht zu ftehlen 2c. ift eben fo geredet, als Pflicht, zu .efien, 
oder Pflicht, fih nicht zum Fenfter hinauszuſtürzen ꝛc. Sobald 
man Liebe eine Pflicht heißt, weil es heißt: Du follft Gott 
deinen Herrn Tieben, fo iſt's wunderlich. Wer Gnade gekoftet 
bat, der liebt; iver feines Schöpfers verdienſtliches Leben und 
Sterben gläubt, der möchte fi todt lieben. Bon der heiligen 
Schrift heißt e8: „Die Schrift bleibt immer das große Ora⸗ 
Tel, von dem die legte Entfchefdung abhängt. Wer der Bibel 
ans Bernünftelei nicht glaubt, der hat den heiligen Geift nicht. 
Bir müſſen keine der unfern, auch beften Schriften, der Bibel 
gleich ſetzen, oder Diefelbe durch unfese Schriften gleichſem 
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kontinniren mud. erweitern wollen. — Die heiligen Schriften 
alten und neuen Teflaments find abjolut göttlihe Werke, daß 
alle Lehren, Süße, Weiffagungen anfs lünftige, und Alles, was 
zum Systemate theologico gehört, für einen Menſchen, ber 
fetig werden foll, fo hinlänglih und vollkommen barinnen zu 
finden ift, daß man bis auf die Zukunft Chriſti nichts mehr 
braucht, und daß nichts mehr und anders fefigefielt werden 
kann und darf. 

Ein Philoſophus menfhlicher Gtſindung, und em Rais 
fonneur fann wit der Bibel nie fertig werben: einfältigen, 
Bindlichen Seelen aber ift fie eine liebliche angenehme Wahr 
heit, und ihre Umftändigkeiten irren fle nichts. 

In den Wahrheiten von der Menſchwerdung, Geburt und 
tiefen Erniedrigung, von dem Leiden und Sterben bed Sohnes 
Gottes, find geheime Tiefen Gottes verborgen, die viel Alter 
find, als die Zeiten. 

Noch einige andere Sähe mögen bier folgen: Ein Lehrer 
muß die Sahe recht fagen, ex mags vorbringen, wie ex will: 
Daß es fließet und fh wohl hören läßt, das find Gaben. — 
Zehn -einfältige Werte, wit Gefühl der Marter Gottes, rich⸗ 
ten mehr aus, als taufend meichente, obne daffelde. — Bom 
Loofen heißt es um dieſe Zeit: Die Brüder, bie ülteftens 
“ mäßige Derrichtungen haben, Tönnen Ioofen, wenn fie , 
font nit durchkommen Fönnen:s fo lange man aber noch or 
dentliche Mittel weiß, jo man wichts außerordentliches thun.“ 
Das Roos iſt eine Gnadengabe des Gemeine, ähnlich den 
Wunderkraͤften der erfien Kirche, es ift aber damit wie beim 
Feuer. Weun man zu nahe ift, kann mean ſich verbrennen. — 
Weil unfer Loos von der Weit -verfpottet wird, wollen wir 
es in Heiligem Reſpect bewahren. 

Der Graf ſowohl ald Epangenberg. bezengen, daß 
eine befondere Gnade auf jenem Synodus gewaltet hat. Dies 
fer jagt: Hat fonft jeder Tag feine. eigene Plage, fo hatte 
auch jeder Tag bei und feine eigene Gnade. Wir waren in 
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Frieden und in inniger Liebe heiſammen, and der Heiland war fo 
unter uns, daß wir feine Gegenwart nicht nur geglaubt, ſon⸗ 
- den in unfern Herzen gefühlt haben,” 

Außer den Synoden waren Schriften das. Mittel, um 
neue Anfihten und Ausdruckweiſen nicht nur in der Gemeine 
zu :verbreiten,. fondern and) weit über. Diefelbe hinaus. 

.. &o nahm die Gemeine nicht nur äußerlich einen mädti- 
gen Auffhwung, fondern fie erhob ſich innerlich mit immer 
größerer. Freiheit über die Schranken blos hergebrachter Ord⸗ 
- gang und Meinung nicht ohne Widerſpruch, auch im Innern, 
namentlih von Seiten der Mähren. Daß die Gemeine fo. ik 
Gefahr fam, ſich zu: verirren, von der ſichern Bahn eines, ar⸗ 
men, aber begnadigten Sünders auf eigne Höhen zu ‚geräthen 
und von diefen einen geführlichen Fall zu erleiden, zeigt bie 
Geſchichte der naͤchſtfolgenden Jahre, — in. welchen aud eine 
gewifie Gereiztheit und abfigtlihe Nichtachtung, ja fehr. Haxte 
Benrtheilung Anderädenlender nicht zu erkennen iſt. Schraus 
renbach bezeichnet ſchon die. Zeit von 1739 bis 40 als eing 
des merklihen Umſchwungs. Das Zeugniß dieſes Geiſtes liegt; 
für und noch in.den Liedern jener Jahre, welche und hie und 
da.die Gefahr ‚zeigen, vor welches aber der Herr und Aelteſte 
Seiner Gemeine noch zu Seiner Stunde ‚guädig bewabrte, 
die aber. zugleich erhebende Zeugniſſe der mächtigen, ja allge-. 
waltigen Gnade Jeſu Ehrifti find, welche die. Herzen ergriffen 
hatte. Die alten Nachrichten machen es gewiß, daß der Geift: 
jener Rieder der Geiſt der Gemeinen geweſen iſt. Großentheils 
entſtanden diefe Lieder bei Gelegenheiten, auch von ungeühten 
Geſchwiſtern, von. denen die Ausſprache ihres Herzgefühls 
vielleicht zu begierig zum Gemeinſchaftsſegen verlangt wurde. 
In dieſe Zeit gehört auch das Lied des Grafen: Layım,; 
Sam, o Lamm ae: (Br. Geſa ugb. 4331.) 
| Die letzten Berfe fanten:. . 

Hodrs alle Belt: 1. 
Der Gottetheld, der guiius fan. : © 200°. ci 
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Und Altes auf ſich nahm, 

Und lebte dreißig Jahr, fürwahr, 

Arm und veracht’t und ward geſchlacht't, 
Gab's Löfegeld für uns und alle Welt. 


Dabei ich bleib, 

Bag’ Gut und Leib: Er helfe mir, 
Daß ich das Zeugniß führ”, 

Und Viele zu dem Sinn gewinn! 
Und diefes Wort will ih hinfort 
Baß predigen; Er mag's verthädigen. 


Im Innern wurde die Gemeine nach ihren einzelnen 
Chören immer ſpecieller gepflegt, in befondern und allgemeis 
nen Berfammlungen, namentlih an den Gemeintagen und 
zur Feier des heil. Abendmahls, oft mit mächtiger Gnade ers 
baut, während der Widerfpruch immer lauter wurde. SDiefer 
hinderte aber die Wirkſamkeit der Brüder nur im Einzelnen, 
in's Ganze blieb diefelbe immer im Zunehmen und zwar in 
foldem Maaße, daß die Freunde der Gemeine zu Stadt und 
Land oft dringender nach gemeinmäßigen inrichtungen ver- 
langten, als die Brüder felbft für thunlih und nöthig biels 
ten. So namentlih in Efthland, wovon fpäter noch die Rede 
fein wird. Wie der Graf Zinzendorf und die Brüder 
überhaupt ihren allgemeinen Beruf anfahen, zeigen einige 
Synodalfäße aus Diefer Zeit: Der Helland fleht’8 gern, daß 
es mit der mährifchen Kirche durchbricht. Sie foll ein Salz 
fein in der Welt eine Zeitlang, und ſich ohne Verluſt ihrer 
Salzkraft vermengen, ſich aber nirgends befleden. Der Herr 
wird the ſchon dazwifchen durchheffen. — Sie foll mit der 
proteftantifchen Kirche nicht brechen, aber Hindurhwallen, wie 
die Rhone durch den Genfer See. — Sie ift ihnen eine 
Dienerin in dem Herrn. Unſre Boten in Tutherifchen und’ 
reformirten Gemeinen follen nur deren Rathgeber ſein, um 
deren Gemeinſqhaft geſalbt zu erhalten. 


Pre 
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Daß der frühere Sina, Leib und Leben dem Heiland 
unter den Heiden aufzuopfern, über dem Genuß der Gemein, 
Tieblichfeit noch nicht erfchlafft war, zeigt die Regſamkeit auf 
dem Miffionsfelde in diefer Zeit. Davon möge folgendes hier 
eine Stelle haben. 

In St. Thomad waren die Brüder felt dem eönigfichen 
Brief von 1739 vor Verfolgung geihügt, gleihwohl mußten 
fie noch manche Bedrüdungen erdulden, bis die Herren aus 
Erfahrung eingefehen, daß die Belchrung aus den Negern 
freue und fleißige Sclaven made. Die Miffionare brachten 
bei vieler Teiblicher Arbeit am Zage zu ihrem Durchkommen 
und bei der geiftfihen Arbeit an den Negern in der Nacht, 
ihre Zeit meiftens in Schwachheit und Sranfheit zu, und es 
perging faſt fein Jahr, dag nicht einer oder etliche ihren Lauf 
endigten und, durch andere erfeßt werden mußten, Der Stu⸗ 
diofus Albinus Theodor Feder aus dem Vogtlande, der 
zu dieſer Mifjion ordinirt und vom König befätigt worden, 
reiſte im Jahr 1739 mit dem lahmen Weber Georg Israel 
aus Eibau bei Herrnhut, den ein unwiderſtehlicher Trieh unter 
die Heiden beſeelte, dahin ab. Den 17. Juni ſcheiterte ihr 
Fahrzeug an einer Klippe bei Tortola; nur wenige retteten 
fich mit Verluſt ihrer Habe; Israel ſah es an, wie ſein 
Gefährte von den Wellen perſchlungen wurde, nd jeguete 
ihn mit. den Worten: Gehe hin mein Bruder, in Frieden! 
Bon den Wellen befpült blieb er his Nachmittags, Da Hülfe 
von einer Fleinen Inſel kam. Bon da gelangte er endlich 
nad St. Thomas. ALS ex fpäter einmal non feinen Brüdern 
gefragt wurde: Was haſt Du auf Der Klippe gemacht, da 
Ales um Dich ertrank? wor die Antwort: Ich babe uufern 
ledigen Brüdex⸗Vers geſungen: „Wo ſeid ihr, ihr Schüler Der 
| ewigen Gnade, ihr Kreuzgenoſſen nnfer& Herrn? mo fpüret 
man eure“ geheiligten Pfade? Sowohl daheim als in. der 
gern! Ihr Mauernzerbrecher, wo flieht man euh? Die Fel—⸗ 
fen, die Löcher, die wilden Strauch’, die Inſeln der Heiden, 
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die töbenden Wellen find unfre von Alters beflimmte Stel 
len.” Frage: Was Haft Dur denn gedacht? Antwort: Wann 
ich zu meinem Herrn komme, wenn e8 doch Die Gemeine 
wüßte. Brage: War Dir Dein Beruf ftreitig? Antwort: Ich 
Babe ihm da nicht erſt unterfucht. Frage: Wie war Dir's um 
Deine Seele? Antwort: Ich wäre des Herrn geweſen, wenn 
ich geblieben wäre. Der Text des Tages war mir ganz helle: 
„Wie fchön Feuchtet der Morgenftern, voll Gnad' und Wahr 
beit von dem Herrn !" Durdy Israel befam die Miffions, 
fache eine neue Belebung. Der Nothbehelf der Schuleinrich— 
tung mit Lefenlernen wurde bei Seite gelegt, Die bisherige 
allzuftrenge Disciplin mußte einer berzliden Seelenpflege nach 
Klaſſen der Gemeine weichen; die Hinweiſung anf die Gnade 
am Blute Jeſn nahm im Lehrvortrage die oberfte Gtelle ein. 
„Die Gnade, die der Heiland unter uns beweift, ſchrieb 
Israel, ift unausſprechlich, die Seelen ſchmelzen wie Wachs; 
fühlen fie ihr Berderben, fo nahen fle zum Gotteslamme.“ 
Im Jahr 1740 erneuerle er die - Miffion in Et. Erg, wo 
die Brlider unfern von Chriftianftadt im- dichten Walde mit 
vielen Beſchwerden ihre Hütte auffchlugen und viel am Krank⸗ 
beiten zu leiden hatten. Daher hatte auch Diefer Verſuch 
feinen Beſtand, fondern im Sennar 1 1742 wurde die Inſel 
wieder verkaſſen. 

Die früher erwähnte Arbeit unter den Indianern in 
Nordamerika Battle einen hoffnnngsreihen Anfang genommen. 
Hier eröffnete fich den Brüdern ein neues Feld für ihre fegens- 
veihe Wirkfamfeit, ſowohl unter den mancherlei Religions, 
parteien, melche daſelbſt vor der Verfolgungdfucht der herr⸗ 
ſchenden Kirchen in Europa, einen Zufluchtsort gefunden hats 
den, als unter Den wilden Ureinwohnern des Landes, welche 
damals noch zerftreut unter den fie verdrängenden neuen An⸗ 
Redlern von Jagd und Fifchfang und dem’ DBerfauf hölzerner 
Waaren lebten. Sie gehörten zu dem Indianerſtamme der 
Delawaren und den mit ihnen verwandten Mahifandern, was 
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ren durch den Umgang mit den Guropäern fehr lafterhaft ges 
worden und flanden in großer Berachtung. Die Schilderung, 
welhe Spangenberg in einem Schreiben an Ehriftian 
David.im Jahr 1737 von ihrem Häglichen - Zuftand machte, 
erregte viele Tedige Brüder. in Herrnhut. Zwölf derfelben 
wurden zu Gandidaten in der Mifjionsfahe ernannt, und 
Ehriftian Heinrih Rauch im Sabre 1739 nah Neus 
York abgefertigt. Hier wollten einige gottesfürchtige Freunde 
fein Vorhaben als lebensgefährlich und unausführbar ihm 
ausreden. Zwei Abgeordnete der Mahikander, Tſchoop und 
Schabaſch, denen er, nachdem fie nüchtern geworden, in ge 
drohen boländifch den Zweck feiner Sendung und die Liebe 
zu ihrer Nation zu ertennen gegeben, beriefen ihn zum Predis 
ger ihres Volkes und nahmen ihn nach Schelumelo mit. Unter 
großen Mühfeligfeiten und Entbehrungen in der Dichten Wild- 
niß verfündigte er hier den Tod des Herm mit einem Herzen, 
das vor Begierde nach der Errettung der Heiden brannte, . 
Doch ſchien es Anfangs, als wenn der Teufel fein Reich hier 
ummauert, feft verriegelt und verfchloffen habe. Die Wilder 
hatten e8 ihren Spott, und wurden auf Anftiften und Ver⸗ 
feumdung etliher weißen Leute fo gegen ihn aufgebracht, daß 
fie ihn zu erſchießen drohten. Durch feine unüberwindliche 
Geduld und anhaltende Liebe zu ihnen wurden fle indeß ei- 
ned andern überzengt. Tſchoop und Schabaſch wurden 
von der Gnade ergriffen, und ihnen folgten Andere von offer 
nen Ohren und Herzen aus Schefomelo und den benachbarten 
Sndinnerdörfern. Tſchoop felbft erzählte nach feiner Taufe 
“ feine Erwedung mit folgenden Worten: „Brüder, ich. bin ein 
Heide ‚gewefen und bin unter den Heiden alt geworden, weiß 
alfo wohl, wie es mit den Heiden if Es fam einmal ein 
Prediger zu und, der wollte uns lehren, und fing an, uns zu 
beweifen, daß ein Gott fel. Da fagten wir: Ei, meinft Du 
denn, daß wir dad nicht wiflen? Gehe nur wieder hin, wo 
Du hergekommen biſt. Ein andermal fam ein Prediger und 


wollte-und lehren: Ihr müßt nicht Fehlen, fagte er, nicht 
faufen, nit ‚lügen. 2. -Wir antworteten ihm: Du Narr! 
denkſt Du denn, daß. wir das nicht willen? Lerne das erſt 
felbft, und lehre die Leute, zu denen Du gehörit, daß fie Das 
viht thun. Denn wer fünfl, jliehlt, lügt mehr, als Deine 
eigenen Leute? und fo fhidten wir ihn fort, Nach einiger 
Zeit kam Ehriftian Heinrich zu mir in meine Hütte und 
fegte fih zu. mir.. Der Inhalt feiner Rede an mi war uns 
gefähr diefer: Ych komme zu Dir im Namen des Herrn des 
Himmels und der Erde; der läßt Dig wien, daß er Di 
gern felig machen und aus dem Elende reifen will, in Dem 
Du liegſt. Er it zu dem Ende Menfch geworden, hat fein 
Leben für die Menschen gegeben und fein Blut vergoflen: 
n. f. w. Er legte fih darauf in meiner Hütte auf ein Brett 
und ſchlief ein, denn er war müde von der Reiſe. Da dachte 
ih: Ei was iſt das für ein Mann? Er liegt. da und ſchlaͤft 
fo fanft. Ich könnte ihn ja gleich todt fchlagen und in den 
Wald werfen — wer würde darnach fragen? aber er ift ohne 
Sorgen. Seine Worte konnte ich nicht los werden. Gie 
fielen mir immer wieder ein, und wenn ich auch einfchlief, fo 
 träumte ich von dem Blute, das Ehriftus für ung vergoffen. 
Da dachte ich: Das ift etwas anders, und verdolmetſchte den 
andern Indianern die Worte, Die Chriſtian Heinrich no 
ferner mit und redete. So ift die Erwedung unter uns durch 
Gottes Gnade entftanden. Daher, fage ich euch: Brüder! pres 
digt den Heiden Chriſtum und Sein Blut und Seinen Tod, wenn 
ihr unten ihnen wollt Segen fchaffen.” — Bon der Belannts 
haft und Arbeit der Brüder unter den Chriften in Denfgls 
vanien iſt fpäter zu reden, 


Auch nach anderen Weltgegenden, namentlich dem Morgen, 
Iande gingen mande Unternehmnngen diefer Jahre, die aber 
zum Theil feinen bleibenden Erfolg gehabt haben. 
26* 
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Abraham: Ehrenfried Nehter, ein Kaufmann aus 
Strafund, — wo Binjendsrf der Iffotinater ſeitter Rinder 
geweien, — der eine Zeitlang in Herenhut in Mahlz ah n'⸗ 
fhen Haäuſe (bein Vogtshofe) gewöhnt, Fühlte ſich noch in 
feinem hohen Alter gedrungen, den 'efendeften Menſchen die 
Seltgfeit der Kinder Wottes’ anzupreiſen. Aeußerliches war 
m gleichgültig; auf der Pilgetſchaft allenfalls ſeinen Nolk 
zu verpfünden machte ihm Fein Wedenfen. Er wagte ſich an 
bie in der Wetterau herumſchwaͤrmenden Zigeüner, von denen 
man einige Früchte in der Gemeine geſehen. Huf Feiner Feeiſe 
durch Holland machte er Bekanniſchaft mit Dem Udmirel 
Sqchryver zu Amſterdam ud Hörte da den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, dab den armen Selaven in’ Algier geiſtlicher Zufſpruch 
zu Theil werden möchte. Er fühlte ſich geneigt dazu, unb 
keiſte im Oktober #789 dahin ab. Auf dem Durchweg nahui 
er ſich der gedrückten Reformirten in Südfrankreich an, wis 
damals mit Lebensgefahr verbunden wat, und ſchiffte den 
11. Februar 1740 von Marſeille nach Algier hinüber. Der 
holländiſche Conſul Partavicini verſchaffte ihm beim Dey 
hie Erlaubniß zum Beſuch der cheiſtlichen Sclaven in: Dei 
Bagnos 'als ihr Lehtet. Fünf: Mondte verbrachte er daſelbſt, 
inter Entbehrungen aller Art; Mehteren pm Segen, vorzüg⸗ 
lich beim Ausbruch der Beft, die ihn den 19. Juli hinraffte 
Paravicini rühmt in ſeinem Bericht nach Holland des 
Mannes tugendhaften Wandel und libevollen Umgang. Sinige 
Engländer, Thomas Elart und John Rodgers, damals 
Schwer, nachher Mitglieder. Der’ Brũdergememne, waren Brücke 
feiner Arbeit. Ä 

Um den Brüdern die Wege unker den Heiden im Drient 
zu bahnen, ihnen daſelbſt die gute Nachbarſchaft der griechi⸗ 
ſchen Kirche zu ſichern, wurde eine Sendung an den Patri⸗ 
archen derſelben: nach Conſtantinopel beſchloſſen. In einem 
Schreiben ˖ der Bräderirche vom :40.: November 1789: an ihn 
wurde um Erneuerüng ber alten Fteundſchaft geßeten, welche 
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ahedem zwifchen ben alten böbmifgen Brüdern und ihrer 
grischiichen Mutterlixche befianden habe, und zugleih um Em⸗ 
pfehlungäfchreiben für. die Heidenboten der Brüder an die 
. Bifchöfe feines Sprengeld In den Morgenlünden Magiſter 
Arvid Gradin, em Schwede”). übernahm Die Sendung”): 
Vom Erzhiſchef Samuel von Derkom beim Patriarchen 
Meopbutus. eingeführt, übergab er in einer ehreunollen Aus 
Dienz jemed Schreiben und wurde wohl aufgenommen. Die 
Antwort erfolgte, in aller Form abgefaßt. Weil aber mehr 
darin ftaud, als verlangt worden, indem einer ſolchen Einig- 
feit und Uebereinſtimmung des Glaubens erwähnt wurde, die 
nicht Statt fand, fo bat Gradin um Nenderung einiger Aus 
drücke, und weil das nicht geichehen fonnte, gab ex das 
Schreiben zuräd. 
Ejue Sendung nad) der Wallachei, deren Einwohner ſich 
zur griechiſchen Kirche bekennen, war ebenfalls fruchtlos abge⸗ 
laufen. Man hatte aus den Zeitungen vernommen, daß der 
Hospodar dieſes Fürſtenthums, Conſtantin Scarlati, bes 
ſchloſſen habe, fein rohes Volk Durch deutſche Künſtler und 
Handwerker emporzubringen. Das erinnerte die Brüder an 
Die alte Erzählung von den zur Zeit des Königs Matthias 
Corvinus 1486 dorthin gewanderten mährifchen Brüdern. 
Andreas Säfhhle aus Mähren erbot fi zur Unterſuchungs— 
reife. Zahariad Hirfchel ven. der böhmiſchen Gemeine 
in Dresden, ald der Sprache kundig, begleitete ihn. Nach 
vielen Gefahren unter Hirtenhunden, Raͤubern und Türken er 
veichten fie. den 4. Juli 1740 Bukareſt, wurden vom Hospy« 
dar und feinen Bojaren freundlih aufgenommen und. fehrten 





*) Er lehnte eine Profefjur in Upſala ab, und trat in Bruder Hehl's 
Kinderſchule zu Hexrnhut, als halber Socinianer, wie der Graf ſagt, 
aber In den erſten 8 Tagen wär er ergriffen, und nahm Seh 8 ‚Dort 
„nnn mußt Du ein Kind werden“ willig an. 

99) Mom ſteuerte zufamımen, die Gräfln gab 30 Thaler, je Bene 
RIDR.006 feis;Qube, 25 Gafben, ker. nn. Ä 
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imit den gewünſchten Privilegien über Siebenbürgen und Un⸗ 
garn zurück, wo fie viel Bekanntſchaft mit den Evangeliſchen 
mäcjten. Des Hospodars Ungnade und Tod verhinderten die 
Ausführung des Plans in der Wallachei. - 

Unter Druck und Verfolgung, bei Hohn und Spott der 

Feinde Hatte dDie-Brüdergemeine' in Herrnhut während dieſes 
Zeitraumes ihre erſten Boten mit dem Worte vom Kreuz zu 
den Grönländern, Lappen und Samöjeden, zu den Mahikan⸗ 
dern und Arawalen, zu den Negern in Weftindien und Gui⸗ 
nen, zu den SHottentotten und Eingalefen gefendet. Viele 
waren das Opfer ihrer Liebe zu dem Gekreuzigten und Seinen 
theuer erfauften Seelen geworden: - Mit Widerwärtigfeiten 
aller Art Hätten fie zu Kämpfen. gehabt. Da ließ fle der Hert 
bie erften Früchte ihrer unermüdeten Arbeit und ausharrenden 
Geduld in Grönland, St. Thomas und am Kap ber guten 
Hoffnung fehen. 
Weil ich nicht weiß, — fchrieb der Graf v. Zinzen⸗ 
Dorfim Mat 1740, — ob der Heiden Zeit ſchon da ift, fo 
fehe ich die bereits angefangene Belehrung der Hottentotten, 
der Brönfänder und ſo vieler hundert Mohren für ein bloßes 
Douceur an, das der Heiland der Arbeit und dem Schweiß 
Seiner armen Diener und ſonderlich in Anſehung der letzte⸗ 
ten, dem werthen Tode wohl dreißig Seiner darüßer heimge⸗ 
gangener- Kinder gönnen und fie etwas wollen fehen laſſen, 
das Er ohne fe vielleicht and) gethan Hätte. Ich bin aber 
nicht gewiß, ob dieß die rechten Bergwerfe find, oder nur An⸗ 
brücdhe von furger Dauer. Ach, und wenn das fo märe, fo 
iſt die Gemeihe für ihre mehr als - zweihundertmalige Seetei⸗ 
fen mit hundert Seelen in Allem reichlich bezahlt.“ . 

Was den Koftenaufwand für unfre Heiden-Miffionen ans 
geht, fo faßt es der Graf v. Zinzendorf in Folgendem 
kurz zuſammen; „Die Gemeine hat unfre Brüder bis an Die 
Haͤfen befördert, ven wannen fie’ auslaufen müflen: in den⸗ 
felben Gegenden bat Gott Leute erwedt, welche ihnen bis an 
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den Ort ihrer Botſchaft fortgeholfen: wenn fle dafelhft ange, 
Tommen find, haben fie fich allentbalben, wo es nur thunlich 
wär, ihrer Hände bedient, und nicht nur zu ihrer Erhaltung, 


fondern auch zur Wie derbezahlung bes Transports Mittel ger 
funden.“ 


Was die Predigt der Miſſionare betrifft, ſo ging ſie nun 
geradezu auf das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt, 
und Dazu trug nebft den in Grönland gemachten Erfahrungen 
viel bei das tiefere Eindringen der Gemeine felbft in die Lehre 
von dem vollgültigen VBerföhnopfer Jefu. Seine heiligen Wuns 
den, die freie Gnade in Seinem Blute, die Seligkeit der ar 
men Sünder, die fih im gläubigen Blick auf Seine Marter 
und Todesgeftalt weiden, wurde befonders feit dem Sabre 
4739 mit warmen Herzen in den Vorträgen angepriefen und 
entflammte die Herzen. Die Boten unter den Heiden wurden 
davon fo früftig belebt, daß fie mit getrofter Freimüthigfeit 
zu ihnen reden konnten und mit einem ſolchen Zufluß der 

Sprache, der fie felbft in Erſtaunen ſetzte. — 


In Bezug auf die im Miſſionsdienſte bereits gemachten 
Erfahrungen heißt es in einer Heidenboten⸗Inſtruetion vom 
Sahre 1740, die den Grafen Zinzendorf zum DBerfaffer 
hat: „Laßt Euch nicht durch Die Vernunft bienden, als müßs 
ten die Leute in der Ordnung. erft an Gott glauben lernen, 
darnach an Jeſum. Es iſt falfch; denn daß ein Gott fei, iſt 
ihnen offenbar. Bom Sohne müffen fie unterrichtet werden: 
Es ift in feinem Andern Heil, ift auch Bein anderer Name 
ben Menfchen gegeben. Paulus wußte nichts unter den Heis 
den ohne allein Jeſum CHrift, und zwar gefreuziget. Es if 

den Gelehrten, Weiſen und allen Ungläubigen eine Thorheit, 
aber es ift doc Gotteskraft und Weisheit im höchſten Grade: 
es ift die. höchſte Kunft am gläfern Meer, und bier erkennt. 
man dran das fleine Heer.” — Wandelt. allemal brüderlich 
und herzlich unter einander: wenn e8 aber etwa unter End: 


— 8 — 


fest, fo laßt es unfern Freund nicht entgelten, laßt es ‚Die 
Melt nicht wiffen, fondern ſchließt Euch gleich, wenn es für 
das Vaterland gehet, und arbeitet: in Einem Geiſte. Wenn 
ihr dem Heilande etwas verbergei, fo laßt es Euch leid 
fein.” — „Lieben Brüder: Sch babe bemerkt, daß die meis 
ften NReifenden fi) über die Moral unferer Heiden aufhalten, 
und faft wie zurüdigefchredt worden, ihnen etwas von unfern 
Sachen vorzufagen, weil fie beffer als die Chriften wären. . 
Es ift aber falſch; das Verderben liegt nur in Unwiffenheit und 
Dummpeit begraben, und wenn fie nur Wind von unfern 
Lüften kriegen, fo find fie gleich dahinter drein. Man kann 
fich ohnfehlbar daraufverlaffen, daß fie fo grobe Sünderim Willen 
find, als Chriften: darum ift mit ihnen, wie mit audern Güns 
dern, umzugehen. Ihre Sünde befteht au, wie unfre, im 
Unglauben und in der Zeindfchaft gegen das wahre Wefen 
and in der Gleichgültigkeit gegen den Heiland, wenn fie von 
Ihm hören, und ihre Gewiffen jagtd ihnen, indem mir mit 
ihnen reden, daß es fo ift, wenn wir und darauf berufen. — 
Fangt nicht mit öffentlichen Predigten an, fondern mit Zuſpruch 
bei einzelnen Seelen, die ed werth find, die Euch der Heis 
laud anweifen nnd ihr fühlen werdet. Wenn es aber von 
Euch begehret worden; fo bezeuget Jedermann das Evange⸗ 
lium auch offenbar. — Meffet die Seelen nicht nad) der Herrn⸗ 
huter Elke, denn mich dünkt, unjee Brüder in St. Thomas 
verſehen e8 darin, und fordem von den Mohren und Rohe 
innen, die ihren Sinn geändert, Sachen, Die wir von unſern 
Mitftreitern in Herenhut verlangen.” Rad gebixen folgende 
Bemerkungen des Grafen hierher: Es ſcheint, Gott will feine 
Gelehrten von. uns zu den Heiden haben Böhler ans 
Carolina durch den Krieg verjagt, Neißer von Grönland 
abgehaften, Feder in deu Wellen begraben, nur ISrael voch 
übrig. — Der. sffenbare Augenfcein der baldigen Gewir⸗ 
nung. der Heiden von fo” verſchiedenen Nationen (bush fa 
«ar ananfehnliche Boten als die unfrigen. find,) fobald fir umz 
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mit halben Worten bösen, was wir ihnen fagen wollen, if 
ein later Erweis, daß der Heiland mitt unfeer Thevlogie fer 


Auch in England griff das. Teuer, das die Brüder ange 
zündet hatten. immer weiter um fih. Molter hatte, wie 
Böhler, auf der Reife nad). Amerika die freie Gnade bezeugt, 
uud In gham hielt in Morköhire Feldpredigten für Tauſende. 
Da liefen Briefe bei dex Unikäts⸗-⸗Dirkction ein, melde um 
eine Sendung. von Brüdern und Schweſtern baten. Da erhieft 
im Frühling 1741 Spangenberg den Ruf, in Begleitung 
einer Anzahl Gefchwifter dahin abgureifen, um ſowohl dem 
ganzen Werke, nid den Anftakten der Bruder vorzuſtehen. Am 
5 April traf Die Geſellſchaft in Logden ein. Der Empfang 
war ſehr herzlich, und Spangenberg’& Beſtreben ging 
darauf hin, eine herzliche Einigkeit unter den Mitarbeitern zu 
ftiften. „Dazu macht auch der Heiland alle Anftalt, — fehreibt 
er — und arbeitet durch feinen Geift an einem Jeden unter 
ihnen fo fräftig, daß wir Ihm mit Erftaunen zufehen. Denn 
es gefchieht, ohne dag wir die Haud anlegen. Kurz, die 
Sonne fiheint ſo warm, umd. dor Himmelbidau Iommi ſn 
märhtig, daß die Früchte, von felbft durch fein Gedeihen wach⸗ 
fen." Dabei blieben fie, während Andere, befonders Sohn 
Wesley, deffen Belanntfhaft Spangenberg in Nords 
Amerika gemacht hatte, auf die Vollkommenheit drangen, auf 
der winfähtigen. Lehre nom Kreuag ſtehen, und hatten reichen 
Gegen, dabei. „Wenn Andere — fagt; er — von ihrer Dolls 
kommenheit ‚predigen, ſo rühmen wir uns umfers Elendes 
und unſerer Schwachheit, und daß ein Lamm; für und geſchlach⸗ 
tet iſt. Hierin And wir Gottlob Alle eins, und können auch 
wohl mit. Wahrkeit fagen, daß wir uns unter einander jahr 
herzlich lieb haben... Der Heiland wandelt unter ung. Seins 
heiligen Zußßapfen find mit lauter Gegen erfüllt.“ . Die, 
wmeſche mit der Brüdergemeine in Verbindung ſtanden, waren 
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von dem Wunſche befeelt, Die Sache ‚der Brüder auch unter 
den Heiden immer mehr verbreitet zu fehen. Sie bildeten 
in dieſem Sinne „die Societät zur Beförderung des Evange- 
liums unter den Heiden.” Das Comitee beftand aus vier Mits 
gliedern. Spangenberg wurde ebenfalls zu einem Mit 
gliede erwählt. Am erſten Tage jeden Monats traten fie zuſam⸗ 
men, und ed durften auch andere Freunde der guten Sache 
beiwohnen. Da wurden Nachrichten von der Brüder⸗Miſſion 
. mitgetheilt, und zum Schluffe legte man Gaben für.die Mil 
flon zufammen. Bald gedieh die Gefellfchaft ſo, daß fie Drei 
Brüder, die. nad) Penſylpanien reiften, unterftüßen Tonnte, 
„Gott mache uns nur tuͤchtig, — fagt Spangenberg — 
Ihm noch mauche Knechte und Mägde fortzufchiden in Sei⸗ 
nen Dienft.” Wenn auch diefe Societät fi) nachher- aufger 
loͤſt hat, fo wurde fie vo im Sahıe 3 1768 wiederum im Segen 
erneuert. 


82. 


Befund des. Graſen in Genf 1741. AUener Synodus 
in Marienborn. Anflöfang von: Pilgerruh. Wichti- 
ger Synodus zu Sondon. Ber 16. September und 

13. Movember. 


Der Graf felbſt hatte ſchon zu Anfang des Jahres wen 
fein Vorſteher⸗Amt bet: der Gemeine niederlegen wollen. Eine 
von feiner leuten Krankheit her ihm gebliebene ‚körperliche 
Angegriffenheit und der Drud, der durch die unaufhoͤrlichen 
Anfeindungen und Schmähungen feiner-Begner auf ihm Iaftete, 
mochten zu feiner damaligen gedrüdtten Stimmung das ihrige 
beitengen. Dffen -erflärte er ſich gegen feine Mitarbeiter dahin: 
„Ex fei ein vom Herrn gelähmtes Mitglied det Gemeine, und 
wolle froͤhlich in Staube ſitzen, bis ihm Gott aushelfe. Wenn 
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ed dem Heilande gefallen follte, ihm neue Gnade zu fchenfen, 
fö wolle ex fih dem Dienfte der Gemeine gem mit neuem 
Eifer widmen.” Da ex aber fabe, daß alle ‚feine Gründe 
und Borftelungen bei feinen @ollegen, die von der Rothwen⸗ 
digkeit der Beibehaltung feines Vorfteher-Amtes überzeugt 
wareit, feinen Eingang fanden, fo fügte er fi ihrem Wun⸗ 
ſche, und fuhr als Vorfteher der Gemeine in feiner gewohn⸗ 
ten Thaͤtigkeit fort. 

Bu Ende Februar trat er eine Seife nach Genf an, 
wohin kurz vor ihm feine Gemahlin und der größte Theil 
der Pilger-Gemeine von Marienborn abgereift waren. Der 
Bedankte, feinen Sohn Chriſtian Renatus feine Studien 
eine Zeit lang in Genf fortfepen zu laſſen, hatte ihn zu dem 
Entfchluffe geführt, ihn felbft dahin zu begleiten, und biefe 
Gelegenheit zu benußen, der reformirten Kirche in Genf, deren 
größer Lehrer Calvin der alten Brüderfiche ein fo rühms 
liches Zeugniß gegeben, den gegenwärtigen Zuftand der Brüs 
dergemeine darzulegen. Bei feiner Ankunft in Genf zn Anfang 
März fand er die aus 40 bis 50 PBerfonen beftehende Pils 
gergemeine in etlihen Häufern eingemiethet, vor, und. fepte 
mit ihre das Halten der HaussBerfammlungen, Abendmahle, 
Gemeintage und Gonferenzen auf die in Marienborn gemöhn- 
liche Weife fort. Das Reue und Befondere der Erfcheinung 
der feinen pilgernden Gemeine führte zahlreiche Beſuchende 
herbei, mit denen der Graf und feine Gefellfchaft durch Gegen 
beſuche nähere Belanntfchaft machte, Die nicht ohne Segen 
blieb. Befonders zeugte Abraham von Gersdorf mit wars 
men Herzen’ von der Sünderliebe des Hellandes.. Auch ließ 
der Graf es ſich angelegen fein, die angefehenften Männer 
der Regierung und die Profefforen der Akademie kennen zu 
fernen, und in feinen Umterredungen mit ihnen offen an den 
Tag zu legen, daß er ſich des Evangelli von Jeſu Chriſto 
nicht fhäme Um die Lehrer der Theologie mit der Geſchichte, 
Lehre und Berfaffung der erneuerten Brüder⸗Kirche bekannt 
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zu machen, verfertigte..er in franzdfifcher Spracht eine ausführ⸗ 
liche Schrift unter dem Ditel: „Sendſchreiben, den Urſprung, 
die. Geſchichte, Lehre und Kirchenzucht der Brüdarlirche betref⸗ 
fend, an. deu ehrwürdigen Berein der Herzen Prediger und 
Brofefjoren der Kirche zu Genf.” Cr. lieh die Schrift durch 
drei Brüder, im Namen der Brũder Mirche, den. Predigern und 
Profefforen übergeben, um ala ein Zergniß der Wahrheit für 
fünftige Zeiten in der alademifchen Bibliotge aufbewahrt zu 
werden. ' Darauf. bezeugte ibm eine anfehnliche- Deyutation 
der Akademie, im Auftcage und im. Namen: ſämmtlicher Pre⸗ 
diger und Brofeioren, ihre Dankbarkeit, - „daß die Brüder 
Kirche und ihr Biſchof ihnen ein fa fihäkhares Dokument babe 
anvertrauen wollen, an. defien Wahrheit fle um fo viel weni⸗ 
ger zweifeln könnten, als fie ſelbſt Gelegenheit gehabt hätten, 
den Grafen und feinen apoſtoliſchen Eifer für Die Sache des 
Chriftenthumis kennen zu lernen. ‚Ahr Wunſch ſei, Daß Die 
viele Mühe und Arbeit deſſelben für Die Ehre unfers Heilandes, 
Könige und Meifters, einen allezeit glüdlichen Erfolg haben 
möhhte, bis Die gange. Erbe. der Herrlichkeit des Herrn voll 
werde." Meniger:glinflig wurde eine in. franzoͤſiſcher Sprache 
gedrudte Meberfegung der Looſungen biefes, und des vorigen 
Jahres vou den beiben Profeffsren, welchen der Graf das 
Bach dedicirt hatte, aufgenommen. — Ueberhaupt fanden fid 
in Genf, neben vielen Perfonen, melche feinen chriſtlichen Sinn 
und Eifer zu ſchaͤhen wußten und feine und der. Brüder 
warme Freunde, murden, auch feindlich Gefinnte, welchen feine 
Gefinwung und Handelsweiſe zuwider. war. Lritered zeigte 
ſch bei ‚feiner und feiner Geſellſchaft Ahreiſe von Genf am 
46. Mai auf eine. auffallende Weiſe, indem ein Haufe zuſam⸗ 
mengelaufenen Bolkd den Wagen der Gräftn mit Geſchrei und 
Gkeinmürfen. verfplgte.. Zu deu lange Jahre in: Genf fortber 
fichenden Bripen⸗Socjetat wurde durch dieſen Beſuch des 
Grafen und. der Pilger⸗Gemeine der erſte Grund gelegt, — 
An Montmisgil. wmurde gm, Die. Aufnahme von. Woldenſernge⸗ 
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dacht, die er nicht ausgeführt worden if. — In dem ges 
druckten Extrakt des im Jaht 1582 in Ben. gehaltenen Ey: 
werus der vefosiwinten Kirche, (welche Schrift der Graf uf 
biofer Reiſe Tonnen lernte) fand er ein fo bündiges, kraftvolles 
Zeugniß der epangetiſchen Wahrheit, daß er dieſe Schrift, fb 
weit fie die Lehre betrifft, feinen Brädern oft als eine Paſto⸗ 
ral Ingintuon iu wabfepten pflegte. . 


Nach feiner Rücklunft aus der Schweiz beſchloß ex die 

baldige Aubfühzmg des. Plans zu einer zweiten amerikani⸗ 
fen Reife, mit welchem er feit Bingerer Zeit: in feinem Ges 
muth beſchaͤftigt war, Sein Zweck bei diefer Reiſe ging einer⸗ 
ſeits dahin, zur Förderung des Gedeihens der nordamerikani⸗ 
ſchen Brüder⸗Colonie und der Miſſion unter den Indianern 
etwas beizutragen; andererſeits lag ihm am Herzen, einen 
Verſuch zu machen, ob unter den vielen in Penſylvanien und 
den umliegenden Propinzen zerſtreuten Religions⸗Patteien eine 
Bexeinigung auf Chriſtum, den alleinigen wahren Grund des 
Staubene, bewirkt Herden könne. 
.". Bor feiner Abreiſe hielt ex vom 20. Jumi His 3. Aufl 
ven 5ten Synodus in Marienborn, auf welchem er, im Blick 
anf feine fange Abweſenheit, für.die .Beit fein Biichofs- Amt 
nieberfegte, und den. Bischof Polycarp Müller, Johann 
Nitſchmann ak er Bliſchof zugeordnet wurde. Diefe beis 
dan Biſchöfe und einige Aelteſte traten in Auftrag des Syno⸗ 
dus in eine ſogenaunte „General⸗Conferenz“ zuſammen, welche 
die Augebegenheiten der Brüder⸗Gemeine, während ter Abs 
weſenheit Des ‚Grafen berathen ſollte. Von den Eynodal⸗ 
fügen dieſer Zeit mögen folgende hier ſtehen: Die Gemeine 
muß über dem Kleinvde halten, daß weder Zeit, noch Um— 
Hände noch Perſonen, nah ſonſt etwas ihre Plane ändern 
kann, viel weniger ihre Gonfiktenz, ſendern allein der Wille 
des Heilandes. 
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Die Gemeinen follen von der Methade des Heiligen 
Geiftes gegen die ‚natürlichen. Leute mich einen Schritt abe 
weichen. Die gefehliche Methode macht ungulängliche Schrans 
den und unguverläffige Begmadigungen. Die Lehre von Jefu 
Blut und Berbienft macht bei. weitem nicht ſ⸗ ſchnele Er⸗ 
reitungen, aber bleibende. 

Nach der Univerfität Upſala in Sqchweden wurden die 
Brüder Martin Dober und Arvid Gradin abgeſendet, 
um die Sache der Brüder darzulegen. Letzterem tadelte der 
Erzbiſchof, daB er vom lutheriſchen Glauben abgetreten fei. 
„In der Brüdergemeine — war.bie Antwort — bin id) darin 
erft vecht feſt geworden." Die Verfafjung der Brüder fcheine 
and) bedenklich. „Sie foll auch nit allgemein fein.“ Es 
wurde eine. freundfchaftliche Verdindung auf laͤngere geh in 
Ba errradt, 


gu den benachbarten daniihen Landen ging auch das 
Werk der Brüder. hie und da: fort, felbft in dem fernen Is⸗ 
Sand hielt fi in jenen Jahren ein Bruder Dionyſius 
Piper auf; aber die früher erwähnte Gemeine Bilgerrub in . 
Holftein erreichte in. diefem Jahr ihte Endſchaft. Die Lage 
derfelben war durch die verlangte Trennung von der übrigen 
Brüder-Gemeine und namentlich von. dem: Grafen ſchwierig; 
von Außen einfam ftebend, zum Theil auch angefeindet .auf 
aͤhnliche Weiſe, wie ihre Brüder. in Deutſchland, ‚fühlte. fe 
bafd Unruhe und Rene über die gegebenen: Zufagen.. Durch 
manchetlei Berwidelungen wit ihrer Rachbarſchaft wurde ihre 
Lage immer. drückender. Sie ſuchte Anfchluß an die Brüder⸗ 
gemeine; aber der Graf war.der Meinung, bie einmal-anges 
nommene Bedingung müͤſſe nun aufrecht‘ gehalten werden. 
Dabei nahın der Ort zu auf 150 Seelen. Man abmte die 
Einrichtungen der andern. Gemeinen nach; bei allem Druck 
afnden- fie auch viel Achtung. (Ein Landvogt aus Helgoland 
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war, nach 2. Mof. 3. barfub in den Ort gelommen.) Da 
fam innere .Spältung. und mit ihr der Fall der Gemeine, 
durch einen Mann, des früher mit befonderer Achtung genaunt 
worden, den ehemaligen Waiſenvater, jegt Gemein, Aelteften, 
Martin Rohleder Diefer, noch jegt bei großer. Armuth 
in fixenger Lebensart: an Martin Linner erinnernd, trat 
anf als Gegner des Grafen und feiner Gehätfen, und fans 
melte um fih eine Schaar, Ungufriedener. Die Spaltung 
wurde recht offenbar, als die für die Gemeine geführten Ver⸗ 
handlungen in Kopenhagen, wo die frühere feindlihe Stim- 
mung noch verwalteie, einen Befehl zur Auswanderung ber 
heigeführt: hatten. Rohleder und feine Anhänger exflärten, 
bleiben zu wollen, und felbft die Bemühungen des General 
Yelteften Leonhard Dobers und Chr. Davids ver 
mochten nicht, fie zum Gehorfam zu bewegen Lebterer ſagte 
Rohledern: Ich bin vor Gott ein armer Sünder. Weil 
Du aber fo viel von Wahrheit, Gerechtigkeit und Demuth 
xedeft, fo muß ich Dir jagen, daß Alles das Gegentheil if. — 
Warum bift du den Vorgeſetzten der Gemeine nicht gehorfam ? 
Du ſprichſt, ih treane mich nicht von der Gemeine, — vor 
der Gemeine nämlich, die Du erſt machen willſt! — Nach 
Leonhards Abreife hielt Chr. David deu 24. Zuni die 
lehte Berfammiung, worauf der Saal verſchloſſen ward. Noch 
in. diefem Sommer waren alle Einwohner bis. auf drei Fa— 
milien andgewandert, großentheil® nach Penſylvanien; zum 
heil hatten ‚fie ſich getrennt, Die ‚Gebäude flanden längere 
Beit leer, Rohleder Kat 1747 auf das herzliche Schreiben 
des Bruders. herzlich geantwortet, mit liebreichem Andenken 
on den. Bruder ginzendorf; er iſt in Altona in Durſis— 
keit geſterben. 


Auf feine Hochzeit Hatte Zingendorf in einem Liede 
weiſſagend geſungend „Ein Fürſt der Gottespracht verſank 
in Abgruadsnacht,“ er. hatte ſich in ſich beſpiegelt. 


— db — 


:7 Ein immer Widerfpruch gegen: Zinzendorf und Ddie 
neuere. Richtung der Gemeine. von Seiten der Maͤhren hat 
ſich aber noch länger auch underwärts erhalten, dem Weſen 
nach aͤhnlich dem von außen durch die pietiſtiſche Bartei er 
hobenen. Zunachſt trug aber der. Ausgang: von. Pilgerruh 
mund ‚Dei zu der Amts-Niederlegung des Generaf-Meolteiten 
Leonhard., ‘die eine ganz unemwartete Gnaden⸗Erfahrung 
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Leonhard Dober verwallete das ihm auvertraute 
Amt eines General⸗Aebteſten ſeit dem Jahr 1735 mit großer 
Treue und Angelegenheit. Sein dem Heiland und deſſen 
Suthe? ganz hingegebenes Herz, fein redlichet Chatakter, fein 
richtiger Verſtand und geſundes Urtheil, fein ernſthaftes und 
doch freundſchaftliches Benehmen im Umgang :erwarhen ihm 
durchgängige Achtung. Er war einer vom den Brüdern, welche 
affem Weberteiebenen : am meiſten widerftanden. "Seine Bele⸗ 
fenbett in der - Schrift» und Kirchengefchichte lehrte ihn mauche 
Mißgriffe vermeiden. Gegen Leute aus ber. Gemeine, welche 
ſich muthwillig an ihr vergangen hatten, und nun wieder ons 
gehommen-zu werden verlangten, zeigte er füh Biöweilen ans 
erbittlich, wenn Ihre Wiederkehr ihm eine Ahubs⸗DBuße zu: fent 
ſchien. Hart bewies er fi) gegen ſchiefe Meuſchen, -uder: ges 
gen ſolche, mit Denen es nie zu etwas Rechtem kommen wollte; 
hidem er von binei jeden Gemeingliede forderte, daß es ent 
weder wiſſe, warum es in der Gemeine ſei, oder im entgegen⸗ 
geſetzten Fall ſich wegbegebe. Gegen. denjenigen aber, welcher 
feinen Zuſtaud einſah, und. feine Vergehung erkannte, zeigte 
er das allertheilnehmendſte Herz, indem er den Verlegenen 
tröftete, ihm aufhalf, ihm zurechtwies, und auch bei Andern 
fein Fiefpvochee wurde. — Die Verwaltung feines Aelteſten⸗ 
anties mußte ihm von Yahrızu Jahr ſchwerer werden, fo wie 
fi) die Sache Der Brüder nit nur in Europa auf mancher⸗ 
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led Weiſe ausbreitete, jondern felbft im entfernten Welttheifen 
. Wurzel fäßte, wie die bisherige Erzählung gezeigt hat. 

Eine jede einzelne Gemeine hatte ihre befondern Nelteften, 
Helfer, Borfteher und übrigen Diener und Dienerinnen, weiche 
zu ihrem äußern und Innern Haushalt erforderlich waren. Die 
Zeitung des Ganzen berubete, wie aus dem Bisherigen auch 
hinreichend klar ift, auf der Pilgers®emeine, zu welcher aud 
Leonhard Dober als der GeneralsAeltefte gehörte. Ber 
möge feines Amtes wurde von ihm erwartet, daß er mit dem 
Gang jeder einzelnen Gemeine, ihrer Chöre und Anftalten, 
fo wie. aller Miffionen und Poſten, auf denen fih Brüder 
‚ befanden, in genauer Belanntihaft bliebe, und daß er bei 
Zeiten einlenkte, wenn er Abweichungen vom Sinne Chrifti 
und vom Grundplan der Gemeine bemerkte. Jedermann hatte 
Freiheit, feine Anliegen bei ihm anzubringen, ihm feine Noth 
zu klagen und einen guten Rath bei ihm zu fuchen. Inſon⸗ 
derheit waren Diejenigen Brüder und Schweitern mit ihren 
Angelegenheiten an ihn gewiejen, welhe in und außer der 
Gemeine am Werk des Herrn angeftellt waren. In Eonfes 
renzen ging fein Auftrag dahin, daß er nicht nur eime jede 
Sache, davon die Rede war, mit den Gründen, die für und 
gegen dieſelbe angeführt wurden, richtig faffen, fondern au 
auf die Regung der Stimme des heiligen Geiftes in feinem 
Herzen merken. follte, 

Etlihe Sabre ging Leonhard Dober unter der Bürbe 
eines fo fehmeren Amtes hin. Endlich aber wurde ihm die 
Laſt, welche auf: feinen Schultern Tag, zu drüdend, und er 
fühlte fi) bewogen, zu Ende des Jahres 1740 auf der Synos 
dal⸗Conferenz in Marienborn fein Berlangen, von diefem Anıte 
entbunden zu werden, fchriftlich darzulegen. Damals ließ ſich 
fein Verlangen nicht fogleich- befriedigen. Aber durch die oben 
erwähnten ſchweren Erfahrungen in Pilgerrub wurde jenes 
Berlangen nur nod mehr erregt, und er wartete auf die nächſte 
Gelegenheit, um feiner Amtslaft entbunden zu werden. Diefe 
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fand ſich auf der Synodal⸗Conferenz, welche vom 11. bis 23. 
September 1741 in London gehalten wurde, um bie bereits 
in Marienborn getroffenen Berabredungen für die Zeit der 
Abweſenheit des Grafen zum Schluß: zu bringen. Folgende 
Berfonen wurden durchs Loos beftinmt, daran Theil zu neh 
men. Der Graf von Zinzendorf, defien Gemahlin und 
ältefte Tochter Benigna, welde ihren Vater nah Nord- 
Amerika begleiten follte, Sriedrih von Wattemwille, 
Leonhard Dober, Anna Maria Lawatſch, geborme 
Demuth, welde damals an der Stelle der in Benfylvanien 
abwejenden Anna Nitſchmann General-Xelteftin war; Da- 
vid Nitfhmann, der nahmalige Syndikus, Spangen- 
berg und feine Frau; Rofina Nitfhmann, die Frau des 
Biſchof Nitfhmann. Um alle Störungen zu verhäten, 
welche der Andrang von Befuchenden machen kaun, wählte der 
Graf zu.den Zuſammenkünften diefer Conferenz ein Haus in 
Med Lion Street, wo er fonft nicht wohnte. 

Bon diefer Bonferenz heißt e8 in Spangenbergd Leben 
des Grafen: .„Da war man dann fo ganz in den zu überle- 
genden Materien, dag man fih außerdem mit gar nichts eins 
ließ; und es biieb nicht viel übrig in Abſicht auf das von 
unferm Herren den Brüdern anuertraute und anbefohlene Ges 
ſchäft, das nicht wäre bedacht, und vor Ihm. geprüft worden. 
Man befah den Baum der Gemeine nach allen feinen Winzeln, 
Heften, Zweigen, Blüttern, Blüthen und Früchten; und was 
ihm entweder fchädlich fein, oder feinen Wachsthum und feine 
Sruchtbarkeit befördern könnte. Man xedete über Alles gerade 
und ohne Anfehen der Perfon, und war nur. darum beküm— 
mert, daß man wiffen möchte, was dem Herrn das liebite wäre, 
um es kindlich und treulich zu befolgen. Gott, unfer Heiland, 
war auch fo gnädig, daß Er und über die Materien, worüber 
wir verlegen waren, Seinen Sinn zu erfennen gab, und uns 
als feine Kinder und Diener zurechtwies. Lnfer Herz war 
gewiß, daß Er fo.wahrhaftig bei und wäre, und unter und 


N 


\ 


— 49 — 


wandelte, als Er Seinen Küngern gefagt hat: „Ich bin bei 
euch alle Zage bis an der Welt Ende.“ 

Hier fam denn auch. die Beſetzung des General⸗Aelteſten⸗ 
Anites, welches Leonhard Dober bisher befleidet hatte, 
und von dem er entlaffen zu werden verlangte, in, nähere 
Veberlegung, und das war die Veranlaffung zu dem großen 
Borgang, daß der Exrzhirte und Bifchof aller Seelen fih es 
gefallen ließ, auf das demüthige und zuverfichtliche Anfuchen 
feiner verlegenen Diener diefes Aut in Seine Hand, und alfo 
felbft von Stuhl und Stab in Anfehung des Regiments in 
der Gemeine Befi zu nehmen. Davon findet fi in der Ev 
zählung von diefer Conferenz folgende Nachricht: 

„Am fünften Tage derfelben wurde bemerkt, daß Br. 
Leonhard Dober zum General-Aelteften-Amt eigentlich“ 
wicht Art und Gabe habe, bei aller Hochachtung, die man 
feiner Berfon ſchuldig wäre. Es fei fein Amt vor Diefem das 
gar nicht geweien, was e8 nun fei; denn man habe es ehedem 
als das gefchäftigfie behandelt. Und nach jebiger Gemein, 
Berfaffung, da wir Bifchäfe und Borfteher hätten, denen die 
Geſchaͤftigkeit eigentlich zuftehe, fei e8 bei den gefammten Bes 
meinen eigentlich fein prophetifches Amt mehr, fondern ein 
Priefteramt, und Br. Leonhard müßte fih entweder Gewalt 
in der Sache thun, und bald müßig gehen, oder feine Gefchäfe 
tigkeit und Prophetengabe ins Xelteftenamt einführen, welches 
an diefes Amt etwas päpftifches und unumfchränktes knüpfen 
würde, mithin denjenigen, welcher e8 hätte, der Gemeine und 
ihren Arbeitern fürchterlich und verhaßt machen, anftatt, daß 
die Aelteften in der allerlegten Stelle Friedemacher fein folls 
ten. - Bruder Leonhard fchide fich beffer zum General-Bors 
fieher, das fei fein Fach. Bei dieſer Abrede blieb e8 an dems 
felben Tage, und Br. Leonhard freute ſich, daß er dem 
Heiland auf die Art dienen könnte, wie es eigentlich feine 
Gabe mit fih bringe. Den folgenden Morgen, das war der 
16. September, bat er in einem herzlichen Brief an die Eons 
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fexenz, ihm auch) diefes Amt abzunehmen, oder wenigftens das 
2008 über deſſen Annahme entfcheiden zu laſſen. — In der 
Bekümmerniß über Br. Leonhards Degebren überlegte man 
ernſtlich, was zu thun fei? man fand, daß Niemand da fei, 
der fein Aeclteften-Amt übernehmen könne, und flellte die Bes 
trachtung an, daß, wenn er auch nicht Vorfteher fein wollte, 
wir um die ganze Sache wären, die Doch des Heilandes Spe⸗ 
cialBlan bei der Gemeine fei, nämlich zu verhindern, dag 
Diefelbe niemals in eine Sekte ausarte, (was zu fürdten war, 
wenn die Brüders@emeine ohne Nemter des Geiſtes bios uns 
ter einer äußerlichen bifhöflihen Kirchen⸗Direetion fände.) 
Indem wir nun anfangen wollten, über des Generals 
Aelteſten⸗Amt zu denken, fo fiel uns Allen zugleich, ein, dazu 
den Heiland anzunehmen, Wir ſchlugen zum Anfıng diefer 
Ueberlegung Das neue Loſungsbüchlein vom Sabre 1742 auf. 
Da ftand auf der einen Seite: Unfre Thüre werde 
Ehrifto aufgethan, Offenb. 3, 20. und auf der ande: 
Sp fpriht der Herr, der Heilige in Zfrael, und 
ihr Meifter: Sordert von mir.die Zeichen; weiſet 
meine Kinder und das Wert meiner Hände zu mit. 
Jeſ. 45, 11. Hin zu euerm Jeſu hin, Er ift Schuß: Jeſus 
bfeibet der Beſchirmer gegen allerlei Beftürmer, und Bietet 
Trutz. (Siehe die Loofungen vom 24. und 25. März 1742.) 
Augenblidlih war unfer Aller Entſchluß fertig, keinen Andern 
als Ihn zum GeneralsYelteften anzunehmen, und Er gab uns 
feine Genehmigung zu erkennen. *) Es war gerade Gemein 
tag. Bir fahen nach der Looſung des Tages, die hieß: Die 
Herrlichkeit des Herrn erfüllte Das ganze Haus. 
Ezech. 45, 5. Wir beugen und vor Dir, Du Lamms⸗Geſichte! 
Offenb. 21, 13. Bir baten um Grlaubniß, wir befamen fie, 
und fangen mit einer Empfindung ohne gleihen: „So komm 


*2) Es tit aus der obigen Erzählung nicht Mar, aber aus andern Sachs 
richten, daß das Loos auf irgend eine Art bier angewendet worden fei. 
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herein, wir ſind ja Dein, und laß uns recht geſegnet ſein!“ 
Desgleichen: „Wir küſſen Dich mit Innigkeit, Du Aelt'ſter 
der Gemeine, Du Lamm voll Gottes⸗Hertlichkeit, für uns ein⸗ 
mal fo Feine.» | 

Die Rede war nicht davon, ob der Heiland der Hirte und 
Biſchof unfrer Seelen überhaupt ſei, ſondern unſer Sinn und 
Herzens⸗Anliegen war: daß er einen Specialbund mit ſeinem 
geringen Brüdervolke machen; uns als Sein beſonderes Eigen⸗ 
thum annehmen; ſich um alle unfre Umſtände, fo Hein ſie 
auch wären, befümmern; über uns ganz befonders wachen, 
fich mit einem jeden Gliede der Gemeine perfönlich einlaffen, 
und alles dasjenige in der Bollfommenheit thun möchte, was 
unfer bisheriger Heltefter unter uns in Schwachheit gethan 
hatte. Wir aber wollten auf unfrer Seite, Ihn als unfern 
Aelteften lieben und ehren; durch Seine Gnade herzvertrauficdh 
mit Ihm umgeben; uns nad) Seinem Sinn und Win finds 
lic) richten; feinen Menfchen in Herzensſachen zu unferm Haupte 
wählen; fondern Ihm von ganzem Herzen treulich anhangen, 
wenn aud Alles in biefen verderbten Selten von Ihm abs 
fällig würde.” (Siehe Spangenberg im Leben des Grafen 
von Fingendorf.) 

Die öffentliche Belanntmachung diefes wichtigen Vorgangs 
in den damaligen Gemeinen wurde auf den 13. November 
feftgefegt, und zugleich beſchloffen bei der Gelegenheit, daß 
dem Heiland als Aelteſten feines Brüder-Volfes von demfelben 
gehuldigt würde, allen Abtrünnigen, die fih an der. Brüder 
gemeine verfündigt hatten, eine allgemeine Verzeihung anzus 
bieten. Ueber die Vertheilung der mancherlei Gefchäfte, welche 
Leonhard Dober ald Xeltefter und der Graf von Zins 
jendorf als Vorſteher bis daher beforgt hatten, wurden die 
nöthigen Befchlüffe gefaßt, und alle Aemter, welche die Brüs 
dergemeine ind Ganze angingen, aufs neue befeht. 

Unterm 30. September erließ Der Graf von Deal aus, 
in welchem Hafen er widrigen Windes wegen auf feiner Neife 
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nach Penſylvanien eingelaufen war, ein Sendſchreiben an die 
„Gemeinen des Lammes,“ worin er ihnen von dieſem wichti⸗ 
gen Vorgang einen erweckenden Bericht giebt. *) 

Dem gefaßten Befchluß zufolge wurde dann zur öffent 
lihen Befanntmahung des Nelteftenamtes des Heilands in 
der Brüder-Gemeine, fowohl in Herrnhut als in Herrnhang, 
ein befonderes Feſt gefeiert. Aus der Befchreibung deſſelben, 
ſ. Gedenkt. 246 zc., möge Folgendes bier ſtehen: 

Montags, den 13. November, war unſers theuern und 
zärtlich geliebten Souverains und Aelteſten Huldigungstag. 

Vormittags von ſieben bis neun Uhr war die große Con⸗ 
ſerenz oder. der Gemeinrath, der ſonſt für gewöhnlich Mitt⸗ 
wochs nach dem Bettag gehalten wird. Es war eine ſanfte 
Gnade dabei. Zum Beſchluß baten wir den Heiland kindlich 
daß Er ſich heute herrlich unter uns beweiſen moͤchte. 

Um zehn Uhr wurde die ganze Gemeine durch den Schall 
der Trompeten zufammen gerufen. Sie verjammelte fi fos 
gleich auf dem Saal, und hatte kaum Pla auf demſelben. 
Hierauf ging der erfle Theil des Gemeintags an, in welchem 
nah dem Gefang einigen Verſe erftlich die kurze Erklärung, 
welche der Graf in Betreff des neuen GeneralsXelteften an 
alle Gemeinen erlaffen hatte, abgelefen, und die Sache der 
Gemeine deutlich gemacht und gefungen wurde: „Wir küſſen 
Did mit Innigkeit, Du Neltfier der Gemeine 20.” Dann 
wurde der ausführliche Brief des Heren Grafen an die Ges 
meinen gelefen, und nad) demfelben die General-Amneftie (als 
‚gemeine Berzeihung) für Alle, die ehemals zu unfrer Gemeine 





*) &3 iſt nicht zu zweifeln, dag 2. Doberfelbit die Entbindung von 
feinem Amt begehrt hatte; daß diefelbe aber nicht eben fo von allen Brü⸗ 
dern gewünfcht worden war, zeigt unter andern eine fhriftliche Aeußerung 
von Graßmann, daß ihm bei des theuern Br. Leonhard Abſehung 
nicht wohl wäte, „daß es aber der Heiland geworden, darüber beugt ſich 
wein: Herz zu Seinen Füßen.“ 


gehört haben, und jebt ausgefchloffen find, oder die unter der 
Zucht find, mit folgenden Worten belannt gemacht: 

„Demnach es dem Freund aller Sünder, dem ehrwürdig⸗ 
ften Lamm Gottes, Jeſu Chriſto, unferm Herrn und Gott 
aus Gnaden gefallen hat, fi Seines armen Sünderhänfleins 
Seiner Blut und Kreuzgemeine in Zukunft alfo anzunehmen, 
daß Er ohne Zuthun eines General-Helteften der Gemeinen, 
Sein Bol unmittelbar beforgen, und Er allein, der allgemeine 
Aeltefte der Gemeine fein und bleiben will: fo hat es ihm 
auch nad Seiner überfchwänglichen Liebe gefallen, als unfrer 
Gemeinen Haupt und Herr bei diefem Seinem Nelteftenfeft eine 
allgemeine Vergebung der Sünden, die gegen die Gemeine 
oder ihre Blieder begangen worden, zu verfündigen. Im Na⸗ 
men Chriſti Jeſu, unfers einigen allgemeinen Aelteſten, unfers 
Gottes und Herrn, wird hiermit allen von der Gemeine Abs 
trünnigen, allen Berirrten und Verführten, die jemals zur 
Gemeine gehört, Allen, die in der Zucht der Gemeine ftehen, 
eine allgemeine Vergebung ihrer Sünden und Vergehungen 
angekündigt und auch auf unfrer Seite ihnen hiermit Alles 
herzlich vergeben. 

Wer ſich nun diefer allgemeinen Anmeftie oder Vergebung 
unferd allergnädigften Königs, Herrn, Haupts und einigen 
allgemeinen Aelteſten theilhaftig machen will, den ift hiermit 
die Thüre eröffnet. Ex aber und Sein Geift laffe diefe Seine 
Gnade zu Seinem heiligen Endzwed gereihen. Wir, als Seine 
Kinder, fagen dazu von ganzem Herzen Amen. Amen, Herr 
Sefu, Amen.” | 

Was die Gemeine dabei gefühlt bat, kann wohl nit be- 
fchrieben werden. Gleich bei dem erften Briefe fam Alles in 
Erftaunen über der Sache, Daß der Heiland das Aelteften- 
Amt in Seiner Gemeine felbft übernehmen will, und der Heis 
land drang auch zugleich mit einer folchen Kraft an die Her 
zen, und übermannte alle Vernunft, daß wir auch nicht eine 
Berfon gefprochen haben, welche fi) darüber aufgehalten, oder 


- 
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die Wahrheit der Sache in Bweifel gezogen hätte, fo bon 
Sremden ald Einheimifhen. Nach dem erfien. Erſtaunen fin 
gen die Thränen an zu fließen, und das fo durchgängig und 
anhaltend durch den ganzen erſten Theil, daß wir Alle wie 
dergleihen Regung gefeben und gefühlt zu haben uns zu 
‚erinnern wiffen. Die allgemeine Amneſtie bewährte ſich au 
fogleih an allen Herzen, welche diefelbe anging; daher auch 
fein einiger von deuen, welche fich unter der Zucht befanden 
‚und auf dem Saal gegenwärtig waren, zurüdgebliehen ift, der 
fih derfelben nicht theilhaft gemacht hätte. | 


Nach der allgemeinen Abjolution wurde das Lied, welches 
der Graf auf des Heilands General-Aelteſtenamt gemacht hat: 
„Billlommen unter Deiner Schaar ꝛc.“ (ſ. Br. Gefangb. Nr. 
41099) gefungen. Dann fiel die Gemeine vor dem Heiland 
nieder, Ihn als ihren Aelteſten anzubeten und Seine durch⸗ 
grabne Hand im Geift zu füffen. Die ganze Gemeine zerfioß 
in viel taufend Thrimen, und gab fi unter Gebet und les 
ben und. mit gebeugter Freudigkeit bin in die Hirtenarme des 
bfutigen Lammes, und empfahl fih Ihm als ihrem ewigen 
Aelteften zu feiner beftändigen Pflege und Sorge. „Könnt’ 
man auch vor Freud’ bei folder Gnadenzeit den Augen ihre 
Zähren nur im Geringften wehren, daß fie uns nicht mit 
Haufen von unfern Wangen laufen?” — Hierauf wurde dag: 
„Dich Jefum loben wir 2c.* chorweife gefungen, und fo wurde 
der erfte Theil befchloffen. 


Nach dem erften Theil meldeten fih alle diejenigen bei 
den ChorsAelteften, die unter der Zucht oder ausgefchlofien 
- gewefen waren. Es war eine befondere Gnade über ihnen, 
und fie zerfloffen in viele Thränen. Auch Leute, die zehn 
Jahr kalt und todt hingegangen waren, famen und befannten 
ihre Sünden. Man merkte e8 der ganzen Gemeine an, daß 
eine außerordentlihe Gnade unter ihr waltete, es war Alles 
vol Beugung, Liebe und Herzlichkeit. 
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Nachmittags hatten die verſchiedenen Chor⸗Abtheilungen 
ihre beſonderen Verfammlungen, in denen die Ausgeſchloſſenen, 
welche fich dazu gemeldet hatten, wieder aufgenommen wurs 
den. (Unter den wenigen, die fich nicht gemeldet hatten, war 
auch der Erftling Auguftin Neißer. — Ueberhaupt auss 
. genommen war nur Rotbleder in Pilgerruh nad) des Herrn 
Wink.) Um ſechs Uhr kamen die Kinder auf dem Saal’ zu: 
fammen. Es wurde ihnen auch fund gethan, was für ein 
Amt der Heiland in der Gemeine übernommen, und wie Er 
allen denjenigen, welche in der Zucht gewefen, eine allgemeine 
Berzeihung ertheilt babe. Diele gehe auch die Kinder an, 
und wir wollten ihnen gern in Sefu Namen Alles vergeben, 
wenn fie es nur befennen wollten. Dazu follte ihnen Gele: 
genheit gemacht werden. Dann fielen aud die Kinder nie 
der, um den Heiland anzubeten. Es mar eine außeror- 
dentlihe Gnade unter ihnen, die etwas Bleibendes zur Folge 
hatte. 


Der zweite allgemeine Theil des Gemeintags ging Abends 
nach fieben Uhr an. Es wurde in demfelben hauptfächlich über 
die heutige Loofung geredet: Weide Du Dein Volf mit. 
Deinem Stabe, die Heerde Deines Erbtheile, 
wie por Alters. Mid. 7. 14. „Weil ſich Alles Hier vers 
bunden, und Du, Lamm, den Hirtenflab an der Stelle wies 
der finden.” Zum Beichluß wurde die Brüder-Litaney ges 
fungen, und wir empfahlen in einem Gebet dem Heiland als 
unferm nunmehrigen Aelteſten Sein Kreuzkirchlein zur ewigen 


Fürſorge. 


Zum Beſchluß verbanden ſich ſämmtliche Brüder und 
Schweſtern beim Kelch der Dankſagung aufs neue mit dem 
Heiland als unſerm Souverain und General: :Aelteften und 
mit Seiner ganzen Gemeine. Auch diefe Verhandlung gefchah 
mit befonderer Gnade und mit einem Eindrud, der gewiß 
ewig bleiben wird. 


* 
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Einige Brüder haben auch heute bier einen Regenbogen 
am Himmel beobachtet, und einen befonderen Eindrud afs 
von einem Gnadenzeichen Davon gehabt. *) 

Das fei denn genug vom 13. November. Es fehlt noch 
viel, das bier zu fagen wäre. Wer kann aber die Wunder 
und die Thaten zählen, die Er auch heute an Seinem Haus 
uud Volk gethban? Wir wollen nun lieber fchweigen, und uns 
recht Findlich neigen vor unferm Lamm und Haupt, und woll’n 
uns laffen leiten durch alle unfre Zeiten, und wagen, was 
unfer Xeltefter erlaubt. 


Mit diefem herrlichen Feft fchließt die erſte Hälfte der 
Zinzendorffhen Gemeinzeit, von 1722 bis 41. Bon 
1722 bis 27 war das Kleine Dertlein am Hutberg als eine 
Zufluchtsftätte vieler Seelen, die innerlihe und Außerliche 
Ruhe fuchten, entitanden: aber noch war ed ungewiß, was 
Daraus werden könnte: da kam der Herr und Sein Geift, 
und taufte die Seelen zu einer Tebendigen Gemeine Jeſu 
Chriſti im Auguft 1727. Diefe Stadt auf dem Berge mochte 
nun nicht verborgen fein, die Seelen ſuchten Gemeinſchaft, 
und fanden fie nah und fern, aber Herrnhut ward auch ſchon 
zu einem Zeichen, dem widerfprochen wurde, bis 1732. Da 
rief der Herr die Brüder auf zu der Botfchaft unter den Hei- 
den, bereitete Seiner Gemeine eine äußerliche Feſte in der 
Erneuerung der wmährifhen Kirche, und grimdete die Herzen 
zugleich immer tiefer auf den Zelfengrund Seiner blutigen 
Gnade. Der Berbundenen wurden immer mehrere, aber auch 


*) An dem hundertjährigen Jubeltag 1841, wurde dafjelbe Gnaden⸗ 
zeichen in Herrnhut und andern Gemeinen des Morgend wahrgenommen, 
Aber der Here und Aelteſte Seiner Gemeine hat noch köſtlichere und 
dauerndere Gnadenzeichen in den Herzen gefegt — mögen fie unvergäng« 
lich fein zu Seinem Preife! — Die Segen jener erften Feier des Aelte⸗ 
ſten-Feſtes theilten fich übrigens, wie Cranz ausdrädlich bemerkt, auch 
Abwefenden auf befonders fühlbare Weife mit. | 
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die Widerwärtigen nahmen zu an Zahl und an Feindſchaft 
bis 1736. Der Zorn der Feinde brach aus, aber da fle ges 
dachten, e8 böfe zu machen, gedachte Gott e8 gut zu machen, 
und das Wort von der freien Gnade zum Leben unzähliger 
Seelen unter Ehriften und Heiden durch den Dienft der Brüs 
der auszubreiten. Und damit das Vertrauen Seiner Brüder, 
unter den wachfenden Sorgen und Gefahren, die auch den 
bisherigen Führern zu fchwer werden wollten, feftgeg ründet 
bleibe, jchentte der treue Gott der Gemeine und ihren Dienern 
die Snadenerfahrung am 16. September und 13. November 
4741, daß Er, Schöpfer, Erlöfer, Herr Himmeld und der 
Erde, nit nur der Schöpfer diefer Gemeine duch Seinen 
Geift ei, ſondern auch ihr Herr und Aeltefler und Regierer 
bleiben wolle, bi8 ans Ende. 

Bleib, ach bleib, 

o Haupt am Leib! 

verlag nit Deine Kreuggemein’, 

die nichts Hat 

als Deine Gnad’, 

und lebt aus Deiner ZUM allein! 

Fahre bin was helfen kann: 

unfre Hülfe tft der Mann, 

dem, fo weit die Schöpfung gebt 

Alles zu Gebote jteht! 

Alfo find wir innig fröhlich, 

und halten uns für ewig felig: 

Dein Hirtenamt it unfre Ruh’! 

drum ſchallt noch zu diefer Stunde 

aus unfer aller Herz und Munde: 

Glück zu dem Aelteften! Glück zu! 

dem Bater aller Zeit 

fei bis in Ewigfeit 

Preis und Ehre! 

der Sündenſchaar 

iſt's Elend Har: 
drum läßt fie fi) dem Heiland gar! 


mu een 


Schneliprefiendrud von E. Baenfch jun. in Magdeburg. 


* 
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vorwort. 


Die freudige Theilnahme, mit welcher der erſte Theil 
dieſes Werkes aufgenommen worden iſt, hat mich über mein 
geringes Verdienſt nicht getäuſcht, ſie hat mich aber bei der 
Bearbeltung bed nun erſcheinenden zweiten Theils nicht 
wenig ermuntert. Es iſt indeß die Frage, ob der Inhalt 
deſſelben den Erwartungen entſprechen wird. Die Schilderung 
ber barin befchriebenen Zeit fchien außer bem Bericht ber ges 
ſchichtlichen Thatſachen auch mehr erläuternde und zurecht- 
legende Betrachtungen nothwendig zu machen, als in bem 
eriten Theil. In der Sichtungszeit habe ich geiucht, bie 
Verirrungen in Lehre und Leben fo offen barzuftellen, als 
es geichehen konnte, ohne fträflichen Leichtfinn zu naͤhren oder 

-unndthigen Anftoß zu erregen. Wenn aber die Mängel zu 
unfrer Beſchaͤmung nicht verbedt jinb, fo durften bie Vor⸗ 
züge zum Preife bes Herrn um fo weniger verfchwiegen wers 
ben. Und fo fteht zu hoffen, daß auch dieſe wahrhafte Schil- 
berung jener merkwürdigen Zeit innerhalb unferer Gemeine 


VI 


und außerhalb derſelben unter der Gnadenleitung bes Geiſtes 
Gottes in manchem Herzen einen eigenthlimlichen Segen ftiften 
werbe. 


Bei diefem Theile meiner Arbeit habe ich mich derſelben 
gütigen und förberlichen Berathung, wie bei ben früheren, 
zu berzlihem Dank zu erfreuen gehabt. 


Es fol nun, fo Gott will, in Jahresfriſt, noch ein 
britter Theil, wol von geringerer Stärke, folgen, ber bie Ge⸗ 
fehichte der Zeit von 1760 bis 1801, mit einer Skizze bis an 
ben Schluß bes erften Jahrhunderts, 1822, enthalten wird. 
Mit diefem dritten Theile wird auch beabfichtigt, ein Regi⸗ 
ſter über alle drei Iheile herauszugeben. 


Herrnhut, den 13. Dezember 1852. 


E. W. Eröger. 
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Gemein - Anfänge in Mord- Amerika und England. 1741 — 42. 


Hin 29: November 1741 betrat ber Straf von Zinzen dorf 
nach einer anfangs durch widrige Winde befchwerlichen Seefahrt‘ 
yon England aus das fer von Nord⸗-Amerika in Neu⸗Nork. 
Under: ben..ihn. begleitenden Gefchwiftern befand ſich auch feine- 
ſechszehnjaäͤhtige Tochter Benigna. (Diefe hatte vor ber Abreife 
einen Schaden am Fuß, ben einige Aerzte für ſo gefährlich an⸗ 
eben, daß fie von Ablöfen beffelben redeten; als fie aber dem⸗ 
ohngeachtet: bie: Reife unternahm, wurbe fie durch bie Seefahrt 
glucktich geeißt:) | 

Don ben erſten Bekanntſchaften ber Bruͤbder in Nord⸗Amerika 
iR: bereits im erften Band, namentlich S. 268, 285 und 362, 
bies Hebe: geweſen. Einige Worte aber über ben damaligen Zu⸗ 
fand: sum Penſylvanien infonberheit, mo bie Bräber nun- ihre 
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erſten Gemeinen in dieſem Welttheil gründeten, mögen zum beſ⸗ 
ſern Verſtaͤndniß nicht überflüſſig ſein. 1681 war das Land von 
Carl H. von England für eine Schuldforderung an William 
Den, das Haupt ber englifchen Quaͤker, überlaffen worden. Die 
fer öffnete dort nicht nur ben Quäkern eine Freiflatt, ſondern 
Allen, die an einen Gott glaubten, wurde dad Einwandern vers - 
ftattet. So waren Leute aller Art zufammengefloflen, theils um 
religiöfer Duldung, theils um guten Erwerbs willen, befonberd 
aus Deutfchland und England. Die Deutichen wurden auf 
120,000 geſchätzt. Die eingebomen Indianer wohnten bamals 
noch ſehr vermifcht mit den Weißen. inter den Einwohnern 
fanden jich Religionsmeinungen aller Art, Lutheraner, Reformizte, 
Biihöfliche, Preöbnterianer, Independenten, Duäler, Baptiften, 
Mennoniten, Arianer, Sorinianer, Schwenkfelder, Inſpirirte, 
Siebentäger, Separatiften, Einfiedler, Neugeborne, (vergl. Spangb. 
Zinzendorf 1380 2c.), daneben auch folche, die gar nichts glaub⸗ 
ten. Unter biefer Bevölkerung Hatten nun feit einigen Jahren 
die Stifter der Methodiiten, die im erſten Theil bereits genann- 
ten Gebrüder Wesley und Whitefield eifrig, namentlich als 
zeifende Prediger, gearbeitet. Zu gleicher Zeit waren bie Schwenf- 
felder, und fpäter auch, von Georgien ber, bie mähriichen Brü⸗ 
ber in das Land gefomnen. Spangenberg hatte daſelbſt in 
apoftolifcher Einfalt mit Wort und Wandel geprebiget, und nach 
feiner Rüdtehr war der Biſchof David Nitfhmann und bie 
Aelteſtin Anna mit ihrem Vater bafeldft geblieben. Schon’ 
1739 ſchrieb Spangenberg: Aufweckung fpürt man bin unb 
her im Lande, und es iſt oft nicht anders, als wenn ein Wind 
vom Herrn durchd ganze Land- ginge, und Alles in Bewegung’ 
und ind Nachforſchen brächte, Aber weil. bie Sache fo graß, 
Hält fich Jedermann für untüchtig, fie in die Hand zu nehmen, 
und vielleicht iſt hierunter die Hand des Herrn. 

Diefen Boden betrat nun der Graf Zinzendorf, well bee: 
herzlichen Verlangens, (f. I. 413) nicht nur ben Anbau feiner. 
Brüder, und bie Predigt vom Kreuz unter ben Indianern zu 
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foͤrbern, ſondern auch zu verſuchen, ob unter den vielen Religions⸗ 
parteien eine Vereinigung auf Chriſtum, den einigen Grund des 
Heils, bewirkt werben könne. 

Am Delaware⸗Fluß fand er bie Brüber und Schweitern, 
welche ſich, durch Kriegsunruhen aus Georgien vertrieben, nach 
Penſylvanien gewendet hatten; ferner die vorgenannten lieber 
ber Nitſchmann'ſchen Familie und endlich einige für ben 
Miffionsbienft unter den Indianern beftimmte Brüder. Diefe 
waren im Bau eines großen Hauſes an ber Lecha, einem weſt⸗ 
lichen Arm bes Delaware» Stromes, begriffen; wo bereits zur 
Anlegung eines Brüder⸗Gemeinortes Land angefauft worden war. 
Mit diefer Gefellfchaft und einigen Perſonen, welche bie Gemein 
ſchaft ber Brüder fuchten, feierte der Graf in einem, ben Ge⸗ 
Ishwiftern im Anfang zum nöthigen Obdach dienenden, Heinen 
Haufe mit einem daran ftoßenben Stall eine gefegnete Chrifts 
nacht, im welcher bas Lieb: „Glückſel'ger ift und doch feine 
Naht” sc. (Br. Seid. 8I) aus bem Herzen geſungen wurbe. 
Das gab Veranlaffung, ben neuen Gemeinort, dem man vorher 
ſchon ben Namen Bethlehem (Haus an ber Zeche) — 
hatte, mit Bezug auf die Geburt des Heilands und die ſo eben 
begangene Feier derſelben, Bethlehem zu nennen. Dieſer da⸗ 
mals im Entſtehen begriffene Ort wurde nachmals ber größte 
der Brüder» Gemeinorte in Norb⸗Amerita. Einige Zeit fpäter 
entftand, zehn engliiche Meilen weiter norbwärts, eine zweite. 
Brübers Colonie, Nazareth, auf einem Stüd Land, welches 
Georg Whitefield mit einem von ihm erbauten fteinernen 
Dans, bad er Nazareth genannt, ben Brübern verfauft hatte, 
beren ſich einige. fehon zur Zeit bes Befuches bes Grafen in die⸗ 
fer. Gegend. dafelbft niedergelaſſen hatten. 

Den Jahresſchluß machte der Graf mit einer Predigt in 
der seformirten Kirche zu Germantown (eine beutjche Meile von 
Philadelphia) über die Worte 1, Tim..3, 16: „Künblich groß 
it das Geheimniß ber Gottſeligkeit: Gott iſt offenbaret im 
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Da es deu Graf für feine Wirkſamkeit in Amerila forber⸗ 
lich hielt, bins als Geiſtlicher aufzuiseten, fo legte es: In Phila⸗ 
delphia feinen Grafenſtand öffentlich. nieder im. einer lateiniſchen 
Hebe, welche er im Haus bes Gouverneurs, unb in beffen und 
vieler angelehener Perfonen Gegenwart hielt. Inter anberm 
befand fich der berühmte Benjamin Franklin unter feiner 
Zuhörern. Diefe Rebe it noch vorhanden, ſowohl In: bem ges 
druckten Inteinifchen Original, als. in eines handſchriftlichen, von 
bem Grafen felbft gefertigten, freien Bearbeitung. in deutſcher 
Sprache. In der letzteren find die Schlußworte: „Meine Kinder, 
Gemahlin, Frau Drutter, hohe Anverwandte unb Jedermann vers. 
fihere ich, daß ich wiber meinen Stand an und für ſich ſelbſt 
weder etwas zu erinnern habe, noch diefes mein Vornehmen für 
fo Befchaffen halte, daß es, außer unter abfolnt chen denſelben 
Umftänden, zu einigem Grempel gelten könnte. Vielmehr rathe 
ich einem: Jeden fehr herzlich, in dergleichen Dingen gar nichts. 
zu affektiren. Gewiß, ich will dem Herrn dafür banken, wenn 
Er, mitten im Staube meiner fünftigen Niebrigkeit und. Welt 
abgeſchiedenheit, ben bemütbigen Sinn an mir wahr, 
nehmen wird, ben Seine Alles durchſchauende Augen in mir 
gekannt haben, als ih an des Königs Chriſtian VE von 
Dänemark Salbungsfeftt, im Albergefticten Hofkleid, mit dei: 
Königs eigner Ordenskette umbangen, vor Ihro Mafeftät ſtand, 
und mir bafür ben freien Wandel und bie Brebigt des Krenzes, 
wenn fie auch mit Defamation. meiner PRerfon mäßte erhalten 
werden, mit fo viel Herzgensthränen wünfchte, DaB meine Mugen 
ſelbſt Ihränen- Duellen wurden.” Diefer Stanbesnieberlegung 
entfprach es, daß der Graf öfters nad: Quäker Weile Freund 
Ludwig ober Bruder Ludwig genannt, wurde, was: er ſich gern 
gefallen Tieß. 

Ein Hauptgegenftand feiner Sorgen und Bemühungen waren 
feine beutfchen. Qandslente unter den Luthberanerm in Phila⸗ 
delphia, welche, da fie weder Pirche noch Prediger hatten, ihre 
gotteödienftlichen Verfammlungen in einer Scheune bielten,. wor 
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yon Einem unter ihnen etwaß vorgeleſen ober vorgetragen wurde. 
In bemielben Lolal lamen auch die Neformirten zuſammen, 
welche in GSermantown zwar eine Kirche, aber leinen Prediger 
Hatten. — Da bie Lutheraner in ben Vorträgen, welde fie im 
Hauſe des Grafen bösten, fanden, daß feine Lehre diefelbe fei, 
welche fe aus Luthers Katechismus und den alten enangelifchen 
Riedern Tannten, faßten fie bald ein beſonderes Vertrauen zu 
ihm. Auf ihre Bitte hielt er ihnen am 7. Jamnar 1742 bie 
erſte Predigt und fuhr bamit an den folgenden Sonntagen bis 
nach Ditern fort. Ihren Wunſch, ihnen auch das Abendmahl 
zu balten, zu erfüllen, trug er Anfangs Bedenken. Weil er 
aber nach und nach geiegnete Früchte feines Zeugniſſes an den 
Herzen der Zuhörer wahrnahm, befonderd am Palmſonntag, da 
die Predigt aufhören mußte, weil Niemand vor Thränen mehr 
reden noch hören Eonmte, reichte er ihnen am Oſtermontag das 
Heilige Abendmahl, Sämmtlicde Lutheraner in und um Mhila- 
delphin beriefen ihn nun einmüthig gu ihrem Prediger. Er nahm 
das Amt für die Zeit an; weil aber vorauszufchen war, baß 
er es felbft nicht Fang werde verwalten können, wurde Br. Pyr⸗ 
Jäu3, ein Candidat aus dem Bogtland, zu feinem Gehülfen 
und Nachfolger beitimmt. Er entwarf hierauf eine Kirchenord⸗ 
nung für die Lutheraner, forgte für den Beſuch und Unterricht 
der auf dem Lande zerfireut Wohnenden, und berief für verichies 
dene Iniherifche Gemeinen Lehrer und Prediger. Sein friebliches 
und für die Zukunft gute Hoffnung gebendes Werhäfintg zu den 
Qutheranern unb Reformirten, welchen Ießteren er in bem erwähn⸗ 
ten Lokal ebenfalld zu predigen pflegte, wurde indeß nur allzu 
bald getört. Im Juli kam ein lutheriſcher Pfarrer, deſſen An⸗ 
kunft die Eutheraner in Philadelphia Jahre laͤng vergeblich ers 

wartet und nun [chen ganz aufgegeben hatten, unerwartet in 
Philadelphia an. Seine Ankunft hatte unter Lutheranern und 
Meformirten PBarteislintriehe gegen ben Grafen und Pyrläus 
zur Folge. In bed erfieren Abweſenheit geichab es an einem 
Sonntag, ba die Tutherifihe Bemeine eben zum Gottesdienſt vers 


ſammelt war, baß ein wüthenber Haufe in bie Kirche einbrang, 
den Prediger Byrläus von ber Kanzel riß, ihn zur Kitche 
binausfchleppte und mit Füßen trat, fo daß feine Zuhörer ihn 
kaum den Händen ber Motte entreißen konnten. Diefer Auftritt 
bewog ben &rafen, ben Lutheranern auf feine eigene Koften eine 
befonbere Kirche bauen zu laſſen. Die Gemeine felbft aber über- 
ließ er, um allen Streit zu vermeiben, bem aus Deutſchland 
angekommenen neuen Prediger. 

Aus einem eigenhändigen Bericht des Grafen „über bes 
Herrn Werk in Penfplvanien” an bie Gemeinen in Guropa, 
vom 5. Auguft 1742, gehört folgende Stelle hieher: „Die Ge⸗ 
meine in Philadelphia hielt fich, bei dem rohen Betragen ber 
Reformirten am vorigen Sonntag, fo wohl, daß nidt ein 
Lutheraner gewefen it, ber bem Pyrläus in feiner Schmad 
und öffentlichen Schlägen nicht als ein Lamm nachgefolgt wäre 
bis in fein Haus, ohne ben Reformirten ein 658 Wort zu geben. 
Heute ging ich unter der Prebigt ber Meformirten zu ihnen in - 
bie Kirche. Niemand konnte hinein als ich, denn fie Hatten 
Alles feſt mit Menſchen verliebt. Da ich kam, erſchrak ber Vor⸗ 
lefer, benn er wußte, baß er auf meinem Platze ftand, und 
fchwieg ftille. Sch fagte, er. follte fortlefen. Da er fertig war, 
fingen fie an öffentlich zu fshreien und zu Läftern. Ich fagte, 
fie follten Geduld haben, bis ich gerebet hätte. Das geſchah. 
Darauf fragte ich fie gelaffen: ob fie unſre (der Lutheriſchen) 
Kirche gern hätten? Sie fagten: Sie wollten fie haben. Ich fagte: 
„Mein Herr bat mich gelehrt: wer Dir das Deine nimmt, von 
dem forbre es nicht wieder. Ich will meinen Lutheranern eine 
„Kirche bauen; und wenn ihr ordentlich mit uns gehandelt hättet, 
fo wäre biefe Kirche ſchon euer; weil ihr aber einen Mobb 
(Auflauf) gemacht und euch ſelbſt unrechtlich geholfen habt, fo 
follt ihr die Kirche nicht eher haben, bis wir mit Bauen fertig 
ind; denn durch Aufruhr follt ihr nichts erhalten. Ich fürchte 
wich fo wenig vor Taufenden, als vor Zweien; fie find meinem 
Herrn glei.” Rache, Wuth, Pöbel⸗Geiſt, ſataniſche Bitterkeit 
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war wol genug da, und zitterte und rauchte um mich herum. 
Er aber ließ die Engel ſingen: dies Kind ſoll unverletzet ſein. 
Ich ließ ſie nun gehen und ſagte: ob ich wohl Lutheranern und 
Reformirten predigte, fo wollte. ich doch jet nicht; denn fie 
waͤren nicht in ben Umſtaͤnden. Nun. ging Alles fo ſtille heim, 
bag mir nicht einmal ein Junge nachfolgte. So habe ich heute 
bie Looſung unfers 5. Auguft recht erfüllt gefehen: Fuͤrchte 
Dich nicht vor ihnen; denn ich bin bei bir und will 
dich erretten, fpricht ber Herr. Ser. 1, 8 Gelobt fei 
unfre verwundete Liebe!" — 


Nicht weniger thätigen Eifer, als für die Lutheraner, zeigte 
ber Graf zum Beften der im Lande wohnenden, oben genannten 
Sekten. Um es wo möglich zu einer Vereinigung unter ihnen 
zu bringen, trug er ed auf eine allgemeine Zuſammenkunft von 
Abgeordneten aller diefer Selten an. Heinrich Antes, ein 
allgemein geachteter Keformirter in Friedrichs town, erließ 
auf bes Grafen Rath und Betrieb, ein an bie Hänpter der ver- 
ſchiedenen Geſinntheiten gerichtetes Einlabungsfchreiben zu einem 
am 1. Januar in Germantown zu haltenden Synobus. Die 
Abficht was, „nicht zu zanken, fonbern in der Liebe zu handeln 
von ben wichtigften Glaubens » Artikeln, um zu fehen, wie nahe 
man einander im Grunde werden könnte, und im Uebrigen in 
Meinungen, -die den Grund ber Seligfeit nicht ftürzen, einander 
in der Liebe zu tragen, damit alles Richten und Urtheilen möchte 
gemindert und aufgehoben werben." Diejes Schreiben fand Ein- 
gang. Die Abgeordneten fanden fich zahlreich ein, wählten ben 
Srafen zu ihrem Syndikus oder Sprecher, und blieben in fort—⸗ 
geſetzten Unterrebungen vom 1. bis 3. Januar mit ihm zufamnten. 
Es war bie erfte von bes Grafen peniplvanifchen Synoden, 
anf welchen bis gegen bie Mitte des Jahres ſechs andere, an ver⸗ 
ſchiedenen Orten gehaltene, folgten. Bon dieſen Synoden, deren 
jebe drei Tage dauerte, find bie fpäter gebrudten Protokolle. 


— 8 — 


noch jet norhenden. Wergleiche über den Lehrgrund art 'biefen 
Synoden Spangenberg's Leben des Grafen S. 1408 x) 
Auf allen ſieben Synoden ging bed Grafen waſtloſes Beſtreben bu 
Hin, die Anweſenden auf das Weſen bes lebendigen, durch bie Lebr 
thaͤtigen Glaubens und dadurch zur Einheit und. Gemeinſchaft 
su führen. Der Erfolg ſeiner Bemühungen war aber zulett ein 
anderer, ald der, den er ſich gedacht und gewünſcht Hatte, 
Sein Lieblingsgedanke war bie Stiftung eines großen, ſich nad 
und nach über das ganze Land verbreitenden, auf Tebendiges 
Herzens » Chriftenthum gegründeten Vereines unter den verſchie⸗ 
denen Religiond- Parteien und Selten. Bei der Gründung und 
Bedienung biefes Vereines, welchen er fjich unter dem Namen 
„Der Gemeine Gottes im Geift“ date, follten ihm bie 
in Bethlehem und Nazareth chen jebt beginnenden Brüder» 
Brmeinen ald ein kleines Theilchen im großen Ganzen jenes 
Vereins, behälflich fein. Zur Ausführung biefes feiner ‚Seele 
vorſchwebenden Ideales kam 25 nicht "Wohl aber wurden bie 
penſylvaniſchen Ortsgemeinen ber Brüder, indem Sic fi 
äußerlich und innerlich bauten, nach und nach ber Kern jenes 
Vereins, dem fich viele Erweckte in ben Städten und auf bem 
Sawd als Mitglieder anſchloſſen. Den Anfang hiervon erlebte 
ber Graf felbit noch in den Stabtgemeinen zu Philadelphia 
und, Nen- Dorf. Später kamen Lanbgemeinen hinzu, zum 
Theil in denſelben Gegenden, wo er durch feine Brebigten das 
we Leben geweckt hatte. Denn wenn auch nicht in äußerlichen 
Einrichtungen, ſo wurde doch in vielen Herzen bie Abſicht des 
Grafen erreicht, „dad Lamm Gottes zu inthroniſiren, als deu 
Schöpfer, Erhalter, Erlöfer und Heiligmacher ber ganzen Welt, 
und die Reiholicität, ober Allgemeinheit Seiner Leidenslehre ads 
eine liniverials Theolegie einzuführen”. 

Um die Zeit der am 2. Juni in Philadelphia gehattenen 
fiebenten Synode laugte eine große Geſellſchaft yon Geſchwiſtern 
aus Europa an, welche größtentheils aus Pilgerruh nad England 
gelosumen, und hier zu einge Sorgemeine mit inneren unb Außer 


zen Aeutern von Spangenberg eingerichtet waren. Dieſer 
£rjählt ‚von dem Abſchied in Graveſand« 

„Wit redeien erſt über die Materie: wie gut und ficher 
dient ſichs nicht dem ewigen Monarchen! im feuer iſt Er Zuver⸗ 
jicht, fürs Waſſer haut Er Archen. Dann Inieten wir ff ber 
Schiffebede nieder, und beteten "herzlich mit einander. Hernach 
anhmen wir Abſchied, unter ben Vers: Herr Jeſu Chriſt, Dein 
Tod, bie Nägelmaal fo roth, bie durchgrabne Seite, der Schweiß 
in Deiner Noth, behalte Deine Leute, bis Du kommen wirft, 
Blut’ger Kirchenfürft! Nicht nur umfer Aller, ſondern auch ber 
Schiffsleute Herzen waren vor bem Heiland In Beugung zer⸗ 
Schmelzen, ober von einer Gnadenkraft gerührt. Geftern (19. März) 
ab fie unter Segel gingen, bieß bie Loofung „Fürchte Dich 
nicht, liebes Rand, ſondern fet Fröhlich und getroft, 
el 2, 41. Ob Er uns gleih von Kindheit an, durch eine 
unwegfame"Bahn die Strafe nehmen heißt.” 

Mach der Ankunft biefer großen Geſellſchaft machte ber Graf 
am 25. Juni, zu Bethlehem bie ordentliche Gemein⸗ECinrichtung, 
da bie Loofung hieß: Veſt it deine Wohnung, und haft bein 
Meft in ben Held gelegt. Die heiligen fünf Wunden bein laß 
mis rechte elsläcer fein! — 


Kine befondere Thetlnahme wibmete ber Graf ben Indianern, 
unter denen ein Anfang mit ber Predigt des Evangeliums ge 
macht war, |. Bd. 1. ©. 401 ꝛc. 

Schon auf dem Synodus zu Oly den 22. Febrnar 1742 konn⸗ 
ten bie Guftlinge aud ben Indianern getauft werden, und wurs 
ben Abraham, Iſaak und Jakob genaunt, Tihoop nl8 
Sobannes folgte bald, Nachdem nun ausführliche Hriden⸗ 
Gonferenzen mit Briedsih Martin, Gottlieb Iſrael und 
Georg Weber aus St. Thomas gehalten worden, zu denen 
auch Ehriftian Heinrich Kauch eintraf, trat der Graf von 
Bethlehem aus im Juli, in Geſellſchaft feiner Tochter, der Mels 
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teſtin Auna Nitfhmann umb einiger Brüder bie erfte von 
feinen drei Indianer⸗RKeiſen an. Diefe Reifen waren, bei 
dem bamaligen 'unkultivirten Zuſtand bed Landes mit großen 
Beichwerben verbunden. Dean wohnte unter Zelten, von Stelle 
zu Stelle umherziehend, nach Patriarchen Weile. Oft ging: ber 
Meg fteile, unwegiame Berge hinan, bie mit.noch größerer Ge⸗ 
fahr zu Fuß Heruntergeftiegen werben mußten, weil herab zu 
seiten unmöglich war. Oft führte der Weg durch gefährliche 
Moräfte, ober durch bichte Wälder, in welchen man nur bie 
verwachfenen, fich nicht felten ganz verlierenden Jagdpfade ber Wil⸗ 
den reiten Tonnte. An vielen Stellen waren umgefallene Baum- 
ſtaͤmme ein fchwer zu überwindendes Hinderniß. Nachts mußten 
bie Pferde ihr Butter felbft füchen, und waren dann Diorgens 
nur mit vieler Deühe wieder zu bekommen. Die Ylüffe waren 
hie und ba fo ſtark angelaufen, daß bie niedrigeren Pferde mit 
ihren Reitern durchſchwimmen mußten. 

Auf der erſten dieſer Reiſen beſuchte der Graf die zunaͤchſt 
in Penſylvanien wohnenden Delaware⸗Indianer bei Meniolago⸗ 
mekah. In Tulpehokin traf er die von Philadelphia in ihr Land 
zurückkehrenden Häupter der fünf Nationen der Irokeſen. Als er 
ihnen durch ſeinen Dolmetſcher Conrad Weiſſer hatte ſagen 
laſſen: „daß er des Herrn Wort an fie und ihre Völker haͤtte; 
fie möchten ihm fagen, ob fie e8 zufrieden wären?” brachten fie 
ihm nad einer halben Stunbe bie Antwort: „Bruder, Du bift 
biefen fernen Weg über's Meer zu uns gefommen, ben weißen 
Leuten und den Indianern zu predigen. Du haft nicht gewußt, 
baß wir hier find, und wir haben nichtd von Dir gemußt. Das 
it von einer hoben Hand droben gekommen. Komm zu. ums, 
Du und Deine Brüder; Du folft und willlommen fein.” Mehrere 
Brüder-Miffionare befuchten flein ber Folge. Einer derfelben, David 
Zeisberger, hielt fich etliche Sabre bei ihnen auf, und lemte 
ihre Sprache fo gut, daß er ein Wörterbuch derfelben ausarheitete: 

Das Ziel:der zweiten Reife des Orafen war bie India⸗ 
ner» Gemeine in Ehelomelo, unter.dbem Stamm br Mahi⸗ 





kander an ber Grenze von Neu-Mort und Connecticut. Währ 
send feiner Anweſenheit in biefer Gemeine, in beren Mitte ihm 
innig wohl war, wurben ſechs Heben getauft. „Die für uns bes 
‚seitete Wohnung von Baumrinde — fagt er in einem Brief — 
war mir das Tiebfte Haus, welches ich noch bewohnt habe. Bon 
Innen hatten wir einige Prüfung, von Außen Regen, von Seiten 
ber Heiden aber einen Maren Himmel, und alle Tage neue 
Freude über unfre Tieben Indianer.” Den Milfionaren ertheilte 
- ber Graf den Rath: fie follten es ja nicht auf ein Netz, auf 
einen großen gemifchten Haufen, fondern auf ein Bünblein ber 
Kebenbigen antragen. Die Belehrung ganzer Nationen fei von 
ihnen noch nicht zu erwarten; jebt komme e8 nur darauf an, 
daß fie Erftlinge, und an biefen recht gegründete Leute bekämen. 
Sie hätten ihnen nad ber Schrift eine beutliche Erkenntniß bei- 
zubringen, doch immer fo viel möglich dahin zu fehen, daß ihr 
Kopf nicht mehr davon faßte, als ihr Herz zugleich genoſſe. Den 
Johannes fehte er zum Lehrer unb Dolmeticher, ben 
Abraham zum Nelteften, den Sacob zum Grmahner, ben 
Iſaak zum Diener. „Dieſe vier nach Geift und Natur income 
parable Indianer” — fchreißt ee — „find rechte Guttesmänner 
unter ihnen und formiren eine Gonferenz, ber wir oft mit Er⸗ 
ftaunen beigewohnt haben.’ Gin Brief bes Regierungs-Dolmet- 
fher8 Conrad Weiffer, eines Siebentägers, an den Miffionar 
Büttner fehildert Iebendig Die daſelbſt waltende Gnade: „Der 
Indianer Glaube an ben Heren Jeſum Chriftum, ihre Einfalt 
und unverſtelltes Weſen, ihre weientliche Empfindung ber durchs 
Blut Jeſu zu wege gebrachten und von ben Brüdern gepredigten 
Gnade gab mir ben allergrößten Eindruf und Glaubensgewiß- 
Heit, daß ber Herr mit euch iſt. Es war mir, als fähe ich ein 
Hänflein ber erften Chriſten bei einander. Ihre Alten faßen tn 
ber Berfammlung, theils auf Bänken und wegen Enge bes Raums 
auf bem Boben mit großer Gravität und Andacht, und hörten 
bem Bruder Byrläns zu, ale ob fie ihm die Worte aus bem 
Hirzen hören wollten. Johannes war Dolmetfcher, und hat 
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es aufs allerfchoͤnſte verrichtet. Ich Halte ihn für eimen Mann 
ber. mit Geiſt imd Kraft gejalbt if. Kurz zu jagen, ich reihe 
23 uber die größten Gnaden, die mir in meinem Lehen geſchenkt 
Find, daß ich in Chelomelo geweien bin. Der Spruch: Jeſus 
Ehriſtus geitern und Beute und berfelbe in Ewigkeit, war ganz 
neu und lebendig in meinem Herzen, ald ich die Patriarchen ber 
amerikaniſchen Kirche da herum fiten fahe, als ‚Zeugen des Ver⸗ 
söhungsupfers unfers Herrn Jeſu Chriſti. Ihr Gebet müſſe bin: 
auffommen ind Gebächtnig vor Gott, und aus bem Himmel 
wmäülle gegen ibre Feinde geftritten werben! Der allmächtige Gott 
wolle Dir und Deinen Gebülfen eine offene Thüre geben zu 
den armen Heiden!” 

Bon demſelben Dolmetfcher, zwei. getauften Indianern und 
einigen andern Perſonen begleitet, unternahm ber Graf im Herbſt 
eine dritte Indianer-Reiſe, an ber Susquehanng hinauf 
durch den Urwald in das Gebiet dr. Schawanos⸗Indiauer, 
welche für den roheſten und graufamften Stamm gelten. In der 
Nähe ihres Hauptdorfes Wajomick, in der Wüſte Shehan⸗ 
towa, ſchlug er fein Zelt auf und blieb zwanzig Tage bei ihnen, 
um ihre Sitten, Begriffe und die Art, ihnen nützlich zu werben, 
zu erforſchen. Während ihres Aufenthaltes unter dieſem eifer⸗ 
füchtigen, jähzornigen und grauſamen Boll hatte fich die Geſell⸗ 
ſchaft ihrer Sicherheit wegen eingetheilt, immer einer um dea 
andern eine halbe Nacht zu wachen. Das Lieb: „Herr Sefn, 
wahl Du niht in Deinem ftillen Licht u. f. m.“ 
(Knapp 161.) ift ein Denkmal der Nachtwache unfers Grafen. 
Sein langer Aufentbalt aber erregte bei den Wilden Verdacht 
und endlich gar ben Cnitchluß, ihn und die Seinen zu ermorden 
Da überfiel den Dolmetfher, Conrad Weiler, Der abweſend 
war umb an einem benachbarten Ort über die geichte Zeit auf 
gehalten wurbe, päöblich eine folche Augſt und Bangigkeit, bei 
er nach Wajomick eilte, und eben noch zu rechter Zeit ankam, 
ben boͤſen Aufſchlag zu entdecken und zu vereiteln. Eine ande 
Lebensgefahr drohete dem. Strafen hier von einer Schlange, bis 
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ſich um ſeinen Hals geſchlungen, die er aber in der Kraft des 
Herrn abfehüttelte. (Mr. 16, 8.) | 

Die Rüdreife nach Bethlehem war. in ber fpäten Jahreszeit, 
bei fchlechter Witterung, angeſchwollenen Klüffen und Falten Näch- 
ten noch befchwerlicher ala die Hinreiſe; boch traf bie Gefell- 
Ihaft am 9. November glücklich in Bethlehem ein. 


An diefer aufblühenden Gemeine und überhaupt an bem 
beginnenden Gemeinleben in ber Wildniß erfreute fih der Graf 
innig, er ſchrieb davon unter anderm: 


Alle unſre lieben Geſchwiſter durchs ganze Penſylvaniſche 
haben einander himmliſch lieb. Europa muß ſich vor dieſer 
Liebe ſchämen, fo groß ift fi. Die Gemeinen ſind Hein, aber 
ſehr lieblich Bei ber Sonmingöfeier heißt ed: Zuletzt iſt bie 
&emeinitunbe, ba ſich ein Geiſt van Alters ber merken läßt. Dar⸗ 
auf wird. gegefien, und dann ifts: Anbeten: Beim Anheten iſt ein 
Vers itzt Diode, darauf wir ganz. von. ungefähr gekammen ſind: 


O Vater freue Dich, fo Hoch, fo inniglich, 

als es Dir natürlich, 

Dein’s Sohn’ Volk Tiebet Dich, 

und tft gang kreatürlich (da füffen wir und): 

unter den geheugt, 

Der Dir göttlich gleicht. (Da fallen wir nieder und fingen. 
te Christum laudamus.) 


Wir fühlen die Ruhe bes Volkes Gottes im Vorgeſchmack. 
In einem Liede bes Grafen aus diefer Zeit heißt es: 


Gemeine, liebe Dich. 

durchgaͤngig inniglich ⸗ 
mit- gefalbten Trieben, 

Denn Gott erwählte Dich 

von Ewigkeit zum Lieben, 

Dir iftd angepaßt — 

daß Dein Herz umfaßt, 

was Dich Habs und haft. 
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Das Lieben meine ich, 

das feit dem Seitenftidh 

der gehaugnen Liebe 
num unveränderlich 

der Kirche Krone Hliebe, 

drum liebt fie fo fehr, 

aber wer liebt mehr 

als wir Alle? Er! 


Eigenthümlich war bei ber Einrichtung von Bethlehem bie 
gemeinfchaftliche Haushaltung, da bie Einwohner eigentlich zur 
Pilgerſchaft, auf Miffionen und fonft bereit waren; biefed hat 
etwa zwanzig Jahr Iang beftanben. ferner wurbe nach gemeins 
famer Abrebe bie ftille Begehung bes Sabbaths eingeführt. 


Bel der Innigkeit zeigen biefe Anfänge unfrer Gemeinen 
in Norbs Amerika auch eine Kraft und Einfalt, bie an bie erſten 
Jahre Herrnhuts erinnert. Der freubige Geift, ber ſich beim 
Anbau never Wohnoste kund thut, wenn ber Zwed davon den 
Seelen Mar ift, wurbe burch bie Nähe feinblicher Indianer bei 
ben Brübern nicht gebämpft; fie wußten, in welches Bauherrn 
Namen fie arbeiteten. 


Ehe ber Graf nun Penfploanien verließ, fuchte er überall, 
wo ihm Gelegenheit bazu gemacht wurbe, feinen lieben Deut: 
ſchen noch einmal zu predigen. Spangenberg ſchreibt davon: 
„Es war ihm zwar leid, daß fo wenig Kirchen in Penſylvanien 
waren, und er hielt es für unfchidlich und unbequem, baß bie 
Berfammlungen in Sceunen und Häufern mußten gehalten, 
werben. Da aber folches für bie Zeit nicht zu ändern war, fo 
bequemte er fich auch dazu, aus Liche zu den Seelen. — Zu 
feinen Bffentlihen Predigten kamen Leute aus verfchiedenen Ders 
faffungen, und ber Graf bekannte die Wahrheiten, bie in Pens 
ſylvanien fo fehr wibderfprochen wurben, mit ungemeiner reis 
muͤthigkeit. Inſonderheit griff er bie aus eigner Vernunft und 
Kraft erwachfene Gerechtigkeit und Heiligkeit gewaltig an. — 
Er glaubte nämlich, daß bie Menſchen, bie fo viel Gutes außer 
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Ehriſto aufzuweiſen und zu rühmen haben, wie dort ber Phari⸗ 
füer fagte: „Ich danke Dir Gott, daß ich nicht bin wie anbere 
Lente u. ſ. w.“ dem Heiland efelhaft wären, weil fie bie Wahr- 
heit Gottes, welcher in feinem Worte fagt, daß alle Dienfchen 
verloren find, die nicht ald arme Sünder zu Jeſu kommen, und 
in Ihm Gnade, Bergebung und Seligkeit finden, fo viel an 
ihnen ift, zur Züge machen. Daher war er ber Gebanten, daß 
folche von fich ſelbſt eingebilbete Heiligen noch vielmehr Urſach 
hätten, dem Heiland mit Reu und Leib, in wahrer Erkenntniß 
ihres Verderbens und Abſcheulichkeit zu Fuße zu fallen, und ſich 
vor Ihm zu fchämen, als andre Menſchen. Er war feit darauf 
geftellt, allen folchen Heiligen, die e8 ohne Jeſu Blut und Tod 
worben find, getroft zu bezeugen, daß ihre Heiligkeit nichts ats 
ders fei, als ein beflecktes Kleid. — Nachbem er fich unter ans 
derm einmal darüber erflärt hatte, ſchloß er mit ben Worten: 
„Dabei will ich bleiben, und habe darin den Sinn, den Dr. Luther 
zu Worms gehabt: Da ftehe ich, ich kann nicht anders, Gott 
helfe mir.” 

Nachdem der Graf noch einige Zeit ben Gemeinen zu Beth: 
Schem und Nazareth gewidmet, auch in Philadelphia und Neu⸗ 
Dort Stadtgemeinen, ähnlich denen in Amfterdam unb Lonbon, 
eingerichtet hatte, machte er in den lebten Tagen bes Jahres 
mit ben von den Synoden her mit ihm verbundenen Freunden 
ans ben verfchiedenen Religionds Parteien feinen Verlaß und vers 
abrebete mit ihnen, daß ſolche Synoden alle Vierteljahr in Pen⸗ 
ſylvanien gehalten werben follten. — Den Arbeitern ber Brüder⸗ 
Gemeinen Tegte er in einer Verlaßrede feine Grund = Ideen bar, 
in Abficht auf die Predigt. des Evangelii und bie Sammlung 
der Seelen in Penſylvanien. — Unmittelbar vor feiner Abreife 
nach Neu⸗NYork am 31. Dezember alten Styls hielt er in ber neu⸗ 
erbauten evangelifchen Brüber- Kirche zu Philadelphia eine Rebe 
über ben Tert des Tages: Sie hatgethan, was fie konnte 
(Mare. 14, 8.), und erzählte barin zum Lobe Gottes, was wähs 
send feines Aufenthaltes in Amerika geſchehen fet. 
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Bon dieſer zweiten Reife iiber das Wehtmeer und feinem 
Aufenthalt: ie Penfylvanien bat ber Graf manches Andenken in 
feinen: Lirbern hinterlaffen, aus denen Folgendes hier ſtehen möge: 


Herr und Gott und Hüter 
Deiner ganzen Schaar, 
Deren Geiſt'sgemüther 
Sind wie Deines war, 
And die ale Stunden 
Predigen mit Schall 

Don den heilgen Wunden 
Jeſu überall: 


Wir find Deine Beute, 
Die Dein Tod errang,. 
Bleiben Deine Leute 
Heut? und Tebenslang. 
Laß in Dir ım& bleißen, 
Blutger Kirchenfürſt. 
Und Deim Werk betreiben; 
Bis Du kommen wirt; 


Bid nach allen. Broben, 
Die Du etwa nodı 
Uns haft: aufgehoben: 

‚ Unter Deinem Jod, 
Mir die Ewigfeiten 
Und das Siegesfeld 
Seliglich beftreiten, 
Bor. Dir dargsftellt!. 


Da ſoll in den Chören 
Der Unendlichkeit 

Unter Hänflein ehren 
Dich, Du offne. Seit. 
Des, der. auf dem Bogen 
Zeigt fein Angeficht, 

Und auf WBolfenwogen 
Herzeucht zum Gericht! ) 





*) Dies Lied if bei einen: Liebeemahl in Philadelphia gefangen. 





Ferner: Auf ber See in großem Sturm: 


Gefegue auf der Neite, 

Herr, die Du aus dem Kreiſe 

Der felgen Sunderſchaft 

Aufs Meer hinausgefendet, 

Denn fih ihr Schiff noch wendet! — 
Bir leben ja von Deiner Kraft. 


Wir wiſſen, daß fie heute 

Als zartverbundne Leute 

Auch denfen, wie's uns wär! — 
Ste ſchicken Ihre Grüße 

Und heil'gen Liebesküſſe, 

Wer weiß durch welchen Engel, her. 


Man fühlt ſolch ſanftes Saufen, 
Auch bei dem ſtolzen Brauſen 

Der Fluth vom Lande her, 

Dahin wir gehen ſollen, 

Wenn unſer Herr wird wollen; — 
Doch unſre Herzen find kein Meer. 


Wir liegen ſtill und eben 
Gebogen vor dem Leben, 

Vor Ihm, dem Gotteswort, 
Das einſt Johannem bückte, 
Als: im Glanz erblickte. — 
Wir feguen die Gefchwilter dort. 


Sei, wo Du wilitt, auf Erden: 

So fei ein Schmul der Heerden, 
Wo Zefus Hirte ift! 

Du Bolt bei allen Bolke, 

Du Heine Meereswolke 

Bieibft doch beifammen, wo Du bift. 


Ihr Lieben Herzensglieder! 

Der Weihrauh unfrer Lieder 
Gehöret für die Schaar, 

Drin Jedem ehedeffeit 

Sein Heil ward zugemeflen, 

ALS unfers Lammes Nachtmahl war. 
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Was Ihr genoßt, genießt man; 

Was Ihr umſchließt, nuſchließt man; 
Ihr eßt und trinkt den Freund, 

Wer weiß, wer auf den Wogen 

Des Meers kommt hergezogen! — 
Man hat Ihn, wo man um Ihn weint. 


Was meint ihr, wie man's nähme, 
Wenn jetzt der Heiland käme? — 
Vielleicht erſchräken wir? — 

D nein! mit Thränengüffen 
Nief! Alles, Ihm zu Füßen: 
Bilfommen uns, Du König, hier! — 


Mas warten nım die Länder? — 
Ihr angeflammten Bränder 
Dom Feu'r, das Zefus Ehrift 
Aufs Erdreich ausgeftreuet; 
Das Werk des Herrn gedeihet! 
Laßt fehn, wer unfer Zefus ift! 
Fleh':an den Gott der Götter, 
Den ewigen Erretter, 

Den Herrn, Immanuel, 

Du Ehre feiner Lande 

Bei aller Schmah und Schande, 
Du armes Hänffein Israel! 


Gruß nach der Ankunft in Nord⸗Amerika an die Brüder in 
St. Thomas: u 
Im Frieden Jeſu Chriſt, 
Der unſre Freude iſt, 
Wohnen unſre Lieben. — 
Seid inniglich gegrüßt 
Weit über'm Weltmeer drüben! 
. Und du, Heimathsort, 
Freud’ an Seinem Wort 
Sei dein Schirm und Hort! 
Es geh’ Euch wohl im Licht, 
Bor Zefu Augefiht! — 
Er baut eine Mauer 
Um uns, die nie zerbricht 
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Im Sturm und Regenfhaner! 
Unfrer Hütten Thür 

Beiget für und für: 

Jeſu Blut iſt Hier! — 


Darum gedeihe doch 

Der Gnade ſanftes Joch 
Jeglichem zum Segen! 

Und wir erwarten noch 

Des treuen Heilands wegen, 
Manche Völkerſchaft 

Durch des Blutes Kraft 

Zu Ihm hingerafft. 


Vergleiche auch ſchon vor der Hinreiſe in London aus einem 
Abſchiedsgeſang: 


Chor: Wir gehn in die Ferne und kommen zurücke, 
Und machen, fo gut man Tann, Jedes fein Glücke. 


Arie:. Wir danken unferm guten Herrn 
Zum Voraus für den fhönen Stern, 
Der unferm Wanderfuß wird glänzen, 
Und welcher und begleiten wird, 
Bis unfer Lamm, der gute Hirt, 
Uns wieder bringt zu unfern Gränzen. 
Gemeine! den? unfer, — wir find Dein. 


Choral: Herr Jeſu, Chrift, Dein Tod 2c, ꝛc. Brr. Gelb. 1419, 7. 


- Aus Torbay das herrliche Lieb: Volt Gottes aus ber 
Hoͤh' 2. (f. Knapp ©. 287,) mit dem Schlußvers, ber. noch 
jeßt oft . mit innigem Gemeinfchaftswehen unter uns geſun⸗ 
gen wird: 


Es geh’ uns Allen gut, 
Durch Jeſu Tod und, Blut, 
In Europa hüben, 
Bis an Neu-Herrenhut, 
In Indien dort drüben, 
Und in Afia 

- And in Afrika 
Sei uns Jeſus nah! 


t 
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Aber nicht nur in dieſen erhebenden Geſangen, ſondern übers 
haupt zeigte fih, und nicht blos auf heilfame Weife bie Vers 
mehrung des Gefühlsiebens im Grafen, und durch ihn in ber 
Gemeine. Die Abweichungen von ber evangelifchen Einfalt nah⸗ 
men zu, wobei auch bie Erinnerung an bie freie Wirkſamkeit in 
bem wenig georbneten geiſtlichen Zuftande Penſylvaniens dem 
Srafen die mannigfachen Schranten in Deutfchland mehr noch 
als bisher verleiden mochte. Daneben bildete fich eine Tebhafte 
Mipftimmung über das, was zur Gründung ber Brüder - Kirche 
von Seiten ber General⸗Conferenz in Deutfchland gefchehen 
war. Weberhaupt zeigte fich mehr perfünliche Gereiztheit im Ver⸗ 
hältniß zu den Gegnern, welche den Wiberfpruch immer heftiger 


. werben ließ. Es ift, wie Schrauten bach aus eigener tiefer 


Kenntniß fagt (S. 815. Nota) ein Wendepunkt in eime andere, 
verfehrte Richtung, aus weliher ber teche Aeltefte Seiner Gemeine 
und ber Tiebfte Meiſter Seinem Jünger nach mancher nothwen- 
digen Erfahrung in dem nächften Jahrzehend gnäbig und herr⸗ 
lich wieder in bie richtige Straße half. 


Mährend der Graf in Penfplvanien thätig war, wirkte 
Spangenberg nach feiner Weife nicht minder treu in Eng⸗ 
and. Bon ber allmähligen Bekanntſchaft ber Brüder Ar bieſem 
Enride ſeit 4728, den Beſuchen Spangenberg"s ud deb Gra⸗ 
fin 1735 und 37, ben Anfängen einer Gemeinfchaft in London, 
endlich von dem Herzensverkehr P. Böhlers mit ben 
Wesleys, Hutton und Andern iſt ſchon im J. Bande Nach⸗ 
sicht gegeben, ©. 148 ıc., 263 2ꝛc., 311 x., 365 2e. Es if 
aber auch ſchon (S. 379) bemerkt worden, daß fih um 1740 
bereits bie Methodiſten von den Brübern inerflich entfernten. 
Jene verfolgten (f. I. 409) theils nach ber Mesley’fchen Lehre 


das Ziel einer fünblofen Vollkommenheit, theils verwarfen fie 


mit Whitefield alles menſchliche Trachten nach Frommigkeit 
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vor dem göttlichen Rathſchluß der Gnade ober des Zorues. Ihre 
Wirkfamteit beſchraͤnkte ſich meiſt auf erwedliche Predigt, ohne 
ber einzelnen Seelen ſich anzunehmen. Dies gaſchah vom bey 
Brüdern, welche nichts als ben gelreuzigten Chrifius fürs Herz 
prebigten, ber und von Gott gemacht iſt zus Weisheit, zur Ger 
rechtigkeit, zur Helligung und zur Grlöfung (Ci. Ger. 1, 30.) 
Mit diefer Prebigt und ber Sorge für bie einzelnen Seelen fans 
den Die Brüder bei Vielen aus bem Volk ben meiften Gingang, 
Run fand an ber Spike ihren Thätigkeit Spangenberg, ber 
in Jena, Halle, Herrnhut und Nord⸗Amerika Erwedungs-Arbeit 
und Geelenpflege, fo wie die Gefahren her Separation und See⸗ 
zirerei gründlich kennen gelernt hatte Gr follte dem Außer 
Haushalt ber Brüber überhaupt ald General⸗Diakonus, und ihs 
ser Arbeit in England infonderheit vorfichen. In jenem Ant 
wurde er von allen Seiten um Hülfe angeſprochen. „Weil ich 
run, fagt es, unmöglich allenthalben helfen konnte, fo trieb mich 
das unaufhörlich zu Gott meinem Helland. Er allein weiß, wir . 
viel taufenbmal, und mit welchem bringenden Flehen, ich mid 
Tag und Nacht zu Ihm gewendet, und ich habe gewiß geglaubt, 
Fr würde zur zechten Stunde Rath ſchaffen. Nun kann ich auch 
fagen: Ja, Er hat es gethan! Ihm fei Dank in ber Gemeine, 
bie auf Ihn. wartet, und bie um Ihn ber iſt!“ 

Dos Arbeitöfeld der Brüber in England, welches ſich immer 
ermeiterte, war Damals ein breifaches, in ber Hauptitabt, in ber 
sen Nähe, und Im Norden des Landes. 

In London ging die Arbeit im Segen, doch in ber Stille 
fort. „Es iſt ohnedem, fehreibt Spangenberg, Geräufch ge 
nug in ber großen Stadt, nicht nur in welilichen, ſondern auch 
in lirchlichen Sachen.” Alle Wochen hielten bie Brüder in ber 
Stadt an verfchiebenen Orten 12 Verſammlungen, bie Jeder 
maun offen fanden, und am Sonntag eine Prebigt in einer 
Bepelle, bie von ben englifchen Brüdern in Fetterlane ge 
wietbet wanhen. Am 40. November wurde unter einigen Hun⸗ 
Darten won Eyweckten eine Brüber- Socketät mit Aemtern duge 


richtet, wobei ein unausfprechliches Gefühl ber Gegenwart bes 
Heilandes waltete. — In ber Nähe von London, -In Broa⸗ 
doaks, befanden ſich ferner zwei Grzichungshäufer, für Knaben 
und Mädchen, beren Unterhalt großentheild aus bem Ganzen 
beftzitten werben mußte. 

Im Norden Englands, in Yorkſhire, predigte Benja⸗ 
min Ingham oft auf freiem Felde, mit großer Kraft und vie 
Iem Segen (I. 409). Mehr als 1200 Seelen waren burch fein 
Zeugniß erwedt worden, und fehnten fih nun nach Pflege und 
Gemeinfchaft. Kür beides empfahl Ingham biefe Seelen ben 
Brüdern, bie er Tonnen und Lieben gelernt (I. 330.), ba ex felbft 
an andern Orten prebigen wollte. Dan war willig dazu, und 
fand in einem zum Kauf angebotenen Gut einen geeigneten Platz 
zum Beginn einer- Gemein-Ginrichtung. Spangenberg bejog 
mit feiner Frau unb andern Gefchwiftern das Haus, Smit: 
houſe genannt, am 17. Juli 1742, mit ber Loofung: O Herr, 
hilf! o Herr, laß wohlgelingen! Sprich Ja zu unfern Thaten ıc. 
Hoch benfelben Tag hatte bie Schweſter Spangenberg bad 
erfte Liebesmahl mit einigen erwedten Gnglänberinnen. Das 
Mahl beftanb aus Haberbrod, Käfe und Waſſer, aber der Herr 
war unter ihnen. Das war ber Anfang bes Gemeinortes, ber 
Lambshill und fpäter Fullneck genannt wurde. 

Um fich bei dem Zubrang bes Volkes bie nöthige gefehliche 
Freiheit zu verfchaffen, trat Spangenberg in Verhandlung 
mit dem Erzbifchof Potter, und erhielt von biefem die Erlaub⸗ 
niß zum Prebigen für bie Brüber, als „ausländiſche Proteftanten, 
Moravienses dieti.” (Daher ber Name Moravians für bie 
Brüder» Gemeine in England.) Der Graf proteftirte von Ame- 
rika aus, indem er nur Societaͤten in Verbindung mit den Bru⸗ 
bern wollte, boch wurde dadurch nichts geändert. | 

Noch in ben letzten Monaten des Jahres machte Span: 
genberg eine Reife zu feinen Gollegen in ber General: Gon- 
ferenz nach Marienborn, deren Beſchwerde aus feinem Brief an 
Lelong gebacht werden mag: „daß ich von Holland weder 
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Bücher noch Loofungen mit mir genommen, bad ift mir auf ber 
einen Seite ganz lieh gemwefen, wiewol ich es auf ber anbern 
Seite bebaure. Denn ich mußte eilen, und hatte zwei Nächte 
zu Zuße zu gehen, un Sonntags früh in London zu fein. Da 
mußte ich meinen Heinen Koffer, in welchem ich nichts als 
Seripturen hatte, über 60 engliihe Meilen auf meinem Rüden 
tragen, weil ich den Bruder, den ich mit mir hatte, unterwegs 
in einer Herberge Frank zurüdlaffen mußte; da war mir's Tich, 
daß ich nicht zu fchwer beladen war.” 


Im Sanuar 1743 begab er fich nach Morkihire, und nahm 
feine Arbeiten .mit neuem thätigen Muthe wieber in bie Hand, 
führte die Pilgerhaushaltung mit feiner Frau unter Gottes Se⸗ 
gen in großer Armuth fort, und achtete es für Seligleit, ber 
Schmähungen und Leiden, denen bie Brüder in ber erfien Zeit 
ihres bortigen Aufenthalts ausgefegt waren, mit theilhaftig zu 
fein; denn fle wurden oft von ben: Landvolk mit Steinen ges 
worfen, unter beftändigem Gejchrei: away with you! Hinweg 
mit euch! Da mwurben fie getröjtet Durch bie Looſungen, in bes 
nen e8 heißt: ‚Die Welt mag uns verfluchen, ift unfer Segen 
Jeſus Chriſt!“ Und: „Allein Gott in ber. Höh’ fei Ehr’ und 
Dank für Seine Gnade, darum, daß nun und nimmermehr uns 
rühren kann fein Schade.‘ 


Der evangelifche Geift, in welchem Spangenberg lebte 
und wirkte, fpricht aus feinen noch jeßt unter und gern geſunge⸗ 
nen Liedern: 


Heil’ge Einfalt! Gnadenwunder! 
Tiefite Weisheit! größte Kraft! 
Schönite Zierde! Liebeszunder! 
Wert, das Gott alleine fchafft! 


Alle Freiheit geht in Banden, 
Aller Reihthum ift nur Wind; 
Alle Schönheit wird zu Schanden, 
Wenn wir ohne Einfalt find. 
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Denn wir in der Einfalt ſtehen, 
Iſt es in der Seele licht: 

Aber wenn wir doppelt fehen, 
So vergeht und das Geſicht. 


Einfalt denkt nur auf das ine, 
In dem alled Andre ſteht: 

Cinfalt Hängt ſich ganz alleine 
An- den ewigen Magnet. 

Einfalt quillt aus Jeſu Wunden, 
Mit dem theuern Gottesblut; 
Mer fie da nicht hat gefunden, 
Der tft fern von diefem Gut, 
Wer fonft nichts als Jeſus ſchmecket, 
Ber allein auf Jeſum bluckt; 
Weſſen Ohr nur Jeſus werfet ;. 
Den nichts außer Ihm erquidt.: 
Wer nur bat, was Jeſus giebet; 
Ber nur lebt aus Seiner ZU ; 
Her nur will, was ihm beliebet; 
Wer nur kann, was Sejus will; 


Wer nur geht auf Seinem Pfade; 
Wer nur fleht bei Seinem Licht; 
Wer nur flets verfangt mach Gnade, 
And mag alles Andre nicht; 


Ber Ihn fo mit Inbrunit liebet, 
Daß er feiner felbit vergißt; 
Wer fih nur um Ihn betrübet, 
Und in Ihm nur fröhlich iſt; 


Wer allein auf Zefum tranet; 
Mer in Jeſu Alles find't: — 
Der iſt auf den Fels erbanet, 
Und ein ſelig's Gnadenkind. 


Wohl dem, der den Herrn läßt machen, 
Wohl ihm, der Herr it fein Hirt! 
Jeſus wartet feiner Sachen, 

Daß man fich verwundern wird, 
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Die Kirche Chriſti, die Ex geweiht 

Zu ſeinem Hauſe, iſt weit und breit 

In der Welt zerſtreuet, in Nord und Süden, 
In Oſt und Weſt, imd doch ſo hienieden, 
Als droben, Eins. 


Die Glieder find ſich meiſt unbekannt, 
Und doch einander gar nah verwandt; 
Einer iſt ihr Heiland, ihr Vater Einer, 
Ein Seit regiert fie; und ihren Keiner 
Lebt mehr fich felbſt. 


Sie leben Dem, der fie mit Blut erkauft, 
Und mit dem heiligen Geiſte tauft; 

Und im wahren Glauben und treuer Liebe, 
Geh'n ihrer Hoffnung lebend'ge Triebe 
Aufs Ewige. 


Wie fiebts mit ihrer Verfammiung and? 

Hier find fie fremde und nicht zu Haus; 

Unter fo verſchiedinen Neligionen, 

Kicchenverfafjung und Secten, wohnen 

Sie bie und da. v 


Die unumfränlete Hand des Herrn 
Beforgt fie All' in der Näh' uud ern’; 
Und zumeilen fammelt Er fih auch Haufen, 
Die Er mit Seinem Geiſt pflegt zu taufen 
Zu Einem Leib. 


Das werden Gemeinen des Lamms genennt, 
Worin dad Feuer des Herren brennt: 

Unſer Sotteslämmlein wohnt in der Mitten; 
Gnade und Wahrheit füllt folhe Hütten 
Und Fried’ und Freud, 


Mit folhen Kirchlein tit unfre Zeit 
Reichlich gefegnet; wir find erfreut 
Ueber Jeſu Gnade, und bitten: mehre 
Du Geilt des Herrn! feine Gnadenheere 
An Zahl und Kraft. 
(Br.⸗Geſb. 85 u. 959.) 
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Unter ben deutſchen Brübern, welche damals der Gemeine 
in England dienten, iſt Ludolf Ernſt Schlicht zu nennen, 
ber noch jetzt in manchen herrlichen Verſen unter und lebt, 
z. B. No. 614, 2. u. 636, 1. 2. 

Sp war bad Werk der Brüber in England in Tieblichem 
Aufblühen, als der Graf Zinzendorf ben 17. Februar in 
Dover landete. Die Unternehmungen ber General» Conferenz, 
gegen welche er ſchon fehriftlich proteftirt, hatten ihn zur Abreife 
von Nord-Amerila in ben eriten Tagen bed Jahres beftinmt.”) 
Bei ben Scilly⸗Inſeln brachte ein gewaltiger Sturm das Schiff 
in Gefahr; der Graf aber fagte dem Gapitän Garrifon mit 
Slaubensgewißheit voraus, daß die Gefahr in zwei Stunden 
vorüber fein werde. Dies geichah, zum unvergeßlichen Eindrud 
bed Mannes, ber fpäter zur Brübders Gemeine trat. Der Graf 
eilte zu Spangenberg, ummit diefem über Vergangenes und 
Künftiges auszureben. Dieſer fchrieb darüber an die Gräfin: 
„Da haben wir unfern theuern Bruder, ben lieben Herzens⸗ 
Strafen wieder, und freuen uns mit ihm über alle dem Guten, 
bas def Herr an ihm und durch ihn gethan hat. So bald wir 
hörten, daß er bieher auf dem Wege war, machten wir und 
gleich auf, und eilten noch ben Tag bis Duncafter, wo wir zu 
Mitternacht ankamen. Kein Menfch hätte uns für noch fo viel 
dazu gebracht; denn e8 war finfter wie Pech, und ein gefährli- 
her Weg; aber bie Xiebe riß uns hin. Als wir des Morgens 


*) Auf diefer Rüdreife fang der Graf das Lied, (Kuapp S. 164.) 
in welchem die bekannten Verſe ftehen: 
Die Zeit it Sein, und jeder Tag, 
Wie Er ihn Haben will, 
Daß er. vollendet werden mag; 
Drun iſt der Wille ſtill. 


So wenig man verrichten fann, 
Man thut Doch gerne Das, 

Bas Er am liebiten hätt’ gethan, 
Und das heißt und erit was, 
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fortreiſten, und unfre Augen aufhuben, ſahen wir die theuren 
Pilger von ferne, und eilten auf ſie zu. Freude und Beugung 
erfüllte unſre Herzen, und mir nahmen fie auf, als wären fie 
som Himmel gelommen. Nun find wir hier in Smithouſe beis 
fammen als Kinder, und haben nichts als Freude. 

Die Gefellfehaft zur Förderung bed Evangeliums unter ben 
Heiden (f. I. 410.) ermunterte der Graf herzlich, in ihrem Merk 
fortzufahren. Unter den neuen Belanntichaften, bie er machte, 
tft zu nennen ber große Prediger John Cennik, eigentlich 
Pantoffelmacher, der |päter im den Dienft ber Brüder trat, und 
James Erskine, Mitglied des Parlaments aus Schottland, 
auf deſſen Wunſch ein Bruder borthin gefendet wurde, Ers⸗ 
fine erzählte den Grafen, baß er auf der Bibliothek zu Aber⸗ 
been das Original ber von 53 Herren unterfchriebenen Protefta- 
tion des böhmifchen Adels gegen bie Hinrichtung ihres gelichten 
Lehrers Johann Huß gefehen. — Damals fand ſich ber Graf 
‚auch gebrungen, über einige Lehren ber Methobiften als unevan⸗ 
gelifch fich nachdrüdlih zu erfären, nachdem er mit John 
Wesley eine vergeblihe Unterrebung gehabt hatte. 
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Chätigkeit der General-Konferenz auf dem Europäifchen Fchland 
für Stiftung neuer Gemeinen, und Befehigung der Mäh- 
rifhen Kirche. 1742 und 43. 

Mährend Spangenberg in England wirkte, waren in 
Deutſchland die Glieder ber General-Gonferenz nicht minder thäs 
tig für bie Sache der Brüber- Gemeine. Auch bier war in 
vielen Gegenden, wie wir ſchon wiſſen, eine Tebendige Bewegung 
ber Seelen unter allen Klaffen bes Volles, Hohen und Nicberen. 
Diele, die das Quaͤlen des Verderbens wohl erfannt, und bie 
fih in ben Wegen des Geſetzes ermübdet hatten, fanden in ber 
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anfältiger Predigt ber Brübder von dem Lamme Gottes, meldheh 
den Bolt Gunde trägt, und das Keinen, ber. zu ihm Tom, 
hinausftoßen will, den rechten Weg zu dem Frieden des begna⸗ 
digen Suͤnderg. Da ſie aber von Seiten ihrer geiftlichen Obern 
über dieſer Zuneigung zu ben Brübsen manchen Wiberfpruch zu 
erdulden hatten, fo wuchs natürlich bie Sehnfucht, ganz ber Ge⸗ 
weinfchaftfegen der WBrüben theilhaftig zw werben, und es nie 
ſtanden daraus Daraus mehrfache Geſuche um Gründung neues 
emein⸗Orte. Die GeneralsEonferenz glaubte gegen dieſe Wünfche 
nicht gleichgültig bleiben zu dürfen; wollte fie aber auf bie Er⸗ 
füllung berfelben bedacht fein, fo mußte fie Sorge tragen, daß 
bie Bewohner folcher neuen Gemeinen nicht ben ihr großentheilg 
obgeneigten geiftlichen Behörben, fonbern unmittelbar dem Lan⸗ 
deſsheren und befien Minifterium untergeben würden. Dies ſetzte 
nun Anerkennung ber Mähstichen Kirche durch urkundliche Erklaͤ⸗ 
rungen vorqus. Um folche Anerkennung zu erlangen, zeigten bie 
Umſtaͤnde ſich damals beſonders günftig. Namentlich in den 
Preußiichen Lauben feit Friedrichs II. Ihronbefteigung 1740, wel⸗ 
her noch in. bemfelben Jahr bie Beſitzuahme Schlejiens folgte; 
mit biefer aber war alsbald bie bisherige Bebrüdung ber Evan- 
gelifchen aufgehoben worden. Im Folgenden wird nun von ben 
Bemühungen ber General-Eonferenz für ben Weiterbau ber Brüs 
bersKicche und ben bamit zufammenhängenden Anfängern vers 
fchiebener Gemein Orte, bid zu ber Rückkehr bes Grafen aus 
Denfplvanien im Frühjahr 1743, Bericht gegeben. 

Zuexrſt ſteht in ber Reihe Nisky, bie Nachbarin Herrn⸗ 
huis. 

Von Auguſtin Schulz's Zeiten (. 326 3c.) war ein 
Segen unter ben Böhmen in ber Oberkaufig geblieben. In Zittan 
Schloß fich eine Verbindung von Männern und Frauen zus Er— 
bauung zuſammen, bie auf SO Perfonen flieg. Sie hatten Bas 
ſammlungen unter fih, gingen zuſammen zum heiligen Abend; 
wohl in ber baͤhmiſchen Kirche, und wählten eine leitende GCon⸗ 
ferenz. Mit gleichgeßnnden Landoleuten in Dresben, Gehhardo⸗ 


dorf, Großhentersbsif und Berlin fanden fie in Verbindiug 
Da aber auf die erfte Liebe Meinungsfireit und Sonderungsluſt 
tindrang, wurden bie-Fühter eins, die Gemeine in Herrnhut mr 
Mermittelung zu bitten. Im Dezember 1741 kamen 10 Aha 
fandte dahin, und traten in Beſprechung mit den Dienetn ber 
Semeine, da die Loofung das Gebet bed Jeremiaͤ und Gomenius 
enthielt: ,‚Bringe uns, Herr, wieber gu Dir, erneure unfre Tage 
wie vor Alters! Und gieb und auch des Kirchgangs rechten 
Sebrauch!“ — In Folge der Beſprechungen richteten die Abge⸗ 
ſandten ein ſchriftliches Geſuch um nähere Verbindung mit ber 
Brübergemeine an bie GeneralsGonferenz in Marienborm. Diefe 
forderte die Böhmen auf, aus ihrem Mittel Einige zur weiteren 
Berbandlung zu fenden, ba fi dann drei Männer nah Mia 
sienborn begaben, um bie Vereinigung mit den maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
dern, no möglich an einem befonberen Orte, zu fuchen. 

Um dieſen Zwed auszuführen, Hatte ber ‚Kerr ſich einem 
Mann ewwichen in Siegmund Auguft von Gersdorf, 
Den von Trebus in der Oberlauſiß. In Folge eines le⸗ 
beusgefaͤhrlichen Huffchlages von einem. Pferde um feine Selig⸗ 
Beit verlegen, beſuchte er mit feiner Frau in Herrnhut, wo beide 
tief ergriffen wurden, und um Eintritt in die Gemeine ‚baten. 
Auf einem Vorwerk feines Gutes wohnte im dichten Walde ein 
Jaͤger böhmifcher Nation, durch welchen er non den Verhand⸗ 
Jungen ber Böhmen in Herrnhut hörte. Er erbot fich, fie auf 
felnem Out aufzunehmen, wovon der Generals Eonferenz fehon 
vurch bie drei Abgeordneten Bericht gegeben twurde. — Diele 
ging mit Genehmigung bes Herrn auf die Bitte ber Böhnien 
ein, und übertrug bie Ausführmg den Brüdern Fr. von Wat: 
tewille und Jonas Paulus Weiß. Gegen biefe erflärte 
fih Herr von Gersborf, daß er bie Böhmen als ein Vater 
und Pfleger auf feinem Gute Trebus aufnehmen, Alles, was 
er Ihnen an Freiheiten nur zueignen kann, geben, und was zur 
Aufrichtung einer Gemeine Jeſu Chrifti, bie auf Sein Blut ge⸗ 
grimbet iſt, erforderlich fein mag, fo viel an feinem Theil iſt, 
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Aungen auf dem Seiblihhofe, zu benen dad größte Schloßzimmet 
benußt werben mußte, -erzegten aber Immer Auffehen. Denn alles 
Conventikelweſen war ſtreng verboten. Dach kehrte füh Seiblik 
nicht daran; er konnte und wollte fich ben vielen Erbauung fuchen⸗ 
Yen Seelen nicht entziehen, unb wartete bie Folgen ruhig ab. Der 
wratholiſche Geiſtliche in Peilau warnte ihn. Setblig fragte ihn: 
was ſoll ich thun? Sof ich Menſchen mehr gehorchen, denn Gott? 
Hieranf antwortete Jener: „Sie mürſſen leiden; fo gehört ſiches 
für Kinder Gottes, in welcher Religion ſie auch leben; ich aber will 
Ahnen Tein Leid zuzichen und Sie nicht verflagen.” Um nicht 
feldft in Verantwortimg zu Tommen, übergab biefer Mann feine 
Pfarre einem Curatus und begab ſich in die Stile nad Neiffe. 
Um dieſe Zeit ſtand Seidlitz einmal, fo wird erzaͤhlt, an einem 
Fenſter feines Schloſſes; ein Gewitter zog auf; er fagte zu eints 
gen, neben Ihm ftehenben Freunden, anf ein Haus hinweifend: 
„auf bem Plage wirb eimmal eine Gemeine gebaut werben!” 
In dem Augenblicke fchlug ein Bliz in bad Haus, und 8 
brannte ab. — Die böfen Gerüchte, die über feine Verſamm⸗ 
Tumgen Verbreitet, und die Klagen, bie darüber von Lutheranern 
und Katholiken erhoben wurben, bewirkten endlich, das ihn bie 
Regierung in Jauer auf Befehl vom Gberamte vor ſich forderte. 
Er überlegte mit feinen Freunden, was zu thun ſei? Der nie 
Lvoſung gezugene Vers: „Geh', Seele, friſch im Glauben dran; 
und ſei nur unverdroffen x.” beſtimmte ihn, fogleich abzureifen. 
Die gerade verſammelten Erweckten fangen ihm nah: Der Herr 
iſt noch und nimmer nicht von Seinem Volk gefhleben sc. In 
Sauer mußte er am 9. Juli 1739 fünf Stunden lang ſtehend 
vvr der Regierung gegen viele Befchulbigungen fich verantworten. 
Die Herren der Regierung bezrugten ihm zwar feine Unfchaulb 
und ihr Bedauern, daß fie, bios ber Betſtunden wegen, ſo Bart 
mit ihm verfahren wihßten, Heben ihn aber durch fünf mit Ober⸗ und 
Untergeweht verfehene Soldaten nach dem Rathhaufe bringen, 
bem Marktmeiſter übergeben und fein immer mit fünf Schloſ⸗ 
fern verwahren. Erſt nach drei Wochen erhieft fen Hausfchter, 
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der Bruber Hans Friedrich Thiel, Erlaubniß, fih mit ihm 
einfchliegen zu laſſen. Seine Gemahlin und Kinder kamen von 
Herrnhut nach Sauer, wurden aber nicht zu ihm gelaffen, und 
fonnten ihn nur aus dem Gafthofe zu ben drei Kronen am Fen⸗ 
fter ſtehen ſehen. Er mußte eine Lifte von allen den Perfonen, 
bie feinen Verſammlungen beigewohnt hatten, einreichen, welches 
bie Folge hatte, daß vom 18. bis zum 27. November Viele von 
biefen theild gefänglich eingezogen, theils ſcharf eraminirt wur⸗ 
den. Sie murben mit Landesverweiſung, mit Geld- und Leibes⸗ 
ftrafe, oder mit ähnlih Schwerem bedroht, wofern fie nicht von 
ben DVerfammlungen abliegen. Gar Manche von ihnen zogen 
nad Herrnhut. — Durch fein gelaffenes, unbefangenes Wefen 
bei den Berhören wurden Viele ber dabei Aumefenden fehr für 
den theuren Dünger des Herrn eingenommen; — man be- 
dauerte, Daß er, ber werth fei, für einen Heiligen gehalten 
zu werden, Fein Katholif ſei. Beſonders nahm fih ber Re⸗ 
gierungs - Präfident Graf Amsloo feiner au, und wirkte den 
Erweckten bie Freiheit aus, ihn zu befuchen. Dennoch war an 
feine Entlafjung aus dem Gefänguiß nicht zu denfen, und es 
hieß fogar, er werde auf bie Zeitung Glaz gebracht werben. 
Allein was geihah? Am 16. Dezember 1740 rüdte die Preußifche 
Armee unter Friedrich H. in Schlefien ein. Da wurde Seid⸗ 
lit am Thomastage, bem 21. Dezember, mit allen Ehren aus 
feinem Gefängniffe entlaffen. Er ſetzte fich fogleich auf die Poſt, 
fang vor ben Thoren von Jauer: Allein Gott in ber Hoͤh' fei 
Ehr'! ꝛc. und kam zur Freude feiner Familie und aller Ermwedten 
‘am 23. Dezember wieber in Ober-Peilau an. — Während fei- 
ner anberthalbjährigen Gefangenfchaft hatten, mehrere Hauslehrer 
bei den benachbarten Herrfchaften durch Zuſprüche und Betſtun⸗ 
ben bie Erwedung in biefen Gegenden nicht nur erhalten, ſon⸗ 
dern auch ausgebreitet. 

Im folgenden Jahr wurden die Erweckten aus der Brüder⸗ 
Gemeine regelmäßig beſucht, und nach dem Frieden zu Breslau 
1742 wurde im Herbft ein Betſaal auf dem Hof bes Herrn von 
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Geiblik aufgerichtet, Auch Rachkommen böhmiicher Audwars« 
derer wasen unter bes großen Zahl berer, die bort auf Anlegung 
einer Bruͤder⸗Gemeine hoffte, 


Achnliche große Bewegungen hatte ber Herr in ber Gegend 
Yon Bunzlau durch das nen verfünbigte Evangelium in vielen 
Herzen gewirkt. Die Bewohner biefer Gegend hatten nicht mur 
die weithin fchallende Stimme bed Grenz » Apoftd, Mag. 
Schwedler in Nieder-Wieſe zu bleibendem Segen vernommen, 
defien theures Gedaͤchtniß zu Anfang biefer Gefchichte zu finden 
ft: fondern auch in Thommendorf am Queis hatten von 1725 
bis 38 zwei theure Zeigen des Evangelinms, Mäbrian und. 
Dams dorf, viefe Hundert Seelen erweckt und auf bem Weg 
des Lebens erhalten. Der eritere dieſer treuen Knechte Jefu hatte 
zum tiefen Eindrud für Biele einft geweiflagt, es werbe ein Licht 
aufgehen nicht weit von Bunzlau, da mwerbe von ber freien 
Gnade im Blute Jeſu gezeugt werben. Da bie mährifchen Brüs 
ber von Anfang ihrer Auswanderung ihren Durchweg meift durch 
jene Gegend zu nehmen hatten, fo knuͤpften ſich früh Verbindun⸗ 
gen mit den gläubigen Seelen unter den evangelifchen Schleflern 
an, die bamald mehr ober weniger unter ben Drude ſich befan- 
ben. Beſuche von Herrnhut nährten biefe Verbindung. Und als 
1739 der früher in Berthelsdorf fo gefegnete Pair Rothe 
nah Thommenborf kam, der dort weniger im Geiſt ber evange- 
liſchen Liebe prebigte, als feine beiden Borgänger, und auch ber 
gemeinfihaftlichen Privats Erbauung abgeneigt war, fo wurde das 
Verlangen nad Gemeinfchaft mit ben Brüdern und in ihrer 
Meife nur am fo Tebendiger. 


Als nun Friedrich IL Schlefien in Yelfig genommen, und 
ben Evangeliſchen Religionsfreiheit gegeben hatte, fo wurde je- 
ned Berlangen nach Erbauung kund durch die an vielen Oxten 
beginnenden Verfammlungen. Die Grwedten hielten Sing- und 
Betſtunden in Häufern und im Bufche, und brachten nach ber 
Tagesarbeit manche Nädte draußen fingend zu. 
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Auch wurben bie vielfachen Bitten um Erlaubniß zu Bet⸗ 
baufesn vom König gewährt, und bald erhoben ſich mehr als 
200 Bethäufer im ſchleſiſchen Lande Damit wurde aber bem 
tiefern Bebürfniß ber Seelen keineswegs durchgängig abgeholfen, 
denn an manche Orte kamen als Birten ber Heerde Feinde bes 
Kreuzes Chriſti, welche nun ihresfeits bie Schafe von ber Weide 
abzuhalten fuchten, Die allein das Leben und volle Genüge gibt. 
So wurde auch um Bunzlau bie Echnfucht nach einer Zufluchts- 
ftätte in bes Brüder⸗Gemeine immer lauter und bringenber, und 
auch bier hatte ſich der Herr fchon unter ben Edlen nach bem 
Fleiſch, einen tsenen Kuecht zu Ausrichtung feiner Abficht erſehen, 
in dem Mittmeifter von Falkenhayn auf Groß⸗Krauſchen. 
Dieſer fromme Herr hatte fich mis feinen Unterthanen oft felbf 
im Worte Gottes erbaut und öffnete gem fein Schluß den Ver⸗ 
fammlungen ber Brüber. | 

Während fo in vielen Seelen, namentlich in ber Gegend 
von Reichenbach und Bunzlau, aber auchE anberwärts bie Ein⸗ 
Sichtung von Brüder⸗Gemeinen fehnlich gewüuſcht wurde, hatte 
die General- Eonferenz ſich veranlaßt geliehen, für eine beabſich⸗ 
tigte Niederlaffung zu Montmirail im Fürſtenthum Neuchatel 
um Freiheit bes mährtichen Brüder in ihrer Verfaſſung bei ber 
Preußischen Regierung nachzuſuchen.“) Diefes ſpecielle Geſuch, 
deſſen nächiter Zweck nicht erreicht wurbe, führte aber in Er⸗ 
wägung: ber ſchleſiſchen Umftände, zu einem allgemeinen Geſuch 
um Eingang in bie Preußifchen Stanten, für bie mährlichen 
Brüder mit Freiheit des Bottesbienfted und ber Dischplin, und 
ber Erlaubniß nicht unter dem Gonfiftorium ſtehen zu müſſen. 
Bei dieſer Verhaublung, bie von einigen Brüdern "in Berlin ger 
führt wurbe, erwies fich befonders thätig Balthefar Friebe 
Graf Promnig auf Halbau, Burau ꝛc., ein reich begüterter 
Herr, ber, nachdem er bie Freude und Ehre der Welt genoſſen, 

”. Man glaubte, daß anch Waldenſer fih dorthin ziehen würden, 
welche fpikter mit vieler Deilwerbe und nit ohne Gefahr in Piemiart 
ſetbſt geſucht werden find. 

3* 
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durch feinen erweckten Kammerdiener, ber ihm eine leichtfertige 
Rede verwies, auf das Heil ſeiner Seele aufmerkſam geworden, 
mit den Bruͤdern in Bekanntſchaft gekommen, und auf ſein drin⸗ 
gendes Verlangen zur Aufnahme in die Gemeine gelangt war. 
Er erklärte, es möchte es Jedermann wiſſen, daß er zu dieſem 
Volke gehöre; beim Stundengebet ſagte er: ich wage nicht, euch 
Brüder zu nennen, bis ich aufgenommen bin. Er war „ivie 
Macs, wie ein Stäublein” und bem Volke ganz ergeben, zu 
dem der Herr ihn geführt Hatte, wie Schrautenbad fagt, 
„ein Dann, der viele überaus ſchätzenswerthe Eigenſchaften be⸗ 
ſaß, mit einem Zinzen dorf aber nie in Einem Tage genannt 
werden mußte.“ Dieſer Herr wendete nun ſeinen Einfluß für 
das Geſuch ber Brüder an, und am Weihnachtstag 1742 unter⸗ 
zeichnete Friedrich IT. bie General-Eoneeffion zu ben Nieberlaffun- 
gen der mährifchen Brüber in den gefammten königlich Preußi⸗ 
fen Staaten, infonderheit in Schlefien. Diefer allgemeinen 
Conceſſion folgte noch ſpecielle Erlaubniß zu einzelnen Bethäu- 
fern. Solcher kamen nun drei zu Stande, auf Groß = Kraufche, 
Ober-Peilan und in Neufalz an ber Ober, dies aber erſt fpäter. 

Zuerft traten in Peilau am 13. Januar 1743, etiwa zweis 
Hundert Seelen, feierlich als eine Brüber-Gemeine zufammten, bie 
nun auf Seidlitzens Gut den Ort bauten, welcher zum dop⸗ 
pelten Andenken, an die Errettung ihres Gutsherrn und an thre 
eigene Erlöfung, Gnadenfrei genannt wurde. Wenzel 
Neißer, Sohn Jacobs, welcher bei ber Verhandlung in 
Berlin geweien, trat mit feurigem Gifer für die Kirche feiner 
Bäter auf, wurde aber, weil biefem Eifer bie nöthige Weisheit 
zu mangeln fehlen, von Martin Dober abgelöft. Diefer lei⸗ 


tete am 6. März in Groß-Kraufche den Zuſammenſchluß von 


zweihunbert und zwanzig Seelen zu einer Gemeine, beren Bau 
ben Namen Gnadenberg erhielt. 1F 
Außer: dieſen neuen Gemein Orten in Schleſien wurde ein 
ſolcher in Thüringen beabfichtigt. Hier gab es Verkindungen 
ber Brüder feit 1727, wovon im eriten Band Mandherlei be- 
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richtet worden iſt. Dieſe beſtanden neben andern chriſtlichen Ge⸗ 
meinſchaften und Anſtalten zu Stadt und Land, unter denen na⸗ 
mentlich die Hofgemeine zu Ebersdorf, unter Leitung des weiſen 
und frommen Steinhofer, die Mitte zu halten ſchien zwiſchen 
pietiſtiſcher Aengſtlichkeit und herrnhutiſcher Fröhlichkeit. Dennoch 
wurde von den Freunden der Brüder ein Sammelplatz in, einer 
Gemeine Herzlich gewünſcht. Dazu Ichien fich ein geeigneter Platz 
zu bieten, in dem Fabrikorte Neudietenborf bei Erfurt, welcher 
von dem Beſitzer Grafen Gotter angeboten, und buch ben 
obengenannten Grafen Promnitz für die Brüder übernommen 
wurde. Schon zu Anfang 1743 zogen mehrere Gefchwifter da⸗ 
bin, und der Ort follte Gnadenthal genannt werben. David 
Nitſchmann der Syndikus Hatte nun wegen Kirchenfreiheit zu 
unterhbanbeln. Bei diefer Gelegenheit wurde ihm von dem Prä- 
fidenten des Conſiſtoriums der Vorwurf gemacht, die mährifchen 
Brüder feien irrig in der Lehre, indem ſie glaubten, Chriftus fei 
wahrer Gott. Nitfhmann antwortete: ift er es denn nicht? 
Niemand wollte ihm erſt antworten, weswegen er bie Frage wies 
derholte, worauf ber Vicepraͤſident Cyprian fagte: er ift es! 
er ift e8! Der Präfident wollte noch etwas einmwenben, aber. 
Cyprian hieß ihn fchweigen. Hierauf äußerte Nitſchmann: 
es fei Doch wunderlich, in Kopenhagen babe er ſich auf Ordre 
des Königs vor der theologischen Fakultät verantworten müſſen, 
ob wir auch glaubten, daß ber Heiland wahrer Gott von Ewig⸗ 
keit geweien, und e3 auch bleiben werde, und nun höre er hier, 
daß es ein Irrthum fei, und baß ber Herzug darum bie Brüder 
nicht aufnehmen werde So wenig nun das Conſiſtorium dar⸗ 
auf zu erwiebern hatte, fo erfolgte doch der Beſcheid, daB fich 
die Brüder in den berzoglichen Landen niemals zur Aufnahme 
Soffnung zu maden hätten. 

Auch in ber Wetterau, an bem damaligen Hauptjik und 
Mittelpunkt der Brüder-Rirche, hatten die Umftände ber General: 
Gonferenz au bie Hand gegeben, vermittelt eines bedeutenden 
Darlehens an bie gräflichen Iſenburgiſchen Häufer nicht nur auf 
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eine lange Reihe von Jahren den Gebrauch von Gütern und 
Höfen, ſondern für die Gemeine in Herrnhaag ausdrückliche Kir⸗ 
chenfreiheit in einer zweiten Conceffion zu erhalten. 

Endlich war die General: Conferenz bebacht gemein, in 
Holland zu Veränderung ber wibrigen Gefinnung gegen bie 
Brüber und Ihre Anftalten zu wirken, und für biefelben Tirchliche 
Sreiheit zu erlangen, wozu Abraham von Gersdorf nad 
bem Haag geſendet wurbe, und daſelbſt nicht vergeblich gearbei⸗ 
tet hat, fo daß die Brüder auf Gewährung ihres Begehren 
hoffen durften. 


Ehe nun von bes Grafen Auftreten nach feiner Heimiche 
aus Penſylvanien zu berichten if, gehöst in ben biäherigen Zur 
ſammenhang auch bie faft einjährige Reiſe feiner wüsbigen Ge⸗ 
mahlin nach Dänemark und Liefland, um ihrerfeits bie Sache 
der Brüber zu fördern, Mißverfiändniffe zu Heben, Unorbuungen 
zu befeitigen. Zu Ende Juni 1742 reifte fie über Berlin und 
Aber das veröbete Pilgerruh nach Kopenhagen, um ber angegriffes 
nen Miffionen willen. Ju Roeskilde beſahe fie mit ihren Be 
gleiten bie königliche Gruft. „Da fiel mir, fohreibt fle, ein Stüd 
weg von ber Scheu vor folchen Leuten.” „Da ich Kopenhagen 
fah, fiel mir wieder ein Stein auf Herz. Ich fang: „Er helfe 
mir durch das Revier, da man Ihn nennt, und gleich wol gar 
nicht kennt!" Die Gräfin erkrankte hier, und erlangte daher erſt 
nach einigen Moden Aubienz bei ber Königin auf dem Schlofle 
Hirſchholm. „Sie If eine befondere Königin, fo voll Herzlich 
keit, daß man ganz zutsaulich werben konnte. Sch vebete von 
unferm gefchlachteten Lamm. Sie erkunbigte fih nach meinem 
Herrn und Benigna, — obs wahr, daß fie einen Mohren 
heiraten müßte? — Sa, fagte fie, ber liebe Graf Bat etwas 
Befondbered. Er wagt Alles um ber Sache Ehrifti willen, Shoe, 
Mohlfahrt, Hab, — es thate Ihm Niemand nah, Ich hab's 
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Aummer gefagt. Man hat hier genug von ihm geſagt, und Alles 
geglaubt. Ih babe ihn noch fo Heb als vor zwanzig Jahren 
und nachher sc." — Die Sräftn erhielt das Wort ber Königin, 
Lei ihrem Gemahl Fürfprache für die Brüder zu thun. — Im 
Herbſt ging fie nun weiter nach Liefland. 

Hier war ihre Anwefenheit erforbert durch bie Unruhe, welche 
bei geiftlichen und weltlichen Bchörben burch angeſehene Gegner 
über dad Eingreifen der Brüder ins geiſtliche Amt, ihre großen 
Bauten ꝛc. erregt wurde. Der Segen ber Brüber unter ben 
rationalen war felbft durch bad Zeugniß einer Commiſſion an⸗ 
erfannt und ihre Schullehreranftalt empfohlen worden. Aber in 
ber That war bie Wirkſamkeit der Brüder burch ihre Gönner 
weiter ausgebehnt worden, als von Anfang ber Plan, namentlich 
bes Grafen Zinzendorf geweien war. Zudem fol nicht ge- 
leugnet werben, daß das behagliche Leben auf den Edelhöfen 
manchen Brüdern zum Nachteil gereichte, und daß fie in Gefahr 
geriethen, über ihrer eigenen Pflege die Pflege ber Selen zu 
verfänmen ober aber zu vergeffen, daß fie nur Schülfen ber Geiſt⸗ 
lichen in ber Serlenpflege, Diener und nicht Herren fein ſollten. 
Die edle Gräfin Hatte gründliche Unterrebungen mit ben Be 
ſchwiſtern, Die zur Beugung und Umkehr dienten, auch ein Lie⸗ 
besmahl mit ben lettiſchen Aelteſten, „deren Anſehen unter ber 
außerlich ſchlechten Figur ihr doch ſehr reſpektabel war.“ Freunde 
und Brüder ſcheinen gerathen zu haben, daß bie Gräfin fuchen 
möchte, ſelbſt am kaiſerlichen Hofe bie Brüberfache in ein gün- 
ftigexes Licht zu ſtellen. Sie fehente bie beſchwerliche NWinterreife 
nach Petersburg nicht, und hielt firh mehre Wochen bis gegen 
Ende März daſelbſt auf. Ueberall aber fand fie und ihr treuer 
Begleiter I. P. Weib Unkenntniß, Ungeneigtheit, Vorurtheile, 
und bei ben Wohlgeſtunten Scheu, für bie Sache einen Schritt 
za wagen „O könnte ich Dir mas nüße fein, im Geringften, 
ſchoeibt fie, wollt' ichs wicht achten!" Auf Loosanweiſung hielt 
fe nicht um Audienz bei ber Kaiferin an, fonbern verktaufte ihren 
Schmack und trat zu Schlitten bie Rinfreife an. Ganz nahe 
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an der Grenze holte fie ein Eilbete des Vice⸗Gouverneurs zu 
Riga ein, fie möge umkehren, die Kaiferin wolle fie ſehen. Es 
Hang ſchön, fchreibt fie, ich aber konnt's kaum glauben, und 
mußte mich fehr and Lamm anflammern. Sie ließ fich nicht 
irre machen, fondern feßte ihre Heimreife fort, und traf in Ma- 
sienborn ihren Gemahl, aus Amerila zum andern Mal heimge⸗ 
ehrt, an. Später bat es fich gezeigt, daß ber Herr felbit ihr 
eingegeben, jener Einladung nicht zu folgen. 


$. 28. 


Bes Grafen Chätigkeit im Jahr 1743, zum Cheil entgegen der 
General-Conſerenz. Seine Keiſe nach Siefland nnd Geſangen- 


ſchaſt daſelbſt. 


Bon England kam der Graf mit Anna Nitſchmann zu 
Anfang April nach Amfterdam, wo ihn L. Do ber, die Bilchöfe 
Müller und Johann Nitihmann, Fr. von Wattemwille 
und andere Geſchwiſter erwarteten. Er freute fich herzlich, feinen 
‚bald jechszehnjährigen Sohn Chriftian Renatus, feit Kurs 
zem zum Leben in Jeſu ermacht, wieder zu fehen, wovon er auf 
einer feiner Indianerreifen bie Verficherung ins Herz bekommen 
hatte. Sonft war bein Grafen von Anfang eine ziemliche Un⸗ 
zufriebenheit mit ber ganzen Thätigfeit ber General - Gonferenz 
‘während feiner Abweſenheit anzumerken, bie er nicht blos in 
Worten ausließ, fondern auch zum Theil durch eine enigegenge- 
ſetzte Wirkſamkeit bethätigte. Gleich in Amfterbam ſchlug er das 
Geſuch um Kirchenfreiheit nieber, und bat nur, bie Unterfuchung 
fortzufegen und bie Heidenmiffionen fortan nit zu hemmen. 

Am 27. April Iangte er in Herrnhaag an. Die Gemeine 
war zum zweiten Theil des Gemeintages verfammelt und mohl 
befannt, daß er in Europa angekommen fei, boch aber nicht, 
wie bald feine Stimme wieber unter und wandeln werde. Da 
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trat der außerordentliche Mann in ben Saal — Mancher war 
feit feiner Abweſenheit -hinzugelommen, ber ihn nun zum erfien 
Dial fahe. In Andern wurden viele Gefühle nun rege, befondere und 
gemeinfame Erinnerungen und Erwartungen. — Dan fang eben 
den Ders: 

Bas iſt denn nun gefaget, 

Wenn man uns weiter fraget: 

Der Lehrer räumte ihm feine Stelle ein, und er fang fort: 

Po find wir denn zu Hans? 

Wir wol’n durch Tief’ und Höhen, 

Durch Läng' und Breiten gehen, 
In Chriſti Seite ruh'n wir aus! 
und nun hub er an, nachbem er bie Gemeine gegrüßt hatte, 
eine Rebe über die Looſung des Tages zu halten: „Ein Streis 
ter entbält fich alles Dinges! Muß auch der Mutter entbehren 
gu Zeiten”, und ertheilte banıı der Gemeine Bericht von ben 
wichtigiten Vorgängen feiner Reife, beichloß auch noch den Tag 
mit einer Rebe.“ (Schrautenbad.) 

In den nächſten Wochen erklärte fich num der Graf gegen 

feine Mitarbeiter vielfältig, wie wenig er mit bem Geiſt ihrer 
Thaͤtigkeit einverſtanden ſei. Cr Hagte, daß man in ein Groß⸗ 
und Weitläuftig- Werden, ein Vornehmthun in geiftlichen und 
weltlichen Dingen, eine Wichtigfeit in ber Rede und Handel 
weife gekommen fei, welches Alles ber alten Brüber-Einfalt und 
Demuth zuwiberlaufe Cr rügte ftart das Benehmen in ben 
letzten Verhandlungen um Tirchliche Freiheit, wobei er die ges 
ſchickte Benutzung der Umſtände als eine blos weltliche Klugheit 
den Dienern der Gemeine Jefu unangemefjen fand. Ganz bes 
ſonders aber eiferte er dagegen, daß man ber Brüder - Gemeine 
durch bie feftgeftellten und von den Regierungen anerkannten 
Tirchlichen Einrichtungen eine Form zu geben bemüht wäre, bie 
auch, wenn ber Geift gewichen fei, noch als tobter Körper übrig 
bleibe, was dem Neiche Gottes inwenbdig in und, mehr hinder- 
lich als förderlich fein müßte Wir erlennen in dieſer Klage 
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jene Anſicht, bie ber Graf von Anfang ausgeſprochen und iu 
der er gehandelt hat, daß nämlich nur eine Gemeine Gottes Im 
Geiſt dem Heren wohlgefällig unb ben Seelen heilſam ſein könne, 
wobei die Außerliche Korm In Gottesdienſt und Geſellſchafta⸗ 
Einrichtungen minder mwefentlih, und nach Zeit und Umſtaͤnden 
wanbelbar fei. Wenn wir aber den Grafen ſich jebt jo beſon⸗ 
ders ſtark darüber erflären hören, fo möchte theils feine Wirk 
ſamkeit in Amerika, bie freilich mit wenigen unmittelbaren Er⸗ 
folgen begleitet war, ihm noch vorjchweben, theild auch menſch⸗ 
liche Empfindlichkeit mit wirken, daß ſo Vieles ohne ihn beſchloſſen 
und unternommen worden war. Und fo wahr bie Grundanſicht 
bes Strafen bleibt, fo ift boch nicht zu leugnen, unb ex felbft hat 
es eingeftanden, daß für eine dauernde Wirkſamkeit ber Brüder 
Gemeine eine feitgefeßte und anerfannte Form unerläßlich war, 
und follte es nicht in ber Hand bes Herrn und Aelteſten Seines 
Kirchleins gelegen Haben, daß in ber Abweſenheit Seines trem 
ergebenen Jüngers jene Unternehmungen in ber Hand Seine 
andern anch herzlich ergebenen Diener fchon fo weit gebichen 
fein mußten, daß fle fich in ber Hauptſache nicht mehr rüdgän- 
gig machen Tiegen? *) 

Che nun der Graf in die eigentlichen Gefchäfte eingriff, 
fuchte er, im Gegenfab zu ber von ihm fo feharf getabelten 
Weltklugheit den Geift der Kindlichkeit und Natürlichkeit zu bes 
feben, und ftiftete dazu am 2. Juni eine Geſellſchaft, bie ber 
Narrchen⸗Orden genannt wurde. Diefer Name Hang mm auf 
fallend und thöricht genng, und wir werben bas bei Benennungen 


2) Daß übrigens durch dieſe Meinnngöverfchiedenheit die Liebesverbin- 
damg nicht aufgehoben wurde, bezeugt Spangenberg. Er erzählt: UN 
bee Gtaf einsmalen feine Mitarbeiter beifammen hatte, fing er an, recht 
vertraulich und freimüthig mit ihnen zu reden, zeigte zuerſt feine eigenen 
Fehler an, und ſodann nannte er ihnen auch die ihrigen, welches in Liche 
aufgenommen wurde, und einen tiefen Eindrud machte. Er hielt Hierauf 
das Fußwaſchen mit ihnen, und ich darf getroft fagen, der Herr befannte 
fl dazu aud ließ es Ahnen zum wahren Segen werben. 
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in der folgenden Zeit noch öfters bemerken. Es iſt zu bebauern, 
daß dadurch den Unkundigen und Böswilligen Stoff genug zu 
Mißverftand und Spötterei gegeben wurbe, was bei andern Aus⸗ 
brüten großentheils vermieben worben wäre. Wir in unſrer eis 
bürfen jeboch nicht vergeffen, daß fich ber Ton ber ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Sprache feit hundert Jahren weſentlich geändert hat, 
fo daß ung jet Vieles befrembet, was zu jener Zeit Niemand 
aufgefallen wäre So war denn auch ber Sinn jener Stiftung 
ein fehöner und biblifcher, in Beziehung auf Matth. 11, 25. 
(18. 3); unter Naͤrrchen ſollten bie Meinen unbefangenen Kinber 
verftanden werben, been ber Herr dad Himmelreich zutheilt. 
Diefer fröhliche, natürliche, um bie Luft und Yurcht der Weit 
unbelümmerte, im Heiland vergnügte Kinderfinn war es, ben 
Zinzendorf meinte und feinen Gefchiniftern wünſchte. Wer 
möchte nun dagegen etwas Gegründetes einzumenben haben? So 
kann man fich nicht wundern, Daß ber befonnene, ernite und 
nüchterne Spangenberg von feiner Frau bezeugt, „wie fie 
mit ihren Manne getrauert habe, als dieſes felige und Boch 
ernfthafte Spiel (ber venerablen Geſellſchaft der Närrchen, d. i. 
ber Unmünbigen) geftört wurde. Daß fpäter biefe Gefellfchaft 
mit manchem Achnlichen ausartete und Zeugniß von einem ums 
evangelifchen Spiel⸗ und Tändelgeift gegeben, wird damit nicht 
geleugnet. Unter die an ſich unfchuldigen Dinge jener Zeit ges 
hörte auch der Papa⸗ und Mama⸗Name für ben Grafen unb 
feine Gemahlin, ber feit der Tieflänbifchen Reiſe ber letzteren aufs 
fam, und in der Gemeine mehr ein Ausbrud kindlicher Ver⸗ 
ehrung war, auswärts aber leicht als paͤbſtiſche Anmaßung ge⸗ 
dentet wurde. 

Nachdem nun ber Graf zunächft ben Verhandlungen mit 
ben Iſenburgiſchen Häuſern eine andere Wendung zu geben ger 
ſucht, wodurch aber bie Berwidelung noch vermehrt warb, und 
zum Abſchied von Herrnhaag einige Kirchenhandlungen mit uns 
befchreihlicher Gnade, wie Spangenberg fagt, verrichtet hatte, 
begab er ſich mit vielen. andern Brüdern und Schweitern- nach 


— 4 — 


Hirfhberg im Vogtland, wo im Anfang bes Juli ber ſiebente 
Spnobus gehalten wurde. Gr heißt der Reviſions⸗Synodus, 
und follte nah Zinzendorfs Abficht vorzüglich die Ueberzeu⸗ 
gung zur Kraft bringen, wie die Gemeine fich nicht von der 
Evangelifchen Kirche abfonbern bürfe Bei ber Verſchiedenheit 
ber Anfichten Zinzendorfs und vieler Mebrigen ift nicht zu 
verwundern, baß ber Gang des Synobus vom Orafen melan⸗ 
holifch genannt wurde. Im Verzeichniß der Synodalen wird 
zuerft Jeſus, der Sünderſchaft Aeltefter, genannt. Auch aus 
England und Frankreich waren Arbeiter zugegen. 

In der Belprechung bes vorgebachten Gegenſtandes erflär- 
ten fih nun bie Brüder mehrfach über den Beruf ber Brüder⸗ 
gemeine, 3. B. Layritz (ein beſonders geſchätzter Schulmann, 
damals exit feit Kurzem in ber Gemeine) äußert, er jehe fie an 
als eine Retirade für Außerlih und innerlich gebrüdte Seelen, 
anfänglich für Die Mähren, hernach auch für Erwedte aus den 
Religionen (den großen Kirchen). Der Graf dagegen fuchte 
feine Anficht von ber nothwendigen Gemeinſchaft unb theilweifen 
Unterorbnung im Verhältniß zur Intherifchen Kirche geltend zu 
machen. In dieſem Zufammenhang äußert er unter andern: 
„Die Reformirten und Englifchen haben mehr aus- Ehrjucht was 
angefangen, Luther aus Gewiffensangfl. Das ift bie erſte 
Srundlage feiner Kirche. And Paulus und Luther mwürben 
mit und vollfommen harmonirt haben. Ihre Ideen find erftauns 
lich groß.” Don dem Zeugniß der Brüder fagt er: „Die bis⸗ 
hesige Methode der Pietiſten feit fünfzig Jahren bad Reich 
Chriſti auszubreiten, nıuß einer andern jetzt Platz machen. Wir 
zeugen vom Blut, und daß man Ihn liebt (denn der Myſtiker 
„reine Liebe“ ift ein Unding) um Seiner Wunden willen. Das 
it ein befonderer Segen unferer Zeit." Später einmal fagt er: 
„Sn den Wunden Sefu Liegt bie höchite Kunft bed Moraliſirens. 
Man muß die Seelen durchs Blut Jeſu, dag das fchon fo Tange 
umfonft für und vergoffen fit, zur Treue bringen, nicht durch's 
Geſetz. — Liebe eine Pflicht nennen, iſt wunderlich. Das rechte 
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Geſetz ift: Jeſus tft geftorben. — Pflicht, heilig zu leben, nicht 
zu ftehlen sc. ift geredet, wie Pflicht, zu effen, fich nicht aus 
dem Fenfter zu ſtürzen. Wer Gnade hat, ber Tiebt. Wenn ein 
Kind Gottes dieſer neuen Natur nachgeht, fo ift ihm immer 
wohl. — Hierin unterfrheiden wir uns von Pietiften und Metho- 
diften. Sie bringen auf die Aenderung bes Sinnes, wir prebis 
gen den Gefreuzigten und Seine Wunden. Wer Den ins Herz 
Triegt, bat Alles. Es ift ein Unterfchieb wie zwiſchen Jacobus 
und Paulus.” Wir werben und nicht wundern, wenn biefe 
Säße, bei aller Föftlichen evangelifhen Wahrheit, die in ihnen 
liegt, mißverftanden und übel gebeutet wurben, fo baß ber Graf, 
während er aufrichtig darauf bedacht war, bie Gemeine mit ber 
esangeliichen Kirche in DBerbundenheit zu erhalten, anbererfeits 
durch folche Ausfprüche — und es gab noch auffallendere — 
bie Lehrer ber Kirche immer bebenklicher und unmwilliger machte, 

Bei einer Berechnung ber Diener und Mitglieder der Ges 
meinen fanden fi) über neunhundert Diener und Dienerinnen, 
©emeinglieder über zweitaufend, in ber Diaſpora über achtzehn⸗ 
taufend, aus ben Heiden gegen fünfhundert. 

Dem Grafen wurde nun von dem Synodus eine nochs 
malige Verhandlung mit der Preußifchen Regierung über bie 
künftige Stellung der Brüder⸗Kirche überlaffen. Sein Verlangen 
ging dahin, bei bem Minifterium, mit bem er unterhanbelte, 
eine Unterfuchung ber Brüber- Sache zu bewirken, ob fie noch 
als zur Augsburgifchen Confeſſion gehörig anzufehen wären? 
Der Profeffor Baumgarten in Halle hatte nämlich in Widers 
legung bes Tübinger Bedenfens von 1733 den Brüdern Dies 
abgeiprochen. Das Minifterium aber berief fich auf bie frühere 
Unterfuchung. Der Graf nun, um zu zeigen, baß bie Brüder 
fih auch in der Verfaffung nicht vom allgemeinen Kirchen⸗Regi⸗ 
ment trennen wollten, that noch beſonders Einfpruch gegen bie 
Ausnahme von ber Aufficht ber Gonfiftorien. Der Mintiter aber 
entgegnete dem Grafen, er folle buch Gott banken, daß fie in 
Befig diefer Freiheit gelangt feien. So blieb es bei ben einmal 
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gegebenen Freiheiten, und auch bes Grafen ſpaͤtere Berhand⸗ 
Jungen mit ſchleftſchen Kirchen⸗Obern bewirkten darin keine 
Aendernug. 

. An B. Nuguſt verließ der Graf Berlin und langte am 11. 
zu Burn, auf bem Landgut des obengenanntn Grafen don 
Promnis, nahe bei Halbau, an, welches derſelbe zu einer Ge⸗ 
meine befktmmt hatte, daher auch mehrere Geſchwiſter von Herrn⸗ 
yut and Herrnhaag dahin zogen, in einige Haͤufer nahe ban 
Schloſſe, deſſen Saal der Beſitzer zu ben Verſammlungen ein⸗ 
raumte. Zinzendorf nannte es Gnabeck, und verweilte 
einige Monate mit der Pilger⸗Gemeine hier. Von hier erließ 
es ein ſehr nachbrückliches Schreiben an bie Gemein Arbeiten, 
mit der Drohung, fein Amt niederzulegen, wenn nit in mehre⸗ 
ren Punklen, bie er nambaft machte, beffere Orbdnung gehalten 
wñrde. Sonſt war jener Aufenthalt in Burau für bie, welche 
daran Theil nahmen und deren war of eine große Zahl, reich 
geſegnet. Der Graf widmete fich Hier beſonders ber Arbeit an 
den liturgiſchen Gefängen ber Gemeine Folgende Verſe aus 
jener Zeit mögen bier fehen: 


So wahr die Eesle lebt 
Dep, der am Kreuz gebebt, 
Daß nun alle Seelen, 

Die ohne Troft gefchweht, 
Sich bürfen Ihm hefehten, 
Und ein neu Geſchlecht 
Daſteht, rein und Acht, 
Boller Licht und Recht: 


So wahr fol anfer Chor 
Dor aller Sünder Ohr 
Allen tobten Herzen 
Die Gnade tragen vor 
In Ihm, dem Mam der Schmerzen; 
Und inwendig fehbn, 
Lieblich anzuſeh'n, 
ESoll die Kirche ſteh'n! 


— 47 — 


Gib, Kerr, an jedem Tag, 

Daß Dir auf Deine Frag’ 

Um die Herzenstriebe 

Dein Bolt antworten mag: 

„Ich Lieb’, ich lieb', ich liebe! 
Das iſt's, was ich Tann, 

Und was ich gethan, 
Herzenskund'ger Mann!“ (Br. &. 1650.) 
Zu Diefem Liebesbund 

Auf Deinem Gnadengrund 

Sprit, o Herr, dein Samen 

Mit Herzen, mit dem Mund 

Ein drei Mal heilig Amen! 

Sprich zu unfeen Ton 

Aa! von Deinem Thron, — 
Baier, Geiſt und Sohn! *) 


Auh Spangenberg kam von England zu Fuß herza 
gepilgert, um wegen einer neuen Seegemeine für Peuſylvanien 
Abrede zu nehmen; er freute ſich innig bes Lebens aus Gott in 
Schieften. „Das ift nicht zu glauben, ſchreibt ex, mie ſich bie 
Tauben zu dem Schlage finden, und mit welchem Hunger Be 
die Kösner bes Wortes Gottes aufleſen. — Wer weiß, was ber 
Herr noch ferner thım wird, und wie wunderbar ſich alle Gurken 
machen werben zum Velten Seines Reiches. Die Herzen find 
mit dem Sclüffel Davids geöffnet, und bie Predigt bes Evan⸗ 
gelii ift wie ein Feuer, das bie Härteften Herzen wie Wachs as 
ſchmelzet. Alle Arbeiter firhen in einem fo zästlinhen Licheshunbe, 
daß man feine Herzensluſt unter ihnen fichet, und nicht ohate 
Liebesgefühl bei ihnen fein Tann.” Ber Graf weihete hier in 
Gnadeck feinen alten Freund Fr. von Wattewille mit Poly« 
earpns Müller zum Brüberbifchof. 


In diefer Zeit hielt der Graf einmal mit einer Gefellſchaft foldger 
Porſonen, die ex Mele Jahre zärtlih geliebt, wab nit Schmerzen gefunk, 
und mit denen es duch endlich zu einen wahren Herzensaͤnderung gelommıen 
war, ein befonderes Freundſchaftsliebesmahl. 
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Da in der Preußiſchen General⸗Conzeſſton bedingt war, daß 
ein Brüderbiſchof in Schleſien wohnen ſolle, wurde Polycar⸗ 
pus dahin verſetzt mit einem Theil des Seminariums und Pä⸗ 
dagogiums; der Stamm blieb unter Layritz in der Wetterau. 
Biſchof Polycarpus ſollte ein Pädagogium, beſonders für 
junge ſchleſiſche Edelleute anfangen; dies geſchah 1744 auf dem 
ſogenannten Schloͤſſel in Peilau, 1746 aber wurde es nach 
Urſchkau an der Oder verlegt, wo es zahlreich wurde, bis an 
Biſchof Müllers Tod 1747, worauf es ſich allmählig aufloͤſte. 

Um dem Verlangen der Preußiſchen Regierung zu genügen, 
wurde 1744 auch eine Brüder⸗Colonie zu Neuſalz an der Oder 
begonnen; die eigentliche Gemein⸗Einrichtung erfolgte erſt drei 
Jahre ſpäter. Der Graf bedauerte bei Anlegung dieſes Ortes, 
daß fie nicht aus einem geiſtlichen Bedürfniß in jener Gegend 
hervorgegangen war. — Bon Gnadeck machte ber Graf mehrere 
Beſuche in ben neu angelegten Gemein Orten, hielt auch ben 
8. September in bem noch nicht fertigen Bethaus In Snabenberg 
trotz des ungeſtümen Wetters bie erite Predigt, welcher auch 
Spangenberg beiwohnte. — Zu Ende October befuchte er 
incognito mit feinem Chriftian Renatus (Ehriftel) das 
Gemeinlein in Nisky. Mit den Arbeitern von Herrnhut hielt 
er manche Conferenz in Burau. Anfangs November reifte ex 
mit feiner Gemahlin, feinem Sohn und einer großen Gefellichaft 
nach Peilau, unb bielt dort bei ber Aufnahme von fieben und 
achtzig Perfonen am 11. November eine befonbers merkwürdige 
Rebe über das Verhaͤltniß ber mährifchen Kirche zu ber Evange⸗ 
liſchen. Er dachte ſich jene in zweifachem Sinne, bem Yxbilb 
nach, als die Außerliche Darftellung der unſichtbaren Gemeine 
des Heilandes; im gefchichtlichen Sinne, als bie ältefte ber evan⸗ 
gelifchen Kirchen, welche eine Verbindung ber beiden andern un⸗ 
ter. ſich ſelbſt ſchon früher vermittelt habe, jetzt eine ſolche in ihr 
barzuftellen anfange und künftig förbern folle. Hier wurde auch 
Johannes Langguth zum Coepiscopus, Mitbifchof, geweiht. 
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Bald darauf begab fich ber Graf, die fpäte winterliche Jah⸗ 
redzeit nicht achtend, mit feinem Sohne, Jonas Paukus 
Wieiß und der Aelteftin Anna auf bie Reife nach Liefland; 
bis Life begleitete ihn feine Gemahlin. Aus biefer Zeit ſtammt 
ein Web mit dem fchönen Schlußvers: 

Denkt der Nägel: Echmerzen, 
Seiner Händ’ und Füß', 
Sammt der Wund im Herzen, 
Ind dann ſchlaft fo für, 

Wie der liebe Heiland 

Auf dem ce fo tief, 

Und fo ſtürmiſch weiland 

In dem Schifflein jchlief! 


Noch in Breslau erhielt er die fehriftliche Berufung zum 
Bevollmächtigten Diener der Brüder⸗Kirche, Advocatus et Ordi- 
narias Fratrum, von Johann Nttfhmann, M. Dober, 
Bol. Müller und I. B. Weiß unterzeichnet. In dieſer Acte' 
verſptachen ihm feine Mitarbeiter mit Zuſicherung inniger‘ Hoch⸗ 
achtung und herzlichen Vertrauens, dag man vun num an, weber 
in ben Biuber⸗Gemeinen, noch in ben Gofonten und Miſſionen 
ctwas von einiger Wichtigkeit befchließen und unternehmen wolle, 
ohne fein Vorwiſſen und Gutfinden, und überdies wurde ihm 
auch anbeimgegeben, feinen Nachfolger felbft in Zeiten zn ernen- 
nen. Seiner eigenen Neife nach Liefland Hatte der Graf nad: 
druckliche DVorftellungen bei der Faiferlichen Regierung und ein’ 
Gehreiben an den heiligen: Synod vorangehen laffen, um eine 
Unterſuchung feiner ſelbſt und der mährifchen Kirche von Seiten 
Br: griechiſchen zu bewirken, ba feine Gemahlin in Folge ihres 
Bofſachs als eine neue Sektenſtifterir angegebetn wurden war. 
Gradin, der früher nach Conſtantinopel geſendete, ſollte dieſes 
Schreiben in Petersburg überreichen, wurde aber daſelbſt feſtge⸗ 
halten. Zugleich waren drei Brüder, Hirſchel, Kund und 
Lange, welche den Auftrag hatten, den Kalmücken das Evan⸗ 
gelium zu bringen, daſelbſt in Gewahrſam. Dies hinderte aber 
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den Grafen nicht an feiner Reife. Sein Hauptzweck ging da⸗ 
Bin, bie ohne feinen Willen und gegen fein ausbrüdliches Ver⸗ 
bot von verfchiebenen Geiftlichen genommenen Maßregeln, mit 
Hülfe der Brüder, die mährifche Disciplin in bie Iutherifche Kirche 
einzuführen, rücdgängig zu machen, babei aber zu verhüten, daß 
es den Gegnern, welche bie Brüder bei ber Obrigkeit als eine 
gefährliche Sekte angeflagt hatten, gelänge, ben durch bie Pre⸗ 
biger ber Brüder geftifteten großen Segen zu hindern und zu zer 
fören.*) Ueber biefe feine Abjicht und bie Art, wie er fie zu 
erreichen hoffte, erklärte er fich in einem am 30. November auf 
feiner Reife nach Riga in Friedland in Polnifch Preußen an bie 
Landesregierung in Liefland erlajjenen Schreiben. 

Seine Ankunft in Riga ließ ‚er durch ben Bruder J. P. Weiß 
bem General⸗Gouverneur und Felbmarfchall Grafen Lascy mel 
den, und um einen Paß nach Peteröburg bitten. Die Antwort 
war: „Man habe feine Freiheit, Standesperfonen ohne Taifers 
liche Erlaubniß nach Petersburg reifen zu Iaflen; man mäfje am 
bie Kaiſerin Bericht erftatten und ihre Antwort erwarten.” I. P. 
Weiß aber wurde von einem Sergeanten in bie Eitabelle ges 
führt. Dem Grafen ließ der Gouverneur durch einen Major diefelbe 
Antwort geben, mit dem Beifügen: „Weil man bebaure, daß er 
fih, bis Antwort von Petersburg komme, jenfeits ber Düna aufs 
halten folle, jo werbe er gebeten, fich über bie Düna herüber zu 
begeben und fein Quartier in ber Citadelle zu nehmen, in wel⸗ 
her ihn ber Gouverneur befuchen werde.“ Hierauf bezog ber 
Graf mit feinem Sohn und feiner übrigen Reifegefellichaft bie 
Citadelle. Abgeſehen von ber Gonflscation feiner Bücher und 
Seripturen wurde er aufs Freundſchaftlichſte behandelt; audy 
konnte er fich ungeftört mit Briefſchreiben und andern Arbeiten 


*), Wie Spangenberg fagt: „Den Bemühungen einiger Theologen, 
welche nicht aufs Sammeln und Verbinden, fondern aufs Zerſchneiden und 
Abſondern gerichtet waren, nach Vermögen fi zu widerſetzen, un das mn 
Chriſti und Seines Wortes Willen.“ 
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beſchaͤftigen. Die Looſung am 23. Dezember, dem Tage ſeines 
Eintritts in die Citadelle hieß: „Verſiegelt die Knechte 
Gottes,“ (Offenb. 7, 3.) „daß man es ihnen gleich an Stir⸗ 
nem lieſt, welcher ein Diener der Kirche iſt. — Am 24. hieß die 
Zoofung: „Ihr werdet fagen zu diefem Berge: Hebe 
dich weg.“ (Matth. 17, 20.) „Wenn wir an Steinen fehie- 
ben, die man dann und wann nicht gleich fprengen kann, ſon⸗ 
bern fieht fie an,” — und feine Stimmung war biefen Worten 
gemäß. Er war überzeugt, dieſe Slaubensprobe komme vom 
Heren und fei zu lauter Segen gemeint. Ginige Jahre fpäter, 
1747, äußerte ex fich über diefen Vorgang mit ben Worten: 
„Dit dem Sinn: „Damit nur ih in Wort und That 
Dir nichts verberben mag” — fei er zu Ende bes Sahres 
1743 in die Gitabelle zu Riga eingetreten. Das fei in folchen 
Umftänden allerdings eine nöthige Bitte, weil man ba Teicht aus 
Ungebulb einen Schritt thun obder-ein Wort reden könnte, das 
zum Schaden für die Sache des Herrn gereichte; fo daß unfer - 
Sieg ber Ehre des Heilandes nachtheilig würde, wenn man ſich 
auch erſt nach zehn oder zwölf Jahren müßte vorrüden laſſen, 
etwas in einem Affekt und auf eine Weile, die dem Evangelio 
unanftänbig fei, geredet oder geichrieben zu haben. Alles das 
fönne man verhüten, wenn man feiner Hut treulich wahrte, und 
allen folchen Gelegenheiten fo viel wie möglich aus dem Wege 
gehe." Eben biefe Gefinnung fpricht fich in feinem von ihm in 
ber Citadelle gedichteten Liebe aus: 


Ss bin ih num auch in der Zahl 
Der unter gutem Stern 
Und nach gewohnter Gnadenwahl 
Gefangenen des Herrn. 


Mein Freund, der mir der Nächſte iſt 
In Allem, was geſcheh'n, 
Hat zweifelsfrei als Gottes Chriſt, 
Auch dieſes ſo verſeh'n! 








Ach, laß in jenem Prufungsoſtand 

Den Dir ergeb'nen Sinn 

Mit Nichts für Herz und für Verſtand 
Vergeblichem ſich muh''n 


Und weil Du ſelbſt am beſten weißt; 
Barum Du mid geſchickt: 

So gieb mir Deiner. Knechte Geiſt, 
Der mir’d zurechte rüdt: 


Damit nur id mit Wort und That 
- Dir nihts verderben mag! — 

Für alles And’re haft Du Nath, 

Und machſt die Nacht zum Tag. 


Laß mich und was zu ımjrer Art 
Don Pilgerfchaft gehört, f 
In Deiner Xiebe tief verwahrt, 

Und nirgenbs fein geftört! 


Auch mein Erkiegen nah dem Schein 
Sol dieſem Ort und Land 

Der Anfang feiner Rettung fein, 

Durch. Deine Wunderhand ! 


Die Glieder alle der Gemein', 
(Ab, fie ſind Eine Seel'!) 
Laß. Dir terweil recht wichtig fein; 
Du Wädzkter Ifrael! 
Si (ſ. Br. Geſangbuch 893.) 


An feine Gemahlin fehrieb er: „Sch bitte Dich gar zu ſchön, 
daß Du Dich nicht bei meinem. Arreſt aufbaltei: Ich kann Dich 
verfichern, daß mir wohl dabei tft und. unferm Leben Sohn aud. 
Wenn es der Heiland nicht hätte haben: wollen, fo wäre es nicht 
gefchehen, benn ich habe ja Warnung genug bavor gehabt; aber 
nicht allein nichts darauf geben bürfen, fondern vielmehr durch 
mein Schreiben an ben NReich&-Bicelanzler und den Graf Lascy 
felbft Gelegenheit dazu geben müſſen. Solche Führungen haben 
ihren Zweck und ich glaube gewiß, ber. Heiland wird Alles gut 


und wohl machen. Der Feldmarſchall hat: es überaus höflich 
gemacht, und ich kann vom feiner Seite nichts als guten Willen 
jeben. Denkt fleißig an mid. Nun find amfer ein Hübfches 
Hänfchen um. des Heiland willen gefangen, und mein Chriſtel 
macht ſich eine Freude daraus, fo etwas mit feinem Papa zu 
erfahren. Ich werde Dir fo viel Nachricht geben, als ich Tann. 
Denke, liebes Herz, daß wir einen Heiland haben, in beffen treuen 
Bänden wir find, unb ber uns Tieblich und felig leitet, went 
«8 gleich wunberlich ausfieht und ber Weg gerade nicht fo von 
und ausgewählt würde, wenn es auf uns ankaͤme. Ich habe 
mein Lebtage zu nichts weniger Inclination gehabt, als zu Arr 
seiten; da es aber num dazu kommt, ift mirs seht Sch kann 
weiter nichts jagen, als mas ich Dir fhon ehemals gefagt habe: 
Wenn ich nicht da bin, fo fei Du ganz ba, und thue meine 
Treue Doppelt. — 
Riga, am Chriftabend 1743. 

In der Büding'ſchen Sammlung II Seite 306 findet 
man einen wörilichen Auszug feines von ber Citadelle aus am 
die Raiferin von Rußland gerichteten Schreibens, in welchen er. 
um gründliche Unterfuchung feines ganzen Plans in Lehre, Maus 
del und Anftalten bittet. 

Am 9. Januar 1744 wurde ihm von bem Ober⸗Comman⸗ 
danten, Fürſten Meſcherskoi angezeigt: Ihre Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtät fänden nicht nöthig, ſeinetwegen etwas zu unterſuchen, 
wünſchten aber, daß er ſich je eher je lieber aus den Kaiſerlichen 
Landen zurückbegebe. Nach einer ſchriftlichen Erklärung gegen 
ben Fürſten, in ber er bat, noch die nächfte Boft abwarten zu dürfen, 
ob die Unterfuchung noch beliebt werden möchte, was ihm auch 
geftattet wurde, aber vergeblich blieb, trat der Graf am 12. Ja⸗ 
nnar feine Rückreiſe an. Als in der Folge in den Zeitungen 
falſche Berichte über feinen Arreſt in Riga erkhienen, erklärte er 
fi in einer öffentlichen Anzeige dahin: „baß fein fo hetitelter 
Arzeit anf der Citadelle unter bie ihm angethanen Beleidigungen 
nicht gehöre, ja nicht einmal unter die mancherlei böſen Künfte 
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feiner Feinde, die, wenn fie ihm nichts Reales Ichaben könnten, 
Doch etwa gern Materie für ein Zeitungsblatt auszufinden ſuch⸗ 
ten.” In einer Rebe an bie Gemeine fagte er fpäter einmal: 
'„&r werbe bie Gitabelle in Riga nicht vergeffen, denn fie ſei in 
allen Stüden ein Segensort für ihn geweſen. Die Umftänbe 
hätten auch im xufjifchen Landen gute Folgen gehabt, und viele 
Feindfchaft und Eingenommenheit bie und ba gehoben.” In ber 
That urtheilte ber ehrwürdige Erzbiſchff Theodofski von 
Narwa auf Grund ber von dem Grafen eingeſandten Schriften,*) 
baß bie Brüder des von ihm gelannten und hochverehrten Luthers 
üchteite Nachfolger und Geiftesverwanbte feien, bie man nur mit 
allen Lutheranern zugleich verbanmen könne. — Sein Sohn ſchrieb 
unter bem 19. Januar an feine Mutter: „Wir haben in ber 
Gitabelle alle Tage unſre Sing- und BViertelftunden gehabt, baf 
ih mich manchmal babe beiinnen müflen, ob ich in Arreft bin.“ 
Sein Eindliches Reife- Tagebuch für die Gräfin ift noch vorhan⸗ 
ben. — Des Grafen Aufenthalt auf der Gitabelle war ben Ge⸗ 
meinen befannt gemacht, und ber Ausgang ber Sache ihrem Ge: 
bet empfohlen worden. Auf bie Nachricht von feiner Abreife 
von Riga nahm ihn die Gemeine mit Empfindungen dankbarer 
Freude als new geſchenkt an. 


8. 29. 


Die Iynoden der Iahre 1744 und 45. Yon dem Geifle der 
damaligen weiteranifhen Gemein-Beit, wit deffen Eigen- 
thümlihheiten und Berirrungen. | 
In dieſem Abfchnitt wirb zunächft die Gefchichte fortgefühst, 
woran fich eine Betrachtung bes veränderten Geiftes und ein 








*) Xeider befinden ſich wahrſcheinlich aud unter biefen Papieren einige 
Neben des Grafen aus der Guaderer Zeit, bie er Itgenbwo far Tebue befen 
erklärt hat. 


N 
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kutzer Bericht über bie bamit zufammenhängenden Streitſchriften 
Mmüpfen wird. 

Der Graf begab fih nach der glüdlichen Heimkehr aus Riga 
im Februar 1744 zunächſt nach Gnadeck, wo ſich bald wieber 
eine große Zahl von Gefchwiftern, namentlich Dienern und Dies 
nerinnen, von nah und fern, verfammelte. Dorthin kam auch 
Spangenberg aus England, und übernahm mit feiner Fran 
das Haudvater - Amt. Er war Anfangs befümmert über einen 
feindfeligen Geift, welcher in die jungen englifchen Gemeinen ges 
derungen war, erkannte auch wol bas Neue und Bedenkliche aus 
der letzten Zeit ber Pilger-Gemeine, wurde aber durch bie im 
Gnadeck waltenben Gemeinfchaftsfegen reichlich getröftet. „Das 
waren, jagt der befonnene Dann, felige Tage, beren noch wirb 
gebacht werben, wenn auch die Welt im Feuer zergangen iſt.“ 
Es gefiel dem Herrn, über biefe Stätte, wo ſich damals eine 
Zeitlang mehr als hundert Pilger zufammengefunden, um fo reis 
hern Segen auszufchütten, ba fie in Kurzem wieber biefelbe vers 
Iaffen mußten. Denn fchon zu Anfang bes Yebruard mar ber 
Beſitzer Graf Promnis bei feinen Schwiegereltern zu Erbach 
in Franken vollendet worben, im Beiſein feines neuen Dieners 
Roft, der das Werkzeug feiner Erwedung geweſen. In din 
zenborfs Gedaͤchtnißlied heißt es: 


Du, der feinen Waffertropf 
Unbelohnt läßt; treuer Hirte, 
Nun bewirthe, 

Nun bezahl’ dem Friederich 
Ewiglich, 

Was Er that an Deinen Lieben 
Mit gemiſchten Jüngertrieben. 
Er will nichts dafür als Dich. 


Da nun ſeine Wittwe der Gemeine nicht ſo nahe ſtand, ſo 
folgte zu Ende April ber Aufbruch von Gnadeck,“)) das ſpaͤter 


9 Der Graf dankte bem Heiland auf dem Angeſicht unter vielen 
Ihränen für Seine auh an diefem Orte bewiefene Güte und Treue. 
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nur noch auf kurze Zeit beſucht worden iſt, deſſen aber in da 
Geſchichte unſers Kirchleins nicht vergeſſen werden kann. 

Bon Gnadeck aus beſuchte ber Graf nicht nur in den neuen 
ſchleſiſchen Gemeinen, ſondern auch zwei Mal incognito in Herrn⸗ 
hut. Das erſte Mal ſegnete ex feinen Sohn Ehriftian Res 
natud zum Mitälteiten ber ledigen Brüber neben Johannes 
Langguth ein. Das zweite Mal ging ex mit ber Gemeing 
in Berthelsdorf zum heiligen Abendmahl und that unter vielen 
hundert Ihränen ber Anwefenden ‚Das Gebet um Abſolution. 
Mehrigend war er mit bem Gang ber Gemeine nicht zufrieden, 
indem ſich daſelbſt der fchon oben (I. 416) bezeichnete Geiſt der 
Widerſetzlichkeit gegen Lehre und Leben ‚der Gemeine zu damali⸗ 
. gez Zeit fund that. Br. Beiftel kam im Sommer von Mar 
sienborn dahin, ad mies eine Auzahl von beharrlich Widerſtre⸗ 
benden weg, ben Familien wurden ihre Käufer abgekauft. Spär 
ter. zog auch ber Grfiling, Augustin Neißer, and gleichen 
Gründen weg, nach ‚Hennersdorf.”) 

In dieſer Zeit Iam die Ritanei zu den Wunden Jeſu in 
Gebrauch, der Graf febte fie in Onabenberg zufammen und in 
Onadenfrei wurde fie zum erſten Mal von ber Gemeine gefun- 
gen. Den Anlaß gab das Ende eines Brupas Nitiche aus 
Liſſa, welcher vor feinem Verſcheiden (in Herrnhut, Deranber 
1743) „mit einer Löwenftimme” die Wunden Sefu anrief. 

Am 1. Mai langte ber Graf in Marienborn an, welches 
nun wieder längere Zeit Sit ber Pilger-Gemeine und damit ber 
Mittelpunkt des Brüderwerkes wurbe. Das dorlige Gemeinleben 
nahm einen immer höheren Schwung, ber aber allmählig feines 
rechten Zieles verfehlte und auf kurze Zeit einer falfchen Ginfalt 
weichen mußte, bis der Herr felbft Seinen Seelen wieder in bie 
rechte Bahn half. — Beibes zeigte ſich in biefen Jahren neben- 


*) Die fedigen Brüder füllten zu ber Zeit drei Häufer; bie Tebigen 
Schweſteru hatten der Bogtähof inne. — Am 12. März wear das erie 
Begräbniß, da die Bofaunen geblafen wurden. 
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sonder. Es if übrigens das Kolgenbe hauptſächlich von ben 
beutiehen Gemeinen zu nerfichen,, indem bie engliſchen und ame⸗ 
rikaniſchen damals noch in den erſten Anfängen begriffen waren. 
Die Erziehungs⸗Anſtalten, namentlich dns Seminarium nh 

das Padagogium, wurden nach dem nahen Lindheim, dem Gute 
das Familie von Schrautenbach verlegt, letzteres, um dem 
Grafen mit feines Geſellſchaft im Marienbaruer Schloß Raum 
m machen. Kine gute Stunde davon wuchs und blichete der 
Herrnhaag, mit etwa 700 Bewohnern; etwa in gleicher Ent⸗ 
fernung wohnte das Gemeinlein auf ber Ronneburg, dazu bamen 
noch an andern ‚benachbarten Orten wohnende Geſchwiſter, ng» 
wertlih in der Burg zu Gelnhauſen, (einem kleinen Ort uner 
ben Trümmern ber Burg Kaiſer Friedrich Rothbarts,) einige 
Ehepaare und Tedige Brüder. DBorzüglih an den Gemeintagen 
fammelten fich bie Geichwifter von allen dieſen Orten auf dem 
Semeinfaal des Herrnhaags, wo befonderd ber Graf den Zuhoͤ⸗ 
ern immer neue Freude und Erbauung bereitete. Seine ganze 
Gricheinung, fein Vortrag, auch wenn er Nachrichten las, bes 
fonders aber feine falbungsvolle Rebe machte einen bleibenden 
Segensdeindrud in taufenb Herzen. — Dit der Feier des heilis 
gen Abendmahls ‚war öfters außer dem Liebesmahl auch das 
Faßwaſchen vor dem Sakrameut nach ben beiden Geſchlechtern 
verbunden. Nachdem bie Gemeine fi durch den fahramentlichen 
Genuß aufs Neue mit ben Haupte aller Seiner lieber ver 
punben hatte, eräheilte fie fich den Friedenskuß (Römer 16, 16.) 
unter dem Geſaug eines Dazu beſonders gebichteten Liebes, wel⸗ 
ches anhebt: 

Den Friedefürſt zuvor, 

Dem heil'gen Sünderchor 

Und den Sünderinnen, 

Den Hütern an dem Thor, 

Den Wächtern unirer Zinnen! 

Friede, komm' herein! 

Deiner Kinder fein 

Unter der Gemein'!) 
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„in dem Namen bes dreieinigen Gottes, und grüßt ſich „von ben 
Engelfchaaren, als dem Schubgeleit’ aller Gottesleut' in ber boͤ⸗ 
fen Zeitz" „in ber Sel’gen Namen, bie zu dem Vollgenuß bes 
Sriebens vor uns kamen;“ „vom Doll von Abrams Samen, 
das für Jeſum Chrift zugefiegelt it” (Offenb. 7, 4); von ber 
unſichtbaren Kirche Chriſti auf Erben, „welche bin und wieder 
gerfiveut im Jammerthal;“ von ber alten Brüderkirche; „von 
dem Heiligthum, das im Lutherthum Jeſu Eigenthum;“ „vom 
seformirten Volk, das iſt gerne Hein, und im Blute rein, und 
des Heren allein;” von ben Erftlingsgemeinen aus ben Heiden; 
von ben Kranken und den zerftreuten Pilgern, weiche nicht Theil 
nehmen konnten an dem Genufle bes heiligen Mahles, und 
fhließt dann in bem Gefühle ber innigften Liebesverbundenheit: 

Und fo erbebet dann, 

Als wie ein ein’ger Mann 

Die verbund'nen Kehlen, 

Und ſtimmet lieblich an 

Dem Freunde unſrer Seelen 

Eure Melodie 

Voller Harmonie! 

Er iſt bei uns hie! 

„Welches große Gefühl der Religion!“ ruft Schrauten- 
bach aus, und welcher Genius eines Volkes wirb erfordert, daß 
ein folches Lied unter ihm entſtehe und von ben Gliebern erfun- 
den werde! Wenn eine Sage nach langer Zeit meldete, daß ein 
Mann und eine Gemeine gewefen, bie Einen Endzweck verfolgt 
hätte, und nur dieſes einzige Lieb von ihnen übrig blieb, würde 
es nicht Nachforfchen erregen?” 

Wie oft ballete damals der fchöne Wald zwifchen Herrn⸗ 
bang, Marienborn und Linbheim wieder von den Gefängen ber 
ſelig heimkehrenden Gejchwifter!*) 


*) Auch bei Marienborn wurde ein Gottesacker angelegt, und anf dem⸗ 
felben als erited Saatkorn die Leiche eines der Erfilinge aus ben Negern, 
Andreas, begraben. Er hatte in Spangenbergs ſchwerer Krankheit auf 
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Unter ben nen zur Gemeine und ihrem Dienft geiretenen 
Brüdern ſei hier nochmals genannt ber oben erwähnte Paul 
Eugen Layris, geboren 1707 zu Wunfiedel, Sohn eines 
Superintendenten, zu Sena durch bes Grafen Zeugniß erweckt, 
fpäter von Steinmetz nah Neuftabt an ber Aifch berufen, 
Hochgefchäßter Schulmaun, ber gründliche Gelehrſamkeit buch 
Herzensfrömmigkeit zu heiligen gelernt hatte, und dies Biel in 
feiner Wirkfamfeit bei ber Jugend im Auge behielt. — Ferner 
David Cranz, gebürtig aus Pommern, in Halle verbunden 
mit Peiſtel und andern Soldatenbrübern, feit 1740 im Semi⸗ 
narium, bei Abfaffung ber Gemeintags = Nachrichten; fpäter ber 
fehr verdiente Gefchichtfchreiber unfrer Kirche und ber Milfion in 
Srönland. — Im Ganzen find mehr als ſſechzig Brüber aus 
ber Ienaifchen Studenten⸗Verbindung zur Brüder⸗Gemeine und 
in deren Dienft getreten. — Auch Albert Anton Vierorth, 
gefegneter Prediger am Dom zu Meval, Fam in Kolge ber bort 
gegen bie Brüderfache erhobenen Feindſeligkeiten, als Wittwer 
mit fünf Kindern,. nad) Marienborn, und trat bald in ben Dienft 
ber Gemeine. — Johann Adam Schmidt, gefegneter Pre 
diger zu Bödingen bei Heilbronn, wurbe, nachbem er mit ben 
Brüdern befannt worden, buch ben Rath feines Amtes ents 
feßt, und zog nach einer Abfchiebsrebe, in ber es feinen Feinben 
herzliche Vergebung anlünbigte, mit brei und vierzig Perſonen 
auf einem Nedarfchiff ab nach der Gemeine. Er diente im Ges 
gen ald Prebiger ben Gemeinen in England und Schlefien. — 
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St. Thomas bei ihm gewacht (des Tages war er in feiner Arbeit) und 
oft inbrünftig zum Herrn um Erhaltung dieſes Bruders gefleht, „bie ar: 
men Neger brauchten ja Brüder, die ihnen ben Weg des Lebens weiſen.“ 
Vielleicht in diefe Zeit gehört die Erzählung, daß der Graf einft am Oſter⸗ 
morgen, da er die Gemeine zum Gebet der Litanei anführte, im Eingang 
des Gottesaders ſtehen blieb und mit feliger Frende vor fi blidte. Als 
feine Begleiter ihn fragten, was ihn befchäftige, fagte er: Schet ihr nicht? 
Sept feiern die Engel die Anferfiehung bes Heilauds! 


Pig * 


Kine Berufung des vom Smfen nicht vergeffemen Bafter Rothe 
ans Seminarium (L 321.) wurde nicht angenommen. 

Daß nun bei eimem Tolchen raſchen Wachsthum der Ge⸗ 
meine ‘ein neuer Geiſt in derſelben fich Fund’ gab, der, vom Mit⸗ 
jelpunkt aus, mehr ober weniger über alle Thrile fich verbreitete, 
Tann nicht in Verwimberung Sehen, ‚zumal menn man bebenkt, 
daß von den erſten Mährtichen Anfängern ein großer Theil als 
Koloniſten nah Penſylvanien, oder als Heidenboten nach Nord 
unb Süden gegogen waren, beren Stelle nun eine große Menge 
neuer Gemeinglieber aus ganz anderer inneren und äußeren Lage 
Singenommen hatten. Auch auf das Aufßere Beſtehen, ob man 
Habe 23 hinmtszuführen, wurde in einer fröhlichen Sorglofigkeit, 
bie aber zum Theil nicht gebilligt werben Tonnte, zu wenig Be 
dacht genommen. So wenig an ein weltliches Mohlleben zu 
denken ift, fo mehrten fish doch die Ausgaben für Außerliche Dinge, 
Die zum Theil, ala zur Verherrlichung bed Heilands gemeint, 
mit dem Salböl der Darin verglichen werben konnten, und über 
bie man ſich darum beito Leichter entſchulbigte. Dabiu gehören 
die häufigen Liebesmahle, und die allmählig aufkommenden Illu⸗ 
minatianen und weitläuftigen, wenigſtens viel Zeit raubenden 
Ausſchmuͤckungen der Verſammlungsſäle, dee Chorhäuſer x. — 
Spaͤter wird von ben Folgen dieſer Toftfpieligeren Lebensweiſe, 
ga ber die Mittel zum Theil erborgt werben mußten, zu berich⸗ 
ten fein.”) — Am biefe Zeit mag auch die Sage von der Hei⸗— 
Iandälafje entſtanden fein, vom ber bie Gegner behaupteten, daß 
die Gemeinglieder gezwungen feien, ihr Vermögen in biefelbe zu 
geben. Der Graf hatte einmal geäußert, als von bem äußern 


2} 








*) Daburd wird die beberzigenäwertbe Wahrheit mancher in dieſer 
Zeit ausgefprohenn Säpe nicht geichmälert, 3. 3. „Ind Commercium 
mäflen wir. und nicht einfaften (ald Gemeine), wie zu Halle geihehen iſt, 
Kinder Gottes müſſen nichts ums Gewinns willen tgun. — Der Blanbe 
muß Die Oeconomie unteritügen und die ressource fein. Die Oeconomie 
muß auch in Kleinigkeiten jo geführt werben, bay ber Glaube Ming hat. 
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Betehen die Rebe war: Ich verlafte mich auf des Heilands Kaſſe! 
Don. Gemeinſchaft der Güter. tft aber. in ber Brüber » Gemeine 
sur in ben Anfängen von Bethlehem ein Beilpiel und zwur 
nicht gezwungener Weiſe. — 

Auch die Synoden murben zahlreicher, und. nahmen zu am: 
Dauer. und Zahl der. Mitglieder, was freilich zum Theil in den 
Damaligen Umftänden feine. Erflärung findet. Auf ihnen ſelbſt 
entitanben manche Gedanken, bie immer weiter zu Beränberun- 
gen, Neuerungen führten. Im Mai 1744 begaun zu Marien⸗ 
bomt ber. achte Synodus mit mehr als zweihundert Gtſchwiſtern. 
Ser legte ber: Graf feine Idee von brei verſchiedenen 
Tropen in ber Brüder-Mnität, bem mährifihen, lutheri⸗ 
fhen und refurmirten, zum erften Dial. bar. Gr ging babei von 
bee Grundſatz aus, daß Cinigkeit ber Herzen und ber Geſinnung: 
mit Verſchiedenheit ber Anfichten in Nebenfachen gar. wohl zus. 
ſammen beftehen könne. Darum könne bie Brüber-&emeine,. bie: 
ihrem merentlichen Charakter nach ein auf Herzenäreligton: ge 
geünbeter freier geiſtiger Verein ber Herzen fei, bie in Neben⸗ 
fachen von einander abweichenden Anfichten und Dieinungen ihrer 
Britglieder ohne Bedenken in ihrer Mitte fortbeſtehen laſſen, wie 
fie dann auch wirllich theils ans: mährifchen und böhmiſchen 
Brüdern, theils aus Lutheranern und Reformirten beſtehe, welche 
Alte ſich auf denſelben Grund bes, Glaubens, ber Liebe und ber 
Hoffnung mit einander verbunden fühlten, ohne ſich dabei der 
Nothwendigkeit einer Trennung von ben Kirchen, weichen fie an⸗ 
gehörten, bewußt zu fein. — Das, was ber Graf bei Aufſtel⸗ 
lung ber Idee von den drei Tropen ber Brüber-Unttät. vos Alten: 
und zunächit im Auge hatte, war unftreitig bie Erhaltung: 
bes Zufammenbangs mit ben proteftantifchen Kir⸗ 
ben und die Bermeidung alles Scheines der Tren« 
nung von demſelben. Es war und blieb bi ans Ende: 
feine fefte Ueberzeugung, daß die Brüder- Gemeine, um in ber 
Kirche für das Reich Gottes zu. wirden, innerhalb berfelben 
fein und bleiben müſſe. Wenn bie Gemeinſchaft mit ihre: jeht: 
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son ben Stimmführern der verfchiebenen Kirchen » Abtheilungent 
und theologiſchen Parteien abgelehnt wurbe, fo follte einftweilen 
bie mährifche Kirche, als eine univerfelle, jede Partieular » Kirche 
in fich aufnehmen, als eben fo viele Tropen. Demgemäß. 
warb befchloffen, fich nicht mehr „böhmifche ober mährifche Brü⸗ 
ber”, fondern nur „bie Brüber“ zu nennen. (Bon den Tropen 
ift im weiteren Verlauf noch öfter zu zeden.) 

In der Lehre und bem Liturgieum (ber Orbnung der Got⸗ 
teßverehrung) Fam nun auf das Mutteramt des heiligen Geiſtes, 
entfprechend. der Lehre von bem Heiland als Bräutigam ber 
Kirche und von Seinem Vater als unferm Vater. Ginige Ge⸗ 
ſchwiſter glaubten barüber einen beſonderen Aufichluß in ihrem. 
Innern erhalten zu haben, unb ihre Erklärungen wurden begies 
tig aufgenommen. Am Pfingſt⸗Abend wurde der heilige Geiſt 
als Mutter der Gemeine von ben Spnobalen und bald darauf 
in ber Gemeine zu Herrnhaag angebetet. Zum Schluß bes 
Synodus wurde Johannes Langguth zum Stellvertreter bes. 
General⸗Aelteſten eingefegnet, Chriftian Renatus (Ghriftel)- 
wurde Aeltefter ber Tedigen Brüder, Anna Nitſchmann bie 
Stellvertreterin der General⸗Aelteſtin bei ben Schweſtern, *) und: 
Benigna, die Tochter bes Grafen, warb Waiſenmutter. So 
hatte ber Graf jüngere Arbeiter, bie von Anfang unter feiner. 
Leitung geftanden, um ſich Spangenberg ging von Neuen 
nach Amerila, als bifchöflicher Vikar (er hatte gegen bie Biſchofs⸗ 
würde Einſpruch gethan, wenn er doch in ben Fall käme, mit 
dem Sad auf dem Rüden burch die amerilanifchen Wälder zu: 
pilgern). Der Graf entließ feinen Freund und befien Gattin 
mit folgendem apoftolifchen Segen: 

„Das Lamm, dem Amerika gehört wie Europa ıc., das 
wolle Dich, Tiebes Geſchwiſter, mit alle ben Gottesfräften aus⸗ 
süften, davon wir einen Theil gefühlt. haben, und noch Vieles: 


*) Neben den ?irchlich georbneten Aemtern follten auch biefe, Aemter, 
mehr zur unſichtbaren Kirche gehörend, fortbeftehen. 
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mangelt. Das wolle Dir geben alle Seine Gebuld, allen Sei- 
sen Sinn, allen Rath bes heiligen Gelites, alle Macht bes 
himmlischen Vaters, allen Dienft Seiner Engel, für dies Land, 
damit Amerifa in Turzer Zeit, unvermuthet unb geichwinde ein 
Lohn werbe der heiligen Dreieinigkeit, ein Tempel des heiligen 
Geiſtes, eine freie und fellge Bahn für ben Sieger bed Vaters 
Jeſu Chrifti. Seid und bleibt Aelteften dieſes Landes und Dies 
fer Weltgegend, mit ber Autosität bed Kirchen-Aelteiten 
mit Seiner Gnabe, mit Seinem Sinn, mit Seinen Kräften ans 
gethan. Die Liebe, damit Er Euch am Kreuze gelicht hat, müfle 
aus allen Euren Morten und Handlungen und aus Eurem &es 
fichte hervorſtrahlen. Seid nicht Zwei, fondern Eins unter Euch 
und vor Ihm. Tretet mit einerlei Sinn und Herzen vor das 
Bolt, das Ihn liebet, und vor dad Voll, das Ihn haſſet und 
werbet von Nichts überwunden. Aber die Pforten ber Höllen 
müſſen ſich vor Euch nicht erhalten können. Die Gnade unſres 
Herrn Jeſu Chrifti, und der Sieg bed Vaters, und ber flünds 
liche, augenblidliche Muttertroſt des heiligen Geiſtes ſei mit Dir, 
liebes Geſchwiſter, und mache Dir Alles leicht, und helfe Die 
Busch Alles. Baue dem Lamm eine Onaben- Stabt. Kommt 
einmal nad Seinem Rath und zu Seiner Stunde mit Sieg 
und Segen gekrönt, mit Manlzeichen Seiner Leiben, mit Gewißs 
heit Seines erfreuten Herzend und Seines eingemahnten Lohnes, 
mit einer Onaden⸗Quittung wieder zu uns, und räumt Nieman⸗ 
ben Eure Stelle ein, als dem Lamm!" — 

Spangenberg bat fih am biefe Segensworte unter ben 
ſchwerſten Umſtaͤnden befländig erinnert, und ex bezeugt, daß ſich 
diefelben als ein Wort vom Hesen an ihm und feiner Frau reich⸗ 
lich bewielen haben. 

Johannes Langguth wurbe um biefe Zeit von Fried⸗ 
ih von Wattemwille als Sohn aboptist, erhielt die Bes 
Rätigung von Karl VII. als Reichsvicar, und führte feitbem ben 
Samen Johannes von Wattemwille, in ber Gemeine meiſt 
nur Bruder Johannes. 
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Am 9. Juli, der ſchon im Jahr 1727 vurch die Eimich 
rung des Banden zur Herzens⸗Verbindung auf ben Heiland: ana“ 
gezeichnet. war, wurde bush. Chriſtel unten einigen Klınkav 
ein beſonderer Bund aufgerichtet. für ben. heiligen Jüngkling 
Jefus und in- Seinem. Verbienft zu: Teben,- 

In jener Zeit führte ber öſterreichiſche Erbfolgetrieg sieh 
Befu yon: ben öfterreichifchen, feanzöfifchen unb engliſchen Trup⸗ 
yen.in bie Wetterau busch welche. viel Theilnahme erweckt, man⸗ 
dar Spott. und Tadel ertegt, aber: audj: viele: Vorurthetle zut 
nichte gemacht und Segen geitiftet wurde: Die. Brebigt in ber 
Schloßklirche zu Dinrienboru: wurde bei biefer. Gelegenheit fleißig 
befinht und im Jahr 1743 mußte den hannbdverſchen Soldaten 
eine Zeitlang alle Tage eine. Predigt. von ben Brübern gehalten 
werben... Diele Offbziere,. auch vum ber römifchen Kirche, wurden 
kraftig gerührt, und bezeugten oft ihren: Wunſch, Ahr: Leben bet 
ſolchen Leuten zubringen: zu können. Und ein ungariſcher Offiz 
zier lieh mit Erlaubniß feiner Obern eine nahe Verwandte; bie 
anf. keine Weiſe mehr: wegzubringen war, in’ ber Madchen⸗Anſtelt 
m Herrnhaag zurüd:- 

(Die. Gemeinen in Scilejiew und ber Luufitz erfuhren im 
biejer Kriegszeit auch die mächtige mb gnaͤbige Bewahrung 
bes: Herrn.) 

Der Graf aber zug ſich vom jener Zeit an, wie Ehame- 
genherg.ammerkt, allmählig mehr in’ bie: Stille um Umgang 
mit dem Herrn zurück, wozu er beirberi Ausbehnung und: Wich⸗ 
niglett bes ihm: anvertrauten Werfod un: fo mehr Neigung fuͤh⸗ 
len: mochte, je mehr er glauben dinfte, treue Gehülfen um ſtich 
zw. haben, was aber doch ben fpätesen: Verirrungen eins Zeitlang 
Vorſchub gethan Hat. Bei ‚jener mehreren: Zurückgezogenhrit 
empfing ibrigens ber Genf’ öftens noch Beſuch vun: ausgezeich⸗ 
nrten Fremben, die, wie Sparn gen berg ſagt, ueiſt mit dem 
Eindruck vom ihm: ſchieden, im’ weichent: die Ander: Het. zu 
Abraham fagten: „Du: bäft: ein left Gottes mrter unse” It 
anderem Sinne übrigens war bie Stellungi.bes Grafen in feinen 
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Umgebung allmähblig eine andre geworben, wie wir es ung kaum 
anders werben benfen fünnen. Demzufolge wurde er auch Durch: 
gängig, ald in Eindlicher Ehrfurcht mit „Sie“ angerebet. 

Im Oktober auf dein neunten Spnodus, wieder zu Marien- 
born, wurde die Seelenpflege nach den verfchiedenen Chören be⸗ 
ſonders beiprochen. (Er wurde ber „Seelen-Synobus”, ber vor- 
hergebende ber „Kirchen-Synodus“ genannt.) Bald darauf nahm 
ber Graf bie ihm das Jahr zuvor gewordene Berufung zum voll⸗ 
mächtigen Diener der Brüber-Unität, als ihr erfter Lehrer, Or⸗ 
binarius, und DBertreter nach Außen, Advocatus att. 

Es kam jetzt häufig auf, baß bei den Liebesmahlen in meh: 
teren Sprachen gefungen wurde, und viele der Anweſenden ihre 
eigenen Verſe mittheilten. Es ift Teicht zur denken, wie mangel- 
haft diefe oft ausgefallen feien, und es wurbe Damit einem Sich: 
geben laſſen in ber Beiprechung des SHeiltgiten eine bedenkliche 
Freiheit gegeben, bie wir und von Seiten bed Grafen wol nur 
aus den an und für fihb höchſt ſchätzbaren Ablichten erflären 
können, die Natürlichfeit im Gegenfab gegen das gemachte Schein: 
Chriftenthum zu fördern, und auch bei einfachen und geringen 
Leuten bie ihnen verliehenen Gaben zu weden. Und als foldhe 
Lieder, zur leichteren Mittheilung unter den Geſchwiſtern, in ber 
zum Pilgerhaufe gehörigen Druckerei gedrudt wurden, in den 
fogenannten Anhängen und Zugaben des damaligen Geſang⸗ 
buches, kamen fie aus Nachläfligkeit in weitere Kreife und haben 
reichen Stoff zu Spott und Mipbilligung gegeben. 


Schon im Januar des neuen Jahres 1745 wurde ein neuer 
Synodus, ber zehnte gehalten, auf welchem ganze Schaaren von 
Pilgern, alten und neuen, nach ihren -Poften mit dem Segen 
des Heren und ber Gemeine abgefertigt wurben. Georg Schmidt, 
ber Apoftel der Hottentotten, hatte Gelegenheit von feiner Arbeit 


(f. J. 360.) Bericht abzuftatten. 
- 5 








Auch wurde die Materie von ben Tropen nochmals beſpro⸗ 
then. Sowol auf diefem Synodus, ald in einigen um biefelbe 
Zeit gehaltenen Gemeinreden nahm ber Graf Gelegenheit, feinen 
Sinn von der Beftimmung der Brüber-Kirche deutlich 
und beſtimmt andzufprechen. Unter ben gebrudten „zweiund⸗ 
dreißig Homilien“ verdienen in dieſer Hinficht Folgende in Marien⸗ 
born von ihm gehaltene Reden ausgezeichnet zu werden: 
1. am 26. Januar 1745. Bon der Brüber-Kirhe Urs 
fprung, Verweſung und Auferftehung; 
2. am 12. Mai 1745. Bon der Brüder-Kirche 
Oekonomie; 
3 am 2. Januar 1746. Bon der Bruder-Kirche Be: 
ſtimmung, Erhaltung und Dienerſchaft. 

Unter die Hauptideen und Ermahnungen, welche er ber 
Bemeine und ihren Dienern mit befonderem Nachdrud ans Gerz 
legte, gehören folgende: „Sie jollten wohl bedenken, daß bie 
Brüder-Kirche das, was fie fei, nur der Gnabe Gottes zu ver- 
banken habe. — Bei dem ftarfen Zulauf der Gemeine habe man 
fich zu hüten, Leute aufzunehmen, die Feten Beruf zur Brüs 
ber- Kirche hätten. — Aeußere Kicchen-Berfaffung, Ordnung 
und Diseiplin fei gut und dankenswerth, Doch nicht das Wefent- 
liche; denn wenn das Leben aus Gott und ber Geiſt Jeſu 
Chriſti dabei fehle, ſo mache die allerſchönſte Disciplin nur 
Heuchler, und es wäre alsdann beſſer, daß bie Form aufhörte 
und wegfiele. — Der Charakter der Bruͤder-Gemeine von den 
älteſten Zeiten ber ſei Allgemeinheit, und ber Brüder eigent- 
licher Beruf, an allen Orten zu dienen und zu helfen, wo 
man fie verlange. Nie follten fie fich etmas herausnehmen, was 
ihnen nicht befohlen ſei; nie fich eine Macht anmaßen und über 
anderer Menfchen Seelen herrfchen wollen. — Die Gnadenwahl 
welche das Brüderbolf, da es ſchon im Ruin Iag, wieder hervor⸗ 
gezogen und erneuert habe, ſei, bei demüthiger Erkenntniß der 
vielen eignen Mängel, ebrerbietig zu erkennen und Hoch gu 
ſchätzen.“ 





— 617 — 


Nach Beendigung des Synodus trat der Grafmit feiner Gemah⸗ 
lin eine Reife nach Holland an.”) In Amſterdam gelang e8 ibm, in 
einigen vertraulichen Unterredungen mit dortigen Geiftlihen mans 
sherlei gegen bie Brüder obmwaltende Mißverftändniffe zu heben. 
Auch beichäftigten ihn einige das Beſte des Miſſionswerkes ber 
treffenbe Linterhandlungen, jo wie die Abfertigung von Mifjig- 
naren nad Grönland und St. Thomas. Bei feinem Beſuch in 
Herrendyk fand er die Umſtände der dortigen Brüber-Colonie von 
der Art, daß er für rathfam hielt, Diefelbe an einen andern Ort 
zu verfeßen, zu welchen Zweck die Baronie Zeiſt gefauft und in 
derfelben der nene Gemeinort Zeift gebaut wurde.“) Von 
Holland nach Marienborn zurüdgelehrt, nahm er feine Geſchäfte 
in Bedienung und Berathung bes Beften ber näheren und ent- 
fernten Gemeinen mit neuem Eifer in die Hand. 

Unter feinem VBorlit wurde vom 11. bis 27. Juli ber zweite 
diesjährige Synodus (der elfte) in Marienborn gebalten, zu 
welchen fih von nabe und fern gegen zweihundert Perſonen zur 
fammen gefunden hatten. Die Berfaffung der Brüder - Unität 
war der Hauptgegenſtand ber Meberlegungen; unter andern wurde 
auf Antrag des Grafen beichloflen, nach bem Beifpiel der alten 
BrüdersKirche auch in der erneuerten Seniores civiles, ald Ge⸗ 
bülfen der Bifchöfe in Außern Gemein » Angelegenheiten, fo wie, 
nach der in ber erften chriftlichen Kirche gewöhnlichen Weile, 
Diakonen und Diafonijfen zu Gehülfen für den Gemeindienſt zu 
ernennen. Die eriten Seniores civiles waren Fr. 9. Watte: 
mwille und Abr. v. Gersdorf; jener ift feitdem nicht mehr 

als Bilchof aufgetreten. 


*) In Hanau entging er durch die Unwilligkeit eines Gaſtwirths, ihn 
und feine Gefellihaft in der Nacht :einzunehmen, einer großen Feuers— 
gefahr, indem das Haus jenes Wirths eine Stunde darauf in vollen Flam- 
men fand. 

»*) Fr. v. Wattewille hatte der kleinen Gemeine in Herrendyk 
eine Reihe von Jahren als Vorſteher in Weisheit und Treue gedient. 1747 


begann der Umzug des Gemeinleins nad) Zeift. 
sr 
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Ueberdies wurden die Grade der Presbyter (Aelteſten) und 
der Akoluthen Machfolger) unterſchieden; die letzteren erhalten 
keine Weihe, ſondern legen den Aelteften mit Handſchlag das 
Gelöbniß treuer Nachfolge Jeſu ab, was man bis dahin öfters 
Confirmation oder Annahme nannte. Die Zahl der zur Alo- 
luthie Angenommenen war fehr groß, manchmal über fiebenzig. 
Diefe Erneuerung altbrüderifcher Ordnung bezog fih übrigens 
nicht auf kirchliches Regiment, fondern auf die Verwaltung ber 
Sakramente und die Seelenpflege. 

Mit befonderem Danf wurde es erfannt, daß ber Derr un 
mittelbar vor dem Synodus die einander feinblid gegenüberfte- 
henden Heere aus ber Nähe von Marienborn wegziehen hieß. *) 

Bon dem Geiſt der Verhandlungen zeugt folgende Erklä⸗ 
sung de3 Grafen über den Glauben: „Profeffor Reuß hat mid 
einftens gefragt: Was ift der Glaube? — Ich antwortete: Ein 
verliebtes Wagen, ein Feſtſetzen, bag ein Heiland tft, non ob- 
stante formidine oppositi (ohne eine Beforgniß wegen des Ge⸗ 
gentheils). — Was? fagte er. — Ich fagte: Wiffen Sie von 
einem andern Glauben, fo lange man nicht fieht? Daher heißt 
pistis Glaube und Treue zugleich, weil's nicht möglich iſt zw 
glauben, ohne zugleich dem Heiland die größte Tree zu bemei- 
fen, die Er verlangt; dad ift immer beilammen, eo ipso, daß 
ich wider allen Augenfchein und wider das Zeugniß ber ganzen 
Melt glauben kann, daß ich einen Heiland habe, und daß mein 
Schöpfer mein Heiland if. Sp beweife ich bem Heiland eine 
Treue. Darum iſt auch der Glaube das größte Werk, die größte 
That, und wenn ich die halbe Welt befehre, fo ift das Feine 
. größere Treue, ald wenn ich mic, felbit hinwage, meinen Gott 








*) Aehnliches Hat die Brüder-Unität bei ihrem letzten Synodus im 
Nevolutiond: Jahre 1848 erfahren dürfen, wo die Zufammenkunft wenige 
Wochen zuvor höchſt bedenklich, ja unmöglich fcheinen konnte, und doch die 
Derhandlungen ohne irgend eine äußere Störung zu Ende geführt werden 
konnten. 
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ein Lämmlein zu beißen: Ein Lämmlein gebt und trägt bie 
Schuld, und fee hinzu: es Bat mich gefchaffen, es hat mich er- 
löſet. Das glaube ich ohne alle Argumente und wider alle Ver⸗ 
nunft. Genug, ich glaube es. — Der Magiiter Edelmann 
fragte mich einftens: woran man’! prüfen könnte, daß man ben 
Heiland recht Tieb hätte? Ich antwortete: daran, daß, wenn 
ih mir's eine Viertelſtunde vorjtellen könne, der Heiland würde 
in die Hölle geftoßen, und der Teufel würbe Gott, und ich lie⸗ 
ber mit dem Heiland in die Hölle wollt, — Ei, jagte er, was 
find das für Principia! — Ich fagte: es find meine — Er: 
auf die Brüde trete ich nicht. — Ich antwortete: und ich gebe 
barauf. — Nun hat man gefehen, welcher von uns mit feinem 
Glauben durchgekommen tft, — benn die Leute, die den Glau⸗ 
ben am meiften demonitriren, die glauben vrdinair menig ober 
nichts von ihm; die das an feinem Ort laſſen, rejolviren fich 
aber Eurz, und geben ſich bin, und werden in dem Theil zu 
Thierhen (Bf. 73, 22.), glauben fo, die können es Ihm glau⸗ 
ben und felig fein, Die folideiten Deductiones machen und fid 
doch in dem ganzen Leben in Reſpekt erhalten. Aber im erfter 
Moment find fie Ihierchen, daraus der Heiland hernach ein Ge⸗ 
fäß der Herrlichkeit voll Schechina (Herrlichkeit) macht.” 

Auf biefem Synodus wurde die Einrichtung ber Tropen 
auch förmlich angenommen. Zu der Ausführung derjelben nach 
bes Grafen Gedanken gehörten Tutherifche und reformirte Lehrer 
außer den mährifchen, jo daB bie Lehre in einigen Gemeinen lu⸗ 
therifh, in andern reformirt, in andern mährifch fein follte. — 
Der Charakter des mährijchen Tropus tritt indeß nicht recht klar 
hervor, wenn man auch den Hang zur Einigung mit andern 
Kirchen » Partheien und die Werthſchätzung der chriftlichen Zucht 
und Gemein.» Einrichtung als zwei in ber alten Brüder - Kirche 
enntliche Züge hervorheben Faun. Der Gedanke des Grafen ift 
nie ins volle Leben getreten, indem man fich bald auf der ge 
meinfnmen Grundlage, des Heils in Jeſu Chriſto dem Gekreu⸗ 
zigten hielt, und die Unterſcheidungslehren als Nebenpunkte be⸗ 
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trachtete, bie bei der Hanptſache ber Liebe der Glaͤubigen zum 
Herrn und untereinander, von geringer praktiſcher Bedentung 
feien. So wurde, um es nach der Sprache unſerer Zeit auszu⸗ 
brücken, aus ber von dem Grafen gemeinten Confoͤderation eine 
Union, wenn wir gleich, hauptfächlich weil ber Graf felbit von 
Herzen Lutheraner war und blieb, 3. B. in unfern Abendmahls⸗ 
Hebern bie einfältige Iutherifche Lehre ausgefprochen finden. 

Aus den Säben, welche diefe Grundgedanken bes Grafen 
erläutern Tönnen, möge noch Einiges folgen: Die Religionen find 
Gottes Oekonomien, bie Wahrheiten und die Liebe zu Seinem 
Sohn an die Menfchen zu bringen, nach ihrer Faßlichkeit und 
nach des Landes Tenperatur und Luft. Der Heiland bat alle 
Religionen unter Seiner Geduld und will fie nicht abgefchafft 
wiſſen. — Die drei Religionen find eine tiefe Weisheit Gottes. 
Die Tatholifche Kirche bat Die Gottheit Jeſu Chrifti wie in einem 
Schabfäftlein bewahrt, die Lutheraner haben die Ungenugfamteit 
unfrer und bie Genugſamkeit des Verdienſtes Jeſu Chrifti, und 
bie Reformirten, infonderheit die Arminianer, Die Gewilfensfrei- 
beit aufgebracht. — Noch tiefer geht folgender Satz: „che Res 
Tigion hat ihr Kleinod, und ben Schlüffel dazu allein; 3. 2. 
bei den Kindern Gottes unter den Katholiten eine zärtliche fün- 
berhafte Blödigkeit gegen ben Heiland, wie Maria Magdalena; 
der Lutheraner freie und breifte Art, die allgemeine Gnade Jedem 
anzupreifen, ſchickt fich ehr wohl zur Predigt des Evangelii; ber 
Reformirten Bedachtiamkeit und Neeuratejfe dient zur Correetion 
der aus beiden entitandenen gewagten Ausdrüde” Später ein- 
mal fagt er: „Das Special⸗Kleinod der Lutheraner tft die Glau⸗ 
benseinfalt, der Reformirten die fchriftmäßige Präcifion ber Lehre, 
der Brfider bie Zucht und Gemeinſamkeit. Aber zur Seite ftchen 
überall gemilfe Abirrungen, — unfre tropi müffen lehren, vor 
dieſen auf der Hut fein.” 

Wie er firh die himmliſche Berufung ber Seelm, und ben 
Dienft der Briider-Gemeine für biefen ewigen Zweck dachte, zeugt 
folgender Sat: Die Kirche Chriſti ift ein nicht mit Händen ges 
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machtes Haus, unſichtbar am Kreuz erworben; ſeit dem Kreuz 
nicht Einen Tag unterbrochen, mit der Bedingung, daß ein Gläu⸗ 
biger Einen ober Zwei ſeines Glaubens haben muß, mit denen 
er firh im Namen Jeſu verbinden, und, wenn bie ftüärben, ben 
Heiland felbft dafür annehmen follte (So war's einmal mit 
Ludwig.) — Wir find nicht eine eigene Neligion, fondern wur 
eine Anſtalt bed Heilandes, das Blut Chrifti unter bie Religio⸗ 
nen zu bringen. Zu ihr gehört Gemeinſchaft mit Ihm und un: 
ter uns nach Joh. 17. Wir find eine Anftalt zur fichtbaren 
Kirche, bis der Heiland felbft kommt und wir Seine Hände und 
Füße felbft küſſen können. Jetzt gefchiehts im Geift. — 

Daß neben bdiefer geiftigen Auffaffung der Genteine bie aus⸗ 
führlichere Einrichtung ber Kirchen-Grade, ähnlich denen der als 
ten Brüder⸗-Kirche, herging, erflärt fich vielleicht aus ber Stellung - 
des mährifchen Tropnd neben bie andern. Um ber Tropen-Ein- 
richtung auch in den großen Kirchen Anerkennung zu verſchaffen, 
vielleicht auch zun Gegengewicht gegen ben etwa überhandneh- 
menden Einfluß der eigenen Bilchöfe, fuchte der Graf achtungs⸗ 
würdige Diener in ber Tutherifchen und reformirten Kirche, bie 
das Präfidbium der beiden Tropen in ber Brüberkirche überneh- 
men follten. Dies fam auf einige Zeit wirklich in Ausführung. 

Im Anfang des Oftober unternahm er eine Reiſe nach Ber: 
lin, wo bie Abftellung gewiſſer Beeinträchtiguingen, welche ben 
Brüder-Gemeinen in Schlefien, den ihnen ertheilten Privilegien 
zumiber, zugefügt worden waren, mit Erfolg von ihm betrieben 
wurde. Seine Bemühungen, den Brüder » Gemeinen doch noch 
eine Stellung mehr innerhalb ber Intherifchen Kirche zu geben, 
waren vergeblich, nicht fo die Bitte bei dem Ober = Hofprediger 
Kochius, dad Präfidium des reformirten Tropus der Brüder: 
Kirche zu übernehmen. Bel der verwitimeten Königin Frau 
Mutter hatte er eine Audienz und wurde von ihr zur Tafel ge- 
zogen. Mit Friedrich IT. tft der Graf nie zufammen gekommen. 
Eine befondere Freude hatte des Grafen Mutter, ihn und feine 
Gemahlin und ihre beiden älteften Kinder, Chriftian Nena- 
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tus und Benigna und den Baron Friedrih von Watte⸗ 
wille, während feines vierzehntägigen Aufenthaltes bei fich zu 


fehen. | 
Die Berliner Brüder hatten fchon früher ben Br. Andreas 
Jaͤſchke zum Arbeiter erhalten, ber im Jahr 1740 nach ber 
Wallachei gepilgert war. In feinem Liede auf biefe Pilgerfchaft 
heißt es unter andern: 


Zu des Königs Freudenipiel, 
Unter der Gemeine Pflege, 

Rauhe Wege 

Geben un der Menſchen Heil, 
Sie in Ei, 

Weil’! noch Gnadenzeit, zu reiten, 
Eh’ fie faul'n in ihren Ketten: 
Das ift jego unjer Theil! 


Welch ein Same liegt noch da 
Gegen Drient begraben! 

Sört’s, ihr Knaben! 

Hört ihr’, ihr gegürt’te Leut'! 
Kommt zur Bent’! 

Bittet doch den Herrn der Grnte, 
Der euch göttlich Tieben lernte, 
Daß Er euch den Plan bereit’! 


Led’ge Brüder, Männerchor, 
Dder wer dazu beitellet, 
Geht, geſellet 

Euch noch mehr Gefpielen zu, 
Die im Nu 

Streiter unjerd Hirten werden 
Auf dem großen Plan ber Erden, 
Day Er etwas durch fie thu'! 


. Brüder, das Erlöſungswerk 
Wird noch manche Herzen fprengen; 
Dann vermengen 
Eie fih mit dem Gnadengeiſt, 
Der dann fleußt: 
Und man merkt die freie Gnade, 
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Auf ſo manchem wüſten Pfade, 
Den Er uns beſuchen heißt. 
(Ap.⸗Geſch. 8, 26.) 


Sauren, wartet ihr des Heils? 

Oder währt euch’s ſchon zu Tange? 

Iſt euch bange 

Um der Bäter ihren Stern, 

Der euch gern 

Licht um eure Herzen machte; 

Daß das Herz in Gott erwachte 

Und ihr fündet euch zum Herrn. (Matth. 2.) 


Jeſu lichter Gnadenblitz 

Geht ſchon unterm Eiſe zünden. 

Denn es finden 

Diefe Wilden eine Spur 

Zu der Kır, 

Die den Fluch der Sünde endet, 

Und das Blut-Gerichte wendet, 

Nach des Königs Gnadenfchwur. (Luc. 1.) 


Herzgeliebtes Gnadenvolk! 

Das fei dir an’d Herz geleget. 

Neget, reget! 

Ahr vom Stundenbeter:Chor, 

Gottes Ohr, 

Um Gehülfen für die Seelen, 

Die des Lammes Lob erzählen, 
Sp giebts offne Thür’ und Thor! 


Ah, umfonft ift Jeſu Schweiß 
Auf die Erde nicht gefallen: 
Darauf wallen 
Seine Zeugen Paar bei Paar, 
Das it wahr. 
Hüter über unfre Pflege, 
Mach' nur fleißig Herzen rege: 
Denn verfühnt ift Alles gar! 
(Br. Gel. 1424, 3.) 
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Nun, Du Heiland aller Welt! 
Wir befehlen Dir die Sade, 
Mache, mache! 

Sieh, wir geben und Dir hin, 
In dem Sinn, 

Bis in Tod getreu zu bienen 
Bei der Predigt vom Derfühnen, 
Bei der Lehr' vom Blutgewinn. 


Diefer entflammte Zeuge diente im Segen ben dortigen Ge⸗ 
ſchwiſtern mit feiner treuen Gattin, die als geborene Böhmin 
beſonders geſchickt war, die Seelen ihrer Landsleute zu pflegen. 
Die Heine Gemeine zu Norden in Oſt⸗Friesland hat auch 

in diefem Jahre ihren Anfang genommen. 

Der vielen Soldaten im preußtfchen Heer mag auch bier 
gebacht werben, bie fich zur Brüder-Gemeine hielten, namentlich 
in Leopolds von Deffau Regiment. 


Sp befand fih nun die Brüber-Gemeine in einer merkwür⸗ 
digen Zeit voll geiftlichen Lebens, gefegnet nicht nur in ihren 
Sliedern, fondern auch ein Segen fir Unzählige außer ihrem 
Kreife, aber auch im Begriff von ber Einfältigfeit in Chrifto 
verrüct zu werden, ja im Fleifch zu endigen, was im Geifte 
begonnen worden, 

Daß der Einfluß des Grafen bei diefem Allen fehr bebeu- 
tend gewefen, kann gar nicht bezweifelt werden. Schon oben ift 
erinnert worden, wie er, tief überzeugt von der Unzulänglichkeit 
und DVerderblichkeit eines blos formellen Chriſtenthums nach her: 
gebrachter Firchliher Ordnung ohne Erfahrung des Evangeliums 
am Herzen, als einer Kraft Gottes zur Seligkeit, die Natürlich⸗ 
feit und Sreiheit des Herzenslebens unter ben Gnabenwirkungen 
des heiligen Geiftes zu fürdern bemüht war. In diefem Stre 
ben ift er aber weiter gegangen, als bem Ganzen förderlich war. 
Das Fäft fich erklären, nicht nur im Allgemeinen aus ber menjch- 


⸗ 
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lichen Schwachheit, fundern bei ihm insbeſondere, der von ſich 
felbft bezeugt, daß feine natürlihe Anlage zu Extravaganzen 
(Uebertriebenheiten) „mehr als einiges Menichen feine,” geneigt 
gewejen, und ber num gebränget worden war von Jugend auf, 
was ihm die Freiheit in geijtlichen Dingen beſonders ſchätzbar 
machen mußte, 

Statt ber Kirchenzucht nach der Weile ber alten Brüber, 
welche in dieſer Zeit harte Urtheile aus dem Munde bes Gra⸗ 
fer empfängt*), follte Die Zucht der Kiebe zum Heiland und bes 
Geiſtes Seiner Gemeine wirken. Diefe evangelifche Anficht hätte 
fich auch, wie in den erften Jahren Herrnhuts, beweijen mögen, 
wenn nicht die Gemeinlehre von dem, was uns in ber heiligen 
Schrift zur Lehre gefehrieben ift, fich auf Abwege verirrt, und 
namentlic durch die damaligen Geſänge bie Gemeine nachgezo- 
gen hätte. 

Der gerechte Widerwille Zinzendorfs gegen bas herz 
und erfahrungslofe Annehmen und Nachiprechen einer hergebrach⸗ 
ten Kirchenlehre führte ihn, der wohl wußte, an wen er glaubte, 
und mit Petrus bezeugen durfte: Herr, Du weißt alle Dinge, 
Du weißt, daß ich Dich lieb Habe, auf die Ausfprache von Her: 
zenögefühlen und Ahnungen, die fich überhaupt nicht zum öffent: 
lichen Vortrag in Rede und Lied eignen, worauf auch bie heilige 
Schrift uns führt, und die Ausfprüche aus den Munde eines 
Mannes von folhem Gewicht hatten dann eine mächtige Wir- 
fung zur Nachahmung wie zum Anftof. 

An die Stelle ber Andacht zu unferm gefrenzigten Heilande, 
dem Lamme Gottes, dag unjre Sünde getragen hat, trat nun 
die Andacht zu den Wunden des Heiland, namentlich zu Sei⸗ 
ner Seitenwunde, ber „Seitenhähle,” welche, nach der oben be- 
merkten Ausdrudsweife jener Zeit, aus Liebe das „Seitenhöhl- 
hen“ genannt wurde, wofür dann in der Sprache des täglichen 
Lebens blos „Höhlchen“ gejagt ward. 

*) Herrnhag erhielt auch nie Gemeinordnungen, wie fie in Herrnhut 
eingeführt worden, was Spangenberg als empfindlichen Mangel beflagt. 





Die Lehre bed neuen Teftaments von Gott bem Vater, dem 
Sohn und dem heiligen Geiſt follte dem Herzen näher gebracht 
werben unter dem Bilde ber Gottes: Yamilie, theild innerhalb 
ber heiligen Dreieinigfeit, theild in Bezug auf Die Gemeine ale 
die Braut des Sohnes. So rein die Empfindung bes Grafen 
felbft und wahrhaft einfältiger Seelen mit ihm bei bdiefer Bes 
trachtung fein mochte*), fo war die Gefahr fehr groß, bag min- 
ber Einfältige Mißbrauch damit trieben, und Die Mißbilligung 
ber ernft geitimmten, kirchlichen Gegner konnte nicht ansbleiben. 
Achnliches gilt von ben Erklärungen über bie Heiligung und 


*) Für mandhe Lefer itehe bier aus Zinzendorfs eigenem Munde fol 
gende Erklärung (1738) über diefen Punkt. | 

„Der Hauptgegenitand meiner Theologie it gewefen, mit Panlus 
und Johannes, die Erfenntniß Gottes in Chriſto zu fundiren, 
und bei der Betrachtung Chriſti Alles von ber unbeftinmbaren Geiſtigkeit 
ab anf den Körper zu führen, den man gefehen und behandelt bat, und 
defien Exiſtenz man ſich fo feit zu imprimiren bat, als fähe man ihn noch; 
fodann aber die unbeſchreibliche, aber wahre und erfahrungsmäpige Nähe 
feines thenren Herzens in Abfiht eines jeden Individui im Reihe ber 
Gnade fruchtbar zu machen, dadurch, dab ich ihn in feinem Wundenſchein 
und verdienftlihen Marter-Arbeit den Herzen darſtelle.“ — „Und weil ich, 
fuhr er fort, von diftineten Perſonen im göttlichen Wefen zu 
fprechen nicht vermeiden Fonnte, nachdem diefe — gegen bie von Sefu 
ſelbſt vorgefchriebenie Lehrmethode der ganzen Welt einmal waren genannt 
worden, (obgleich diefe Lehre ſowohl ald die vom Abendmahl ein verkorges 
ner Schap für neue Ohren und Herzen hätte fein follen,) jo ließ ich's 
nicht dabei, ihr unerreichbares Weſen von neuem hinter die Perfon des 
Gott» Menfchen und von Ewigkeit bejtimmten Mittlers zu ſtellen, fondern 
tch eilte zu zeigen, wie um Chrifti willen beide Perfonen condescendirt, ſich 
feiner menfchlichen Kreatur zu offenbaren, vom erften Moment ber geiſtli⸗ 
lichen Erneuerung bis zur Vollendung fie zeugend und fchüßend, gebärend 
und fäugend, al8 Vater und Mutter. — „Die Objection gegen unjre 
Familien-Idee in der Trinität, fie fei in die Schrift hineingetragen, wirb 
gehoben mit dem Spruch: Gott jchuf den Menfchen nach feinem Bilde. 
Wir enthalten uns aber von aller Abitrartion im Myfterinm und den in⸗ 
nern Berhältniffen der drei, fondern wir betrachten ed in der Anwendung 
auf und, wie ed und au Gute kommt,“ 
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das Geſetz Gottes, wie oben ſchon bemerkt worden ift.*) Ueber⸗ 
Haupt ftand der Graf mit der Gemeine in großer Gefahr, aus 
zu großer Scheu vor bloßem Buchjtabenglauben den Buchſtaben 
ber heiligen Schrift willführlich zu behandeln, und in dem Ver⸗ 
fangen nach gelftigem Chriſtenthum auch bem eigenen Geiſte zu 
folgen. Der Herr bewahrte Sein Haus! Ihm fei die Ehre! 
Wenn nun an bie Stelle ber Kirchen- und Gemeinzucht 
bie Nachfolge bes Heilands aus Liebe in Kraft Seiner heiligen 
Menfchbeit treten follte; fo ließ man es nicht fehlen, dieſe Lehre 
in der Einrichtung und Pflege ber Chöre auf alle Verbältnifie 
bes menfchlichen Lebens anzımwenbei. Dies geſchah namentlich 
bei den verbeiratheten und ledigen Geſchwiſtern. Die Sorge, 
alles dem Sinne Jeſu Zuwiderlaufende zu entfernen, führte allere 
dings zu einer jo fperiellen Belehrung und Erforſchung ber be= 
fonderen Umftände der Einzelnen, wie fie Gott auch in Leib: 
lichen geordnet hat, daß es nicht nur Dielen Täftig fein, fondern 
auch Teichtfinnigen Mißbrauch herbeiführen, und ben Gegnern zu 
den Tchänblichften Nachreden Anlaß bieten konnte, der in der That 
nur. zu begierig ergriffen wurde. Beſonders ift zu bedauern, daß 
der Graf und Andere auch über dieſe Dinge in Liedern mit all 
zugroßer Natürlichkeit fprachen, die mit ber einfältig offenen 
Sprache der heiligen Schrift nicht ganz entfchuldigt werben 
Tonnte**). Bei Heirathen wurde der Loosgebrauch immer allge 
meiner, eine beftimmte Regel findet fich in jener Zeit nicht. — 
Der ledigen Brüder nahm fich mit großer Liebe, die auch mit 


*) Zu den ächt evangelifchen, unverfänglichen Sägen des Grafen über 
dieſen Punkt, welche feinen Sinn überhaupt aufflären können, gehören fol- 
gende: 

Der Heiland hat nur das Geſetz, infofern es Pflichten zu thun aufs 
fegt, und mit thun müſſen zu thun bat, aufgehoben, aber nicht infofern 
ed gebietet, gewiſſe Dinge zu Safjen oder niht zu thun. Was hin- 
gegen das Gejep befichlt, das iſt Kindern Gottes eine Luft, ihre Natur, 
fie thuns gern. 

ee) Auch hier mochte der bei der Seelenpflege gewöhnliche Ausdruck 
„Hüttenumitände” (2. Cor. 5.) das Auffallende der Sache vermehren. 
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herzlichem Vertrauen erwiebert wurde, Johannes von Wat⸗ 
tewille an. Er veranlaßte bie erſte eigentliche Chor⸗Verbin⸗ 
bindung unter ihnen ben 29. Auguft 1741. (I. 388) 

Neben Johannes mirkte nun mächtig mit Beifpiel, Rede 
und Geſang des Grafen Sohn, der innige Süngling Chriftian 
Renatus. — Den lebigen Schweftern widmete fich noch immer 
vorzugsmeife Anna Nitfhmann, neben ihr Anna Jo⸗ 
Hanna Piefch, ihre Schmeftertochter, und eine Zeitlang Be⸗ 
nigna von Zinzendorf. — Aus dieſer Zeit ſtammen auch 
die Chorfeite, Bundestage für bie einzelnen Abthbeilungen ber 
Gemeine, dba die Glieder derfelben fich von Neuem auf den ge 
meinfamen Beruf, in ihren befonberen inneren und äußeren Ver⸗ 
bältniffen bem Herrn allein verbinden, und in ber Freude am 
Herrn ftärten follen. Die Tage haben zum Theil nad einiger 
Zeit gewechjelt. 

Auch in das kindliche Alter wurden dieſe Einrichtungen ein- 
geführt, und bie Erziehung frühe fchon aus den Händen ber 
Eltern in die Anftalten verlegt, — eine Einrichtung, bie, went 
gleich gut gemeint, doch für ben Fall, daß der Gemeingeift am 
Kraft abnähme, bedenklich erfcheinen mußte, und dem chriftlichen 
Zufammenleben in den Familien einen Eintrag gethan hat, deſſen 
Nachwehen wir noch fühlen. Die Häusliche Lebensweiſe war 
übrigens einfach, der Erwerb zum Theil nothdürftig, außer mo 
adelige und reiche Geſchwiſter mehr Mohlftand verbreiteten. Die 
ausgedehnte Yabrifarbeit, die fpäter fo. Viele, namentlih in ben 
Chorhäuſern befchäftigte, fand damals noch nicht Statt. 

Don der Wirkfamkeit unter den „Religionen,“ und der Bot: 
ſchaft an die „Heiden, als den beiden andern Theilen bes drei⸗ 
fachen Plans der Brüder außer ber Gemeinftiftung, wird aus 
biefem Jahrzehend am Ende beffelben weitere Nachricht gegeben 
werden; im Juli 1745 wurden fihon zwei und fechszig beim 
Mifjtionsdienft heimgegangene Gelchwifter (darunter einige Kin- 
der, fünf und dreißig Perfonen in Weſtindien) gezählt, und zu 
Anfang dieſes Jahres wurden an dreihuubert.in die Nähe und 
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Ferne abgehende Pilger gezählt. — Herr, erneue unfre Tage 
wie vor Alters! — 

Bon den Synodalſätzen und Liedern diefer Jahre mögen 
noch einige Heine Proben folgen: 


Nicht blos Verſtand und Gaben, fondern die Deftination vom Heiland 
zu einer Sache macht einen Arbeiter aus, 

Kirhendiener müffen gern dienen und nicht gern regieren. 

Man muß nicht bei Menfhen um Rath fragen, wie man mit dem 
Heiland zurecht fommt. Umgekehrt! 

Kinder Gottes find in einer göttlichen Bewahrung hinter zehn Schlöſ⸗ 
fern. Sobald was Böfes fommt, fo tft die Eigenliebe der Vorläufer; fo: 
bafd man denkt, man iſt was, fo geht ein Schloß nach bem andern anf. 

Macht's, Kinder, macht's wie der Herr getban! 
Der fahe Berge, und fah fie an, 

Kieß fie wol auch ftehen; gilt3 aber Glauben, 
Dann hauchen ſchüchterne Turteltauben 
Bebirge weg!  (1744.) 
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Sch hab' über der Erſcheinung 
Jeſu Reichs bei allem Schmerz 
Eine feſtgeſetzte Meinung: 

Es gewinnt, das liebe Herz! 


Er macht alle groß’ und Kleine 
Arbeit eines Zimmermanns, 
Alle grobe, alle feine — 

Mie zu Zeiten Julians. — 


Alſo trau'n wir unferm Bruder, 
Unferm Noah, Zefu Chriſt, 

So gewig Er an dem Nuder 
Der allein'ge Meiiter it. 


Darum woll’n wir nicht verreden, 
Ihn, den König in der Höh’, 
Mit den kleinen Samojeden 

Zu verebr'n am Weißen See! 





Don Leonhard Dober: 
Laß Du mich bei der Sünderſchaft 
Ein göttlich Leben führen, 
Und wohl gebrauhen alle Kraft, 
Die von Dir ber kann rühren, 
Nah Deines Herzens Luſt und Sinn, 
Zum Dienfte Deiner Brüder! — 
Mit dem Verlangen finkt mein Sinn 
Anbetend vor Dir nieber! 


Zum Schluß ber bisherigen Darftellung ift noch von ber 
damaligen „Controvers,“ d. h. ben Angriffen auf die Brüder⸗ 
Gemeine und deren Abwehr etwas zu fagen übrig. 

se mehr bie Brüder-Gemeine fich ansbreitete und befeftigte, 
befto ftärfer war ber MWiderftand in That und Schrift, und je 
abweichender von allem Tirchlichen Herkommen ihre innere Aus- 
bildung wurde, defto mehr offene Seiten bot fie für den Angriff. 
Ohne manche namentlich anzuführen, die durch perfönliche Rück⸗ 
fichten gegen den Grafen und die Gemeine aufzutreten veran- 
laßt worden, find bier bie Schriften einiger befannten und ge⸗ 
Ihästen Theologen zu nennen. Siegmund Baumgarten, 
welcher die Theologie mit der Wolf'ſchen Philofophie in Ein- 
Hang zu bringen fuchte, Profeſſor in Halle — ſprach in feinen 
Theologischen Bedenken 1742 den Brüdern ausführlich das Recht 
ab, fich zur Tutherifchen. Kirche zu halten. — Darauf folgten von 
dem frommen und gelehrten Probft Bengel in Würtemberg 
1744 Bemerkungen über bie Brüber-Gemeine. | 

Spangenberg fagt davon (Xeben des Grafen ©. 1592.): 
„Hätte der liebe Probjt Bengel Gelegenheit gehabt, die Brit- 
ber- Gemeinen in ber Nähe kennen zu lernen, fo würbe er ver- 
muthlih Manches von ihnen gar nicht, oder boch anders ge- 
fihrieben haben. Er ſetzte aber voraus, die Zeit fei noch nicht 
da, daß man auf Gemeinen, das ift auf die Verbindung folder 
Seelen, welche durch das Evangelium berufen, durch den heiligen 
Geiſt erleuchtet, und zum rechten Glauben an Chriftum gebracht 
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worben, anzutragen hätte.“ Entſprechend der Ruhe und Beſchei⸗ 
denheit diefer Bemerkungen waren bie von dem Grafen dazu 
herausgegebenen beantwortenden Noten. Ebenfalls in Würtem⸗ 
berg trat Dr. Weißmann zu Tübingen, früher mit den Brü⸗ 
dern bekannt, in feiner Kirchengefchichte gegen dieſelben auf. Nach 
feinem bald erfolgten Tode wurbe er mit Achtung widerlegt. 
Etwas fpäter fchrieb mit großer Heftigkeit Freſenius, Senior 
zu Frankfurt am Main. 

Was nun das Verhalten bes Grafen und feiner Brüder 
gegen dieſe vielfältige Gegnerfchaft betrifft, fo kann nicht geleug⸗ 
net werben, daß bie frühere ruhige Haltung des Gerechten, ber 
weiß, Daß feine Sache des Herrn, und fein Beruf iſt, Ihm nach⸗ 
zufulgen in Schmach und Berachtung, in dieſer Zeit einen ges 
reisteren, zum Theil troßigen Stimmung weichen mußte. Neben 
ben außersrdentlichen Erfolgen, den Bandgereiflichen Wunderhülfen 
bes Heren, und im Gegenfab zu ber überfchwänglichen Liede und 
Berehrung, welche ben Grafen unb ber ganzen Gemeine zu 
Theil geworben, erregte die heftige Anfeindung, die doch unleug⸗ 
bar zum Theil aus unreinen Antrieben bes Neides und ber 
Eigenliebe hervorging, wenn fie anbererfeitd aus einem wohlge⸗ 
meinten Eifer ald um Gottes Hans ftammte, bei den Brüdern 
einen. gewiffen Troß, der die Gegner au in billigen Dingen 
nicht bören und noch weniger ihnen folgen mochte.) Damit 
hing: nabe zufammen die Gleichgiiltigfeit gegen den Anftoß ber 
Schwachen, wenn man auch felbit Stark zu fein meinte. Und 
wenn ber Graf von Anfang eine Tebendige, ſtark bezeichnende 
Ausdrudsmweife befaß, To wollte er jet öfters eine Wahrheit, 
von ber er überzeugt war, troß der Einſprache, die in allen 
Fällen zu erwarten fand, recht ftarf und auffallend ausjprechen, 
wobei er nicht bedachte, wie vielen Mißverſtändniſſen er dadurch 
auch aufrichtige Gemüther ausfehte, und. wie weit diefe Rede⸗ 


*) Plitt erinnert an Ähnliche Einwirkung Der neben einandergehenden 
großen Bevehrung und Anfeindung auf Luther, 
6 
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und Handelweife von der des Herm und Seiner Apoftel abwich, 
in deſſen Namen man doch reben und handeln wollte. Und das 
neben ging, aus Schen vor Heuchelei und bloßem Formenchriften- 
thum, das oben ſchon beiprochene freie Nachlaffen in ber frühes 
ren ftrengen Zucht und Aufjicht. Hier mag auch nicht vergeffen 
werben, daß die ungemeine Beweglichkeit des Geiftes im Grafen 
ibm felbit die Dinge und die Perfonen, außer dem Einen un- 
wanbelbaren Bol feines ganzen Wefens, dem Heiland, gar man⸗ 
nigfaltig erfcheinen Tieß, fo daß 3. 3. in Bezug auf dad Ver⸗ 
hältnig ber Brüder «Gemeine zu anderen Kirchen, auf bie Ver⸗ 
hältniffe einzelner Orte ꝛc., wirklich abweichende Ausſprüche und 
auch einander entgegengefeßte Handlungen vorfamen, welche von 
ben Gegnern als Unaufrichtigleit gebeutet werden konnten, und 
wirklich gedeutet wurden, wie benn Graf Wernigerode ihn 
einmal einen „nie aufrichtigen Dann” nannte. Das konnte 
er, wie wir ihn vom Anfang in unfrer Gemeine kennen, nach 
Mort und That nicht fein, aber ber Schein war öfters wis 
ber ihn. Aehnliche Urtheile haben auch fonit reiche Geifter zu 
erleiden gehabt, und es gebt wol ein Theil ihrer Wirkſamkeit 
Dadurch verloren — für dieſes irbiiche Leben. — 

Für die Führung der Controverd zu einem friedlichen Aus- 
gang war auch die ihm eigene geiftreich-witige Behandlung, ne 
ben der innigen Verehrung für die Hauptiache, nicht förderlich. 
Dazu eignete fich die ruhige VBorfiht Spangenbergs befier. 

.- Die Dorumentenfammlung, welche unter dem Namen ber 
Büding’fhen Sammlungen in drei Bänden erſchien, wurde 
jeßt abgebrochen. Der Graf ſchrieb dagegen in dieſer Zeit bie 
gegenwärtige Geſtalt bed Kreuzreichs. Außerdem aber fuchte er. 
immer von Neuem bie Unterfuchung ber Lehre und bes Wandels 
ber Gemeine, namentlich durch eine Deputation in Tübingen, bie 
aber, obgleich freundlich aufgenommen, ihren Zwed nicht erreichte. 
Als in ſpäterer Zeit bie Hitze bes Streites abgekühlt war, bat 
ber Graf ſelbſt mehrere feiner Schriften cafjirt, und fie zum 
Theil in einer Geftalt wieder herausgegeben, bei welcher ber 
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frühere Anſtoß großentheils gehoben war. Spangenberg ſagt 
davon: Wenn alle Gelehrte, bei deren Schrift mit Recht etwas 
erinnert wird, es ſo machen wollten, ſo würden wir der frucht⸗ 
loſen Streitigkeiten vielleicht weniger haben. Er zeigte dadurch, 
daß er wirklich, wenn auch nicht den Theologen, doch der Wahr⸗ 
heit zu Gefallen reden und ſchreiben wollte (vergl. Spangenberg 
1522 2c.). Sehr leſenswerth über die ganze Sichtung iſt das 
fechzehnte Kapitel von Schrautenbahs „Der Graf Zin- 
zendorf und bie Brüder- Gemeine," Seite 361 ıc. Es wird 
darin auf die ohnedies gereizte Stimmung des Grafen auch ge⸗ 
gen feine Dlitarbeiter Hingewiefen, und, aus eigner Kenntniß bes 
zeugt, wie gering bie. eigentliche moralifche DVerfchlechterung, wie 
auch die Wirkung fo mancher anſtößigen Ausbdrüde im Innern 
ber Gemeine minder bebeutenb geweſen, da bie fo verehrte und 
verehrungswürbige Perfünlichleit bes Grafen, an dem man fo 
viele allgemeine Freude Hatte, fie theils richtig deuten Ichrte, 
theils reichlich aufwog, und da vor allem die reiche Fülle wah- 
:zen Lebens aus Gott vielmehr vor Mißverftand und Sünde be- 
wahrte, als wir und jet zu denken gewohnt find. Daneben 
wird die Abweichung von der urfprünglichen glücklichen Einfalt, 
3. 8. in ber fo fürmlichen Berufung des Grafen zum vollmäch- 
tigen Diener, treffend nachgemiefen. 

Aus dem Bisherigen geht hervor, wie die Streitigkeiten auf 
den Grafen und bie Gemeine nicht ohne nachtheiligen Einfluß 
geblieben find: der Herr hat aber daraus noch eine heilfame 
Schule der Demüthigung werben laſſen, in der als Reſultat 
übrig blieb: daß fih Niemand rühme!“ (Vergleihe Schraus 
tenbacd 389.) Uns aber, die wir biefe Gefchichte jetzt leſen, 
namentlich im Sreife ber Brüber- Gemeine, Doch wol nicht in 
biefem allein, gelte da8 Wort Spangenbergs (1577): „Es 
ift fchwer, die Wege Gottes mit feinen Knechten zu beurtheilen. 
Mer letztere richten will, ber fan von dem Herrn die Antwort 
beiommen: Was geht es Dich an? Sie haben mir e8 abgebeten 
und ich babe es ihnen vergeben: und wer bift Du? 

6* 


> 
Capitel VII. 


Die Zeit der Anerkennung der Brüder⸗-Kirche in ver⸗ 

ſchiedenen Rändern, namentlich in Sachſen und England, 

umd zugleich des Fortgangs der Schwärmerei in den Brü- 

der-Gemeinen, bis zu deren Ende unter der Zucht des 
Herrn. 1745—54 


! 


$. 30. 


Bie Iahre 1745 bis 47. Wahsthum der Scwärmerei. 
Butritt von Ebersdorf. 


Ein merklicher Fortſchritt in auffallender und anſtößiger Vor⸗ 
ſtellungs⸗ und Ausdrucksweiſe zeigte ſich in des Grafen Geburts⸗ 
tagslied für feinen Chriftel am 19. September 1745; es if 
bekannt unter dem Namen des Kreuzluftvögeleinliedes, wegen ber 
Stelle: ein Kreuzluftvögelein, kraäͤnkelnd vor Liebespein nach Jeſu 
Seitenfchrein. Auch für einen folchen Ausdruck konnte man fi 
beziehen auf Hohelied 2, 14; und die erbauliche Wahrheit des 
Gedankens finden wir zum Theil noch in manchen unſrer Paf⸗ 
ſionslieder, z. B. 


— Jeſu Todesnacht, Sein ganzes Leiden, 
Seelenſchmerz und heiliges Verſcheiden, 
Und Sein Ruh'n in Joſeph's Gruft 
Bleibe meine Lebensluft. 
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— Wenn ich in der Kreunzesluft und Gegend, 
Da bin ich zu Allen unvermögend, 
Sa in diefer Atmofphär’ 
Den?’ id, an nichts Anders mehr. 
- (Br. Geb. 169, 3. 178, 3.) 


Aber man blieb nicht dabei ftehen, und verfolgte nun eine 
folche Vorftellung mit tändelhaftem Spiel bis aufs Aeußerſte fo, 
daß ein orbentliches Syſtem daraus wurde. Daraus entjtanden 
nun eine Menge von Gedichten und wol auch Vorträgen, in 
welchen diefe finnliche Betrachtung bes Herrn und Seiner Gnade 
durchaus die Oberhand Hatte, wobei denn nicht nur der Dichte- 
rifche, fondern auch der wahrhaft erbauliche Gehalt (auch in ben 
Gedichten des Grafen felbft), auffallend abnahm, und bei ber 
Schwachheit des menfchlichen Herzens, zumal für ungegründete, 
vom Sündenmwege kaum zurücdgebrachte Seelen, große Gefahr 
war, daß das rein und heilig Gemeinte auf unreine und fleifch: 
liche Dinge führte. Es ift ſchon oben verfucht worden, bie Hans 
belweife des Grafen bei diejen Verirrungen zu erklären. Wenn 
er fich jelbit erklärt, er habe nur fich gefügt (mit Condeſcendenz 
gehandelt), ſo kann dies wol nur fo verftanden werden, baß er 
die Dinge eine Weile, ohne felbft einzujchreiten, habe gehen laſſen; 
denn ber Antrieb ift großentheild von ihm felbft ausgegangen, 
wie eben auch Died angeführte Lied und deſſen Nachbildungen 
und Ausdeutungen zeigen, obwol die jebesmalige Umgebung, 
jebt von jüngeren, feinen überlegenen Geiſt gegenüber unſelbſt⸗ 
ftändigen Gemüthern, nicht ohne Einfluß auf ihı blieb. Merk 
würbig ift, daß ber Graf zu gleicher Zeit im Seminarium Vor⸗ 
träge über bie Kirchengefchichte hielt, welche ihn hätten zurück⸗ 
bringen können, wenn fein Blick unbefangen gewefen wäre, aber 
— „daß fih Niemand rühme!“ 

Auch die Außeren Seftlichkeiten mit Ausfchmüdung und Er⸗ 
leuchtung wurden immer häufiger und ausgebehnter.. So hatten 
bie Iedigen Brüder in Herrnhut am 2. Mai 1746 ein glängen- 
bed Liebesmahl mit Erleuchtung im Hof, ein Laubdach war über 


— 86 — 


ben Hof ausgebreitet, unb ber Jüngling Jeſus war in grünem 
Jünglingskleide fihtbar. Oefters wurden bie verfchiebenen Nas 
tionen in ihren Trachten vorgeführt, und Reben und Gefänge in 
fremden Sprachen vorgetragen, 3. 3. im Februar 1746 wurden 
einige Tage Abfchiedsreden auf Engliſch, Eſthniſch, Franzoͤſiſch, 
Schwediſch, Lettifh, Boͤhmiſch, Holländifch, Judiſch-deutſch, Dä- 
ish, Grönländifch, Akre (aus Guinea), Spantfch gehalten. Der 
mächtige, weltumfaffende Geiſt folcher Feſtlichkeiten foll dabei 
nicht außer Acht gelaffen werben, und daß zu ben Reben auch 
Thaten unter ben Nationen kamen. (Pf. 115, 1.) 


Im Mai und Juni 1746 hielt der Graf den zwölften Sy- 
nodus, und zwar in dem zu einem Gemeinort beftimmten Zeift 
bei Utrecht (f. ©. 67). Ein Ort von Zöniglicher Schönheit, 
fagt der Graf einmal, vielleicht in Erinnerung, daß Ludwig XIV, 
im Kriege 1672 auf dem dortigen Schloß verweilt Hat. Der 
Bau des Gemeinortd wurde noch In dieſem Jahr mit holländi- 
ſcher Nettigkeit begonnen”). 


In Amfterdam, wo ber Graf am 18. April fpät Abends 
ankam und übernachtete, erführ cr eine befondere. Bewahrung 
Gottes. Sein Begleiter, David Nitfhmann (der Syndicus), 
ber fich um Mitternacht in bemielben Zimmer mit ihm zur Ruhe 
begeben: hatte, erblidte, als er früh um drei Uhr plößlich von 
einer Stimme bei Namen gerufen, und wie von einer Hand 
aus bem Schlaf gerüttelt, erwachte, ben Tiſch neben des Grafen 
Bett, mit niebergebranntem Licht, in Feuer; Bett⸗Tuch, Dede 
und Nachtbefleidung des Schlafenden waren angefengt und bie 
Gefahr größeren Unglüds augenfcheinlih. Bei allem Schred bes 


‘ 


*) Bis 1789 waren die meiſten Geſchwiſter von Heerendyk nach Zeiit 
gezogen; jenes wurde 1752 ganz verlaffen. 
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hielt David Nitſchann Geiftesgegenwart genug, bad Feuer 
theild mit Waſſer zu Löfchen, theils mit ben Händen zu erftiden, 
fo ſchnell und fill, daß der Graf ruhig fort fehlief und erft am 
Morgen hörte und fah, was geichehen war”). 

Eine große Anzahl Diener ber Brübers Gemeine aus ber 
Wetterau, Sachſen, Schlefien, der Schweiz, England, Dänemarf 
u. f. w. verfammelte fih zum Synodus. Auch des Grafen Ge⸗ 
mahlin mit ihren Kindern, und fein Schwager Heinrih XXIX. 
Graf Reuß von Ebersdorf mit feiner Familie und dem da⸗ 
figen Hofprediger Steinhofer trafen in eilt ein. Der Sy 
nodus wurde im Schloife gehalten. (Die Gegenſtände wurden 
auf ben Synoden jener Zeit zum Theil in dem vollen Synobus 
durchgeredet, aber in einem engeren Kreis zur Enticheidung ges 
draht.) Der Vorſchlag bed Grafen, ed auf dieſem Syno dus 
zu einiger Klarheit in Abſicht auf die ökonomiſchen Bebürfnijfe 
der Brüder-Unität zu bringen, wurde zwar allgemein in feiner 
Zwedmäßigkeit und Nothwendigkeit erkannt, doch fand man zur 
Ausführung ber Sache für jebt noch Feine Möglichkeit.*") ATS 
man auf bie Abminijtration des Lutheriſchen Tropus zu fprechen 
kam, entichloß ſich der Graf, diefed Amt für bie Zeit felbft zu 
übernehmen, weil er Nachtbeil bavon befürchtete, wenn baffelbe 
einem Bruder übertragen würde, ber für die Brüderkirche, in 
ihrem Unterfchieb von dem Intherifchen und reformirten Tropus, 
ein günftiges Vorurtheil oder eine gewille Vorliebe hegte. Hier: 








*) Gleiches begegnete ihm zu Herrnhaag im Jahr 1747, Er war 
leſend eingefchlafen. Das Licht, das er vermuthlich mit dem Arme nach 
fi gezogen, hatte das Bett angezündet. Er erwachte und konnte noch zu 
rechter Zeit einen Bruder zu Hülfe rufen. 


+, Aum Schluß der Verhandlung fagte der Graf: „Und nun darf 
diefe Materie auf feinem Synodus wieder vorfommen, und fanı ehrlich - 
-begraben werben, wie man es mit allen Sachen In der Gemeine machen 
muß, die nicht, der Heiland und Seine Wunden felber find.“ Neben bie 
fem voreiligen Wort finden fi aus diejer Zeit auch über das äußere Bes 
ſtehen der Gemeine einige fehr beherzigenöwerthe Aeußernngen: Im Eredit 
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über erklaͤrte ex ſich, nach der ihm eigenen, offenen und naturellen 
Art, in folgenden Worten: „Was den lutheriſchen Tropus 
betrifft, fo finde ich, wenn ich mich weit und breit darnach um⸗ 
fehe, keinen dazu tüchtigeren Präſes als mich; und daher habe 
ich mich auch refolvirt, als ein Episcopus emeritus, der fich 
bei feiner Ordination auf die lutheriſchen Grundprincipia erami- 
niren und confirmiren laſſen, bie Adminiftration bes Intheriichen 
Tropus auf mich zu nehmen. Ich traue feinem Bruder in ber 
Sache; fie find mir Alle ſuſpect, fo wie ich ihnen auch in ber 
Materie fufpeet bin; und ich glaube, es gehört zu jo einem 
Tropo ein bischen Sektirerei für feine angeborne Religion; fonft 
wird der Zweck nicht erhalten. Ich glaube, die Brüder werben 
e8 nicht für mein eigentliches Amt anfehen, das mir ber liebe 
Gott in der Kirche gegeben hat; aber ich glaube, daß es zum 
Ganzen mitgehört, daß es treulich und religionsmäßig admini⸗ 
ſtrirt wird.” 

Ueber die Urfache des Mißlingens feiner Bemühung auf 
dieſem Synodus, es bei feinen Holländijchen Brüdern zu einem 
Bekenntniß zur Augsburgifchen Confeſſion zu bringen, fpricht er 
ih in einer feiner diesjährigen gebructen Schriften fo aus: 
„Sn Juni dieſes Jahres bekam ich von dem Schaden, den die 
widrigen Schriften nach fich ziehen, eine höchſt betrlbte Erfahs 
sung. Denn als ich auf dem Synodo auf dem Schloß zu Zeift 
ein allgemeines Bekenntniß zur Augsburgifchen Gonfeffion für 
alle in Amſterdam und Harlem zu Chriſti Gottheit und DVerjöh- 
nung befehrten Seelen aus andern Religionen, die daſelbſt zwei 
fhöne Gemeinen ausmachten, entworfen hatte; jo wurde mir die 
unbillige Feindſchaft und wilde Läfterung ber Tutherifhen Theo⸗ 





ift ein gewiljes GScheimniß, es fteht ımter der Providenz; das eigentliche 
Bangniers Kommerz, wobei jo große Profite gemacht werben, aber nicht, 
fondern unter der Direktion des Satans. — Der Heiland will feine Col⸗ 
fetten, Arzneien, Manufakturen zc., damit feine pia causa drans wird, da 
man um's Hellands willen geist, 
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Iogen in Deutfchland wider die Brüder, auf öffentlichen Synodo 
fo bart unter die Augen gefagt, und zugleich mit unwibderfprechs 
lichen Exempeln dargethan, daß, wenn man fich zu ihrer Lehre 
befennete, fie Dadurch freien Kindern Gotted ein umerträgliches 
och über den Kopf zu ziehen Gelegenheit bekämen; daß ich Den 
Schluß damals nicht verhindern fonnte: bei alle dem, daß man 
wirklich den Lehren dieſes Belenntniffes zugethan jet, es in Hol 
land nicht förmlich zu deflariren, bis man wegen einer beijern 
und redlichern Beobachtung bed Artikels de diaphoris et dis- 
eiplina genugfame Sicherheit vor fich fähe.“ 

Zu feiner Freude kam während bes Synodus in Zeiſt bie 
Heirath des von dem Baron Kriedrih von Wattewille 
adoptirten Bruders Johannes Michael Langguth (Johan⸗ 
nes von Wattewille) mit ber Gräfin Benigna von Zinzen- 
dorf, älteften Tochter bed Grafen, zu Stande.’ 

Ein freudiger Geift durchging ben Grafen und feine Ges 
noffen bei dem fichtlichen Wachsthum der Gemeine. „Die ganze 
©emeinführung, fagt ber Graf am 30. Mai, iſt nicht unfre, 
fondern des Heilands Sache. Man greift das Göttliche mit den 
Händen. Heut vor zehn Jahren zogen wir in die Wetterau ein, 
und — konnten in Mearienborn nur überrm Stall Quartier fin- 
ben, in einer von Neumanns Kammen.” In biefem Geift 
fröhlichen Wagens: wurde ber Bau eines Gemeinjchiffs beichloflen, 
auf welchem eine fortbauernde Sees ®emeine fich befinden follte. 
Zum Führer wurde Br. Garrifon beftimmt, auch die Mann 
fhaft beftand aus Brüdern. Der Zwed war, „bie Welt zu 
Ducchftreichen, Entdeckungen für ben Heiland zu nınchen, zu fehen, 
ob hie und da ein Bleiben tft, die Pilger da» und dorthin zu 
zu bringen.” Das Schiff warb Irene genannt, und machte 
bald feine eriten Fahrten. Daß auch manchmal forglichere Ge: 
banken im Blick auf die Zukunft bei dem Grafen aufftiegen, 
zeigt die Aeußerung: „Ich fürchte, unfer junges Volk möchte in 
feiner Einfalt unachtfam fein auf das Böſe und leichter ſündi⸗ 
gen als Andere.“ 
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Nachdem der Synodns wieder mit zahlreichen Kirchenhand⸗ 
lungen beichloffen worben, reifte ber Graf im Juli nach England, 
wohin ihm bie Mitglieder ber Pilger» Gemeine folgten. Die 
Hauptmaterie einer Reihe von Spnobal- Eonferenzen, welche er 
mit ihnen in London hielt, war dad Verhältnig der Brüder in 
England zu ber bifchöflichen Landeskirche, über welches man fich 
um biefelbe Zeit mit bem Erzbifchof von Canterbury zu ver 
ftändigen fuchtee Als ber Graf von ber damaligen Gefangen- 
fchaft feines Freundes, des General Oglethorpe hörte, ließ ex 
ihn nicht nur durch andre Brüder befuchen und ihm feine Dienfte 
anbieten, fonbern er befuchte ihn auch ſelbſt im Gefängniß, um 
ihm feine herzliche Theilnahme an feiner Lage zu bezeugen. 
Diefe Freundichaftätreue des Grafen blieb dem General, beffen 
Unſchuld bald darauf an den Tag kam, zeitlebens unvergejlen. — 
Ein Beſuch, welchen ber Gouverneur von Penfplvanien, Tho⸗ 
mas Penn, dem Grafen in London machte, gab dieſem Gele: 
genheit, über einige bie Brüder⸗Colonie in Penfylvanien betref⸗ 
fende wichtige Punkte Abrede mit ihm zu nehmen. — In der 
Brüber- Kapelle in London hielt er, wie bet feinem Aufenthalt 
dafelbft im Jahr 1743, Sonntags und in der Woche Predigten 
in beutfcher Sprache, welche um fo zahlreicher bejucht wurben, 
ba viele Engländer, um feine Reden und Schriften verftehen zu 
fönnen, fi) mit Erlernung ber beutfchen Sprache gemüht hatten. 

Ein Mehreres von den Gemeinsiimftänden in England wird 
fpäter im Zufammenhang folgen. Ein Andenken an biefen Be: 
ſuch des Grafen bilden in dem tiefen Liebe bes Grafen: „Ach 
Schöpfer meiner See?“ ıc. (Br. Geſangbuch 1082 im Auszug) 
folgende DBerfe: 

Wenn id auf Lanıbs conduit 
Mich nahe zu dem Haufe, 

Wo in Red lion street 

Das Lamm mit Blutgeſauſe, 
Das ich bis über’s Grab 
Hinaus nicht mehr vergeſſ', 
Bon uns, von Stuhl und Stab 
Nahm ewigen Poſſeß: 
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So möcht’ ich diefes Haus 
Mit meines Herzens Flammen 
Derzehr'n von Grunde aus, 
Und in die Branditätt rammen 
Ein ewig’s Monument, 

Ein falzfäufmäßig’s Erz, 

Zur Lampe, die da brennt, 
Dermachte ich mein Gerz! 


Auf der Rüdreife nach Holland, Anfangs November, hatte 
der Graf einen Sturm zu beftchen, Ianbete aber fchon am fol 
genden Tag wohlbehalten in Helvoetsluis. Nach einem kurzen 
Aufenthalt in Zeift reifte er über Dlarienborn nach Ebersborf. 
Hier follte ber Beitritt ber bisherigen Gemeine zur Brüber-Kirche 
beftätigt und gefeiert werben. 

Jene Verbindung fchrieb fich ber von Spenws Freund: 
Schaft mit der frommen Gräfin Benigna von Solms-Lau- 
bach in ber Wetterau. Eine Tochter derfelben heirathete 1694 
ben Grafen Heinrich X. Reuß. Noch in demſelben Jahr ent: 
ftand an dem gräflichen Hofe zu Ebersdorf ein frommes Haus- 
gemeinlein, eines von Speners eriehnten Kirchlein in ber 
Kirche, und 1696 wurde daſelbſt ein Waifenhaus angelegt, noch 
zwei Jahre früher als das halliſche. Dan Hatte nur das eigne 
Ländehen im Auge, wo bie Herrfchaft das Reich Gottes zu fürs 
bern bedacht war. Mit Franke beftand eine herzliche Verbin⸗ 
dung. 1722 Hatte der Graf Zinzendorf fich mit der Schweiter 
bes Grafen Heinrich XXIX., Erdmuth Dorothee, vermählt. 
Zugleich entftand Herenhut mit feinen Anftalten. Eine Zeitlang 
beftanden biefelben friedlich neben der Gemeine und dem Waiſen⸗ 
Haufe zu Ebersdorf. Allmählig wurde von Seiten der ballifchen 
Partei Zwietracht geläet; dieſe währte einige Jahre, bis 1733 
der Graf Reuß felbft Herrnhut und die Brüder kennen lernte. 
Die Folge dieſes Beſuchs war bie Berufung Steinhofers, 


, 
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der nicht in Herrnhut bleiben konnte (1. 237), nach Ebersdorf 
als Hofdiafonus und Waiſenhaus⸗Inſpektor. Zugleich Tamen 
Herenhut’fohe Brüder und Schweitern in Dienft des gräflichen 
Haufes, infonderheit zur Grziehung ber Kinder. So wurde 
Steinhofer Führer der Schloß - Gemeine, welche zum Theil 
Nachbild von Herrnhut ward, zumal feit jener Hofprediger ges 
worden war. Indeß bald fuchte er fich mehr von Zinzendorf 
zurüchzuziehen, indem er, ſtehend auf der Tutherifch = [penerifchen 
Idee einer rechten evangelifchen Ordnung innerhalb eines Privat⸗ 
Gemeinleins, eine eigne Gemeine bauen wollte, die von ber 
Brüber- Gemeine das Gute haben follte, ihre befonderen Erbau⸗ 
ungsftunden, die eingehenbere Seelenpflege, die Chorhäufer, ohne 
ihre Abweichungen in der Lehre. 

Mit den Anftalten des Grafen Gersdorf unter den Wen- 
ben, und des Strafen Promnitz in Sorau beitand eine herzs 
liche Verbindung, die befonders durch den Sorauiſchen Hofpres 
diger Gomfried Clemens (I. 193) unterhalten wurde. Die- 
fer fam 1745 neben Steinhufer nach Ebersdorf. Dagegen 
herrſchte Spannung zwifchen Herrnhut und Ebersdorf, bis ind 
Jahr 1745. 

In dieſem Jahr traten in der bisherigen Gemeine zwei 
Partheien Tenntlicher hervor, eine mehr pietijtifche, und eine brüs 
berifche, im Geift jener Jahre. Lebtere wurbe feit Anfang 1746 
burch die neu herauskommenden Lieder des zwölften Anhangs 
zum Brüder⸗Geſangbuch mächtig ergriffen, und in eine ſchwär⸗ 
merifche ausgelaſſene Fröhlichkeit verfeßt, in welcher fie „ben al- 
ten Bietiften begraben” wollten. Die Folge diefer Stimmung 
war bas überwiegende Verlangen nad Anſchluß an bie Brüder 
Gemeine Anf dem Synodus zu Zeiſt wurde viel darüber vers 
handelt, und die Hauptfache ausgemadt. Am 16. Oktober 
wurbe ber neue Saal eingeweiht, mit einer Predigt von Cle⸗ 
mens und Chor-Berfammlungen von Steinhofer. Während 
Zinzendorfs Befuch nun geſchah die völlige Bereinigung ber 
bisherigen Gemeine mit ber Brüber: Gemeine, auch Birch neue 
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Befekung der Aemter. Er fagte unter andern: Die Hauptfache 
ift, daß bie Vereinigung Chriftt mit einer jeben Seele, und mit 
vielen Seelen in der Gemeine, und folcher Gemeinen unter fie 
binausgeführt werde. Das ift ber Zwei aller Gemeinfchaft, 
aller Predigt, vorzüglich des Abendmahlse. Denn de, bei der 
Gemeinſchaft Seines Leibes und Blutes, tft die wahre Vereini⸗ 
gung auf Chriftum. — Im Andenken an die erften Zeiten ber 
Ebersdorf'ſchen Erweckung vor funfzig Jahren feierte der Graf 
das Jubelfeſt der bafigen Gemeine (feit dem Beginn des Wai- 
fenhaufes 1696), zu welchem er ein durch gefchichtliche Beziehun⸗ 
gen merfwirbiges Lied gebdichtet hatte. " 
Der Anfang geht auf Speners Erwedung durch ben 

Dienft und feligen Tod feiner treuen Pathe, und heißt: 
Sept wird's gleich hundertjährig fein, 

Da ging zur ew’gen Feier 

Agathe Fran von Rappoftitein 

Aus ihrem Witwenfchleier; 

Ein Knabe war mit ihr bekannt, 

Der grad im Alter Zefn jtand, 

Mit Namen Philipp Jacob. 


Sie hatte feine Seele Tieb, 

Die fel’ge Tempel-Hanna, 

Sie dacht aus einem Sehertrieb: 

Der Knabe wird zum Manne; 

Sie fah’ ihn an aus einem Ton: 

Sich Deine Mutter, lieber Sohn! 
Mit gar bered’ten Augen. 


Der letzte Vers zengt wieder von bes Grafen freiem Blick 
in lirchlichen Dingen: 
Daß aber ein getreuer Mund 
Sein Herz vor Gott erkläre: 
Es wünfcht dem funfzigjähr’gen Bund, _ 
Daßerohn Ende währe, 
Und ihm nicht Mähr’fhe Brüderſchaft, 
Noch ein’ge andre Streiter Kraft 
Den ftillen Himmel ftörel 
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Die Ausgelaſſenheit wich dem fröhlichen Gemeingeiſt, und 
Steinhofer trat eine Zeitlang ald DBorgelebter an dad Se⸗ 
minarium ber Brüder. Cr fchreibt in feinem Lebenslauf: Mas 
der Herr in meinem vierzehnjährigen Dienft zu Eberöborf für Ser 
gen geichenkt, das Kat bei ber endlich erfolgten Beendigung fein 
göttlich Siegel bekommen. 


In diefem Jahr erfihienen vom Grafen bie zwei erften Stücke 


"eines pertodifchen Blattes der „Naturellen KReflerionen“ 


mit dem Motto (in griechifcher Sprache): „Ich raſe nicht, 
ihe Lieben, fondbern ich rede wahre vernünftige 
Worte.“ Apoftel- Geh. 26, 25. — Es tft eine fortlaufende 
Rechenschaft über feine Dent- und Handelweiſe während einiger 
ber Sabre, in welchen er ben Zeitgenofien und ber Nachwelt in 
mancher Hinficht räthfelhaft ericheint. Leber feine Abficht bei 
ber Herausgabe biefer Schrift, welche bis ins Jahr 1749 fort- 
gefeßt wurde, erflärt er ſich im erften Stüd auf folgende Weife: 

„DH Habe ein Amt, um deſſentwillen mir mein ehrlicher 
Name conjiderabler ift, ald er mir ohne baffelbe fein würde. Ich 
babe in dem Amt Collegen, vor denen ich zu viel Reſpekt habe, 
als daß ich fie, ohne alle beicheidene Gegenwehr, um meinetwillen 
tönnte mißhandelt fehen. Dies ift bie eine Urfache meines ge⸗ 
genwärtigen Vorhabens, mit meinen Mitmenſchen etwad von 
mir und meinen Ideen zu zeden. Die andere ift: Ich will 
nicht gern bei den praftifchen Philofophen, mit denen ih am 
beiten durch bie Welt komme, ohne Noth ribieul werden. Ich 
meine aber damit nicht diejenigen, bie von ihrer Stubdirftube aus 
ben verborgenen Zufammenhbang bed Univerſi betrachten; denn 
darüber habe ich allemal mit der Modeſtie einer gläubigen Krea⸗ 
tur ausgelangt: fondern ich meine diejenigen, bie fich im täglis 
chen Leben ohne Borurtheil zu denken, zu reden und zu handeln 
angeldgen fein laſſen, nach ber Natur ber Sache und mit ber 
Abjicht, ihren übrigen Meenichen, wo nicht nüklich, doch fo wer 











nig als niöglich befchwerlich zu fein. — Meine Gegner mögen 
ihre befonderen Urfachen haben, warum fie mich in ber Theorie 
für einen Atheiften und in ber Prarid für einen Yanatikus 
ausgeben. Es ift ber kürzeſte Weg, bie bewohnte Erbe über 
feinen Nächften zu alarmiren, und beffen unfchuldigiten Reben 
Bebenklichkeit über Bebenklichkeit anzudichten. Wenn nun babei 
nichts anders zu beforgen wäre, als bier und da unzeitiger, auch 
wol nachtheiliger Mißkredit, fo wären bie Folgen davon bei einem 
guten Gewiffen noch wohl zu erwarten, aber es ift ein größeres 
Vebel zu verhüten. Es Haben fih die meiſten Schriftgelehrten 
bei den vernünftigen Leuten verdächtig gemacht, daß fie entweder 
aus Eigennutz oder Stupibität theologifiren. Und ich habe eine 
andre Sache vor mir gefunden und behauptet, nämlich die in ben 
menfchlichen Berftand, der fich in den Schranken eines Gefchöpfes 
zu halten weiß, von dem Schöpfer gelegte und forgfältig be⸗ 
wahrte Fähigkeit und Geneigtheit zum Glauben. Darum habe 
ich meine Urfachen, warum ich bei ben Philojophen für keinen 
Fanatitus und bei den Theologen für keinen Atheiften paſſiren 
will. Es möchten manche Theologen dadurch in ihrer Atheiftes 
rei beitärkt, und gewiſſen Philofophen das einzige bei ber Relis 
gion ihnen noch im Weg ftehende Scandbalum, daß man fich, 
bei einer ehrlichen unübertriebenen Abficht, mit dem Glauben 
dennoch betrügen könne, wieder ind Gemüth gebracht werben. — 
Ich Habe bis Dato baranf gerechnet, meinen Mitmenfchen nach 
und nad) eine Wolle Zeugen vorzuführen, die der Glaube ſelig 
und verftändig und ehrlich und menfchlih und bürgerlich und 
brav und modeſt uud Tiebreich und bienfthaft gemacht bat. In⸗ 
fofern iſt mir etwas daran gelegen, daß mich die praftifchen: 
Philofophen entweder in bem vorigen Grebit behalten, ober mir 
ben aus Mißverſtand bereits entzogenen wieder fchenten; ober 
wenn ed, nach Oelegenheit.der Umftände, annoch auf bie erſte 


Belanntichaft ankommt, mich eben recht kennen lernen. Ih. 


werde zu bem Ende von Zeit zu Zeit über die gangbarften Ma⸗ 
terien, bie in meinen Beruf einfchlagen, freimüthige und naturelle 
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Bekenntniſſe ablegen, wornach verftänbig und unpartheiifch den= 
ende Dienfchen die ihnen von mir oder meinen Gegnern in Con⸗ 
furrenz mit mir, befannt werbenden Schriften unb Handlungen 
zu unterfcheiben und auseinander zu feßen belieben wollen.” 


Das folgende Jahr 1747, mit welchem das erfte DViertel- 
jahrhundert feit Herrnhuts Anfang, zu Ende ging, zeigte noch 
die wetterauifche Gemeinzeit in ihrem höchſten Glanz, — nicht 
ganz ohne das Gefühl einer nothmwendigen Umkehr in manchen 
treuen Gemüthern. Mit biefem Jahr beginnt eine neue Ger 
fhichtöquelle, das Diartum des Süngerhaufes, anfangs Diarium 
der Hütten, d. 5. des Pilgerhaufes, genannt, eine Erzählung von 
Zingendorf und dem, was um ihn her vorging, bis an feinen 
Tod, nebft den gehaltenen Reden, und dort eingelaufenen Be⸗ 
richten, aus dem ganzen Bereich des Brüder-Werkes. Es wurde 
regelmäßig, nach Wochen abgetheilt, in die Gemeinen verſendet. 
(An feine Stelle traten fpäter die wöchentlichen Nachrichten aus 
ber Unitäts-Aelteſten Conferenz und die Gemein-Ntachrichten.) 


Am Neujahrstag zog der Graf mit dem Pilgerhaus nad 
dem Herrnhaag in bad für ihn.an ben neuen Saal gebaute 
Haus, die Lichtenburg. Gr gab ſich viele Mühe, die feit Jahr 
und Tag obwalienden Mißverſtändniſſe und Irrungen zwiſchen 
ben Grafen von Büdingen und der Herrnhaag'ſchen Gemeine 
zu beben, doch ohne den gewünjchten Erfolg zu erreichen, wovon 
er für bie Zukunft mit Recht ſchlimme Folgen befürchtete, 

Der Herrnhaag wuchs noch zuſehends; Eranz wählt: 
„wie war der Befuch von nah und fern fo zahlreich geweſen, 
aus bie ledigen Brüder zählten drei und ſechszig nene.“ Und faft 
noch hundert Andere hatten ſich zur Annahme gemeldet. Diele 
Imtnte aber, ſo manche Bedenfen: namentlich ber Graf gegen ben 
Anwachs ber Gemeinorte hegte, Dielen kaum abgefchlagen werben 
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Mit dem Wohlftand, in Folge ber Anwefenhelt vermögender 
Familien, und des guten Verdienites der Handwerker erwachte 
der Hang zu einem mehr genußreichen Leben. Unter den vielen 
Neuen gab es theils überfpaunte, myftifche Seelen, theils folche, 
Die aller Firchlichen Ordnung zumiber waren. Die Chorarbeiter 
meiſt junge Leute, ohne Grfahrung. Inſonderheit kamen aus 
Liefland Einige zurüd, die geiftliches und leibliches Wohlleben 
zu vereinigen begehrten. Die Sache mußte, wie Schrantens 
bad tagt, einen fehr guten Grund haben, um alle biefe Proben 
ohne beträchtlichen Schaden auszuhalten. 

In Betreff der Anftalten mußte in einer Zeitung bekannt 
gemacht werben, bei aller Willigfeit fei man nicht im Stanbe, 
ſich über fechshundert auszubehnen. Da das ganze Pilgerhaus 
nach dem Herrnhaag Fan, zog die Mädchen-Anſtalt nah Ma⸗ | 
riendorn, dann nach Lindheim, von wo das Seminartım nad) 
Marienborn verfebt wurbe. An dieſem ftanb kurze Zeit Steine 
hofer als Dekan, Rayrik trat ihm zur Seite, blieb aber zu⸗ 
‚gleich Inſpektor des Pädagogiums. As Steinhofer nad 
Herrnhut berufen worden, folgte ihin wieder Johaun Nitſch⸗ 
mann (I. 385) anf einige Zeit. 

Der Graf ſelbſt widmete einen Tag in bee Woche bem 

Seminarium“), einen ber Maͤdchen⸗Anſtalt, Die uͤbrige Zeit mıeift 
der Gememe auf dem Herrnhaag. 
- - Unter den vielen Reben ber damaligen Zeit find beſonders 
bie des Grafen über die MWundenlitanei (f. ©. 56) befannt ges 
worden. Obgleich in der Sprache jener Jahre enthalten fie doch 
Für die, welche die zu Grunde Tiegenden Wahrheiten daraus fich 
deuten koͤnnen ımb wollen, gar viele köſtliche Stellen tiefer 
chriſtlicher Erkenntniß und Wahrheit; auch Hit das Anſtsßigſte 
"ber erften Ausgabe von dem Grafen felbft, wie bei andern feiner 
re in eines fpäteren entfernt worden. | 








ey Diefem hielt er and im Tolgenben Winter Borträge über die Augss 
burgiſche Eonfeffion. 


I) 
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Bom 12. Mat an wurbe einen Monat Iang ber dreizehnte 
Synodus zu Herrnhaag gehalten, zu bem mehr ald zweihundert 
Geſchwiſter verfammelt waren. Auch ber Graf von Bübin- 
gen befand ſich unter den Gäften. Durd eine Deputation war 
das Confiftorium in Stuttgart eingeladen worden, biefen Synodns 
zu beſchicken, was aber höflich abgelehnt wurbe. So war auf 
Diefer von Zinzendorf gewiß gutgemeinte Einigungsverfud 
vergeblich. Während des Synodus wurde ber Graf Reuß, 
Bruder der Gräfin Zinzgendorf, ber auch zugegen war, vol 
Ienbet; fein Schwiegerſohn Schrautenbah hat dem edlen 
Mann, ber ſich ber neuen Kiebesverbindung herzlich freute, ein 
Schönes Denkmal geſetzt, f. unten so Bald darauf Fam bie 
Botichaft von dem Heimgang bed ehrwürdigen Bifchofs Poly: 
carpnd Müller; er war in Folge ber Waflerfuht am 17. 
Juni zu Urſchkau entfchlafen; der Synodus hatte noch feinen 
Abſchiedsgruß empfangen. Er war ber erite Bifchof der erneuer- 
ten Brüberkicche, der vom Herrn heimberufen wurde. *) 

Sn den Synodal⸗Geſprächen findet ſich unter andern bie 
ireffende Charakterfchilderung: „Der Pietift bat fein Elend immer 
vor Augen, wir ben Heiland immer.” „Aber,” fährt ber Graf 
fort, „nicht allen Leuten find die Köpfe nach unfrer Methode 
zugeſchnitten. Dan muß die Pietiften als folche behandeln.’ — 
In Bezug auf die Teichtfinnige Fröhlichkeit äußerte er: „Es fel 
auf beiden Seiten verfehen worden; ber- freie Gang ber einen fei 
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*) Seine Leiche wurde bei Fackelſchein nach Neuſalz gebracht. Sein 
‘großer Grabſtein iſt faſt das einzige ſichtbare Denkmal des älteren, 1759 
zerſtörten Gemein⸗Ortes Neuſalz. Er trägt bie ſchöue von Zinzendorf 
verfaßte Inſchrift: Sub hoc lapide cubant molliter POLYCARPI, quon- 
.dam in Unitate Fratrum EPISCOPI, qui inde a XVIL Jun. MDCCXLVIL. 
cum Christo est, Exuviae Sexagenariae, Sanguine Christi tinctae, Re- 
surgent in GLORIA. (Unter diefem Stein ruhen fanft des Polyrarpus, 
weiland Bifchofs in der Brüder» Unität, der feit dem 17. Juni 1747 bei 
Chriſto iſt, 60jährige Gebeine (abgelegtes Kleid) mit Chriſti Bint beneht. 
Sie werden auferſtehen in Herrlichkeit.) W 12 
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dem Leichtſinn ähnlich und werde dadurch Andern zum Anz 
ſtoß; während dieſe ihrerſeits in den Fehler der Trockenheit 
verfielen. Wenn beide Theile ſich demüthigten, ſo könnten die 
Mißverſtändniſſe ſchwinden, ohne daß eine Unterſuchung ange⸗ 
ſtellt wuͤrde, wer die meiſte Schuld habe.“ Man ſieht hieraus, 
daß er die Gefahr, in der die Gemeine damals ſchwebte, noch 
nicht in ihrer Größe erkannte, und daß er den „freien Gang“ 
der Mehrzahl mit großer Schonung zu beurtheilen geneigt war. 
Auch waren bie Ausdrüde und Bilder, deren er ſich nm dieſe 
‚Zeit bei feinen (in zwei Theilen gebrudten) öffentlichen 
©emeinreben bediente, nicht geeignet, bie Irrenden auf ben 
rechteg Weg zurüdzuführen. Und doch ging die Teichtfinnige 
Froͤhlichkeit aus den Liedern und Heben in’s Leben, zu gegrün⸗ 
detem Anftoß Anderer, und nicht ohne ernfte Gefahr für das 
einzelne Herz. An den Grafen wurde gebracht, fich der Gemeine 
wieder fpecieller anzunehmen, er verließ fich aber auf die Sper 
sialarbeiter, und erfuhr den eigentlichen Gang erſt ſpät, weil ihn 
feine Mitarbeiter fchonen wollten, auch feine Heftigfeit und bie 
entgegengejeßte Anficht unter einander fcheuen mochten. Die 
ernſteren ſchwiegen forlan, nur zu lange. — Vom Zwed ber 
Gemeine in's Ganze fagte der Graf: „Wenn durch die Maͤh⸗ 
zifche Kirche, bei und und in ber ganzen Welt Freiheit wird, 
mit Seelen umzugehen nach eines Jeden Art, und wenn wir — 
sorerft im Umgang untereinander — das haben, was bed Hei⸗ 
Tandd Umgang mit den Seelen in der Stille mit fich bringt, 
dann haben wir in der Hauptfache die Afropolis erobert.” 

An des Polycarpus Stelle wiırden Johannes von 
Moattewille und Leonhard Dober zu Bilchöfen geweiht, 
cin Unftubirter neben einem Theologen, „weil es einer der größr 
ten Segen unfrer mährifchen Brüder geweſen, fich nie ganz im 
ber Gelehrten Hände zu geben.” Ueber bie Seniores civiles 
„beißt es: Man follte fie in Gold einfaifen, daß fie dad bem 
geiftlichen Bisthum fo gefährliche Aeußere auf fich genommen 
haben.” | | 

7* 
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(Aus den Synobal-Erflärungen jener Zeit möge Kolgenbes 
noch bier ftehen: 

Wir haben je länger je mehr nöthig, und vom Heilande 
blinblings führen zu Iaflen, nah Seiner Art. — 

Der Helland will nicht viel: aber was Er will, das will 
Er auch. 

Herrnhut iſt eine Anſtalt bes heiligen Geiſtes, die Leute 
aus der Welt zum Heiland zu bringen, und einft ein gewiſſes 
Kamilienweien des Heilandes auf dem Erdboden aufzurichten, 
ohne auf bie Religionen zu fehen, fonbern da bleibt eim jeber 
Bruder bei feiner Religion. 

Mit meinem (373) Willen fol feine religiöfe Modißeation 
deſtruirt werden, bis fie endlich einmal alle zufammenfallen und 
mur die geheime und nngenannte Unitas Frairum bleibt, die 
fich nicht einmal an bie erſte Kirche, fondern an den Heiland 
aufchließen wird.) 

Mehr als dreißig Brüder murben zu Diafonen geweiht, über 
Hundert Perfonen (nach Schrautenbach zweihundert) zur Alolu- 
thie angenommen. Der Feftlichleiten waren eine Menge, auch 
Darftellungen aus des Grafen Leben fehlten nieht, wiewohl er 
ſchon im Dezember 1745 einmal fagte, daß er gern bie drei 
Sötter: Ludwig, Anna und Johannes möchte peoferibirt fer 
ben, nur nicht durch Verbot. — 

Der Schluß bes erften Bierteljahrhundertd wurbe in der . 
Pilger-Gemeine und auf dem Herrnhaag feterlich begangen, bier 
von tauſend Gefchwiftern aus der ganzen Wetterau, mit Lieber, 
in denen der Geiſt der Zeit wehete, und die Iängft verffungen 
find, während die damals zurücgefeßten ber früheren herrnhuti⸗ 
ſchen Zeit noch im Segen gehen. Doc ſtien folgende Zeilen 
hier aufbehalten: 


Wenn ein's den Hutbergsraum 
Befiehet von dem Flecke, 
Wohin der erſte Baum 

Dort in der Eulbuſchecke 
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Nach harter Arbeit fiel, 

Tantae molis erat, (Sy mũhſam war es, 
So macht das Gnadenſpiel 

Vom Denken fatt und matt. 


Da möcht’ man’ erfte Haus 
Mit feines Herzens Flammen 

Berzehr'n von Grunde aus, 

Und in bie Brandftätt rammen 

Ein ewig’s Monument, 

Ein ſalzſäulmäßig's Erz, 

Zur Lampe, die da brennt, 

Vermachte ich mein Herz! 


$. 31. 


Nückkehr des Grafen nad Sacyfen. Anerkennung der Brüder- 
Kirche daſelbſt, nach der Hennersdorfer Commiſſion 1748, 
und Anerkennung im Englifchen Parlament 1749. 


Neben der Tindlichen, ja ausgelaffenen Freude eines großen 
Theild der Gemeinglieder gingen nun für die Führer, den Gra⸗ 
fen und feine Gehülfen erufte und entfcheidende Verhandlungen 
fort, zu Anerlennung und Erhaltung ber YBrüber- Kirche in vers 
ſchiedenen Ländern. In diefer Thätigkeit zeigt fich nicht nur befonnes 
ner Ernft, fondern auch weltfiuge Benußung ber Perfonen und Um⸗ 
fände, welche ber evangeliichen Einfalt Gefahr drohte, aber dabei 
wiederum in vielen Fällen kindliche Folgſamkeit gegen bie fpecielle 
Leitung des Heren und Aelteſten. In biefen Gefchäften ftanden 
4. v. Gersdorf, 3 P. Weiß, David Nitfhmenn, 
Wenzel Neiffer und von jetzt an auch Johann Friedrich 
Köder dem Grafen thätig zur Seite. Seine Abficht war, wie 
ſchon öfters. gejagt IR, bie Anerkennung ber Brüder⸗Kirche, aber 
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nur in fortbauernder Verbindung mit ber Evangelifchen Kirche 
und dazu follte bie Unterfuchung bie Grundlage bilden. 


Bor ben Hauptverhbandlungen in Sachſen und England if 
Einiges verwandten Inhalts zu erwähnen. 


In Preußen erlich ber König unter dem 7. Mai 1746 eine 
nene Conceſſion für bie Brüder in Schlefien. Diefe enthielt 
nähere Beftimmungen über die Aufnahme von Inländern zu ben 
Gemeinen, welche dann in die Gemein-Orte zu zichen angewie- 
fen wurden, zugleich aber für Ausländer Abzugss Freiheit und 
Militär-Freiheit, letzteres war nicht aus Gewiſſensbedenken, ſon⸗ 
dern zu Vermeidung weltlicher Verſuchung, und zum Beſten des 
Streiterdienſtes für das Reich Gottes ein willkommenes Geſchenk. 
Innerhalb der ſchleſiſchen Gemeinen waltete auch der wetterauiſche 
Geiſt, namentlich ſeit Biefers Berufung nach Gnadenberg. 
Nach dem Heimgang des Biſchof Müller wurde Probſt Ger⸗ 
ner, welcher ſeine Stelle in Kopenhagen aus Liebe zur Gemeine 
aufgegeben, als Vorgeſetzter der ſchleſiſchen Gemeinen berufen. 
Ein Beſuch Johannes v. Wattewille's konnte das Ver⸗ 
nehmen mit den Pfarrern nicht, wie man gehofft, beſſern. Es 
folgte aͤußerlich und innerlich für die Gemeinen in Schleſien 
eine Zeit des Druckes bis nach dem ſiebenjährigen Kriege. 

Ein neuer Verſuch zu einer Gemeine in Nen⸗Dietendorf 
(wobei der lutheriſche Candidat Carl Rudolph Reichel zum 
Prediger in VBorfchlag gekommen) wurde 1748 von bem Grafen 
wieber aufgegeben, weil derſelben die Gemeinfchaft mit ber Brü- 
derficche nicht geftattet worden wäre. | 

Die Gemeine in Ebersdorf blieb auch noch eine Zeitlang 
in einer ungewiflen und fchwierigen Stellung in Betreff ihrer 
Freiheiten; Clemens hatte fi von feinem Amte zurüdgezogen, 
weil er mit dem Gemeingang nicht einverfianden war, und bes 
fchäftigte fih mit ben Kirchen-Bätern. 

Die Lage der Brüder in ber Wetterau wurde immer fchwie- 
siger, bejonders fett für den Grafen von Büdingen ber Rath 
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Brauner bie Gefchäfte beforgte, ein Gefchäftsmann, eiferfüchtig 
auf bie grundherrlichen Rechte feines Principals. Indeß fehler 
ein im Frühfahr 1747 getroffenes Abkommen den Frieden von 
Neuem zu fichern. 


Um biefelbe Zeit nun fügte Gott unvermuthet die Umftände 
zu der Rüdrufung bes Grafen nach Sachſen und Anerkennung 
ber Brüder⸗Kirche in dieſem ihrem zweiten Heimathlande. 

Der Graf Hatte von feiner Verbannung aus Sachen von 
Anfang an bie Idee, daß fie zehn Jahr, aber nicht Länger bauern 
werde. Diefe zehn Jahre waren nun verfloffen, und noch war 
es, bei der immer fteigenden Menge von Streit: und Läfterfchrif- 
fen, welche in Deutfchland und namentlich in Sachfen gegen 
ihn und die Brüder » Gemeine im Druck erfchienen, nicht wahre 
feheinlich, daß der fächfifche Hof feine Geſinuung gegen ihn än- 
dern werde. Dennoch gefchah dies eben jet, nachdem des Grafen 
Erit feit 1737, alſo gerade zehn Jahr gedauert hatte. „In ber 
Zeit,“ fagt er, „bat Herenhut als eine Hütte Gottes bei den 
Menfchen geftanden und Niemand Hat ihr einen Nagel verrückt.” 
Der zunehmende äußere Wohlftand Herrnhuts,*) das friedliche 
Betragen feiner Einwohner, die Kunde von bem fehnellen Auf: 
blühen der wetterauifchen Brüber-Colonie, und das Gerücht von, 
bebeutenden Gelbmitteln, welche, wie man hörte, ben Grafen zu 
Gebote ftehen follten, — Alles dieß machte die fächfifche Negies 
zung geneigt, e8 auf Gründung mehrerer folcher dem Lande er⸗ 
fprießlichen Colonien anzutragen, um fo mehr, da die finanzielle 
Lage ber Regierung eine Unterftüßung fehr wünfchenswerth nıachte, 





*) Im September 1787 zog Abr. Dürninger nad Herrnhut, und über- 
nahm bier den damaligen Meinen Kramladen, der mit den Verlauf der in 
Herrnhut gearbeiteten Zeinwand begonnen war, aus welchen geringen Anz 
fang unter dem Segen des Herrn bald das ausgedehnte Gefchäft der Dür⸗ 
ninger'ſchen Handlung aufblühte. 
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Da nun ber frühere Feind des Grafen, Marperger, kürz⸗ 
lich geſtorben, auch wol mancher: anbere Gegner fill geworben 
wer, fo konnten günftigere Stimmen um fo leichter gehört wers 
den. Eine Reife des Königs, welche ihn durch, Herrnhut führte, 
und ber Kauf von Groß⸗Hennersdorf für die ältefte Tochter bes 
Grafen brachte biefen und feine Angelegenheit wieder in's Ans 
denken, und es wurde ihm die Erlaubniß zur Rüdfehr in Aus- 
fiht geftellt, wenn er fich zu einem Darlehen an die Regierung 
anheiſchig machen wollte. Dazu war er, in aufrichtiger Ergeben- 
heit gern bereit, und ließ darüber weiter unterhandeln, trug aber 
zugleich ernſte Sorge, auch ben böfen Schein der Gelbmäfelei zu 
meiden, indem er fich Unterfuchung feiner Hanblungen unb 
Kirchen = Freiheit für Herrnhut nach vorhergegangener Prüfung 
ausbedang. Diefe Unterhandlung wurde theils durch J. P. 
Weiß, theild buch Johann Friedrih Köber geführt, 
welcher von nun an (mie oben erwähnt), in ber äußeren Vers 
waltung und DBertretung der Brüberfache neben dem Grafen, und 
lange Zeit nach demfelben, mit ausgezeichneter Einficht, Ausdaner 
und Treue thätig gemelen if. Von ben Oberamts-Hauptmann 
von Gersdorf, in beffen Dienften er bisher geftanden, ward 
er dem Grafen überlaffen, und wurde nach dem Wunfch feines 
Herzens Mitglied ber Brübder-flirche. — 

Am 10. September Hatte ber Graf über die äußere Lage 
bes Herrnhags beruhigt, über die innere nicht allzu beforgt, bie 
Metteran verlaffen, und Iangte am 16. in Berthelsdorf an. „Da 
waren in ber großen Stunde des Tages von 10—11 Uhr Bor: 
mittags (1741) die feligen Wanderer in dem Bauernhaufe, wo⸗ 
ber fie durch fo mancher Völter Lande gefahren waren.“ Nach 
mittags fah er den Ort feiner Jugend, Hennersdorf, wieder, wo 
jeßt fein MWohnfig fein follte. Gefchwifter aus Herruhut beſuch⸗ 
ten ihn in ben folgenden Tagen. Nach einem kurzen Beſuch in 
Nisky, Onabenberg, welches er am zweiten Abend erleuchtet ſahe, 
Neufalz und Gnabenfrei, begab er fich nach Leipzig zu einer. 
Beſprechung mit dem Minifter Grafen Hennide, welcher ihn 
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im Namen bes Königs verficherte, daß ben Brüdern, wenn in: 
ben Königlichen Landen noch mehrere Giabliffements von Ihnen 
gegründet werben follten, alle von ihnen gewünjchte Freiheiten 
bewilligt werben würden. Unmittelbar nach feiner Abreife vor 
Leipzig erhielt des daſelbſt von ihm zurüdgelaflene Bruder Job. 
Friedr. Köber aus ben Händen bed Miniſters ein, Tags vor⸗ 
ber ausgefertigtes und vom König eigenhändig unterfchriebenes 
Dekret, durch welches dem Grafen ber weſentliche Aufenthalt in 
Sachſen wieder veritattet wurde, — Am 14. Oktober, ba bie. 
Looſung hieß: „Der Herr wendete fein Gefängniß, da 
ex bat für feine Freunde (Hiob 42, 10), kam er nad 
Herrnhut zurück. Nachmittags wurde ein Liebesmahl veranjtaltet, 
auf welchem er ben Anweſenden bie nunmehrige geneigte Ge⸗ 
finmung des Königs bekannt machte, und dem Heren, der Herrn- 
Int bis. dahin fo näterlich beſchützt und bewahrt, in einem herz⸗ 
lichen Gebet dankte. Vom 28. bis 31. Oftober hielt ex mit 
feinen Mitarbeitern auf dem Schloß zu Groß⸗Hennersdorf Con: 
ferengen über das Oekonomikum der Brüder -Unität, worauf im 
Rovember eine Reihe von Synobal- Eonferenzen folgte. — Das 
bei erzählte er einmal, „in bem Zimmer habe er im ſiebenten 
Jahr das erite Gefühl vom Heiland gehabt, vom blutigen Hei⸗ 
lande, bie erften Kreugesfrenben, und Thränen geweint über ben 
bintigen Berſöhner.“ Und bei einem Liebesmahl zum Andenken 
feines Cintrittö in dem geiflliden Stand, „er hätte zwar ger 
wußt, Daß er im Jahr 1747 nach Herrnhut zurückkommen werbe, 
aber auf eine fo freundliche Weife Habe er ſich's nicht gedacht.” *) 
Gegen Ende Rovembers trat er mit ber Loofung: „Der Herr, 
vor bem ich wandle, wird Seinen Engel mit dir fen, 








*) Aus dieſen Conferenzen führt Spangenberg den wichtigen Saß an; 
„Die Einbildung von ſich felbit, oder die Präfumtion, ift aflemal eine in- 
fame Sünde. Die bei jungen Kindern aufgeregte Ambition und Jaloufie 
tt fo gefährfich, da fie Diefefben zu jungen Teufelchen machen kann; wor⸗ 
ons erhellet, wie viel auf eine weile Kindererziehung aukommt.“ 
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den,” bei dem befchwerlichiten Wetter und Weg bie Rückreiſe 
nach dem Herrnhaag an, wo er ben 7. Dezember anlangte. 
Hier verweilte er ben Winter hindurch. Im Januar 1748 reiften 
Johannes und Benigna zur PVifltation nah St. Thomas 
ab, bei welcher Gelegenheit Chriftel an Johannes Statt 
zum Subfenior, Stellvertreter des Aelteſten, geweihet. wurbe, 
Fr. Martin und Johann Bed, die zum Beſuch in Deutfche 
Iand waren, wurden Zeugen und zum Theil Genoflen ber da- 
maligen Gemeinfeligkeiten. Im März kehrte der Graf nad 
Sachſen zurüd, und wurde nun bis ind folgende Jahr durch bie 
Berbanblungen in Sachſen und England beichäftigt, während 
welcher Zeit die inneren Berirrungen und bie äußeren Bedraͤng⸗ 
niffe in der Wetterau zum Ausbruch kamen. 

Die Verhandlungen wurden den Winter 1747 — 48 hin: 
buch von ben Brüdern Köber und Weiß geführt. Graf 
Hennide bot zur Niederlaffung das gräfliche Schloß zu Barby 
an ber" Elbe an. (Diefe Sraffchaft, die von Sachfen » Weiffen- 
feld an Chur⸗Sachſen gefallen war, hatte der Graf fchon früher 
im Auge gehabt.) Zu gleicher Zeit follte bie bedeutende Dos 
maine den Brüdern in Pacht gegeben werben. Der Graf bes 
ftand darauf, daß vor erflärter Kirchenfreibeit fein ausländifcher 
Bruder nach Sachſen kommen würde, daß biefer aber Unterfuchung 
ber Brüder⸗Lehre vorangehen müſſe. Dazu ſchlug er vor bie 
Beſchickung eines allgemeinen Brüder⸗Synodus durch Tächflfche 
und ſchleſiſche Theologen, uud als das abgefchlagen wurbe, feßte 
er Doch eine königliche Unterficchungs -Commifjion in Bezug auf 
bie Brüder» Gemeinen in Sachſen durch. Diefe wurde auf ben 
Juli bewilligt. — Während nun die änßerliche Unterbanblung 
wegen ber Pacht von Barby fortging, bereitete ber Graf einen 
General-Synodus vor, welcher, nad) Bor-Gonferenz in Wehrau, 
als der vierzehnte, im Juni zu Groß-Krauſche bei Onadenberg 
im Beiſein des Oberhofpredigerd Cochius von Berlin, als 
Präfes des reformirten Tropus, gehalten wurde. Der Haupts 
gegenftand befielben war die Lehre. Gin Auffab bed Grafen, 
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(. Nat. Refl. achte Beilage) in welchem er der Brüder deutliche 
Erklaͤrung über alle Lehrpunkte ber Augsburgifchen Eonfellion 
zufammen gefaßt hatte, wurde durchgegangen und ber Anhalt 
befielben von den aus Deutichland, Schlefien, Holland und Eng⸗ 
land anweſenden Deputirten der drei Tropen der Brüder⸗Unität 
angenommen. 

Nach beendigtem Synodus kehrte er nach Groß⸗Hennersdorf 
zwüd, und wohnte der Zöniglichen Commiſſion bei, welche auf 
dem dortigen Schloſſe vom 29. Juli bis 12. Auguft die von 
ihm fo dringend gewünfchte Unterfuchung vornahm. Drei ber 
Commiſſarien, der Graf v. Holzendorf, ber Landeshauptmann 
von Loeben und der Ober-Appellationg- Rath Heidenreich 
waren ſchon bei der früheren Commiſſion im Sahr 1736 als 
Mitglieder zugegen geweſen. Die andern fünf waren: ber Obers 
Amts - Hauptmann v. Gersdorf, der Ober Hofprediger Dr. 
Herrmann von Dresden, Hofrath Leyfer von Wittenberg, 
und bie beiden Profeſſoren der Theologie Dr. Teller und Dr. 
Weikhmann von Wittenberg. „ES war ein eindringenber 
Anblid, — Sagt Schrautenbach — ald nah Eröffnung der 
Commiſſion der Graf, den meiften ber Herren Commiffarten noch 
unbelannt in das Commifflions - Zimmer trat, feinen Platz unter 
ben Deputirten nahm, und die Commiſſarien über das Objekt 
ber Gemeine überhaupt und feine Erwartung von biefer Vers 
fammlung anrebdete.”*) Die Deputirten der Brüder⸗Kirche waren 
Friedrih v. Wattewille, Petftel, Steinhofer, Dav. 
Nitſchmann, Layritz, % Weiß, Hutton, Oradin, 
Srante Der Graf war nicht unter den eigentlichen Deputirten, 
und darum auch nicht bei allen Sitzungen gegenwärtig. 

Um der Commiffion Gelegenheit zu einer gründlichen Un- 
terfuchung zu geben, Iegte ihr der Graf nicht nur feine eigenen 
und feiner Gegner Schriften vor, fondern übergab ihr überbieß 








*) Diefer Augenblid it auf einem Gemälde dargeitellt, das fich im 
Unitäts-Arhiv zu Herrnhut befindet. 
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eine von ihm für ben Zweck ber Commiſſion verfaßte Schrift 
yon vier und neunzig Seiten in Folio, mit einer in drei Folio⸗ 
Bänden enthaltenen Beilage von Alten. Diefe Schift, welche 
den Unterfuchungen zus Grundlage biente, wurde fpäter in Folio 
gebrudt und erfchien 1760 mit einigen kleinen Veränderungen 
in Octav unter dem Titel: „Zuverläffige Nachricht von 
ber evangelifhen Gefellfhaft zur Beförderung der 
Grundwahrheiten ber Augsburgiſchen Confeſſion.“ 
Der Graf verbreitet ſich darin über die verſchiedenen Zweige ſei⸗ 
ner und feiner Gehülfen bisheriger Wirkſamkeit, gibt Rechenſchaft 
son den Grund⸗Maximen ber Brüder und febt auseinander: 
1) was ihn bewogen Babe, fich der mährifchen Exulanten anzus 
nehmen; 2) wie er ſich bemüht habe, fie in Verbindung mit ber 
evangelifchen Kirche zu erhalten, ohne fie um ihre SKirchenzucht 
und Gemein Verfaffung zu bringen; 3) warum und wie e8 ge⸗ 
ſchehen, daß bie Biichöfliche Orbination auf diefe mit ber evans 
gelifchen Kirche verbundenen Brüder gefommen; 4) wie er bei 
feinem Dienft unter ihnen immer in ben engften Schranken eines 
treuen und präciien evangeliichen Theologen für feine Perſon ges 
blieben.“ 

Mit Hinweiſung auf die ausführliche Nachricht von den 
Verhandlungen ber Commiſſion in Cranz Brüder-Hiſtorie Seite 
463, und in Spangenbergs Leben des Grafen Seite 1743 ſei 
hier nur bemerkt, daß ſich die Commiſſarien ihres Auftrags mit 
Angelegenheit und Gründlichkeit entlebigten, während ber Graf 
und die Deputirten es ihrerſeits nicht an Offenheit und Freu⸗ 
digkeit im Bekenntniß fehlen Tießen.”) — Die Commiſſarien 


*) In einer befondern Declaration erklärten die Brüder unter andern, 
„dan fie das wieder auffommende Principium, die heilige Schrift nach den 
„Syumbolis, nicht aber dieſe Schriften nach der Bibel zu beurfheilen, für 
„gefährlich und fanatifch halten und daſſelbe nicht bei ſich aufkommen laſſen 
„wollten“ Sie erſuchen zum Schluß die akademiſchen Theologen, mit 
ihnen gegen ben wieber einreißenden Arianismns treulich zu kämpfen. 


% 
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wohnten bes Grafen Verſammlungen in Herrnhut und verichies 
bentlich ben Hausverſammlungen bei. Ste befuchten die Chorhäufer 
und Anftalten mehrere Male, fprachen auch bie Berfonen einzeln. 
Kühnel und Auguſtin Neißer gaben gute Zeugnifle für bie 
Gemeine. — Die Theologen unter den Commiffarien hegten 
manche Bedenken, wobei David Nitfhmann über Weikh⸗ 
manns feine Unterfcheidungen ungeduldig wurde. Auch I. P 
Weiß (nicht unter ben eigentlichen Deputirten) .foll einmal mit 
feinem Stod auf den Boden geftoßen und gerufen haben: Meine 
Herren, wenn Sie fo viele Einwendungen machen, fo emigriren 
wir! Wir find noch die Alten. — Der königliche Geburtstag, 
welcher in die Commiſſionstage fiel, wurde mit Illumination und 
einer Cantate im Schloßgarten feitlich begangen. — Der wide 
rigſte Tag war ber, da ber Graf und Mag. Steinhofer, als 
Bevollmaͤchtigte der Brüder, mit ben Commiffarien allein hau⸗ 
beiten. Der Hauptgegenfland war bie Lehre von der Schöpfung, 
welche ber Graf in Webereinitimmung mit ber heiligen Schrift 
dem Sohne zufihrieb. Die Unterredung war ernitbaft, endete 
fich aber zu bes Grafen völliger Zufriedenheit. Es war für Ihe 
ein ausgezeichneter Tag feines Lebens.*) Dr. Teller, welcher 
früher gegen bie Brüder gefchrieben hatte, nahm von num an, feit 
er fie näher kennen gelernt Hatte, ben wärmften Antheil an 
then. „Niemand glaubt uns, fagte er, wenn wir zurücklommen, 
was wir gefehen und gefunden haben.” Der Ober-Hofprebiger 
Dr. Herrmann übernahm an des Grafen Stelle bas ihm yon 
den Brüdern angetragene Präfidium bes Lutheriſchen Tropus. 
Km 12. Auguft verließen bie Commiſſarien Hennersdorf nach 


*) Ein ehrwärdiger Greis, der in Henuersdorf iu hohen Jahren ent⸗ 
ſchlafen ift, war zur Zeit der Commiffion als junger Burj’ in Dieniten; 
biefer erzählte unter andern: wie eines Tages einer von den fremden Dienſt⸗ 
boten der Commiſſare zu einem Diener unſers Grafen gefagt: Nun was 
maht Dein armer Herr? Heute wollen fie ihn gar fchlachten! Der 
Diener des Grafen antwortete: Mein Here Hegt und betet! — 
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einem herzlichen Abfchiedb von dem Grafen und ben Brübern, 
mit den freundfchaftlichften WVerficherungen ihres Wohlwollens, 
‚und unter vielen Segenswünſchen fir Das Werk Gottes In aller 
"Welt, das fie nicht ohne Verwunderung in feinem Detail kennen 
gelernt hatten, 

Gleich darauf reifte auch der Graf mit feiner Geſelſchaft 
wieder in die Wetterau zurück, und erwartete mit Gelaſſenheit, 
was der Landesherr auf den von der Commiſſion abzuſtattenden 
Bericht beſchließen werde. Das Erfte war, daB das Amt und 
Schloß Barby den Brüdern von ber fächfifchen Regierung pacht- 
weife übergeben wurbe,*) worauf im November das Seminarium 
der Brüder nach Barby verlegt ward. Als Zweites erfolgte 
am 20. September 1749 ein Königliches Verfiherungs: 
Decret, „daß bie zu ber unveränderten Angsburgifchen Con⸗ 
feflton fich befennenden evangelifch » mähriichen Brüder - Gemeinen 
An ganz Sachſen, wie in ber Oberlaufis und ber Grafſchaft 
Barby, aufgenommen werden follten, mit Zuficherung aller ben 
übrigen Landes = Einwohnern zufommenden Freiheiten und mit 
»ölliger Gerwiffensfreiheit in ihren gottesbienftlichen Gebraͤuchen.“ 


Am 16. September wurbe dem Grafen eine mit bem Ge⸗ 
‚meinfiegel verfebene und von feinen Mitarbeitern unterfchriebene 
Vollmacht überreicht, durch welche er berechtigt wurde, bie. in 
‚Holland, England und anberwärts noch fchwebenben Negotiatio⸗ 
nen ber Brüder in ihrem, Namen und ‘zu ihrem Behuf in bie 
Hand zu nehmen und zu vollziehen. — 

In diefer Zeit wurden beim heiligen Abendmahl bie meißen 
Talare für die dienenden Brüder zuerſt gebraucht. — Unter ben 
Liedern biefes Jahres zeichnen fich burch Tiefe aus: das Char⸗ 
freitagslied und das Lieb zum. Ackteftenfeft, deren Verſe jebt in 
—————— 


*) Statt Pachtgeldes diente ein Capital Darlehen von 100,000 Thle. 
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veränderter Geftalt zum Theil unter uns in gefegnetem Gebrauch 
find (ſ. Br. Geſb. 163 und 1109). Einige Verſe mögen zur 
Probe hier fieben (an denen man übrigens auch ſieht, wie ber 
Graf jet nur auf die Idee, und nicht auf die Form jeiner Ge⸗ 
bichte fah; merkwürdig ift namentlich bie Dienge frember Worte 
im Vergleich mit feinen früheren Liedern.) 


Ave, herzlieber Mann! 

Für deinen weifen Plan 

Sur Demonftration, 

Daß Gott in’3 Vaters Thron 
Zwar aus Ur-Erb:Redht wohn’, 
Daß aber (wenn's im Rath, 
Mo Niemand Stimme hat, 
Gäb' ein indigenat) (Heimathsrecht) 
Nur Er wär! Candidat, 

And das nicht aus nad’, 
Sondern Lohn für That. 


Ave, Du Vater Gott! 
Für's einige Gebot 

Der neuen Bundes⸗Roll', 
Daß, wer Dich ehren well, 
Den Sohn verehren foll. 
Mein Sohn ift Joſua, 
Sprach Abba Jehovah, 

en ho evdokesa, (an dem ich Wohlgefallen habe,) 
Und eine andre Stimm’ 
Ruft: ihr Elohim, 

Detet an vor Ihm. 


-Ave, Gott Schöpfer mein! 
Für Deine Sünpen-Bein, 
Für die Melancholien, 
Die Dir bei meiner Sühn 
Bor Dein Gemüthe ziehn: 
Ave, für Dein Gebet 
Dort an der Marterftätt’, 
Das mir mein Heil erfleht: 
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Ave, für al’ die Zeit, 
Der Berlegenheit — 
Und der Buß’ geweiht! 


Ave, Gott heil'ger Geil! . 
Deu man jet Mutter beißt, 
Dat Du das meritum (Berbienft) 
Des Sohn's in einer Summ’ 
Bringft überall herum. 

Ave, für’ Dokument 

Im neuen Teltament, 

Was er an und gewend’t, 
Dein richtig Inftrument 
Ueber's Herren End’ 

Und Sühn-Saframent. 


Praeparatoria (Vorbereitungen) 
Sind zur Beitattung be: 

Eine einfält’ge Frau, 

Die Dir mit Blumen-Thau 
Erfriſcht den Leibes-Bau, 

Die kauft fi sommige, (mancherlei) 
Koftbare gummie, 

Salbt Dich zur mumie 

Das millenarium (1900 Jahre) 
Lauft drum bald herum, 

Wird ein triduum. (drei Tage.) 


Unendbar’ Ewigkeit! 
Unangefangenpeit, | \ 
Erbvater aller Zeit! 
Erb⸗Unſterbhaftigkeit! 

„ Ave, zum Sterbekleid! 

“ Ave, zum Grab:@&eleit’, 

Sn Jofephs Grab beifett?, 
‘pe, zum Schlaf au Heut’! 
Ave, Dr mımtre Seel', 
Bringſt Dein’n Gaſt am Ste, 
uUnd fährft noch zur Höll'. 


Das Leichlein von dem Chriſt 
Haben ſie wot zerküͤßt, 
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Sofeph und Nikodem; 

@3 lag auch fo bequem, 

Bald wie zu Bethlehem. 

Mutter Mariä Gruß, 

War wol ein naffer Kuß 

Auf Herz und Hand und Fuß; 
Aber wie war den drein, 

Und dem Johann fein 

Ueber dem Seitlein ? 

(Bergl. Br. Gefb. 163, 1., 3., 4., 5.) 


Hörft Du’s, Aelt’fter! Du incomparabler! (Unvergleidh licher.) 
Hat's Dein trenes Herz gefaßt? 

Sieh'ſt Du, Auge! noch gar viel affabler, (freundlicher) 

Als von inefablem Glaſt? (unausjprechlichem Glanz) 

Zühleft Du der Blut-Gemeinen Schnen, 

Wangenpaar von Millionen Thränen 

Der verliebten Kirche naß ? 

@ya, Deus caritas! (Gott, die Liebe.) 


Sollen wir Dir, Christe Thavmaturge! (Wunderthäter) 
Unfern Lebenslauf erzähl’n? 

Nun fo höre, heil’ger Erz-Liturge ! 

Die Gefchichte Deiner Seen: 

Sie find eines Sinnes in Europa, 

Cruz, Barbies, Stra-David, Cars, Duittopa,* 
Nur an unterfchiebnen Stel’n, 

Und in bifferenten Zälfı. 


Deine Freunde, weldhe vor Dir wohnen, 
Auderwählter Zofua! 

Und die manche Kirh-Divifionen, 

Sid oft fern, Dir alle nah; 

Die repräfentir'n fih Deine Schwären, 
Als 0b fie erſt aufgebrochen wären, 
Singen Dir, als ſtünd'ſt Du da, 

Ave! und Halfelujah!**) 


*) Barbies in Süd-, Stra-David in Nord: Amerika, Cars in Perfien, 
Duittopa in Penſylvanien. 

”) Der Schluß gibt ein DBeifpiel, wie weit den Grafen damals ber 
Trieb führte, das Leiden bes Heilandes recht anſchaulich darzuſtellen. 
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Aber wie gehts Deinem reif'gen Zeuge, 

Der bald klimmt, bafd finkt un Sand, 

Kaum vom Nord: und Weſtſturm wieder träuge, 
Schon von Dit und SAd verbrannt? 

Da hilft weder Blößen noch Verpacken, 
Sondern Deine Hant voll Pflüger-Zaden 

Ueber Leib und Seel’ gefrannt ; 

Und fo durch die Melt geratint. 


Aber, Lanım! was will das Alles fagen 
Gegen dem, was übrig ift? 
Sag’ ich's, oder laß ih Dich drum fragen, 
Weil Du doch der Thäter bift? 
Wie die Stunden in den Wunden piden, 
Bis zum letzten Puls in’s Seitlein fhiden; - 
Eh’ man ſich's verfieht, fo ift 
Der und Die und weggefüpt. 
(Vergl. Br. Geb. 1109, 1., 2., 4., 1f., 14.) 


Ehriftel Hatte zum Abſchied Ermahnungen wegen Wahr: 
nehmung ber Tedigen Brüder empfangen, deren Gang dem Gra- 
fen immer bebenflicher wurde. Spangenberg bemerft mit 
Recht, daß der Graf feinen Sohn Fieber Hätte behalten follen. 

Noch in diefes Jahr fällt ber Heimgang Martin Dobers 
im Herrnhaag, des gefegneten Lehress im Anfang von Herrnhut, 
der in den letzten Jahren faſt verftummt mar. 

Nach einem herzlichen Abſchied von den wetterauifchen Ge: 
meinen begab fich der Graf am folgenden Tag (17. September) 
auf die Reife nach Holland. Den Jahrestag feines, Sohnes 
Chriftian Renatus am 19. September feierte er mit ihm 
unterwegs. Als er fpäter hörte, daß man diefen Tag in Ma- 
rienborn mit auffallenden Feftlichkeiten und übertriebenen Freu⸗ 
denbezeugungen, welche in ber bamaligen Gemeinzeit nur allzu 
oft. vorfamen, begangen habe, gab er den Brübern fehriftlich eine 
ernfte Erinnerung darüber, mit der Bemerkung, er wiſſe feit et- 
lichen Jahren faft Feine Freude ber Art, die ihm nicht Mißmuth 
und Unbehagen verurſacht, oder hintennach Thränen gekoſtet habe 
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Am 23. September fam ex in Zeit an und hielt bafelbft in 
ben eriten Ingen bes Oftoder eine Synobal-Gonfereng über den 
drgenwärtigen Zuſtand ber Kirche und der Gemeinen, in weicher 
fünf Brüder (Abraham v. Gersdorf, Lonid von Schrautenbach, 
Carl von Schachmann, David Nitſchmann und Coſſart) bem 
Stafen für die bevorſtehende Verhandlung in England, durch eine 
Synodal⸗Vollmacht als Deputirte beigeorbnet wurden Mit 
ihnen ſchickte er fich zur Abreife nach England an, nachdem die 
Graͤfin mit ihrem Sohn Chriſtian Reratus, den Baron 
Friedrich v. Wattewille und andern Brüdern nad Herrn⸗ 
haag zurückgekehrt war. 

Eine Geſellſchaft von hundert und funfzig für Penſylvanien 
beſtimmten Geſchwiſtern, an welche ſich einige Groͤnländer ange⸗ 
ſchloſſen hatten, die von ihrem Beſuch in den europäiſchen Ge⸗ 
meinen über Reu-York nach Grönland zurückkehren wollten, war 
eben im Begriff, unter der Leitmtg des Br. Johann Nitſch⸗ 
mann, auf der Irene, von Holland aus über England nach 
Amerika in See zu gehen. Der Graf mit feiner Geſellſchaft 
begab fih vor Amfterdam nach dem Helder, wo Die Irene vor 
Anker kag, wurde aber Dusch einen Sturm, bei bem fich fein 
Bot in See wagen fonnte, vom Belteigen des Schiffs abge: 
halten. Er eilte Daher vom Helder nach Helvoetſluis und frhiffte 
ſich daſelbſt am 31. Dezember auf einen Packetboot ein, welches 
ihn und feine Begleiter nach einer achtgehnftündigen, ſtürmiſchen 
Veberfahrt bei widrigem Wind am Neujahrstag 1749 nach Hars 
wich Brachte. 


Ehe von ber entſcheibdenden Parlaments-Verhandlung diefes 

Jahres berichtet wird, find. einige Worte über den Gang des 

Englifchen Gemeinweſens feit deſſen Gründung nachzubolen. Bon 

ben abweichenden Anfichten der Brüder und Methobdiften ift ſchon 

oben geredet werben; weite biefelben gleich nicht immer mit der⸗ 
g* 
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ſelben Schärfe hervorgehoben wurden, wenn auch beide Theile 
gegenfeitiges Gute gelten Tießen, und beide dem todten Formen- 
weſen und ber Freidenkerei entgegenwirkten, fo ſtand man boch 
geichieden von einander, und auf beiden Seiten regte fich leben⸗ 
Diger Eifer zur Ausbreitung. — Es hatte fich in dieſen letzten 
Jahren im Junern der Gemeine ein zweifacher Gegenſatz be⸗ 
merkbar gemacht, einmal gegen die Ober -Leitung durch bie fait 
ausfchließlich aus beutfchen Brüdern beitehenbe Pilger = Gemeine, 
und dann gegen bad neue Brüderthum, mit Hinneigung zu dem 
Weſen der Methoden. 

Ein Dann von eremplarifchen Wandel und gepriefener 
Demuth, Biney, Schneider feines Handwerks, welchen Span⸗ 
genberg zum Vorſteher geſetzt, trat an der Spike ber Unzu⸗ 
friedenen, mit verfehiebenen Beichwerben hervor. Spangen- 
berg redete ernftlich mit ihm, und eine von Biney und Andern 
begehrte Entfcheibung dieſes Handels durch Loos fiel gegen ihn. 
Als aber auch nach feinem Abtreten Die englifchen Arbeiter fich 
unzufrieden mit dem Geift unfrer Gemeine erklärten, fehrieb ihnen 
Zingendorf mit großem Nachbrud aus Gnadeck,“) worauf ber 
Widerſtand fich legte. Dazu half auch die Äußere Bebrängniß 
in ben damaligen PrätendentensUnsuhen. Auf Spangenberg 
war für einige Zeit Martin Dober, zur Leitung ber engli- 
fchen Gemeinen gefolgt, beffen Heimgang oben in einem andern 
Zufammenhang bereit erwähnt worden iſt.““) 


*) Es heißt in feinem Schreiben unter andern: „Der mein Gerz kennt, 
weiß, daß ich feinen Regiergeijt über bie Brüber habe. Ich ſpotte der 
Nationalgerechtigkeit in Sachen des Seligwerdens. Können und wollen 
die Englifhen Brüder ohne uns beftehen, fo mögen fie ihre Sache fort- 
feßen, fo gut fie können und wollen. — Ich will in der Lifte der Englifchen 
Mitarbeiter auögeitrihen und nicht eher genannt fein, bis alle complices 
ber letzten Rebellion fich für betrogen vom Satan fhriftlich erklären. 
9%) Bei deſſen Drbination (1744) fagte Zinzendorf: „Jeder von 
uns weiß doch, was dahinter ftedt — ein fimpler Knecht Chriſti, der an 
Geremonien, Titeln und dergl. einen Greuel hat. Und fo wollen wir nn8 
Alle beweifen, dann werden die Titel und Beinen Schaden thun.“ 
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Bald trat ald Prediger an die Gemeine zu London John 
Gambold. Ein Mann von tiefem Geift und großer Gelehr⸗ 
ſamkeit, ähnlich den alten Lehrern der Kirche; als er das Evan: 
gelium für Kinder und Sünder kennen lernte, Tegte er fein Amt 
in ber bifchöflichen Kirche nieber, und fuchte feiner Seelen Selig- 
feit, widmete ſich auch eine Zeitlang bem Dienft der Kinder- 
Anitalten. Darauf in großem Segen vier und zwanzig Jahre 
lang Prediger zu London, und Begründer der dafigen Gemeine. 

Um diefe Zeit trat auch den Brüdern näher John Cen- 
nit, geboren 1718 von feinen Vätern her böhmifcher Abkunft. 
Bei feiner Arbeit als Pantoffelmacher forjchte er im Worte 
Gottes und fuchte wahre Gemeinfchaft in Chrifte. Mit den 
Brüdern und ben Methodiften befannt, half er bei ben Feld⸗ 
predigten der Ießteren, namentlih in Wales. Dann mehr in’s 
eigne Herz geführt, machte er einen wiederholten Beſuch in ber 
Metterau, trat eine Zeitlang ind Seminarlum, und begann das 
Merk der Brüder mit Erweckungs-Predigt im Norden von Irland, 
in den Hüttten der armen Protejtanten und auf freiem Felde. — 
In diefer Infel hatte bereits zu Dublin Benjamin Latrobe 
als Student eine Gemeinichaft gegründet, welche, wie die durch 
Gennit gefanmelte, fpäter zur Brüder-Kicche getreten ift. Man⸗ 
her Lebenslauf in fpäterer Zeit gibt Zeugniß von dem Segen 
ber mühfamen, aber treuen Arbeit jener Männer und ihrer Nach⸗ 
folger. Von Irland aus ift Cennik auch in Wales thätig ge- 
weien, und zu Leominfter wurde 1749 die erfte Sorietät errichtet. 

Unter Martin Dobers Mitwirkung trat auch zu Bed⸗ 
ford eine Gemeine zufammen im Jahr 1745. Zu Martins 
Hülfe kam fein Bruder Leonhard auf einige Zeit, und mit 
ihm Anne Johanne Biefh, Mitälteftin der Schweitern, unt 
auch ein Schweitern-Chor in London zu fammeln, wie denn die 
Chor-Einrichtungen überhaupt allmählig nach England verpflanzt 
wurden. 

In Dorkihire, wo namentlich Johann Töltſchig treulich 
diente, wurde 1746 der Grundftein gelegt zu einem Gemeinſaal, 


— 18 — 


ber guerft Gracehall, Tphter, mit dem dort ſich bildenden Orte, 
Fulneck gemannt wurbe. Hieher verlegte man auch bie früher 
bei London begonnenen Kinder⸗Anſtalten. 

Auch aus Briftol und Kingswood Tamen bereits Einladun⸗ 
gen an die Brüder. 

Nach des Grafen oben erwähntem Beſuch im Jahr 1746 
trat P. Böhler an Dobers Stelle, und Heinrich Coſſart 
hatte die Sffentlichen Verhandlungen zu führen. 

Die erite eigentliche Bedrängniß erfuhren bie englifchen Ge- 
meinen in den obenerwähnten Prätendenten-Inruben, in welchen 
fie für verdächtige Fremdlinge angefehen, und wiederholt vom 
Volk geingftigt wurden. Died bewog bie Brüder, wie viele 
andre ftäbtifche und kirchliche Gemeinfchaften, eine Ergebenheits- 
Adreffe an den König Georg II. zu richten, welche gut aufge 
nommen wurde. 

Darauf folgte eine Verhandlung wegen der Brüder in Nord⸗ 
Amerika. Dieſe waren in dem Staate Neu-Mork als heimliche 
Papiſten und Verräther des Landes verdächtig gemacht worden, 
worauf ihnen durch eine Acte aller Verkehr mit den Indianern 
unterſagt wurde, wenn ſie ſich nicht durch einen Eid legitimiren 
könnten. Da dies von einem Theil der Brüder Gewiſſens hal⸗ 
ber abgelehnt wurde, fo folgte die Verhaftung mehrerer Miffie- 
nare. Wiewol nun eine günftigere Stimmung eintrat, fo wurde 
es doch nothweubig erachtet, im brittifchen Barlament eine ge 
feßliche Freiheit vom Eide zu Gunſten der Brüder nachzufuchen. 
Diefe erfolgte, und wurde vom König beftätigt. So war für 
bie Brüber eine beftimmtere Stellung in der öffentlichen Meinung 
erlangt worden, wenn gleich ohne Unterfuchung, was namentlich 
der Graf fehr vermißte. 

Zur weiteren Führung ber Berhanblung für bie ganze 
Brüder- Kirche "Hatten, wie oben gejagt, fünf Brüder eine Doll: 
macht empfangen, um dem Grafen ald advocatus fratrum in 
befien Vertretung beizuftchen. Letzterer hatte das Northampton⸗ 
boufe in Bloomsbury Square bezogen, weiches auf drei Sabre 
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für ihn gemieihet ward. — Gier hielt es mit ben Dienern ber 
engliſchen Brüder - Genwinen you 16. bis 20, Januar einen 
Brosinzial- Synodus über bie Grundprincipien ber Brüber - Ger 
meine überhanpt und die Angelegenheiten der engliſchen Brüberr 
BSemeinen insbeſondere. Auch nahm er fih ber nah Penſylva⸗ 
nien beitimmten Gefchwifter, welche erftt am 11. Jannar auf ber 
Irene in London angekommen maren, mit großer Tseue an, ber 
gleitete fie nach Graveſand und verabſchiedete ſich am 21. Ye 
bruar mit ihnen auf ihrem Schiff. 

(Kurz vorher hatte er durch einen Brief aus Deutichland 
die erſte deutliche Einficht in die Gefahr bekommen, in welcher 
Damals die BrüdersGemeinen, duch den mehr und mehr um ſich 
greifenden Geiſt Teichtfinniger Schwärmerei ftanden. Ueberzeugt, 
daß nun die Zeit gekommen jet, dem Uebel mit Ernft Einhalt 
zu ihun, erließ er fogleich ein nachdrücklich rügendes Schreiben 
an bie Gemeinen, in welchem er, ohne Namen zu nennen, bie 
in die Sache verwicchten und zum Theil Ton angebenden Ars 
beiter nicht fchonte. „Ser zu mir — fo fchloß er dieſes Schrei- 
ben — wer dem Herrn angehört; und mer ungehorſam iſt, ber 
wird fein Urtheil tragen, er fei wer er wolle!” Seinen Sohn, 
der unter einem guten Schein von Anbern mißleitet worben war, 
ftellte er in einem befondern Schreiben über den von ibm ein⸗ 
geihlagenen Irrweg zur Rebe, febte ihn von feinem bisherigen 
Dieneramt bei den Chören der ledigen Brüder ab und berief ihn 
mit feinen nächften Freunden zu fich nach London, wo er ihn, 
wie Spangenberg fagt, bei feiner Ankunft am 23. Mai als 
ein Vater empfing, ber Chriftum über Alles liebt und keinen Eli 
an feinem Sohn abgeben wollte. Das Weitere ſiehe unten.) 

Seit feiner Ankunft in England war dem Grafen die Noth⸗ 
wendigkeit einer öffentlichen Lnterfuchung ber Brüderſache im 
Parlament Harer als je vorber geworben, Schmählchriften deui⸗ 
foher Gegner erfchienen in englifehen Ueberjeßungen, und ein in 
Dannover publicirtes Ehikt, das bie Schriften der Brüber verbet 
und ihnen den Bintritt in das Land verfagte, machte in England 
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großes Auffchen. Dazu kam, daß man bie Brüder häufig mit 
den Methodiften verwechjelte, fo daß, was leßteren galt, ben Brü⸗ 
dern zur Laft gelegt wurde. Diefe und andere Umftände Tießen 
für die Wirkſamkeit ber Brüder in Großbritannien und Norbs 
‚Amerika bie nachiheiligften Folgen vorausfehen. Um denfelben 
vorzubeugen, fuchte der Graf die längſt von ihm gewünſchte 
Unterfuchung der Brüder⸗Kirche vor dem engliichen Parlament 
zu beichleunigen. Zu biefem Zweck entwarf er, nach vorgängi- 
ger Rüdfiprache mit dem General Oglethorpe und andern 
rechtöverftändigen Männern, und mit Hülfe einiger der englifchen 
Sprache kundigen Brüder, eine Petition an das Parla⸗ 
ment, welche zunäcft bie von den Brüdern in England unb 
Nord⸗Amerika gewünfchte Freiheit vom Eidſchwören und vom 
Milttärdienft galt, in welcher aber zugleich alle die Punkte zur 
Sprache kamen, deren Unterfuchung zu einer jichern amd feiten 
Stellung ber Brüder-Kicche in England und Norb: Amerika noth⸗ 
wendig fehlen. Diefe Petition wurde am 20. Februar von ben 
oben genannten fünf Deputirten der Zeiſter Synobal : Gonferenz 
dem Unterhaus vorgelegt, und von dieſem fofort einer Committee 
von 40 Parlaments⸗Gliedern zu genauer Prüfung übergeben. 
Die wichtige Verhandlung zeichnete fich durch ihre Deffent- 
lichkeit und die rafche Entſcheidung vor den bisherigen aus. 
Oglethorpe begleitete die Petition mit einer ausführs 
lichen Rebe von dem Herkommen, ber Verfaffung und dem Schick⸗ 
fale der Brüder » Kirche und von der Nutzbarkeit ihrer Eolonien, 
und wurde von einem andern Mitglied des Haufe unterſtützt. 
Ihm trat der Schatmeifter mit heftiger Rede entgegen, in wel 
her die Belchulbigungen der Schmähfchriften zufammen gefaßt 
waren, und rieth, bie Brüder nicht weiter zu hören. Diefe Rebe 
nun wurde von fünf der angefebenften Mitglieder (unter ihnen 
Horat. Walpole, Bruder des Bremier-Minifterd Lord Pel⸗ 
Bam) nachbrüdlich widerlegt und auf Unterfuchung gebrungen. 
Bei der Umfrage, war nur der Schabmeilter dagegen, und es 
wurde nun eine Committee von mehr als vierzig Gliebern zur 
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Unterfuchung ber Sache ber Brüder angeordnet. Diele hielt im 
März unter Oglethorpes Vorſitz, Verhandlungen, welchen 
auch andere theilnehmende lieber bes Haufes beimohnten. Zur 
Commitee gehörte auch der abgeneigte Schaßmeijter, und ein Mr. 
Pitt. Die fiebenzehn in der Petition, über das Weſen und 
Herlommen, die Lehre und Ordnung der Brüder = Kirche, auch 
ihre bisherige Belanntichaft in England und bie Bewährung ber 
Brüder in England und Amerika enthaltenen Säbe wurden 
Durchgegangen, mit mehr als hundert Dokumenten bewiefen und 
durch die Deputirten erläutert. Danach wurde ber Bericht ber 
Committee den 25. März ins Unterhaus gebracht und vorgelefen. 
Auf einmütbigen Beichluß wurde nun aus ber Petition eine Bill 
formirt (durch den Rechts-Eonfulenten White; Zingenborfnennt 
bie Arbeit ein Meiſterſtück) und biefelbe mit vielen Dokumenten ges 
druckt, und nach ber britten Verleſung einer neuen Committee 
von fiebenzig Sltedern übergeben. Nachdem biefe die Bill nochs 
mals burchgegangen, wurde biejelbe wieder ins Haus gebracht, 
Alles wahr befunden, und befohlen, die BIN zu ingroſſiren (d. i. 
als Acte auf Pergament zu fchreiben). Schon in ber Weberfchrift 
enthält die Acte ben alten Namen ber „Brübder-Unität“ (Unitas 
fratrum), zu des Grafen Freude. | 
un galt ed die Bill ins Oberhaus zu bringen; es geſchah 
ben 21. April. Hier machte man fih auf Einfprüche von Sei- 
ten ber Bifchöfe gefaßt, dieſe aber hatten fich geeinigt, der Sache 
ber Brüder nicht entgegen zu treten, namentlich war ber alte 
ehrwürdige Bifchof Sherlod ihr Freund geworben. Dagegen 
erhob das Minifterium Schwierigkeiten, (wiewol anper ben 
Bifchöfen mehrere hohe Lords, namentliih Granville, Präfi- 
dent bes geheimen Raths, auch, der geiftreiche Cheſterfield 
günftig waren, und ber Prinz v. Wales, felbft der Herzog v. 
Argyle mit fechzehn fchottifchen Lords von den Preöbpterianern 
günftig ftimmte,) und wollte Einfehränfung auf deutſche Einwan⸗ 
derer in Nord =» Amerila. Der Graf aber blieb feit: Eine Bes 
ſchräänkung, exHlärte er dem Lord Halifar, Präfidenten ber 
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Handelskammer, könne er nicht annehmen. Alles ober Nichts! — 
Heber neuen Berhanblungen gingen wieder einige Tage bin. 
„Bir fahen wenig Durchkommen, wenn nicht ber Aelteſte feiner 
eignen Religion (Looſ. ben A. Mai) uns hülfe.“ Unter ſolchen 
Umftänben wurde am 7. Mai die allgemeine Sommittee bes 
Oberhauſes gebalten. Der Groß - Kanzler Hardwike machte 
viele Einwendungen, namentlich gegen bie fcheinbare Jurisdiction 
des Advocatus fratrum als Ausländers in Eirchlichen Sachen. 
Auch die Militär Freiheit focht er an. Da trat Granville 
auf: Militärfrei find auch die Quäker. Und bie Brüber — mas 
Habt Ihr an ihnen auszufegen? Wollt Ihr Presbpterianer — 
Bifchöfe — Fleiß — Vermögen — ehrliche und rubige Menfchen? 
da find fi. Und ihr Eid? — es ift eine Rebe in Gegenwart 
eines Gottes, an den file glauben. Der Herzog v. Argyle 
fügte dei: fo überzeugt ich bin von ber Neinigfeit unfrer ſchott⸗ 
laͤndiſchen Kirche, eben ſo bin ichs, daß Die Verfaſſung ber Brü⸗ 
der ihr in allen Stüden vorgeht. Mehrere Lords und Biſchöfe 
zsebeten weiter zum Lobe der Brüder. Da vertagte ber Groß⸗ 
Kanzler von Reuem auf den zwölften Zinzendorf war nicht 
unter den Deputirten, aber doch von Jedermann gefannt, zuges 
gen geweſen. Er verftand den Sinn ber Einwendung bes Groß⸗ 
Kanzlers, und erbot fich zu einer Aenderung, welche den Anftoß 
wegen feines kirchlichen Einfluffes Hob. Der Groß-Ranzler nahm 
diefen Vorſchlag an. 

Endlich ſchlug die Stunde, dergleichen die Gemeine im 
publico noch nicht gehabt, eben als vor fünf und zwanzig Jah⸗ 
sen bie fünf Brüder zur Grunbdfteinlegung nach Herrnhut kamen. 
Der Sraf war wieder zugegen. Halifax hielt eine gewichtige Rede, 
erjt wider die Sache, alle Gründe widerholend, zu Aller Erſtaunen, 
sorgüglich des Bifchofs von London, aus befien Mienen und Aufiter 
ben und dem Hebner genäherten Schritten ber Vorſatz zu widerlegen, 
deutlich zu merken war. Daun mwiberlegte Halifax felbit alles An⸗ 
geführte. Diefe Rebe erledigte alle Bedenken. Und ber Biſchof von 
Worceſt er fügte bei: Wie ihm ſelbſt werbe es ber ganzen Biſchofs⸗ 
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bant, ja der gefammten protefiantifchen Kirche erbaulich fein, 
wenn die britiſche Ration fich günftig erflärte. Denn was fie 
biefer alten Kirche thue, müſſe jeden evangelifchen Ghriften ex 
muihigen, fich zu England des Beiten zu verfehen. Im Moment 
erſcholls „Content,“ das Oberhaus fei zufrieden, bie Acte durch⸗ 
geben zu laſſen. Und nun erzählte der Bifchof dem Groß⸗Kanzler 
vom 12. Mai 1724. — Am 6. Juni erfolgte die Tönigliche Ber 
ftätigung. Somit war bie alte und nun ermeuerte Brüderkirche, 
unter dem Namen Unitas fratrum, als eine evangelifch-bifchäf: 
liche Kirche in den britifchen Reichen anerfannt; die Ausgangs: 
punkte aber, wegen Freiheit von Eid und Kriegödienft waren den 
Brüdern in England und Amerika vortheilhaft. Schon vor dem 
Vebergang ber Arte ins Oberhand hatte der Graf fih einmal 
erflärt: Je mehr der Heiland uns vor der Welt Iegitimirt, deſto 
mehr Sollen wir uns beleidigen, honnette Leute zu fein. Dies 
Wort bat durch die Entfcheidung des 12. Mai erft fein volles 
Gewicht bekommen. 

Es folgten Glückwünſchungsbeſuche, Einladungen nach Eng⸗ 
land, Schottland, Irland und nach verſchiedenen Gegenden nach 
Nord-⸗Amerika, endlich mehrere wichtige Unterredungen mit 
Biſchöfen zu weiterer Verſtändigung. Einige ſagten: Biſchof 
Tillotſon habe das Kreuz Chriſti ganz beiſeit und Alles auf 
eine trockene Moral geſtellt, die jetzige Generation habe das 
Evangelium kaum gehört. Unſere Hartnäckigkeit aber über ber 
Lehre vom Kreuz werde vielleicht durchbrechen, und in ber Eng- 
liſchen Kirche Nachahmung finden. Und der alte Biſchof von 
Sodor und Man, Dr, Wilſons Bater erklärte ſich wie 
Simeon ſehr zärtlih, Er hat nach Coch ius Tode bad -Präs 
ſidium des reformirten Tropus gern übernommen (Die Ver⸗ 
handlungen wurden unter dem Titel Acta fratrum in Anslis 
gedruckt, und von dem Grafen als Advocatus ber Brüder⸗-Kirche 
Dankſchreiben an die erſten Männer beider Parlamentshänfer 
gerichtet.). 


» 
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Nach dem glüdlichen Ausgang biefer wichtigen Verhandlung, 
buch welchen bie Brüdergemeinen im britifchen Reich Anerken⸗ 
nung erlangt hatten, wurden mehrere Gonferenzen gehalten, um 
auch im Innern die Gemeine mehr zu befeftigen und auszubauen. 
Schon durch die gegemfeitige Bekanntfchaft waren bie Geſchwiſter 
beider Länder ſich näher gebracht und der methobiftifche @eift 
war dem eigenthümlichen der Brüder-Gemeine gewichen.) Das 
geſchah auch namentlich mit ber weiteren Ginrichtung bes Chor: 
Lebens in ben britifchen Gemeinen. Bei einen: Befuch bes Gra⸗ 
fen wurde am 26. Suli zu Gracehall, nachmals Fulned, ber 
Orundftein zu einem Brüber- und Schweiternhaufe gelegt. Der 
Graf erfreute bier die Geichwifter zum erften Mal mit einer 
englifchen Rebe. Die Heimkehr ber Geſellſchaft aus Yorkſhire 
geichah zu Pferd und zu Buß. — Uebrigens war bei ben eng⸗ 
lifchen Orten gleich die Anlage in größerem Maaßſtabe als in 
Deutſchland. Von ben Lieblichleiten ber wetteraniichen Gemei⸗ 
nen in Feitichmud ꝛc., kam Einiges auch nach England, aber 
vergleichungsmweife nicht viel, und, wie fchon oben erwähnt ift, 
war bie Gemeine, ben Grafen an ber Spibe, auf ber Umkehr 
von bem verberblichen Wege begriffen. 

Unter den Gedanken, bie ber Graf im September dieſes 
Jahres auf einem Synodus zu London unb bei Gelegenheit an- 
berer Conferenzen äußerte, verbienen folgende hier bemerkt zu werben: 

„Die Brüder müſſen in ihren Neben mit ber Welt, mehr 
als jemals vorher den Sinn Pauli, nichts unter ihnen zu wiſſen 
als Jeſum den Gelreugigten, beweifen. — Sieber Diener der 
Gemeine muß nicht ruben bis er für feine Perſon zu einem 
berzvertraulichen Umgang mit Jeſu Ehrifto gelangt ift und Darin 
täglich weiter fommt. — Es foll allen Dienern anliegen, einen 
jeden Menfchen, ber ihrer Pflege anvertraut worden, burch Gottes 
©nade dahin zu bringen, daß er Jeſum Chriftum zu feinem 
Herzensfreunde babe, und in einer zärtlichen und innigen Gon- 


*) Der feierliche Anfchluß der englifchen Gemeinen erfolgte erft 1754. 
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nerion mit Ihm ftehe. — Die Brüder hätten zwar Urfach, dem 
Heiland für bie unverdbiente Gnade, welche Er bem Brüdervoll 
erwiefen, Dank zu bringen, denn ed wären boch, feit der Zeit, 
daß Herrnhut zu einer Gemeine Chrijti worden, über fechzig bis 
fiebenzig Werke Gottes daraus entftanden; indeſſen hätten fie 
allerfeitö Urſache, fich über bie bisherigen Fehler (die er nams 
haft machte) vor dem Heiland zu fchämen und fich künftig aufs 
forgfältigfte davor zu hüten. Snfonberheit ſei es nöthig, daB fie 
bei den anfcheinend günftigen Umftänden und mancherlei Anträs 
gen zu ihrer Ausbreitung, in ihrem ftillen Gang blieben und 
nichts anders fuchten, als den Sinn ihres Herrn zu treffen. Sie 
“ Hätten immer zu bebenfen, was ihr Beruf fei, und nie weiter 
zu gehen, als ber Heiland ihnen ihr Ziel beftimmt habe. Bor 
allen Dingen müßten fie in Annehmung der Leute, bie fih in 
die Brüder⸗Kirche einbringen wollten, Außerft behutfam fein. — 
Ihm fei von Jugend auf nicht möglich geweien, mehr als eine 
wahre Religion zu glauben; zu ber gehöre aber allemal das 
Herz. Wenn er nun mit Leuten von biefer oder jener Abs 
theilung der chriftlichen Kirche babe reden müffen, fo fei ihm 
nicht zuerft eingefallen, ob fie den und ben Irrthum hätten, ben 
er beitzeiten follte; fondern das babe ihm angelegen, daß er ibr 
Herz für den Heiland gewinnen möchte. Mit Juden und Deiften‘ 
fei er vorfichfig gewelen, weil er voransgewußt babe, daß ihr 
Herz von dem, den feine Seele liebte, abgeneigt ſei; bei den 
Uebrigen aber babe er in dem Theil feinen Unterſchied gemacht, 
und ob man ihn gleich in diefer feiner Handelweiſe getabelt babe, 
fo werde er fich doch darin nicht ändern.” 

Im November Iangten auf ber Irene Spangenberg und 
Johannes mit ihren Gattinnen aus Amerika an, namentlich 
jener fand den Ton des Ganzen weientlich verändert, befonders 
eine bedenkliche Heraufhebung der Geringeren zu ben Höheren in 
dem äußeren Leben. . 

Zunähft Haben wir jebt von bem Werk der Brüder in ben 
entfernteren Gegenden zu berichten. j 
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Bas Werk der Behder in Nord-Auerika, auf den Heiden- Miffionem, 
in der Binfpora, bis 1750. 


Einiges aus ber Nord⸗Amerikanifchen Gemein⸗Geſchichte ift 
in ber britifchen Verhandlung erwähnt worben; was fonft noch 
son bleibenderer Wichtigkeit zu berichten if, knuͤpft ſich an 
Epangenbergs und feiner Gattin Wirkfamteit in Benfylvanien, 
fett 1744 bis 49. 

Schon am Ende Oktobers 1744 febten fie ihre Füße an 
bie Seftabe von Nord = Amerila. Die Inbianergemeinde Sche⸗ 
Isıhelo war vor Allem Spangenbergd Ziel. Im Staat 
Reu-Dort war kurz zuvor bas oben erwähnte Geſetz gemacht, daß 
ſich die Brüder, weil ſie es vorgeblich mit ben feindfeligen Franzoſen 
hielten, nicht unter den Indianern aufhalten und fie Ichren durf⸗ 
ven. Sie Hatten In Folge dieſes Geſetzes ihre Verſammlungen 
bereits eingeftehlt, aber wohnten noch unter ihnen. Spangens 
berg reiſte Deshalb zu ihnen, jie zw tröften und aufzumunterit. 
Der Brite, der ihm begegnete, war bee Indianerlehrer Johan: 
nes, ber früher ein ruchloſer Menſch geweien war und nun von 
bar Gnade in Ehriſto Jeſu Zeugniß ablegte Obwohl Spans 
genberg ihn nie gefehen, fo erkannte er ihn boch gleich, da es 
yon ihm hieß, daß er dem Dr. Luther ahnlich fühe Zwölf 
Tage Biekt ar fich bafelbit anf, und hatte bei ben Unterhaltungen 
mit der Indianern alle Diefache, dent Herrn für Seine Gnade gi 
baufen. Seine Frau weinte vor Freude, als fie dieſe braunen 
Schäflein Chriſti ſah. „Wir blieben eine Meile bet dieſer aus 
Yen Helden geſammelten Tieben Gemeine und ſuchten fie im 
Glauben zu ſtaͤrken,“ erzählt Spangenberg. Das oben ge 
nannte feindliche Gele wurde, wie auch bereits erwähnt worden 
iſt, auf Vorſtellung der Brüder. in ben Folge von ber englifchen 
Negierung wieder aufgehoben. 

Am 30. November traf er in ber Gemein Bethlehem 
ein, und hatte von nun an hier feinem gewoͤhnlichen Wohnſi. 
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Bald überzeugte er fich, welch ein großes Wert der Herr bu 
Zinzendorf ımd die Brüder in Nord-Amerika begründet hatte, 
Sn der Kraft des Deren aber machte er fih an ſein Geſchäft, 
bad hauptſächlich die Beforgung ber Gemeinen Nazareth und 
Bethlehem nach ber inneren Seite, ihr ökonomiſches Beſtehen, bie 
Predigt des Evangeliums fammt der Pflege der Erwedten im 
ganzen Lande und bie Miffion unter ben Indianern umfaßte. 
An den beiden Gemeinen Bethlebem und Najareth durfte 
es viel Kreide erleben, Sie waren ſchon im Jahr 1742 burd 
Zinzendorf nach der Verfaflung der Brüder eingerichtet wors 
den. Spangenbergs Augenmerk mußte es daher fein, fie im 
rechten Gange zu erhalten. Er konnte davon jagen: „Wir Ichen 
in einem ftillen Frieden bei allem Getümmel um uns herum, 
Wir haben uns fo lieb, daB wir Einer des Andern Freude find, 
Sein Wandeln unter und und Sein inniges Raheſein werben 
wir bei allen Gelegenheiten merklich inne Wie giltig und weis⸗ 
lich Er uns durchhilft, das ift vor Aller Augen offenbar. Die 
Freunbe bes Heilands beten darüber an, und feine Yeinde wer» 
ben darüber erbittert. Wir aber find dariiber in ben Staub ges 
beugt, und können und nicht genug fehämen.” Die Gemeine 
Bethlehem war fo der Mittelpunkt bes Brüberwerfs. Wenn ſich 
He Brüder und Schweitern nach Leib und Seele von ihren Bes 
fchwerniffen, bie fie mit der Arbeit unter den Indianern battem, 
erholen wollten, jo Tamen fie dahin. Da fanden fie Troft und 
Rath. Spangenberg war dabei unermüdlich, und hatte bie 
Freude, daß überhaupt ber Miſſionsſinn fehr mächtig wurde, 
„Als bie Gemeine in Bethlehem — ſchreibt er davon — bie 
Nachricht hörte von dem Entfihlafen der Zeugen in St. Thomas, 
fo warde Alles entzündet vor Verlangen, auch dad Leben baran 
zu wagen. Und hätte ich herum gefragt, wer nah St. Thomad, 
in das Peitloch, wollte gehen, ich hätte zwanzig bis beeißig Brü⸗ 
ber und Schweftern gefunden, bie glei gegangen wären. — 
Unter den verichiedenen Lebensaftern und Gefrhlechtern Berrichte 
ein lebendiger Chriſtengeiſt. Beſonders freuten ihn bie Kinder 
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Anſtalten. Er hatte auch die Kinder, die er gewoͤhnlich ſeine 
lieben Laͤmmerchen nannte, gar lieb. Von der Anſtalt in Beth⸗ 
lehem ſagt er einmal: „Die lieben Kleinen ſetzen das ganze Land 
in Erſtaunen. Sie wiſſen von nichts als von dem lieben Hei⸗ 
land und Seinen Wunden. Sie denken und reden, ſie ſingen 
und ſpielen, und träumen von Ihm. Und dabei find fie lauter 
Leben.“ Das galt aber auch von ber nur zwei Meilen entfern⸗ 
‚ten Brüber-Eolonie Nazareth. Hier war ein „Patrlarchenplan“ 
zu Grunde gelegt, indem bie Geſchwiſter fich mit Viehzucht und 
Feldbau beichäftigen follten, und Spangenberg ließ ſich's an⸗ 
liegen, daß dies Ziel nicht verrückt, aber auch durch die Tändliche 
Arbeit das Wachsthum in ber Gnabe nicht behindert werden 
möchte. Und auch in diefem Betracht fahe er feine Luft an ihrer 
bem Herren geheiligten Arbeitfamleit. „Sie mengen,” jagt er, 
„den Heiland und Sein Blut in Alles, was fie thun. Ihr Pas 
triarchenplan iſt ihnen wichtig; fie nehmen zu an dem inwendi⸗ 
gen Menſchen bei ihrer äußeren Arbeit. So lange die Welt 
fteht, find wol nie folche Tiebliche, geſalbte Hirten, Pflüger-, Schnit⸗ 
ters, Dreſcher⸗, Spinner:, Strider-, Wäfcher:, Nähter- und andere 
Arbeitslieder gemacht worben, als unter und vonihnen. Dan könnte. 
ein ganzes Bauern⸗Geſangbuch davon machen.” Als einmal Zin- 
zendorf in einem Briefe Beforgniffe Außerte wegen bes Innern 
Sanges diefer Gemeinen, Tonnte Spangenberg aufs Ent- 
ſchiedenſte verfichern, daB fie noch immer feſt auf bem Grunde 
ber Brüder-Kirche ftänden. „Aber ihr mögt doch mit bedenken,“ 
fhreibt er, „daß wir ein Kirchlein in ber Wiege find, und wenn 
ihr das männliche Alter ber europäiſchen Gemeinen gegen unſre 
Schwäche haltet, fo werden unfre Füße Immer zu Hein fein für 
eure Schuhe." Auch fagte er: „Dean erfenut unfer Botenfchild. 
Was ber Gemeine nahe kommt, bas wird entweder angezimbet, 
oder es muß fliehen.” 

Diel zu thun gab ihm auch die Beforgung ber äußeren Ans 
gelegenheiten der Gemeinen. Weil er bei Verwaltung bed Ge⸗ 
neral⸗Diakonats genau erfahren hatte, wie viel das ökonomiſche 
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Beftchen der Gemeinen in Europa erforderte, jo ging feine ans 
gelegentliche Sorge dahin, bie amerikaniſchen Gemeinen dahin zu 
bringen, daß fie fich ſelbſt unterhielten. Da koſtete es freilich 
Arbeitsſchweiß und Handwerkstreue. Es war eine Art apoftolis 
ſche Haushaltung, bie bier geführt wurde, bei ber Spangens 
berg bie Stelle eines Hausvaters, und feine Frau, bie einer 
Mutter vertrat. Gr hielt aber auch viel darauf, daß zu Haufe 
Alle zur Arbeit angehalten wurden, während bie Knechte und 
Mägde des Herrn, bie mit dem Apoftolat ober einem anbern 
Amt bes Geiſtes betraut waren, fich nicht von ber Hänbe Arbeit 
nähren follten. „Mir ift das Exempel meines Heilands ehr⸗ 
würbig,” jagt er, „und ich bin je und je der Gedanken gewefen, 
daß mande junge Brüder oder Schweitern, che fie ein ſolches 
Amt tragen, lieber etwas, als nichts thun möchten. Wenigftens 
finden wir's in Penſylvanien nöthig, um unſers allerliehften 
Heilandes willen, dem wir nicht gern etwas verberben wollten. 
Wir find dafür, daß die Brüder und Schweftern, bie im Lager 
find, vecht fleißig fein mögen, um benen die Hand zu bieten, bie 
zu Kelde ziehen. Und fo kann ein jebes Kind unter uns, wenn's 
auch kaum vier Jahre. alt ift, und für die Pilger fpinnt ober 
Wolle pflüct, dem Evangelio mit bienen. Ich halte dafür, daß 
unfere Leute, bie boch meiftentheils hier find, wie in einer Pros 
phetenfchule, gewiß dem Leibe nach Fränkli und dem Kerzen 
nach weichlich werben würden, wenn wir fie nicht zu Außerlicher 
Arbeit anbielten.“ Bei biefer gemeinfchaftlichen Haushaltung 
durfte Jeder fein eigenes Vermögen behalten, nur ber Segen 
ber Hände war Gemeingut. Um dieſe Zeit erhielt Spangen- 
berg ein beträchtliches Erbtheil; er that es in bie Kaffe der ge⸗ 
meinfchaftlihen Haushaltung. 2 

Alfo hielt er Haus in Ordnung und Pünktlichkeit. Aber 
es trat bennoch der Fall ein, daß auch Schulden gemacht werben 
mußten. Da fchrieb er: „Wir find ja eure liebe Herzen. Sind 
wir nicht liche Kinder? Mürdet ihr denn zuviel an uns thun? 
ihr thuts ja auch felber. In commune oramus, in commune 
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laboramus, in commune 'patimur, in commume gaudemus, 
(Zn Semeinfchaft beten -wir, in Gemeinſchaft arbeiten wir, in 
Gemeinſchaft Teiden wir, in Gemeiuſchaft freu wir aıns,) ſchrieb 
ber jelige Dr. Anton in die Stammbuͤcher. Iſt's nicht fo mt 
uns? Wottloh, ja, Hallelufah! Rob ſei dem Slute, das un 
nuch dieſes erworben bat.” 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit wendete Spa ngenberg auf 
bie weitläuftige Pflege der Seelen, welche überall herum zerſtreut 
waren und fih an ber Sache ber Beüder freuten. Es gab Shen 
gegen dreißig Osxte, an denen bie Brüder unter Deutfihen, Eng: 
landern und Schweden ein weiches Arbeitsfeld zu bebnuen Hatten. 
„Unſere Snndprediger — ſchreibt er — haben erftauulihen Kein 
gang, much bis über die Susquehanna, wo fonft Das heit 
Boll wohnt.” Sie predigten in Häufern, in Scheunen, unter 
freiem „Himmel, und wie 28 ſich eben thun Fi. Bon Bihler 
delphia, fagte er, daß die Pfarrer daſelbſt bie Herzen ſich weg⸗ 
when. „Dad Wort vom Kreuz aber treibt fie zum Heiland. 
Die Kirche tit oft Fo voll, daß fie nicht Alle ftehen Können, und 
wird doch :einfülttg gepredigt.“ Mit dieſen Arbeiten ſtaub 
Spangenberg in fortgefegtem Briefwerhfel, und ſammelte ıfie 
noch ‚obendrein jährlich zwei Mal zu einer Conferenz, wo au⸗ 
Angelegenheiten durchgeſprochen wurden. 


Das Miſſionswerk unter den Indianern, welchem Span⸗ 
genberg ſogleich feine Theilnahme gezeigt, blieb fortwährend 
ein Gegenſtand feiner naͤchſten Sorge. Daffelbe hatte aber ſchwere 
Proben zu beitehen. 

Im Jahr 1745 machte .er mit deu Brüdern Dav. Zeis- 
berger") und Scheboſch eine hächſt beichwerliche Reife zu 





* En Sohn mährifher Litern. Als Knabe war er dem Zebigen 
BDrüberhaus in Heerendyk wegen harter Behandlung entigufen, mb hatte 
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Ken Indianern. Sie brautchten zu ber Hin⸗ und Herreiſe brei 
Monate und mußten meiſtens im Walbe campiren. Sie fanden 
sinwal einen ſchönen Raſenplatz zum Nachtlager, aber «8 fthlie 
ihnen an Nahrungs witteln. Da fand Spangenberg auf, 
und mit freundlichen Worten wandte ex fih an Zeisberger: 
„Shehe auf, David, eile und mache Deine Fifchangel zuuechk, 
und fange eine Portion Fiſche für und.” „Gerne wollte ich ben 
Berduch machen, — erwiberte Jener — wenn auch nur bie ge⸗ 
singfie Hoffnung wäre, eimen Fiſch zu bekommen, aber bie 
Fiſche halten ſich in ſolch' hellem feichtenm Waſſer nicht auf, 
hefonderd in biefer Sahreszeit, denn jebt fuchen ſie alle das 
tiefe Waſſer.“ Auch Schebofch beitätigte bies. — Span⸗ 
genberg aber fuhr fort: Wenn id} aber deſſen ungeachtet 
Tage: David, gebe und filche, fo wirft Du ed bies Mal wenig: 
ftend aus Gehorfam thun. Zeisberger weigerte fich nicht 
länger, und Spangenberg rief Ihm zu: „Gehe ein wenig 
weiter ind Waſſer hinein, damit ich yon meinem grinen Raſen⸗ 
plate aus das Vergnügen babe, Deine Geſchicklichkteit im Fiſchen 
zu beobachten.” Während ‚die beiden Brüder ind Waffer hineins 
traten, Jagte ‚Einer zum Andern: „Unfer guter Bruder Span: 
genberg verſteht nicht viel vom Fiſchfang, und das ift nauir- 
U, 28 gehört nicht im fein Fach.” Aber zu ihrer Verwunde⸗ 
sımg mußten Fe ihr Wort bald zurücknehmen, denn Scheboid 
hatie genug zu ihun, um den Küsh fefguhalten, den Zeisber 
ger gefangen hatte. Zum Lagerplag zurückgelommen, tagte 
Spangenberg zu ihnen lächelnd: „Ach meine Brüber, haben 
wir nicht einen gietigen Bater im Himmel?“ Sa wohl, denn ſie hatten 
nicht nur für gebt gemug, ſondern trochneten auch ben Ueberreſt 








fig In Amſterdam als Motrofe nach New⸗Hork verbangen. Da war er 
zur Befinnung und wieder in Verbindung mit den Brüdern gefommen, und 
nachher Gemeinglied in Bethlehem geworden. Indem Spangenberg Ihn 
zum Begleiter nahm, fah er in Ihm wol nicht den Himftigen Apoſtel der 
Indianer. 

9° 
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nach Indianerſitte für bie MWeiterreife. Gin anderes Mal waren 
ihnen fchon wieber bie Lebensmittel‘ jeit etlichen Tagen fo aus⸗ 
gegangen, baß fie bitteren Hunger Titten. Da forgte ber Herr. 
Sie ſahen auf einmal ein Viertel von einem Bären an bem Wege 
aufgehängt. Ohne Zweifel hatte es ein Indianer nicht fortge⸗ 
bracht, und fo kam es ben Brüdern zu gut. Nach vielen Müh⸗ 
falen erreichten fie endlich Onondbago, den Sik bes großen Raths 
ber Sjrofefen, und erneuerten hier aufs Feierlichite den Bund, 
welchen die Häupter ber Srofefen mit Zinzendorf geichloffen 
hatten. Dan beichloß auch, die Indianer⸗Gemeine von Schelo- 
melo, die von den weißen Leuten verbrängt zu werben in Gefahr 
ftand, nach Wajomik zu verfeken, aber fie wollte nicht. Er fagte 
dabei, daß es einem Indianer viel ſchwerer werbe, den Ort zu 
verlafien, da feine Mutter begraben ift und wo er fihon fo viel 
Welſchkorn gegeffen hat, als wenn ein Fürft fein Land verlaffen 
fol. Man lud fie nun nach Bethlehem ein, und wirklich Famen 
auch Mehrere dahin. Er fagt von ihnen: „Sch fehe, man muß 
bie Indianer nicht anders als Kinder traktiren. Es kommt auch 
nichts vor bei Kinbern, das man bei ihnen nicht auch zu fürchten 
hätte, aber dennoch allerliebfte Leute, an denen fich unfer Herz 
erfreut.” Es Tamen bie rührenditen Beifpiele vor, daß fich wirk⸗ 
lich fowohl erwachfene Indianer, als auch Kinder aufrichtig zu 
Chriſto befehrten. Zwei Maͤdchen baten, daß fie möchten zu ben 
ledigen Schweftern fommen; die Eltern und Verwandten unters 
ſtuͤzten ihre Bitte, und weil eben einige Schweiten nad Naza⸗ 
reth zurücgingen, Tieß man fie mit ihnen gehen. Sie fprangen 
auf dem Wege vor Freuden, und Johannes, ber Indianer, 
ber ihnen nachfahe, fagte: „Die Könige werben um Geld; dieſe 
aber hat der Heiland gemorben.” 

Mit zwei Indianerbrüdern machte Spangenberg im Herbft 
bes Jahres 1746 einen Befuch in Wajomik. „Die Indianer, 
fchreibt er, haben uns bort als Engel Gottes aufgenommen und 
mit allerhand Präfenten beehrt, uns die Worte aus bem Mund 
gegeffen und uns in Liebe durch die Susquehannah geieht.” 
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Als nun ans verfchiedenen Urfachen vier und zwanzig Stuns 
ben von Bethlehem nach Wajomik zu, eine Indianer⸗Colonie an⸗ 
gelegt wurde, wozu die Brüber zweihundert Ader Landes. ans 
Tauften, zogen immer Mehrere dahin. Der Ort hieß nachher 
Gnadenhütten. Es ging erfreulich. Anfänglich hatte man 
zwar’ die Indianer mit Kleidung und Nahrung zu verforgen, aber 
nad und nach follten fie zur Arbeit angehalten werden. Dan 
machte auch hier die Erfahrung, daß ſich die fchlimmiten Leute 
oft zuerft befehrten. So nennt er zwei „ordentliche Offiziere bes 
Satans," die wie Lämmer geworben feiern. „O gewiß,” fagt 
Spangenberg, „wenn ich unſre Heibenbrüber anfehe, und 
was das größtentheils für Leute find, fo bin ich fehr beichämt. 
Wie innig Abraham, wie berzlicdy Jakob, wie munter Iſaak, wie 
gebeugt Joſua, wie begabt Johannes, wie willig Jonathan, wie 
ernftlich und gefalbt Sarah, wie bemüthig Efther, wie kindlich 
Rebekka ijt, das ift nicht zu beichreiben. Ich hatte jetzt mit un⸗ 
ferm Sonathan eine gründliche Herzens » Unterrebung. Er hat 
uns erzählt, wie ihm feit der Taufe wäre, daß wir Darüber er⸗ 
ftaunt find. Sch wollte, daß es alle Iedige Brüder gehört hätten; 
es würde gewiß mancher eine Lektion von biefem Wilden nehmen 
können.“ 

Aehnlicher Schmerz und ähnliche Freude, wie einſt dem Apoſtel 
Johannes über den geretteten Süngling, wurde (wol in diefer 
Zeit) dem Miflionar Büttner unter den Indianern zu Theil. 
„Freue Dich mit mis,” ſchreibt er an Bifchof Spangenberg, 
„benn ich babe mein Schaf funden, das verloren war. Jonathan 
ift wieder mein Bruder, und nicht nur er, Sondern auch Jonas, 
mit bem ed dreizehn Monate nicht gut geftanden hatte, Sch 
fehreibe e8 mit Thränen und unter herzlichem Dank gegen ben 
Heiland. Mein Herz war immer bei dem Sonatban, und es 
war mir, als müßte er aufgeincht werben, ob er gleich acht 
deutſche Meilen von hier auf der Jagd war ıc. 
| Das war nun geicheben; aber ftatt des ſehr trãnllichen 

Büttners hatte ſich Ra uch aufgemacht, um ihn, der dem 
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SHellanb untreu worben war ui bie Brüder verlaffen hatke, in 
Siebe anzufaffen unb mit des Herrn Hülfe auf den. rechten Weg 
zusüdndfähten Jonaihan, dem es nicht am chriſtlicher Erkennt⸗ 
niß und Urtheilskraft ſehlte, — wovon eine ſchoöne Aeußerung 
zeugt, bie er früher einmal gethan, als er einigen Chriſten bes 
gegnet war, bie über Taufe und Abendmahl fo heftig mid einan⸗ 
bes ftritten, daß fie endlich Bandgemein wurden: „Ct, böefe Leute 
haben gewiß ben Heiland nicht, denn fie reden von Ihm wie 
Lente, bie von einem fremden Laube reden“ — erſchrak, ba ex 
Rauch erblidte, ald wäre er vom Blike geiroffen, denn fein 
Gewiſſen, biefer Zuchtmeiſter auf Chriftum, ſtrafte ihn wegen 
ſeiner Untreue. Rauch aber mar freundlich und ſagte ihm mit 
vieler Liebe die Abficht feines Beſnchs, mit dem Zufak, daß, 
wenn er auch funfzig und mehr Dielen Tiefe, die Bruͤder ihn 
Dennoch aufluchen würden. Jonathan erwicderte: benit Büttner 
noch an mich? Bift Du allein um meinetwillen bier? Haft Du 
fonft nichts hier. zu thun? ch Bin elend, es ſteht fehlecht mit 
mir! — Rauch werfte wohl, baß fein Herz heilfamlich exrfchit- 
tert war, Tieß es aber für diefen Abend. dabei bewenden, damit 
bie göttliche Traurigkeit um deſto ungeſtörtet in. ihm wirken Banne 
die Reue, bie Niemand gereuet. Den nächften Morgen wieder⸗ 
holte Jonathan diefelben ragen, that noch einige der Aut, und 
dann fing es am bitierlich zu weinen, war recht gebrochenen Her⸗ 
zens und fonnte es nicht faflen,. wie bie Brüder einen Menſchen, 
ber fie ſo betrabt babe, noch Heben könnten. Rauch antwortete 
ihm: Sa, wir lieben Dich gleichwohl, aber Dein Heiland liebt 
Dieb no viel mehr! Da floffen feine Thränem noch frärker 
und er fing an, Vieles von feinem Herzen zu jagen, unb wis 
eiend und jämmerlich er ſei. Als Rauch ihn. verlieh, Kat er 
fehr, dab bie Brüder für ibm beten möchten, nud verſprach, bald 
wieder zu ihmen zu kommen. Bittner, beffen Sa; ihm ent⸗ 
gegenbrannte, konnte es kaum etwarten, biefen armen Sünbes 
wieber in feine Arme zu ſchließen, denn er ging fait Tag und 
Macht mit nichts um, als Ehriſto Serlen zuzuführen, fie bei Ihm 
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pi erhalten und bie Verirriten liebreich herbeizuloden; darüber 
dergaß er gern GEſſen und Trinken und Die Schwachheit feines 
Leibes. Endlich kam Jonathan au nächſten Sonnabend mit ob⸗ 
gebachtene Jonas an, fehs ſchüchtern und furchtſam. Büttner 
aber nahm. ihn ſogleich allein und that. mit ihm wie ber Tichende 
Vater mid dem verlorenen: Sahne. Jonathan erhofte ſich wieder 
und kam in. einem verht lieblichen Herzeuagang, fo daß bie Ir 
hinner - Gemeine fpäter, als fie aufgeforhert wurde, much einen 
Deputitten zum. Synodus ber Brüber in Bethlehem zu wählen, 
einmäthig beſchloß, ihn zur wählen, „weit fie ihm ihr ganzes 
Herz mitgeben könnten.” Büttner, nachdem er hienieden noch 
die große Freade Hatte erleben bürfen, feinen. Jonathan bem 
Heren und ber Gemeine wiebengewonnen zu jehen, ging bald 
Daranf in feines Herrn Freude ein. — 

Daß tolches fiegseiche Vordringen bes Reiches Ehriſti viel- 
fache Anfeindung und Verfolgung erregte, läßt fich denken. Als 
Spangenberg im Jahr 1745 einmal in Larcafter über den 
Text des Tages: „Water vergieb ihnen, benn fie wiſſen nicht, 
was fie thum,“ predigte, wurden Steine nach ihm geworfen, er 
blieb aber nicht allein ruhig, ſondern fing auch an, für bie Feinde 
zu beiten. Das machte auf einen Friedensrichter, der zugegen 
war und erwartete, bag ber Prediger gegen bie Gottloſen eifern 
würde, einen ſolchen Eindruck, daß er fich bekehrte. Auch die 
Feinde hörten auf zu toben. Einige Dale kam es zu Thätlich- 
feiten gegen bie Brüder, bie Läfterungen waren oft gräulich. Aber 
„unſer Stillefein und Dulden,“ fagt er, „rechtfertigt uns in den 
Gewiſſen der Menſchen. Ueberhaupt ift es fo im biefem Lande, 
wert man fich mit Worten münblich ober ſchriftlich vertheidigt, 
fo gießt man Del ind Feuer, denn dieſe Leute wollen nicht, daß 
wir Recht haben ſollen. Wenn wir abes fill finb und thun das 
Segentheil vor bene, was man und Schuld gibt, fo erhalten. wir 
einen Sieg nach dem andern. 

Als die Miſſionare Friedrich Por und David Zeid- 
berger im Jahr 1745 wegen faliches Berläumbungen ſieben 
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Wochen lang in Neu: Dort im Gefängniß faßen, war ihnen unter 
mandherlei Beſuchen, bie fie bekamen, fonberlich ber Zufpruch 
eines Neu =» Englänbers merkwürdig. Dieſer Mann betrachtete 
fie genau, war eine Weile ftil, und brach endlich in bie Worte 
aus: „Ob ich euch gleich nicht kenne, fo Tann ich euch es doch 
anfehen, baß es Lügen find, womit man euch beichulbigt, und 
ich glaube, ihr Ieidet um bed Namens Jeſu willen. Ich wuns 
derte mich über eure Zufriedenheit, aber ich glaube, daß es eine 
felige Sache fei, um des Namens Jeſu willen im Gefängnifie 
zu fiten; und Alle, die den Herren Jeſum lich haben, müſſen ja 
gehaßt und verfolgt werben.” — 

Schon mehrmals hatte Spangenberg nad Europa drin⸗ 
gend um Zufendbung von Arbeitern gefchrieben. Einft hatte ex 
ben Wunſch ausgeiprochen: „Wenn doch dieſe Täublein einmal 
geflogen kaͤmen mit ihren Delblättern. Gar zu gerne wollen wir 
fie in unfre Gemein⸗Arche aufnehmen.“ 

Am 12. Januar 1747 traf endlich Biſchof Sammerhof*) 
mit einigen Predigern und andern Brüdern in Bethlehem ein. 
An ihm bekam Spangenberg eine mächtige Hülfe, und er 
Teste ihn bald in Kenntniß über das ganze amerilanifche Werk. 
Sie machten mit einander Befuche auf dem Lande, um die So⸗ 
cietäten und bie Schul-Anftalten genau zu beiehen. 

Im September 1748 Iangte Johannes v. Wattemwille 
mit feiner Gattin zur Viſitation in Penfplvanien an, nach Bes 
ſchluß des Synodus zu Herenhang. Er befuchte fowohl die Ges 
meinen als bie Mifjionen. Gier hatte er befonders bie Vers 
irrten zum Augenmerk, befuchte fie in ihren Hütten, verlün- 
digte ihnen das Wort ber Berföhnung aufs Neue, und verficherte 
fie der herzlichften Bereitwilligfeit ihrer Lehrer und ber Gemeine, 
ihnen zu vergeben. Dieſes Wort des Troſtes that feine Wir 
Tung ; Die armen fchüchternen Leute wurden offenherzig und befannten 

7) Schrautenbach hat diefem begabten, felbftvergefienen, frühvollende⸗ 


ten Diener bes Herrn und der Gemeine ein befonderes Andenken gemidmet, 
Seite 417 x. Der Graf liebte ihn mit großer Zärtlichkeit. 


— 11 — 


ihre Sünden mit vielen Thränen. Nathanael unter andern erflärte 
fich bei dem Anlaffe: Ex wiffe, daß er dem Heiland und ber Ge⸗ 
meine zugehöre; feine Pferde gingen oft im Bufche weit weg, 
kaͤmen aber doch wieber zu feiner Hütte; jo wäre es auch mit 
ibm, er kaͤme Doch wieder zum Heiland unb zu ber Gemeine, 
aber freilich, fagte er: „Wenn man eine Kohle vom Feuer weg⸗ 
legt, fo brennt fie nicht recht und Töfcht endlich gar aus; und 
fo ift auch mein Herz nicht recht warm geblieben, weil ich nicht 
bei der Gemeine geblieben bin.” 

Am 13. November erflärte Johannes. der Gemeine zu 
Bethlehem, daß der Heiland hinfort auch über Penſylvanien ber 
alleinige Aeltefte fein wolle. Daraus folgte, daß Spangen⸗ 
berg fein bisheriges Amt bafelbft zu den Füßen des Herrn in 
tiefer Demuth nieberlegte. Aber eine nicht nothwendige Folge 
war, baß er überhaupt von ber Leitung bes Penſylvaniſchen Wer⸗ 
fe3 zurüdteat. Die Gründe dazu find nicht bekannt geworben; 
daß aber zwilchen Spangenberg und dem Grafen damals eine 
Meinungs: DBerfchiedenbeit eingetreten war, tft nicht zu verfennen,*) 
und ber Graf wollte vielleicht den bewährten Dienft feines. Mit- 
arbeiter in einer minder felbitftändigen Stellung gebrauchen, 
Gewiß tft, daß Spangenberg fih, als der Sänger des Lie⸗ 
bes von der Einfalt (ſ. oben) in Kraft und Demuth bewährte, 
und über den Mängeln der damaligen Zeit nicht verzagend, auch 
in der neuen Stellung felbftvergeffen dem Seren und feinen Brů⸗ 
dern gewidmet hat. 

Während des Johannes Beſuch in Weſtindien, diente 
Spangenberg als Prediger in Philadelphia. Im Mai langte 
Johann Nitſchmann an mit einer neuen See⸗Gemeine von 








) An J. P. Weiß ſchrieb Spangenberg im April 1748: „An meinen 
lieben alten Bruder, der mich wohl in Ewigkeit nicht verkennen wird.“ 
Bei der Niederlegung des Aelteſten Amts erklärte er der Conferenz in 
Bethlehem, daß er fi über gewiſſe Dinge, aus Beſorgniß der Gefahr, 
‚wärmer und härter ausgelafien, als er gefollt. „Das ift mir leid, ich kaun 
aber in der Sache felbft nicht anders deufen, als wie ichs fo in der Bibel finde.“ 
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hundert und zwangig Gefchwiſteen, weiche bie Gemeine Vethilt⸗ 
hem und Nazareth, webſi den Heimen Koldnien Gundenikah, 
Ghriftiansbrumn: und Gnadenhuͤtten serflärkten und Die neue. Kor 
lonie Friebensthal aufingen. Im Oktober reifte Spangenberg 
nah thraͤnenreichen: Abfſchteb, zugleich mit Johannes nach 
Curopu zurüd. Ein Andenken ſeiner In. des Herrn Namen wit 
Ernſt: gehandhabten, aber zugleich treugemeinten Yürjorge für 
fehme Brüber und ein ganzes Laud war ber Belnnme Joſeph, 
ber ihm ſeitdem geblieben ift (zugleich in Beziehung auf feinen 
Kamen Anguf). Dar Nordamcrikamiſchen Gemeinen iſt nun 
wcchı bie: Anerleuning ber Bruͤber⸗Unitat im Parlansent: zu. Sit 
tee gelommen/ und durch bie Geſellſchaften ber Herrnhaager Ber 
triebenen (j. unten) wuchſen dort bie Gemelnen ſichtlich. — 
Im bieſer Zeit war uͤhrigens Bethlehrm nicht aus ber Mik 
telpuntt und: eine Jeugenſchule für bie Kemuhbarte Miſſion unter 
ben Indianern, fondern auch für die. Miffionen im däniſches 
Weſtindien und hollaͤundiſchen Guiana, welde um dieſe Beit von 
Hieraus großentheils mir Lebensimitteln. verſehen und mit Miſ⸗ 
ſtonaren verſorgt wurden. Juſonderheit geſchah dies, feit die 
Irene ihr Fahrten that. So ging fie von Penſyldanien nach 
Gtbnland und nach Penſylvanien uiid, Daſelbſt trafen be 
kehrte Groͤulaͤnder mit Indianern ans dem Lande, und (zufällig) 
mit Arawacken ans Süub-Amerita zuſammen. Und Johannes 
brachte Neger aus Däntfch » Weitindien hin. Es Heißt davon: 
„Es war fehr ehrwürdig anzufehen; Eines frente ſich über Das 
Andere und ihre gemeinſchaftliche Seligkeit. Ste das Lanrm und 
Seine Wunden in ihren verſchiedenen Sprachen. beiingen zu hoͤren, 
gab ein himmlifches Concert. Die Indianer trugen ben. kb 
ländern viele Herzliche Grüße und Küffe an ihre Brüder und 
Schweftern in ihrem DVaterlande auf.” Da fah man Arbeits: 
Erfolge aus der ganzen neuen Welt in Bethlehem beiſammen!“ 
Und. wie freute man ſich deß, dort und in Europa, in Zinzen⸗ 
dorſs Haus⸗ und Pilger-Gemeine, dem Mittelpunkte des Ganzen! 


0 
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Die Miſſton zu NensHerenhut in Grönland erhielt zu Am 
fang biefes Zeitabfchnidts burch ein Refeript Könige Chriftiau VL, 
vom 16. März 1742 there kirchliche Anerkennnug, Inden Matthäus 
Stach als orbenklicher Lehrer ber SGrönlander beftärtget wurbe 
Diejev war 1741 in Marienborn durch Bruder Polpearpus 
ordinirt worden. Mit welchem Eindruck Stach von ba na 
Groͤnland zuruͤdging, zeigt fein Brief, ben er aus Kopenhagen 
ben 24. April 1742. an bie Gemeine erließ: 

„Theure und ſehr zaͤrtlich gelichte Gemeine des Rammes ! 
Mein armes Herz wallet vor Liebe, Freude und Bengung, daß 
ich zu Die gehöre amd Theil an. Deine Gnade Habe. Ich danke 
mit Hetzensthraͤnen für alle Mahe, Plege und Ziehe, bie Du 
am. mich gewendet Haß, felt ich bei Dir geweſen bin. Ich fühle 
Den Mutterhetz, bas mich armes Kind liebet, und gegen mic 
aufgethban iſt. ch gebe num mit einem vergnügten Herzen: auf 
meinen Plan, ben ich von Dis und unferm Lamm empfangen 
Babe. Ih bin ein Stäubleis vor meinem Lamme, Bas wich er⸗ 
Yauft Bat: Seine Winden, Sein Spott und Dornenkrone fin6 
eines Herzens: Fseube, meine Zawerfiht und Feſtung, und eek 
Labſal für mein Herz, wenn es trocken iſt. Das Lamm, das 
Gottes lamm wird mir Seine Wunden taͤglich wichtiger machen, 
und ein einfältiges und leichtes Herz geben, de hinein zu ſchanen, 
und ben Tert zu meiner Prebigt feld? vorleſen, und meine Junge 
mit der Kohle vom Altar ensfündigen. Ich bin nichts imd will 
nichts werben, aber Lammesblut muß mein Herze Baben, dariu⸗ 
sen ſoll fih Geiſt und Seele laben. Es fol auch Felſen zer 
ſchmelzen und Tobbe erweden und Leben in bie GSlieber Bringen, 
dad man Seine Herrlichbeit ſehen ol. Er wird dad Land bee 
Dodten anfchen, daß es fo jaͤmmerlich if, und am Sein ihm 
geſchenktes Erbe gebenken, daß Er's einnehme, und bie wüſten 
Stätten, bie für und für wuſte gelegen haben, anſaugen ga 
bauen und Seinen heiligen Namen hafelbit hinſtellen, daß bie, 
welche Fein Volt waren. und ben Thieren gleich geuechwet wurben, 
In Selen. Armen warm werben füllen. Ich will Seiten Namen 
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wennen, und vom Blut und Köfegeld mit ihnen zeben; Er mag’3 
ihren Herzen erflären und zu fühlen geben.“ (Vergl. I. 276 ıc.) 

Auf ähnliche Weile Haben auch andere Beluche der Miffios 
nare in Europa gewirkt. Sie kehrten auf ihren Poften zurüd, 
durchdrungen von dem neuerwachten Leben, welches Damals wie 
ein Strom Alle ergriff, die fich ber Brüder » Gemeine näherten. 
Die Briefe und fehriftlichen Nachrichten, welche den Miſſionaren 
aus ber Brüder⸗Gemeine zugelendet wurden, erhielten fie in na⸗ 
her ©eiftesgemeinfchaft mit bderfelben und im Genuß ber barin 
waltenden Segen. 

Im Innern blühte die Miffton Ihön auf. Jaͤhrlich wurden 
Mehrere zus Gemeine binzugethan. Die Gläubigen arbeiteten 
auf ihren Erwerbpläßen unter ihren heibnifchen Landsleuten ben 
Miffionaren gut vor, und es entftand unter ihnen eine große 
Regung. 

In einem Bericht von 1742 heißt es: „Als wir den Groͤn⸗ 
laͤndern das zwei und zwanzigſte Kapitel Matthäi vorlaſen und 
ihnen ſagten, daß der König ber Ehren, Jeſus, nun auch fie 
sufen laffe sc, war eine große Bewegung unter ihnen zu 
fpüren. „Mein Herz brannte vor Liebe,” fehreibt ber 
Mifjionar weiter, und einige Grönländer brachen in Thränen 
aus und fagten, daß fle eine Kraft in ihren Herzen fühlten, bie 
fie nicht beichreiben könnten.“ In den Derfammlungen war 
öfters eine folche Bewegung zu fpüren, daß Lehrer und, Zuhörer 
ihren Thränen ben Lauf laſſen mußten, wenn die Worte nicht 
zulangen wollten, bie Gefühle des Herzens auszubrüden. Als 
Kajarnal der Erftling einmal im Jahr 1740 auf einer Reiſe 
von ben Heiden zum Tanz beim Sonnenfefte eingeladen wurde; 
um ſich mit ihnen über die Rückkehr der Sonne zu freuen, gab 
er ihnen zur Antwort: „Ich babe eine andere Freude, weil eine 
andere Sonne, nämlich Jeſus, in meinem Herzen aufgegangen 
iſt. Sch Habe auch nicht Zeit dazu, weil ich zu meinen Lehrern 
eile, die nun bald ein großes Feſt feiern darüber, daß ber Schöpfer 
aller Dinge. als ein armes Menfchenkind zur: Welt geboren werben 
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if, um uns zu erlöfen.” — Wenige Jahre fpäter, 1744, Tonns 
ten unfre Mifftonare fchon mit einer fchönen Anzahl gläubiger 
‚Grönlänber bies große Weihnachtsfeſt begehen, unb mit ihnen 
das Jeſuskindlein anbetend, diefe andere Freude geniehen, 
worüber fich ihre Grönländer alfo äußerten: „DO wie viele Nächte 
haben wir fonft gewacht und eine heibnifche Freude gehabt; aber 
foldhe Freude wie dieſe iſt uns bisher ganz unbewußt ge⸗ 
weſen!“ Diefes fchöne Feſt, heißt es weiter im Bericht, be⸗ 
fchloffen wir am dritten Feiertage mit einem Gebet auf ben 
Knien und erbaten und bie Gnade, daß dieſe Gefchichte uns 
nie mehr aus bem Herzen und Gebächtni kommen möge.” 
Die Angekoks fuchten vergeblich durch allerhand Erbichtun- 
gen von ber Belehrung abzufchreden und ihr finkendes Anjchen 
aufrecht zu erhalten. Sie zeigten nun zum Theil einen bittern 
Haß gegen bie Brüber, welche fie aus dem Wege räumen wollten. 
Eines Tages (wol 1745) als Matthäus Stach fih gerade 
allein zu Haufe befand, ſaͤmmtliche Diannslente auf Erwerb ausges 
fahren und bie andern Brüder hei ihnen zum Beſuch waren, trat 
ein Haufe Grönländer mit dergleichen Mord = Anfchlägen in bie 
Wohnung ber Mifftonare. Gr meldet Folgendes davon: „Sie 
Tamen aus dem Sund, wo fie jetzt mit ihren Zelten ftehen, auf 
die Kolonie und dann zu und. Meine Stube war fo voll, baf 
man fich nicht rühren Tonnte. Ihre Drohung war mir bekannt, 
ich fürcdhtete mich aber nicht, und fuhr in meiner Arbeit an ber 
Weberfehung ruhig fort. Da fie eine Weile gefeffen hatten, fagte 
ihr Anführer: „Wir find gelommen, etwas Gutes zu hören.“ 
Ich fagte: Das ift mir eine Freude, laßt nur erft bie übrigen 
Leute alle hereinkommen. Er. ließ fie auch gleich bereinholen, 
Ich fang zuerft: „Hört’s alle Melt ꝛc. Das ift ber Dann, ber 
mich gewann sc. (Bergl. Br. Geſb. No. 1331.) Dann: betete 
ich, daß ber. Here ihre Herzen aufthun wolle, damit fie vernehmen 
mörhten, was Er mir zur Stunde geben würde, ihnen zu jagen. Hier⸗ 
auf redete ich mit Wenigen über ein Stüd aus meiner Ucherfehung. 
Ap.Geſch. 17. von Pauli Verrichtung zu Athen, unb fagte her⸗ 
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ah: Do Hh will ech wicht viel von bem Schöpfer allex 
Dinge tagen, denn daß eirer ift, das wißt ihr; (welches fie Alte 
HB auf Kinen: bejahten) und daß Ihe boͤſe Beute ſeid, weit die 
auch; (Gworauf fie auch Alle Ja ſagten) ich will euch alſo kurz 
das Nothwendigſte ſagen. Darauf erzählte ich ihnen, wie eben 
Deräelbe, ber im Aufang Nies gemacht hat, zu anſrer Erbiiung 
in die Welt gekornmen, am Kreuze geſtorben, wieber auferkanben 
and gen Himmel gefahren fei, von bannen Er wiederkommen 
merde, zu richten die Rebendigen und Todten, und einem Jeden 
nach deinen Werken pergelten. Sebanu wandte th mich zu dem 
Anführer und ſagte: Aber Dir armer Menſch, wie willft Da ba 
beßehen, wenn alle bie Seelen, die Da um's Leben gebracht Haft, 
hervortxreien und zu dem, ‚ber uf dem Richterſtuhl At, ſagen 
merden: dirſer Boſewicht hat und umgebracht, gerade ha Da 
Deine Boten zu uns ſandteſt, und hat und verhindert, ben Rach 
spa unfrer Seligkeit zu hören. Mas wirt Du de antworien? 
Er ſchwieg ſtill und ſchſug bie Augen nieder. Weil ich nun 
merkte, daß eine darchgengige Erſchäterung unter ihnen war, 
ſo ſprach ich meiter: Höre mich on, Ich will Dir einen Maik 
geben, wie Du dem arſchrecllichen Bericht entgehen baunſt; aber 
Mu wuht es hefd ahun, denn Du biſt alt und wirſt bald ſter⸗ 
ben muͤſſen. Holle Du dem Jeſu gu Füßen. Ob Du ihn gleich 
nicht fcheft, ſo iſt Er Doc) uͤbexall. Sage gu Ihm, Du habeſt 
gehoͤet, Hab Er Me Meuſchen fo liebe, und Riemand, auch nicht 
dan groößten Kinder, der um Gnade ſchreit, hinausſtoße! Er 
ſeſle ſich auch Kber Dich Elenden erbarmen, and Deine Sünden 
mit Seinen Bluse tilgen ıc Er verſprach mit bewegtem Herzen, 
ſalbches zu thun. Da ich aufhörte, begann bie Anna, Sa⸗— 
wach Ratarnals Mitte, daren Bribder ſie 1239 ermorde⸗ 
haben, xies Die Eraft ons Bltes Jeſu, des ſich au ihr und 
bau Shrigen ſo ſelig bewieſan, und ermahnte fie, der Wahrheit 
wicht laͤngar gu widarſtſchen. Da biele Eerdig mar, kam bie Sa⸗ 
za auch ding, und hielt Ihnen eine lauge Mebe. ‚Sie hörten 
Alles mit gaoßer Aufmerhſauteit au, und gingen hernach mit 
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geinktetn Huben im Hofe herum, fuhren aber meh vor Wenb 
wieder weg.“ 

Da ns im Sahı 4733 om Chrifiian David gebanie 
Gaus hen laͤngſt zu auge geworden, jo brachte er im Jahr 
4747 «in in Holland fertig gezimmertes Haus mit einem geraͤuu 
anigen Berfommlinngefanl nach Neuherrnhut, ıber am 16. October 
auaber einer mächtigen Guabenregung eingeweiht wurde. Ioh.anz 


Ber Hickt an etwa daeihundert Srhnlände aus Neuherevhut 


und Godhaab eine falbungsvolle Rede mit Erinverung on hie 
seften hoffnungſloſen Anfänge. Daumıf folgte sine Tasks, ein 
Richeamahl uud eine Abend = Singftunde wit Illuminatipn Der 
Fauſter, Inſchriften und Transparenten aus ber Leidensgeſchichte 
dea Henn. Eine Machfeiar war für drei Groͤnlaͤnder der exit 
malige Semi des heiligen Abendmahls. WIE ihnen angekündigt 
wurde, daß fie zu Mitgenoſſen bed heiligen Abendmahls beſtimmt 
wären, und man ihnen die Bedentung dieſes Sakramentes ante 
Her; legte, wußten fie dor Schem amd Beougung kaum Worte 
zu finden. Sie wollten mit lindlichem Gerzen erwarten, wie Six 
fi bei diefer genaueftem Gemeinschaft (fo nannten fie Die 
Heilige Kommunion) mit Seinem Keith und Blut an ihnen 
herrlich exzeigen wolle. Den 26. :Oltober wind fie mit Hand⸗ 
suflegung eingeſegnet und In ihrem Taufbunde beikätigt, und alb 
fie den 28. d. M. mit ihren Lehecen zum Tiſch des Herrn xoh⸗ 
ten, waren ſie wie erſtaunt, and ihre Zaͤhren wollten reichlich 
son ben Wangen. Ste ſagten nachher: Ihr Leib hätte mögen 
in. hen Staub Türken, und fe Geiſt aufwärts fliegen, und fie 
Hatten nichts banken Können, als: Ki, wie iſt's möglich, daß bar 
Heiland Die armen Menſchen ifo Lieb haben dann.“ 

Vom Schlaß des Jahres Heißt es im Diesium under an⸗ 
denm: „Wir laſen die Namen dar Getauften ob, ‚wie ſie rüds 
wärs yom Jahr 41747 hie 1739 von Jahr zu Jahr gehalt 
warden, und fangen jeber Mlafle wien Mers. Als wir aber bie 
aſlererſten ‚Meknuften nannten, und uns an Die Familie hes Sa⸗ 
muel, an bie Sarah und Simon erinnerten, fo. Tom diber ‚Die 
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ganze Verfammlung eine heilige Bewegung, daß wir Alle nieder⸗ 
fielen, und dem Heiland mit taufend Thränen bankten für Seine 
unausfprechlide Gnade, die Er an diefer Nation gethban hat. 
Um zwei Uhr gingen wir auseinander. Wir müſſen bezeugen, 
daß wir fehon viele beiondere Segenstage gehabt, aber noch nie 
eine folche Bewegung erlebt haben, als wir in biefem Gemein- 
lein wahrnahmen, das Er fich aus ben dummen und unempfind- 
lichen Wilden am Nordpol gefammelt und mit Seinem Schweiß 
und Blut beihauet Hat.” 

Stach mar indes mit fünf Grönlänbern zum Beſuch der 
Gemeinen in Europa. Augufinat mwurbe ben 19. Januar 
4748 zu Herenhaag mit Namen Johanan getauft. Das Ehe⸗ 
paar Simon Arbalik und Sarah Puffinet wurden auf 
dem herrnhutiſchen Gottesader beerdigt. Mit ben drei Lebigen, 
Judith Jeſſek, Matthäus Kajarnak und Johanan 
Auguſinak kehrte Matthäus Stach im Jahr 1749 über 
Penſylvanien nach Grönland zurüd. Die ſchon beſtehenden Ges 
mein-Orbnungen wurden mit Haus-Orbnungen für das Beifams 
menwohnen in ben Winterhäufer vermehrt. 

Im Jahr 1750 wurde durch ein Töntgliches Regulativ die 
Neberfahrt der Miffionare und ihrer Bebürfniffe gegen eine billige 
Fracht auf Schiffen ber Föniglichen Handels- Compagnie, welche 
bamals den grönländiichen Handel übernahm, angeordnet. Mit 
ihren Nachbarn, den bänifchen Difftonaren, Iebten unfre Brüder 
in Friebe und brübderlicher Einigkeit. Lorenz Drachart und 
feine nächften Nachfolger auf ber Miſſion in Godhaab arbeiteten 
in ihrem Geiſte. Drachart aber ging ganz zu ben Brüdern. 
Er wirkte dusch feine Perfönlichleit fo auf bie Wilden, baB- bie 
Kaufleute fagten: Die Grönländer hätten keinen andern Gott 
als Drachart, kaum kommt er, fo find fie fromm und ſtill. 
Nachdem er und fein Katechet mit ben Brüdern bekannt gewor⸗ 
den, that Drach art nichts ohne ihren Rath, bat auch um Auf 
nahme in bie Brüder » Gemeine und Zufendbung einer Gehuſfin. 
Beides warb ihm. gewährt, und er ging immmer- tiefer in ben 
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Geiſt der Gemeine. Lebhaft ſchildert ex ein Moment, wie fein 
Schuen. nach ber iunigiten Gemeinſchaft mit dem Gekreuzigten 
Befrichigt warb, und wie er von da an Iebte in einer Freude 
über feinen Gnadenſtand im. Blute Jefu. — Im Mai 1750 
warb. es ihm Bar, daß er nach Neuherruhut zieben follte, und 
feinem Katecheten feine Gemeine übergeben. Nachdem dies ges 
ſchehen, erkrankte feine Frau und flash in ber Neujahrsnacht. 
regt hielt ihm. nichts mehr im Lande, er ſchiffte fich ein und ex⸗ 
hielt in Kopenhagen. einen ehrenvollen Abſchied. Er erflärte dent 
Miffions:+ Collegium, daß er nun blos begehre, die zmölfjährtge 
Freundſchaft mit deu Brübern in Europa fortzuſetzen. Er ſchiffte 
fich nach Deutſchland ein und landete in Stettiv. Wohin: num? 
ſchrieb er, am liebſten zu meinen Grönländern zurück, zum Grabe 
meiner ſeligen Roſe. Zunäachſt zog ex. nach Marienbern. 


Die Miſſion in Daͤniſch⸗Weſtindien erhielt, namentlich aus, 
Bethlehem, - in. dieſem Zeitraum anfehnliche Verftärfungen, und 
ber Bichof David Nitſchmann, Ehriflian Heiner Rand, 
Johamnes v. Wattewille, Nathanael Seidel. begahen 
ſich von ba zu den Ihnen aufhetragenen Bifitationen derſelben. 
Die zur Bedienung ber Milfton erforderliche Kirchenfreiheit erhielt 
während. biefes. Zeitraums eine Beitktigung und Grmeiterung durch 
bad Rrfeript Königs Chriftian: VI vom 22. Mai 1744 an bie 
danifch⸗ weſtindiſche Compagnie, durch welches ben Brudern zu⸗ 
geſtanden wurde, außer dem jedesmaligen ondentlichen vom Ki 
nige beftätigten Lehrer, welcher bis daher allein Kirchen⸗ Hands 
langen verrichten durfte, vier bis fünf Diakvnen ala feine Stell- 
vertveter zu ernennen. Ein Reſeript Friedrichs V. vom. 18. Auguſt 
vpran fugte erlduternde Beſtimmungen hinzu, und ſtellte zugleich 
dad ganze Miſſionswerk ber Brüder unter ben. Schub. ber Re⸗ 
giesung., welcher ihnen auch fortan: mit. großer Geneigtheit ge⸗ 
währt wurbe. Häufige Krankheiten und Sterbefälle unter bau 
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Mifjionaren*) und ihre ernötbigten Bejuchreifen nach Norb⸗Ame⸗ 
rika und Europa, machten bie Bebienung der Negergemeine mans 
gelhaft. Die Verſammlungsorte derfelben waren Damals anf St. 
Thomas ber Pofaunenberg, die Plantage ber Brüder, Tappus 
und Muskitebai und Perl, zwei Plantagen bed Herrn Carſtens. 

Friedrich Martin brüdt fih in einem Schreiben zu 
Ende bes Jahres 1740 über das Werk Gottes unter ben Negern 
auf St. Thomas alfo aus: „Es ift fat fein Tag, da nicht Seelen 
tommen, die ihr Elend fühlen und um Gnade fchreien und weis 
nen. Geht man aus, fo hört man bier eine im Zuderfeld, 
dort einen im Bufche, ben dritten hinter feinem Haufe beten und 
weinen, daß der Heiland ihn von feinen Sünden mit Seinem 
Blute reinigen wolle. — Wir haben nun feine Schulneger mehr, 
die fich gut dünken, weil fie etwas lernen; fondern die jett kom⸗ 
men, fühlen jich verloren, und kommen, weil fie fo ſchlecht find 
und die Gnade und Hülfe des Heilandes brauchen.” 

Bruder Balentin Löhans fchreibt: „Was thut doch ber 
Heiland für Gnade und Barmherzigkeit in diefen Tagen unter 
den Heiden! Sie ift unausfprechlich groß. Jeſu Blut kommt über 
He und fchmelzt fie und macht fie fehen, welch? eine Liebe Er ik. 
Mancher, ber ſcheintodt war, wird durch den Tob Jeſu, welcher 
unfre befländige Prebigt fit, gerührt, daß er nach Gnade fehreiet. 
Das Herz bricht einem, wenn man zubört, wenn fie zu bes 
Lammes Füßen Tiegen und weinen.“ Das Gleiche fehreibt und 
Dezeugt auch Br. Iſrael und fagt: „DO wie freudig find fie 
dann, wenn fie den Glauben an Jeſu Wunden gefunden haben, 
Sie kommen in ber Nacht gelaufen und erzählen es zur Freude 
unfrer Seelen.” | 

Bei einem folchen Wehen des Geiſtes iſt es kein Wunder, 
daß, nachdem am 9. Oltober 1740: 38 Perfonen getauft wor⸗ 
ben waren, ſich zu Anfang bes Jahres 4741 ſchon wieder fe 


*) Einer unter ihnen, Tuttweiler, entfchlief in Folge der Mißhandlam⸗ 
gen eines Meiferkuii: 144; | | 
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Biele fanden, welche bie Miffionare zu taufen befchlofien, daß am 
26, Februar eine Taufhandlung von neunzig Perfonen Statt hatte, 
Der Gouverneur erftaunte zwar, als ihm vorher Die Anzeige das 
von gemacht wurbe, jeboch legte er Feine Schwierigkeit in den 
Meg und verlangte nur, daß ein öffentliches Eramen ber Tauf⸗ 
Tanbidaten Statt haben folle. Nachdem nun bie zu taufenden 
Neger bie Fragen, welche ihnen Br. Martin vor der verfammel- 
ten Gemeine vorlegte, mit Freudigkeit beantwortet hatten, fo vers 
richtete er biefe feierliche Taufhandlung, bei welcher, außer ben 
vom Gouverneur dazu bejtellten Commiſſarien, eine faft unzählige 
Menge Drenfchen von Weißen und Schwarzen gegenwärtig was 
ren, die einen tiefen Eindrud davon mit ſich nahmen. 

Manche erzählten nach vielen Jahren noch, daß fie in jener 
erften Zeit eine fo brünftige Liebe zum Heiland und eine folche 
Seligfeit in ihren Herzen gefühlt hätten, daß fie bereit geweſen 
wären, Alles mit Freuden um Seinetwillen zu leiden. So bald 
fie von ihrer mühfamen Arbeit zu Haufe gelommen wären, hätten 
fie fich veriammelt, und mit einander auf ben Knien gebetet und 
gefungen. Die Bruderliebe fei fehr herzlich unter ihnen gemwefen. 
Wenn etwas vorgelonmen wäre, wodurch das gute Vernehmen 
geitört worden, jo hätten fie es fugleih mit einander abgemacht, 
und den Heiland auf den Knieen um Vergebung und neue Gnade 
gebeten. Sie Hätten auch damals ſchon das Stunbengebet ges 
halten; und weil ihnen ihr Sflavendienft am Tage feine Zeit 
dazu geftattet habe, bie Nacht dazu angewendet. Bei ber Feld» 
arbeit hätten fie täglich init einander abgerebet, welche Stunde 
jeder von ihnen mit Gebet und Fürbitte vor Gott zubringen 
wollte. Aus Mangel einer Ahr hätten fie fich in Abficht ber 
Stunden nach den Sternen und nach dem Hahnengefchret gerichtet, 
und Einer habe den Andern geweckt, wenn feine Stunde zu 
Ende geweien. 

Auf St. Erur und St. Yan wurden die dahin verſetzten 
glänbigen Neger durch Brüder von St, Thomas, fu viel es ihre 
geringe Zahl erlaubte, beſucht. Fr. Martin ließ fich bie weis 
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tere Ausbreitung bes Evangeliums übers biefe Infeln beſonders 
angelegen fein. Er verrichtete in ben Jahren #744 und 45 bie 
erſten Taufen dafelbf, Die auf. St. Crux ich fammelnde Neger» 
gemeine wurde während der Abweſenheit der Brüder von Natio⸗ 
nalgehülfen bedient. Unter ihnen zeichnete ſich Rathanaef 
aus, der ein neunzigfähriges Alter erreichte. Von feiner erften 
Erweckung und dem eriten Anfang ber Miffiun erzählte er Fol⸗ 
gendes: „AS ich: unfre Brüder dad große Wort verkündigen 
hörte, daß Gott unſer Heiland die Menichen fo geliebet hat, daß 
& ein Dienfh wurde und für fle ſtarb, Damit fie nicht ben 
ewigen Tod erleiden möchten, mar ed, als ob ein Pfeil mein 
Herz durchbohrte. ch folgte den Brüdern von Ort zu Ort, um 
noch mehr von: biefem großen Worte zu hören. Und wenn feine 
Brüder bei und waren, fo kamen wir Gleichgeſinnte zuſammen, 
und wiewol wir nicht viel wußten, unterrebeten wir uns doch 
von dem Gott, welcher fel6ft Die Neger Tiebt, und wurden oft 
von Dankbarkeit fo hingenommen, daß wir Affe weinten und ein 
brennendes Verlangen fühlten, ben Herrn kennen zu Iernen und 
Seine Gnade zu erfahren Zu ber Zeit mußten die glänbigen 
Neger viel Widerſtand und Verfolgung erbulden. Um uns keinen 
Mißhandlungen von Seiten ber weißen Leute auszufeben, nahmen 
wir einen Umweg durch bie Wälder, um das Evangelium zu 
hören; doch je befchwerlicher e3- war, zum Verſammlungsplatz zu 
gelangen, befto feliger fühlten wir uns bafelbft; denn der Friebe 
Gottes waltete auf eine beiondere Weife unter uns, unb mir 
ſprachen oft bie ſpat in die Nacht zuſammen von dem Heil unſrer 
Seele.“ 

Auf St. Jan hatte der mit den Brüdern verbundene Plan⸗ 
tage-Anffeher, Jens Rasmus, ſelbſt angefangen, den Regern 
Berfommlungen zu halten. Er bante auch ein Haus zur Anfs 
nahme befuchender Brüder, welche Anfangs von: den meiſten 
Meißen großen Miderftand- erfuhren. 

Da nach dieſer Zeit: ber erften Liebe die sRiffionare gewahr 
wurden, daß felbſt Getaufte von ihrem erſten Eifer nachließen 
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und wohl gar in Sünden gerieihen, fo glaubten fie durch größere 
Strefige dem Verderben ſteuern zu müſſen. Ihre fcharfen Er⸗ 
mahnungen erregten aber bei den Einen Niedergeſchlagenheit und 
bei den Andern Zorn und Erbitterung. Ueberdem faßten ſie die 
von dem Grafen von Zinzendorf ben Miſſtonnren ber Ins 
Dianer gegebene Anmweifung, es nicht auf einen zahlreichen Haufen, 
fondern für jebt nur auf Erſtlinge anzutragen, einfeitig auf. 
Inden fie mit großem Gifer der Getauften und Abendmahlsge⸗ 
offen wahrnehmen, ließen fie ihre zahlreichen Lehrlinge außer 
Act. Erfüllten diefe nicht ganz ihre hoben Forderungen, fo ums 
terließen fie das Taufen gang. Noch bebenklicher waren fie in 
Zulaffung zum heiligen Abendmahl, welches überhaupt felten ges 
Halten wurde, weil bie Meger nicht dem Charakter einer wahren 
Gemeine Gottes nach dem Mufter ber europäiſchen Brüder⸗Ge⸗ 
meinen enifprächen. Darüber riß Muthloſigkeit ein; die Verirr⸗ 
ten geriethen immer tiefer ins Verderben, die Rranken und Schwachen 
Hlieben ohne Bilge Nur Fr. Martin fand gegen eine folche 
übertriebene Strenge viel zu erinnern, konnte aber bei feinen Mits 
arbeitern nicht durchdringen. Daher begab er fich auf die Reife 
nah Europa, und er hatte die Befriedigung, daß anf der im 
Jahr 1747 zu Herenbaag von ben Hauptarbeitern ber Brüder: 
Gemeine gehaltmen Synode die Behandlungsmeife der Heiben 
auf unſern Miffionen unterficht und fürs Künftige richtigeve 
Grundſaͤtze barüber feſtgeſtellt wurden, 

Mit einem freudigen evangeliſchen Geljte und neuen Ge⸗ 
hülfen kehrte Kr. Martin auf feinen Arbeitsplatz zurück, er⸗ 
munterte die Muthloſen, ſammelte die Zerſtrenten, und verkün⸗ 
digte die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes unſers Heilandes 
gegen alle arme Simder mit ſolcher Kraft, daß durchgängig der 
ehemalige Gnadengang von Neuem anfing und das Volk begie⸗ 
zig zur Aubörung des tröftlichen Evangeliums fich drängte. 

Sohannes von Wattewille, von Synodus in Herrn⸗ 
haag mit einer Viſitalion der Miſſionen in Nord » Amerika und 
MWeofinbien beauftragt, laugte im Frühſahr 1749 mit neuer Ver 
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Härkung von Nord: Amerifa in St. Thomas an. Er begann fein 
Bifltations = Gehhäft Damit, bie Miflionare auf bie Ichäblichen 
Folgen einer übertrichenen Kirchenzucht aufmerkſam zu machen, 
und fie durchgängig zu ber evangelifchen Behandlung ber armen 
Neger zurüczuführen. Es wurde beichloffen, alle Berirrte wieder 
aufzufuchen und fie auf's Neue in bie Pflege zu nehmen. Der 
Erfolg war eine allgemeine Bewegung unter Getauften unb Un⸗ 
getauften. Die Sonntags-Berfammlungen wurden von achthun⸗ 
bert bis neunhumbert Negern brfucht. An einem Bettage meldeten 
ſich dreihundert und achizig neue Leute als Lehrlinge, bie man 
von nun an namentlich aufzeichnete. Alte, Blinde und Lahme 
famen einen weiten Weg bergefrochen, um ber Taufe theilhaftig 
zu werben, und es wurden während ber Zeit ber achtwöchigen 
Viſitation an ben Bettagen über hundert Neger getauft. Zur 
befferen Seelenpflege wurbe die Gemeine in bie Klaſſen ber Lehr⸗ 
linge, Tauffanbidaten, Getauften, Abendmahlskandidaten und 
Sommunifanten eingetheilt, denen auch befonbere Vorträge ges 
Balten wurden. Auch wurde feilgeieht, von nun an bie Kinber 
ber Getauften gleich nach der Geburt zu taufen. Die Heinen 
Neger = Gcemeinen auf St. Crux und St. Yan wurden ebenfaht 
in Segen befucht. 

Die Gouverneurs von St. Thomas und St. Erur bezeigten 
ihre Gewogenheit gegen die Miſſion, und die meiſten Herren 
gaben ihren chriſtlichen Negern gute Zeugniſſe. Von Zeit zu 
Zeit wohnten ſelbſt mehrere Weiße den gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen ber Neger andächtig bei. Es begmm eine neue ge 
fegnete Periode für die Miſſion. Hibige Fieber vafften indeß 
bald wieder mehrere Milfionare weg, und den 1. Februar 1750 
vollendete auch der ehrwürbdige Fr. Martin auf St. Sur feinen 
Pilgerlauf. Man kann ihn als den eigentlichen Begrünber dieſer 
Mifjion anfchen. Wierzehn Jahre hindurch verlündigte er mit 
apoftoliihem Muthe und Glauben vielen tauſend Negern bas 
Heil in Chriſto. Auf jeber ber brei Inſeln bat ex eine chriſt⸗ 
liche Gemeine ans den Heiden geſammelt, und brittchalb Hunbert 
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haben durch ihn die Heilige Taufe empfangen. — Zingenborf 
vergleicht Fr. Martin nad Charakter und Art des Wirlens 
mit Chriftian David und fährt fort: „Man kann mit Pauls 
fagen: Sind nicht auch unter und Thaten eines Apofteld geiches 
ben?" In der That zeigt Fr. Martin einen apoftoliichen 
‚Charakter, nach bem Muſter von 2. Kor. 8, im Dulden unb 
Arbeiten, in Predigt buch Wort und Wandel. Sein Andenken 
iſt unter den Negern noch heute unvergeffen. — Der muntere 
Zeuge ©. Ifrael war ſchon 1743 in feines Herrn Freude ger 
gangen. 

Die Zahl der zur Pflege ber Brüber gehörigen Neger in 
St. Thomas war auf Eintaufend zweihundert zwei und zwanzig 
geftiegen. Georg Weber trat nun ald Ordinarius der Mils 
fion auf, und führte bis zu feiner Abreife nach Europa im Jahr 
1760 bie Auflicht über biefelbe. 


Bon Weſtindien wenden wir und zu ber Milfion im hollaͤn⸗ 
bifchen Guiana. (Vergl. I. 362.) Um den Wilden näher zu fein, 
erfauften bie Brüder, die fih in Suriname nicht weit von Pas 
samaribo niedergelaffen hatten, im Jahr 1742 eine Plantage an 
bem Fluſſe Cottita, von wo fie, fo viel es die zum Broterwerb 
erforderliche Arbeit erlaubte, fich mit ben Indianern, ben Negern 
und den dafigen Juben zu thun machten. Mißhelligfeiten, welche 
durch den fchwärmerifchen und eigengerechten Regnier unter ben 
Miffionaren erregt und auch hinauswärts befaunt wurden, hemnız 
ten ihre Wirkſamkeit. Im Jahr 1745 wurde der Poften aufges 
hoben.“) Die noch übrigen Brüder wurden angewielen, theils 
nach Penſylvanien, theils nach bem benachbarten Berbice zur 
Verſtaͤrkung ber dortigen Diffion zu gehen. 








: 9) Mehrere Brüder wurden frühzeitig vollendet. Unter ihnen Georg 
Beiöberger, welcher einen ertrunkenen Indianer reiten gewollt, und darüber 
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Hier lebten unfer Vrudrr in dem ur anyelegten Pilgochet 
in großer Armnth. Wie arbeiteten weht unverdrofſener Enſtgkeit, 
um auf ihren Handwerken Ihe Duuchlommen sb zugleich bie 
Reifeboften neuer Schülfen zu verbienen. Das Band der Berg 
Rihften Liebe einigte ſie. Unter ben mehr verborbenen Indlauern 
in der Nähe ber Colonie, bie etwas hoUanbiſch verfichen, fanden 
fie wenig Singangz und mit ben Wilden, hie fie auf dem Durth⸗ 
weg fleißig beſuchten, Bonnten fie wenig ſprechen. Von einem Ihnen 
gefchentten Mulattenknaben lernten fie in iNichen Jahren ſoviel von 
der Sprache ber Arawacken, daß fie mit beffen Hülfe etwas von 
der Lebens⸗ und Leidensgeſchichte Jeſu und Seiner Liebe zu den 
Menſchen aufſeßten. Mit dieſem Aufſatz wagte ſich von Zeit u 
Zeit ein Bruder unter bie Heiden, ſuchte fie in ber weiten Wild⸗ 
niß in einem Bezirk von funfzig Meilen von Ort zu Ort auf, 
geüßte fie freundlich, Tas ihnen den Auffah vor, fang und beteie 
in ihrer Gegenwart. Solche Reifen waren fehr beſchwerlich. Sie 
mußten die nöthigen Lebensmittel mit fich führen, ihre Haͤnge⸗ 
matten des Nachts an ben Bäumen ber Wildniß aufhängen, durch 
breite Flüſſe waten, tiefe Bäche auf einem runden Abergelegten 
Stamm paflisen und oft Meilen weit gehen, che fie wieder ein 
Sand antrafen. Warm etwa die Maͤnner auf ber Sagb ober 
Fiſcherei abwetend, fo flohen die Weiber mit ben Kindern vor 
ihuen mit großem Gefchrei in ben Wald. Nah und nah aber 
wurde Dusch freumbliches Betragen das Zutrauen ber Wilden ge 
wonnen; fie hörten mit ſtiller Verwunderung zu und fuchten bie 
Belanntichaft ber Brüder. Leber jenen Mulsttentnaben") Tamı 
ber Geiſt bes Herrn, und er vebete ben Wilden fehr zu Herzen 








felbft im Fluß umkam. Bruder Meißer holte feines Gefährten Leiche aus 
dem Waſſer, er ſaß in feinem Korjar (Kahn) neben der Leiche und fang 
Heimgangs-Berfe, es war Ihm in der Nähe des Gottedlannnes Innig wohl. 

*) Im Jahr 1748 wurde er in Bethlehem durch Johannes von Wat⸗ 
Tesifke mit Name Johann Renatns getauft und entae 181 in 
OEroß⸗Hennerodorf. 





Wegen das Ende des Jahres 1747 entftand eine Erwedung unter 
shnen; fir kamen Mißig und voll Begierbe, noch mehr von Jeſu 
"dom Gekreuzigten gu hören. Die Bruͤder verboppelten ihre Bes 
Suche, wusden mit Freuden aufgenommen unb mit geipannter 
Aafmerkfamfeit angehört. Endlich kam zu Ende März 1748 vine 
Alte Indianerin, bie nur mit Mühe geben konnte, nach Pilger- 
Hut; und gab ihr Hrünftiges Verlangen nach ber Taufe ben 
Brüdern mit den bringendfien Worten und bedeutendſten Geber⸗ 
ben fo lebhaft und rührend zu erkennen, baß fie keinen Anſtand 
uchmen Tonnten, ihr biefe Bitte zu ‚gewähren, weil mm fahe 
und fühlte, daß ihr der Herr, wie ehemals ber Lydia, das Herz 
aufgethan hatte. Am 31. März, als dem zu biefer heiligen Sande 
Jung beſtimmten Tage, zogen ihr bie Schweſtern ein lauges 
weißes Hemd an, führten fie in bie Verfammlung, in welche 
gegen 40 Indianer zugegen waren, und febten fie bei dem Tauf⸗ 
waffer in ihre Mitte. Nach einer zwedmäßigen Rede trat ber 
Bruder Kaske zu ber Inieenden alten Mutter bin, ertheilte che 
unter ihren und ber Anweſenden häufigen Thränen die Abfolution, 
und taufte fie in den Tod Jeſu unter breimaliger Ueberſtroͤmung 
in bem Namen bes Vaters und des Sohnes und bes heiligen 
Geiſtes; dabei warb ihr der Name Hanna gegeben. Dusch bie 
Gnade, ‚bie bei diefer erſten Taufhandlung waltete, wurden einige 
Maͤnner do Träftig angefaßt, daß fie des folgenden Tages kamen, 
und Hehentlich verlangten, diefer Gnade auch theilhaftig gu wer⸗ 
ben. Die felige Veränderung, bie bei ben Getauften vorging, 
and in ihrem heitern Blicke und ganzem Betragen firhtbar war, 
auch was fie davon mit Herzgefühl ihren Verwandten und Freun⸗ 
ben bezeugten, hatte die Wirkung, daß feine Woche verging, da 
nicht Einige, auf bie Begeugung ihres Glaubens an Ieftun ge 
tauft wurden, jo daß zu Ende Juni die Anzahl derſelben fich 
Schon auf neun und dreißig belief. | 

Einige von benfelben bauten fich bei den Brüdern an, die 
fie nothbürftig verforgen mußten, bis ihre Caſſabi⸗zPflanzungen 
ergiebig wurden. Gnade, Liebe und Einfalt waltete unter dieſem 








14 — 


erfien Arawacken⸗Gemeinlein von achtzig Seelen. Die Anzahl 
der Zuhörer mehrte fih von Woche zu Woche Feinbſelige 
Weiße fuchten ben Indianern Furcht einzufagen, daß bie Brüber 
fie zu SHaven machen würden Dem Gouverneur Lösner 
ftellten fie vor, daß bie zahlreichen Verſammlungen in Bilgerhut 
einen Aufftand veranlaffen könnten. Diefer gottesfürchtige Dann *) 
begeigte aber bei aller Gelegenheit feine Freude über bie geſeg⸗ 
neten Bemühungen ber Brüder, bie armen Heiben aus ber Fin⸗ 
ſterniß zum Lichte zu bringen. 

Noch che die Nachricht von biefer Erweckung in Europa 
einlief, wurde aus dem Seminar ber Br. Theophilus Sa: 
lomo Schumann, ehemaliger Lehrer in Klofterbergen, nad 
Berbice geſchickt, wo er im October 1748 anlangte. Er machte 
bald folche Kortichritte in der Sprache der Aramaden, daß er 
ohne Dolmeticher mit ihnen reden konnte. Auch überjehte er 
verfchiebene Abfchnitte bes Neuen Teitaments, und berfertigte ein 
Mörterbuch und eine Sprachlehre. 


Ueber der Mifjtonsthätigkeit der Brüder in ber neuen Welt 
wurde die alte nicht vergeffen. Es ift oben erzählt worden, wie 
die Brüder beabfichtigten, von Rußland aus mit ben Karavanen 
unter die mongolifchen Völker, auch nach Perſien und China 
mit dem Evangelium vorzudringen. Diefe Berfuche wurben er- 
neuer. Nach China machte fih im Sabre 1742 Conrad 
Lange auf den Weg und wollte Zacharias Hirfchel und 
Michael Kund bis zu den Kalmücden mitnehmen. Als fie 
aber in Peteröburg um einen Paß anfuchten, ging es ihnen wie 
den Brüdern, die 1738 zu ben Samojeden und Rappländern 
wollten. Sie wurden, weil eben bie Unruhen in Lieflandb an« 








*) Er kannte den Grafen Zinzendorf und Er. von ®attewilfe 
von Paris ber. j 
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gingen, verbächtig gemacht und in Arreft genommen, aus welchem 
fie erit 1747 zugleich mit Br. Gradin (f. IL. 49) nach Deutfch- 
land entlaffen wurden. 

Bon ben Perſern und den Gebern ober Gauern*"), db. t. ben 
Ungläubigen, wie fie von ihren mahomebanifchen Landsleuten 
genannt werden, zog ber Graf von Zinzendorf im Jahre 1738 
durch den Kirchenvoriteher der Armenier in Amfterdam, Theo- 
Dorus, Nachrichten ein. Die Erfteren fchilberte er als weit 
duldſamer als die Türken und höflich gegen Fremde, Diele als 
eine ftille, fanfte, friedliebende Nation, welche die Sonne anbete 
und von den alten Magiern (Matth. 2) abitamme Die Brüber 
- fühlten ſich gebdrungen, ihnen das wahre Licht befannt zu machen. 
Die Aufträge, welche im Jahr 1738 Dr. Kriegelftein und 
1743 Dr. Eller erhielten, von Rußland aus über Aſtrachan 
nach Ispahan fich zu begeben, kamen indeh nicht zur Ausfüh- 
sung. Weil man vorzüglih Aerzte in bie Morgenländer zu 
fenden wünſchte, des leichteren Durchlommens wegen, fo boten 
fich der Medikus Hoder und der Chirurgus Rüffer felbft zu 
biefem Plane an, zu dem fie der Synodus in Zeift beitätigte.. 

Im Frühjahr 1747 ſchifften fie fich in Livorno nach Alexan⸗ 
breite in Syrien ein, von wo fie fich über Antiochien nach 
Aleppo begaben. Die Nachrichten von Schach Nadir's Grau: 
famfeiten und Tode und von ben feitbem eniftandenen bürger- 
lichen Kriegen ſchreckten fie nicht ab, ihre Reife von Aleppo mit 
Karavanen Uber Bagdad fortzufeken. Beim Eintritt in Berfien 
wurden fie ben 23. October von den Kurden überfallen, geplün- 
dert, verwundet und fait ganz nadt ausgezogen, und hatten von 
ber Hitze des Tages und ber Kälte der Nacht, von Hunger und 
Durft viel auözufichen. Den 1. November wurben fie noch⸗ 
mals deſſen beraubt, was ihnen mitleidige Mahomedaner mit- 


*) Rachkommen der alten Perfer, die, wie ihre Vorfahren, nach der 
“ Lehre und den Gebräuchen Zorvafter’s, in der Sonne und dem Feuer das 
Sinnbild des höchſten Weſens verehren. 
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getheilt hatten. In diefem Zuſtande kamen fie ben 25. Novem⸗ 
ber nach Jspahan, und wurden von dem engliſchen Evnſul wohl 
aufgenommen und unterſtüßzt. Da aber die Nachricht einlief, 
baß die Gebern in ben Ichten Bürgerktiegen iheils zerfireut, theils 
getöbtet, theils zur mahnmebanifchen Religion ‚gezwungen worden, 
fo entfchloffen fie fich im Juni 1748 gur Rückkohr. Sie nahmen 
ihren Weg über Baffora, Bagdad, Aleppo, Alexandrette, Cypern 
nach Damiette in Egnpten, wo Rüffer ben 26. Juli 1749 
entſchlief und auf dem Gottesacker der Griechen begraben murbe. 
Hoder langte von feiner beſchwerlichen Pilgerſchaft ben 8. Ze 
bruar 1750 wicher in Herrenhnag an. 


Die von Abraham Rithter (1.404) verſuchte Wirkſam⸗ 
keit unter den Sklaven in Algier wurbe einige Jahte hinderch 
namentlich von den Gehrübern Nottbeck fortgeſebt. 

Ebenſo ging Lieberkühn's Dienſt unter dem Doll Is⸗ 
rael in der Stille, buch nicht ohne Segen, fort. (I. 384 20) 
Die Hoffnungen jener Zeit wurden in bem damaligen Geſchmack 
auch durch einige jüdiſch⸗deutſche Lieber gefeiert; der wirklich be⸗ 
kehrten Seelen aus dem alten Bundesdolk waren immer ar 
wenige, doch unter Ihnen eine befonders begabte md ‚gefegneie 
Dienerin des Herrn, Eftber Grünbeck, geb. Naverofsty. 
Als fie init dem getmuften Zuben, Br. Kirchh of, 1746 ge 
traut wurd, wurde ber Segen in ebräffcher Sprache auf fe 
gelegt. Sie war Jugendgeſpirlin der Prinzeſſin von Wale 
grworſen und fanb bei dieſer in ihrem Schweſternhäubchen viel 
Cinpang. Ste iſt die Sängerin manch beſonders innigen Liebed, 
z. B. Brr.⸗Geſb. 363, 1. 7. 8. 397. 1447. 1449. 
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Im Ganzen zeigt dieſer Zeitraum viel Begeiſterung für das 
Werk der Heidenbekehrung auf neuen Bahnen, weniger vielleicht 
die ftille heldenmüthige Ausdauer bei dem neu Begonnenen. Zus 
gleich aber auch bie erfien audgebehnteren Erfolge son der Pre⸗ 
digt des Kreuzes und den Wunden bes Gottes⸗Lcimms. Daß 
dieſe Predigt als eine Gotteskraft ſich erwies, davon zeugt auch 
bad eben Erzählte, in Nord und Süd, unter Sklaven und 
Freien.”) Und weil die Herzen der Boten in biefer Prebigt 
ſelbſt Leben und Seligfeit fanden, fo wurde auch ber Segen nicht 
wefentlich durch die fpielende Sprache der Zeit geftdrt, Die ja 
auch auf einige Zeit aus ben Gemeinen auf die Miffionen über 
ging, zugleich mit manchen äußeren Lieblichkeiten, die man früher 
nicht gekannt Hatte. 

Die Therlnahme an dem Miſſionswerk in ben Gemeinen 
war noch groß und wurde durch Beſuche getaufter Heiben, fe 
jener Srönländer 1748 mit Stach (zur Zeit der Hennersdorfer 
Sommiffion) anch buch Taufhandlungen an: Belehrten, bush 
den Heimgang Einiger in ben Gemeinen befonderd angeregt. *) 
Doch Hatte der Andrang zur Steeiterfihaft nachgelafien, welcher 
früher in Herrnhut war, fowie das Spiel bed genufreichen Ge⸗ 
meinlebens anfing unb überhand nahm. Manche der ſogenann⸗ 
ten „Serzel® in ben ledigen Brüberchören ſahen geringfchätend 
herab auf bie fogenannten „Klopffechter” und begnügten ſich 
die Zeugenlieder ber Begeiiterung mitzufingen und Liebesmahle 
folcher Art mitsubalten. Bon dem Reben und Singen in frem⸗ 


*) An einen Miffionar in Berbice fchrieb der Graf eigmal: „Di 
lobſt mir der Heiden Frömmigkeit fehr. Ach mein Bruder, ein Schaf iſt 
noch geduldiger, ald ein Indianer, ein Huhn it noch mäßiger, ein Pferd 
ned fleiötger, eine Purpurmufchel noch Teufcher, ein Maulwurf noch bemä- 
thiger, aben fie werten doch nit ſelig. Blut! Blur! Gnade, Berbienfk 
Ehrifti und darum Glauben. 

2) So wurde am 10. Januar 1746 zu Marienborn ein Malabaren- 
Knabe aus Ceylon getauft; der einige Jahre darauf in Betlehem entfchlief, 
und im Jannar 1748 taufte M. Stach in Herinhag einen von ben Groͤn“. 
läudern, die ihn begleitet hatten, (S. 144.) 
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ben Zungen ift oben Manches angeführt worden. Daß übrigens 
ber einfältige willige Trieb zum Dienft des Herm nicht als im: 
einem allgemeinen Wohlleben erlofchen zu denken if, davon 
zeugt mancher Zug in den Lebensläufen jener Zeit, und es darf 
wohl noch einmal erinnert werben, daß wir unter dem Genußleben 
jener Zeit keines wegs ein ordinaires Weltleben zu denken haben, fon- 
bern eine röblichkeit, die aus der Freude am Herrn hervor⸗ 
gegangen, fih nur in ihren Aeußerungen dem Sichtbaren und 
Bergänglichen allzufehr zugewenbet hatte. Als Beiſpiel vom 
Sabre 1747 ſtehe bier der Ausgang bes Br. Joh. Sörenfen 
nad Grönland. Nachdein er früher einen andern Huf erhalten, 
ber aber wieder rüdgängig geworben war, wurde er eines Tages. 
vom Grafen gefragt: „Willſt Du morgen nach Grönland gehen?” . 
„Ja,“ fagte Sörenfen, „wenn ich nur ein Paar Schuhe be- 
komme.“ Und am naächſten Tage war er auf bem Wege nad 
Grönland. Auch die Malerkunſt diente dem Preiſe der Werke 
bes Seren unter den Heiden. 

Das Entichlafen des Grftlings unter ben Mahilandern, 
Johannes, im Jahr 1747, gab Gelegenheit, die achtzehn Erſt⸗ 
linge aus ben Heiben durch den Dialer Haidt auf einem großen 
Gemälde”) in ihrer Farbe und Landestracht darftellen zu laſſen. 
Sie werben auf bemfelben vor bem Ihrone Jeſu mit Palmen: 
in den Händen vorgeftellt, die ihnen von ginem Engel gereicht 
werben mit ber Ueberſchrift aus Offenbarung 14, 4: Diefe 
[ind erfauft ans ben Menfhen zu Erjtlingen. 

Die Berichte von den Heiden-Mifftonen erfchienen in dem 
Diarium des Gemeinhaufes, zur Mittheilung, namentlich an 
ben Gemeintagen. 

Zur Beftreitung des Koſten⸗Aufwandes ber Millionen kam 
bie Errichtung einer Societät zur Förberung bed Evangelii uns 








7) Das Gemälde, welches Viele zum Lobe und Preife Gottes erwedt 
bat, befindet fi noch gegenwärtig auf dem Bleinen Berfaumlungsiaal in 
Herrnhut. 
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ter ben Heiben im Jahr 1743 zu London fehr zu Statten 
(ſ. auch I, 410) Die Mitglieder waren meiftens erweckte und 
antwillige Leute, auf welche der apoftolifche Geiſt der durch 
London auf die Mifjionen gehenden und von baber zurückkehren⸗ 
den Brüber und Schweflern einen tiefen Gindrud machte. Sie 
wurden daburch aufgeregt, diefen Dienern Chriſti in ihrer Bedürftig⸗ 
keit zu Hülfe zu kommen und fie zu ihren Reifen auszuftatten, 
in Erinnerung der Worte 3. Ioh., B.5—8: „Mein Lieber, Du 
thuſt treulich, was Du thuft an ben Brüdern und Gäften, bie 
yon Deiner Liebe gezeugt haben vor ber Gemeine; und Du haft 
haſt mohlgethban, daß Du fie abgefertigt haft, wiürbiglich vor 
Soti. Denn um Seined Namens willen find file ausgezogen 
und haben vun ben Heiden nicht? genommen. So follen wir 
Solche aufnehmen, auf daß wir ber Wahrheit Gehülfen werben!” 
Sutton, Stonehoufe, Ockertsha uſen und Bray wur 
ben zu dem erſten Ausichuß erwählt, dem die Anwendung ber 
Gelder anvertraut wurbe. Am eriten Montage in jedem Monate 
war eine Zufammenkunft der Societät und ihrer Freunde, in 
welcher Nachrichten von den Millionen der Brüder gelefen und 
Beiträge gefammelt wurden. Auch in Holland hatte fich eine 
Speietät zur Beförderung der Milfionsfache gebildet. Doch Tiefen 
in ber Folge beide Geſellſchaften den Muth finfen und kamen 
außer Thätigfeit, als feit dem Jahr 1750 durch mancherlei 
drüdende Umſtaͤnde und Mißgriffe das Creditweſen bes Gene 
ral⸗Diakonats in einen unhbaltbaren Zuſtand gerietb, aus dem 
nur Gottes Wunderhand und die uneigennüßige Theilnahme 
wohlhabender Freunde rettete. Nach überſtandener Noth wurde 
im Jahr 1754 ber ganze Haushalt der Brüder-Unität geordnet 
und fo, wie für die übrigen Theile und Zweige berfelben, auch) 
eine eigene Diakonie für bie Miſſionen errichtet, 


Wenden wir und nun von ben Heiben-Botfchaften zu ber 
Wirkſamkeit auf bem Felde ber europäiſchen Chrijtenheit, fo war 
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bieſelbe immer noch im Zunchmen. Die bisherige Gefihidkte 
hat manches Zeuguiß von bem Zudrang zu den Gemeine ges 
gegeben... Daneben gingen nun. immer neue Geſuche um be 
Zuſpruch von Brüdern and ber Gemeine. So entſtanden immer 
neue Arbeitäplane in der Diaſpora. Diefe wurden entweder von 
Arbeitern aus ber Gemeine bebient, bie großentheils: in Armuth 
und Schmach um. bes Herrn willen lebten, oder von Brüdern 
aus bem Seminarium, die al& Hauslehrer und. Prediger⸗Gehüb⸗ 
fon ausgeſendet wurben, fo beſonders in Liefland und Eſthlanb, 
In Deutſchland waren ſolche Plane faſt in allen nicht Tatholifchen 
Landern; fa. auch in Holland, der Schweiz, Preußen. In Pole 
waren es bio alten Brüder in Liffa, die wieberholt aufgeſucht 
wurden Auch in Siebenbuͤrgen waren Verbundene Nach Franb⸗ 
reich kam man von ber franzoͤſiſchen Schweiz, beſonders wurde 
Montbeilkard beſucht, von wo fpäter viele Geſchwiſter nach Neu⸗ 
wieb gezogen find. Schon damals kamen von dort Frauzoſen 
nach Herrunhaag. Seib 1744 verſuchte man Belanntſchaſt mit 
ben Waldenſern. Hoinrich Coſfart wagte ſich zwei Mal zu 
ihnen, unter: großen Gefahren.) Graf Zim zendorf dachto 


*) Unterwegens warb er, durch Gottes Wunderhand errettet, ba er 
Nachts über einen Steg ging und ein Stockwerk hoch auf die Felſen 
herabſtürzte, ohne ſich zu beſchädigen. Im April reiſte er ſodann über 
Genua, Turin und Suſa in die Thäler, und ham glücklich hinein. Gr 
machte. ſich ſonderlich mit den dreizehn Pradigern der Waldenſex (Deus 
ange Anzahl ſich damals eimg auf 5000 belief) bedangk und unterhielt 
fich, wit ihnen upon. dem Heil in Chriſto. Nach, zehn Tagen verließ ex. die 
Thäler. Er. nahm feinen Weg, über ben rauhen Berg Le Col de la Croix, 
ber an ſich felbit faſt unüberiteiglich und damafs noch dazu mit einent fehr 
tiefen Schnee bedet war: Wiewol anf der: Höhe eine Wache von vierzig 
Manı gehalten wurde, fo fügte os doch der Heiland, daß. ſie Bu. Enffank 
und feinen Wegweifer nicht ſahen. Auf der Spike des Berges warf er 
fih in den Schuee, wendete fi) gegen die Thäler, und empfahl ſich noch⸗ 
mals der Erbarmung Gottes. unſers Hellandes. Die franzöfifche Wache 
auf der. andern Seite des Bergs war in eine nahe fliegende Stadt, wo 
Markt war, gegangen, und er kam glücklich Aber die Gränze. 
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ben Bebrängten wenigftend zum Theil” einen Zufluchtsort .in 
Montmirail zu verichaffen, aber bie Geiftlichleit in Neuchatel 
hinderte Damals. 

Auh im Norden mehrte fich die Bekanntſchaft, in Jütland, 
Norwegen, Schweber; am ausgebreitetiten war fie, wie oben 
erzählt worden, in Liefland und Eſthland. In dieſen Ländern 
war Ruhe eingetreten feit 1743, als Folge ber richtigern Ein- 
ficht, welche durch des Grafen Arreft und durch die Oefangen- 
haft Gradin's und ber oben (S. 49) genannten Mifjionare 
in Petersburg erfauft worden war. Ihre völlige Freiheit erhiel- 
ten dieſe zwar erſt 1747, aber‘ Schon lange vorher hatten fie un- 
ter Auffiht in ber Stabt wohnen dürfen. In demfelben Sahr 
Samen zwei mit den Brüdern verbundene Prediger, der 
Superintendent Gutsleff und Paſtor Hölterhof, mitt 
Dr. Krigelftein und Stubiofus Fritſche von- ber Inſel 
Oeſel nach Petersburg in ben ftrengften Arreit, in welchem 
Gutsleff 1749 entfchlief. Die Urfache war die falfche Anklage 
eines Brüderfeindes. Auf das Tiefländifche Werk übte dieſe traurige 
Begebenheit feinen weiteren Einfluß. Bei dem phantaftereichen 
Volke hatte übrigens bie neue bilderreiche Sprache fih bald au⸗ 
gelegt, und die Lehre von ber Liche des Heilandes hatte ihnen, 
ben unter tiefem Drude lebenden Eſthen unb Leiten, beionbers 
mwohlgethban. Der Graf Zingendorf war, wie wir vielfach 
geſehen, Teineswegs einer Wirkſamkeit ber Brüder geneigt, bie 
bem geordneten: geiftlichen Amte in ben Weg treten follte, und 
er ftimmte daher einer Befchränfung bes Dienftes ber Brüder 
völlig bei, welche in biefem Jahre eintrat. . Uebrigens nahmen 
ſich mehrere ber Adeligen fortwährend bes Brüderwerkes herzlich. 
an, bie älteite Freumbin, die ehrwürbige Generalin v. Hallart, 
Herr von Campenhauſen, bie Gavel'ſche Familie, unter 
ben Geiftlichen Probft Breuiningt und Barlach; von biefem: 
begab ſich Erſterer mit feiner Familie in bie Gemeine. Die: 
Seneralin von Hallart entfchlief 1750, „dankbar für Alles, 
was die Gemeine und bie Geſchwiſter an ihr gethau.“ Nach⸗ 

11 
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dem Leo uh. Do ber kurze Zeit dem Werk voegeſtanden, folgte 
ale! Leiter bes ſtilleren, und body geſegneten Ganges Peter 
Hefe, wohnend im „Weberhaufe bei Orellen, erf-für Lett⸗ 
land, dann: auch für Ekbland, 


$. 33. 


Hr Yuakt det Schwarmerei bis 1749, und ihre Strafe in 
der Perftörang von Herruhaug: 1750. 


Schon Vieles ift in bem Bisherigen, namentlich: feit 1743; 
vorgekommen, was von bee veründertern Richtung: in ber Brüder⸗ 
Gemeine Zeugniß gegeben hat, aus der- finblichen Ginfalt zur 
kindiſchen Spielerei, aus ber "Freude Im Herrn zur eiteln Luſtig⸗ 
keit. In dieſer falſchen Richtung war man nun auf eine fehr 
bebentliche Höhe gerathen, man war in: Gefahr, bed heiligen 
Rufes des’ Herin zu vergeffen, und, was im Geiſt begonnen 
war; im Fleiſch zu vollenden. Da: gedachte. des: Herr Seines 
SänbesKirchleins, ber Aelteſte öffnete Seinen Kuechten, nament- 
lich Seinen: Jünger, dent Grafen, bie Augen über dad Verder⸗ 
ben; Er ließ eine heilſame Zuͤchtigung über Seine Kinder lom⸗ 
men; beider Er gedaihte es wohl zu machen, wenn: gleich bie: 
Feinde Boͤſes gedacht Hatten: In biefem Sinne möge auch. 
dus Folgender betrachtet werden, zur beugenden Erkenntniß, daß 
Niemandent- Ehre gebührt, als Ihm, dem Heiligon, Barmher⸗ 
zigen allein! 

Zuerſt grhören hieher einige Nathrichten von- ben: übertsie- 
benen taͤndelhaften Fefflichkeiten jener Zeit. Es ſcheint nöthig, 
nicht in allgemeinen Ausdrücken zu bleiben, ſondern beſtimmte 
Thatſachen uud Ausſprüche anzuführen, dauit nicht Falſches -und- 
Sehlimmeres gehackt: werde. 
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Beim Umzug: bed Grafen nach Herrnhaag 1747 enpfngen 
ihn bie ledigen Brüder: mit: dem Gefang.: 


Willkomm'n in Herrnhaag's circulo, 
Dn lieber Herz⸗ Papa, 

die Kreuginftvöglein find fo frob, 
daß. Du. num wohneit da, 

bei: Deinem: Bolt im Seitenſchrein 
verwöhnter Fleiner Serzelein: 

d’rum bringt das led'ge Brüderbeer 
dem Seitenmaal die Ehr'. 


In der Charwoche wurde nicht bie Leidensgeſchichte des 
Herrn verleſen, ſondern am Charfreitag. im Brüderhaus ein Lie⸗ 
besmahl mit: Wundengeſang und Abbildung ber durchſtochenen 
Seite. des Heilaudes gehalten. Am großen Sabbath folgte ein 
Gemein⸗Liebesmahl mit Turgen- Reden in dreißig Sprachen. Im 
hänslichen Kreiſe wurden bie Leidens⸗, Todes⸗ md Auferſtehungs⸗ 
feenen burch ledige Brüder bargeftelll. — Im Herbit wurde 
Chriftel’3 Geburtstag im Herrnhutiſchen Brüderhanfe mit 
Illumination begangen, Tages baranfı war eine ähnliche Nach⸗ 
feier in: Hennersdorf. Später wurde im Seminarium in Link- 
beim: ber- Geburtstag der Anna mit Illumination von. Sceuen 
asts- ibxem: Leben gefeiert. Bei fofchen Gelegenheiten wurde ums 
zählige Male geſungen: „Seitenhöhlchen! Du bift-mein!” Huch: 
wurde einige Zeilen hindurch, mir das Mort „Wunden“ wieder⸗ 
heit (neun Mal) gefungen. 

Im Jahr 1748 ging es’ auf ähnliche Art im einer: Menge. 
von Illuminationen, Abbildungen bes „Seitenhöhlchens“ und 
eutſprechendem Gelangr fart, Auch nach England, in den Gruft: 
der dartigen Berhandlungen, kamen ähnliche ſogenaunte „Ried⸗ 
lichkeiten“ zwiſchen ein. Zu gleicher Zeit aber, in: bes: Grafen 
Abweſenheit, kam es, am meiſten im Herrnhaag bei den ledigen 
Buben, zu anſtößigen Berisungen GHhriftel, ei inniger 
Juͤngliag von 22 Jahren, ſtand bier neben andern, ebenfalls 
unerfſchreuen oder unlauteren Mannern, und vermochte nicht, 
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bem mächtigen Zuge biefer Schwärmerei zu wiberfichen. Hier 
war ſchon früher das Seitenhöhlchen bargeftellt worden, - barin 
Tiſch und Bett — ein anbermal um baffelbe ber Tauter Leute 
ohne Köpfe (zum Zeichen, daß das Herz den Verſtand überwuns 
ben habe). — Zugleich wurden befondere Gefellichaften aus ben 
ledigen Chören gebildet, die Schäßelgefellfichaften, in beren jün- 
gerem Kreife dann folche Darſtellungen und Unterhaltungen recht 
im Schwange waren. 

Veber bie letzte Zeit, 1748 und 49, fehlen bie fortgehenden 
Berichte von Herrubang. Doch wirb unter Anderem von dem Brüs 
besfeit erzählt, wie Chriftel gleichfam verzückt bem Seitenhöhlchen 
das Huldigungslied: „Willkommen unter Deiner Schaar ꝛc.“ an⸗ 
ftimmte. Abends war das Bild des Hellandes mit Seinen Wunden 
erleuchtet, welches plößlich verichwand, worauf das Seitenhöhlchen 
erfchien, durch welches die Feitfeieenden gingen. Dabei fehlte es 
denn nicht, was namentlich zu erwähnen und zu bebauern if, an 
einer Menge von höchſt übertriebenen bildlichen Ausdrüden von 
bes Riebesgemeinfchaft bes Herrn mit ben Seelen, zumal im 
heiligen Abendmahl, und von dem Brautftande aller Abtheilungen 
ber Gemeine, welche von den meiiten Redenden ohne Zweifel in 
einer gewiſſen Unjchuld gebraucht wurden, bie aber große Gefahr 
für unbefeftigte Gemüther brachten und aus ber heiligen Schrift 
keineswegs gerechtfertigt werben konnten. Und ſchon mit ben 
Kindern wurde manchmal in Ähnlichen Ausbrüden geredet. 

Wenn nun bie Frage fehr nahe Liegt, wie es mit bem übris 
gen Wandel bei fo übertriebener Lehre und Iuftigem Gottedbienfte 
beichaffen geweſen, fo haben bie Gegner mancherlei Schänbliches 
erzählt, und zwar zum Theil aus dem Munde von ehemaligen 
Brüdern. Wie viel davon wirkliche Wahrheit, wie viel über 
trieben, wie viel abfichtliche Lüge if, kann jet wohl nicht mehr 
ganz entfchieben werben. Manche Zeugniffe von Brübern (f. un- 
ten) fpsechen auch bafür, daß allerlei Leichtfertigkeiten und un⸗ 
anftändige Schäfereien wirklich ftattgefunden haben, und — Foitute 
e3 wel anders fein? — Im Gartzen aber beſtätigt ſich ber Aus⸗ 





ſpruch Schrautenbah’s, daß eben ber verhältnißmäßig ger 
singe Einfluß biefer DVerirrungen auf ben fittlichen Wanbel In 
der Gemeine Zeugniß ablegt für den ‚guten Grund, auf welchem 
‚nicht: nur das Ganze, ſondern auch die überwiegende Mehrzahl 
‚der Einzelnen gegründet war. Daß übrigens ber Geift des kin⸗ 
bifchen Spielens ſich auch nach ben ſchleſiſchen Gemeinen vers 
breitete, ift gewiß; in ben britifchen Gemeinen fcheint er weniger 
Eingang gefunden zu haben, und in Penſylvanien trat ihm 
Spangenberg nachbrüdlich entgegen. 

Segen dieſe Verirrungen erhoben fich nur leider! wenige 
Stimmen in ber Gemeine mit Nahbrud. Nur Steinhofer 
fchrieb offen an Zinzendborf, unter andern im Herbit 1748: 
. „Ich babe in Herrnhaag mit Erſtaunen gefehen, daß, mas wir 
‚Arbeiter in Herrnhut für Unorbnungen gehalten, bort ber ges 
wöhnliche Train fe. Auf dem Saal werben aus Gelegenheit 
ber Seitenhöhlchens- Materie Theſes aufgeftellt, darüber einem 
die Ohren gellen. Im Singen bereichen nicht nur bie befann- 
ten Berfe von der ehelichen Gemeinichaft mit dem Heilande, 
fondern auch anderes aus ber Welt auf unfer Objektum tra⸗ 
veitirt. — Dazu kommt Im Leben eine unendliche Keichtfinnigfeit, 
wobei das geringite Erinnern als pietiftifch. verlacht wird und 
mancher Bruder fich der Betrachtung über fich felbft erwehrt, 
um in foldher (vermeinten) evangelifchen Freiheit ungejtärt fort: 
geben zu können. Und babei eine feine Hof⸗Politik im Simu- 
liren und Diffimuliren und Aduliren (Heucheln, Verheimlichen 
und Schmeicheln) ıc.” An David Nitfhmann fchrieb er April 
1749: „Der Train bat ſchon beim Zeifter Synod angefangen 
und feitbem immer zugenommen. Man bat felbft den Papa 
hineinzuzichen gewußt. Niemand ift unlingirt (Cunbefledt) ges 
blieben. (Sonft ernſte Männer, wie Layrik, murden mit 

bineingeriffen.) Auch ich babe mich zu viel gefügt. Aber — 
wie war auszufommen!” (Steinhofer hatte ſich damals fchon 
nach Würtemberg zurüdgezogen) — Spangenberg fprad 
fih namentlih auf ber Synode bes Jahres 1750 nachdrücklich 
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mus; er hatte bie Umftänche ciſt wieder naher kennen gẽlerut. — 
In ‘den NLebenslaͤufen von G. Clemeus, Molther, Laws 
terba ch Find bie ſchmerzlichtn Findrictke dieſer Zeit geſchildert. 
ODubei iſt aber auch von Manchem bezeugt, ‚wie flesbwech das 
Herrn Gnabe vor Schaden an :ihrem Hetzen ‚bewahrt geblieben, 
z. B. bie Sängerin Lon iſe von Hayn; und Andern bereitete 
der Herr daraus eine tiefere Grünbdung, wie Molther von: 
ſchreibt: „Diefe Umſtände veranlaßten mich zu einer gruͤndlichen 
Unterſuchung meines "Herzens, und der Schuß war — 
seine neue Verficherung meiner Gnadenwahl!“ — Und das follte 
durch ‚bes Herrn Gnade die Erfahrung ber ganzen Gemeine 
werden. | 

Wenn wir nun, beim befchämenden Anblitk biefer Ver⸗ 
rrungen, "fragen, wie Tomte es geſchehen, daß die Gemeine -von 
dem rechten euangelifehen Pfade, auf welchen ſie Taufenben vor⸗ 
angegangen war, felbit:fich in folches eitle Spiel verlor, :wie:68 
der neuen. Kreatur in Chriſto nicht geziemte, fo traͤgt bie Haupt⸗ 
ſchuld bie :Wernachläffigung ber heiligen Schrift, zur ſleißigen 
zund gewiffeuhaften Präfung in Lehre und: Leben, ob: fich?s- alfo 
‚bielte nach bem Worte der Wahrheit:") Dan glaubte-bes Buch⸗ 
ſtabens bes Wortes Gottes ‚nicht mehr zu bebürfen, gerteih 
‚aber in bie Außerjie Gefahr, ohne. deſſen geſegnete Lehre, "Strafe, 
Beflerung und Züchtigung in der Gerechtigkeit zuruͤckzufallen in 
den eitlen Wandel ber Sünde Auf dem Einen untrüglichen 
Grunde wurde damals mehr mit. Holz, Heu uud Stoppeln, -al&:mit 
Gold, Silber und Ehelftein gebant, was — verbrennen mußte. 

‚Ueber das Benehmen ber einzelnen Gauptperfonen bleiben 
wir zum Theil im Dunkeln; Chriftel, ein wirklich inniges Ge⸗ 
müth, war ohne: Arg, im Strom fellger Empfindungen, hinge⸗ 








*) Während "die täglichen Looſungen mit ihren Verſen zum eigenen 
Betrachten der heiligen Schrift einladen follen, begnügte man’ fi, fie, 
bfters außer Zuſammenhang, zu Betrachten, und in.ber- einmal beitehten 
Weije:ansgabeuten und auszumalen. 
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Alten; Joha unes, her ſchon lauge (wie Gras mann neriratis 
lich Aagte), nur immer von Wunden gerebet bakts, trat bei der 
Miſttation in Penſylvanien ſtark gegen Spangenberg auf, war 
‚aber Seit 1750 fehr gefchäftig, Aa den :deutichen Gemeinen die 
Spielereien zu beſeitigen. Mas nun ben Grafen felber heirifft, 
von dem ſchon oben gelangt, und in ber Sache felbit begrünbet 
if, daß er mit ‘feinem Benchmen ‚den Ausichlag in dieſer Sache 
gab (mas ser freilich nicht immer .einfehen, und wielleicht mach 
fibwerer eingeſtehen mochte), fo erflären die Berichte feiner Bio⸗ 
graphen Spangenberg und Schrautenbach einigermaßen, 
in Berbinbung mit. feinen eigenen Aeußerungen, mie er bei ſolchen 
Verirrungen fo Iange zufehen konnte. Zum Theil waren fie ihm 
verborgen, in Folge feiner Zurüdgezogenbeit, zum ‚Theil abſicht⸗ 
Ib, um ihn nicht zu betrüben, ober feine Heftigkeit nicht aufpi⸗ 
regen. Mit dem tänbelbaften Weſen aber, das er felbit in Re⸗ 
den mitmachte, wollte er ber gemachten Heiligkeit und ‚Selbitges 
rechtigkeit, bie ibm zu aller Zeit ein Greuel war, auf eine freilich 
zu weit getrichene Weile ‚entgegentreten, und machte ‚auch in 
ber gereizten Stimmung feines Gemüths ſeit der Penſylbaniſchen 
Reiſe gegenüber von Perfonen, beren machfenden Einfluß er fürch⸗ 
tete, im Gegenſatz dieſem Treiben nachſehen, wie .er ja überhaupt, 
beſonders in biefer Zeit, ben augenblicklichen Gemüthsſtiumungen 
oft folgte. Zu Anfang bes Jahres 1747 erlich er eine wenig 
nachdrückliche Erinnerung über das Tändeln. Dann aber ſchwieg 
er wei Jahre hindurch. Spangenberg fogt, (S. 169893) sr 
Habe ſich feines Nachgebens und Eingehend,in das Redeſpiel 
‚geichämt, daß er damit ſo viel verfehen. „Er bekannte auch üffent- 
lich vor ber Gemeine, daß ex zwar glaube, der Kerr unſer Hoei⸗ 
land, der am beiten wifle, aus welchen Gründen er gehandelt 
habe, fei mit ihm zufrieben; aber Dienfchen werde ex biefe feine 
fo feltfame Gonduite kaum begreiflich machen köͤnnen.“ — Vom 
Jahr 1748 bemerft Spangenberg, daß ber Graf in biefer 
‚geit, wegen des in der Gemeine einreißenden Leichtſinns oft fehr 
serlegen und :befünnmert gemein. „Er ‚blieb unter andern „ei: 
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mal mit nach ein paar Brübern eine ganze Nacht auf, und redete 
“unter vielen Thränen mit bem Hellanb über das ungöttliche Weien, 
in welches manche Gemeinglieder geraiben waren. Auch bezeugte 
er öffentlich zu verſchiedenen Malen, wie ſehr ex allen Leichifinn 
verabfcheue; unb bag er fich mit Lenten nicht einlaffen könne, Die 
fich dergleichen zu gute hielten.“ (S. 1755.) — 

Endlih im November biefes Sahres hatte Br. von Beiftel, 
damals Gemelnarbeiter in Herrnhut, Gelegenheit, auf ber Reiſe 

nach London offen den traurigen Stand ber Dinge barzulegen, 
und ein Schreiben bes damaligen Prebigers Beza aus Herrnhut 
an Beiftel gab jenem mündlichen Bericht‘ noch ftärferen Nach⸗ 
druck. Nun erließ bee Graf unter bem 10. Februar (1749) ben 
nachbdrüdlichen Brief an die Gemeinen, beflen oben Erwähnung 
geichehen ift,”) und rief feinen Sohn zu fich zurück, welchen er 
Bart empfing, aber bald als einen Verführten erkannte. Sowohl 
Spangenberg ald Johannes, und L. Dober gingen nah 
Deutſchland, um bie Gemeinen zu unterfuchen und in's rechte 
Geleis zurüdzuführen. Dazu wirkte aber vor Allem bie Zerftös 
zung Herrnhaags im Jahr 1750. 

Diefe ganze Zeit Ift unter uns mit dem Namen ber „Sich⸗ 
tung“ bezeichnet worben, zunaͤchſt wol in Bezug auf des Grafen 
Geburtstagsloofung im Jahr 1746, „der Satanad hat euer bes 
gehret,“ von ber er fagt, daß fie ihm jehr bange gemadht, gewiß 

“aber ift dieſer Ausbruck fehr paſſend, um bie richtige Auffaffung 
dieſer ganzen Zeit zu bezeichnen. Der Feind der Seelen Tonnte 
nicht gleichgültig fein gegen eine folche Erfcheinung des Meiches 
Gottes, wie die Brüber-Gemeine, und er hätte einen glänzenden 
Sieg zu feiern gehabt, wenn er in ihr bie enangeliiche Wahrheit 








* In einer Nachſchrift heißt es: „Wenn ihr mir nicht folgt, fo win 
ih nicht nur mein Amt gänzlich niederlegen bei allen Gemeinen, und aus 
denfelben zu feiner Zeit einen neuen Auszug aus Jeſu Herzen machen, fons 
dern ich will euch zum Voraus verfichern, daß des Heilandes Aelteſten⸗Amt 
auch ceffiren wird. Ich weiß, wohinter ich ſtehe, und kann mir wicht helfen.“ 
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zu Schanben gemacht hätte. Der Herr erlaubte dem Feind eine 
Weile, auch Seine Seelen, ben Grafen nicht ausgenommen, gleich⸗ 
fam in einen Raufch zu verfeben, da ihr Thun unb namentlich 
ihr Reben Ihm nicht zur Ehre gereichte, aber ber Herr hatte 
‚für Seine ſchwachen Kinder gebeten, daß fie nicht verbürben — 
die Züchtigung konnte ihnen nicht eripart werben, aber auch in 
biefer vergaß Er nicht Seiner Barmherzigkeit, und verlich benen, 
die der Herzenskündiger bei allem Verſehen doch als bie Seinen 
erkannte, daß fie in der Verfolgung fi) Seines Namens würdig 
bezeugten. Er bat aber Sein Nelteiten - Amt gerade in. diefer 
‚Brüfung auf das Herrlichfte bewährt: welcher menfchliche Acltefte 
hätte bie Gemeine ficher binburchbringen köͤnnen! — Uns möge 
‚das Andenken jener Zeit durch Gottes Gnade nicht auf zweifache 
‚Weite nachtheilig fein, indem wir entweder bie evangelifche Wahr: 
beit und Einfalt gering, und die Herzend-Religion gefährlich ach⸗ 
ten, als ben Weg zu folchen Thorheiten, ober aber es mit dem 
Ernft ber Heiligung nicht genau nehmen im Vertrauen auf bie 
Langmuth bes Herrn: möge vielmehr auch dieſer ganze Theil ber 
Geſchichte unfrer Väter zur Lehre, zur Prüfung, zur Beſchaͤmung 
und zum Troft, wie wir’8 bebürfen und faffen fünnen, das Wort 
bed Apofteld und in’3 Herz rufen: „Der feite Grund Gottes bes 
ftebet, und bat biefes Siegel: Der Herr Tennet die Seinen; und: 
Es trete ab von ber Ungerechtigkeit, wer den Namen Chriftt 
nennet.” (2. Tim. 2, 19.) 

Er, der Herr und Neltefte Seiner Gemeine, gebe nur auch 
uns vor Allem, daß wir das Leben haben mögen in Ihm, denn 
wer ben Sohn Gottes nicht hat, der bat das Leben nicht. 
(1. Johannes 5, 12.) 


Ueber die Gemeine ergoß fih nun in jener Zeit eine Yluth 
‚von Läfterungen in den Schriften ber Gegner, von benen man 
.wol, wie Davib von Simei, fagen mußte: Laßt ihn fluchen, ber. 
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‚Herr Hhat's ihn geheilßen, bie aber: doch großentheils weniger 
hren wirllichen Abweichungen von ber evangeliſchen Mahrhtit 
(in Lehre und: Wandel, als gerabe ihrem Auhamgen an derſelben 
‚galten, wobei es ja nicht ehlen konnte, daß bie Gemeine wit 
ihren FJihrern Im Gefuͤthl der Schuldbas Wort des Grafen vom 
Jahr 1727 in zwiefachem Sinne empfanden: Chriſti Schmach iſt 
leicht zu tragen, ſelbſtgemachte traͤgt fi fehwer:") — 

Die : Gegnerfehriften :jener Zeit euthielten zum Theil Nach⸗ 
"sichten son Brũdern, welche bie Gemeine verlaſſen hatten ; :&stt 
‚allein „weiß, wie vieles davon ‚einen Grund ber Wahrheit gehabt 
hat; nach dem, was in unfern Geſchichtsquellen fich finbet, muß, 
‚wie fihon oben geſagt ift, Vieles in ‚jenen -Arzählungen -aus Ver⸗ 
leumdung ‚und Luſt am Skandal hervorgegangen fein. Gott iſt 
altein der gerechte Richter über bie Abſicht mancher ſonſt wit 
verdienter Ehre genaunten Maͤnner, welche damals in ber :An- 
feindung der Brüder⸗Gemeine ‚großen Eifer bewieſen, namentlitch 
Freſenins zu Frankfurt am Main.““) 


Bei dieſer ſchon lang herrſchenden feindlichen Stimmung, 
und bei ben damals unleugbaren Anläffen zum Tadel und An⸗ 
‚griff ift nicht zu verwunbern, Daß bie Gegner ber Gemeine, auf 


*) „Der Neid mander alten, die Ambition mancher jungen und der 

Bel; mancher bedürftigen Schriftiteller brachte aus dem fatyriichen und zu⸗ 
gleich "fleifchlich gefinnten Genio der neueren Zeit Schriften hervor, deren 
fh die Nachwelt einmal mehr fhämen wird, als ſich Die jekige der alten 
Hexen: Prozefie und des Barbarismi’in den Religions: Streitigdeiten um Den 
Anfang dieſes Jahrhunderts fchämet. Sie find auch zum Theil mit fo 
vielen fleifhlihen Zoten und bittern atheiltifchen Spöttereien über die hei⸗ 
lige Perſon Jeſu erfüllt, dag ehrbare, obgleich fonjt gegen die Brüders@es 
‚meine eingenommene Leute fi ihrer fhämen und fie Audere nicht lefen 

fafjen, um fie wicht zu ärgern. Cranz ©. 511. 

**) Zu verwundern tft aber, und um der Wahrheit willen zu bedanern, 
Bauch jept das Urtheil Aber die Brüder-@enseine djters nicht. nur: für 
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geregt durch die unvermuthete chrenvolle Anerlennung derſelben 
in Sachſen und England, ‚einen Hauptſchlag zu Führen beſchleffen, 
vdurch welchen ſie hofften, dieſe von ihnen zum Theil mol in anf 
sichtigem Fifer (Nomer 10, 2.) um das Reich Bottes angtfein⸗ 
"dete Sekte zu vertilgen, wenn es auch zum eigenen äußern Nach⸗ 
theil gefchehen müßte. Es war die Auflöſung bes Herrnhaags 
zu Anfang bed Jahres 1750. 

Schon öfers iſt davon zu zeben geweſen, wie die Berhältniffe 
dieſer ‚Gemeine zu ihrer Obrigkeit allmählig verwidelter und be⸗ 
‚benkiich ‚geworben waren. Die ausführliche Auseinanberfegung 
aller Auſtaͤnde ber .gräflich Birbing’fchen Megierung mit theil- 
weifer Wiberlegung .berfelben, :aber auch mit Nachweifung mancher 
‚von ben Brüdern, namentlich dem Grafen gemachten Fehler gibt 
Schrautenbach im zwanzigften Kapitel, Seite 461 .ıc. Es 
‚geht aus feiner, fo wie aus andern Darfiehlungen hervor, daß 
das -an ſich fchwierig und verwidelt gewordene Verhältnis von 
denn damaligen gräflichen Regierungsratb Brauer nt großem 
Mißtrauen angefehen, und aus diefem Mißtrauen das Benehmen 
‚der Gemeine und Ihrer Vorgeſetzten, worin es an einzelnen Weber: 
eilungen mit Wort und That nicht gefehlt zu haben ſcheint, was 
auch bei dem forglofen Geiſt jener Jahre leicht zu deuken iſt, 
auf's -Schlinmfte gebeutet, unb als gefahrbrohend für die Ianbes- 
herrliche Autorität des Grafen von Bübingen angefehen wor⸗ 
den it. Schrautenbach zeigt auch, mie :bie im innerften 
Grunde ftets ſich gleichbleibende, -aber nad) Form unb Bezeich⸗ 
nung ſchnell wechſelnde Anficht Zinzenborfs von der Gemeine 








die eigne Perſon, ſondern and für Andere nicht ans der eiguen Prüfung, 
fondern aus ben vor hundert Jahren erſchienenen Gegnerſchriften gekilket- 
wird. — Wie wenig man es Übrigens bei Zinzendorf mit der Wahrheit 
genan nahm, zeigt auch folgende Notiz von Spangenberg: „Es war nicht 
ungewöhnli, dem Grafen Schriften anzudichten. Als ein gewiſſer Buch⸗ 
führer, der ein Gleiches geihan, deswegen zur Nede geitellt wurde, war 
feine Verantwortung biefe: „Es geht aber Alfes ab, Alles "geht ab, wenn 
-aur fein Rame davor ſteht.“ J 
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‚und ibeer Bebentung Anlaß gegeben, über Unzuverläfſigkeit und Un⸗ 
‚wahrbaftigteit ber Brüder zu Hagen. Dazu kam nun uoch bas Aufs 
fallende, Uebertriebene der Sottesbienfte, bes Lebens. ber Gemeine 
in Wort und That, welches eine Strenge entſchuldigen Eonnte, 
bie alle möglichen Separatiften feit langer Zeit in jenem Ländehen 
nicht zu erfahren gehabt hatten. 

Als nun ber bisherige Herr, Graf Ernſt Caſimir, ent- 
ſchlafen und ihm fein zweiter Sohn Guſtav Friedrich gefolgt 
war, ber (nah F. ©. v. Mofer) „nur durch die Sinnen feines 
Rathes ſahe, und nur nach defien Willen handelte”, wurde bie 
Huldigung zum Anlaß genommen, den beabfichtigten Schlag 
‚auszuführen. Man knüpfte an bie Aufforderung, bem neuen 
Landesherrn zu huldigen, zugleich das Verlangen, zu verfprechen, 
„daß fie unter ihrer Einrichtung und Berfaflung keine Unteribä- 
nigkeit unter dem Herrn Grafen von Zinzendorf ober den; 
jenigen, welche auf fein, der Seinigen ober ihrer Leiter Wink, 
Vorſteher und Aelteften find, fuchten noch fuchen wollten.” Mit 
biefem Verſprechen follte.bie Gemeine von dem Grafen getrennt 
werben; verftand fie fich nicht dazu, fo follte fie auswandern. 
Die Ausführung geſchah raſch. Wie aber bie Abſicht ber Feinde 
offenbar wurde, regte fich auch ber Geiſt der fireitenden Gemeine 
Jeſu, und Er ber tree Zeuge ließ es in ben Loofungen fait 
jeben Tag von Neuem an göttlichen Troft auf wundervolle Weife 
nicht fehlen. An dem Tage, da die Huldigungs⸗Formel von 
der Regierung überfandt wurde, den 17. Jannar (1750) hieß 
bie Loofung: „Ich weiß, daß ih nicht zu Schanben 
werbe. Er ift nahe, Der mich gerecht fpricht; wer if, 
ber Recht zu mir bat?“ (Jeſ. 50, 7. 8) „Als ber mid 
duch Sein Leiden in Seine ew’gen Freuden hineingeproceſ⸗ 
firet Bat.” | 

Es wurbe eine Gegenvorftellung beratben, in welcher um 
eine andere Formel und Bewahrung der Gewiffensfreiheit gebe 
ten wurde; bie Roofung: „Mein Herz ijt getrof und 
fürchtet fich nicht, bis es feine Luſtan feinen Fein⸗ 
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den fichet. Ihr Feinde, laßt euch Lieben!” paßte unfern Her⸗ 
zen unvergleihlih. Am 21. kam gefchärfter Befehl, bie Hulbis 
gungsformel ber ganzen Gemeine vorzulefen. „Wir freuten ums 
der Loofung: der Herr Läffet ihn nicht in-ihren Hän⸗ 
ben, und verdammt ihn nicht, wenn er verurtheilt 
wird Er will und kann uns laſſen nicht.” — Und zu ben 
heutigen Texten: „Es überfielen ihn alle Dives in 
omnes (reich über alle). Glaubt ihr, dab ih Das thun kann ?“ 
fang bie Gemeine mit vollem Herzen: Ah Gott, Du bift nod 
beut fo reich! — Den 23. verlas ber Prediger Lieberkühn, nach⸗ 
dem er in ber Frübftunde die Loofungen vom 17. an gelefen 
hatte, die Huldigungs s Formel vor allen Brüdern. In einer 
Stunde kamen fie wieder. Da warb durch einen Hetuar im Bei⸗ 
fein zweier Zeugen ein Jeder vernommen. Keiner wollte Bebenks 
zeit, Keiner mit Abfagung vom Grafen Zinzendorf huldigen. 
Das warb protofollit. Eben fo bas „Non“ ber frangöflfchen 
Brüder, welche über eine verbolmetfchte Hulbigungs - Formel bes 
fragt worden. Es regte ſich dabei ein befonders zärtliches Ges 
meinfchaftsgefühl und innige Anhänglichkeit an die Gemeine und 
ihre Arbeiter. Selbft Kranke und aus andern Gründen Abwes 
ſende fandten nachträglich bie gleiche Erklärung ein. Das Pros 
tokoll wurde nach Bübingen geſendet. Die Abendmahlsgefchwifter 
wurden nach ber Gemeinſtunde erinnert, fich nicht weiter im 
Spekuliren und Raifonniren über diefe Umſtände einzulaffen, um 
nicht in ıhrem Vergnügen und Seligleit, im Genuß der Wun⸗ 
ben ihres Bräutiganıs und Helteiten geftört zu werben; dem 
könne und folle man Alles überlaffen. (Zum Bergnügen haben 
fie fih bemgemäß bezeuget. Den 24. empfahl bie Conferenz 
fi und bie ganze Gemeine der feligen Leitung. unfers bintigen 
Kicchenhauptes bei ber heutigen Loofung mit vielen Liebesthrä⸗ 
nen: Gott, Dein Weg tft heilig. Du bift ein weifer 
Fürft. Den 26. In der Frühftunde rebete Br. Lieberkühn 
vom Betragen einer Gemeine Sehe unter Drud und Verfolgung. 
Den 27. Die Frübftunde über den Bars: Wie ofte bat mein- 
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Hertz geweint, bu mein anber Ich, mar beſonders ges’ 
fühlig,,.. desgleichen auch die engere: Nerfammlung über bie Lons 
fung: Und: ſſetwerden duſrchbir eche n. Der-Wolten, Luft 
und Winden 1. Den: 29. In der: Eonferenz ſchlug die Gräfe 
Zingendorf, unfre theuerfte liche Mama, (welche bie Leiden: 
diefer Zeit mit. der Herrnhaagſchen Gemeine: theilte) bie beibem- 
Lopfungen: auf ung auf: Der Herr ift um Sein Roll ber, 
vun nun an: b18 in Ewigekett. Den Tag. beſchließet keine 
Macht. Glaubet ihr, Daß ich euch ſolches thun Fann? 
Darthuft; was Du: beſchleußt. — Darauf Abfertigung des Die 
morials Wir prieſen unſern Kischenfürften und freuten uns 
inmiglich über bie zärtliche Theilnehmung eines eben. an den 
gegenmeärtigen-Imftänben, und über-ben vergnügten heiterem Bid; 
uah- das hervorleuchtende kindliche Verttauen und Zufrisbenheit 
aller Geſchwiſter. 

Den 3. Februar. Die heutige Looſung: Die Kärften 
nesfolgen mich ohne Urſach, paßte uns ſehr wohl, und: 
Br Joh: Nitſchmann erinnerte babei, daß das. den Gemei⸗ 
nen: nichts: Neues ſei, wir follten nır ben Sinn zus- Natur 
werden laſſen: mögen fie uns boch feind fein, wenn einer barben' 
wiss, wolken wis ihm: Freund fein. Den 5. Unſere Loefung war: 
Dafür, daß ich fie liebte, waren fie wider wich, Ste 
ließen fi nicht lieben. Sie paßte redet ſchön auf unſre Um⸗ 
ſtaͤnde. 

Am 8. laugte Joh ammes und Beuigna von London au, 
mo- men bei ihrer Abreiſe noch nichts: von dieſen Dorgängen- 
wußte: Ihre Ankunft wurde mit: Freudenthränen geftiert. es 
hannes belt fogleich eine Gemeinſtunde über die Logſung: Dies 
Altes iſt über urd gefummenm, und: wir haben bo: 
Dein wiht-vergeffen. Eben ſo die Frührede über: Meine 
Serie if dennoch fHille zu Gott, „daß wir uns: burch ben 
Dend im ben fahbathifchen Meditation - über bie: Wunden und im 
Umgang nit Dem’ Schmerzensmann - nicht: folkten- faaren- laſſen.“ 
Abends waren bie- Nonangekemmenen (oh: GRoder war kurz 
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vor Johannes aus: Perſten angelemmen) mit ber: Mama unb 
anbern Geſchwiſſern auf den: Brüber-Chorfaal: zum Lichesmahl 
gelaben. Außer einem‘ Bilde: des’ geſchlachteten Lämmleins waren 
auch VDarflellimgen aus dei’ Johannes amerifanijcher Reife ers 
leuchtet. — Unterdeß war zu Büdingen, mit DVerwerfung der 
Brüber- Eingabe, der Befehl zum Auswanderung innerhalb brei 
Jahren beichleffen, während. Zinzendborf in’ London unch ber: 
erſten Nachricht von ber drohenden Verfolgung von feinem Exil, 
und vom WBertrauen: auf: ben Heiland redete: Inzwiſchen was 
zu Herrnhaag in ber: Aelteſten⸗Conferenz; befehloffen- worben, eine 
Sinnes⸗ Erklaͤrung aller Brüder in Bezug auf. Die. Huldigungsds- 
Formel aufzuſetzen, und von jedem Beipflichtenden vor Notar 
und Zeugen unterſchreiben zn laſſen. Ste enthielt Verficherung; 
ber -Unterthanentrene, Bekenntniß zur Augsburgiſchen Confeſſion, 
Weigerung, Zin zendorf abzuſagen, und: dagegen Erklaͤrung 
für ihn. Der Entwurf wurde durch Lieberkühm den 12. 
Abends allen volljaͤhrigen Brüdern vorgelefen, „wens: jo iſt, der 
wolle fich unterſchreiben, nach Bedenkzeit, am folgenden Tage,“ 
Dir 13. Abends eine Gemeinſtunde, in ber bie heutige lectie 
biblica. Pf: 27, und vom Br. Johannes Verſe bazwifchen ges 
jungen wurden. Diefe Lertion war, als wäre fle für unfee 
Herrnhaagſchen Umftänbe erpreb gemacht,» und es war ein ganz 
außerordentliches Gefühl in’ ber Gemeine babei, und fonberlich- 

regte ſich bei etlichen "alten maähriſchen Brüder⸗Verſen etwas” 
| Seliged vom alten Kirchengeiſt, und umfer akter- lichen des tr 
Shweider fing vo. ſelbſt an- zu fingen: 

Anitatt zu Ehren bei Gottlofen kommen, 


will ich Tieber veracht’t fein mit Fromme, 
zumal wohnen in-ihren Saal. 


Und wir fangen fort: 


D wie fo hetrlich und ſelig iſt der Mann, 
ven Du erblich in Deine Kirch/ ninmſt an; 
zugleich ift fein das Himmelreich. 
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"Ein Tag tft beffer in chriſtlicher Gemein’, 
zu Deiner Ehr'; denn fonft viel taufend fein, 
die man zubringt auf breiter Bahn. 


(Br.Geſ.⸗B. 941, 12, 15. 11.) 


Am 18, frähb kam nun Befehl, die Gemeine folle Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf dem Saal zuſammenkommen, die Refolntion 
der Hersfchaft zu vernehmen. Auf dem Sälchen fagte Johan⸗ 
nes, baß es fihwer wäre, bei folchen Unftänben, wie wir jetzo 
ſtimben, über dergleichen Roofungen, wie bie heutige wäre, zu 
seben, er würbe alfo Leine weitere Application machen, fonbern 
fie nur Iefen, und einem jeben Herzen überlaffen, wie fie ihm 
ber heilige Geiſt in Anfchung unfer deutete. Darauf las er’ 
fie: Laß der SGottlofen Bosheit ein Ende werben 
Nubeculam cito transituram, (ein Wolkchen, das ſchnell vor⸗ 
beizichen wird) und weil P. Athanaſius babei fieht, fo ers 
zählte er noch kurz bie Hiftorie von biefem heiligen Kirchenvater 
und bie Gelegenheit, wobei er biefes gefagt. Und wir fangen 
dann noch anf den Knien: Hilf Deinem Voll, Herr Jeſu 
Chriſt 2c. Auf Dich hoffen wir, lieber Herr ıc. Zeig’ uns 
Deine Barmherzigkeit ır. 

Gegen 10 Uhr kam ein Regierungsrath mit feinem Secre⸗ 
tär und einigen Solbaten, und begehrten, daß auch die Schwe⸗ 
ſtern kommen follten, Tieß es jedoch bei zwanzig, bie auf ber’ 
Gallerie als Zeugen fein follten, bewenden. Nun Iegte ex den 
Verfammelten ben Staub ber Sache bar, wornach feines Herrn 
Begehr guten Grund babe. Dann las er das gebrudte Patent. 
Bei bem erften Theil beffelben, ben Beichulbigungen wegen ver 
weigester Unterthanenpflicht sc. hörte man mit kaum verhaltenem 
Unwillen, aber bei der Ankündigung ber Emigration binnen 
dreijähriger reichöconftitutionsmäßiger Friſt war Alles zufrieden. 

„Bis dahin, dachte man, kann bas Lämmiein viel machen; laß 
Du uns nur Dein Kreuggemeinlein bleiben! Hilf Deinem Belt, 


Herr Jeſu Ehrift 2.” — 
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Dad Patent wurde öffentlich angelchlagen. Dagegen war 
Die Erflärung ber Brüder übergeben worben. Abends fünf Chors 
Biertelftunden von Johannes. Gr erfuchte jedesmal die Ges 
ſchwiſter, bei ben jebigen Imftänben unferes lieben Herrits 
haags nah bem Herzen bes Lämmleins fich zu verhalten, und 
fonderlich zu hüten, nichts gegen ben nach ber beiligen Schrift 
ber Landesherrfchaft zukommenden Reſpekt zu handeln, und ſich 
nicht im Reben gegen biefelbe zu vergehen. 

Den 19. Die heutige Loofung: Aller Zeug, der wi⸗ 
Der Dich zubereitet wird, bem foll es nicht gelingen, 
und es wird Dir wohl gehen, wenn Du das wirſt aus⸗ 
ſtehen — wurde ebenfalls wie bie gefirige ohne Grläuterung 
gelefen, und darauf gefungen: Hilf Deinem Boll, Herr Iefu 
Chrift ꝛc. Der Seelen, denen bie Entigration angebentet worden, 
waren 953. Am 20. wurbe der ganze Vorgang an unfere an- 
deren Gemeinen berichtet, — Im Herrnhaag war man allgentein 
aufs Auswandern geftellt; vorzüglich unter den Tedigen Brüdern. 
Johannes hatte ihnen in dem letzten Tagen von Penſylvanien 
erzählt, „Gelegenheit zur Arbeit, geiftlicher und Teiblicher, fehle 
dort nicht, auch nicht mancherlei Beſchwerde. Wer Neigung bas 
zu babe, möchte fih melden.“ Da meldeten ſich in ben nächften 
"Tagen ganze Gefellichaften. Schon am 20. war tm ledigen 
Brüderhaus mit den eriten drei Golonnen ber Penſylvanier Liebes⸗ 
mahl. Die Brüder batten alle einen recht heitern und feligen 
Blick, und unfers Tieben Johannes Herz lebte recht unter 
ihnen. — Den 21. Die erften dreißig ledigen Brüder zogen 
nach Penfplvanien in brei Abtheilungen fort. Die Idee, daß 
le die erften Exulanten um bes Evangelii und ber Gemeinſache 
willen find, Die von hier abreifen, machte biefen Abfchieb noch 
vergnügter, obgleich Manchem der Schmerz, von feinen feligen 
Geſpielen zu fcheiden, naffe Augen machte. — Den 24. Die 
‚vierte Colonne, Tauter ehemalige würtembergiiche Soldaten, hands 
feite Leute, die brav arbeiten können. In ben naͤchſten Tagen 
zogen noch mehr Gefellichaften fort. Gegen neunzig waren vor 
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Erde des Februar auf ber Pilgerſchaft üͤber Hollanbd und Eng⸗ 
land. Hier fanden fie ben Beifall Aller, die fie ſahen. Die 
Irene führte fie nach der nenen Heimath. — 


Der Graf hatte kaum in London die Nachricht von bem 
Gewaltſtreich und dem Geift ber Gemeine erhalten, To ſchrieb er 
bem Grafen zu Wernigerode über feine ganze Feindſchaft von 
1731 an bis zu dem Cmigrationd-Patent, „an bem Sie viel⸗ 
Veicht Feine Schuld Haben, morüber ich mich aber am Tiebiten 
gegen Sie babe erklären wollen.” Er jchließt mit fol 
genden Worten; „Im Mebrigen bin und bleibe ich bis 
an Ihr letztes Stündlein Em. Liebden wahrhaftig Tiebender, 
und über Alles, was Sie mir zu Leibe getban, fchon ver 
jöhnter Freund.” | 


Die Erklärung ber Gemeine und der raſche Anfang ber 
Auswanderung gaben Zeugniß von ben unter den Brüdern wal- 
tenden @eifte. Unter dem 15. Mär; beißt es im Diarinm: 
Man wird in unſerer Rachbarſchaft befonders aufmerffam über 
das Betragen ber Gemeine bei gegenwärtiger Leidenszeit, wırb 
wir erfahren, daß ums der Heiland bei Stilfefein und Leiden Te 
gitimirt. Es find, wie die Nachricht geht, die Schulgen aus 
ben benachbarten Dörfern nach Büdingen gefordert und befragt 
worden, ob fie und ihre Gemeinden über die Herenhanger zn kla⸗ 
gen hätten; fie haben aber nicht nur Feine Klage anzubringen 
dehabt, fondern vielmehr bezeugt, wie leid e8 ihnen fei (wegen 
bes Verdienſtes). Desgleichen ald der Regierungsrath einem 
Binger aus Büdingen angemuthet, feine Tochter, Die er im 
Herrnhaag bat, wieder zurückzufordern, fo hat er geantwortet, 
lieber möchte feine Tochter mit der Gemeine aufs Schimpflichfie 
traftirt werben, als daß er fie wegnehmen und dann ihre Seele 
unglüclich machen wolle. Und als man ihn vorhielt, die Ge 
meine in Herrnhnag fei ja nicht mit ihm zufrieden, ob man Ihr 
nicht in die Zucht gethan habe, fo hat er geantwortet, et habe 
es auch danach gemacht.” 
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Die Sache erregte Aufmerkſamkeit, viele Fremde beſuchten, 
Vornehme und Geringe, und überzeugten fih, daß bier Tein 
Zwang und Feine Verleitung, fondern freie Ueberzeugung walte. 
Unter andern war ber Hofmeilter des Reichs-Kammergerichts⸗ 
Pröfidenten Grafen von Wied⸗Runkel da, und zu Wehlar 
erwartete man eine Klage beim Reichs⸗Kammergericht von Sei⸗ 
ben ber Gemeine. Dieſe ber feierte bie Paſſionszeit, bie Char: 
woche, den Oftermorgen in gewöhnlicher Weile, und fehidte ſich 
ga weiterem Auswandern an. — Am A. April tiaf ein Schreis 
ben bed Grafen aus London ein, von bem es heißt: Das Ges 
fühl diefer zärtlichen Liebe gegen uns berlarirte Erulanten madhbe 
Alles weinen. Jebt begaben fih Sohannes und Benigna, bald 
auch bie Gräfin unb andere Arbeiter nad) London zum Sypmodus. 
(S. naͤchſtes Kapitel.) Andere beſuchten den Herruhaag auf der Durchs 
reife, fo Spangenberg, welcher gerabe zu dem letzten Ges 
meinfeſt, am 6. Juli eintraf. Im Auguſt reiſte ber Graf mit 
Auna, Sohannes, Benigna md Chriſtel durch, mach 
Barby; EChriftel hat wol erſt bei dieſem Beſuch die Gefahren 
des früheren Treibens recht tief und zum bleibenden Eindruck 
Hs an fein nuhes Ende erkannt; fein Vater hielt an die noch 
übrige Gemeine eine Rede, In welcher bie Freude iiber ben herr⸗ 
Schenden Geiſt und bie Zuverficht auf einen herrlichen Ausgang 
ſich lebhaft ausfprach. Später fagte er einmal: „Daß der Hei⸗ 
Sand den Fund (vom Herrnhaag) gerettet, nnd zu der Verſn⸗ 
shungsftunde nicht eine Klaue zurädgelaffen Hat, das gehört 
unter die Wunder, die ihren Grund in dem Aelteſten⸗Feſt von 
A741 ber Haben. Deun wie ber Heilaud ihr Herz gelchen bat, 
and ihre gänzliche Freude an feiner Refitution, fo bat Er 
ihnen wieber die Treue bewiefen, und der Keinen verloren, Die 
zu dem Haufe gehört haben; wenigftens hat Er ſich zur Stunde 
der Verſuchung zu helfen und fie Alle zu Helden zu machen 
gewußt; obgleich wideritrebende Kreaturen Darınıter waren, welches 
Kch nachher gezeigt hat, aber zu der Stunde waren fie Helden, 
and wenn Martyrerblut erfordert worden wäre —* würde ſich 
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Niemand ausgenommen haben.” Und bei einer anbern Gele 
genheit: „It jemals ein Erempel von bes Hellands Treue unb 
Aufſicht über und ftatuirt worden, fo iſt's bei Zerftörung 
bes Herrnhaags geicheben. Das bleibt eine remarquable 
und noble Epoche, dba taufend Köpfe bewielen haben, was Ein 
Sinn in Chrifte if. Da ift mir Joh. 17. eingefallen, und wie 
ich ein Vierteljahr darauf hinkam und meine. Abfchiebsrede da 
hielt, fo dachte ih, wie ber Gefanbte bes Pyrrhus: Sch fähe 
lauter Könige! Die geringften berenbaagifchen Gefchwifter waren 
Sottes-Fürften in meinen Augen. Man bat dergleichen Exempel 
nicht viele in der Hiſtorie; doch hat man fie.” — 

Im September wurde bie Mädchenanftalt nach Henners- 
borf verfebt, wie denn überhaupt bie Snftitute nach Sachen 
gebracht wurden (ſ. unten). Cranz fagt: „Mir tit nur ein 
Mann belannt worden, ber fich überreden laſſen, den Lehrern 
der Brüder » Gemeine abzufagen; es bat ihn aber balb wieder 
gereuet, und er ift, nachdem er dieſe Beleidigung, wie er glaubte, 
ben Brüdern abgebeten, unter eine andere Herrſchaft gezogen. 
Ein paar Kinder wurden zwar auch von ihren auswärts woh⸗ 
nenden Eltern abgeholt, aber gar bald mit Bezeugung ihrer Reue 
wieder in die Anſtalten gebracht. Hingegen war ein großer Zus 
lauf von fremden, zum Theil vornehmen Leuten, bie mit ihren 
eigenen Augen fehen wollten, was fie nicht glauben fonnten, wie 
bie Brüder nunmehr auch unter Schmach und Verluſt fih als 
die Diener Gottes bewiefen. Diele baten um Erlaubniß, bei 
ben Brüdern zu bleiben, und erklärten fih in bem Sinn: 
Dein Gott ift mein Gott; Dein Volk ift mein Volk; 
wo Du bleibft, da bleibe ih auch 1. Es wurde ihnen 
aber und unter andern am 6. April zwölf paar Eheleuten, bie 
nach dem Cmigrations » Befehl zum Bleiben gelommen, ange 
sathen, an ihre Orte zurüdzufchren und ihrem und unferm Geis 
land in der Stille zu bienen.” | 

Zu Ende bes Jahres. waren von neun Hundert breiunbs 
fiebenzig Einwohnern fchon vier Hundert einunbflebenzig weg⸗ 
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gezogen; bie übrigen find bis 1753 nachgefolgt. Gin -großer 
Theil wendete ſich nach ber Laufis und Schlefien; Diele aber 
nad Neumwieb, wo am Ufer bes Rheins eine neue Gemeine aufs 
blühen follte.*) 


$. 34. 


Andere Begebenheiten, in Verbindung mit der Sichinngszeit. 
Chriſtels Heimgang. Pie Jiakonatsnoth, bis 1754. 


In Verbindung mit der Sichtungszeit fiehen noch einige 
Begebenheiten, welche fich durch bie nächiten Sabre binziehen, 
und ihrem innern Zufammenhang nach hier ihre Stelle finden, 
ehe im nächiten Kapitel von neuen Nieberlaffungen ber Brüder, 
und der Entwidelung der Brüder-Unität die Rebe fein wirb. 


*) Der fchöne Herrnhaag fit feitdem bis auf einige Hauptgebäude abs 
getragen oder zerfallen; zwei Diener unferer Gemeine, G. Müller und 
M.v. Schweinig, befuchten im Mai d. I, die Stätte, und ber letztere 
fchreibt Davon: „Wie liegt die Stadt fo wüſte, die voll Voll war? alle 
ihre Thore ſtehen ode, es iſt von der Tochter Zion aller Schmud dahin; fie 
denkt in diefer Zeit, wie elend und verlafien fie iſt, und wie viel Gutes 
fie von Alters her gehabt hat. Doch freuten wir uns auf dem Weg zur 
Ronneburg, daB es doch wahr ift, was wir fingen: Sie jteht noch heute, 
die felige Gemein'!“ — Ind wenn der fchöne Wald, der einft von den 
Lobgefängen des Lammes wiederfchallte, jet ſchweigend fteht, fo find bie 
meilten jener Sänger ohne Zweifel zu ber unzählbaren Schaar verfams 
melt, die Johannes fahe, welche ewig das neue Lied fingen. — Im 
Jahre 1844 fand fih auf dem Herrnhaag von Dentmalen jener Zeit außer 
einigen Grabfchriften nur noch auf einer Thür der Vers gefchrieben: 

Wir und des Lamms Seine Blutgentein’ 

Woll'n unaufhörlich des Zeugen fein, 

Dap im Opfer Zefu allein zn finden 

Gnade, und Freiheit von allen Sünden, — für alle Welt, 
(Dr. Gelb. 1390, 10.) 


gleihfam zum Zeugniß vom Herrn felbit, daß bei aller Berirrung dies 
doch ihr Element in Lehre und Leben geweſen iſt. 
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Die Aufifeng bed Herrnhaags unb bie innesen Abwei⸗ 
thangen ber Gemeine gaben Stoff genug zu grünblichen ge: 
meinſamen Berathungen, welche, zu Lenben ins Juni 1750 er 
öffnet, zu Barby*) im Auguft und September fortgeleht, und 
zu Herrnhut im November und Dezember beenbigt, ben funf- 
zehnten Synodus ausmachen. 

Aeußerlich wurde zunächft bie Ueberſiedelung der Anftalten 
aus ber Wetterau nach Sachen, und ber übrigen Herrnhaager 
Geſchwiſter im verfehiebene- Gemeinen beiprochen; wichtiger war 
bie gründliche Ausrede über bie Verirrungen ber Gemeine in ber 
Xehre und im Leben, wie diefefben von ben Führer und bem 
Volk gemeinfam verſchuldet geweien, und wie nun bie Züchti- 
gimg vom Herrn zu einer friedfamen Frucht ber Gerechtigfeit 
angenommen werden fünne, damit bie Gemeine auf bem Wort 
vom Kreuz, als dem Grunde aller Lehre, von Neuem feit ge: 
gründet werde, und bed Herrn Tob verfündige in Wort umd, 
Wandel, bis daß Er fommt. Gleich Anfangs fagte der Graf: 
Eine Materie ift, wie's denn auf jeden Synodus Eine Haupt 
Materie gibt, einmal recht durchzureden: Die Grängen ber Un: 
ſchuld, der Sündhaftigfeit, ber Sünbigfeit, ber Gnade, ber Hei⸗ 
Egung, der Gefeblichleit und der Gefehtheit. Denn wenn wir 
über biefe Sache verſtanden find, fo ift bie innere Arbeit in ber 
Gemeine nur halbe Arbeit gegen font. — Beſonders wichtig 
find in dieſer Hinficht die Verhandlungen zu Barby. In einer 
gewaltigen Herzendergieguug bes Grafen über das Blut Jeſu 
Chriſti, dad uns reinigt von aller Sünde (1. Joh. 1, 7.), gibt 
er folgende Erklärung von fih: „Nichts ald die Lehre von bem 
Leiden und Tobe (denn das ift das Nobelfte, das man fich cons 
eipiren kann, daß der Schöpfer für feine Kreatur geftorben iſt) 
macht Ihn mir zum Gott; wenn Er auch nicht bie Welt ge 
fhaffen hätte. Denn es kann Niemand fo denken und fo was 








") Hier war bie Uebergabe bereits 1788 erfolgt, und bad Semina⸗ 
rium ſchon vor der Auflöfung ded Herrnhaags eingezogen. 


— 
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ausführen als Gott. Die noblesse Seines Gemuthes ſetzt 
Ihn bei mir weit mehr über Alles weg, als Seine Thaten 
Daß ihr verkündigen ſollt bie Tugend, bie Generosität 
und noblesse deß, bes euch berufen bat ꝛc. Die bet 
mich zum Profelyten gemacht, aber fein theologiſches Argument, 
bad ich jemals gehört, hat mich zu etwas überzeugt, ſondern 
der erſte Schall, den ich vom ber Tugend meines Heilands ger 
hört, die Er mit Seinem Tode legitimirt hat, daß fie Teine 
Heuchelei und philofephilhe Tugend, ſondern Wahrheit ger 
weſen.“ 

Von den Erklärungen dieſes dreitheiligen Synodus ſtehe 
bier noch Folgendes: „Wie find „ein Apoſtolat“ aus dem Haufe 
bes Heilands und eine Kirche,- (Salz, Senflorn, zwei Gleiche 
niffe bes Heilanbes zum Nachbenfen für uns auf allen Synoden 
zur richtigen Anwendung) — Die lutheriſche und refur- 
mirte Religion find Mleifterftüde des Heilands, ihre principia 
das Salz der Chriſtenheit, beide gleich nothwendig. Das Wahre 
der Bildlichkeit follte erhalten und bloße Einbildung ve 
moyirt werden. Hätte Luther eben foviel Herz: MWahrbeit 
gehabt als Erkenntniß, er hätte Calvin alö feinen Gehülfen 
geehrt und geliebt. — Mein Grundplan war bie Religion 
zum Heiland, nicht Gemein-Stiftung Ich lann für meine 
Perſon nicht anders als reden, wie ich weiß und glaube, — daß 
ich über die Sache ſelbſt Leib und Leben, über die Mobififation 
aber nicht einen Fiuger laſſen will. — Wir connectiren a) mit 
ber orthodex⸗griechifchen Religion, buch unfern Ur⸗ 
fprung, weil wir durch fie zum Evangelium gebracht ſind. 
I) mit ber römifch-Fatholifchen, weil fe fich gegen uufre 
Emigration fo noble bewiefen. c) wit ber lutheriſchen, 
durch Steiumer, den Apoftel ber mährifchen Kirche, und weil 
bes. Anfang der neuen Erwedung aus ber lutheriichen Kirche 
und ihren principiis gefommen iſt. d) mit ber reformirten, 
weil fie uns ein saeculum gehabt, und unſre Ordination 
conſervirt. (Zu ihr gehören auch hie Mennoniten.) ce. Mehr 
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noch mit ber Englifhen. Die bat uns von jeher Gutes ges 
than, und noch geftcht fie uns zu, was andere uns abdifputisen. 
— f) Am meiften mit ber mähriſchen ober Brüdberkirche 
(infofern fie - eine befonbere Abtheilung in ber Kirche iſt). Sie 
hat ſich unſeres Dienftes bedient, und hat fih von und 
nie für bie Dauer Iosfagen wollen, wo es ihr Bortheil zu 
bringen fehien, in Dänemark, in Schlefieen. Zum Dank müflen 
wir ihr helfen, beffern und behüten, fo viel wir können. Wir 
— was find wir denn? Nichts, Brüder, des Herrn Brü⸗ 
bee. Er ift unfer Chef, der Heiland, unier Direktor im Geiſt⸗ 
lichen, ber Vater im Aeußerlihen. — Die tropi machen uns 
hineinwärts nur Plage; aber binauswärts und zum Apoftolat 
find fie nüblich. Sobald man in ber Gemeine beiſammen ift, 
haben fie ein Ende; da iſt allzumal Einer in Chrifte. — 
Unitas iſt die PBerfaffung, welche fih in alle Welt 
ſchicken kann. Sie kann Alle zufammenbringen, und fich ihnen 
ühnlich dem Sauerteig communiciren. — Sollten wir nicht eine 
ideam unſers Glaubens herausgeben, aber mit abermaliger Pros 
teftation, daß es fein Symbolum, ſondern nur die bermalige 
idea unfers Glaubens fei? Cine Idee von Dem, was ich jetzt 
glaube, ift fein Symbolum, das meine Nachlommen annehmen 
müßten. Es wäre alſo ein hiftorifched Werl, von Dem, was 
die jebige Gemeine glaubt. — Es ift verfehrt, wenn abusus 
in der Kirche find, wegzugehen. Dann bleibt man, und bietet 
einander bie Hand dagegen. — Wir arbeiten in des Heilandes 
Sinn, ald der Sauerteig in drei Scheffel Mehls, d. i 
erſtens in dem Chriſtenthum, zweitens dem Judenthum, brittens 
dem Heidenthum; vorzüglich im erſten damit einſt Eine Heerde 
werde, weil Er der einige Hirte iſt. — Wir haben viel gethan 
in drei Jahren, viel iſt noch zu thun. Die Hauptſache if: 
Armuth und Niedrigkeit der Geſchwiſter if meh 


“ geworden als zuvor.” — 


Zur Beantwortung ber Segnerfchriften wurde Spangen- 
berg beauftragt, ber fich biefer Arbeit mit großer Treue unters 
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zog. Zum großen Theil wurde fie von ihm in ber Art aus⸗ 
geführt, daß er Fragen aufftellte, welche ber Graf beantwortete. 
Solcher waren allein in ber dritten Schrift, genannt apologes 
tiſche Schlußfchrift, über taufend. Der Graf wollte, daß ihm 
in ber Regel bie Schrift und ber Verfafler nicht genannt würde, 
„weil er in ber von Manchem unter ihnen gehegten guten Mei⸗ 
ung, Liebe und Achtung fih nicht wollte flören laſſen.“ 
(Cranz S. 513.) 

Eine intereſſante Privatſchrift zu Gunſten des Grafen, m 
bier noch zu nennen. Bon einem Lutherifchen Prediger in ber 
Metterau, Wilhelm Friedrich Jung, (ber fpäter zur Ges 
meine trat) erfchien eine bem Ober-Hofprebiger Dr. Herrmann 
in Dresden gewidmete Schrift unter dem Titel: „Der in dem 
Strafen von Zinzendorf noch lebende und Ichrenbe, 
wie auch Teidende und fiegende Dr. Luther.” Der Vers 
foffer gibt zuerſt über alle Die Punkte, über welche bie Gegner 
den Grafen bisher angefochten hatten, Luther's Aeußerungen 
in einem wörtlihen Auszug aus deſſen Schriften; darauf folgen 
des Grafen Aeußerungen über biejelben Punkte Das Buch ift 
mit großer Sachkenntniß gefchrieben und fand an vielen Orten 
ungemeinen Eingang. 

Für England wurde ein Auszug aus Zinzenborf’s 
Schriften zwedmäßiger gefunden, welchen Gambold beforgte. 

Die beiten Bertheidigungen boten die Gemeinen felbft in 
ben lebten Jahren des Grafen, als lebendige Briefe, die erfannt 
und gelefen werben konnten von allen Menfchen, (2. Cor. 3, 2. ꝛc.) 
die der Wahrheit Gehör geben wollten. So heißt es auch im 
Synodo zu Herrnhut: „Wir haben der Welt diefe drei Jahre 
ausgefehen als „bie Sterbenben (fo haben ſie's in ihren Büchern 
gebrudt) und fiche, wir leben!“ Das tft die befte Art der 

Apologie. 
Ein Dank⸗ und Freubentag für bie Gemeine in Herrnhut 
war ber 23. November, ba das bereits unter dem 20. Septem- 
ber 1749 ausgefertigte Verficherungs = Deeret für bie zur Augs⸗ 
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bꝛrgiſchen Goufeffion: fich bekennende euangelfiche Brͤder⸗emeineq 
weiches maͤhrend des Synodus an den Grafen gelnnge mar, ber 
Gemeine mitgekheilt werden bonnte. Die Looſung des Tages 
hieß: Des Bogel hat ein Haus funden und die Schwalbe ihr 
Reit (DE. 84, 4), welchea Mori Ehriftien David weiſſa⸗ 
gend beim Anfang van Herrnhut gefprnchen. hatte CK, ©. 38.) 
Diefer Knecht bes Heren. war nach unter ben Zuhörern; am 
3. Februar 1751 entfchlief er „recht vergnügt über Alles, was 
feine Augen noch ſchauten.“) Seine Landsleute ans Berthels- 
darf und Hennersdorf, namentlih Auguſt Neiffer, ſahen bie 
Leiche mit Empfindung. Johannes bei feinem Begräbnif cr 
innerte bie Gemeine an fein Apoſtolat in Mähren, an bie Miſ⸗ 
fion. in Grönland, an das große Merk in Liefland, und wie er 
bet Erbauung ber meiften Gemeinorte in der alten und neuen 
Belt Hand angelegt habe. Am naͤchſten Gemeintage erzählte 
der Graf ausführlich feinen Lebenslauf, Ein lebendiges An 
kenten am Chriftian David, dieſen apofloltichen Mann, har 
ben wir noch unter uns in feinen Lieben, 5 B.: 

Einfalt heißt ein folcher Geift, 

Der ſenſt nichts weiß, ald Jefum Chriſt; 

Der ber Melt, die auf ihn Hält, 

. Mit Ihm zugleich gefreuzigt tft, 

Und int blut'gen Gnadenbund 

Feite iteht auf Felſengruud, 

Als ein Sünder, und licht Gott; 

nude iſt fein täglich Brot. 

Liehögewalt, Einfaltsgeitalt! 

Geleite mich auf ebner Bahn; 

Morgenitern! ich folge gern, 

Zeig’ mir, wie ich fo werden fan, 

Das td Deiner Einfolt Bild 

An mir trage fant und mild; 

Bird die Einfalt was verfehn, 

Soll fir zum Erbarmen gehn. 








2 Im Inli diefes Jahres wurde ber Erſtling Auguſt Neifſev Me 
Samersvanf begraben. . 
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Morgenitern! Dir folg' ich gern; 
O Jeſu! führ mich wie Du willt; 
Sei mein Stab im Wandertrab, 
Mein ein’ger Troft, mein Lohn und Schild: 
Schütz' Du mid um Deine Sady’ 
Mit der heil'gen Wächter Wach', 
Sp erreicht mein Pilgerpfad 
Die geliebte Gnadenſtadt. 
(Br. Geb. Nr. 834. 541.) 


Ich will es kindlich wagen, 

Mich Jeſu zuzuſagen, 

Und thun, was er mich heißt; 

Dem Bräutiganı zu. leben,. 

Mich ganz Ihm zu ergeben, 

Verſprech' ih Dir, Gott heil'ger Geiſt!, 


Hilf Du mir immer weiter, 
Du mächt'ger Bahnbereiter, 
And gürte mid zum. Lauf, 
Zum Streit zur Recht' und Linken; 
And will der Muth entfinfen, 
So hilf ihm immer wieder auf. 


Lamm! fchent mir Deinen Segen 

Auf allen meinen Wegen, 

Und in jedwedem Land, 

Mo ic, Dein Pilger heiße, 

Und unterm Streiterfchweiße 

Mein Brot befomm’ aus Deiner Hand. 


Befonders will ich bitten: 

Beſuchſt Du andre Hütten, 

Daß Du mich nicht verfhmähft, 
Und geheit nit vorüber: 

Ach einen Gruß, mein Lieber 

Des Ariedend, eh’ Da weiter geh’it. 


Mn ich Die Welt durchgehen: 
Wenn Du mit. Deinen Nähen 
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Mir nur flets tröftlich biſt; 
So will ih Did befennen, 
Uud oft den Namen nennen, 
Der mir der liebite Name ift. 


(Nr. 1404.) 


Dem Herrn der Herrlichkeiten 
Ein Loblied zu bereiten, 
Begehr'n wir Seine Gaben, 
Weil wir felbit feine haben. 


Wir loben Deinen Namen, 

Du A und D und Amen! 

Und preifen Deine Wunden, 
Darin wir Heil gefunden. 

Und fo wird Deine Buße 

Vom Hanpte his zum Zube, 
Den Seelen vorgemalet, 

Wie Du für fie bezablet; 

Und wie Dein heilig’s Leben 
Ein Borbild uns gegeben, 

Und auch ein Recht, auf Erben 
Sp, wie Du wart, zu werden. 
Dem Bater aller Kinder, 

Dem Sohn, der's Bild der Sünder 
An Seinem Fleiſch getragen, 
Sei Lob in unjern Tagen! 
Dem Geiſt der Herrlichkeiten, 
Der uns muß Jeſum deuten, 
Sei Dank in unfern Meinen 


Begnadigten Gemeinen! 
(Rr. 1636.) 


Am 21. März folgte Spangenbergs treue Gattin, wels 
her der Graf eine Tateinifche Sinfchrift ſetzen ließ: „Der geliebten 
Eva Maria Spangenberg, geweienen Immig, geboren 
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ben 8. März 1696, bat nach unzähligen Mühfalen in Europa 
und Aften Herrnhut am 21. März 1751 die ARuheftätte bereitet.“ 
Der Graf fagte bei ihrem Lebenslauf unter Anderem: „Es ges 
hört unter die Schmerzen bei ber Gemeinfache, daß manchmal 
secht ſehr wichtige Leute fich bei andern Geſchwiſtern burch ihr 
äußeres Benehmen in Mißfredit feßen, und nicht cher erkannt 
werben, als nachben fie heimgegangen find; ba fie dann ihre 
Blumenftrene erft auf dem Grabe friegen. — Ich weiß, daß 
Manche an der Schw. Spangenberg etwas auszuſetzen ges 
habt, welche doch wiffen, baß fie ihres Gleichen nie haben wird. 
Wenn das doch nun dazu biente, daß wir uns in ber Sache 
‚Anderten, und und mit einer gleichen Liebe Tieben Ternten; bie 
Heinen Ungeftaltheiten an wichtigen Dienern Jeſu überfähen, und 
hielten uns nicht auf über die Nägel und Haare der Leute, bie 
doch nicht zu ihrem Charakter gehören, bie fie ja abfchneiben 
Lönnen, wenn jie wollen, die nur durch Nachläfligfeit. und Ders 
geßlichkeit zu groß wachfen! aber freilich müſſen folche Arbeiter 
nicht die Schwachheit Haben, zu behaupten, daß es eine Zierath 
fet, bie fie behalten, und vor den Thron bes Lammes bringen 
müflen.” Während ihrer Krankheit hatte fie von ihm ein Lieb 
erhalten, in welchem es unter Anderem hieß: 


Sept braucht man zu der Himmelfahrt 
Wenn nun der Gelit darf heim, 

Kein eilig Packen ein’ger Art, 

Kein ängitlih Aufgeräum’. 

Ah droben iſt's, wie wenn ein Kind, 
Wenn's kommt, ſchon Alles fertig find't; 
So iſt's in jenen Heimaths⸗Höh'n 
Schon eingeräumt, gar ſchön. — 


Die Knaben Anftalt aus Linbheim wurde in das Schloß 

- zu Hennersdorf, dad Päbagogium in ben Catharinenhof dafelbft 
verlegt; dagegen kam bie Mädchen Anftalt von ba in das Ge⸗ 
meinhaus zu Herrnhut, wo fie zuerſt unter ber Leitung ber ins 
nigen Jüngerin des Heilands, Louiſe von Hayn, ftand, und 
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dafelbſt bis 1790 geblieben iſt. Der Graf ſchreibt nach Penfyls 
vanten: „Die ſelige Wanderung ber Anftalten bat dad ganze 
Jahr hindurch vom Auguſt 30 bis 51 gewährt, und eine große 
Breite von Deutichland bat die Chre gehabt, dieſe Tleinen Pre⸗ 
diger und Zeugen zu bemwirthen. Es hat allenthalben große An- 
gen und felige Bewegung gemacht." (Weitere Nachrichten von 
Herrnhut, Risky und von ben Anfängen der Gemeinen in Klein: 
welte und Neuwied, fiehe im nächiten Capitel.) 

Im April wurde ber Graf zn einer Umterredung mit bem 
Sremier-Dintiter, Grafen von Brühl, dem Conferenz⸗Miniſtet 
Grafen von Lovs, dem Dberhofprediger Dr. Herrmann ad 
dem Superintendenten Dr. Am Ende nah Dresden berufen, 
In Folge diefer Unterredung wurde den Brüdern die Schloß⸗ 
Ktpelfe zu Barby zur öffentlichen Prebigt des Evangelii feierlich 
Abergeben. Als am 24. Juni zum erſten Mal von ben Brüdern, 
und zwar Vormittagd von Gottfried Clemens als Dem 
des Senrinariums, und Nachmittags von dem geweienen Probſt 
Bruiningk aus Liefland, in der lutheriſchen Amtskleidung, 
darin gepredigt wurde, war ber Graf in Barby zugegen, we er 
ſtich wihrend feines Aufenthaltes des Seminarti mit beionderem 
Fleiß annahm. — Auch die Gemeinen in Nisky, Gnadenberg 
und Ebersdorf hatten fich in biefem Jahr eines Beſuches von 
ihm zu erfreuen. 

Zu Wehrau bei Gnadenberg war bereits zu Anfang Juni 
ein Provinzial-Synobus für Schlefien gebaften worden, in wel- 
chem für died Land eine Provinzial= Conferenz, beftehenb aus 
30H. Georg Waiblinger als Biſchof („Chorepiscopus,“ 
Bifchof dieſer Provinz), Leonh. Dober und E. 3. von 
Seidlik eingerichtet wurde. *) 


N) Au Schrautenbach diente einige Zeit bet der Vertreltung der 
Aichtäm Gemeinen, zog fich aber nach dem vbemsens feiner Sattin gung 
zuruck. 
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gen Ende Juli reiſte ber Graf durch die Schweiz und 
Ftankreich nach England, wo er bis 1755 blieb. Er ſchreibt: 
Im Monat Auguft, als ich burch Kranken wanderte, waren 
ſechstehalbhundert Pilgerfüße mit mie zugleich in Bewegung, eins 
hierhin, das andere dorthin. 

Sn London, wu eram 24. Augnſt anlam, fuhr er in dffent- 
lichen Predigten und Gemeinreden fort, dad Heil in Chriſto den 
Seelen anzupreifen und erklärte fih einmal über den in ibm 
liegenden Trieb zu dieſem feinem Lieblingögefchäft in folgenden 
Worten: „IH sollte, bag man glaubte, daß dieſes Verfechten 
der Ehre des Heilands nicht nur Irene von mir wäre, wohke 
ſich der Helland einmal vor Seinem Vater zu mir bekennen will, 
Sondern ich Handeite nicht als ein ehrlicher Mann, wenn ich x6 
nicht thäte. Denn ich weiß auf's Gewiffſeſte, dag in Teinem 
Andern Heil und Tein andrer Name ben Dienfchen gegeben if 
gum Seligwerben. Wem ich Jemandem mas anders fagte, fe 
sohrde er von mir betrogen, Ich thäte eö wider mein beſſer Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen. Darum befiche ich fo ſehr darauf und kanm 
darin nieht nachgeben; denn wer mo ambers bie Seligkeit fucht 
und zu finden meint, ber if zeitlich und ewig beteogen. — Das 
Mies iſt micht ſowohl Affekt, Bewegung, and was man via 
ur fo Herz nennen nun; ſondern es iſt viel Abftraftion, 
trodene Wahrheit und Gonviktion babei, daß ich fo fehr auf 
die Sache treibe.“ | | 

Im September befchäftigte ihn die Abfertigimg einer Ge⸗ 
ſellſchaft Geſchwiſter, welche von den Brübern Spangenberg 
und Hehl begleitet, nach Norb-Amerika abzureifen im Begriff 
waren. 

"Spangenberg fagt in biefem Jahr von dem Grafen: 
„Was Paulus jagt Col. 1, 8: Wir verfünbigen und ver 
ahnen alle Menſchen, und lehren alle Menſchen mit aller Weis⸗ 
heit, -auf daß wir darſtellen einen jeglichen Menfchen vollkommen 

in Chrifto Jeſu, daran ich auch arbeite und ringe, u. f. w. Das 
war es, womit ber Graf Tag und Nacht umging. Cr Tonne 
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und wollte ſich damit nicht befriedigen, daß in ben Brüder⸗Ge⸗ 
meinen ſo viele Herzen wären, von denen er zuverſichtlich glau⸗ 
ben konnte, daß fie als lebendige Reben an dem Weinſtock Jeſn 
Chriſto hingen: fo lange gleichwohl noch viele übrig wären, von 
benen ex das ohne Furcht und Zweifel noch nicht denken koͤnnte. 
Er trieb alfo beitändig barauf, daß ein Seber willen follte, wie 
er mit dem Heiland ftändbe, und das mit einer völligen und bes 
suhigenden Gewißheit. 

In ber Meberzeugung, dab er fich als ein „Jünger“ Ghrift 
allen Drenfchen fchulbig fei, und daß fein eigentlicher Beruf, auf 
bie Predigt des Evangelii und bie Pflege ber Seelen gebe, 
machte er um biefe Zeit einen ernftlichen Verſuch, feine bisheri⸗ 
gen Aemter in ber Brüder⸗-Kirche nieberzulegen; boch alle feine 
babingehenden Erklärungen befriebigten feine Mitarbeiter. nicht, 
und er felbft überzeugte fich nach und nach, daß er feinen Vor⸗ 
 fab, füch ber Brüder-Unität nicht mehr fo ſpeziell anzunchmen, 

nicht ausführen könne, ohne daß dadurch bie Sache felbit litte. 
Eben jebt war er mit Amtsgefchäften fo überhäuft, daß er nicht 
felten einen großen Theil ber acht zum Arbeiten zu Hilfe nahm. 
Mit Beziehung auf bas, was er als feinen Lebensberuf erfannt 
hatie und als folchen unverrüdt im Auge behielt, „ein Sün- 
ger Jeſu zu fein” wurde er um biefe Zeit unb in ben fol 
genden Jahren bis an's Ende feines Lebens in ber Gemeine ge- 
wöhnlich „ber Jünger“ genannt; ber Ort aber, wo er fich wit 
ben ibm zunächit ſtehenden Brüdern und Schweftern aufhielt, 
erhielt ftatt bes bisher gewöhnlichen Namens „Pilgerhaus“ 
den bes „ Süngerbaufes.“ 

Da die Brüder ihre bisherige Wohnung zu London in 
Bloomsburyſquare aufgeben mußten, bezogen ſie zuerſt ein Haus 
bei der Weſtminſter⸗Abtei, bis das auf 99 Jahr in Pacht ge⸗ 
nommene Schloß Lindſeyhonſe in Chelſea gehörig eingerichtet 
war, wozu freilich ſehr bebeutende Summen erfordert wurben, 
Auch ber Unterhalt ber zahlreichen Geſellſchaft war koſtſpielig, 
was ſich zum Theil bei bem Auftreten bes Grafen als Vertreter 
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der Bruber⸗Unität nicht vermeiden ließ, da 3. B. Beſuche hoher 
geiftlicher und weltlicher Perfonen empfangen und gegeben wur⸗ 
ben. Auch dem König machte ber Graf bei Gelegenheit die Auf 
wartung zur Freude ber hohen und höchiten Brüber = Freunde. 
Der Sraf ald Advocatus fratrum „ber Lord Advocate hatte 
in biefem Amt der Vertretung ber Unität nach Außen zur Seite 
feinen Neffen Heinrih XXVIII. Graf Reuß ald Lord Deputy, 
und Abr. von Gersdorf ald Kanzler. Jonas Paul Weiß 
ftand dem Haushalt vor. Ueberhaupt aber arbeitete ber Graf 
auf Webernahme feiner änßerlichen Thätigkeit burch Collegien, 
deren eines in feiner Umgebung bliebe, ein anberes in der Lau⸗ 
fit gebildet würbe. (f. unten.) 

Eine Hauptarbeit des Grafen im Jahr 1752 war eine 
neue Auswahl aus fümmtlichen Kirchen: und Brübder-Liedern alter 
und neuer Zeit. Diefed Wert wurbe in biefem und den zwei 
folgenden Jahren nach und nach in London in zwei Bänden ges 
brudt, unter dem Titel: „Alts und neuer Brübergefang.” 
Die Sammlung ift unter dem Namen des „Londoner Ges 
ſangbuchs“ bekannt, ohne jemals in öffentlichen Gebrauch ges 
fommen zu fein. Zum Gebrauch ber Gemeinen gab ber Graf 
1754 da8 fogenannte Saronsbüchleim heraus, beifen Inhalt 
ben Haupttheil bes bis 1778 gewöhnlichen Geſangbuchs ber Ges 
meinen ausmacht. — In der Brüderfirche in London hielt ber 
Graf funfzehn Predigten über Luthers Crilärung bes britten 
Artikels. 

Mit den Bilchöfen von London, Lincoln und Wor⸗ 
eefter blieb der Graf fortwährend in einem vertraulichen Freund⸗ 
fihaftöverhältniß, Die Angelegenheiten ber Brüber-Colonien in 
ben englifchen Befigungen gaben ihm Veranlaffung zu öftern 
Unterhaltungen mit bem Korb Chefterfield, dem Lord Gran⸗— 
ville, dem Herzog von Argyle, dem Chevalier Schaub, 
den General Oglethorpe, bem Herrn Ersfine und Anderen. 
Mit Lord Granville kam er über ben Anlauf von hundert« 
taufend-Ader Landes in Nord⸗Carolina uberein z aub noch vor 
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Enbe des Jahres reiften einige Brüder zur Ausmeſſung dieſes 
Lanbes nach Nord⸗Amerika ab. — Dem Br. Friebrih Wil⸗ 
heim Hoder, ber von London eine Miſſionsreiſe nach Cairo 
anteat, gab ber Graf ein Einpfehlungs⸗ und DBeglaubigungs- 
Ichreiben an beu Patriarchen ber Kopten in Cairo mit, welchem 
er darin einen Begriff von ber Brüder⸗Kirche und ihrer Wirkſam⸗ 
feit zu geben fuchte. 


Unter allen biefen wichtigen inneren und äußeren Arbeiten 
des Grafen wuchfen die Schwierigkeiten des Außeren Beſtehens 
ber Umität zu einer nicht wenig Beforglichen Höhe, and nahmen, 
wie wir bald näher jehen werden, eben fo ſehr feine ſelbſtver⸗ 
geffene Hingebung in Anſpruch, als fie feinen unerſchütterlichen 
Stauden in das herrlichſte Licht fbellten. Che abes dies recht 
offenbar wurde, ſchlug ber Herr Seinem Jünger eine tiefe Wanbe 
buch den frühen Heimtuf jenes einzigen envachfenen Sehnes, 
bei vielgeunnnien Chriſtian Renatus. 

Nachdem derfelbe Im Auguſt des Jahres 1750 zu einen 
dentlichen Cinficht der Gefahren der Spielzeit gelangt war, 
mirde fehre gamze Seele eingenommen von tiefer Belümmerniß 
Aber die Berierinng ven ber heiligen Marterperſon Jeſu, und ex 
vergak Alles, achtete Alles für Schaden, un mer Ihn zu haben, 
hm zu leben“ In feiner Abfchiebsrede von feinen Brübern in 
Hera am 29. Auguſt 1731 fagte er: „Erſt ber Heiland und 
Seint Nähe, dann mein Chor. So iſt mia Dazu hat Er 
mir ein Herz gegeben, daß ich mich nicht davon werde ſcheiden 
lafſen.“ Gleich darauf reiſte en nach London ab, nach tiefbeweg- 
ser Abſchied vom. ſeiner Mutter. Dreet Mal ſprang er aus dem 
Wagen zu Kuß und Umarmung. In Londan ſtaud er dem 
Vater zur Seite in geiſilicher Arbeit, blieh aber am liebſten 
allein, oder mit wenigen Vertrauten ſeines Chord (namenilich 
GSottlob Möuigöbörfer, mit dem er eilf Jahre verbunden 
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war, wie David und Jonathan) in der AUndacht zu Jeſn 
Leiden, Aus dieſer Ichten Zeit feines Lebens flammen eine 
Menge feiner innigſten und fchänften Paſſioͤnslieder. Er ftand, 
wie fein Vater fagt, felten von feiner Leiche auf, Am 26. Fer 
bruar überfiel ihn ein Blutſturz, welcher feine zarte Hütte gewal- 
tig erfchätteste. Er machte mit einan jeden Bruder, ben er ſah, 
einen Bund auf Yefu Marter. Mas in feinen Kräften ſtaud, 
that er, um ſich vor jeinem Dater und ben Geſchwiſtern noch 
fehen zu laſſen. Auch fein geiſtlicher Pflegevater Johann 
Nitſchmann L;(I, 385 ıc.) war viel um den geliebten Kran⸗ 
fen. Er wohnte in einem Haufe bei ber Weſtminſter⸗Abtei mit 
einem arten. Nachdem er zwei Befuche von feinem Vater aus 
helfen erhalten, hielt er fich felbft mit feinen nächften Brüdern 
eine Heimgangs- Liturgie, empfing den Segen von Johann 
Nitſchmann, lag in fehmerziofen Augenbliden mit engelöhei- 
terem Antlit, und hörte am Morgen des 28. Mai auf zu fter- 
ben am Munde bes Herrn, im noch nicht vollendeten fünfund⸗ 
zwangzigften Sabre. Sein Vater eilte zur Keiche, und kam in 
ernfte Meberlegung, ob er ben theuren Entichlafenen zuruͤckrufen 
ſolle.) Doch warb es ihm fo, daß Chriſtel felbit habe heim⸗ 
gehen wollen. Er gab es auch feinen Mitarbeitern zu überlegen, 
been ward auch fü. „Nun, fagte der Graf, fo können wir 
wieber an unire Geſchaͤfte geben.” 

Die Reiche war mit Blumen, grünen Chorbaͤndern und 
einem Lorbeerkranz geſchmuͤckt, ward beim Barlamentshaufe im 
eine Barke gebracht, und auf derfelben nach Cheljen geführt, wo 
fie auf einem zum Gottedader bejtimmten und Saron genammten 
Ratz hinter Rindfenhanfe vorläufig beigejcht wurde. 

In einem Schreiben an bie Gemeinen fagt ber Graf: 
„Wenu ich nun meine Gedanken fagen foll, fo iſt's: Ich ver⸗ 





* Yet dem Sänger bes Liedes: „Der Glaube bricht Durch Stahl 
ich. Swia 36.” (Brr.eWeih. 920) wird uns das nicht wandern, und harte 
er Unracht nah Mark. Lt, 24? 

13* 
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ſtehe es nicht. Wie der Heiland ſich reſolviren können, dreitau⸗ 
ſend Menſchen ihren Engel, allen Gemeinen ihren Correſpon⸗ 
denten und mir mein Ohr (denn mein Herz iſt ER) und ung 
Allen Seinen jchöniten Abdrud wegzunehmen — das kann ich 
nicht verantworten; Er ſelbſt wird's allen Herzen: klar machen. 
Und ich wünichte, daß wir davon profitizten, Keinen für unent- 
behrlich zu halten. Denn fonft hätten wir Den behalten, unb 
ber Heiland hätte meinen Einfall, mich Hier wegzunehmen, was 
gewiß geicheut ausgebacht war, vielleicht acceptirt.” 


In einer bald nach des Sohnes Heimgang gehaltenen Rebe 
heißt es: „Sein Chor hat ihn anzuſehen ald Märtyrer — 
Gott gebe, als Weizenkorn! — Sein Gang hatte ſchon anno 
44 — 45 jene Richtung genommen. Da ſchon konnte man fehen, 
es werbe nichts Wleibendes fein. Darum hat er fo geleuchtet, 
und ein und andere übermenichliche Blicke gethan. Irdiſch ges 
finnte Leute haben's nachahmen wollen, eine Braut, bie Jahre 
lang in Erwartung ihres Bräutigams geftanben. Daraus find 
die unglücdjeligen Dinge worden. Er aber hat noch müflen ber 
Gemeine und feinem Chor ein Zeugniß ablegen, andere Arbeiter 
zu. berathen. Und dann war nichts zu thun, als eine fo außer 
orbentliche Kreatur Gottes an ihren Ort zu beförbern.* 


Im Auguft kam die Gräfin auf kurzen Befuch nach London 
und befuchte das Grab bes gelichten Sohnes; fie bewies ſich 
als eine Magb Gottes, Tchrte aber wieder in ihre Stille zurüd, 
aus welcher fie die übrigen vier Jahre ihres Lebens wenig mehr 
hervorgetreten iſt. 


Am 29. December fand, während bes gleich weiter zu er⸗ 
wähnenden Synodus ber Iedigen YBrüder, bie zweite Beftattung 
in ber gemauerten Gruft Statt, im fliller Winternacht, nach wel 
her die Iedigen Brüber den Kelch ber Dankſagung unb Berbius 
dung unter fich theilten, zu Erneuerung ihres Bundes über ber 
Marterperfon Jeſu und ihrer Betrachtung, und Bedienung bes 
fterbenden Gebeines wie es einem Jeſus⸗Jüngling geziemt. 
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Schon in den obigen Erklärungen bed Grafen finden wir 
jene übermäßige Verehrung des früh gejchiedenen Geliebten, bie 
fi) Tängere Zeit in der Gemeine, namentlich bei ben ledigen 
Brüdern erhielt, welche oft neben dem Chrift feines Chriftels 
gedachten und namentlih das Gebächtnig feines Tobes feftlich 
begingen. Es lag diefer Verehrung allerdings das richtige Ge⸗ 
fühl zu Grunde, daß ber innige Jüngling unter ben Arbeitern 
ein ähnliches Opfer der Sichtungszeit geworden, wie Herrnhaag 
unter ben Gemeinen. Immer aber wird unter. uns fein Andenken 
in vielen unfrer innigften Paſſionslieder fich erneuern zur Ehre 
des Gotteslammes, das allein aller Liebe und Ehre werth ift, 
(im Brr.⸗Geſb. find die Lieder Nr. 169 — 178 bis auf wenige 
Verſe von ihm gedichte), und mancher feiner Verfe wird auch 
außer unferm engern Kreife befonders gern angeftimmt, vor allen 
der Bundesvers: | 


Die wir und allhier beifammen finden, 
Schlagen unſre Hände ein, 
Uns auf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig Iren zu fein; 
Und zum Zeichen, dad dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm und fchüne, 
Sage Amen, und zugleid: 
Friede, Friede fei mit euch! 

Nr. 622, 4. 


Durch feines Sohnes Heimgang und bie Durchſicht von 
deſſen Bapieren war der Graf darauf geführt, mit ben Arbeitern 
ber ledigen Brüder noch eine befondere Ausrede zu halten, wozu 
eine bebeutende Anzahl derſelben gegen Ende bed Jahres nach 
Kondon famen. Es wurde über den Umgang beider Gefchlechter 
gründlich gerebet, und da in ber Zeit der Schwärmeret bie alten 
erniten Grunbjäße ind Vergeſſen gekommen waren, wurde ernſt⸗ 
Jich vor dem Betrug ber Sünde gewarnt und zur Nachfolge des 
heiligen Zünglings Sein ermahnt. Im Ton des Grafen zeigt 


— 108 — 


ch übrigens diel mehr Milde ats 1750, manchmal faſt zu viel 
Schonung feines Sohnes, und — feiner felbfl. EB wurden min 
eine Zeitlang Cher-Tünger geſetzt, um ohne eigentlicdes Amt 
im RNamen des Herrn unter ben Chorgenoffen zu wirken Der 
Erſte war Königo dörfer. Die Einrichtung befand nicht lange. 

Don ben übrigen Verhandlungen dieſes Synodus verdienen 
folgende Aeußerungen hier eine Stelle: 

Wir find zu ruhig, z. B. in ber Miſſtons⸗Arbeit, mb 
follten activer ſein. Vielleicht auch im Gemeingang. 

Wir haben nicht gedacht, daß bei und Jemand zu einem 
Amt in der Gemeine erzogen werde. Sie follten in ben Chören 
aufwachfen, bei wem man Geiſt und Onadengaben merkte, ber 
würde Lehrer, wenn er auch nicht Jefen und fehreiben Tann. Das, 
dachte ich, gebt fort. Martin Dober war Aeltefter in Here 
hut und Töpfermeifter in Bernftabe, bielt bie Frühftunde, dann 
ging er an feinen Drebftuhl, wo Gelehrte ꝛc. ihn befuchten. Das 
war das theion (Göttliche) des alten Herrnhuts. Ald ih anno 
1743 zurückam, fand ich, daß die Gemeine zu lauter gentlemans 
geworden war. Dagegen ſetzte Ich mich Johannes in den 
ledigen Brüberchören ebenfo. Die Arbeiter haben ihre Profef- 
fionen verlaffen, und weil ihrer fo viele nicht Seelenarbeit voll- 
auf haben tonnten, haben fie Langeweile gehabt, Gaftmähler an- 
geftelt, woraus Feine guien Folgen entftanden find. — 

Oglethorpe hat zum Grafen gefagt: „Ihr feid ein be 
fonderes Volk, Habt mit andern Leuten nichts gemein, und führt 
in gewiſſen Dingen eine Conduite, die Andern nicht ſtehen würde, 
fowie Euch etwas Anderd. Darum aber fordert man mehr yon 
Euch, und darum hilft ber Herr Euch ‚fo beſonders durch. 
Ohne das hätte ih Eure Parlamentsfache nicht unternehmen 
bürfen, aber ich verließ mich Darauf, dab Ihr Sein befonberes 
Bott ſeid.“ — Darum, führt der Graf fort, bin ich fo ange 
frieden mit unferm jungen Volk, das bie Welt und uns zu com- 
biniren fucht, um ihr zu zeigen, dab wir ein raifonnables 
Volt find. Da mich eine Dame „einen raiſonnablen Seren” 
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manme, mitwortete ich: „Nein, em Narr,“ und demonſtrirte e 
ihr. — Der Apoſtel Loos tadelt der Graf. Sie entſchieden über 
zwei, und überließen dem heiligen Geiſt nichts. 

Das iſt bibliſch, daß fich die Hoheit zu den Niederen her⸗ 
unterläft: aber wenn bie Gesingen nach Hoheit trachten, das 
iſt reufeliſch. 

Charakteriſtiſch iſt auch die Frage des Strafen: Was haht 
ihr für Hoffnung zu ber Particular⸗Religion, davon ich 
immer vede, da jeder Bruder feine Religion, jo zu ſagen, für 
fich Teigt, feines Glaubens lebt mit ben Heiland, hab fo viel 
Kirschen find ald Dienfchen. Dem bes ift immer die Sorge, bie 
ich bei unfern Chören und Gemeinen Habe, daß man nicht genug 
durch bie Gemeine mit dem Heiland befannt wird. 


Mährend mun in biefem Geiſt für das innere Leben und 
Gebeihen der Gemeine und ihrer Abthellungen und einzelnen 
Glieder gearbeitet wurde, welche eben erft als die Brüder⸗Unität 
in Einem Ganzen zuſammengefaßt worden, ftieg, wie ſchon oben 
bemerkt, die Sorge um das äußere Bertehen immer höher. Che 
von biefer drohenden Gefahr und von der wunderbaren Hülfe 
aus derſelben berichtet wird, bedarf es eines kurzen Ueberblickes 
über den ganzen Außen Haushalt von Anfang ber Sache. Der: 
felbe mag hier mit Cranzen's Worten (S. 559 — 66) folgen. 

Bei dem erſten Anbau von Hermhnt widmeten ber Ordina⸗ 
rius und feine Gemahlin Alles, was fie nicht ſelbſt höchſt udb⸗ 
shig brauchten, dee Suche Gottes, welcher aus allen Kräften zu 
bienen, fie fich verbunden hatten. Im Anfang hatten fie ſich ber 
Deihülfe einiger ihrer leiblichen Anverwandten und anderer Freunde 
zu erfreuen. Da aber folche vielen Abwechjelungen unterworfan 
war und bald gar aufhörte: fon entſchloſſen fie fih, zur Erhal⸗ 
tung und Fortführung dieſes neuen und von ber Vorſehung ſelbſt 
in's Welle geführten Werkes Gottes ihr ganzes Hab und Gut 


dran zu wagen. Dusch ben Weg der Eollekten, bie fonft bei 
"Smigsationen, Heiben-Bifjtonen, Bailen-Häufern unb dergleichen 
guten Anftalten gewöhnlich find, und die fie bei Anbern auch 
nicht mißbilligten, wie fie denn jelbft nicht aufhörten, da und 
dort das Ihrige beizutragen, wollte ber Ordinarius Feine Hülfe 
für die Anftalten der Brüder fuchen. Und eine Haupturfache bei 
ifm war, Damit dadurch nicht andern Anftalten Abbruch gefchehen 
möchte. Bei Anlegung neuer Golonien und Heiden⸗Miſſionen 
fuchte er in dem Theil Leine Iandesherrliche Unterftügung; und 
wenn von hohen Gönnern dergleichen angeboten wurde, fo Ichnte 
er ſolches aus guten Veweggründen ab. Seine Entfchliegung 
bierunter war: Gläubig auf bie Segenshand bed Herm zu fehen, 
mit feinem Einkommen, und was vermögende Brüder und Freunde 
aus eigner Bewegung und freiwillig beitragen würden, auf's 
Räthlichte hauszuhalten, und fo: oft folches nicht zureichte, das 
Erforderliche auf feine Güter aufzunehmen. 

Die Beforgung ber Außern Nothdurft überteug er feiner 
Gemahlin. Und diefe in Wahrheit große Frau, beren Gütig⸗ 
Zeit und vorzüglihe Wirtbichaftsgabe bei den Brüder⸗Gemeinen 
auf immer in gefegnetem Andenken bleiben wird, unterftüßte bie 
gottfeligen Abfichten ihres Gemahls unter Anbern auch durch 
eine fo weife Einrichtung ihres anfiändigen Domeftil- MWefens, 
baß es mehr der Sache des Heren, als ihrem gräflichen Haufe 
dienen Tonnte: indem fie anfänglich folche Arbeiter und Helfer 
ber Gemeine zu Herrnhut, die nicht ſelbſt zu leben hatten, nad 
und nach aber auch ſolche Perfonen, die fi von Zeit zu Zeit 
dem Wert Gottes unter Chriften und Heiden wibmeten, in ihre 
Dienfte nahm, um fie nothbürftig zu verforgen; fo baß biefes 
gräflihe Haus in Wahrheit als ein Haus Gottes erfannt wers 
den mußte. Unb bie war bie Grundlage zu dem nachherigen 
fogenannten Gemein: und Pilgerhaufe, worin alle Diener ber 
Brüber-Kirche gleichfam zu Hauſe waren, welches, auch nur anf 
das Nothbürftigfte zu beiorgen und fortzuführen, vielen Aufwand 
erforbert bat. Denn als der Orbinarius 1736 in's Srilium 
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gehen und feine Güter, wie auch eine Zeitlang feine Familie, 
mit dem Rüden anfehen, gleichwohl aber die nöthigen Gehuͤlfen 
zur Fortſetzung des Werkes Gottes, das nun erft recht im Segen 
und in's Weite zu gehen anfing, um fich haben mußte, fo ver- 
mehrten fich auch nach und nach die Ausgaben bergeitalt, baß 
man nicht felten babei in’3 Gedränge kam; zumal da die mit 
dem Erilio verknüpfte Schmach auf mande fonft gut gefinnte 
©cmüther die üble Wirkung hatte, daß fie fih dem Orbinario 
entzogen und ihre, ohnehin mit Sechs vom Hundert beichwerte 
Darleipen auflündigten. Die Vorfehung aber Tieß ihm zur Er⸗ 
leichterung ber Sache ein unvermutheted Mittel in die Hände 
Tommen; indem fich einige Brüber und Freunde in Holland aus 
eigener Bewegung zu einem Darleiben zu Drei vom Hundert 
erboten, um bamit bie auf den Gütern der Frau Sräfin haftens 
ben und mit fo hohen Zinfen befchwerten Eapitalien abzuzahlen. 
(Bl. I, 289.) Dieſes Tiebreiche Anerbieten nahm die Frau 
©räfin ald ein von der Hand Gottes dargebotenes Mittel an, 
ihre zum Theil unfreundlich und fohwierig geworbenen Gläubiger 
auf einmal zu befriedigen und mit dem dadurch erfparten Theil 
ber jährlichen Einkünfte ihrer Güter, ben fie fonft an Auswaͤr⸗ 
tige hatte abgeben müſſen, ihr zum Dienft bes Meiches Gottes 
errichtetes Hausweſen zu beforgen. Und ba ermeldete Brüder in 
Holland, nebft noch Andern, fich entfchloffen, zum Beten ber Brü- 
ber-&emeinen und ihrer Golonien, Millionen und Anftalten etwas 
beizutragen, um dadurch die Bedienung ber Sache bed Gern zu 
erleichtern ; fo wurbe ein Collegium von treuen und verftändigen 
. Männern unter dem Namen des General-Diaconats ers 
richtet, welches die Aufficht darüber führen und mit ber Frau 
Graͤfin die Bedürfniſſe der Brüder » Kirche in allen Theilen auf 
eine dem Evangelio würbige und dem SKreuzreich Chrifti gemäße 
Weiſe beforgen follte. Und biefe Einrichtung bat etliche Jahre 
im Segen geblüht und ift bei fparfamer unb armfeliger Haus⸗ 
haltung, dabei doch Jedermann vergnägt war, mit manchem 
Beweis ber Kraft Gottes gekrönt wurden, 


x 
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Ma der Zuruͤckkunft des Orbinarii aus Amerika im Jcchr 
1743 weigneten fi verfihiebene Umfänbe; bie in vielen Theilen 
der Brder⸗itche Veraͤnderiumgen veranlaßten, welche auch in bas 
Oekonomikum einen großen Einfluß Hatten, Die Greſchäfte: hänfe 
tem fich mehr als: vorher, erforbersen mehr Perfonen und verur⸗ 
fachten viele Meißen in bie Nähe ımb Ferne, In einigen Län 
Bern entſtanden ſchwere Bedruͤckungen, wodurch manche. Freunde 
Die: ben. Brüdern nicht abfagen wollten, vertrieben, und unzeitig 
veranlaßt wurden, ihre Zufludst im bie Brüder - Bemeinen zu 
nehmen: welche dann mit Mühe untergebracht und zum Theil 
mit. ihren zahlreichen Familien gaız erhalten werden: mußten. 
Dabei. ging: die Unterſtützung ber bisherigen und’ bie Anſetang 
uener Colonlen und Mifflonen nicht nur wie biöher immer ford, 
fonbern ſie erforberten mehr Perfonen und als auch mehrere 
Hälfe als vorher. Die zur Förderung bes Evangelii unter den 
Heiden errichteten Societäten wurben über ben fihnellen Fort 
ang, und die vielen Koften der Mifflonen bedenklich, Tiefen 
nad und nach den Muth flnfen, und hötten endlich auf zu 
fein, was fie einige Jahre im Segen geweſen waten. Dad Se—⸗ 
minarium, das Pädagogium und die Kinders Anftaltın nahme 
nicht nur aus bem Zuwachs ber Gemeinen, fonbern bei beim 
> erff angezeigten Druck auch aus vielen nuswärtigen Orten fehr ga. 

Auf biefe Weiſe wurben bie Bedürfniſſe in ben Gemeiten, 
Colonien, Miſſionen und Anflalten, zunel da man bie und da 
son der ebemaligen einfäktigen und fyarfırmen Haushaltung ab⸗ 
Tam und Bei obermwähnten Umſtaͤnden nicht gleich wieber einlen⸗ 
ken konnte, von Jahr zu Jahr größer; und Die Beigükfe einiger 
Brüder und Freunde nahm immer mehr ab, und war alſo nicht 
hinreichenb, ben Mangel zu erſetzen. Meil nun doch bie Diacoui 
auf Hühfe bedacht fein mußten, indem bie Ditenen der Beier 
Eitche das Werl Gottes, das unter fo mauchen ſchweren ab 
ftanden immer weisen gingg, wicht konnten und wollren Begek 
lafſen, fo ſahen fe ſich genöthigt, in Hoffnung eines beſſern 
Einverſtändniſſes, das Stforderliche aufzunehmen, welches einige 
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jahre lang Feine Schwierigkeit fand, aber auch Teider bie ſchaͤb⸗ 
liche Wirkung hatte, daß bie Glieder der Gemeine und ambere 
Freunde ber Sache Gottes faft ganz von bem welentlichen Theil 
nehmen entwöhnt wurden. Hiezu kam 1746 bie ſchwere Sich⸗ 
tung in Anfehung bes Innern Gemein-Ganges, welche auf bie 
ökonomiſchen Umftände ber Brüder mancherlei betruͤbte Wirkuns 
gen hatte.*) Und da biefelbe tn ben Jahren 1748 und 49 
während verfihiebener zur Unterfuchung und Befeftigung ber Brüe 
derfache nöthigen Unterhanblungen, welche ebenfalls mit vielen 
Koften verbunden waren, faft überall ausbrach, und der Orbi- 
narius fih mit feinem Haufe in England aufhielt, wodurch 
verfchiebene Eoftbare Reiſen veranlagt wurben: fo ſtieg die Noth 
immer höher. In England war, fo wie bie Brüber s Sorietät 
zur Förderung bed Evangelii unter ben Heiden in ben Engli⸗ 
fihen Golonieen, auch bie löbliche Eimeichtung zur Belorgung 
daſiger Kinder-Anftalten und ber Lehrer und Arbeiter in verſchie⸗ 
denen Englifchen Gemeinen, bermaßen in Verfall geratben, daß 
feft alle dahin gehörige Ausgaben bem Diafonat zugerechnet 
und vor demfelben übertragen werben mußten. Hierdurch wurde 
die Laſt beifelben noch mehr .exfchwert. Und ba einige zur Bruͤ⸗ 
ber-Gemeine gehörige Kanfleute aus guter Meinung bie Sache 
mit ihrem Kredit zu unterftüben fuchten, fo wurde ihr zwar auf 
einer Seite für eine Zeit geholfen; auf der andern Seite aber 
größere Koften und manche Verluſte verurfacht, bie fle vollends 
in Verwirrung brachten. 

Zu allen diefen und noch mehreren wirflichen Unglüds- 
fällen, die hier nicht angeführt werden Eönnen, kam 1750 und 
in den folgenden Jahren bie Emigration von Herrnhaag, durch 
welche dem Diakonat ein viel größerer Schade, ald man fich ges 
meiniglich vorftellt, zugefügt wurde: indem theild baar verlegte 
große Summen gänzlich eingebüßt; theils ein ordentliches und 


*) Hier iſt an die Foltfpiefigen Feitlichleiten, Illuminationen 2. wie 
an den Nachlaß in gewifienhafter Handwerkstreue zu denfen.‘ 
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zuverlaͤſſiges Kreditweſen erſchüttert, unzeitig mit lauter Verluſt 
aufgemacht und von dem Diakonat übernommen werden mußte. 
Zugleich wurden bie ſaͤmmtlichen Anſtalten in ber Wetterau auf⸗ 
gehoben und nebſt vielen alten, ſchwachen und andern unvermö⸗ 
genden Perſonen und Familien mit ſchweren Koſten in andere 
Länder transportirt: des Verluſtes an den Profeſſions⸗ Geräth- 
ſchaften und Mobilien nicht zu gedenken. Und dieſes geſchahe 
zu einer Zeit, da man den Verluſt von Pilgerruh noch kaum 
verſchmerzt hatte.“ 

So beſtand um 1750 ein dreifaches Kreditweſen der Brü⸗ 
ber: ein hollaͤndiſches, ein wetterauifchsfächfiiches (feit der Pach⸗ 
tung von Barby) und ein englifches.”) Schon 1752 brüdte 
öfters Mangel (fo gerade während Chriſtels Krankheit), aber 
da ber Graf für einige Hauptſchulden perfönlich als Bürge ein- 
trat, fo wurde ber Sache eine Zeitlang geholfen durch neu auf: 
genommene Kapitalien. Leider! aber hatten fich mehre in ber 
Diakonie der Brüder thätige Kaufleute, ohne daß ber Graf von 
ber eigentlihen Sache Kenntniß batte, mit einem Juben Go⸗ 
mez Serra in ein weitläufiges Wechfelgefchäft eingelaffen. 
Da nun biefer Anfangs 1753 einen böslichen Bankerott machte, 
fo fiel auf fie und bie Brüber mehr zu zahlen, als fie zu leiſten 
im Stande waren. Zugleih wurden alle ihre Gläubiger rege 
und wollten bezahlt fein."") Als num dem Grafen bie Verlegen- 








*) Unter den Freunden in England, welche die Brüder mit aufopfern- 
der Liebe unterftügten, verdienen anch zwei Krauen, Dina Raymond, 
verebl. v. Larifh, und Mary Stonehoufe, die „Diakonie von 
England“, beide früh emtfchlafen, genannt zu werden. 

”., Dies geihah zum Theil in Folge ber bitteren Anfeindung ber Brä- 
der in Schriften der Gegner, namentlih in einen „Ausforderungsbrief” 
von Whitefield. Die Freunde der Brüder riethen dringend, nicht zu ant: 
worten, indeß wurden Manche im Publikum bedenflich oder eingenommen. 
— An Lord Giranville ſchrieb der Graf um diefe Zeit: „möchte do 
eine vollftändige Beleuchtung meiner Unternehmungen feit 1722 mit einer 
fehr wahrſcheinlichen Vermuthung von meinem Betragen bis 1760 allen 
meinen Freunden genügen!“ 
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heit in ihrer ganzen Groͤße mitgetheilt wurde, übernahm er, 
unter der Bedingung, daß bie Gläubiger fich feine Maßregeln 
gefallen Tiegen, um des Herm und feiner Brüder willen, in 
gläubigen Vertrauen bie ganze fehlende Summe auf feinen 
Kredit. Ein zum Beiltand genommener Rechtögelehrter wider⸗ 
rieth dem Grafen, fi) darauf einzulaffen; ba er aber benjelben 
nicht irre machen konnte, fo machte biefer felbftvergeffene Ebel 
muth auf ihn einen fo tiefen Eindruck, daß er ſich felbit bei den 
Glaͤubigern mit Ihränen für den Grafen unb bie Brüder vers 
wandte, um fie zu einem Vergleich zu bringen, nach welchem bie 
Kapitalien nebit allen Zinfen in einigen Terminen abgezahlt 
werben follten. Die meijten Gläubiger willigten ein; einige 
aber, aufgehetzt von bitteren Feinden ber Brüder, wollten ent⸗ 
weder fogleich bezahlt fein, oder nach ber Außerfien Strenge vers 
fahren. Da aber die andern Gläubiger bald einfaben, daß es 
jenen nicht ſowohl um ihre eigene Sicherſtellung zu thun war, 
als um bie Vernichtung ber Brüder (wie fie denn erflärt hatten, 
nun fie einmal im Ballen wären, müſſe man zujehen, daß fie 
nicht wieder auflämen), fo nahmen fie zum Theil die Forbes 
rungen ber Widriggejinnten auf fih und brachten das Vergleichs⸗ 
Inſtrument in Ordnung, ließen auch bem Grafen für feine Ver: 
mittelung ihren Dank bezeigen. 

Sp war bie bringendfte Gefahr befeitigt; für ben Grafen aber 
wurbe die Uebernahme bes gefammten Schulbenweiend ber Unität 
eine Quelle drüdender Sorgen und Verlegenheiten, ba er von nun 
an für dad Eingehen ber, zur Antereffen-Zahlung und allmählis 
gen Abtragung ber Schulden, nöthigen Summen perfönlich haften 
mußte. Wirklich kam es einmal fo weit, baß-er und einer feiner 
Freunde, der fi) zur Zahlung einer gewiſſen Summe verbunden 
Battel, ihrer gefänglichen Verhaftung mit Gewißheit entgegen 
fahen, weil ein vom Grafen aus dem Ausland erwarteter Wech⸗ 
fel nicht zur beftimmten Zeit eingetroffen war. Indem er fich 
aber fchon zur Abführung in's Gefängniß bereit hielt, brachte 
ihm die Poft, welche gerade dies Mal weit früher als jonft ges 


— 9 — 


möhnlich eintraf, bie ihm fehlende Summe Gr übergab fie dem 
gedachten Freund, ben ex dabei auf bie Loofung bed Tages (es 
war ber 2. Min): „Bott kommt — und läſſet ung 
viel Guts geſchehn“ aufmerkſam machte, worüber biefer im 
Verwunderung und freudigeö Staunen gerieth. — Der Graf ers 
zählt davon: „Dee Heiland befahl mir, alle Gedanken vom 
Gefängnis fahren zu laſſen. Ich würbe heute noch bezahlen, 
Ich fuhr fogar die Stunde. Dadurch entitand ein Eonflikt in 
meinem Gemütb, ich follte mich in eine Art son Glauben ein⸗ 
laſſen, wozu ich bis jetzt nicht Luft Hatte Darüber erhielt id 
bie Erinnerung, es gehöre fomit zu meinem Gang, nicht Alles 
auszudenken, fondern gewifle Sachen Seiner allmächtigen Hand 
zuzutrauen. Da mußte ich bem Heiland verfprechen, daß ich 
Ihm bie Sülfe als im Hauſe ſeiend zutrauen wolle." Nun trat 
Zohannes in meine Stube mit dem Wechſel vor Laes (in 
Holland). — „Nun wollen wir ben Kelch der Dankſagung trin⸗ 
ten, fagte ber Graf zu 3. P. Weiß.“ — Tages bamuf aber 
fagte er zu Oglethorpe: „Der Helland ſei darum nichts 
beſſer ald Gr geitern geweſen, wenn Er mich auch hätte ſtecken 
laſſen, jo wäre Gr mir barum hoch berfelbe gute Heiland ge- 
blieben, auf dergleichen Entweder Ober wären wir nicht zuſam⸗ 
men gelommen. Wozu wir gefchaffen find, das willen wir. 
Wir lieben Ihn um der Meriten willen, die Gr ſchon bei uns 
hat, und nicht, die Er exit bei und Trigen ſoll.“ 

Es war dies einer bes vielen ausgezeichneten Beweiſt 
göttkicher Durchhülfe, deren ſich der Graf in ben brädkenbeu Um⸗ 
Händen biefed Jahres zu erfreuen hatte, Je ſchwerer bie Um⸗ 
ſtände waren, beito feiter und kiudlicher hielt er ſich an den 
Serra, dem er diente, unb fein Vertrauen anf Ihn lies ihr 
nicht zu Schanden werben. — Mebrigens fah er bie äkonomijche 
Noth diefer Zeit als eine Zucht an, beren ber Herz bie Brüder⸗ 
Unität würdige, unb von ber zu wünfchen fei, daß fie fo lange 
danern möge, bis ihr heilfamer Zwed erreicht fe. Als zwei 
große Hauptfehlar eriaunte er, daß man ſeit einigen Jahren 
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vor der früher gewohnten Sparſambeit abgelommen fei, usb 
daß man es im dem Oekonomikum ber Unitaͤt nicht ſchon längſt 
ernſtlicher auf Ordnung und Hare Durchſicht angetragen habe. 
In Beiden war er geneigt, ſich ſelbſt mehr Schuld, als Andern, 
beizumefien. Mit Schmerz; und Reue bekannte er es als ein 
großes Verfehen von feiner Seite, daß cr dem Uebel nicht in 
feinen erſten Anfängen mit Ernſt und Nachdruck vorgebeugt 
Habe; ja er ging fo weit, daß er von feinen Mitarbeitern ver⸗ 
Lomgte, ibn in einem Schreiben an die Gemeinen, fo, wie ex ed 
yerbient hätte, aller ſeiner Aemter zw entfeben. Durch bie Var 
frellungen ber Brüber, dab und warum man ihm hierin unmög« 
lich willfahren könne, lieh er fich gwar bedeuten; legte aber bald 
darauf in einer Gemeinrede ein öffentliches Belenntniß feines 
Tehler und Schulden ab. Des Inhalt biefer Rebe, welche anf 
fein ausbrüdkiches Verlangen allen Gemeinen mitgethellt mer 
ben. mußte, machte überall großen Eindruck; fein offenes, ge⸗ 
beugtes Selbſtgeſtaͤndniß rührte bie Geſthwiſter und diente zur 
Vermehrung der allgemeinen Achtung und Liebe gegen ibn. Am 
44. Juli ſprach er ich ber die bis dahin in dieſem Jahr gemach⸗ 
ten GErfahrungen fo aus? „Freilich bat mich die Summe ieh 
Jehr giemlich verbrannt Mein Herz iſt aber Doch fein fiie 
weh Meer; es iſt gar file und eben. mb vorausgefeit, 
daß ich unter einer treulichen Demüthigung ſtehe, und daß welt 
Daft gedämpft if, fo kann ich buch ſagen: es iſt ar wohl, 
und es iſt mir mein Lebtage unter Allem, was ich erfahren 
habe, in's Ganze noch nie wohler geweſen.“ 

Zum Eritaunen mar es ach in dieſer Zeit, wie der Graf, 
uumittelbar nach drükenden Verhandlungen um dad äußere Be⸗ 
fiehen ber Sache, mit freudiger Heiterkeit ber Gemeine das Wort 
bed Lebens verkünbigte. 

Hauptfaͤchlich wegen ber Gelduche wurde vom Anguft bis 
October (1753) in Lindfeyhonfe eine zahlteiche Conferenz ge⸗ 
halten, ber Rathötag genannt, da bie Gemeinen nicht eigentlich 
durch Abgeorbnete vertreten waren, was ven nun an ald zu 
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einem Synodus erforderlich erkannt wurde. Biel wichtige Ge⸗ 
banlen für die Zukunft bes werdenden Volles ber Unität werben 
auf biefem Rathstag ausgefprochen, der ſich Durch die freie und 
offene Beiprechung ber Lage und ber Bebürfnijfe auszeichnet. 
So wurde eine breitheilige Verwaltung in Vorſchlag gebracht, 
erftens zu Bezahlung ber Schulb>Zinfen, und wo möglih Min⸗ 
berung ber Schulden; zweitens zu Erhaltung der Pilger, ber 
Anftalten und anderer Ihätigleitözweige; brittend zu neuen Uns 
ternehmungen. Freilich trat auch biefe Einrichtung erſt allmaͤh⸗ 
Lich in Wirkfamleit. Aber das Vebel war zum Stehen gebracht 
worden, und unter dem Segen bed Herren Tonnten bie großen 
Verbindlichkeiten erfüllt werben. Denn nicht nur in England, 
fonbern auch in Holland fand es mit dem äußeren Beſtehen ber 
Brüberfache ſehr mißlich. Aber auch wir wollen nicht das im 
Jahr 1762 ausgefprochene Wort vergefien: Immer muß es in 
banfbarem Andenken bleiben, daß feit dem Jahre 1750 ber felige 
Jünger und feine Familie bie einzige Rettung geblieben, bag in 
ber großen Diakonatsnoth nicht Alles drunter und brüber ging. 
— Micht zu vergeffen tft aber auch der Segen, welchen ber 
Herr auf treue Sparfamtleit, und auf ben neuen Gewerbfleiß 
legte, namentlich in Abraham Dürningers neu begonnener 
Fabrif. — Der Graf, in bankbarer Freude über bie erfahrene 
Hülfe, und in feitem Vertrauen, Daß ber Herr weiter helfen 
werde, hielt im Jahr 1754 am 23. Februar einen feierlichen 
Danktag für ben gnäbigen Beiftand Gottes in ber ökonomiſchen 
Noth.”) 

Einen bejonderen Segen Tieß der Herr aus dieſer Noth 
baburch hervorgehen, daß ber Gedanke gemeinſamer thätiger Liebe 








*) So warnend dieſe ölonomifche Bebrängnig in unfrer Geſchichte 
fteht, fo ift nicht minder zu wünfchen, daß dieſe Noth nie Anlap gebe, 
Audgaben, die von dem höheren geiitlihen Geſichtspunkt aus nicht nur 
gerechtfertigt, fondern auch nothwendig ericheinen, um bes bloßen Geld⸗ 
Erfparnifjes willen zu fcheuen. 
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„Bir müfen Alle für Einen ftehen” zur aufopfemben That, 
und fo bie Idee der Brüber-Hnität in ihren verfchiebenen Thei⸗ 
Ien zu einer Iebendigen Wahrheit wurbe, 

Bon ben übrigen Grunbfägen und Crllärungen ber Cons 
ferenzen biefer Zeit möge Folgendes zum Schluß dieſes Kapitels 
folgen: (ſchon 1749): Durch unfere Hand fol keine einige 
vom heiligen Geift zugelaffene, ober gar veranlaßte religiöfe Mo: 
bififation beftruirt werben, bis fie einmal alle zufanımenfallen. 
Alsdann wird ber geheime Leib, ober Unitas Fratrum, fih an 
nichts, auch nicht an die fogenannte erite Kirche anfchließen; 
fonbern fein Haupt wirb Ihn zufammenhalten. 

Wir haben kein eigen Syſtem, und wollen auch keins ha- 
ben. Wer aber wiffen will, was unfere Lehr⸗Methode ift, der 
muß die Augsburgiiche Confeſſion und den Berner Synodus 
zulammennehmen, und bie Bibel ald den Kegel darauf feben. 
Darnach ift unfer Syſtem beifammen, 


Wer alles Andere hätte, und bat ben Heiland nicht, und 
iſt auch um Ihn nicht verlegen, ben Tann nichts fellg machen. 
Die Berlegenhett muß regulariter vor der Seligkeit vor» 
hergeben, und thuts. 

Man muß feine eigene Sache nie zur Sache bes Heilands 
machen, 

Man muß bie Liebe regieren zu machen juchen; auch muß 
man warten fünnen. Denn unfere Sache ijt, beffern. \ 

Die Mährifche Kirche muß abfolut nicht mit bem Volke 
oder Gemeine Gottes fynonymilch genommen werden. 

Ein jeder Menſch muß mit dem Heilande felbft handeln: 
wir find nicht die Unterhandler, fondern der Heiland regiert mit 
einer jeben Seele ſelbſt; ober fie hat eben nichtß. 


Ro wir ums felbit wählen, ba muß es allemal auf bie 
Acmıdb zielen: und wenn wir wornach ausiehen, uber etwas 
winfchen, unb uns nach etwas jehnen, fo muß es aufs Kleine 
geben. 

14 


Mad: bie Kirche betrifft, ba muß ber heilige Geiſt in allen 
Sehen. freie Hand baben und behalten; wen. dns nicht tft, fo: 
ceſſirt gleich bie Kirche ohne Ramen. 

Wir wollen Alles, was nicht gerade iſt, abandonniren, 
und ganz einfältig mit einander handeln lernen. 


Alle Aemter follen unter ung nicht bloße Titel, ſondern 
Realität fein. 

Melchen Aemter anbefohlen ſind, die müſſen ſie recht wahr⸗ 
nehmen, oder ſie ſollen ſie niederlegen, und je eher je lieber. 


Beim Morgenſegen iſt die eigentliche Idee, daß der erſte 
Gedanke um den Genuß Seiner Wunden krank ſei; und beim 
Abendſegen: tief 'nein in's Herze ſein. 

Die Lehre von Jeſu Blut und Wunden iſt ein Depofitum. 
bei unfrer Gemeine. 

Das Praejudicium (Vorurtheil) der Nation muß unter ung: 
abgeichafft werben. 

Es iſt alles einerlei, wad man ums Heiland willen. thus, 
eine Meile gehen, ober etlichen Taufend Serlen predigen. 

Die Kinder-Erzichung muß bei allein Gemein» Einrichhime 
gen beobachtet und: aufs Solideſte eingerichtet werben. 


Unfre Kirche ift eine Freiftatt für alle Seelen, bie nad 
ihrer Erfenntniß wollen treu fein; Hat alle anderen, ſowol weit 
liche als orientalifche Kirchen Lieb; zankt mit Feiner; ſieht nicht 
gerne, wenn Leute aus einiger andern Religion, mit Verlaffung 
ber ihrigen, zu und treten, verhindert es, fo viel fie kann; ſucht 
aber einem jeden Dienfchen mit dem Haupte ſelbſt in einen 
wefentlichen Gang: zu helfen. 

So lange wir Brüder von breierkei Tropen unter einander 
wohnen, da: iſt Unitas. fratrum.. Das if, vom: Heiland. Er 
Bat: bie Unität gemacht, wer ein Gefühl vom Heiland Bat; 
Zutheraner oder Meforminte, bie. find ſogleich geſchloſſen wuken 
fh und mit und. (Spangenberg). 
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Keine Kirche hat die ganze Wahrheit. Unſer Willen it 
Stüdwerk; fein Syſtem. Sobald bie Brüber ein Spitem ſchrei⸗ 
ben werden, wird Irrthum barin fein. 

Positiveness — e8 fehlt bei und baran in Gefchäften. 
Man will nicht für ftolz gelten — ſich nicht Tächerlich machen 
laſſen. Ebenſo iftö bei und mit der Einfalt. Dan fchämt 
fih ihrer. Wir haben Tugenden verloren, Fehler ans 
genommen. — (Bellagt wird auch das Sich gleich ftellen wol« 
Ien mit Höheren) — Ich wünſche nur, bag wir bie Ginfalt, 
mit ber bie Gemeine Alles annahm, jet wieder hätten. Darum 
wurde und damals auch nichts fchwer, 3. 3. die mehrtägige 
Conferenz in Berthelsdorf, wo wir Tag und Nacht zufammen- 
blieben. Sch wüniche auch zurüd den Muth und bie Treue, 
bie Liebe und die Gemeinichaftlichkeit, bie Freiredenheit. 

Bisher Hatten die Diakoni ihren Verſtand angewendet, 
Geld zufriegen, im Ausgeben find fie gläubig gewefen, und 
haben fogar, was fie erft zu friegen gehofft haben, im Voraus 
ausgegeben! Das Rechte ift, mit Glauben und Muth nehmen, 
aus feinem Eigenen oder auf Borg, dann mit Verftand unb 
Ordnung das, was da ift, adminiſtriren. 

So lange die Gemeine fteht, Fein reicheres Jahr als dies, 
(1753) fo parador es Hingt (Spangenberg). Gin außeror⸗ 
bentläches, für den Heiland gloriöfes (Zinzenborf). Ein Be- 
weis ber [peeielleften Borfehung für uns. Das Jahr Kat mid 
von einem liebhabenden (wenn ber Heiland auch nicht helfen 
will, ich will Ihn doch Tieb haben, dacht? ich) zum gläußigen 
Chriſten gemacht. Heuer hab ich glauben müffen, ich wollte 
ober nicht, hab glauben gelernt. 
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Eapitel VIII. 


Die Brüser-Muität in den Testen Jahren des Grafen 
Zinzendorf bis zu deſſen Heimgang. 
1754 (50) — 1760. 


$. 35. 


Erweiterung der Zrüder -Kircht in Europa, als Brüder- Anität. 
Beitritt der englifchen Grmeinen, neue Wiederlaffungen in Zeutſch 
lond, bis zum Anfang des Tjährigen Krieges. 1756. 


Wie die oͤlonomiſche Bedrängniß in ber gnädigen Hand 
Gottes ein Mittel wurde, bie Gemeinen immer näher als Eine 
Unität zufammen zufchließen, *) fo übte bie eigenthümliche eng⸗ 
lifche Landes» und Volks⸗Art nnter Gottes Leitung einen merk⸗ 
lichen Einfluß auf die Gemein⸗Verfaſſung. Der Graf felbit ars 
beitete in biefer Zeit fortwährend auf bie Uebernahme feiner 
Vollmachten duch verfchiebene Collegien, und auf den Synoden 
wurde das Bebürfniß gefühlt, dab die Gemeinen durch Abgeorbs 
nete vertreten würben, welche bie Vollmacht hätten, im Namen 
ber Gemeine an den Berbandlungen Theil zu nehmen, fich aber 
auch in ihrem Namen zur Ausführung der Beichlüffe verbindlich 
machten. Diefe wichtigen Veränderungen traten allerdings zum 


*) Keine Derfaffung kann beftehen, ohne öffentliche Laſten. Ents 
weder wir müften uns zu folchen verfichen, oder „Leine Unität fein.“ 
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großen Theil erſt nach bes Grafen Heimgang ind Leben; ihr 
Urſprung aber gehört in biefe Jahre. 

Zunächſt ift von der Erweiterung bed Brüderwerkes feit 
1750 zu berichten, wobei wir, dem Zuſammenhang nad, in 
England den Anfang machen. 

Es kam bier, nach aller ber Arheit ber Brüder in verſchie⸗ 
denen Theilen bes Landes feit 1741, und nach den verſchiedenen 
größeren und Heineren Niederlaffungen, auf einer Provinzial⸗ 
Synode zu London im November 1754 zu einem feierlichen An- 
fchluß ber englifchen Gemeinen an bie Brüberslinität. Diefer 
mußte, wie ber Graf zu Anfang des Synodus beutlich ausſprach, 
nothwendig ruhen auf Einigung über ben Grundfägen ber Brüder⸗ 
Unität. Es wurde nach dem allgemeinen Wunſch zur Abfaffung 
von allgemeinen und örtlichen Statuten geichritten. „Nach gnäs 
diger Abfolution durch ben Aelteſten unfrer Kirche hatten wir 
einen Tag, wie feit dem 16. September 1741 in England nit 
geweſen. Er macht Alle zu Statuten geneigt, und durch Sta⸗ 
tuten enden alle Brüberdifferenzen.” Der Anfang ward gemacht 
mit Entwerfung von Statuten, welche den Gemeinen vorgelegt 
werben follten. „Es ift ein Beweis ber fonverainen Gewalt Des 
Volkes, Geſetze zu machen, zu welchen es felbft fich verpflichtet. 
Beſſer, es geichieht beim Anfang einer Gemeine als nachher.” 
Der Graf ſchlug nun vor, einen Bifchof aus der Nation zu er 
wählen. Gambold und einige Andere traten ab; erfterer wurbe 
einftimmig gewählt. Darauf machte der Graf ber Verfammlung 
befannt, wie Gambold fchon im Loos vom Herrn genehmigt 
worden fei. Die Weihe geichah buch Johannes, Leonhard 
and Joh. Nitſchmann ben Aelteren. Darauf wurden Grund⸗ 
fäße aus früheren Synoben erneuert, und im Winter arbeitete 
der Graf an allgemeinen Principien für bie Englifchen Gemeinen 
in Tanter Bibel-Morten. — Die Gemeinen nahmen den Bifchof 
ihres Landes, umd gerabe biefen, als „ein Gnadengeſchenk vom 
Heiland” auf. Er felbit nahm das Amt zitterhaft an, hat es 
aber in der Kraft bes Herrn geführt, zunächſt im Dienſt ber 
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Gemeine zn London. So waren bie beittiſchen Gemeinen ber 
Brüber-Unität beigetreten, gleichſam durch einen Voltsheichhrß. 
Es war dies um fo erfreulicher, "Da 28 noch kurz zuvor zweifel⸗ 
:baft geſchienen, ob bie engliſchen Gemeinen der Brüber-Unität 
treu bleiben würden, bei ben mancherlei Schwierigkeiten ihrer 
zigenthümlichen Lage. Und doch bedurfte 28 Feſthalten an ber 
beſonderen Brädergemein- Einrichtung; „ohne Gehorſam, fagt 
Spangenberg, kann unfre Sache nicht beſtehen.“ Es galt 
nun bie Probe bed Satzes, der bei ber Verbindungs⸗Synode aus⸗ 
geipzrochen worden, „bie Stärke eines religiöfen Vereins, wenn 
eine Gemeine fein foll, ruht nicht auf dem Anfänger, fonbern 
auf dem Volle, indem es, fintt eines blinden Autoriätsglaubens 
und Gehorſams, mit guter Meberlegung gu der Gefinnung fich 
schließt,” es ‚galt die Bewährung des andern Satzes „jede Ge 
meine bedarf, um eine folche zu merben, einer Geiftestaufe,” im 
Wort und Wandel. 

Schon vor bem förmlichen Anfchluß der Gemeinen hatte der 
Graf fie im Laufe des Sommers befucht und fich berielben ges 
freut. Am Tängften verweilte er in Gracehall (fpäter Fulnel) 
und erzählte Akt und Jung in den Augufttagen von ber Geiſtes⸗ 
sanfe vor fiebenundzwanzig Jahren in Herruhut. Ausgezeichnet 
wurde dieſer Beſuch des Grafen durch die wunderbare ſchnelle 
Senefung des Organiften Worthington, f. Verbet S. 309. 
Zum Theil reifte der Graf zu Fuß, vergnügt, daß er noch fo 
gut pilgern könne. 

Welche Teilnahme unter dem Bolt an ben Moravians 
herrſchte, zeigte unter andern der Umſtaud, daß zur Feier bes 
Oftermorgens in Sracehall an 3000 Drenfchen ſich verfammelten. 

Da um biete Zeit einige Schriften für die Brüder von 
Freunden berfelben herausgegeben wurden, fo befüschtete der Graf, 
daß BVertheidigungen von ſolchen Männern, benen die tiefere 
Binficht fehle, mehr Schaben thun könnten, als bie Schriften 
der Gegner. Man gab baher unter bene Titel Plain case of 
thye Representatives of the Unitas fratrum sine Schrift Her: 
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‚aus, in. welcher mun das Betragen ber Brühber gegen ihre Geg⸗ 
mer in England hiſtoriſch darlegte. In einer eigenhaudigen Node 
brteunt ber Graf, daß ze vor einigen Jahren ſeine Gehanten 
ber bie Herzen Sohn und Charles Wesley gur Ungebichr 
‘babe drucken Infien; denn da biefelben nicht zu den Brüdern ges 
hörten, fo hätten dieſe kein echt, über fie zu urthellen. Cr bitstt 
zugleich die Herren Wesleys Hffentlih um Verzeihung, und 
verſpricht dergleichen nicht wieder zu thun. 

In biefe Zeit fällt das Ende bes „teländifchen Apoftels“ 
Sohn Cennik. Nachdem er einige Zeit fich mehr zurüdgehal- 
ten hatte, wol anch nicht einverfianden mit Manchem, was er 
als Frucht einer zum Theil irrigen Lehre unter den Brüdern an- 
fahe, kam er, nad Eröffnung der Dubliner Kapelle, nad) Lon⸗ 
don, freute ſich dort bei feinem Erkranken ber Pflege und Liebe 
der Brüder und fihieb im Frieden, fiebenundbreißig Jahr alt. 


Sin das Jahr 1754, weldhes Spangenberg beöwegen 
das Kolonien-Iahr nennt, fällt auch ber Anfang ber Niederlaſ⸗ 
ung in Nord:Carolina und der Million auf den englifch-weit- 
indifchen Inſeln. Letztere Sache fand damals nur bei Einzelnen 
Theilnahme, namentlich Miß Edwyn in London. „Die.Zeit, 
fährt 3. Plitt fort, da das Miſſions-Intereſſe ein algemeines, 
auch den Staatömännern in England wichtiges warb, lag das 
mals noch ferne. Daß zu diefer Veränderung das ftille Beifpiel 
der BrübersGemeine mitgewirkt bat, Tiegt am Tage. Es ift eine 
fpäte Frucht ber oben erzählten Union.” 


Im Mai 1755 wusbe bei einer Reile von Johannes 
von Wattewille die Stadt⸗ und Landb- Gemeine zu Briſtol 
und Kingswoob, in Irland die Gemeinen zu Ballymenagh und 
Ballinderry, und in NorbsEngland die Landgemeinen zu Pudſey, 
Gommerſal, Mirfield, Wyle und Dudenfield eingerichtet, beren 
Arbeiter unter der Aclteften - Gonfereng von Gracehall fanden 
währen bie Gemeinglieder vierichährlih an biefem Ort zum 
‚beiligen Abendmahl gingen. 
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Schon im März; Hatte der Graf England verlaſſen, wicht, 
m, wie er gewünfcht, einen zweiten Beſuch in Nord⸗Amerika 
zu machen, fondern zu neuer dringender Arbeit auf dem Feſtlaud. 
re Lonnte von England fcheiben, ‚mit ber Hoffnung, daß die 
Verheißung des Heren beim Rathstag 1753, „der Heiland ver- 
ifpricht uns die Ruͤckkehr der alten Gnade und Ordnung und 
— nach deſtruirtem Leichtfinn, — der alten Einfalt” (eine 
Berheigung, auf welche auch Spangenberg in Ipäterer Zeit 
oft glaubensvoll gewieſen) in England ſchon in Erfüllung zu 
‚gehen begonnen habe. — 

Bon London bejuchte der Graf zunächſt auf einige Wochen 
in Zeit. Die Gemeine bafeldft erfreute ſich der Gunſt der Res 
‚glerung, und die theilmeife Abneigung ber Geiftlichfeit Tegte ihr 
‚Seine Sindernifje in ben Weg. Auch hierher hatten ſich viele 
Hesenbanger Auswanderer begeben. Leider! aber herrichte Unzu⸗ 
friedenheit und Mißtrauen unter einem großen Theil ber Ges 
ſchwiſter, bauptlächlich veranlaßt durch Teichtfinnigen und vers 
fchwenbderifchen Haushalt, wie ihn namentlih Fr. W. Neißer 
im Namen ber Unität geführt. Beſonders M. Beuning, ber 
im Sabre 1736 dem Grafen vor feinem Exil eine fo fehäßbare 
‚Hülfe geleiftet, blieb in der Mißſtimmung über jene Fehler feind- 
felig bis an fein Ende. Nach demfelben gelang es, fich mit bem 
‚Unzufriedenen. zu vergleichen, fo daß auch hier ber Geift ber Unis 
‚tät, thätiger Bruderliebe die Oberhand gewann. Der begabte 
Prediger I. Petſch (aus Norwegen, früher vertrauter Freund 
von Cammerhof, mißmuthig feit der Sichtungszeit,) ber fich 
mit einigen Anhängern erft nad) Herrndyk, dann nach AYſſelſtein 
‚gewendet hatte, blich getrennt. 


Bon Zeiit begab: fich ber Graf nad Neuwied. Bicher-hatte 
ſich bei der Auflöfung bes Herrnhags eine Schaar franzsſiſcher 
Geſchwiſter gewendet, in Folge der Einladung des Srafen 
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Johann Friebrih Alerander zu Wied Br Molther 
«1. 353. 385.) war zum Arbeiter dieſes Gemeinleins exfchen, 
von welchem bie Erſten am 16. Oktober 1750 in ber dargebote⸗ 
nen Ruheftätte am Ufer bes Rheins anlangten, mit der Tages⸗ 
ofung: „Geſegnet bift Du, mein Voll, Du meiner Hände 
Merl, und Du mein Erbe.” ALS fe Alle beilammen waren, 
hielten fie unter einem unausſprechlich feligen Gefühl das heilige 
Abendmahl. Anfangs wohnten fie ald Eine große Familie zu⸗ 
ſammen. Liebe und Einfalt, Gnade und Wahrheit regierte uns 
ter ihnen, Er, ber auf das Niedrige fichet, wandelte in ihrer 
Mitte, und ein feliger Gottesfriede ruhete auf ihrer Kleinen 
Schaar. | 

Diefem Tteblichen Anfang folgten aber jahrelange Glaubens⸗ 
proben, erjtlich durch Die Schwierigkeiten, welche fich einer genü- 
genden Conceſſion entgegen ftellten, und als dieſe auf gründliche 
Unterfuchung ber Brüber- Lehre und Verfaſſung erlangt worben, 
durch die ökonomifche Bedrängniß der Unität, von welcher im 
Vorigen berichtet worden iſt. Nachdem 1753 ber Graf gefchries ' 
ben, daß er nicht vermöge, die franzöfiichen Gelchwifter, wie er 
gern wolle, zu unteritüßgen, und daß biefelben wol in bie Heimath 
zurückkehren müßten, blieben fie noch lange Zeit ohne eine Entſchei⸗ 
dung über ihr Schidjal. Dennoch blieb die Heine Schaar bes 
„welfchen Kirchleins“ bei Außerer Dünftigkeit, in völliger Unge⸗ 
wißheit über ihre Zukunft, rubig, froh und ftill und wartete, 
bis ber Heiland machte. — Mit Einblicher Freude hielten fie 
ähre Berfammlungen, feierten fie ihre Kefte, an dem Wohl und 
Web der ihnen fo theuern Brüder-Unität nahmen fie bald freu⸗ 
digen, bald fchmerzlichen Antheil, als ob fie felbft in ben glück⸗ 
lichſten Umftänden ſich befunden hätten, und nicht dermalen eines 
ihrer am meiſten leidenden Glieder geweſen wären. — Nach lan⸗ 
gem Harren wurde dem Finftern ein Ende gemacht, und bas 
Warten der Gerechten in Freude vermanbelt, es kam ber fehnlich 
erwartete Tag, ber bie gewünichte Enticheibung brachte. :&8 
war ber 22. Zuli 1754. Da kam ein Brief aus Hollank, in 
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welchem Bruder Abraham von Gers dorf ihnen bie Final- 
Neſolution meldete in folgenden Worten: Die Neuwied iſche 
Gemeine bleibt nah bem ganzen Sinn bes Jüngers 
da, bauet fih, und mehret fi. Die Looſung bes Tages 
hieß: „Die Herrlichkeit des Herrn ſoll offenbaret werben, und 
alles Fleiſch mit einander fehen, daß bes Herrn Mund redet. 
Vater! ſprich Du nur: Ich will, ba iſt dietum, ſactum!“ 
Wenn nun gleich noch manche Schwierigkeiten zu überwin- 
ten waren, fo wurde doch das Wert allmählig unter des Gern 
Segen weiter geführt, wozu namentlich auch ‚ber Befuch des 
Grafen auf ber Reife von England beitrug. Im Januar 1756 
erfolgte eine neue Conceſſion, und am 13. September biefes 
Sahres konnte bafelbft die erfte Penfions-Anftalt für einige Kna⸗ 
ben aus ber Diafpora begonnen werden. So wurde und blieb 
Nenwieh, wofür es fchon 1751 erflärt wurde, ein Objekt ber 
Xiebe für Die Unität; übrigens verlor bie bafige Gemeine all- 


maͤhlig ihren frangöfifchen Charakter. 


In Nendietendorf, wohin ber Graf auf feiner Reife 
auch Tam, bot ſich damals eine ginftigere Ausficht Tür Anlage 
einer Brüder⸗ Gemein. Günther Urban Anton von 
Lüdecke Faufte das Gut. (Geboren 1723 zu Schwarzburg, 
als Knabe in Halle weltlicher Luft ergeben, dann ftrenger Pietiſt, 
feit 1743 Bruder.) Die Gemeine daſelbſt follte, nach bes Gra⸗ 
fen Meinung, Heine Freiheit von der Aufficht des Conſiſtoriums 
Hegehren, und fo bat biefelbe bis in die neueſte Zeit daſelbſt 
beftanden. Gin Freund der Brüder, und geborenes Landeskind, 
Johann Friedrich Früauf (Vater von Friedrich Rena: 
tus) wurde daſelbſt als Prediger eingeſezßt. Die Gemein⸗Ein⸗ 
richtung kam erſt ſpaͤter zu Stande. 

Ueber Ebersdorf kehrte ber Graf in bie Lauſitz zurück. Au 
bier war eine neue Gemeine im Entſtehen, zu Klein⸗Welte, 
untes ben Werden ber Ober⸗Lauſitz. 
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Nach Zinzendorfs Großmutter hatte ber Ober⸗Amts⸗ 
Hauptmann Graf Gersdorf ſich ber geiftlichen Bedürfniſſe die⸗ 
fer Nation thätig angenommen. Es waren feit 1730 mächtige 
Erweckungen und zahlreiche Wallfahrten nach Herrnhut entfan- 
den; fie zogen oft zu 80 bis 100, geiftliche Lieder fingend, 
durch die Dörfer nach Berthelsdorf und Herrnhut. Dadurch mar 
zum Theil bie Verfolgung rege geworben, bie des "Grafen Exil 
1736 berbeiführte. Seitdem ‚betrieb Gersdorf feine Anftalt 
zum Beiten ber Menden für fich, er hatte ein Schulmeiſter⸗ 
Seminar in Klir im Plan, und berieth ſich in diefer Sache bes 
fonder8 mit G. Clemens in Sorau. Als aber biefer nad 
Ebersdorf kam, und die Ebersdorfer Gemeine zur Bruͤber⸗Gemeine 
trat, wenbete fich auch Graf Gers dorf an die Brüder um Ar 
beiter. &r erhielt fie, unter ihnen Ernft Auguſt Herfen aus 
dem Seminarium, ber furz, aber. mit warmem Herzen zu Teich⸗ 
ih unter den Wenden wirkte. *) Kurz nachdem ber Graf Zins 
zenborf mit dem Ober⸗Amts⸗Hauptmann 1751 neue Mbrebe 
über die Förberung bes Werkes unter den Wenden genommen, 
entfchlief Teßterer zu Carlsbad. Mit feiner Hülfe hatte Mat⸗ 
thaäus Lange, ein wohlhabender Wende, das Gütchen Klein, 
Welle bei Bauten gekauft, unb mit ben Seinen bie Verſamm⸗ 
ungen zu Teichnitz beiucht. Als diefe aber nach Gersborfs 
Tode nicht fortgejeßt werben burften, nahmen bie Verbundenen 
Tiſch und Bänke und zugen nach KleinsWelle, wo Matthäus 
Zange bie Brüder mit Freuden aufnahm, und anbere Erweckte 
bauten jich neben ihm an; eine eigentliche Gemein-@inrichtung 
kam erft fpäter zu Stande, 


*) Bei feinem Begräbnis (1750). ſtimmten feine Wenden auf dem Hut⸗ 


| berg ihre Lieder an. Er hinterließ ihnen eine ſchöͤne Sammlung von Hers 


zenögefängen, in ihre Sprache überſetzt. 
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Nisky, damals noch Bohm iſch⸗Misky genaunt, hatte 
ber Graf im Jahr 1751 noch ſo boöhmiſch gefunden, daß feine 
"Vorträge überießt werben mußten. Seitbem waren andere Herrn⸗ 
haager Auswanderer, und namentlich ein Theil ber Anſtalten mit 
KH. Gradin dahin 'gezugen, und Hatten beutfche Sprache und 
Sitte mitgebracht. In den erften Jahren waren die Gefchwifter 
zum Heiligen Abendmahl nad Herrnhut hinaufgezogen; feit bem 
Verſicherungsdecret warb e8 in Nisky felbft gehalten, und im 
Jahr 1754 wurde mit Ablöfung ber Stolgebühren bafeldft eine 
eigene Parochie gegründet, früher ald in Hersuhut. 

Bon Nisfy, wu .die Gräfin ihren Gemahl bewillkommt 
Hatte, laugte derfefbe in Herrnhut zu großer Freude der Gemeine 
nach mehrjähriger Abwelenheit an. Auch bier fand ber Graf 
fett feinem lebten Aufenthalt einige weſentliche DBeränberungen, 
Herrnhut fing an, namentlich durch das Beiſpiel und die Thä- 
tigleit des amfichtigen und unermübeten Abrabam Dürnin- 
ger, *) ein Fabrik: und Handels⸗Ort zu werben. Der Zuwachs der 
Gemeine aus bem Herrnhaag und von andern Orten erforderte 
neue Bauten, welde an Umfang und Einrichtung von ben ein⸗ 
fachen beſchraͤnkten Mohnungen der erfien Zeit. merklich abftachen. 
Sn biefe Jahre trifft ber Bau bed Wittwerhaufes (1753), des 
Schiafjaalsflügels im Brüderbaus (1755), und des Schweitern- 
hauſes (auch 1755). Am 12. Mat 1756 wurde der Grundfein 
gu dem neuen Kirchenſaal gelegt, zweiundbreißig Jahre nach dem 
Anfang bed erften, und wieder mit einem falbungsvoflen Gebet 
Sriedrihs von Wattewille*") Es findet ſich davon fol⸗ 
gende nähere Nachricht: 

Abends nach fieben Uhr verfammelte ih auf Trompeten; 
Schall die ganze Gemeine und viele Säfte auf dem Bauplatz. 








*) Er handelte ſchon in diefer Zeit nah Holland und Portugal. 

**) Diefer forgte mit feinem Landsmann Efcher von Berg and für 
äußere Verbeſſerung, 3. B. die Alleen nad dem Hutberg und nad Ber⸗ 
thelsdorf. 
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Nach dem Geſang des Verſes: „Herrnhut, weißt du, Schein 
vom Morgenſtern! warum heißt du eine Hut des Herrn? Daß 
in dir bei Tag und Nacht werde unſerm Herrn gewacht!“ in 
gleichen des Verſes aus dem Liebe ber alten boͤhmiſch⸗maͤhriſchen 
Brüber⸗Kirche: „Gott wol’n wir Toben, ber mit eblen Gaben 
bie Kirch', Seine Heilige Stabt, berrlich erbauet Hat” ꝛc. (Brr.⸗ 
Selangb. Nr. 940, 1), trat Friedrich von Wattewille auf 
ben Grunbftein und tbat unter einem unbefchreißlichen Gnaben- 
wittern und unter unzähligen Thränen ber Anweſenden folgendes 
Gebet: . 

„Du, unfer Sott, heute find es zweiunddreißig Jahre, daß 
wir bier vor Deinem Angeficht geftanden und Dich angerufen 
Haben über bad Haus, bas wir baneten, und wußten felber nicht, 
was wir thaten. Du haft unfer Gebet reichlich erhöret. Da 
bift uns wahrhaftig Amen geweien; Du haft mehr gethan, als 
wir denken, bitten und verſtehen Tonnten. Wir beten Dich an, 
daß Dir noch immer der Gott mit und geblieben bif. Mein 
Heiland, fiehe nun auf dies Haus nieder: Du wolleſt Deinen 
Namen tin unfer Aller Herzen je mehr und mehr verflären und 
wolleft Deinen Namen Tegen auf dies Haus und und in dem⸗ 
felben Deine Wunden noch mehr verkläxen laſſen. Und fo fol 
dies Hans und feine Gerrlichleit noch größer werben, denn bie 
bes erften geweien iſt. Laß den Bau dieſes Hauſes fortgehen 
unter dem Schub Deiner heiligen Engel. Laß und Immerbar 
dankbar erſcheinen vor Dir, Herr, unfer Heiland, wenn wir in 
biefem Haufe vor Dich kommen; weil wir boch wiſſen, bag Dante: 
opfer allein ber Meg ift, dab Du uns zeigeft Dein Heil. Hätten 
wir Dich immter gelobt und Dir geglaubt! fo hätten wir in bie 
fen zwei und dreifig Jahren nicht fo viele ſchwere Stunden ges 
habt! Darum laß uns in biefem Hauſe immer zufammen Toms 
men mit Lobgefang. mit kindlichem Herzen, Die zutrauend, was 
wir auch noch nicht wiffen, unb was Du Alles trägfi in Deis 
nen Herzen zum Segen Deined Volles und Deiner Hütten in 
ber ganzen Welt, dad Du burch das Evangelium Deiner Bohr; 


bie aus biefem Hauſe ausgehen, gefammelt ba. So Iaf ung 
Deine Herrlichkeit jchen und bem Blut be& Kreuzes zutrauen, 
hab Du das: then wenbeft, weil Die Deinem Volle Ja: und 
Amen bit in Ewigkeit.“ — Und alles Volk fagte Amen! 

Am Abend bes: nämlichen Tages (12. Mai 1756) erwähnte 
bee Graf Zinzenborf in einer Rebe an bie Gemeine unter: 
anbern Folgendes: ' 

„Es iſt hente zweiunbdreißig Jahr, daß chen bie Hab, bie 
Bent den Grundfiein zu bem neuen Kischenfaal gelegt hat, auch: 
den Grundftein gelegt hat zu dieſem unjern bermaligen Berfamms 
luugs⸗Hauſe. Wir haben feitbem Ginkundertunbfichenzig folche 
Srundfteine gelegt, nicht zu gewöhnlichen Häufern, ſondern zu 
Haunthaͤuſern und Kirchen für den. Heiland: An dem heutigen. 
Tage vor neunundzwanzig Jahren (1727) haben wir auf biefem: 
Saale einen Bund gemacht und einander: Mann für: Dann bie 
Hand darauf gegeben,. daß wir bes: Heilandes ganz fein und: 
gergefien. wollten, daß cheiftliche Religionen mit einander zanken 
Können, und daß ein. Ding ‘in ber Welt. ift, das Eigenliebe, 
Eigenwille, Ungehorfam: und Sreigeifterei- heißt; daß wis wollten: 
arm fein. am @eite, vergeflenb ob wir gelehrt ober ungelehrt,. 
meiſe ober unweiſe, jung ober alt, erfahren ober unerfahren find, 
ben Heiland aber um Gnade bitten und uns durch Seinen Geiſt 
vom erſten bis zum lebten Buchſtaben wollten belehren laſſen; 
woraus: bie Ernenerung ber Brüber⸗Unität entſtanden iſt. Mit 
Freuden haben wir. und ba erinnert, daß heute am 12. Mai 1724 
ber erſte Grund dazu if gelegt worden, durch bie Ankunft bev 
erſten fünf Brübder-Ntachlommen.“ 

Es bedurfte eines größeren Gotieshaufes nicht nur für His 
auf zmölfhunbert Seelen: angewachfene: Gemeine, ſyndern auch 
für: die große Schaar: derer, welche ala bie zerfirenten Kinder 
Eioiked: (Ioh:. 11, 52) fi. an bie. Gemeine aufchloffen.. Diefe 
wurden: jept. bie, Diafpora- (nach: 1. Pen 1,. 1. bie Brüdern; 
Wr: und her). genannt, und erhielten eiwe.volkftämbäger: geord⸗ 
weie Pflege. . 
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Don ben früh entſtandenen Verbindungen dieſer Art, bes 
ſonders feit 1727, aber auch von den darauf folgenden Anfeins- 
dungen, feit 1735, iſt oben berichtet worden. Während bie 
BrübersKirche von ben Feinden jelbft gebrängt wurde, ſich zu. 
ihrem Beftehen in ihrer Eigenthümlichkeit zu behaupten, hatten: 
bie ihre im Herzen verwandten Seelen viel Bebrängnig zu leiden, 
und es blieb ihnen. faft nichts übrig, als felbft zu ber Gemeine 
zu. treten, um beren. Schuß zu genießen. Damit fie num nicht. 
von. ihren Kirchen getrennt würden, hatte Zinzenborf bie: 
Tropen: eingerichtet. Auf biefem runde bildete ich bie Diaſpora⸗ 
Gemeinſchaft aus, zuerſt um Herrnhut feit 1750. Johann 
Nitſchmann, der Jüngere, Bruder Melchiors und ber 
Anna, ber früher bei dem Werk in Lieflanb gebient, wirkte, 
ala Arbeiter in Hermhut mit großer Liebe für biefe Einrichtung, 
Die Hunderte der Verbundenen wurben in Diftrifte eingetheilt, 
welche ihre beſonderen Beiucher befamen: und beftimmte Sonntage 
als Berfammlungstage in. ber Gemeine hatten. Cine engere 
Berbindung mit vollftändigerer Erbauungs⸗ und Gefellfchaftss 
Ordnung war die Societät in Berthelsborf, 

Mas hier um Herrnhut, die ältefte der Brüber- Grmeinen, 
ſich bildete, hat in der Folge fich bei den andern Gemeinen Abs. 
lich geftaltet, mit wichtigen Folgen für das Beſtehen und Die 
Wirkſamkeit der Brüder⸗Kirche, bie großentheils aus dieſem Dia⸗ 
ſpora⸗Kreiſe ihre neuen lieder empfängt, und nicht ohne Einfluß 
auf bie evangelifche Kirche, um berjelben bie. wahre Lehre bei, 
Heils und ben in ber Liebe ihätigen Glauben zu bewahren.") 

Wie ber Herr auch die Feinde ber Brüber mit ihnen. zur 
frieden machte (Spr. 16, 9), burften fie im Sabre 1755 auf 
befondsre Weite: an dem Baron Huldeuberg, Herrn vom 
Nenkirch, erfahren, welcher. zur Verbannung bed Grafen 1736 
wehentlich gemirkt hatte. 

*) Seit diefer Diaſpora⸗Einrichtung kann man fagen, dag die Brüder⸗ 


Kirche von ihren drei Tropen, den Tutherifehen und reformirten in ber Dias 
frora hat, und den mährifchen, unirten mehr in der Mitte ihrer Gemeinen: 
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Der Graf, überzeugt, daß dieſer Herr, durch Vetläumbungen 
und falſche Vorſtellungen über bie Abſichten ber Brüder, irre ges 
Jeitet worben fei, gab ſich damals viele Mühe, ihn eines Beſſe⸗ 
ren zu überzengen und fihrieb ihm am 15. September 1735 
unter Anderm: „Es bat mir biäher recht weh gethan, daß Sie 
mich und meine lieben Herinäuter in dem Verdacht gehabt, als 
ſuchten wit neue Dinge zum Präjubiz ber Neligion zu inttodu⸗ 
eiren, auch biefen Verdacht bald ein wenig zu weit ertenbiet and 
uns ungehört gerichtet: Ich will nah det Sache redlich und 
auftichtig Banden, und darum fagen, daß Ihre wider us ge: 
faßte Meinung billig zu aͤndern fei. Hätte ich bie Ehre, von 
Ihnen perſoͤnlich gefannt zu fein, fo würden Sie wohl fehen, 
baß th Fein Lichhaber von Unsrdnung und cotfüfem Weſen fel. 
Kennten Sie Sersnhbut, vielleiht würden Sie gerk 
fehen, Ihr Dorf wäre durchgängig fo. Es iſt Mans 
Gen ehrlichen und wadern Leuten bafelbft anders. 
sun Muthe worden, als fie vorher davon dachten. 
Für jet nehme ich mir bie Freiheit, Ihnen meinen kürzlich 
edirten Traktat „Von ähriftlichen Geſprächen“ zur @iuficht zu 
eontinuniciren. Ich bitte recht Angelegentlih, mein werthefter 
Bert solle ihn bes Durchleſens würdigen; fo glaube ich, Sie 
werden von dem Zufammenfprechen reblither Chriſten ein anderes 
Urtheil zu fällen belichen. Sch bin kein Liebhaber von Welt 
Iäuftigfeiten und Auffehn, fondern von teellem und wahrhafti⸗ 
gen Nuben Schaffen. Ich war ſchon einmal im Begriff, zu 
Ahnen zu reifen, und mich über biefe Irrungen nit Ihnen felbft 
zu befprechen, habe es aber blos zur Wermieibung bes Eclats 
unterlaffet. Ihr Herr Vater hat in Prag. eine fo aufrichtige 
und herzliche Converſativn mit mir gepflogen, daß es mir techt 
leid tft, mit deſſen Sohn zu eollibiren. Ich verfichere Ste Abri⸗ 
gend, daß ich mit einer aufrichtigen Grgebenheit bin meines 
Herrn bienftergebenjter JZinzendorf.“ 

Dieſer Brief verfehlte damals ſeine Wirkung. Der Graf 
erhielt die überſchickte Schrift ungeleſen mit einer unfreundlichen 
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Antwort zurück, und der Gutsherr beharrte in ſeinem Verdacht 
und Eifer gegen die Brüder und den Grafen, bis es im Jahr 
1736 dahin kam, daß letzterer durch ein königliches Reſeript aus 
dem Lande verwieſen wurde. — Nach Verlauf einer Reihe von 
Jahren aber gingen erwähntem Gutsherrn durch Gottes Gnade 
die Augen auf, ſo daß er ſein dem Grafen angethanes Unrecht 
erlannte. Sm Jahr 1751 traf ihn auf feinen Vorfe eine 
Feunersbrunſt, durch welche alle Gebäude feines Hofes eingeäfchert. 
murden, mit Ausnahme bes Wohnhauſes, welches, obgleich ſtark 
beichädigt, ftehen blieb. Wie erftaunte er, als ‚nach dem Brande 
ber obige Brief bed Grafen, mit einigen Branbdfleden bezeichnet, 
Doch in der Schrift unverlebt, bad erfte war, was ihm beim 
Zufammenfuchen feiner zerfireuten Sachen in bie Hände fiel. 
Bon der Stunde an hatte er Feine Ruhe mehr, bis das begangene' 
Unrecht abgetban wäre; und nach vier Jahren erlebte er bie 
Freube, daß fein Wunſch erfüllt und fein oft mit heißen Thränen 
zu Gott geſchicktes Gebet erbört wurde. Gr reifte in Gefellichaft 
bes Predigers feines Dorfes, Carl Rudolph Reichel, im 
Auguft bes Jahres 1755 nach Herrnhut, fprach daſelbſt ben vor 
einigen Monaten aud England zurüdgelehrten Grafen zu feiner 
großen Beruhigung, und bat ihn um Verzeihung wegen alles: 
befien, was er vor zwanzig Jahren in’ blinden Eifer gegen ihn 
gethan hatte; wobei er ihm ben mit Branbfleden bezeichneten 
Brief, als ein befonbered "Denkmal der göttlichen Apfichten und 
ber jebt in eine Licheaflamme verrwanbelten Zornflamme, übergab. 
Nach feinem Beſuch in Herrnhut ſchrieb er am 28. Auguſt 1755 
folgenden Brief an ben Grafen: | 

„Da ih wegen Yamilienfachen gleich nach meiner ausneh⸗ 
menb vergnügten Retour von bem fu angenehmen, feligen und ges 
mäthlichen Herrnhut, eine anberweite unumgängliche Reife nad 
Dresden thun mäflen, fo babe ich nichts mehr bedauert, als daß 
ich mir wicht eher bie eigne Satisfaltion geben Tönnen, Ew. 
Hochgeboren für Ihre, bei meinem fo lang gewünfchten erſten 
Befuch, mir Unwürdigen Kezeigte ſehr gnädige, liebreichſte und 
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zättkichtte Aufnahme ben vetbundenſten und Berziunigkee Den 
abzuſtatren. Gleichwie mir aber in Herrnhut fo unbeſchrelbluh 
wohl um's Herz, und ich von Allen, mas ich daſelbſt gefehen 
und gehörk, auch an Seele und Leib genoſſen, fo durchdrungen 
und erfreut geweſen, daß ich ans innigſter Freube und bekltnen⸗ 
ten Affekten faſt kein deutliches Wort vorbringen konnen: alfk- 
fehlet es nunmehr abweſend meinem armen mit Ehrfurcht, Ver⸗ 
wunderung, Liebe und erkenntlichſter Zartlichteit ganz eingenom⸗ 
menen und AÄberſchütteten Herzen, noch vielmeht art. hliureichenbden 
Ausbrücken, deſſen innerſte Gedanken uud seblichfte Geſinnung zu 
erkennen zu geben. Doch kann ich mit ungeheuchelter, auftichttz⸗ 
fiir Freudigkeit verjücheen, baß ich mich zwar für ein feht ſchlech⸗ 
tes, jedoch wirkliches und lebendiges Exempel von. denjerigen, 
ſich bereits ſehr öfters geäußerten, Sinnes⸗ und Greuiüths⸗VBer⸗ 
Anderungen wohl halten barf, deren Sie In Ihrem, vor faß 
zwanzig Jahren an mich abgelaffenen, damals fehr unverbienten, 
leutſeligen und ſanftmuͤthigen Schreiben erwaͤhnt Haben. Unb bee 
Yes gütige anb wundervolle Heiland dieſen Otiginal⸗Haub⸗Brief, 
ziim Preis und Gegen Seiner auserwählten Kreitz⸗Gemeine vor 
vier Jähren in dem bier erlittenen großen Brande, auch mitten 
in den Feuerflammen, dabon er einige ſichtliche pen und 
Marquen behalten, als. ein wortseffliches Dokument nach langer 
Zeit doch endlich erfſillter prophetiſcher Worte, felbſt conſerviren 
wollen, fo muß ich, obzwar zu meiner großten Beſchämung, je⸗ 
doch zur Steuer bee an mir ſelbſt offenbarten Wahrheit, freimäs 
chig geſtehen, daß ich In meinem damals Klinben Eifer und vet⸗ 
kehrien Sinn, ſowohl Ihren mir in mehrerwähntem Schrei⸗ 
ben iberfandten Traktat „Bun chriſtlichen Geſprächen“ 
durchzuleſen mich nicht getrauet, und auch diejenigen Worie 
in dem Brief, welche nunmehr an mir ſelbſt fe derrlich ein⸗ 
getroffen, zu ber Zelt wol aus deiner andern Abſicht untet⸗ 
fitichen habe, als damtt ich in meiner damaligen, vermihlich ſcha 
ſchlechten, unanftändigen und heftigen Antwort, fa nicht vergeffen 
mochte, feterlichit zu conteſtiren, wie ich mich zeitlebens -bafk2 
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Anferft Hüte whsbe, nach Herrnhut, als einem fo verbärhtigen 
an bezaubernden Ort, jemmis zu kommen. Nun, ber Hest, des 
von Aufung und jeberzeit Altes, Alles fo munberbar, wohl unb 
herrlich gemacht Bat, Taffe Ihren ferner Alles wohlgelingen, und 
wolle auch mich Mergeringſten und Unmwertheften aus lauter 
Gnade und Erbarmen, Seine Framblichleiten und Seligkeiten j⸗ 
mehr und mehr ſchen, ſchmeden und fühlen laſſen, der ich mit 
aber erſinnlichen Hochachtung, in kindlich zärtlichem Reſpekt bie 
in mein letztes Schlaflämmerlein verharren werde Ew. Hochge⸗ 
boren ganz gehorſamſt ergebenſter und völlig geneigter Dienen 
NN“ 

Seht ber Zeit, bemerkt Spangenberg, hat biefer ‚Gere 
die zaͤrtlichſte Freundſchaft mit dem Gmfen bis an deſſen Enbe 
fortgeſetzt, die Brüber Herzlich geliebt, und ſeinen Yntertbanem 
mit guten Erempel eines Ihätigen Ehriftenthumd vorgelenchtek. 
Sein größtes Vergnügen war von nun an, an der Auäbreitung: 
bes Reiches Jeſu Chtiſti in feinem Ort und in feiner Gegend 
heit zu nehmen und zu berem Beförderung etwas beizutragen. 


Auch unter den benachbarten Prebigern waren jeht mehrere 
ber Brüber » Sache von Herzen zugethan, indem jle ben Segen 
ber evangdifihen Gemeinschaft nach Joh. 13 wud 19) für ihre 
Gemeinen erkannten, und nicht zweifelten, baß neben ihrer eigent⸗ 
lichen amulichen Arbeit an ben Seelen auch die Anfaſſung der 
Seelen unter fi unb durch bie Brüber dem mahren Leben aus 
Gurt in Chriſtſo als dem lehten Zweck aller geiftlichen Thätig⸗ 
keit nut förderlich fein köͤnne, Inden fie aus Erfahrung wußten, 
daß od ben: Brüdern nicht um Abwendung ber Seelen und Bror 
felytenmatcherei zu chun fer, ſonbdern das Glanbenoleben in bes 
Gemeinſchaft unter ſich und ihren Miterköſten zu nähren nud 
zu bewahren, ne 
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Am 5. Juni 1754 kamen ſechs Prediger aus ber Umgegend 
bei Paftor Grob in Berthelsdorf zufammen, welche mit ihm 
eine Gonferenz hielten, bie den Anfang zu ben noch jetzt jährlich 
in Herrnhut gehaltenen Prediger-Gonferenzen gemacht bat. Es 
waren außer Groh, Carl Rudolph Reichel zu Neulich, 
fein Bruder Johann Friedrich zu Taubenheim, Michaelis 
aus Hermsdorf bei Görlitz, Löwe aus Hermöborf im Meißni⸗ 
fhen, Benade aus Milkel und Kranz aus Klix. Au Jö⸗ 
bannes von Wattewille war zugegen. Jeder erklaͤrte ſich, 
wie es ihm im Amte ginge Ste wollten ſich mit der Verkün⸗ 
digung vom Heiland und Seinem Tod ber Gemeine anfchließen, 
baten fich die Gemein = Itachrichten aus, und beichloffen viertel 
jährlich in Berthelsborf zufammen zu Tommen. — Ald ber Graf 
am 13. Auguſt 1755 mit bee Herrnhutifchen Gemeine das hei⸗ 
ige Abendmahl in der Kirche zu Berthelsdorf beging, war er 
bei einer ſolchen Gonferenz zugegen, und nahm gefegneten An⸗ 
theil daran. Die Gefellfehaft mehrte fich bald, die Zufammens 
fünfte fanden dann jährlich einmal Statt. Durch Zuichriften 
traten viele gläubige Prediger aus der Nähe und Ferne bei, fo 
daß bei des Grafen Heimgang an hundert Prediger in biefer 
Berbindung ftanden. Nach dein Srafen haben befonderd Spans 
genberg und die Gebrüder Reichel diefe Verbindung zu fürs 
bern gefucht, und fie ift ohne Zweifel, bei ihrer einfältigen Rich⸗ 
sung aufs MWefentliche im Amt bes Geiftlichen und im. Leben 
eines jeben Chriften, in ber Hand bes Herrn ein gefegnetes Mits 
tel geiwefen, an gar vielen Orten das Bine, bas noth ift, zu 
bewahren, in einer Zeit, ba es an ben meiften Orten yerachtet 
und zertreten wurbe (Matth. 7, 6). 

In biefer Zeit, da aus dem Stamm vol 1727 neue Sich 
und Zweige mit Hoffnung fchöner Brüchte hervorwuchſen, draͤngte 
die alte Liche zu dem weiland fo gefegneten Zeugen in Berthels⸗ 
borf, Rothe, ben Grafen, ihm eine herzliche Einladung gie 
Rüͤckkehr zu ſenden, die mit ben Worten fließt: „Konten Ste 
zu Ihrem alten Ludwig! Das fchrieb aus treuem Herzen, der 
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Sie allezeit zaͤrtlich geliebt hat, und ewig lieben wird. Lubwig 
Ord. Unitatis.“ — Die Einladung warb abgelehnt. (I. 321.) 

Die lauſitziſchen Gemeinen, fowie bie fchlefifchen, befeftigten 
die Gemeinfchaft in öfteren Provinzial» Synoben, für eine jede 
biefer Provinzen, ober für beibe zufammen genommen. In Schle- 
fien ftanden die Gemeinen noch äußerlich bürftig und bebrängt, 
inmerlich ohne recht erfreuliche Zeichen bes Lebens. 


Seit der Rückkehr nach der Laufik hielt der Graf fich haupt⸗ 
fächlich auf den Schloß zu Berthelsborf (Bethel) auf, und nahm 
fih von da aus in Privat⸗Unterredungen und Chor⸗Reden der 
Gemeine und ihrer einzelnen Mitglieder mit großer Angelegen⸗ 
heit an, mobei er auch feinem Haufe bejondere Berfammlungen 
bielt, und in Gemein: und Chor-Eonferenzen unermübet war, fo 
weit es feine öfteren Unpäßlichleiten zuließen. Cine bejonbere 
Sorge aber wandte er auf die weitere Einrichtung für das öko⸗ 
nomifche Beſtehen ber Unität, und auf ihre, jebt in bie fächflichen 
Lande verſetzten Erztehungs-Anftalteıt. 

Mährend der Graf felbft in England für das ökonomiſche 
Beſtehen und bie Vertretung ber Unität nach Außen, fich felbft 
aufopfernd, thätig war, widmeten fich Diefen Gefchäften mit nicht 
geringerer Treue feine Gemahlin (biefe bis zu ihres Chriftels 
Heimgang) fein Neffe Heinrich XXVIII. Graf Reuß, ber alte 
treue Freund Friedrich von Wattewille und Köber. Der 
Sit diefer Verwaltung Tam in das von Malzahn begonnene 
und von Richter weiter gebaute Haus, welches Graf Reuß 
bezog, unb das nun der Vogtshof genanıt wurbe, gleichlam ber 
Sit der Kirchen⸗Vogtei. In ben eigentlichen .Gefchäften arbeitete 
Köder mit ebenfo viel Muth und Eifer, ald Einficht und Aus⸗ 
bauer. Der Herr, welcher feinem Knecht Luther einen Mes 
lanchthon zum Gefährten gegeben, hatte bem Grafen biefen 
Mann tn ben Außerlichen Gefchäften ber Unität eben fo zur noths 


wendigen Grgänzung an bie Beltz geſtellt, wie Spangenberg 
- in den geiftlihen Sachen. 

Zur Beſteeitung bes Schr großen Ausgaben half befonders 
der Segen, melden ber Herr auf bie Güterverwaltung legte. 
Diefe waren zum Theil Barhtgüter, wie Marienborn anb Varby, 
zum Theil Eigenthum bes Grafen und feiner Kamille, wie Ber 
thelsborf und Hennersdorf; dazu Tamen noch. aus ber Erbſchaft 
bes Ober⸗Amts⸗Hauptmanns bie fogenannten Leichnamfchen Güs - 
ter bei Bauen, bie dem Namen nah an den Herrn v. Zezſch⸗ 
wit auf Zaubenheim (geboren 1696 bei Camenz, mit Zin- 
zendorf in Wittenberg, im ſtaͤndiſchen Ausſchuß unb als Land⸗ 
wirkh geſchaͤtzt, buch ben Ober⸗Amis⸗Hauptmann auf fein Her 
geführt, Tpäter Bruder,) gefallen waren, welcher aber feat 1753 
die Unität für bie wahre Erbin erflärte. Cine ähnliche Ertla⸗ 
mng ftellte Siegmund von Gersborf wegen Uhyfſt aus, 
bas auf ihn gelommen war. Der Graf ſprach dabei die beher⸗ 
zigenswertben Worte: „Diefer GNter » Erwerb macht uns nad 
mehr zu einem Bolt, aber ob fich Dies für einge Gemeine ſchickt ? 
13 folche find wir eine Religion (Kirchen⸗Geſellſchaft) und eine 
Elite wahrer Kinder Gottes. Was aber werben wir nis Beh 
einft werben ?” 

ach des Grafen Ruͤckkehr wurde nun auf einer Confereng 
zu Taubenheim ein Mdminiftrationg » Kollegium eingerichtet für 
bie große Unitätsfchuld, mit befonberen Zweigen für bie Anſtal⸗ 
ten, die Miffionen und für den Zingendborf’fhen Haushalt, 
zu welchem Die allgemeinen Arbeiter gehörten. (Auch die Ges 
mein » Arbeiter in ben einzelnen Gemeinen wurden als Dazu ge 
hörig angefehen; fie erhielten keinen Gehalt, ſondern nur ihre 
Beürfniffe in gemeinfchaftlicher Haußhaltung) Worliker warb 
Hans Herrm. v. Damnitz (geb. 1706 zu Wurzen, in bes 
Jugend auf Reifen, durch Noth vam Unglauben zum RPietisuuis 
gebracht, dann als Bruder befriedigt), ein Herr, der ſeine ins 
ficht mit wahrer Liebe ber Unität wibmete, und auf bie geſeg⸗ 
nete Einfalt und Anſpruchloſtgkeit, bie ainem Kinde Gottesn ge⸗ 
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Bruns, in Lehen und Sitte fleißig hinwiegs. — Bei ber erwaͤhn⸗ 
zen Fonferenz fagte ber Buaf: „Ich bin ein Proteſtant gegen 
jobs Einrichtung ber Gemeine, welshe fortbeftehen muß, menu 
auch der Grund hei und nicht mehr da if. Taugt bie Gemeine 
nichts auch, fo mag ein Jeder zu bem Seinen greifen” Man 
ſchloß bie Berathung mit Freude und Dank über bie gute Har⸗ 
monie, welche bei ben fchwierigen Verhandlungen berrichte, in 
wahrer Liebe Aller zu dem Merl bes Herrn, der Unitaͤt. Wei⸗ 
tere Ginrichtungen folgten auf dem Synodus 1756, 


Wie das oͤkonomiſche Baftchen, ſo war nicht minder das 
Erziehungs⸗Werk ber Brüder Unität ein beftänbiges Augenmerk 
bes Grafen. Daffelbe erfuhr in biefer Zeit auch manche wich⸗ 
‚tige Ymgeftaltung. 

Das theologifche Seminarium, weldes aus der Wetterau 
nah Barby verjeht werben, hatte feit feinem Entſtehen 1739 
aus Candidaten ber Theologie beitanden, erhielt aber feit einiger 
Beit keinen Zuwachs mehr von ben Univerfitäten. Es wurde 
aun auf Ergänzung aus. ben Paͤdagogium gedacht, womit aber 
ein neuer Unterrichtsplan nöthig wurbe. Dielen entwarf ©. CIxz⸗ 
mens, ber treue und gelebrte Borgelchte (Deran) bes Semina- 
riums. Man war bedacht, bie Zöglinge für ben mannig⸗ 
faltigen innern und. aͤußern Unitätsdienſt zu bilden; daher «r- 
ſtreckte ſich der Unterricht nicht nur auf die Theologie (in welcher 
übrigens der Graf dringend vor dem bloßen gelehrten Wiſſen 
warnte), ſondern auch auf oͤkonomiſche und juriſtiſche Fächer. 
(An letzteren ſollten namentlich bie jungen Adeligen für ben Ge⸗ 
meindienſt angeleitet werben.) Im Frühjahr 1754 trat bie neue 
-Ginzichtung in's Leben, zu acht alten Seminariften traten funfs 
zehn neue aus dem Pädagogium in Hennersdorf, unter ihrem 
Lehrer Scholler und Pfleger Gneuß. Am 48. Mai geſchah 
bie feierliche Eröffnung. *) 


*) @ine Anzahl Älterer Brüder aus dem Seminarium behielt ihre Ars 
beit in dem Abfchreiben ben Gemein⸗Rachrichten, als das Schreiber⸗Collegum. 


Im Herbſt 1755 beſuchte ber Graf einige Wochen in Barby 
und widmete feine Zeit oozüglich biefer aufblühenben Pflanzichufe 
der Diener ber Unität, (Sie blieb in Barby bis 1789.) Das 
Pädagogium war, wie oben erwähnt, bereit 1750 in ben Ca⸗ 
tharinenhof zu Sennersdorf verfeht worden, und ſtand unter bem 
einfichtövollen Erzieher Layrik als Inſpektor. Die Erziehung 
‚war wohl ähnlich ber haflifchen, ftreng und fehr eingezogen. ”) 
Unter den Lehrern war ber gelehrte Boffart, und ber in ben 
alten Sprachen, zumal dem Latein Iebende Zembſch. Die Le- 
bendart war ſparſam; ein Lehrer erhielt jährlich 17%, Ihaler 
Gehalt, und Zembſch nahm ihn noch nicht. Außer bem Pä- 
dagogium beftanden nun noch ſtark beſeßte Kinder » Anftalten in 
ber Lauſißz. Das Mädchenhaus in Herrnhut, unter Louiſe v. 
Hayn, deren innige Herzlichkeit, verbunden mit ber Föftlichen 
Treue mancher andern Angejftellten dort, wie in der Knabenu⸗Au⸗ 
ftalt, die Härte der Lebensart erträglich machen konnte. Von 
Nisky kam noch eine Knaben - Anftalt nach Hennersdorf in ben 
Catharinenhof, und im Schloß, der „Friedburg,“ war auch eine 
Anzahl Knaben. Die Zahl der Angeftellten war, zum Behuf 
beftändiger ftrenger Aufficht, fehr groß. (1752 wurde bie Ju⸗ 
gend in Herrnhut und Hennerdborf mit ihren Angeftellten auf 
drei hundert und funfzig Berfonen berechnet.) Nach Nisky kam 
ein Theil der wetteranifchen Jugend, der eine kurze Zeit in Uhyſt 
untergebracht worden war. Auch in ben Kuaben-Anftalten wurbe 
Striden und Spinnen getrieben. 

Ebenſo wurden in andern Gemeinen nicht nur Schulen, 
ſondern auch Orts » Anftalten eingerichtet, um die Gemeinkinder 
ſehr frühzeitig in bdenfelben aufzunehmen, nach dem Grundfak, 
daß die Kinder mehr der Gemeine als ben Eltern gehören; 
“eine Anficht, welche, obgleich wohlgemeint, der Ausbildung bes 
wahren häuslichen Chriſtenthums Cintrag gethan haben mag. 


U 


*) Im Catharinenhof wurden bei Truppendurchzugen die Yenfter vers 
klebt, damit die Knaben keine Soldaten zu fehen befämen. 
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Dabei iſt aber nicht zu leugnen, daß viele kindliche Herzen wahr⸗ 
haft ſelige Jugendjahre, ohne alle andere Freuden, allein im Um⸗ 
gang mit Jeſu dem Kinderfreund verbracht haben.“) 


| Im Jahr 1756 fand der Graf bei feinem Tängeren Aufent- 

halt in Berthelsborf die ihm erwünfchte Gelegenheit, ſich nad 
langer Zwifchenzeit wieber einmal feiner dortigen geliebten Uns 
terthanen anzunehmen. Den Erwedten unter ihnen geitattete er 
ben Befuh feiner täglichen Hausverfammlungen; am Sonntag 
Abend aber durften fich ohne Unterfchieb Alle einfinden. Seine 
Heben in biefen Sonntags-Verfammlungen wurden mit vieler Be⸗ 
wegung ber Herzen angehört und ftifteten in der Folge auch im 
weiteren Kreifen großen Segen, als fie im Jahr 1758 gebrudt 
erfehienen, unter bem Titel: „Cinige Reben bes Ordinarii fra- 
trum, bie er im Jahr 1756 an die gefammte Berthelsborfilche 
Kirchfahrt gehalten bat.“ 

Ein Theil der von dem Grafen ausgearbeiteten Loofungen 
und Terte für dieſes Jahr beftand, unter ber Auffchrift: „Ver⸗ 
fuh zu einem Sittenbüdlein der Gemeine” aus 
‚Sprüchen, welche auf bie Geſinnung und den Wanbel ber Kin- 
ber Gottes geben. Ueber biefe Sprüche trug er in feinen Reben 
an bie Gemeine in Herrnhut, die zu einem dem Sinne Chriſti 
gemäßen, gelitteten, ehrlichen und tugenblichen Weſen und Wan- 
bel gehörigen Materien in ihrem Zufammenbang sor. In wel 
hen Geiſte er biefe Materien behandelte, ſieht man aus folgen 
ben Heuperungen von ihm: „Unfre Moral muß Teinem Menſchen 
zugemuthet werben, ber noch nicht Vergebung ber Sünden und 
Quittung über's Vorige bat. Wenn aber die neue Haushaltung 
‚angefangen ift, da bem böfen Feinde geboten ift, von beim Men⸗ 


*) Das bezengt unter Andern in ihrem Lebenslauf Die wordige Schweſter 
Anna Stegmann, + in Risky 1827. 
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fehen zu weichen; Bann kann men ihm rſt Sekiiones leſen, (ben 
da helfen fie in was) mb Ihm fagen: num mußt Du min 
anber Leben anſtellen, und, wie 68 Johaunmes nennt, wecht⸗ 
fchaffene Früchte ber Sinnesänberung zeigen.” „Alle Fakultäten, 
die Gott gegeben bat, müflen der Difpofition bes Heilandes Te 
biglich überlaffen, und berfelben gemäß gebraucht werben.’ — 
„Wer mit dem Heiland fleißig unb vertraut umgeht und Sein 
Nahes und Dafein feitfebt, der Iernt auch fo denken, reben und 
thun, wie der Heiland gedacht, gerebet und gethan Kat. Er 
Ternt Alles zuerft zu den Küßen bes Heilands aus der ‘Bibel in 
ber Schule bes Heiligen Beiftes. In allen Amftänden, darein 
ein Kind Gottes kommen kann, findet ed Troſt und Beiſpiel am 
Heiland. Und da muß es auch fo im Herzen fein, ober fo wer 
den, wie e8 Ihm geweſen iſt.“ „Ein Jeglicher ſei gefin- 
net, wie Jeſus Chriftus auch war” Wir haben 
Chriftus Sinn“ „Wie Er ift, fo find auch wir in 
diefer Wert.” 

In ber Mitte bes Jahres gab er für bie zweite Hälfte 
diefes Jahres bis zu Ende des folgenden noch eine Sammlung Terte 
„Bon ber lieben Nähe unfers Herrn Jeſu Chriſti“ 
heraus. In der Borrede zu biefer Sammlung jagt er: „A 
babe euch zu Erfüllung des befannten Wunfches: Laß meine 
Seele Shritt vor Schritt mit Deiner Seele giehn, 
alle Tage ein Täflein an die Wand fchreiben wollen, ba ihr end 
den Sreund eure8 Herzens, das Ziel eurer Gedanken, bas Ob⸗ 
feet eurer Zärtlichkeit, Yurz euren und meinen Allgenugfamen zes 
präfentiren koͤnnt, wie Er von Seinen erften in der Bibel auf⸗ 
gezeichneten Friedensgedanken über uns an, bis zu ber Tebten 
Zelle des Buches, daran das Herz fo gern glaubt, Hansgehalten 
Bat. Ich laſſe keinen Für ein Glied am Leibe Ehrifti paſſtren, 
der Ihn nicht wirklich nahe Kat. In dem Stück muß der 
Kleinfte und Schwählte wie David fein. Wenn er ich zu 
Beite Iegte, fo gedachte er au Ihn, wenn er awochte, war er 
noch bei Ihm.“ 


Dom 25. April bis 14 Mat hielt ber Graf einen Syno⸗ 
bus mit ben Gemeinarbeitern, bie ber Geburt nach Mähren 
waren. Er ſuchte anf bensfelben dem Borurtheil vorzubeugen, 
ots wen bie mährifchen Geſchwiſter durch ihre mährtiche Abſtam⸗ 
mung vor ben andern Geſchwiſtern etwas voraus hätten. Mr 
erinnerte bie von ben Mähren abkammenden Geſchwiſter daran, 
bag ihr Hauptcharakter in ber Brüder« Gemeine ber Zeugen⸗ 
geift fein und bleiben mäffe, benn fie wären Nachkommen bes 
Zeugen Jeſu, welche über ihrem Bekenntniß, hundert Jahr vor 
ber Reformation, ihr Leben gelaſſen hätten. Auch Tag es ihm 
an, bie mähriſchen Brüber von Neuem von ber Wichtigkeit unb 
Nothwendigkeit feiner ſchon oft geäußerten Idee zu überzeugen, 
daß die Brüder⸗Unität aus den brei Tropen, bem mährifchen, 
Intherifchen und reformirten befiehe, und daß demnach bie mähs 
riſche Brüder⸗Kirche nur ein Theil ber Brübersiinität Augs⸗ 
Burgifcher Confeſſton fei, und mit letzierer nicht verwechfelt ober 
für ein und baffelbe mit Ihr gehalten werben dürfe. 

VDes Grafen Eingangdrede war ziemlich hast; er wenbete 
Darin Gottes Erinnerungen au Sfrael Aber deſſen eigne Unwür« 
digkeit anf bie Mähren an. Zum Schluß ber Zuſammenkünfte 
aber fprach er von ber Dankbarkeit, bie man gegen bie Mähren, 
als das Stammhaus in ber Jeſusfamilie, der Gemeine bewah⸗ 
son folle; es liege aber nur nicht in der Nation. Gr fagte: 
Sie dürfen nur über der Beilage ihrer Väter halten, wie Iſrael. 
Nicht ihre Innere Schönheit ift es, gegen bie ich wich faft gm 
hart erflärt habe, ſondern das von Bott ihnen zur Behauptung 
Anvertsaute. — Die Mähren erflärten ſich, daß fie bem Manne 
Gottes zugehörig‘ fein wollen, „den uns für bie Zeit ber Hei⸗ 
Sand zu Selnem Dienk zugewieſen bat." Aus ben Katalogen 
wurden 1034 mährifche Geſchwiſter zufammen gezählt. Es wurde 
auch befchloffen, Erzählungen über bie Führungen ber Väter aufs 
zuſeßen, zur Foͤrberung der Jugend; und ben daraufhin gefchries 
denen Aufſaͤtzen verdanken wir einen großen Theil ber erwedlichen 
Geſchichte zu unſern Gedenttogen. | 


Auf dieſen mährlichen Synodus folgte im Juni ber fechs- 
zehnte allgemeine, in Herrnhut und Bertbelsdorf gehalten, zu 
welchem die Abgeorbneten aus den Gemeinen mit gehöriger Voll⸗ 
macht erichienen. Für das Aeußere ber Unität wurbe die Eins 
sichtung eines Direktorial- Eollegiums beichloffen, welches im 
naͤchſten Jahr in Ausführung kam. Sonft war das Wichtige 
anf biefem Synodus ber feierliche Beitritt ber böhmiſchen Ges 
meinen in Berlin und Rirdorf zur Brüberslinität. 

Bon der Bebienung diefer Gemeinen durch Andr. SäfchEe 
und feine Gattin ift oben geredet. (S. 72 2c.) Ihnen folgten 
andere Arbeiter aus der Brüber-Gemeine Bei einer 1747 unter 
ben Böhmen entjtandenen Trennung in Lutherifche unb Refor⸗ 
mirte gaben 114 zu Berlin und 65 zu Nixdorf als mährifche 
Brüder eine merkwürdige Erklärung an bie Tönigliche Commiſſion, 
in ber es unter Anderm heißt: „Wir wollen gern unſre alten 
und geprüften Ideen beibehalten und befolgen. Das find bie 
ideen, welche wir jelbit Schon in Böhmen gehabt, und fo Innge 
man und bamit tragen wollen, barinnen gerne geblichen find, 
welche wir auch in die Oberlaufik mitgebracht, von dannen big 
nach Berlin mitgenommen, und die ganze Zeit, fo lange wir 
bier find, darauf beftanden haben. Wir haben gegen bie refor⸗ 
mirte und Iniherifche Lehre hier eigentlich nichts zu fagen, wir 
ſelbſt find aber viel zu univerfelle Keute, als bag wir ung für 
lutheriſch oder reformirt ausgeben könnten, denn wir verſtehens 
nicht, um was dieſe zwei Partheien mit einander ftreiten. 

Gnaͤdigſte Herren! Wir Tönnten ohne Beichwerbe mitten im 
Pabſtthum wohnen, wenn ein weiſer und toleranter Biſchof feine 
Geiſtlichkeit anbielte, daß fie uns zu nichts zwingen bürfte, wozu 
wir Teinen Sinn haben, fonbern uns burch die Finger ſehen 
müßte. Wir lönnten’3 aber unmöglich vertragen, wenn ber aller 
reinſte und orihodorefte Theologus, ber funfsig Sabre lang Vater 
treue an uns bewieſen hätte, nur einen Finger anlegen wollte, 
‚über unfer Gewiſſen zu berrichen. Das it bie Urſach, warum 
wir und niemald an eine Religion, fie mag Namen haben, wie 
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fie will, ohne Bedingung ergeben werben, ſondern wir müſſen 
unsre Rirchen-Difetplin babet immer im Rüden behalten, als eine 
Sache, welche die letzte Zuflucht genannt wird. Wir wiffen ganz 
wohl, was bazu gehört, ein Chriſt zu fein, nämlich wahrhaftig 
und unumftößlich gewiß fein, daß der wahre Gott ein geringer 
Menſch geworden, und an unfrer Statt für unfre Sünben geftors 
ben fet.. Aber wir wiſſen eben fo gut, baß es nicht unvernünftig 
und wiber die menfchliche Natur tft, wenn man das nicht glaubt. 
Und darum mäflen alle bie Leute unter und, bie ed noch nicht 
Blauben Tönnen, benen es aber von Gott nahe gelegt iſt, daß fie 
es glauben follen, von allen unfern Gemein-Gliebern ſowohl, als 
vom Prediger felbft mit vieler Sanftmuth gefchont‘, und mit 
großer Geduld getragen werben: benn fie gehören nichtsdeſtowe⸗ 
niger zu und. Alle diejenigen aber, bie es wahrhaftig glauben, 
mürlen fo behandelt werben, daß fie über ihren Glauben an Jeſum 
von Zeit zu Zeit feliger und vergnügter, auch felbft im gemeinen 
Leben ordentlicher werden, als fie fonft wohl fein würden, 

Das find ungefähr unfre Religions» und Kirchen Iheen 
überhaupt. Nun kommt's darauf an, dba wir nicht ben aller 
geringften Grund vor uns fehen, zu einer von ben beiben Res 
ligionen, ber Iutherifchen ober reformirten, in welche ſich unfre 
bohmiſchen Leute getheilt haben, zu treten, ob Seine Königliche 
Majeftät uns Allergnäbigft die Freiheit ertheilen wollen, uns 
Öffentlich zu ber Evangeliſch⸗Maͤhriſchen Kirche zu bekennen, und 
unter biefem Namen und Form unfern öffentlichen Gottesbienft, 
nach feier ganzen Etenbue und in volllommener Freiheit in 
dieſer königlichen Reſidenz Berlin zu exerriren.“ 

Hierauf wurden die Brüder im Namen Seiner Majeſtůt 
einer volllommenen Gewiſſenofreiheit verſichert, und ihnen zus 
gleich erlaubt, fih nach dem Tode des Paftor Schulz einen 
eigenen Prediger von ber Orbination ber Mährifchen Brüder 
Kirche zu berufen. Hiermit erhielten bie Brüber als eigene Kirche 
Duldung. — 1750 wurden bie Verſammlungen ber Deutſchen 
und Bohmen vereinigt, und 1751 ein eigenes Haus gefauft und 


fü: bie Verſammlungen eingerichtet, welches noch jcht das Bess 
ſammlungſhms ber Berliner Gemeine if. Am 26. Septencher 
warsbe bes neut Saal durch Auguſtin Schhlz eingeweiht, bes 
fer noch bie Sakramente ber Gemeine verwaltete. Bähmifche 
und deutſche Brüder hielten in dieſen Saale zu verſchiedenen 
Zeiten ihre Verſammlungen, bie auch zahlreich von Fremben be⸗ 
fucht wurden, and Erweckungen Vieler zur Folge hatten. — Im 
Jahr 1752 Aa Auguſtin Schulz, ein treuer Diener des 
Seren, nach einer langen ſegensſreichen Wirkſamkeit. — Nach 
ſeinent Tode nahm ſich Anbdreais Srasmann, früher Bots 
des Edangeliums unter den Lapplaͤndern, ihrer an, und wurde 
als Prebiger ber. Gemeine zu Berlin berufen, ſowie die Rixborfer 
Gemeine den Br Hirſchel zu ihrem Prediger berief. Die Ge⸗ 
mein⸗ Einrichtungen wurden immer mehr vervolſſtäͤndigt, beſonders 
in Bezug. auf die Chöre. Die ledigen Bruder und Schwoſtern 
bekamen ihre eigenen Arbeiter. Durch hüufige Beſuche und Mit⸗ 
thellung: von Reben und Gemein⸗Nachrichten blieb man mit 
Herrnhut und den übrigen Gemeinen in fieter Verbindung. Am 
7. April 1754 wurde ber. neuerbaute Geutinfaal in Rixborf ein⸗ 
geweiht, nuchbem ſchon 4753 ein Schulhaus errichtet war. Im 
Ganzen wut bie Gemeine in einem. recht erfreulichen Gange. 
Auch das Häuflein Deutſcher mehrte ſich, und man nah 7 
son: Seiten dev Brüber ihrer treulich an. 

Auf dem allgemeinen Synodus 1756 wurde nun beſchöoſſen, 
bie bohmiſche Gemeine alle‘ Rechte ber Brüber⸗GRrche geniehen 
zu kiffen. Zum Schluß wurde Bruber Anbr. Grasmane, 
ber früher zweimal ein Gehunbener bes Kern geweſen, zimie 
Biſchof der boͤhmiſchen Brüber gewelht. 

(bieder 480 Perfonen, Bruͤder und Schweſtern, wurben zur 
Alenthie angenommen.) 





Mahrend bieſes Opnuins beſchloß bie theure Gewachlin des 
Grafen, weſche hen: zwei eier Seſſionen noch beigewohnt heite, 
ihren Lauf durch dirſe Zeit. Ihre Kräfte hatten ſchen ſeit ein⸗ 
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gen Jahren mestiih-abgnemmen, und in dieſem Zuſtaub all⸗ 
wählig übechanduchmenber Schwaͤche entſchlief fie am 19. Juni 
janft und felig, ohne vorhergegangene beſchwerliche aber ſchmerz⸗ 
hafer Kraufheit in ihrem dreiundfünfzigſten Lebensjahr Die 
Gemeine in Herrnhut weine der Scligen mit bem Grafen unb 
ben: zum. Spnobus verlammelten Scheitern unzählige Thränen ber. 
Liebe und bes Schmerzes nah. Am 25. Juni wurde bie ent⸗ 
feekte Hüfte diefen agb bes Herrn, bei einem feierlichen Leichen- 
begaͤngniß, untes zahlveicher Begleitung, auf dem Gottesacker des 
Kerenhatifchen Gemeine zur Erde beſtattet. 

Seinem damals in Amerika abweſenden treuen Mitarbeiter 
Spangenberg zeigte der Graf den Heimgang ſeiner Gemah⸗ 
lin wit biefen Worten an: „Meine auserwählte Gräfin ging 
juſt fo heim, wie mir's mein Freund fo viele Jahre verſprochen 
hatte. Sie ſahe weder Tod noch Schlaf; weg fein, und nicht 
wieberlommen, war Eins. Die Gemeine wallfahrtete zu ihsen 
Hütte, fo lang fie noch ſichtbar war, chorweife in großen Geſell⸗ 
ſchaften, worauf eine Beitattung felgte, beegleichen ich nicht 
glaube, daß nnch je eine geweien iſi. Sie liegt juſt ba auf dem 
Hutberg, we ber Lehrer am Oſtermorgen ſteht. Ich war wähs 
send des Begräbniftes auf dem Cathatinenhof in Hennersdorf 
und lonnte ihre Hütte ine Geiſt begraben helfen, auf meines 
Grabe, bie gerade auf ben Getteßader fieht, bei bem Anblich 
einer vortrefflichen Abendroöche.“ — Friedrich von Matter 
pille ordnete das Begräbniß am „ES mar, beißt es bavon, 
est ehrfurchterregenber Mıblid, ein Priedensgefühl als bei der 
Erwartumg bed Heilandes.“ Als Johannes im Synodus bes. 
Heimganges der Graͤfin gedachte, fprach der Graf gefaßt: „Nie⸗ 
mand gebt heim, als wenn ber Heiland will und man: es ent⸗ 
behren Kun. Auch ich: werde heimgehen und — es wird beißen 
werden Dazu find bie Conferenzen, bie bleiben ewig!“ 

Zu ber Gedaͤchtnißpredigt, welche ber Seligen am 30. Id: 
in ber Rirche zu Berthelsdorf durch dem damaligen Diakenus dm 
Hemeredorf; nachmaligen Biichaf Burfhasdt Müller gehal⸗ 
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ten wurde, hatte ber Graf ben Text gegeben: „Diele herrliche Dinge 
Bat der Herr durch fie gethan von Anfang burch Seine große Macht. 
Sie hat weislich gerathen und geweiſſagt. Sie Hat regiert mit 
Rath und Verſtand ber Schrift. Sie hat geiftliche Lieber gebichtet. 
Ihre Nachkommen find im Bunde blieben. Ihr Lob wird nicht 
untergehen. Die Leute reben von ihrer Meisheit und die Gemeine 
verfündigt ihr Lob." Sirach Kap. 44, 2—5. 11 — 15. 
Folgende im Jahr 1747 gebrudte Exrflärung bed Grafen 
über ben Werth und Charakter der Gehülfin, bie ihm ber Herr 
gegeben hatte, verdient ‚hier eine Stelle: „Ich habe 25 Jahr aus 
Srfahrung gelernt, baß bie Gchülfin, die ich, habe, bie einzige ge⸗ 
weien, bie von allen Eden und Enden her in meinen Beruf 
paßt. Wer hätte fih in meiner Familie fo durchgebracht? Mer 
hätte vor der Melt fo unanftößig gelebt? Mer hätte mir in Ab: 
lehnung ber trodenen Moral fo Flug beigeftanden? Wer Hätte 
ben Pharifätsmus, ber fich alle biefe Jahre hindurch immer her⸗ 
bei gemacht, fo gründlich gefannt? Wer Hätte bie Srrgeifter, bie 
fi von Zeit zu Zeit fo gern mit und vermengt hätten, fo tief 
eingefehen? Wer hätte meine ganze Oekonomie fo viele Jahte 
fo wirtbfchaftlich und fo reichlich geführt, wie es bie Umſtände 
erfordert? Wer hätte mir den Detail bes Hauswefens fo ungern 
und doch fo ganz abgenommen? Wer hätte fo ölonomifch und 
boch fo noble gelebt? Wer hätte fo zu rechter Zeit niebrig und 
hoch fein Tönnen? Wer hätte bald eine Dienerin, halb eine Herrin 
zsepräfentirt, ohne weber eine befonbere Geiftlichkeit zu erkuͤnſteln, 
noch weltförmig zu leben? Wer hätte in einer Gemeine, wo ſich 
alle Stände beeifern, einander gleich zu werben, aus weifen unb 
realen Urfachen, eine gewiſſe Auszeichnung von außen und inne 
zu bewahren gewußt? Wer hätte einem Chegatten folche Reifen 
und Proben paffiren laſſen? Wer hätte- zu Land. und See ſolche 
erftaunliche Mitpilgerfchaften übernommen und ausgeführt? Mer 
Hätte die Welt fo zu rechter Zeit zu ehren unb zu verach⸗ 
ten gewußt? Wer hätte unter fo mancherlei faft erdrückenden 
Gemeinumftänden, fein Haupt immer emporgehalten und ih 
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unterſtuͤtzt?: Wer enblith: unter allen Menfchen hätte ereignenben 
Falls ein wahreres, ein Übergeugendered Zeugniß von meinem - 
innen und äußern Privatweien ablegen können, als eine Perfon 
vun-ihter Sapacttät, von ihrer Nobleffe zu denfen, und von ihrer 
Unvermengtheit mit allen. ben theulogifchen Vorgängen, in: bie 
ih ‚verwickelt worden?” 

Spangenberg im Leben bes Grafen, Seite 2066 gibt 
fölgenbe. treffende Schilderung von der Gräfln: 

„Die felige Frau Gräfin, beren Charakter mir nicht nur 
durch Zeugniife vieler Anbern, ſondern auch aus eigener Erfah⸗ 
rung befannt worden: ift, Hatte an Gnade und Gabe etwas Un⸗ 
gemeines, und ihre lobenswürdigen Eigenſchaften bleiben bei 
Allen, die fie Tennen gelernt haben, unvergefien. Ste ftammte 
aus einer Familie, die Gottes Wort in Ehren hielt, und bei 
der die Kinder Gottes und Diener Jeſu, wenn fle auch fonft 
mit Schinach bedeckt waren, Tieb und werth gehalten wurben. 
Ste war in ber heiligen Schrift fehr geübt, und hatte bie Gottes⸗ 
wahrbeiten, worauf fi) unfer Glaube und Wandel gründet, in 
einem -trefflichen Iufammenhang inne. In andern Wiſſenſchaften 
war fie nicht unbelanne Dem Leibe nach war fie ſchwaͤchlich; 
aber an Gemüth und Verſtand ſtark und doch dabei von kind⸗ 
licher Einfalt. Ihre Denkweiſe war gründlich und zugleich fehr 
lebhaft. So abgemeffen ihre Reben und fchriftlichen Ausdrücke 
waren, fo eindrüdli und begnabigt waren fie. Im Umgang 
zeichnete fle fich aus und war boch herablaffend gegen Jedermann. 
Ste war in ſchweren Umftänden: muthig und getroft, und im 
Rathgeben befonders glüdlih. In Heineren Ausgaben war fie 
ſparfam und wirthſchaftlich; wenn es aber bie Sache des Hei⸗ 
laͤnds erforberte, fo- war fie willig und bereit, nicht nur nach 
Bermögen, ſondern über ihr Vermögen zu thun. Sie wußte das 
Hergangene' mit dem Gegenwärtigen weislich zufammen zu hal⸗ 
tet, und daraus Schlüffe aufs Künftige zu machen, - bie’ gemels- 
niglich pünktlich‘ eintrafen. Kurz: fle war eine Kürftin Gottes‘ 
unter- ihrem Bolt, in einem: patrlarchaftichen En; ba fie im’ 
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der That eine geſegnete Dienerin deſſelben war; gegen die Elen⸗ 
den und Nothleidenden mitleidig und mütterlich, und um das 
Kleinſte wie um das Größte beſorgt; daher man fie auch nur 
die Mama nannte; doch ihre Bebienten unb Unterthanen blie⸗ 
ben in gehörigem Reſpekt gegen fie. Das Köftlichfte von Allem, 
das von ihr geſagt werden kann, war, daß ihr Herz mit einer 
fehr zärtlichen Liebe am Heiland bing, mit bem fie in einem 
findvertraulichen Umgang ihre liebſten Stunden zubrachte. — Es 
heißt von vielen Menfchen: man weiß nicht, was man an ihnen 
bat, fo Tange fie ba find; wenn fie.aber nicht mehr ba find, fo 
fiehet man e8 erſt. So war es nicht in Abfiht auf die felige 
Frau Gräfin. Man wußte, was man an ihr hatte; fie war 
erkannt, geliebt und geehrt. — Die Güte, Treue und Weisheit 
des Herrn bat ſich in Abficht auf unfern Grafen fonberlich barin 
geoffenbart, daß Er ihm dieſe Gemahlin gegeben. Sie war ihm 
zur Erreichung des Endzwedd, den ber Heiland mit ihm Hatte, 
ſchlechterdings, nach unfrer Denkart, unentbehrlich, und ihm war 
am beiten bewußt, was er feit vierundbreißig Jahren an ihr ge⸗ 
habt hatte. — Man Tann e8 bei manchen Ehen als eine Schöns 
heit anfchen, wenn ber Dann fo viel Vorzügliches von feiner 
Frau bat, daß fie fich, ohne über den Dingen felbft viel zu den⸗ 
ten, von ihm fo fann leiten und führen Taffen, als ob er ihr 
Vater wäre. Sp war es aber nicht mit unferm Grafen und 
feiner Gemahlin. Sie war nicht dazu gemacht, eine Copie zu 
fein, fonbern war ein Original; und ob fie gleich ihren Gemahl 
von Herzen liebte und ehrte, fo dachte jie doch felbit über alle 
Dingen mit fo viel Verftand, daß er fie in dem Theilimehrjals 
Schweſter und Freundin anzufehen hatte. Er that es wirllich, 
und bad war auch eine Schönheit von einer andern Art. Sie 
nahm ihrem Gemahl nicht nur bie Laft ber Beiorgung ber öler 
nomifchen und berrichaftlichen Gefchäfte ab, ſondern war ihm 
auch eine treue, weile und gefegnete Gehülfin in den Dingen, 
welche er als Objecte feines eigentlichen Berufs anſahe. Der 
Heiland . war. mit ihr und befaunte fih zu ihr, wenn fie 
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als Helferin der Gemeine etwas in bie Hände nahm. Sie hatte 
ein offenes Ohr für Alles, was Rath und Troft brauchte. Zu⸗ 
weilen machte fie fich ſchwere Stunden durch unnöthige Verlegen⸗ 
heit; welches fle hernach, wenn fich die Wollen verzogen, und fie 
die Sache im rechten Licht fahe, felbit erfannte und darüber bes 
ſchaͤnt war. Gegen ihre Kinder bewies fle fi als eine zärt- 
Yiche, forgfältige, verftändige und unermüdet treue Mutter. Bon 
zwölf Kindern, ſechs Söhnen und ſechs Töchtern, haben fie nur 
drei Töchter überlebt. Ihren Sohn Chrifiian Renatus, 
welcher im Jahr 1752 das Ende aller Noth erreichte, konnte fie 
nicht vergeſſen, und hatte von ber Zeit an nicht viel Neigung 
mehr, fich mit Gefchäften abzugeben, fondern war wie ein Müdes, 
das fich nach der Ruhe fehnt. Aus ihren Liedern, die zum Theil 
gebruct find, ſieht man beutlich, daß unfer Herr Jeſus Chriftus 
und Sein für uns zur Vergebung ber Sünde vergofjenes Blut, 
der alleinige Grund war, ‚worauf jie ald eine arme Sünderin 
fich gründete. Sie hatte dieſes nicht nur im Kopfe, fondern auch 
im Herzen, und daraus floß ihr Beſtreben, bein Heiland zu die⸗ 
nen und Sein Herz zu erfreuen. Sie lebt nun in ungeftörtem 
und vollkommenſtem Genuß deffen, was ihr berfelbe durch Sein 
Leiden und Sterben erworben hat.“ 
Don ben zahlreichen tiefen Liedern der Gräfin mögen nur 
folgende hier ſtehen: 
Es bleibt dabel! BrrG. N. 919. 

Daß nur Ein Heiland fei; 

Ein Heiland, der in allen Fällen wichtig, 

Und befien Rath und That beitändig richtig, 

‚ Bei dem man find’t die recht’ und wahre Treu’ — 

Es bleibt dabei! 


So fpricht der Glaub’ 

Und hält es nicht für Raub, 

Der Glaube, fo im ſchwachen Herzen thronet,' 

Und in dem Thal der Niedrigkeiten wohnet, 

Der .gerne ift, wo man fich legt in Staub ' 
Und ſpricht: ich glaub!, - -- 
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Kannſt du das wohl, 
Und biſt des. Glaubens voll? 
Mein Herz, wie ſteht's? biit du ein Würmlein worden? 
Gehöreſt du in der Elenden Orden, 
Da man filr nur der Ohnmacht rühmen fol: 
Was dentit-du wohl?. 


Ich wollte gern, 
Und hin davon nicht fern, 
Ich weis, ih kann's, obgleich mit Beugung, fagen: 
Ein. wenig. weiß ich: auch vom gläub’gen Wagen; 
Zwar nicht aus mir, ich fühl bie. Kraft des Herrne 
Drum wollt’ ich gern, 


So kennſt du Ihn 
Und gibſt dich willig hin? 
Er geh’ mit die durch Höhen und duch Tiefenßz 
Und müßteſt du von Myrrhentropfen triefen: 
Er thu' auch Alles. wider deinen Sinn, 
So kennſt du Ihn, 


Er tit-und war 
Ein Gott, der wunderbar, 
Und welchem. meift von hinten nachzuſehen 
Und ohn' Vernunftsbedenken nachzugehen, 
Da uns oft nichts erſcheinet als Gefahr, 
Der Nath- wird rar, 


Glaubſt du das doc, 
Und biſt auch feite noch, 
Wenn dich bedünkt, du machſt's auf's alferbefte, 
Und was du bauft, das ſtehe noch fu fefte, 
Und fieheit dann, dein Werk krigt doch ein Loch‘: 
Glaubſt du da doch? 


Kommt dir nicht ein: 
Bad foll denn dieſes fein? 
Ich hatte Gruͤnd' und that's mit Ueberlegung; 
Und etwa nicht in eilender Bewegung; 
Ich ſucht' nicht mich, mein Zweck war vollig rein 
Und gar nicht mein,. | 
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Wie ſeh ih nun, 
Daß alles dies mein Thun 
So ganz verfhwind't, ala wär” es wicht geſchehen, 
Daß ih aud kaum den Anfang mehr kann fehen: 
Man möcht’ viekeicht von allem Wirken ruhn 
Und nichts mehr thun. 


O nein! ad) nein! 
Das müfje,ferne fein, 
Daß etwas Solches bei mir haften follte, 
Und ich nicht ganz dem Heiland trauen wollte, 
Ob Er mich gleich führt in's Gedrange ein; 
Es muß ſo ſein. 


Was liegt doch "dran, 
Wenn das, was ich geiban, 
Schon gang ımd gar zu Grund und Boden gehet, 
Wenn Sein Werk nur in und an mir beftebet; 
Menn ich gleich nichts verfiehe-und nichts kann, 
Da iſt Er Mann. 


Mir guüget ſchon, 
Daß ich, gleich einem Thon, 
An Seiner Hand, zu Seinem Willen bleibe, 
Wenn Er mich nimmt zur Arbeit auf die Scheibe, 
Und ih Ihm dann gerath’ zum Arbeitslohn; 
So gnügt mir fchon. 


Ich ſeh' ganz ſtill, 
Was Er verfügen will, 
IH weiß gewiß, daß Er mich gerne brauchte, 
Wenn ih Ihm mir’ zu etwas rechtem taugte; 
Doch, weilic weiß, mein Wohlfein it Sein Wi’, 
So bin ich ſtill. 


So ſchlecht ih bin, 
So {ft doch das mein Simn: 
3 will um Ihn Gut, Leib und Leben wagen; 
Dh will nicht Fleiſch noch Kreaturen fragen, 
3: geb’ mich Ihm zu Allen willig Gin, 
So.fteht mein Stun. 
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Es bleibt dabei! 
. Ich halte Ihn für treu, 
Ich kenn' Ihn ja, den Alten außer Jahren, 
Sch Hab’ Ihn lieb, ich Habe Kraft erfahren, 
Die fi) beweift, fo oft, fo mancherlei: 
Es bleibt dabei! 


Waſſer braufe, das die Welt umgeht, 
Athem faufe, der die Welt durchweht, 
Gottes ganze Dienerfchaft, 

Auf! und alle eure Kraft 
Aufgeboten, daß ihr Ihn erhöht! 


Das ift Klarheit, was ſich offenbart: 

Das ift Wahrheit, was den Grund bewahrt, 
Das iſt Einfalt, welch’ ein Wort! 

Das ift rechter Zeit md Ort, 


Sp iſt's, wie es fol in feiner Art, 
(Nr. 965.) 


Herrnhut, weißt du, Schein vom Morgenitern! 
Warum heißt du eine Hut des Herrn? 

Daß in Dir bei Tag und Nadıt 

Merde unferm Herrn gewacht; h 

Und Gottlob! wir rühren und Ihm gern. 


Weiſer Meilter, fürdre unfern Lauf, 
Deine Geifter freu’n fih alle drauf, 
Die Did obne Aufenthalt 

Loben, göttliche Geſtalt: 

Die Regiſter zeuch Du ſelber auf!*) 


Nah dem Heimgang der Gräfin zug dad Jüngerhaus 
einige Zeit nach Hennersborf. Berthelsdorf kam an Benigna. 


*) Siehe das DVerzeichniß ihrer Lieder in dem zweiten Heft ber Les, 
bensbefhreibungen merkwärbiger Männer and der Brr.-Gemelne ©. 86, 
Bergl. befonders Brr.⸗G. 562, 563, 1098, 1329. Aud L. 296, 
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Der Graf verbrachte nun ein Jahr im Wittwerftanbe, und 
entzog ſich in dieſer Zeit, feiner vielfachen Thätigkeit in ben 
Gemeinen ohngeachtet, doch manchen Geſchaͤften, welchen er fonft 
einen Theil feiner Zeit gewidmet hatte. „Sch habe — fchreibt 
er Davon an Spangenberg — vom 19. Sunt 1756 an eine 
Art einer Inaction (Unthätigfeit) angetreten, ja einer faft gänz- 
lichen Retraite (Zurüdziehung). Deeine Winkelchen waren Bes 
‚thel in Berthelädorf, Barby, Ebersdorf, Nisky, der Gatharinens 
hof in Gr. Hermersdorf, und eine Stube in Herrnbut, bie unter 
taufend Einwohnern nicht zwanzig Tennen*”); da bin ich ganze 
Monate gewefen. In ber Zeit habe ich bes Heilands Willen 
ftudirt, fo gut ich gekonnt habe; und auch, wenn es Ihm ges 
fiele, mich Länger zu brauchen, theils bie Necapitulation des 
Borigen, theils das Horchen wegen bes Künftigen, in Seiner 
Schule zu meiner Sache gemacht. Da Hat man nicht viel zu 
fagen. Nun, fobalb ih nach Herrnhut komme, geht es von 
Neuem an, und vielleicht mit wunberfamem Fleiß und Gnade. 
Sch habe dazu eine Heine Hoffnung, und euer Gebet mac fie 
vielleicht zu einer großen.“ 

In der Vleberzeugung, baß er eine Gehülfin haben müffe, 
wenn er feine Gejchäfte in ihrer ehemaligen Ausdehnung mwieber 
in die Hand nehmen folle, riethen ihm feine nächften Mitarbei- 
ter zu einer baldigen Wiedervermählung; und er felbft war in 
Abſicht auf feinen Beruf von der Nothwendigkeit berfelben über- 
zeugt. Er nahm daher auch in der Wahl einer Gehülfin blos 
auf feinen Beruf Rüdficht und vermählte fich am 27. Juni 1757 
mit der Aelteftin Anna Nitſchmann, welche nun auch bie 
Jüngerin bie. Die Trauung geihah in feinem Haufe in Ber: 
thelsdorf, unter Leonharbs Hanbauflegung und Gebet, und in 
Gegenwart feiner nächften Mitarbeiter. In der Folge gab er 
den Gemeinen in einem Schreiben von feiner Heirathb und von 
ben Gründen, die ihn dazu bewogen, Nachricht, bat fich (been 


*) Im Dad | des Diafporahanfes. 
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Segen dazu aus und verſicherte fie, daß er ihnen mit feiner Ge⸗ 
mahlin von ‚ganzem Kerzen zu- dienen: fuchen werde. 





8. 36. 


Des Grafen Arbeit in der Präder-Anität während feiner Ichten 
gebensjahre. Erfahrungen "der Gemeinen anf dem Feſtlande ik 
hebenjährigen ‚Aritg, bis 1760. 


Die ‚zwei erſten Monate nach feiner Wichervermählung 
(1757) blieb-ber Graf in Berthelsdorf, um-bei den damaligen 
Häufigen Truppen» Durchgügen durch Herrnhut feinen Berufsge⸗ 
fhäften befto ungeftözter -obliegen gu können. Doch ließ er ſich, 
‚bei oft wiederholten Befuchen in Herruhut, bie Pflege biefer Ge 
meine und ihrer Chöre uUnausgeſetzt nah am Herzen liegen. Als 
er am 28. Juni in Herrnhut war, und ben fünfunddreißigſten 
Jahrestag der Gründung des Ortes in Erinnerung briagen wollte, 
erfuhr er, daß kurz vorher einige Mitglieder ber Gemeine in grobe 
Vergehungen gerathen waren. Bell Schmerz und Kummer dar- 
über- eilte er nach Berthelsdorf zurück und hielt, als er, nach eini⸗ 
gen in ber Einfamkeit ‚verbrachten Tagen, wieder in Herrnhut 
esichien, eine eindrüdliche Mebe über bie - Worte: Iſt Jemand 
in Chrifto, fo iſt er eine neue Kreatur — „Ich fürchte, 
daß :in den Gemeinorten vielleicht manche Leute mit einfchleichen, 
bie wir werben bitten müfen, uns wieder zu verlaſſen. Es if 
natürlich, daß allerhand :Lente unter das Volk kommen, und es 
endlich dach wieder eine gemischte Sache werden wird, wenn ſich 
das Volt nicht damit Hilft, daB ein Jeder für ſeine Perſon den 
Heiland ſucht und ſich an Ihn attachiri, und die nicht knnen 
oder wollen, denen es im Herzen nicht ſo iſt, ſo saifonnable wer 
den, daß fie von uns bleiben. Es kann ja Alles, was nicht 
ganz benfen und werben will, in Frieden entlaſſen werben,“ 
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„Wer zu einer Bruͤbdergemeine gehoͤren will, ſagte er bei einer 
anbern Gelegenheit, ber muß ſich Schranken gefallen laſſen, ‚bie 
ſonſt nicht einem jeden Kinde "Gottes :gugemuihet werden. Er 
muß ſich in die Ordnung ſchichen lernen, die von der Gemeine 
beliebt worden, zu der er: ſich halten will. Wenn Jemand noch 
‚benten kaun: „Ich bin ja ein freier Menſch! warum ſoll ich 
‚mich fo binden laſſer? warum ſoll ich mich nach Andern rich⸗ 
:ten?“ fo ift das ein klarer Beweis, daß er zu einem Mitgliede 
‘der Brüdergemeine ich nicht ſchickt.“ 

Im September. tsat.er mit feiner Gemahlin, feinem Schwies 
gerſohn Ichannes:von Wattewille, feinen Töchtern Be⸗ 
migna und Wlifabeth, und einigen feiner Mitarbeiter, eine 
Meiſe in bie Schweis an. Er nahm feinen Weg über Barby 
und erbaute die Gemeine, während feines vierzehntägigen Auf- 
‚enthaltes bafelbit, mit mehreren Vorträgen. Bei Gelegenheit ber 
Lodfung am 16. September: Weil der Herr zur Rechten 
fipt, blefbt bie Sache wohl beſchützt“ bemerkte er: „Das 
haben wir mehr als je. zeither erfahren, feit wir unjern Freund, 
Schöpfer und Verföhner zum Haupt unfrer Gonferengen haben, 
Mir müffen. erftannen, wenn wir und befinnen, was Alles’ felt 
der. Zeit gegen und vorgenommen worden. ‚Und doch ift niemals 
:was auders herausgekommen, als was für uns das Beſte und 
Seligſte iſt, ſo daß unfre Gegner mübe geworben, und eine an⸗ 
dere Eporhe aufgekommen zu ſein ſcheint, dabei wir ums in. Acht 
sau nehmen haben, daß wir darin nicht das Succeſſionspulver 
krigen, welches andern Verfaſſungen ihren Untergang "zugezogen, 
naͤmlich bie Approbation von allen Menſchen. Davon haben 
wir feit Jahr und Tag eritaunliche Grempel, bie aber darum 
‚noch. ziemlich ungefährlich für's Innere find, weil fie noch immer 
"mit Schwach, Verachtung, Drohungen und Druck abwechſeln. 
‚Sollte es aber weiter. gehen, als daß die Gemeine Muße hätte, 
zu geben und ſich zu bauen; ſollte es fo weit kommen, baf Leute 
ohne Serz wirklich auch Theil an uns haben wollten, dabei wir 
uns dann nach ihnen zichten follten, fo waͤre es ber gerade Weg 
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zum Verberben. Darum müflen wir, je mehr das Loben und 
Approbiren angeht, deſto mehr auf unſre Grundlage zurüdgeben, 
deſto fteifee und fefter darüber halten, und nach ber engiten Regel 
bes Heilandes fo pünktlich einhergehen, daß nie mehr etwas ers 
hört werde, deſſen wir und zu jchämen haben, und alle Beſchul⸗ 
bigungen fchlechterbings unmwahr feier. Dazu wünſchen wir uns, 
baß wir in einen folden. Gang und Gewohnheit fommen mögen, 
daß fein Tag durch einige Unart verumehrt werde, und das unſerm 
Herzen bie Marterjchöne bes Heiland beftändig recht lebendig bleibe.” 

Bon Barby aus ging er über Marienborn und’ Bafel nach 
Diontmirail, wo er von bem Bruder Nicolaus von Watte- 
wille und vielen Freunden, die ihm aus ber Schweiz bahin 
entgegen gelommen waren, bewilltommt wurbe Die Zahl ber 
Befuchenden flieg nach und nach auf fechszig Perfonen, "aus 
Senf, Bern, Montbeillard, Baſel, Arau, Winterthur, Züri, 
Sraubündten; ſämmtlich Seelen, welche die Kraft bes Evangelli 
an ihrem Herzen erfahren hatten und es mit ihrem Wandel zier- 
ten. Ueber fle Alle Hatte ber Graf große Freude, vor Allem aber 
über eine Perſon, ber er vor fiebenzehn Aahren gemwünfcht hatte, 
daß fie fih dem Heiland ganz ergeben möchte, und bie er nun 
in biefem glückſeligen Zujtand fand. „Wenn ich hundert Meilen 
weit — fagte er bei dieſer Gelegenheit — unter eine Religion 
komme, und ich finde einen Menſchen, ber fich nach feinem Schöp- 
fer und Heiland jehnt, fo tft meine Seele gleich voller Reſpect 
und Chrerbietung. Sch bete an für das Herz, den Knecht ober 
bie Magd Jeſu Chriſti, wo es fiht, wie es auch heißt. Es kaun 
fein, wir converſiren etliche Tage mit einander, und es fallt uns 
kaum ein, was itzt fonft noch für Oekonomien auf Gottes Erd⸗ 
boden find, und in welcher von allen dieſe Perſon fich befindet. 
Menn fie ſchon weggeht, fo fällt es einem erſt ein, bag man 
auch etwas von ber Brübergemeine mit ihre hätte reden Finnen. 
Wenn das (eine folge Verbindung auf bem Hauptgrunde, ohne 
‚peinlihe Berüdfichtigung bee NMebenfachen), doch wenigfiens ba 
‚zu Stande wäre, wo das Evangelium regiert!” 


- 
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Am November erfreute er die mit ber Brüber-Gemeine vers 
bundenen Freunde in Genf mit einem fünftägigen Beſuch. In 
Beaulieu, wo er fein Logis ohnweit der Stadt genommen hatte, 
unterrebete er fich mit ben ihn beſuchenden zahlreichen Geſell⸗ 
fehaften und hielt jeder einzelnen Chor-Abtheilung eine befonbere 
Rede. „Ich bitte euch, — fagte er in einer berfelben — in ber 
täglichen Betrachtung. dieſes außerordentlichen Dienfchen zu bes 
Barren, ber zu gleicher Zeit unfer Schöpfer, Erhalter, Erxlöfer, 
Freund und Bräutigam ift, und ber, ob Er gleich tobt war um 
unſrer Sünden willen, unfer einiges Leben tft, und durch Seinen 
Tod gemacht hat, daß wir und vor dem Tode nicht fürchten 
Dürfen.” 

Bon Genf reifte er über Laufanne, Montmirail, Bern umb 
Aran nad Bafel, und fand an allen diefen Orten Leine auf ben 
Hersn verbundene, mit ber Brüder⸗Gemeine befreundete Häuflein, 
benen fein Beſuch willlommen war. In Laufanne machte ihn 
der Bruder James Hutton, einer ber damaligen Arbeiter in 
der Schweiz, mit einem exilirten Prediger aus Frankreich befannt, 
der fih von feinem fiebenzehnten Jahr an bis in ein hohes Als 
ter dem Dienft feiner reformirten Landsleute gewibmer hatte, und 
das Werkzeug zu einer großen Erweckung unter ben Reformirten 
in Frankreich geworben war. Die umftändliche Nachricht, welche 
ber Graf durch biefen chrwürdigen Greis von dem Zuftanb ber 
Reformirten in Frankreich erhielt, ſtimmte fein Herz zu tiefem 
Mitleiden und zu dem Seufzer, daß Gott Bahn und Wege machen 
möchte, ein neues Leben unter die Proteftanten in Frankreich zu 
bringen. — In Aarau hatte er mit den dort wohnenden Freun⸗ 
ben und einigen Befuchenden von Lenzburg, Hallwyl und Chur 
eine gelegnete Unterhaltung, in welcher er unter andern äußerte: 
„Was das Wachsthum an ber Zahl betzifft, fo tft es eine 
Freude, wenn. es fein kann; aber auch eine Fleine Zahl muß 
keiner Seele. eine Gelegenheit fein, fich zu decouragiren und zu 
"verfpäten. Der Heiland ift gegen ein Meines Häuflein fo freund⸗ 
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lich und gnädig, ald gegen eine ‚große Menge. Ihm ift nur 
HDarum zu thun, bad Gr das Herz ganz krige, bem Er fidh 
ſo gern mittheilt und nahe thut. Eines jeden Häufleins, "einer 
jeden Seele Hauptſache ift, Ihn zu haben. Herr, durch Dein 
Blutvergießen laß mih Dein eigen fein, fo kab’ 
Ah All's auf Erden. Es ann fein, daß man bei dergleichen, 
49 zu eben eigennübigen Zuelgnungen bed Martermannes 
fürs eigne Herz, von Außen weniger predigt, und fich weniger 
‚an andre Menjihen macht. Aber im Grunde wird baburch nichts 
verfänmt. Wenn. Zedes in feinem Theil fich verbindet, ganz 
‚Seine zu fein, fo tit das beſſer, als wenn wir uns an Andern 
noch fo viele Mühe geben, felber aber zurückbleiben. Wenn es 
wo fehlen fol, fo ift es beſſer, es fehle am Erſten.““ 

In einer .an bie Geſchwiſter in Baſel und zahlreiche Beſu⸗ 
chende von Montbeilard, Muͤhlhauſen, Straßburg und audern 
Orten gehaltenen Rede, ſagte er: „Ich wünſche, daß ſich ber 
‚Heiland in allen Städten und Dörfern Menſchen erwecke, bie an 
Ihn glauben, Ihn recht kennen Iernen und fich Ihm einleiben, 
Seinem Willen dienen und Ihm zu Ehren Ichen. — Solch ein 
Haͤuflein, wo es iſt, bie und ba in ber Welt, tft einem Füß, 
-Heblich und venerable. Er ift auch für- die gerfireuten Kinder 
Gottes geſtorben, daß Er ſie Teiblich und geiftlich zufammenbringe, 
in Einem Leibe oder in Einer Seele, zur Herzens religion 
und zu einem Salz ber Erbe.” 

Die Rüdreife von Schaffhaufen durch Schwaben und Fran⸗ 
den hatte in der ſpäten Jahreszeit, bei rauhem Wetter. amd 
ſchlechten Wegen, große Beſchwerlichkeiten, wozu noch kam, daß 
„ber Graf die frühere wohlwollende Stimmung. feiner Freunde im 
MWurtenibergiſchen, welche ſich bei feiner diesmaligen Duxchreiſe 
mit einer gewiſſen Scheu von ihm zurückzogen, weſentlich veräns 
dert fand. (Erſt nach des ‚Grafen Heimgang traten Die gläubl- 
‚gen Theologen in Würtemberg der Gemeine wieber näher; auch 
‚Steinhofer bat er bamals nicht wieder geſehen; gewiß aber 
da, wo Schwachelt um und an von allen Kindern Gottes 
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abgethan fein wird) Gegen. das Ende: ber Reiſe wurde ex von 
einer Krankheit befallen, doch konnte er am 19. Dezember Ebers⸗ 
Dorf erreichen. 

Nachdem er fish dafelbſt nothbürftig erhalt hatte, kehrte er im. 
Januar 1758 nach Herenhut zurüd, und hielt fich, einige Heine 
Meifen abgerechnet, bis gegen bie Mitte bes Jahres daſelbſt 
anf.”) Obwol feine. Gefunbheit. feit.. ber letzten Krankheit: fehe 
geſchwaͤcht war, und er im April an: einem Entzuͤndungsfieber 
abermals gefährlish erkrankte, fehte er ‚feine gewohnte Thaͤtigkeit 
in: Berathung und Bedienung ber Gemeine. und. ihrer. Chöre, 
der Erziehungs⸗Anſtalten, fo: wie bes Miſſions⸗ und. Diafporas 
Werkes. dennoch fort, fo weit es fein: Befinden irgend erlaubte, 
Ein: Hauptgegenſtand . feiner Beichäftigung. war um biefe: Zeit 
die beſſere Cinrichtung der Chöre, und die Abfaffung von Hym⸗ 
nen ober. Lihrrgien für jebes. Chor der Gemeine. — Im Juni 
reiſte er nach Neuſalz, um mit. ben. dorthin besufenen Diener 
ber fchlefifihen.. Gemeinen das innere und. Außere Wohl biefer 
Gemeinen berathen zu helfen, und fich mit ihnen über einige den 
Dienft im: Haufe des Herrn betreffende, wichtige: Materien zw 
beſprechen. inter den theuren, ber .Brüber - Iinität anvertrauten 
Bringen, über: welrhen alle. Diener berfelben zu wachen. und? zu: 
halten hätten, nannte. und empfahl er ihnen vor allen anbern: 
bie Lehre. von. Jefn Chrifte, dem. Schöpfer aller Krentus und 
. dem Heiland aller Menſchen. „Diefe — fagte er — müffen wir 
ohne Furcht und Schreien durch die Melt tragen, es koſte auch, 
was es wolle. In biefer Materie muͤſſen wir nicht ‚für die mo⸗ 
derateſten paſſtreü wollen, ſondern gesabe durchgehen, und: un® 
getroft. und. rund erklaͤren. Ich bekenne es frei vor Jedermann- 
duß ich: in. dieſem Punkt wicht zu bedeuten bin. Don: allen Din⸗ 
gen kaun ich gelaflen: reben und mir ſagen laſſeuz wenn aber 
dije Frage: vorlommt: Durch men: find wir geſchaffen, durch wen: 





») Einige Zeit verweilte der Graf auf dem Schloß zu Trebus, wel⸗ 
EB damals Gnadeck genannt wurde, 
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res hielt "er Üben bie: Kirchen-Litanekleine: Reife von: Vorträgen, 
welche. ſich Durch . erfahrungsvolle Gedanken und. Einfiihten aus- 
zeichneten... Ginige der von ihm in feinen. bamaligen Reden ges 
äußerten Ideen find folgenbe:- 

„Die Lehze von dem ˖ Verdienſt des Lebens, Leibens und 
Sterbens unſers Herrn, und. von den Urſachen und Folgen Sei⸗ 
nos Verdienſtes, muß: in ber Kirche Chriſti je laͤnger je mer 
zur Hauptfache werben.” 

„Wir. und alle: Kinber Gottes⸗müſſen attent fein auf- Be 
Erſcheinungen im Reiche Chriſti, auf bie: fortgehenden Krafter⸗ 
weite und Offenbarangen der Herrlichkeit des Evangelii. Sollte. 
Bier. oder da das Evangelium in größerer Klarheit hersorbrechen, 
als. die. Brüber es bis daher unter fich- gehabt, fo find fie vers 
bunden, ſich an eine folche neue Oekonomie anzuſchließen. Menn 
ſie aber die. ihnen gegebene: Beilnge bewahren, und es ben Hei- 
land gefällt, fie. in: Seiner Gnade und Erkenntniß wachſen zu 
Jaffen, fo. .werden andre. Kinder Gottes ſich ferner auf bemfelben: 
Stunde. bed Glaubens zur Geiſtesgemeinſchaft mit ihnen verbin⸗ 
ben, und alsdann kann es geſchehen, daß die Gnaden⸗Oekonomie, 
beider ſich ber. Heiland der Brüder bedient hat, bis auf Seine 
Sukmit:fortgefühst wich.” 

„8: ift: ein unausiprechlicher Segen -fät uns, daß wir.anges 
fangen haben, zu begreifen und zu verſtehen, daß in das Go⸗— 
heimniß:der heiligen Dreieinigkeit und: andere transfcendentale- 
Mahrheiten hineinzugehen und: determinirte (entſcheidende) Con⸗ 
ceyte: herauszubringen; ein verbotener Baum ſei.“ 

„Ein Jeder, ber zu und. gehört, ſollte gewiß wiſſen, ob er 
auf: dem rechten Grunde⸗ ſteht?? Ein gutwilliger Menſch⸗ kann 
ander Lehre bes Heilnnds ein. Vergnügen: finden und gern in 
der Geſellſchaft ber: Kinder Gottes fein, Wenn ⸗ er aber weder 
ſich ſelbſt und ſeine Krankheit und Elend, noch Jeſum Chriſtum, 
bes einigen: Mat, der uns: helfe Tann, durch ben: heiligen Geiſt 
bat kennen lernen / ſo iſt es mit ihm noch immer zweideutig. Mir 
als dann, menn:-eit armer: Monſch· mit dem Geiſte, dem Feuer, 
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dem Licht, dem Leben aus Gott, welches bie erften Menfchen 
buch ben Fall verloren, durch Chriftum wieder angethan wird, 
kann man ihn mit Recht eine neue Kreatur, ein Kind Gottes, 
und einen Geift mit Ehrifto nennen. Es iſt mein fehnlicher 
Wunſch, daß es in allen Gemeinen eine Generalregel werbe, daß 
fich ein jedes Herz in dem Punkt gründlich kenne, ob es eine 
neue Kreatur und Ein Geift mit Ihm, bem Herrn, iſt; elend, 
unanfehnlich, Heine, mangelhaftig, aber Seine: benn das ift 
genug für ung; Seine, von Seinem Fleiſch und Bein, durch» 
brungen von Seinem Leben, ähnlich Seiner Seele nnd Leibe, 
Ein Geiſt mit Ihm, und eine wahre Eopie von bem heiligen 
Original Seiner Menſchheit.“ 

„Sn den rechten Anfängen, bie ber heilige Geift macht, ift 
allemal ber ficherfte und feligfte Status einer menfchlichen Seele. 
Die erite Liebe Hat etwas Moajeftätifches; fie frißt bie Feinde; 
bie größten Diffieultäten find ihr wie ein Biffen Brod. Wo 
das nicht gleich fo iſt, da iſt ber Anfang nicht wahr, fonbern es 
ift ein Menfchengemache; ber heilige Geiſt bat es nicht im Her⸗ 
zen gewirkt. Wenn bie erften Chriften die Flamme ins Herz’ 
und den Glauben angezündet Trigten zu bem Gott ber Chris 
ften, wie es damals hieß, fo wurben fie oft ben Tag ober ben 
folgenden Märtyrer, als wenn fie zum Gaſtmahl gehen follten.” 

Am 11. Juli 1759, als er feinen .undb feines Haufes Auf: 
enthalt in Heerendyk beichloß, ſprach er fich über feine eigene 
damalige Herzensftellung fo aus: „Es tft meine tägliche Me⸗ 
bitation: ach möcht? ich gefallen dem leibenden Herrn, dem Maͤr⸗ 
tyrer für mich, bem Treuen, ber meine Seele licht, dem Gott, 
ber meine Freude und Wonne iſt! Möchte ih Ihm gefallen, 
möchte Ihn mein Gang recht, meine Denkweiſe nad Sei⸗ 
nem Sinn, mein Umgang Tieblih anzufchen und meine Handel⸗ 
weile Ihm zur Ehre fein! Möchten meine Seele und Glieder 
Zeugniß ablegen von ber Vereinigung mit Ihm; von einer Seele, 
bie Ein Geiſt mit Ihm worden, von Gliedern, die man mit 


Recht Jeſu Glieder nennt.“ 
17 


Nach einem Furzen Aufenthalt in Zeift reife ex am 9. Auguſt 
41259 nach Neuwied zu einer Bifltation ber domigen beutich- 
feanzöflichen Gemeine, mit beren inneren und aͤußeren Umſtän⸗ 
ben: er fich währenb feines. vierwöchentlichen Aufenthaltes genau 
Befnnnt machte. 

Bon feinem letzten Beſuch in Zeit, wobin ex im September 
zueüdfehrte, fchreibt ein damals Dort angeftellter Gemeinarbeiter: 
„Die Zeit vom 16. September bis 13. November wird ber hie- 
figen Gemeine unvergeglich bleiben Gott Hat bie unermübete 
Treue des Grafen fo augenfcheinlich gefeguet, daß man es als 
einen ganz beſonderen Gunadenbeſuch bes Heilands anjchen kann? 

Kurz ehe er Zeift verließ, erhielt er bie Nachsisht von ber 
gnädigen Bewahrung Gottes, welde hie Brüber- Gemeine zu 
Neufalz in Schlefien am 24. und 25. September erfahren hatte. 
(Das Weitere davon |. unten.) 

Nach einem Aufenthalt in Barby von 4 Wachen, in wel⸗ 
chen er fich mit dem Gang aller einzelnen Mitglieder Dafiger Ge⸗ 
meine befannt machte, zeilte er im Dezember nach ber Ober: 
lauſitz ab, bejuchte in Kleinwelke, und beichloß das Jahr zu 
Herrnhut mit banlerfülltem Herzen in ber Mitte ber daſigen 
Gemeine. 


Ehe von den Erfahrungen der einzelnen Gemeinen währenp 
bes Kriege gerebet werben foll, find nun einige allgemeine Worte 
über die damalige Gemeinzeit nach Einrichtung und Geiſt ein» 
zufügen. 

Nachdem auf dem Syuodus yon 1756 die Errichtung eines 
Direktorial⸗Collegiums beichloffen war, begann daſſelbe feine Thaͤ⸗ 
tigkeit für bie Außere Verwaltung mit. ber Einrichtung von feſten 
Beitraͤgen aller Gemeiuglieder nach ihren Vermögen zu ber Ber- 
ginfung ber Schulden. Zu biejen Beiträgen wurden alle Mit 
glieder der Unitaͤt verpflichtet; ihre Schaͤtzung wurbe bem Oelo⸗ 
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nomus (Gemeinhelfer) jeder Gemeine aufgetragen Es ii 
Beicht zu benken, daß biefe Auflage, welche bie Mitbeidenheit ges 
nannt wurbe, zur Zeit bes Krieges, welcher jo viele Verluſte 
wit ſich brachte, für Viele drüdend, und ſchon durch Die voran⸗ 
gehende Abſchätzung unangenehm fein mußte — Wir fehen 
aber aus ben Erfolgen, wie mächtig doch die Liebe zur Gemeint 
in ben Herzen ber Meiſten fein mußte, Die fie zu folchen Opfern 
willig machte. | | 

Allerdings brachte der Krieg auch andererſeits vielen Ver⸗ 
bienft, und ans dieſer Zeit ſchreibt fich das fichtbare Aufblühen 
von Handel und Gewerbe in den Gemeinen, für Einzelne und 
für die ganze Gemeine ober deren Chorhäuſer. Hertrnhut gab 
jeit 1750 den Ton an, Abraham Dürninger im Großen, 
anbere Bürger im Kleinen, ebenſo Brüderhaus, ba überall mit 
Glück Fabrikweſen wub Handel agtrieben warb. Allerdings war 
die Arbeit faſt durchgängig mufterbaft, als vor dem Herrn, unb 
nicht nur vor den Menſchen. Es ſcheint aber, daß der Erwerb⸗ 
geiſt mit feiner: bereehnenden Klugheit, bie im Zeitlichen ihre 
Stelle hat, den Uebergang von ber Ichwärmerlfchen Innigkeit bew 
Sichtungszeit zu Talter Rüchternheit auch in ‚geiftlichen Dingen 
gefördert Hat, und noch deutlicher wurde ber bedenkliche Einfluß 
bes Reichthums auf ben Hang zu weltlichen Wohlleben, ftatt 
des Wahlſpruchs der Väter: „Armuth, Schmach und Freuxhe 
An! u 

Bon ben beherzigensmwertben Worten bes. Birafen über das 
Henfere ber Gemeine mägen folgende hier ſtehen: 

„Es iſt bahin zu fehen, bad wir nidbt in bie Vunflände ben 
WMelt geratben, da ber Finanzmanu der unfehlbare Premieeminis 
for iſt, damit ber. innere Stand nie von äußerlichen abhängig, 
und bad Innere som Aeußeren, wo nicht beitmöglich gefördert, 
bach, wenigſtens nie gehindert werde. In ber Gemeine muß ſich 
Niemand ſeuvennin machen koͤnnen, wie's im der Welt geſchieht, 
durchs Finauz⸗Weſen. — Das Vorausſuthen eines Fouds zu 
Alen Enchen, hane meam causam non ſacio. Es wire das 
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punetum finale zu allen Sachen des Heilanbes. — Abra⸗ 
ham Dürninger führt fein ganzes Commerz für ben Heiland 
und für bie Unität — eine merlantilifche Chriſtus⸗Seele. Solche 
Kauflente habe ich gern, bie nicht blos Teinen Schaben an ihrer 
Seele nehmen, fondern auch ihr Gefchäft als einen Dienſt 
bes Herrn traktiren.“ — 

Wenn ber Graf die Ordnung des äußern Haushalts mehr 
andern Perſonen, namentlich Köber, überlieh, fo war er da⸗ 
gegen fett 1750 felbft unabläffig bebacht, bie Leitung ber ganzen 
AUnttät in die Hände mehrerer Vorgefekten zu bringen, wie ja 
fehon bie erſte Gemeine zu Herrnhut ihre Aelteften gehabt hatte, 
an beren Spitze ein ObersAcltefter fland, bis der Herr felbft fich 
gefallen ließ, dies Amt unmittelbar in bie Hand zu nehmen. 
Hatte nachmals ber Graf in ſchweren und bebenflichen Zeiten, 
namentlich zur DVertretung nach Außen, fi an bie Spike ber 
Brüder gefiellt, mie er von Anfang ihre Vorſteher gewefen, fo 
konnte es ihm, bem Sünger, nicht einfallen, in bie Befugniß 
feines Meifters eingreifen zu wollen, unb er wenbete nun feinem 
Einfluß dazu an, ber Unität eine Tollegialifche Leitung zu geben, 
wie fie, unter bem Herrn als OberAelteften, einem Gemein 
weſen des Heilandes am angemeflenften wäre, 

Dazu wurde denn das Direktorial⸗Collegium eingerichtet. 
Er behielt ſich dabei als beſonderen Thatigkeitskreis nur bem 
inneren Gemein⸗ und Chor⸗Gang vor, woraus allerdings in 
feinen Iehten Jahren gewiffermafen zwei Mittelpunkte des Gans 
zen, für das Aeußere im Direktorials Collegium ober Vogtshof, 
und für das innere in dem Jungerhaus fich bilbeten, was mit 
bes Grafen Heimgang ſich bald ändern mußte. Cine beſondere 
Sorge aber wibntete er in biefen letzten Jahren auch ber Wieder⸗ 
belebung ber ehrwürbigen Synodal⸗Ordnung ber alten Brübers 
Kirche, die er befonbers auf dem Synodus von 1756 im Auge 
Hatte. Daß bie Führer ber Gemeine nach bem Grafen auch 
hierin noch weiter gehen konnten, und daß feine eigne Bemühnng 
mehr bruchſtückweiſe, als ftetig fich zeigte, Tiegt zum Theil in 
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ben Störungen bed Krieges, zum Theil in bes Grafen beweg⸗ 
lichem Geifte. 

Auch für die Gefehgebung ber Unität. ald einer Gemeine 
Jeſu, nach dem Vorbild ber apoftoliichen, forgte ber Graf mis, 
feinen Gehülfen von Neuem in biefer feiner Iehten Zeit, Man 
bachte auf Statuten für bie Unität unb die einzelnen Gemeinen, 

Unfre Sache Tann ohne Gehorfam nicht beftehen, fagte 
Spangenberg ſchon 1754. 

Unitäts⸗ und Gemein-Verfaflung aber müſſen aus einander 
gehalten werben, baß biefe nicht falle, wenn etwa jene fiel. — 
Beffer aber, mahnte Köber, feine neue Statuten, als folche, 
barüber man nicht halten kann. — Je jchärfer bie Gemein-Prins 
eipien befolgt werden, befto mehr werben die Keute an bie Ges 
meine attachirt, wie zu jehen von 1722 bis 38. Se Iarer man 
handelt, vieleicht nur aus Connivenz, je mehr laufen bie Leute 
weg, denn es hält fie Fein göttlicher Charakter ber Gemeine. 

Ueber die Thätigkeit der Conferenzen in ber Gemeine heißt 
es unter Anderem: In allen Gemeinen follen bie Eonferenzen, 
welche fich nicht mit den currenten Dingen beichäftigen, gleich⸗ 
wol segelmäßig durchs ganze Jahr fortgefeht werden, weil fonft 
ber Geift ber Gemeine aufhört, und eine blos Firchliche Stadt⸗ 
ober DorfsVerbindung entficht. — Im Collegium entgeht über 
bem Geſchaͤftsgang Teicht der Geift, und duch die Mehrzahl 
wirb auch jener erſchwert. — Zwiſchen ben Situngen follen bie 
Gonferenzglieder Materien fammeln. Extra⸗Sitzungen find zum 
Leien ober Verhandeln von Gemein⸗Ideen. 


Eine beſondere Hoffnung feßte der Graf auch in dieſer letz⸗ 
ten Zeit feines Lebens auf bie Arbeit in den Chören ber Ge⸗ 
meinen. Er hatte nicht nur für bie ledigen Brüder, fonbern auch 
für andere Chöre befondere Synodal⸗Conferenzen gehalten, und 
erbaute oft in ben Gemeinen einzelne Chöre mit feinen Neben. 
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Diefe Chorreben wurben jebt für jedes Chor an einem Tage der 
Woche, dem Chortag, gehalten, an welchem auch die Liturgken 
des einzelnen Chöre gefimgen wurben.) Seit 1753 kam bie 
Eintheilung ber Chöre in Klaffen zu Stande, deren erbanliche 
Bufammentänfte von befonberen Berfonen, ben Klaffen: Baltern, 
geleitet wurben. Sie folkten bie Banden ber erften Jahre im 
Herrnhut erfeßen zum Behuf engerer Herzensfrenndfchaft unter 
Sleichaltrigen, und find gewiß Vielen zum Segen geworben, 
wenn fie gleich, wie alle folche Einrichtungen, ben lebendigen 
Geiſt an fich nicht zu feffeln vermochten. — Zur Erhaltung des 
geiftlichen Lebens im Chore waren ferner bie fchon bei 1752 er 
wähnten abmwechfelnden Jünger und Jüngerinnen gemeint, neben 
den im regelmäßigen Amte ftehenben Berfonen. BDiefe, die Arbei⸗ 
fer, waren in ben Gemeinen zahlreich, und wurden, wie oben er- 
wähnt worden iſt, als Mitglieder bes Jüngerhaufes, auch auf 
Koften deffelben unterhalten, ohne einen Gehalt zu beziehen. Der 
Hausvater unter ihnen, fowie ber erſte Dann in der Gemeine 
war ber SGemeinhelfer (Delononus). 

Mehr aber als von allen übrigen Cinrichtungen Hoffte ber 
Graf für das Gedeihen ber Gemeine von ben Wirkungen bes 
Geijtes Gottes in der Lehre und ber gemeinfamen Erbauung. 

Darin fah er auch Die ftärkite Mehr gegen bas Eindringen 
weltlichen Ermerbgeiite und Genufles. 

Schon oben ift des Grafen Arbeit am Londoner Gefangbredk 
genannt, in welchem die Gemeine das Rob bes Herrn aus allen 
Zeiten und Abtheilungen ber Kirche vernehmen und lernen follte. 
Während dieſer Arbeit aber hatte der Sänger, wie 3. Plitt 
fagt, noch Einen Ton vernommen, ber in feiner Seele tief und 
lang wiederhaflte, in feines Sohnes letzten Liedern vol zarter 








*) In den Ehechor erneuerte der Graf den täglichen Beſuch durch ein 
Baar, welches in den Yamilienhäufern mmiber ging, Die Tageslonfung Ind 
Andenken bradyte und ſich nach dem Befinden erkundigte. 
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Anhaͤnglichkeit an die Marterperſon bes Heilanbs. Dieſe wie 
den als ein beſonderer Anhang herausgegeben, und ihr Geiſt hat 
In dent Brudergeſang ein Menſchenalter hindurch entſchieden ge⸗ 
hereſcht, namentlich in ben innigen viel geſungenen Liedern ber 
Schweftern s und Mäbchenpflegerin Lonife von Hayn. Dim 
Riturgien widmete ber Graf noch eine beſondere Sorgfalt; bie 
in denſelben befindlichen Hymnen follten nur von aufgenomme⸗ 
wen Gemeingliebern, und nicht im Beiſein Fremder gefungen wer⸗ 
den. Don den Singftanden Tagt er einmal: „Wenn Singh 
den in einer Gemeine verfäunt ober vernachläffigt werben, fo 
{8 ein Zeichen, dab es entweber an ben Herzen, ober doch am 
möthigen Verſtande von der Suche fehlt. LXeute, bie hören 
mögen, findet man durch bie ganze Welt; aber Keute, bie ihrem 
Seren fingen und fpielen mit Gefühl und Bewußtheit, und 
die das viele Sabre hindurch nicht überbrüffig werden, bie findet 
man nicht überall, Tondern mer ımter den Seinigen, ſonderlich 
da, wo Gemeinen find.” — Die liturgifchen Verſammlungen 
waren in biefer Zeit zahlreicher als die Reden; namentlich trat 
die Predigt, mehr ald Stunde für die fremden, in den Hinter 
grund. Bei des Grafen Sorge um Reinigung der Melodien 
und Gleichförmigkeit des Gefanges kamen ihm befondbers mit 
Babe und Eifer zu Hülfe, Chriffian Gregor, Kranke und 
Grimm. Lebterer war Urheber bes erften GcmeinsChoralbuchs. 

In der Lehre ging die Gemeine mit ihrem erſten Lehrer 
nicht auf den verfchiebenen Stufen ber Verirrung zurüd, ſondern 
wurde von dem Geilt Goties bakd wieber auf ben Punkt geführt, 
auf welchem -fie etwa 25 Jahre zuvor Frieden und Segen fir 
das eigene Herz, fo wie Kraft zum Zeugniß an alle Welt ge- 
funden hatte: in ber Gemeinſchaft des Heilandes. Das war, 
ſagt ber Graf, das frühefte bei uns, was ber Verſöhnungslehre 
and deren Auflommen bei und noch vorangegangen iſt. Die Vor 
ftellungen nnd Ausdrücke der Sichtungszeit waren ihm aber jetzt 
zuwider geivorden, beſonders feit feinen Aufenthalt in England; 
Ragegen hatte er feines Sohnes innige Andacht zum Heiland und 


defien Marterperfon ganz in ſich aufgenommen. Dabei war es 
befonbers die Serbienftlichleit ber Menſchheit bes Heilanbes für 
Seel’ und Leib, bie er ben Gemeinen unermüdlich empfahl, zum 
Zeugniß, daß Niemand feliger, aber. auch Niemand heiliger fei 
ald ein Sünder, ber Guade hat. Daneben ließ er nicht bie 
Vorſchriften bes Heilandes für ben Wandel ber Seinen außer 
Act, wie er denn (ſ. oben bei 1756) ſolche einmal als Sitten- 
büchlein zum täglichen Gebrauch ſammelte. Nächft ber Gemein 
ſchaft mit bem Heiland empfahl er feiner Gemeine, und Sieber 
mann beſonders angelegentlich die Gemeinſchaft der Kinder Got⸗ 
3e8 unter einander, von welcher er in ber Diaſpora lebendige 
Zeugniſſe vor Augen ‚hatte. Er fagt in biefer Zeit einmal: Ich 
werde täglich generaler für alle Kinder Gottes, möchte fie Alle 
gern zu Joh. 17 bringen. eben Particularism’ (Abſonderungs⸗ 
geift) in der Religion jähe ich ger ganz zeritört und aufgehoben, 
ohne son der Orthodoxie abzugeben, benn alle Yäben berfelben 
Jaſſen fh auf eine Octavſeite zuſammenbringen. — Wenn Je⸗ 
mand für feine Berfon den Zufammenhang mit bem Hei⸗ 
Iand angefangen hat, und barin fortgeht, ba kehrt ber Heilanb 
ſich nicht an die äußere Verfaflung, fondern richtet fich nach eines 
Jeden Denkweiſe und Bedürfniß.“ (Aehnlich fprach früher ſchon 
Spangenberg: Seit ber Apoſtel Zeit iſt keine, da ber Heiland 
fo aufgeweien bei ben Erwechugen als jetzt, — und fo wenig 
Meinungsſtreit; wenn die Leute mit einem Bruber zu thun haben, 
denen fie nicht au bie Religions: Differenz.) 

Da ber Graf bis zu feinem Heimgang fo ganz anf bas 
Weſentliche ber Religion, auf Erfahrung und Erleben aller Lehre 
zur Seligkeit gerichtet war, empfahl er auch immer bringenb 
die Einfalt ber Predigt, wie Paulus 1. Cor. 22 Se fagt er: 
„Die Gabe eines deutlichen, Tebhaften und Lichlichen Vortrags 
in ber Gemeine ift gut und nicht zu verachten; bas Wichtigfte 
aber. ift praktiſche, erfahrungsmäßige Einficht bes Sufammenhans 
ges und der Anwendung ber Ontteds Wahrheiten; der Mangel 
diefee Gabe kann buch bloßen Zuflug ber Worte nicht exjeht 
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werden. In den erſten Zeiten der Gemeine in Herrnhut war 
man einverſtanden, auf den Kern, nicht auf die Schaale zu ſehen; 
es war ben Brübern und Schweſtern nicht mit fchönen Worten 
gedient, fondern mit Geiſt und Leben, mit dem Genuß ber 
Sache; und ſo follte es noch fein und immer bleiben.“ — Ebenfo 
warnte er bie Diener ber Gemeine vor ber Befriedigung mit 
irgend einem Lehrgebäude in geiftlichen Dingen. Es ift eine 
unfelige Mübe, ein Syſtem, bas in allen Stüden ben Glauben 
ähnlich ſei, herauszubringen. (Vergl. oben $. 34. Schluß.) 
Denn unfer Willen und Weiffagen ift Stüdwerl. Vorzüglich 
aber warnte er dringend vor allen Verfuchen, die göttliche Offen⸗ 
barung mit menfchlicher Weisheit zu vermiichen ober annchms 
Tücher zu machen. „Aller PBhilofophie bin ich feind. Wer bei 
ung erzogen fich barauf Iegt, ben halte ich für einen Schelm und 
Teufelskind. Muß ein Kind Gottes fich damit abgeben, thut 
er's gleichſam aliud agendo! Das menfchliche Geſchlecht iſt von 
Spott zur Simplicität geſchaffen. „Er jtellte ein Kind unter fie.“ 
Die Brüder im Seminarium follen auch nicht aus Neugier im 
philoſophiſche Syſteme hineinſehen.“ (Berg. I. 307) 

Bei einem Befuch im Herbit 1756 erinnerte er die im Semis 
nartum Stubirenden mit Nachdrud, daß die Abficht dieſer An⸗ 
ftalt nur dahin gebe, Leute zum Gebrauch in ber Arbeit, bie 
Gott der Brüdergemeine anvertzaut babe, zuguziehen. Sie bät- 
ten alfo ihre kurze Zeit, mit Vorbeigehung ber Dinge, berem 
Erlernung zu nichts diene, ald daß man fagen könne, man wiffe 
fie auch, auf das anzuwenden, was ihnen im Dienft bes Heis 
Iands und Seiner Kirche zu Statten kommen könne, Dabiu 
rechnete er vor Allem das Stubium ber Bibel, Er empfahl 
Dringend das Leſen bes hebräiſchen und grierhiichen Grundter- 
tes und hielt felbft einige Vorleſungen über ben Brief an bie 
Röme. | 
Während der frühere Heftige Streit ber Gegner ſchwieg, 
dachte ber Graf auf Durchiicht feiner früheren zum Theil mit 
Recht angefochtenen Schriften, und gab mit Hülfe bes einſichts⸗ 


— 266 — 


vollen Gottfried Clemens mehrere Sammlangen feiner Res 
ben in verbefferter Geſtalt heraus, namentlich die zu Berlin, 
Seit, in Penſylvanien, unb bie fiber die Wunden⸗Litanei IR 
Herrnhaag gehaltenen. An einer Fortfehung -biefer Arbeit hin⸗ 
berte ihn fein Heimruf. 

Auch auf die Geſchichte der Bruder⸗Kirche richtete er feine 
Sorge; er gab ©. Elemens ben Auftrag, ſich um das Wal 
des Laſitins von ber alten Brüder⸗Kirche zu bewerben, mb 
Heftimmte ſelbſt, noch in feinem. Iehten Lebensjahr, David 
Cranz zum. Brübere Gefchichtfchreiber; wozu er mit der Oröw- 
Tandischen Miſſion den Anfang machen follte. 

Daß der Graf, bei aller Freude an der Gemeine, bie Maͤn⸗ 
gel Einzelner und die drohenden Gefahren Für die Zukunft nicht 
fiberfah, zeigen manche feiner Aeußerungen aus dieſer Iehten Zeit, 
z. B. Es ift eine Narren⸗Idee, wenn Gefchwifter. ich in sen 
Bebanten nehmen, Welt zu werben. Vielen ift unſre Verfaffung 
im Leiblichen und Geiftlichen nicht wichtig, ober wird nicht vers 
Fanden, oder für zweifelhaft gehalten. — Unfre Gleichſtellung 
ber Welt kommt To affenhaftig heraus. — Ach fürchte, mir 
kommen über dem Widerſpruchsgeiſt gegen bie PietöftensArt aus 
dem, was einer Gemeine Jeſu ziemt, heraus. Das beſteht nicht 
in ber Pietiten-Miene, fonbern in einem ungefünftelten, natür⸗ 
lichen, Doch geiroften Weſen, das zur Gewohnheit wird. Wenn 
uns die Welt zu Kopfe wächft, fcheide Ih ab! Es macht mich 
manchmal fo beträbt, daß ich zu fterben wünſche.“ — 

Wenn foldhe Ausfprüche zeigen, baß and) diefer Jünger bei 
Seren, wie bie eriten Apoftel, und wie ein Luther feiner Zeit 
das noch vorhandene und fiets drohende Verderben in ber Ge 
meine wohl kannte und ſchmerzlich empfand, ſo behielt doch bie 
Zuvesficht zu feinem und ber Gemeine. liebem Herm unb Aclte 
ften bie Oberhand; in Seinem Heil fah er eine unerfchöpflide 
Hülle von Heilungs⸗, Reinigungs⸗ und Kebenskräften Für bad 
Banze und für jebe einzelne Seele. Darum aber wurde er au 
nicht müde, zu Ihm als zu ber lebendigen Quelle Alle eiumer 


— 267 — 


Inden, und fein Wort tönte wieder in ber ganzen Brüber-Anikit, 
bie in dem Sünger des Herrn wol auch einen mangelhaften 
Menichen erblickte, aber doch zugleich einen beſonders treuen und 
begnadigten Knecht lieben und verehren mußte, 

Mir werden uns nun zu den Begebenheiten der einzelnen 
Gegenden und Gemeinen bee Unität, von welchen die Kriegs⸗ 
Erfahrungen, mit anderem Dentwürdigen aus biefen Jahren bes 
richtet werben follen. — 

Dad Loofungswort am 26. Auguft, an welchem bie Ges 
meine zu SHerenhut bie erfte Kunde vom fiebenjährigen Krieg 
Hatte, „Wenn ihr Hören werdet son Kriegen und Empörungen, 
fo fürchtet euch nicht, — als Kindlein, die auf Erben mit Fleiß 
bewahret werden,” — wurde nicht nur an jener, ſondern am 
den meiften Gemeinen und einzelnen Gefchwiltern, und gar oft 
auf wundervolle Weife burch die Bewahrungen Gottes befiegelt. 
— Der Graf erzählt davon in feiner kurzen Schilderung für ſei⸗ 
nen Freund Spangenberg mit einigen treffenden Zügen: 
„Ein Kriegsheer überzog Sachſen; in vier Wochen war das 
ganze Land mit ber Oberlaufik in den Händen des Königs von 
Preußen. Zwei Monate lang war Herrnhut der Mittelpunkt 
einer ganzen Armee und ber Gonferenzen ber Tommanbirenden 
Chefs; fonft aber ohne alle Einguartirung. Der Schub bes 
Brinzen von Preußen, bes Herzogs von Bevern und unzähliger 
Anderer, und bie völlige Enttäufchung aller hoben Beſuchenden 
wegen der Läfterfihriften, waren die Folge ber fechdmonatlichen 
Nachbarſchaft der Truppen. Alte Dörfer und Städte waren mit 
Merbung geplagt; Herrnhut hörte nichts davon, und Berthels⸗ 
dorf fand fich bei den Landſtänden mit einer Subfidie in Gelb 
ab. Die Iedigen Schweſtern waren ein paar Tage vor ber 
Truppen s Heberfchwenmung in ihr fchönes und unvergleichliches 
Haus gezogen, fo daß ihre geitherige Wohnung (ber Vogtshof) 
zum Empfang ber Offiziere frei war, und find dieſes Jahr eine 
Stabt auf dem Berge gewefen, vor Jedermann, ber es werth 
war. Die Gemeine baute ihren neuen Tempel, beffen Grund⸗ 
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Rein am 12. Mai 1756 gelegt wurbe, unter allen Kriegstrou⸗ 
bein völlig aus, und weihete ihn ein am 13. Auguſt 1757 mit 
ber eier des heiligen Abendmahls von 1300 Gefchwiftern. Im 
Juli 1757 ging ein Theil der Stadt Zittau in Flammen auf; 
ein alter Bruder mit feiner Tochter verbrannte. An dem Sonns 
tage, ba in allen Kalendern fteht, Jeſus fpeifet 4000 Dann 
(7. p. Trin.), gaben wir ben Defterreichern 2000 Pfund’ Brot, 
und fpeifeten die ganze preußifche Arriere⸗Garde vom Höchiten bis 
zum Geringften etliche Stunden lang. Der General-Adbjutant 
vom Prinzen von Preußen frühftüdte bei Heinrich (dem. 28, 
Graf Neuß, welcher feinen Onkel vertrat, ba biefer fich ganz im 
die Stille zurüdgezogen hatte, |. oben), und ber General Adjus 
tant vom Prinzen Carl von Lothringen fpeifte zu Mittag bei 
ihm. Die öfterreichifchen und preußiſchen Diarletender begegneten 
einander in Berthelsdorf und fagten einander nichts. Denfelben 
Tag plünderten öfterreichifche Hufaren im Brüderhaus. Wir 
hätten fie verklagen koͤnnen, thaten es aber nicht; es war auch 
ber erſte und leßzte Auftritt der Art. Prinz Earl fchidte 
Salvegarden in die Gemeinen und zwei Güraffiere. nach Herrn⸗ 
Yut, die daſelbſt nicht bie geringfte Unanftänbigkeit erlaubten. 
Unfere Güter wurben von Preußen und Oeſterreichern entjelich 
mitgenommen. Alle Scharmüßel betete Herrnhut weg, und die 
große Schlacht bei Zittau; zu dieſes Gebetes Grhörung war 
wol gar feine Apparenz, und es geſchah doch; bie Preußen folge 
ten dem Heiland und zogen ab ohne Schwertichlag. Die Mühe 
und Arbeit, bie unfere Brüder mit Bedienung ber Truppen hatten, 
ift unbeichreiblih; Herrnhut felbit aber blieb bewahrt. Die for 
genannten Panduren waren wie Kinder. Die fächfiichen Prinzen 
Zaver und Carl befuchten Herrnhut mit ausnehmenber Herz 
lichkeit. Der Fürften, großen Herren unb Generale, bie in Herrn⸗ 
but befuchten, war keine Zahl; Alle aber voll Liebe und Reſpekt.“ 

Bei bem Empfang ber Offiziere von beiden Armeen und: 
bei ber Abwehr mancher drohenden Laſten und Beſchwerden hat 
fih der Bruder Erich von Ranzau, ein Holfteiner, frühes 
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ſelbſt Militär, durch feine unermüdete, umfichtige Thätigkeit, in 
welcher er den Bruder-Charakter mit Wort und That treulich 
bewahrte, ein bleibendes Andenken geftiftet. Ueberhaupt aber 
fand die Gemeine Gnade bei Hohen und Nieberen, fo viele ber 
Wahrheit Gehör gaben, bei Katholiten wie bei Evangeliſchen, 
in beiden Armeen. Grftere erklärten bie Brüber für reformirte 
Lutheraner, b. i. für Lutheraner in ber Lehre, bie aber auch bie 
Reformation bed Lebens ausgeführt hätten. Beſonders wurde 
bie Güte ber in Herrnhut gelieferten Arbeiten gefchäbt, bie Offi⸗ 
ziere beider Heere machten fo viele Beftellungen, bie zum Theil 
in Gold vorausbezahlt wurden, daß bie Einwohner wegen ber 
Fremden nicht befriedigt werden konnten. 

Schon der Donner der erften Schlacht bei Lomofik, Octo⸗ 
ber 1756, wurde in Herrnhut vernommen; man börte nachher 
von den Solbatenbrübern (deren e3 um biefe Zeit an 1750 im 
preußifchen Heere gab, von benen nicht wenige in den Gemeine 
beſuchten), daß fie ihre Loofungsbücher in der Schlacht fleißig ges 
braucht. Am Thomastag (1756) machte der berühmte Prinz Heins 
eich, Friedrich's Bruder, befanntlich eben fo wenig religiös als 
diefer, mit dem Reiterhelden Seidlitz und anderen hohen Offis 
zieren einen Beſuch in Herrnhut. Der Prinz befchentte "fein 
Gefolge mit Pfefferfuchen und Schlafmüben; bei des Johan» 
nes von Wattewille freubigem Zeugniß von ber feligen 
Erfahrung des Thomas fchien er wenig achtfam, aber fonft 
machte das, was er ſah und hörte, augenfcheinlich einen güns 
fligen Eindrud auf ihn, beſonders das unbefangene kindliche 
Weſen der Kleinen in der Anftalt fprach ihn fichtlich an. Man 
fagte fpäter, daß er ausbrüdkich Befehl gegeben, keine Patrouillen 
nach Herrnhut zu ſchicken, damit nicht beim Zufanmentreffen 
mit bem Feind die Kinder erfchredt würden. So mußten burdy 
ben Feind bie Kindlein der Gemeine „mit Fleiß bewahret werben.” 

Eine ſchwere „egyptiſche“ Nacht erlebte Herrnhut vor bent 
24. Februar 1757 durch Plünberung preußifcher Hufaren. Dar 
don fagt der Graf: „Wenn fih’s auch noch fo fehlecht anläßt, 
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Er wird forgen, Er hat's geſehen, und auf eine folche ſtupende 
Weiſe, daß man in ber befannten Nacht, die man in Herruhut 
die egyptiſche nennt, da bie Pläbe mit unruhigen Menfchen und 
Pferden hebedt waren, auf dem Schlafſaal ber ledigen Schweitern 
nichts davon mußte, bis fie wieder weg waren, Das heißt in 
Seiner Sicherheit wohnen, Sabbath halten, wenn man Luft 
dazu bat.” Auch der Herbit 1758, um die Zeit bes Ueberfalls 
hei Hochkirch, brachte viele Unruhe und manche Sorge, aber noch 
mehr Bewahrung und Hülfe. Am Tage ber Schlacht hatte Feldmar⸗ 
ſchall Daum, ber ſich überhaupt fehr leutſelig bewied, ausbrüdlich 
dreißig Mann Bedeckung für Herrnhut gegeben. „Wir dankten dem 
Heiland — Schreibt Joh. Nitfehmann, der Oelonomus der Ge⸗ 
meine — für die gnädige Vorſorge, daß Er Sein Wort fo pünkt⸗ 
lich häält nach der Anweiſung ber Looſung: „Der Herr merkt's, 
und iſt vor Ihm ein Deukzettel geſchrieben — gegeben in Seine 
Haͤnd'!“ — Zu Ende des Jahres ſchreibt er: „Wir haben vie⸗ 
len Bleſſirten von beiden Seiten in ihren betrübten Umſtänden 
zum Troft fein können, haben Brod und Wein getheilt, und jinb 
bie Füße ber Lahmen worden. Der Gefchwifter Herz If in einer 
noblen Stellung geblieben, und haben fih weniger wit. Dem 
Kriegsweſen abgegeben als jemals.“ Nach jener Schlacht hatte 
Br. Peiſtel, der in Nisky fich ähnliche Verdienſte, wie Ran 

zau in Herrnhut erwarb, die Freude, bem gefangenen Prinzen 
Moritz von Deſſau, Sohn feines früheren Chefs, herzlich zus 
äufprechen. Beloubers ift aber das felige Ende bes preußifchen 
Generals Geiſt in Bautzen zu erwähnen. Ein Diaſporabruder 
ſchrieb davon: „Ich fehe body, bie Berthelsborfer Reben haben 
allenthalben einen ganz erftaunlichen Segen. Es hat fie, es ſucht 
fe Gemeiner und Vornehmer, und man ſieht fie mit Heiläbegierbe 
in Jedermanns Händen, und fo haben fie auch dem General 
Geiſt dad Pünfichen auf ewig getroffen. Ge hatte bei: feiner 
eriten Präparation zum Abendmahl in ber Religion. was erfah⸗ 
zen, da ihn, wie er-mir erzählte, Br. Wrebom’s in Niaty ſein 
Vater mit vielem Gegen und Mühe präparist hätte. Allein 
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heim Soldatenweſen ift das nisht geblieben, bis jetzt wieder auf 
feinem Todtenbette, da. er theild durch meinen Beſuch, theils 
durch bie große Herzlichkeit der Gemeine von Herrnhut (welche dieſen 
Freund um ber Ordnung Gottes Willen als einen Feind anzu 
ſehen hatte), ſonderlich mit dem vielen Charnieſchicken, deren er 
täglich zu feinen Wunden eine große Quantität braushte, ein 
ſolches Bild und Eindruck gefrigt, daß er ſich darüber nicht aus- 
zudrücken mußte, und fich al ein Kind freute, wenn er einmal 
das Herruhut fehen ſollte. O, Die guten, Tieben Leute, — ſagte 
er — die thun mir viele Liebe. Gleich anfangs, ale er mi 
feiner Bleſſur bei Hochkirch als ein Königlich ungarijcher Gefan⸗— 
gener nach Bautzen kam, krigte er ein ſtarkes Mundfieber. Se 
bald er von Herrnhut hörte, ließ er fich Alles Daher kommen, 
denn er hatte Alles yerloren. Im Diskurs von der Gemeing 
kamen mir auf ihre Schriften, Er fagte: „Man darf euch nur 
einmal hören ynd fehen, fo ift Einem Alles benemmen, und maı 
fieht, daß die Gegner Tügen.” Se näher ed mit ihm. zum Letz⸗ 
ten fam, je mehr wuchs fein Verlangen nach Herrnhut. Nach⸗ 
hey ließ er feinen Pfarrer mehr zu fich kommen, fonbern admit⸗ 
tirte nur jolche Leute, die wenigitend unfere Freunde waren. 
Die Prediger haben fich aber fo oft und fo lange melden laſſen, 
bis er fie Eommen ließ. Da bat er einmal zu Herrn Buddäo 
gelangt: Lefen Sie nur bed Drdinarii Verthelsdorfifche Neben. — 
Buddäus: Ich Habe Alles gelefen. — Geiſt: Ja, ja, das ift 
leicht gelangt, eben Ihnen rekommandire ich bie fünfte Rebe, 
das is: Sa Kerr, aber doch. Sa Her, aber; DO, mag 
liegt darin: Sa Herr, aber Doch. — Zumeilen hat gr gejagt: 
8 halt Doch ſchwer, in Krankheiten fich erſt um's Seligjein zu 
bekümmern, wenn man's in gefunden Tagen nisht gethan bat; 
aber Doch. Zwei, drei Tage vor feinem Ende hat er faft gar 
Niemanden mehr abmittirt, und wenn wir bei ihm waren, Iag 
ex ftille und hatte mit feinem Herzen und dem Heiland zu thun, 
fächelte immer dazu, wenn er ja redete, und war fehr vergnügt: 
Zuweilen hat er die eine Hand aufgehoben und geingt: Ach ja, 
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Herr, aber doh! An den König Hat er einen Brief von etwa 
acht bis neun Zeilen gefchrieben und ihm, weil er für fich nichts 
zu bitten hätte, bie Stadt Bautzen, bie Oberlaufigiichen Stände, 
welche ihm viel Liebe erwiefen, beſonders aber das auserwählte 
Volk zu Herrnhut und Kleinwelte empfohlen, und ſchloß: Ich 
bin im Sterben Ihr getreuer General Geiſt.“ 

Der Graf nahm ben Eindrud zu feiner Beruhigung nad 
Holland mit; daß Herrnhut, deſſen Außerliches Treiben ihm bei 
feiner Rücktehr 1755 viel Sorge gemacht, durch die Prüfungen 
bes Krieges feine Zeugennatur wieder bekommen babe, und dies 
betätigen bie verſchiedenen Nachrichten aus jener denkwürdigen 
Zeit. Es kamen auch außer ben Militärs aus weiter Ferne 
Fremde, 3. 3. von Wien, welche die :Gemeine zu fehen 
wünfchten, unb über ihre Erwartungen fanben.*) Diele verlies 
fen mit thränenden Augen bie Verſammlungen ber Gemeine, 
und fchieden mit einer fchmerzlichen Sehnſucht. Einen General- 
Adjutanten fab man bei eillgem Aufbruch feines Corps auf 
feinem Pferde in den Londoner Reben des Grafen leſen. 

Vebrigens nahm der Ort mitten im Kriege zu, außer ber 
oben angeführten Gebäuden mwurbe 1759 auch ein neues Wit- 
wenhaus begonnen; man beihloß auch, ben Ort zu pflaftern. 
Bon diefem getroften Gang mitten unter den Kriegögefahren 
fagt der Graf einmal: Da benten die Menfchen, daß doch noch 
nicht aller Tage Abend fein muß. Das tft was Großes, wen 
ben Menfchen unter ben Lanbplagen das Herz nicht ganz fällt. 
Nachdem fie nun bie Leute in bem muntern Gang gerne geheit: 
geſehen, fo fällt ihnen der Leute ihr Beweger, bie Urfach vom 
ihrer ausgezeichneten Seligkeit und Ruhe ein: Gott bat ihnen 
biefe Ruhe bereitet, und was für einer? Der am Kreuze 


*) Wie wärbe der Eindruck, das Urtheil jet, ein Sahrhundert fpäter,. 
fein? Würben wir noch immer ein Licht und eine Stadt auf dem Berge 
fein (Matth. 5)2 Und wenn bie Menſchen uns noch lobenswerth fänben. 
was würde der Herr fügen? 1. Cor. 4,4. Dffenb. 2, 4. 5. 
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ber Sriebefürft, Herr Jeſus Chriſt, wahre Menſch und Gott, 
ber fie ben Frieben bei den Menfchen bat finden laſſen, den fie 
mit Ihm Hatten unb mit ber übrigen Greatur. — Auch fonft 
wurden bie kleinen Häuſer des erſten Anbaues ſchon durch grö- 
Bere verdrängt. — Kür bas Bebürfniß. ber Unität, auch zum 
Werk der Miſſton zeigte fich im Allgemeinen eine große Willig- 
keit. — Sn ber Inſchrift des Grundfteins zum neuen Gemeins. 
faal, den 12. Mai 1756, werben 1685 Einwohner gezählt, wos 
bei aber die Gefchwifter in Hennersborf, Böhmiſch und Wendiſch 
Nisky mitgerechnet find. 

Im Gemeingang ift zu erwähnen, daß man beim Bauen, 
Holz machen, Wachen ıc. die Dienfte Frember unvermeidlich fand, 
Mägde aber wurden nur aus ber Diafpora genommen, fremde 
nicht, fo wenig, als fremde Handwerksgeſellen. — Innere 
Onabenerweifungen werben bejonders bei den Kindern in ben 
Sahren 1755 und 1758 mit Dank gegen ben göttlichen Kinder 
freund erwähnt. Als der Graf die kleineren Mädchen in erſte⸗ 
sem Jahr zu ihrem Gedenktag ben 17. Auguft beſuchte, wurden 
ihre Herzen fo bewegt, daß fie vor Weinen weder schen nor 
fingen fonnten. Oft wurden ganze Stuben, und noch diter ein⸗ 
geine Kinder, bei Tag und bei Nacht über Die Liebe Jeſu wei⸗— 
nend und betend angetroffen. Im Jahr 1758 war beſonders 
der 28. Juni durch einen Gnadenbeſuch bed Heilandes aus⸗ 
gezeichnet, von dem «8 heißt: „Es if von dem Tage an eine 
Befondere Gnadenzeit angegangen, bie nicht alleine bis auf biefe 
S tunde fortgebt, fondern auch alle Tage grünblicher und feliger 
wird. Auch die Kinder, bie fonft bie fchlechteflen tvaren, weinen 
jeßt um den Heiland, und fühlen es in ihren Herzen, daß fie 
ohne Ihn nicht zurechte Tommen können.” ine eigene Freude 
machten dem Grafen auch bie Zeichen neuen Lebens aus Gott 
in Groß⸗Hennersdorf, wo das Evangelium unter großem Gegen 
verkünbigt wurde. 

In Nieky wurbe am 8. Augnſt 1756 buch J.o han nes 
bon Wattewille ber nene Saal eingeweiht. Petdiger war 
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bort Job. Friedrich Reichel, welcher fein Pfarramt in 
Taubenheim niebergelegt hatte, um ber Gemeine zu dienen, 
während fein gleichgefinnter Bruder Carl Rubolpb als Pfarrer 
in Neukirch zugleich die Diafpora als ihr Arbeiter pflegte. 

Auch in Klein Melle wurde am 2. Zult 1758 ber neue 
Saal eingeweiht; der Ort bieß damals Wendiſch Niska. 
Befonders nach ber Schlacht bei Hochlich wurde das Heine 
Dertlein eine Zufluchtöjtätte für viele ausgeplünderte und abge 
brannte Familien. j 

Die Güter hatten, im Vergleich mit anderen Orten und 
Gegenden, zwar nicht befonderen, aber doch immer gar beträcht- 
lichen Nachtheil vom Krieg zu erleiden, vorzüglich brüdenb war 
es, daß die Einkünfte von Barby mit Befchlag belegt wurden. 
Doch hatte man ben Segen bes Herrn auf ben andern Gütern 
zu preifen. 

Ueber die Kriegs» Errettungen ſagte ber Graf ſchon 1753: 
„Die Sachen, die von Außen kommen, bisturbiren und nicht 
Menn’s nur von Innen rein und ordentlich ausficht, und man 
trifft uns in unferm Fleiß am, fo geht's und nicht wie bem 
Archimedes, den ein Soldni, indem ex fagte: verdirb mir nicht 
meine Kreiſe, zur Antwort todtichlng, fondern uns fieht eim 
Engel an bes Seite, ber fagt: „Dies Kind foll unverlegt fein”. 
Da zittert alle Welt mit ihren Heeren.“ — Auf ber anderen 
Seite erinnerte er bei dem großen Beifall, den bie Gemeine er- 
hielt, an das Wort des Herın: Wehe, wenn euch Jedermann 
wohl redet! 


n 


Bon dem Ergehen ber brei fchlefiichen Gemeinen ift in ben 
erſſen Kriegsjahren nichts Wefentliches zu berichten, wan hatte 
vom Krieg manche Belchwerbe, aber auch manchen Vortheil, wo⸗ 
bei nur zu fürchten war, daß die. Hessen zesiteeut'unb von bem 
inigen Nothwendigen verledt_ werden ‚möchten. Da Iqm über 
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die Heine Gemeine zu Neufalz, welche bem Grafen von Anfang 
an immer befonders viele Bedenken gemacht hatte, eine ſchwere 
Heimſuchung, indem am 24. und 25. September 1759 ihr gan⸗ 
zer Ort durch ben Troß des rufflfchen Heeres ausgeplünbert und 
verbrannt, alle Seelen aber, Groß und Klein, wunderbar ansge⸗ 
führt und in die andern Gemeinen in Sicherheit gebracht wurden. 

Cranz fagt davon: „Die Sache war vermuthlich von feinds 
feligen Leuten angeftellt, die ſowohl ihre Raubbegierbe fiällen, als 
auch ihren gegen bie Brüder aufgebrachten Muth kühlen wollten. 

Aus dem Bericht der Gemeine, von der Hülfe bes Herrn 
bei ber Plünderung, verbient Folgendes hier eine Stelle: „Ant 
Sonntag ben 23. September wurden bie Verſammlungen ber 
Gemeine in der gewöhnlichen Ordnung gehalten, doch die letzte, 
Abends um 7 hr, ohne gegebenes Zeichen. Nach Beherzigung 
ber Tageöterte, von welchen einer hieß: „Mir find alle deiner 
Hände Wert — das will Er auch erhalten,” — wurbe ber Ses 
gen des Herrn über die Gemeine ausgefprochen, worauf fie ein 
gläubiges Amen erwicberte. Es war zum Tektenmal, daß fie 
ſich an diefer Stätte vor dem Herrn verfammelt Hatte. Sobald 
die Plünderung am 24. anging, retteten fich die Schweftern und’ 
Kinder ins Gemein» und Verfammlungshaus. „Mitten unter 
dem Getümmel ber Plünderer fchlief das fiebzehntägige Töchter⸗ 
lein des Br. Sternberg ganz ruhig fort, und meber biefem, 
noch der Mutter und der Märterin gefchah einiges Leid. — Br. 
Kaftenhuber, ein anderer Arbeiter, wurbe im Getümmel von 
einem großen Sammer fo heftig an ben Kopf getroffen, daß er 
eine ſchwere Wunde davon trug und zu Boden fiel. Gr blieb 
eine Zeitlang Tiegen, und bie Leute Tiefen über ihn hin. Als 
er aber wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, ſah er Niemand 
mehr um fih, und Tehrte nach Haufe zurüd. — Die Schweſter 
Gammern mit ihrem Söhnlein von acht Wochen hielt ſich 
nebſt noch einigen Schweſtern in einer finſtern Stube auf, und‘ 
ler erfuhren fie nicht bie mindefe ‚Störung. Erſt gegen Mor⸗ 
gen verließ genannte Schweſter dieſe Stube, und ſetzte ſich nit 
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bem Kinde in eine andere. Bald trat ein ruſſiſcher Officer mit 
blopem Säbel herein, und ging mit geimmigen Blide auf fie 
zu. Einer feiner Begleiter hatte einen Strid am Arm, ber am 
dere war mit einem Beil bewaffnet. Zitternd vor Schreden 
und Angft erhob fie ihr Herz zu Dem, der ihr and ihrem Kinde 
das Leben gegeben, dann ergriff fie die Hand des Kriegers, uchte 
fie mit ihren Thränen, und bat ihn um Gotteswillen, bes 
Kindes zu verfchonen. Ihr Mann wiederholte es in polnifcher 
Sprade. Hierauf büdte fih der Dfficier zum Kinde nieber, 
welches ihn lächelnd anſah. Leichenblaß richtete er fich wicber 
in bie Höhe, ſchwang ben Säbel und hieb in feine Begleiter. 
Gr ging bie Treppe Binunter in bie nächte Stube, wo ein 
Bruber war, ber ruſſiſch verſtand. Nachdem er fich bier au 
einen Tisch geſetzt hatte, ftüßte er feinen Kopf auf die Hand 
und weinte, baß feine Thränen ben Tiſch benebten. Seinen 
Leuten betheuerte er mit einem Schwur, es habe eine große That 
gorgehabt, aber ein Heines Kind babe ihm das Herz gebrochen. 
— Keines ber Häufer wurde von den Plünberern übergangen, 
und auch ba, wo nichtd mehr zu finden war, wurde doch immer 
wieder nachgeſucht. Gin Heines Kind wollte ben Unwilllomme⸗ 
nen einige Mal zu verfichen geben, baß fie wieder weggehen 
follten, ‚indem es adieu, adten zu ihnen ſagte. Sie wunberten 
fih über bie Unerſchrockenheit dieſes Kindes, Lieben firh aber ba- 
bush in ihrem Vornehmen nicht ftören. j 
Schon bei ben erſten Anfällen hatten firh bie Einwohner 
eines Haufes ind Gemeinlogis geflüchtet, aber eine alte Mutter, 
bie fich in ber obern Stube verfchloffen hatte, zurüclaſſen müflen; 
denn ber Schlüffel war nicht zu finden, und inwenbig Eonnte 
fie auch nicht aufmachen. Cie blieb alfo die ganze Nacht dort. 
So oft auch die Plünderer an biefe Thür kamen, konnten fie 
dieſelbe doch nicht öffnen, und am Mergen fand man dieſe Per⸗ 
fan ganz wohlbehalten. An manchen andern einzeinen Beiſpielen 
Tonnie man cheufalls erkennen, mie fih hie Obhut, des ‚Hexen 
bei zufällig ſcheinenden Muftänben offenbaste und Unheil akwen⸗ 
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bete. — Die Officiere, worunter einige Tieflänbifche, wurben 
immer zudringlicher. Einer von ihnen ermwicberte bie wehmüthige 
Aeußerung bed Br. Kaftenhuber über ben Drud der gegen- 
wärtigen Umftände mit ben Worten: „Ihr habt ja euer Lamm 
Gottes!“ — Allerdings ber einzige Troft und das höchfte Gut, 
beifen bie bedrängte Gemeine nicht beraubt werben konnte. Das 
Schrecklichſte, das nach der Plüinderung zu befürchten war, beun⸗ 
rubigte die Gemüther immer mehr, und e3 war wohl zu beben- 
fen, ob man e3 darauf bürfe ankommen Iaffen. Wie nichtig bie 
Hülfe der Menfchen und mie eitel ihre Zufage ſei, Hatte man 
bisher. genugfam erfehen, und es wuerde von einer folchen' Ers 
fahrung zur andern -wahrfcheinlicher, daß fie baburch Die Gemeine 
nur binzuhalten und zu berüden fuchten. Diefer Geift ber Falſch⸗ 
heit und Verftellung verurfachte ben Brübern ein großes Leiden 
in ihrem Innern; unb je mehr fie ihm auf die Spur kamen, 
defto mehr wurden fie von ber Gefahr überzeugt, die ihnen von 
der Seite ber drohte. Eben darauf wurden fie auch durch ben 
Lehrtert des Tages gewielen, welcher hieß: „Daß nicht Iemanb 
falle durch Betrug ber Sünde! Aber auch deſſen Verfuchung ents 
gehe, ber wie ein Engel bes Lichts fich verftellt.” 

Der Entfchluß zum Ausgang und bie Ausführung deſſelben 
wird in jenem Bericht folgendermaßen erzählt: 

Da nun Vormittags (den 25. September) nad) eilf Uhr 
einige Stiffe eintrat, benubten folches bie mehrerwähnten Brü⸗ 
ber Sternberg, Kaſtenhuber und Gammern in Beifeln 
mehrerer Gefchwifter, um vor bem Sem, ber bie geheimften 
Anſchlaͤge bes Widerſachers durchſchauet und die Seinen richtig 
leitet, zu überfegen, was unter den gegenwärtigen und noch be- 
vorſtehenden Umftänden zu thun fein möchte; und fie vereinigten 
ih, Ihn mit kindlichem Vertrauen anzurufen, daß Sr ihnen 
in ihrer großen Werlegenheit Seinen heiligen Willen durchs Loos 
wolle zu erfennen geben. Das thaten fie, und wurben unter 
diefem Gebet in ihrer Freudigkeit, daß Ex ſelbſt ihnen rathen 
werde, fräftig beſtärkt. Es fragte fih: fol die Gemeine an 


[4 


— 2178 — 


ihrem Orte aushalten und fo Alles, was erfolgen werde, über 
„ſich ergehen laſſen? ober: ſoll fie aus dem Orte hinaus aufs 
Freie ziehen und weitere ‚Sicherheit fuhen? Das Loos entſchied 
für Letzteres. Sogleich verſchwand alle Angft und Verlegenheit 
aus den Gemüthern, und fie wurden mit göttlihem Troſt und 
Trieben erfüllt. ' 

Man ſchickte nun aus, um bie Iedigen Brüber unb übrigen 
Geſchwiſter, welche nicht gegenwärtig waren,- auf ben Gemein⸗ 
faal zufammenzurnfen, wo ihnen bie erhaltene Anweiſung follte 
angezeigt werben. Mittlerweile waren wieber einige Officiere 
in die Stube bed Br. Sternberg gekommen. Wiederholt bo⸗ 
ten fie ih zum Schuß an, und ſtellten vor, daB es ganz un⸗ 
nöthig und für eine folche Anzahl äußert mißlich fei, ſich auf 
bie Flucht zu begeben. Br. Gammern erwicberte ihnen mit 
‚getsoftem Muthe: „Wir bedürfen keines menjchlichen Schubes; 
eben berjelbe, ber uns durch Sein heilige Blut von ber Macht 
. ber Sünde erlöfet hat, wird uns auch aus bee Macht der Fin- 
fterniß, mit ber wir umgeben find, zu retten und uns fortzubel- 
fen willen.” Einer fagte darauf: „Ihr feib ja Chriſten 
und müſſet daher das Leiden gebulbdig tragen.” Genann⸗ 
ter Bruder antwortete: „Das ift bisher geſchehen; aber 
nun bat dieſes Leiden das Ende erreicht. Sa, wir find 
Chriſten, und ihr follt willen, daß ihr einem unſchul⸗ 
digen Volke Gottes zur Plage geweſen feid. Eine Schwefter 
zog ihren Beutel hervor, und fchob ihn mit ben Worten auf ben 
Tiſch: „Da Habt ihr auch noch etwas, denn darum if es euch 
doch zu thun.“ Mehrere Anweſende befürchteten, biefe freimä- 
thigen Aeußerungen möchten bei den Dfficieren eine Aufwallung 
erregen, allein diefe wurden vielmehr betreten barüber. 

Der weiteren Unterhaltung mwurbe durch einen Bruder vor: 
gebeugt, ber mit ber Botfchaft hereintrat: „Es brennt!” So 
eben hatte Br. Sternberg den Iebigen Schweitern und ben 
Mägdlein in der Anftalt gemeldet, daß fie fich zum Aufbruch 
fertig balten möchten, ald auch ihm biefe Nachricht gebracht 


— 79 — 


wurbe. Nun eilten jene bie beiden Treppen hinunter, und Alles 
fammelte fih unten zum Abzug. Es war Außerit fchwierig, 
durch's Gedränge bes Volks und fonderlich ber Wagen zu kom⸗ 
men, beren eine Dienge berangetrieben wurben, um ben Ort mit 
einer Wagenburg zu umgeben. Der Herr aber gab Gnade, ba zu- 
erft bie fämmtlichen Schweitern das Gemeinhaus verlaffen, und 
bann bie Vebrigen folgen konnten. Br. Sammern eröffnete 
den Zug mit feiner Frau und bem Kinde. Sie gingen durch 
ein Haus, das ſchon in vollen Flammen ftand. Darauf ſchloſſen 
fie fich feit an einander an, uud Tiefen fo vor ben jagenben Pfer- 
ben hindurch. Die Uebrigen machten einen Heinen Umweg hinter 
dem Wittwenhauſe herum. Nicht weit bavon bei einer Kleinen 
Bruͤcke brach einem Wagen das Rab. Daburch, oder, nach Cranz, 
um des Feuers willen, entſtand eine Lücke, durch welche die au⸗ 
bern ſämmtlich aufs freie Feld kommen und ſich au genannte 
Geſchwiſter anfchließen konnten. Es war Mittags um 12 Uhr. 
Ehe das Weitere erzählt wird, find noch einige gleichzeitige 
Umſtände anzuführen. Kurz vorher, ehe es zum Brande kam, 
wurden drei Signalfchüffe gehört; auch ſahen Mehrere beim Aus- 
zuge, bad eine Kanone vor bem Gemeinfaal aufgepflanzt wurde, 
und hörten bie Aeußerung bes Unwillend: „Das Ganaillenvolt 
geht vier Minuten zu früh!” Cine Schweiter, die einige Augen- 
blide länger im Haufe geblieben war, ſah einen Kerl mit Pech⸗ 
Tränzen am Arm, welcher erft in einem Hintergebäude brenneu⸗ 
ben Schwefel anlegte, und dann auch ein foldhes brennendes 
Stüd in ein Gemach bes Haufes warf, Als er fie erblidte, 
-mollte er fie in eine Stube zurüditoßen; fie entfam ibm aber 
glücklich. Ein verheiratheter Bruder, der fich auch etwas länger 
in feinem Haufe verweilte, bemerkte, baß feine Thüre von Außen 
vernagelt wurde; er konnte noch burch die Hinterthüre entfliehen. 
Einige Brüder, welche in ber Meinung, bie andern Geſchwiſter 
noch im Gemeinhauſe zu finden, auch dahin eilten, fanden alle 
Thüren deffelben vernagelt, bis auf bie Hinterthür, durch welche 
jene entkommen waren. Die Urjach läßt fich Teicht errathen. 
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Br. Kaſtenhuber mußte wieder zurückgehen, um den le⸗ 
edigen Brüdern, welche er auf. beit Saal beſtellt Hatte, zu ſagen, 
daß fie gleich nachfolgen möchten. Sie waren mit Löichen be- 
ſchaäftigt, und wurden von einem Officer Dazu angehalten, wie- 
wol nichts zu retten war; doch konnte er. bie Knaͤblein mit ſich 
nehmen. Er ging nun noch dahin, wo bad Feuer zuerft ausge⸗ 
Brocken war, und fah, daß es mit guter Meberlegung im Stall 
Binter bem Gemeinlogis, wo fünf Gebäube bieht neben einander 
ſtanden, war angelegt worden. Che er bei Zug erreichte, wel 
her ſonderlich wegen ber Kinder. and Kranken nur langſam fort: 
ſchritt, wurde er noch feier Schuhe beraubt. Die Bedbeckung 
feiner Kopfwunde war ihm fchon vor dem Auszuge genom⸗ 
Den worden. Nun erſt konnte fie verbunden merden, inbem 
feine Frau bie dürftige Hülle ſhres viertehjährigen Kindes mit 
ihm iheilte, 

Es bedarf Feiner Beſchreibung, was für: einen Anblic bie 
ausgeplünderte, abgebärmte, von Baus und Hof und Tempel 
mit Feuer vertriebene Gemeine gewährte; -wie es aber in ihrem 
Innern ausfah, Tann mit wenig Worten befchrieben werben. 
Denn hierin fand zwiſchen ben Einzelnen feine Werfchiebenheit 
ſtatt. Hiervon heißt es in bem Bericht eines Miitgenofien biefer 
Trübſal: „ES war fein Leid, Feine Sorge, Tein Kummer mehr 
unter und; wir waren fröhlich wie die Kinder, und unfre Her- 
zen waren vol Lobens und Dankens gegen unfern Herrn im 
Himmel für Seine mächtige und wundervolle Grrettung. Wie 
wir mit unfern Kranken, von benen einige feit mehreren Wochen 
die Stube nicht verlaffen hatten, mit ben zwei Wödmerinnen 
Sammt ihren und ben übrigen fünf Fleinen Kindern fortkommen 
ſollten, barüber waren weder wir noch fie verlegen, auch nit 
darüber, wo wir Lebensmittel befommen Tönnten. Die ſparken 
Brüder und Schweitern fuchten felbft bie Schwachen auf und 
halfen ihnen fort, und wir glaubten zuwerfichtfich, daß wir nah 
ſolchen Erfahrungen der göttlichen Hülfe anf noch mehrere Hoffen 
durften.” — 











— 8 — 

Durch dieſe Gefühle bes Dankbarkeit und des Vertrauens 
belebt und gekärkt, wanderte bie Gemeine allmählig weiter, ohne 
noch eigentlich zu wiſſen wohin, und bald gerieth fie Im, neue 
Anfechtungen. Einmal über Das andere wurden fie von Koſaken 
and Panduren angefallen, und ein Haufe ber erfteren wollte fe 
fogar wieber zurüdtreiben. Indeß blieb es doch bei Erpreſſuu⸗ 
gen von Geld und Kleibungsftikten. Solchen, bie noch einiger- 
maßen befleibet waren, mußte man zu Hülfe eilen, um ihnen bie 
Kleider geſchwind ausziehen zu helfen, bamit fie nur nicht ge 
iſchlagen würden, und bennoch wiberfuhr biefes einigen Vruͤdern. 
Die ledigen Schweftern waren es allein, bie bisher noch ihren 
vollſtaͤndigen Anzug erhalten Hatten, fo wie ſie mit demſelben 
am: vorigen Sonntag in’8 Gemeinhaus gekommen waren. Als 
fie nun fahen, daß bie Koſaken mit vorwärts gefällten Spießen 
and) gegen fie beranfprengten, warfen ſie ihre Oberkleider ab. 
In einem Augenblil war der ganze Weg damit bebeitt, und jene 
Burften nur zuſammen zaffen. Noch Turz vor dem Dorfe Raus . 
den-, eine Balbe Stunde von Neufalz, fiel ein Pandur ben Br. 
Sternberg an. Er war auögewandert ohne Schuhe, ohne 
Rod, mit leeren Taſchen; nur das Looſungsbüchlein war darin 
geblieben, weil es Niemand haben wollte Nun gab er bem HiH- 
geftümen feine beiden Brufttücher. Alle Umſtehenden baten, er 
möchte ihm doch etwas davon laſſen; darauf warf er ihm bie 
Weſte wieder zu. — 

In genannten Dorfe plünderten die Kronten, und wollken 
Run auch über unfre Durchwandernden berfallen; aber ein dfter- 
reichiſcher Reuter nahm ſich ihrer auf's Sorgfältigfie an, hielt 
allen Andrang in jeder Richtung von ihnen ab, und begleitete 
ſie eine gute Strede. Als er zu feinem Commando gekommen 
war, wo er fie verlaflen follte, dankten fie ihm Taut für feine 
treuen Dienfte, und bedauerten, daß er nicht welter mitlönne, 
Es dauerte aber nicht lange, fo holte er fie wieder ein. Er hatte 
ſich von feinem Dflicier die Erlaubniß ausgebeten unb auch et- 
Balten, ſie zu ihrer Bedeckung bis nach Heinzendorf begleiten 


zu dürfen. Beim Abſchied brang ihm Br. Gammern zur Bes 
zeigung ber allgemeinen Dankbarkeit feine filberne Halsichnalle 
auf, doch nicht in dem Sinne, als hätte er bamit feinen Lohn dahin. 

Sn Heinzendorf fing man an freier zu athmen; aber 
jest ſtellte fich auch das Gefühl ber Krafterfchöpfung und bes 
Hungers brüdend ein. Dielen war es unter ben fücchterlichen 
Auftritten in Neufalz nicht exit eingefallen, etwas zu ihrer Staͤr⸗ 
Tung zu genießen; Viele waren noch in ihren Häufern aller Les 
bensmittel beraubt worden. Man lagerte fih, und die Säug⸗ 
linge wurben zuerft bedacht; es Tonnte aber auch Etwas unter 
bie Kranken und Schwaͤchſten vertheilt werben. Einer Schweiter 
war es gelungen, ein ganzes Brod, einer anbern, ein Töpfchen 
mit Yutter fortzubringen. Ein Meifer fand ſich auch, und fo 
wurde dem dringendſten Bebirfniß auf biefer Stelle abgeholfen. 
Wie in abgemeffenen Stufen fing es bamit an, unb ging fort 
auf bem weiteren Wege, bis Ale mit Wohlgefallen gejättigt 
waren. Eine Abtheilung öfterreichifcher Hufaren, welche auf bem 
Felbe ihr Eſſen zubereiteten, überließen ihnen mit vieler Willig- 
keit ſechs Commisbrode; ein reichlicheres Geſchenk ven eben ber 
Art wurde ihnen in Sigersdorf auf dem Hof des Herm 
yon Kalkreuth zu Theil, und in Freiſtadt wurden fie zu 
voller Sättigung bemirthet. 

Hier trafen jie Abends um 6 Uhr ein, unb wurden mit 
befonderer Theilnahme empfangen. Eine große Anzahl Einwoh- 
ner firömte um fie herum, und ließ beutliche Merkmale bes 
Mitleidens - bliden; einige Magiftratsperfonen wiegen ihnen 
Quartier in ihren öffentlichen Gebäuden au, und verforgten fie 
mit Speife und Trank. Zu den Nachtlagern für fo Viele fehlte 
es zwar binlänglich an Stroh; doch fonnten Alle nach jo groben 
Mühfeligkeiten fich duch Ruhe erquiden, 

Nun erft, am 26. September, wurbe in Ueberlegung ges 
nommen, nach welchem Ort ber Zuflucht man fich zu wenden 
habe, und SGnabenberg wurbe dazu beftimmt. Mehrere von 
ben Brüdern, welche nicht mit ber größern Schaar von Neufalz 


hatten ausziehen Fönnen, waren unterwegs bei berielben einges 
troffen. Um zu fehen, wie viel ihrer noch fehlten, wurben bie 
Anweſenden gezählt. Es waren ihrer 263 Berjonen, und bems 
nad fehlten noch 20 Brüder. Auch wurde die Orbnung genauer 
beftimmt, in welcher bie verfchiebenen Abtheilungen bed Zuges 
auf einander folgen follten. Demnach trat man unter bes Herm 
Seleit des Morgens um 8 Uhr bie weitere Keife an. Einige 
des Weges kundige Brüder eröffneten den Zug. Eine Franke 
Schweiter, welche ſchon viele Jahre nicht mehr gehen konnte, 
wurde auf einem Schublarren weiter gebracht; zunächit folgten 
die Knäblein und die Mägblein, ſodann die Schwachen, bie 
Kranfen und bie Mütter mit ihren Heinen Kindern auf ben 
Armen; ferner bie ledigen, die verbeiratheten und bie verwittwer 
ten Schweftern, hierauf die ledigen Brüder und großen Knaben; 
ben Schluß machten bie verheiratheten Brüder. 

Noch innerhalb der Stabt kam ein Einwohner ber Stabt 
Neuſalz, welcher ehemals zur Brübergemeine bafelbft gehört, 
aber fie perlaſſen und feinbjelige Gelinnungen gegen fie ange 
nommen hatte, heran, und bat mit Thränen öffentlich um Vers 
gebung feines zeitherigen Betragens, mit bem Beifügen, er 
könne fih nicht zufrieden geben, er habe denn von ber nun weg⸗ 
ziehenden Gemeine bie Berficherung erhalten, daß fie ihm Alles 
vergeben babe. Er wurde beffen von Herzen und mit einem 
Kuſſe des Friedens verfihert, und es war ihm anzufehen, daß 
ihn diefer Troſt Eräftig aufrichtete. 

Bis hierher waren verfchiedene Stabteinwohner von Neu⸗ 
falz, welche mit ber pilgernben Gemeine gleiches Schidfal er 
fahren hatten, mit ihr gezogen, unb jener war auch einer von 
ihnen. Jenſeit Freiſtadt auf emer Anhöhe bielt man ſtill, 
und ſchloß einen Kreis, Br. Sternberg verlaß bie Texte ber 
beiden vorhergehenden und bes heutigen Tages. Die Looſung 
bed Iehtern war ber Ansipruch bes Herrn Zebaoth aus bem 
troft: und verheißungsvollen achten Kapitel Zacharik: „Dün- 
tet fie ſolches unmöglich im biefer Zeit, follte es 
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barum unmöglich fein vor. meinen Angen?“ — ‚Mes 
che Zeit und Ewigkeit mit verhülltem Antlig fchent.” Im Ge 
fühl feiner fegnenden Gegenwart filmmte bie Gemeine einige 
Verſe an, ſah dann noch einmal zurfid nad) ber Gegend ber zer⸗ 
lösten Stätte, bie ſich durch Hauch und Dampf kenntlich machte, 
und z0g wehmlithigsfröhlich ihre Straße. 

Ein Umſtand, ber erft durch das, was man in ber Folge 
vernahm, anmerflich wurde, ift bier nachzuholen. Bor dem Auf⸗ 
Brucdy in Freiftabt waren einige Brüder aus bem Quartier ges 
gangen, um zu feben, ob fle nicht einigen anbern etwas verſchaf⸗ 
fen könnten, Kopf und Füße zu bedecken. Sobald bie Arbeiter 
bieſes hörten, ließen fle dieſelben zurücdenfen, weil man fich da⸗ 
vurch keinen Augenblid länger als es nöthig fei, wollte aufhal- 
ten Taffen, eingeben? bes Lchrtertes für diefen Tag: „Ein 
Streiter enthält fih alles Dinges (1. Cor. 9, 25.) 
und er vorfäumet fih um Feinen Schritt.” Balb nad 
beim Abzuge von Freiſtadt kamen Kofalen dahin, und fragten 
nach den Nenfalzer Emigranten. Als man ihnen ſagte, fie feier 
ſchon fort, plünderten fie die Vorftabt, um nicht ganz vergeblich 
gelommen zu fein. 

Indeß waren die Unfrigen noch nicht aus dem Bereich fol- 
her ober ähnlicher Freibeuter. Unweit Heinersdorf ſprengte 
ein junger Officier, Die Piftole in ber Hand, mit feinem Com⸗ 
mando auf fie heran, befchulbigte fie, bad fie nach Slogan 
wollten, wu bie Preußen feiten Fuß Batten, und erflärte fie für 
Gefangene. Vergeblich erzählte man ihm den ganzen Berlauf 
Ber Sache, und wohin man zu gehen’ geſonnen ſei; er wollte 
ſich durchaus nicht bedeuten laſſen, und wieberholte feine Dro⸗ 
Bang, daß Alle gebunden und ins Lager gebracht werben ſollten. 
Es gab biefes einen unangenehmen, mehr als haldftändigen Auf⸗ 
enthalt, zumal da man bei beim langen Stillſtehen und ber leich⸗ 
ten Kleidung Froſt empfand, und bie Kindes in Weinen auß 
Drachen. Endlich fing man an zu merken, worauf es abgefehen 
fei._ Man legte zufammen, wie zu einer Beiſteuer, und Abergab 


1 — 


Be dem Anführer. Sen Sinn war gang getroffen, und zum 
Dank gab er einen Unteroffizier, ber nach feiner Ausſage neum 
Wochen ald Salvegarde in Herruhut gelegen hatte, unb zwei 
andere Reiter bis nad Heinersdorf zur Bedeckung mit. Nun 
klaͤrte ſichs anf, daß durch ein Heineres Uebel ein größeres abge 
wendet worben: denn vor einer halben Stunde waren bie Pau⸗ 
busen abgezagen, welche hier geplündert hatten. 

Nachmittags gegen zwei Uhr traf bie Pilgerfchaar in Steine 
Harte ein, und lagerte fib in einem Grasgarten. Sogleich 
brachten bie Einwohner bes Dorfes allerlei „Lebensmittel herzu; 
der Eigenthümer beffelben, Here Baron von Stoſch, ein Freund 
ber Brüdergemeine, kam felbft, die Gäfte zu fehen, unb mar kei 
ihrem Anblick jehr gerührt. Er ließ ihnen vierundzwanzig Brobe 
geben, und veranftaltete Sowohl, daß bie Kranten und Schwachen 
in drei Fuhren nach Weigelsborf gebracht, ale au, daß 
biejen und fämmtlichen Schweitern einige Stuben in feinem dor⸗ 
Ugen Haufe zum Uebernachten eingeräumt wurden. Auch bie 
Brüber erhielten daſelbſt ein gutes Strohlager. Ihre Anzahl 
hatte fich wieber um einige, bie bisher zurückgeblieben waren, 
vermehrt. Diele erzählten dann, wie gränlich es noch am Tage 
bed großen Auszugs und in ber folgenden Nacht zugegangen fei, 
bis fie Gelegenheit gefunden haben, zu entlommen. Giner von 
ihuen Hatte fich auf ber Gaſſe bed verheerten Ortes einige zer⸗ 
riſſene Kleidungaſtücke aufgelefen, um fich noibbürftig damit zu 
bedecken. Auf dem Wege konnten fie einmal vor Hunger unb 
Ermattung kaum mehr forttommen, denn auf den Dürfen war 
gänzlicher Dinngel an Lebensmitteln. Indem fie fich fo mit 
Mühe fortchleppten, fanden fie am Wege ein ganzes Brod Kies 
gen. Sie genofien e8 mit Dankſagung, und Tonnten dann neh 
getärft weiter gehen. 

Am. 27. September frühe wunden vier Brübes nah Bar 
benberg norausgefchidt, um bie ausgewanbents ab Zuflacht: 
fuchende Gemeine anzuurelden. Sie ſelbſt bhrach um 7 Uhr zu 
ihrer deitten Tagereiſe auf. Nun Srauchte man aber zum Fetu⸗ 


beingen der Schwachen und ber Kinder fieben Fuhren, und biefe 
waren kaum gegen Bezahlung zu befommen. Der Morgenfegen 
wurbe wieber im Freien gehalten, und in Niederlöäfchen 
fegte man fi zum Mittagäbrob längs ber Straße auf beiden 
Seiten berfelben. Als ber Zug hinter Oberlöfchen vorbeiging, 
kamen bemfelben bie Einwohner mitleidsvoll mit Brod und Bier 
entgegen, und baten, aud vun ihnen eine Erfriſchung anzuneh⸗ 
men. Zu gleicher Zeit ritt ein Bäder von Seifmannsborf, 
ber in Neufalz und Gnadenberg Belanntfihaft Hatte, bei unfern 
Heifenden vorüber, und ſchenkte ihnen, ba er hier feine Lebens⸗ 
mittel austheilen Tonnte, fünf Thaler auf ihren weitern Weg. 
Abends um 5 Uhr trafen fie in Kittlitztreben ein, und ges 
dachten hier über Nacht zu bleiben. Während fie fich dazu eins 
sichteten, kamen brei Brüder aus Gnadenberg an, welche ihnen 
mit Erfriſchungen und Kleidungsftüden ‚entgegen gefahren waren, 
nnd bald darauf Inngten von bort auch fünfzehn Wagen zur 
Korthülfe ber Ermüdeten an. Bel Erwägung aller Umftänbe 
wurde befchloffen, Hier nicht zu übernachten, fonbern ben lebten 
Theil des Weges vollends zurüdzulegen. Um 10 Uhr erfolgte 
demnach ber. Aufbruch der ganzen Gefellfchaft, und am 28. Sep 
tember bes Morgens um 2 lihr erreichten fie glüdlich und wohl⸗ 
behalten Onabenberg, ihr heißerfehntes Pelle. Mit zaͤrt⸗ 
licher Bruderliebe wurde bie Pilgerſchaar empfangen, in ben 
Höufern untergebracht, mit Speife und Trank erquickt, und am 
folgenden Tage bei einem Liebesmahl nochmals feierlich bewills 
fommt. Auch von ben Gemeinen zu Herrnhut, Nisky und Gna⸗ 
benfrei wurben fie durch einige abgeſchickte Brüder begrüßt, und 
mit Liebesgefihenten an Wäſche und Kleidungsflüden von be, 
fo wie von einigen anbern Orten ber, fonberlich buch Freunde 
in den fehleflfchen Gebirgsftäbten, unterſtützt. Sie hatten auch 
bald die Freude, ihre noch zurüdtgebliebenen Mitglicher anfommen 
zu ſehen, bis auf einige wenige, bie ihren Meg nach Berru⸗ 
hut und Nisky genommen hatten. Jene erzahltei, baß’ affe 
Gemeingebaͤube bis auf ein Sommerhänschen auf denr Goties⸗ 
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ader in ber Aſche lägen, daß auch bie Stadt andgeplänbert, und 
ber dritte Theil berfelben von ben Flammen vernichtet wäre, unb 
daß nach bem Abzug ber Gemeine die Stabtbürger auf das 
Grauſamſte gemißhanbelt, manche Schandihaten verübt worden, 
und einige Perſonen auch ihr Leben eingebüßt hätten. 

Gin am Gemüth ſchwacher Bruber hatte fih von feinen 
Mitpligern verlaufen. Gin anberer Bruder traf ihn an, und 
hieß ihn fo Tange warten, bis er wieber Täme, ihn "abzuholen, 
jener aber, fich vergeflen glaubend, ging nah Neuſalz zurüd, 
wo er fih anf bem Gottesacker aufbielt. „Ein vornehmer Offts 
eier, ber fich nachmals als ein Fürſt von Lichtenftein zu ex 
kennen gab, traf ihn bier, und ließ fich in ein Geſpräch mit ihm 
ein, beſah fobann und las mit thränenben Augen bie Grabfchrifs 
ten, unb verlangte ben Plab bes abgebrannten Gemeinfaals zu 
fehen. Darauf nahm er den Bruber mit, ließ ihm zu eflen geben 
and feine Kutfche zum Schlafen anweiſen. Des Morgens erhielt 
der Bruber noch ein Fruͤhſtück nebft einem harten Thaler, unb 
. wurde fremmblich entlaffen. 

Bon Onadenberg wurbe eine Anzahl ber Geflüchteten noch 
in ber erften Hälfte bes Oktobers fuwohl bed Plabes als ber 
Arbeit wegen in obgenannte Gemeinorte verfeßt, mo fie auch 
noch bei guter Witterung und ohne den minbeiten Unfall anlangs 
ten. So bat ber Herr, unfer Heiland, ben böfen Anſchlag bes 
Feindes, nach welchem die Gemeine in Neufalz dem Yencr bins 
geopfert werben. follte, zu nichte gemacht. Gewiß ans gnädigen 
Abſichten bat Er zwar zugelafien, daß große Trübfale über fie 
ergingen; aber mit gleicher Gnade Hat Er fie auch aus denſel⸗ 
ben errettet wie aus einem Schiffbruch, ohne daß fie eines ihrer 
Mitglieder (ed waren zufanmen zweihundertachtunbachtzig Pers: 
ſonen) verloren hätte, : 
x As bie Nachricht von bein Brande nach Herruhut gelom⸗ 
men, ſchreibt Johann Nitſchmann: Dieſe Nachricht war 
uns ein Tebesftich, und wir wurden blaß und weiß wir bie: 
Wand, ſahen einander am. wie Statuen, und Tonmten Richie: 


fagen.” Nachdem bie Nachricht von ber Grrettung ber Geſchwi⸗ 
ſter eingetroffen, heißt es: „Unſte Augen wurden naß über bie 
Gnadenwunber, und wir fühlten wohl, daß mir Blutsvermanbte 
fub." Sternberg fihrieb dem Grafen: „Den Blick einer ges 
plünberten Erulanten = @emeine, bie Seiner Schmach gemürbigt 
worben, und mit vielen Dank⸗ und Yreubenihränen ihre Straße 
sog, hätte ich Ihnen wol gönnen mögen. Da haben wir hie 
und aufgefihlagene Looſung: „So ſpricht der Herr, bein 
Erlöfer, ber Heilige in Iſrael: Ich bin ber Herr, 
bein Gott, ber bich Ichret, was nützlich tft, und letz 
tet dich aufdem Wege, ben bu geheft.” Geſ. 48, 17.) 
erflärt gekigt, und haben oft barüber an Seiner Bruft gemeint. 
— Meine liebe Frau hielt mit ihrem Kinblein von ſiebenzehn 
Tagen ihren erften Ausgang in der ſolenneſten Proceſſion, ala 
as nur Jemand wirb krigen Lime“ — Gammern ſchreibt 
yon dem Entſchluß zum Ausgang: „Alle Herzen waren im 
em Moment auf bie allerfeligfte Weile vereinigt, ſtellten unſern 
tief gebrüdten Seelenfchmerz gemeinfchaftlih vor Lämmleins 
verwundetes Gerz, exinnerten Ihn ſehr gefühlig an Seine Leiben 
und tiefe Seelenangit am Oelberg, baten unter viel taufenb 
Thraͤnen und tiefen Seufzern uns Seinen Rath und Willen. mit« 
zutheilen, unb und von ben Satans zu reiten. Gr tröflete uns 
gleich unausfprechlich Teäftig durch Seine faft meufchliche Segens 
wart: bie Gegen wurben den Moment aufgerichtet, erwartend 
mit felgen Bliden Seinen Rath und Willen. Ah Herr Ice! 
Den Moment wird gewiß Keines in feinem Leben wergeffen, fe 
zugegen geweien, als es hieß: Wir folkten mit dem ganzen 
Bulle, wie wir gingen unb Fünben, ausgehen. "Alles wurde 
lebendig ıc. m. (Auch ein geiaufter Latas YZeremias war 
Dabei, ber in Herrnhut begraben iſt. — Dee Graf mißbilltgte 
ſehr die Lingen, bie bie und ba über biefen Unfall laut wurden. 
Gr ſprach Fich in einer Mebe über bie Werte „Eier Sagen Get. 
alezeit Dani" fe aus: „Ach Bin barin feſt und unbeweglich, 
daß Allea, was akt thut, zuerſt Dauk verbient. Des erſte Bis 
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bante, den wir bei’ einer Nachricht Haben, fie mag Hingen wie 
fie wi, muß allezeit ſein: Gott Lob und Dank, das wird wies 
ber eininal ein Meiſterſtuͤkk Seiner Treue fein! Kann man nicht 
Föben und banken, fo ift es am beiten, man ſchweigt fo Tage, 
53 man reden Tann, bis man die Treue und Wunder feinen 
Herrn Tegitimiren Tanıı aus bein neuen Erempel. Darnach, mens 
Man den Heiland gelobt und Ihm gedankt hat, wenn der Got⸗ 
te8dienft vorbei ift, fo kommen manchmal Feine Umſtände, Fehlen 
und Gebrechen, bie alle der Heiland nicht gemacht hat, ſondern 
daran wir Schuld find; da ſchämt man fih, beugt und grämt 
ſich, und bittet dem Heiland Andlih ab. Andre Leute Haben in 
folchen Fällen erft große Berrübniß und dann vergeflen fie «8 
nah Art aller menfhlichen Dinge; cd kommt etwas Anderes, 
das bringt die Sache auf bie Seite. Hingegen wir haben 
immer eine Meine Freude im Herm, auch aldbanı, wenn und 
die Thraͤnen in den Augen fliehen, und allezeit ein dankbares 
Herz gegen unfern Schöpfer, ber uns boch lauter Gutes thut. 
Und dann komint eine triftige, ſolide Sramination ber Umftände 
im Detail nah, darſiber man Simder wird ımb mit dem Heiland 
ft in einen langen Diseyurs kommt, ber, weil man fehr viel 
Dabei profitirt, ſich fo Hef in unſer Gemüth ſetzt, daß man «8 
Ir ſeinem Reben nicht wieder vergeffen kann.” (Nach dem Fries 
den wurde der Ort von Neuem angelegt; von dem eriten Anbau 
ſollen nur einige große Bäume und Grabſteine auf dem Gottes⸗ 
ader, namentlich ber des Biſchofs Polycarpus übrig fein.) — 


An ziemlich ungeftörtem Gang blieben Ebersdorf und 
Neudietendorf, dieſes jedoch mit mehr Gewerbthätigkeit arnd 
Diaſpora⸗ Gemeinſchaft als jenes. 
| In Neuwied wurde der Anbau gefördert; die Knaben⸗ 
Anſtalt erhielt fehon ein eigenes Haus. Geſegneter Prediger der 
Gemeine war Peter Conrad Fries aus Mümpelgard im 
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Elſaß, ber als Herrnhuter vom Stuttgarter Eonfiitorium (ber 
Drt gehörte bamald zu Würtemberg) entlaffen worden. ”) Die 
Gemeine hatte Zuwachs von deutichen und franzöfifchen Geſchwi⸗ 
fern. Für die Diafpora, Intherifche wie reformirte, wurde Neu⸗ 
wied bald ein Sammelplat. Namentlich in Frankfurt am Main 
mehrten fich bie mit der Gemeine Berbundenen, unter ihnen 
Fräulein von Klettenberg, welche Göthe in feiner Jugend 
kennen gelernt und in ben „Belenntniffen einer fchönen Seele” 
gefchildert hat. — Ein zweifacher Beſuch⸗Diſtrikt bildete fich 
fhon am Ober» und Nieber-Rhein, in ber Pfalz und in Weſt⸗ 
phalen.“) Sp blühete ein freubiges Leben in ber Gemeine unb 
umber, und das Wort des Grafen ging in Erfüllung: Aus 
Herenhaag tft Neuwied geworden, und bat alle Gemeinen glüds 
fih gemacht. Der Graf befuchte in Neuwied im Auguft 1759 
zu feiner Herzlichen Freude. Er fprach dort den in Eoblenz woh⸗ 
nenden Taiferlichen Rath Georg von Spangenberg, Bruber 
unſers Auguft Gottlieb, ber, obgleich ber katholiſchen Kirche 
angehörend, doch der Gemeine ſich nah verbunden fühlte. 

In Zeit waren endlich die Äußeren Verhältniffe zwifchen ber 
Gemeine, dem Orisherrn Schellinger und ber übrigen Unität, 
befonder8 unter Abrabam von Gersdorfs Mitwirkung, zu 
einer erwünfchten Ordnung gebichen, und die Gefchwilter wurben 
burch ben lebten Aufenthalt des Grafen in Heerendyk („Annen- 
hof“) und die Damit verbundene Ihätigfeit für bie Sache bes 


*) 1757 ging hier der oft erwähnte Geſandte in die Morgenländiſche 
Chriftenheit, Arvid Gradin, ald Brüber:Pfleger und Mitprediger beim. 

**) inter den Predigern diefer Gegend, welche mit den Brüdern im 
"Herrn herzlich verbunden waren, ift der noch jept Durch feine Prebigten 
im Segen wirkende Forſtmann in Solingen namentlich zu nennen. Ders 
felbe war fchon 1737 dur einen Bruder aus der Gemeine vom Hand⸗ 
werföftande auf die evangeliihe Gnadenfpur gewiejen worden, und blieb, 
wenn gleich nicht immer in gleichem Grade, mit ven Brüdern in Gemeins 
ſchaft bis an fein Ende 1759. 
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Heilandes unter Chriſten und Heiden, in der alten und neuen 
Welt, zu neuer Freude über ihren Antheil am der Unität, und 
zu vertsauendvolles thätiger Mitwirkung für diefelbe angeregt. 


8. 37. 


Bie Brittifchen und Wordamerikanifhen Gemeinen, und die 
Indianer-Miffon bis 1760. | 


Don den Brittifchen Gemeinen ift aus diefen Jahren, feitz 
bem dad Jüngerhaus England verlaffen, nicht viel im Einzelnen 
zu berichten. Der glüdlihe Gang im Ganzen geht hervor aus 
dem Worte Hutton’s: „Wo man binblidt, von London bis 
Wiltfhire und Yorkſhire, überall gewinnt man bie Ueberzeugung, 
daß ber Heiland wandelt in bem Lande fo fehwerer, langer, all 
gemeiner Sichtungen.” Petrus Böhler machte nach feiner 
Rückkehr aus Amerika einen Beluch in den Gemeinen, zu gegen» 
feitiger großer Freude. Einen Zuwachs hatten die. Gemeinen 
an Haverfordweit in Wales. Bon Außen blieb Ruhe, von 
Seiten des Parlaments, ber geiftlichen und weltlichen Behörden 
und bes Volkes, troß immer noch fortgehenber Läfterungen. Auch 
von andern kirchlichen Partbeien, namentlich ben Methodiſten, 
blieben die Brüder in diefer Zeit abgefonbert, unb pflegten da⸗ 
gegen bie Gemeinſchaft mit ihren Geſchwiſtern auf bem Feſt⸗ 
Iande. Diefe war ihnen fo theuer, daß fie um berfelben willen 
gern immer noch bedeutende Opfer zum Unitaͤtsbedürfniß brach- 
ten. Für das Miffionswerk, und ind Befondere für einen Anfang 
auf Jamaika, geigten die auf dieſer Infel begüterten Geſchwiſter 
Barham und Fofter lebhafte Theilnahme. Bon dem Erfolg 
ſiehe im nächſten 8. 

Im Jahre 1759 machte Johannes v. Wattewille einen 
Beſuch in den drei brittifchen Reichen. Der Graf ſelbſt wünfchte 
noch in feinen lebten Jahren lebhaft, nah England zurüdzus 
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Kehren und bon da auch Nord» Mmerifn 'noch einmal beſuchen tr 
Wirnen. Da diefer Wunſch nicht erfüllt werben konnte, wibmete 
er wenigſtens auch dieſen Theilen der Brüber-Imität feine warme 
Theilnahme und Fürſorge bis an ſein Ende, in dem Sinne, 
welchen er ſchon im Jahre 1754 bei einer Conferenz ſeinen 
engliſchen Mitarbeitern ausgeſprochen hatte. Er bezeugte, daß 
er in der gegenwärtigen Zeit, da Gott ſowohl in England als 
in Deutichland ein neues Feuer, zur Ermwedung und Anfaffang 
vieler Hundert Menfchen, angezündet babe, von feinen englifchen 
Mitarbeitern eine biefer Gnabenheimfuchung ‚gemäße Treue er- 
warte. Sie ſollten ihre Landesfteiheit Feinen Vorwand zur Aus- 
nahme im Gehorſam gegen den Heiland fein laſſen; ſondern 
fi) Seinem Dienſt von ganzem Herzen widmen und aufopfern; 
dein wenn fie das nicht thun wolkten, fo fei es beſſer für fie, 
bad ſie ſich mir der Gemeinfache gar nicht einließen. Tages 
darauf bezeugte er Ihnen, wie eine Gemeine auf bem, mas fie 
vor Gott als recht erfennt, unbeweglich jtehen muͤſſe; und wenn 
Jemand dagegen anginge, ben follten fie je cher je lieber von 
fich thun, und nicht erft warten, bis er fich felbft losreiße. 
Hüfte ftch aber Jemand los, ben follten fte fahren Inffen, und ge- 
wiß glauben, baß er zu ihnen nicht gehöte. 


Der Bericht über bie nordamerikaniſchen Gemelnen, mit 
welchen bie Miffton unter ben Indianern innig verknüpft if, 
künn großentheils am beiten mit Spangenbergs Worteh 
gegeben werden, welcher in biefer Zeit daſelbſt wieder an ber 
Spitze des Brüderwerkes ſtand. 

"Nachdem der Biſchof C ammerhof bereits im‘ April 1751, 
in ber Blüthe der Jahre, aus hoffnungsvoller Arbeit heimge: 
zufen war, wurde Joh. Nitfhmann ber Aeltere -alich "von 
Penfylvanien abgerufen, und Spangenberg wieber sum Bors 
ffeher der dortigen Gemeinen und Arbeiter ernannt. In Be: 
bfeitung Matth. Hehls, der fiber im Herrnhut'fchen Wat 
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ſenhauſe angekellt und jept zum Biſchof ber Brüber- Kirche ges 
weiht worben war, reifte er nach London ‚ab, wo er den Grafen 
mit einigen Mitarbeitern traf. Die Bedenken, bie er aus Ame⸗ 
rita mitgebracht hatte, woren nach feinem zweijährigen Aufent- 
halte in Europa hinweggefallen, befonbers Hatte ſich das frühere, 
fo vertraute und Tieblihe Verhältuiß zwilchen ihm und Zins 
zendorf wieder hergeftellt. Noch vom Schiffe aus vor Grave 
fand, zu Ende September 4751, erließ er ein Schreiben an 
die Synodal⸗Conferenz in London, worin er feinen Kummer 
über das Vorhaben bed Grafen äußerte, welcher im Begriffe ſtand, 
feine jämmtlichen Aemter niederzulegen. Er fprach barin feine 
Anerkennung beö Grafen aus, aber auch zugleich, daß ihm bas 
Benehmen einiger Brüder nicht ganz gefalle. „Nun, Herzens⸗ 
brůder, — fährter fort — man follte denfen, ift das geichehen, 
da er noch im Amte gejtanden, wie wirb’8 nicht gehen, wenn 
er feine Aerzter niebergelegt bat? Da fei Gott vor!" &r 
bittet fie, Dabin zu wirken, Daß der Graf bach feine Aeniter bes 
Halten wolle, his in ber Unttät Alles in Orbnung gebracht ſei. 
— Seine Wünfche für Amerifa legte er dem Grafen in folgen- 
den gewichtigen Worten bar: „Wie gut wäre es bach, wenn 
wir dort ſonſt nichts wäßten, als Sefum Ehriftum den Ge⸗ 
Treuzigten; und die Meinungen, die nur Zank erregen, bort nie 
gehört würden! Wenn wir fo allgemein blieben, baß jede arme 
Seele, bie einen Lebensfunken in fich hot, im welcher Religion 
fie fonft fiedt, ein Herz zu und faſſen und behalten Fönnte! — 
Und wis und ſo weislich hielten, daß nicht Spaltungen unter 
uns würhen, da entweber einer den andern höhnet, oder einer 
den andern richte. Wir ſind doch Alle Gottes Kinder buch 
ken Glauben an Ehriftum! — In folder Einfalt und Wahr 
heit, daß nicht die Deiften fagen bürften: Was bilft Euch denn 
euer Jeſus? Und die Religionsleute: Was ſeid ihr denn beſſer 
als wir? — So pünktlich nad den Landes-Gefehen, daß man 
nicht daher Gelegenheit Trigte, uns in bie Haare zu kommen! 
— daß, wenn ein Heide dem andern beſchreiben wollte, wo bie 
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wahren Chriften wären, er nur auf bie Korte (Bethlehem und 
Nazareth) deuten und fagen bürfte: Dort find fie! — Ach, ber 
Ruhm an Chrifto! dag wir in allen Herzen, bie ein Gefühl 
und Leben haben, das Zeugniß bes heiligen Geiſtes hätten: 
Die Leute thun Alles um bes Heilanbes willen; fie fuchen nichts 
in ber Welt, als Seelen für ihn zu gewinnen !“ E 

Angenehm, aber langſam, ging „die Seereiſe vor fid. 

Spangenberg rühmt davon, daß fie Alle gefund, in Jeſu 
felig und gegen einander herzlich geiweien feier. Der Capitän 
babe ſich väterlich, und die Uebrigen auf dem Schiffe freundlich 
bezeigt,, weil fie ihnen als Kinder Gottes in ihrem Gewiflen 
offenbar geweſen. Am 4A. Dezember 1751 langte das Schiff 
glücklich in Neuyork an. Er fagt von fich in feinem erfter 
Briefe aud Amerifa an Zinzendborf: „Der Herr Tiebt mich. 
Er trägt mich. Er Hilft mir und iſt mir innig nahe. Sch bin 
da, Er thue mit mir, was ihm mwohlgefält. Seine Geduld ift 
meine Seligfeit, Sein Wille mein Leben. Amen.” 
68 war in Bethlehem ein wahrer Freudentag, als 
Spangenberg am 10. Dezember bafelbft anlangte. Der zweite 
Gehülfe Spangenbergs neben Matth. Hehl war, bes 
fonders für das Deiiffions- Werk, auch in Weltindien, Natha⸗ 
nael Seidel.) 

Eine von Spangenbergs erften Arbeiten beſtand darin, 
die verfchiebenen Diener der Brüber-Gemeine zu einer Gonferenz 
um fih zu verfammeln, und fie mit bem Zwede feiner Ankunft 
befaunt zu machen. Da wurde dad ganze Werk ber Brüber 
ſowohl innerhalb als außerhalb ber Gemeinen, und auch umter 
ben Indianern durchgeiprochen. Es waren wahre Segenstage, 
in been dies gefchah. Doch über ben innern Gang ber Ge⸗ 
meinen fonfte er fich nicht fehr freuen, denn er mußte fehen, 


*) Geb. 1718, kam als Tuchmachergefell nah Herrnhut, 1742 als 
fediger Brüder-Aelteſter nach Bethlehem, machte feitdem viele Pilgerreifen 
und fehrte nun ald Spangenbergs Gehälfe zurüd. 
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wie bie brüberliche Eintracht geftört und ein Geift ber Trennung 
eingeriffen war. Er wußte fich aber das Vertrauen beider Bars 
theien zu verfchaffen, wodurch es ihm gar leicht wurde, Cintracht 
herbeizuführen. Am 14. Februar 1752 hielt er über ben Text: 
„Deine Miffethat Hat ein Ende, bu Tochter Zion,“ eine jo tief 
eindringende Rebe, daß ein Geiſt großer Beugung bie Seelen 
durchging. Er fchrieb noch benfelben Tagan Zinzendorf: „In 
ber Gemeine in Bethlehem und Nazareth ficht es jebt lieblich aus. 
Wir ernten bie Frucht von Sefu Blut, bas für und gebeten 
bat und noch Bitte. Die Partheilichkeit verzieht fich wie ber 
Nebel, wenn bie Sonne mit Macht brein fcheint. ‚Ich bin oft 
ſchon barüber erftaunt, denn ed macht fich ohne „Hammerſchlag“ 
Es war jebt gerabe ein Jahr, daß feine Frau felig vollendet 
hatte. In einem Briefe vom 8. März gebentt er biejes ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniffes: „Es tft nun ein Jahr, bag meine felige Frau 
krank wurde. Ich hätte kaum geglaubt, daß mich ihr Abfchieb 
fo lange fchmerzen würbe. Das Heimgehen fällt mir gar oft 
ein, und, ach ja, es wäre mir wohl das Allerliebſte. Bin aber 
Doch nicht melancholiſch, fonbern ganz vergnügt und felig auf 
meinen Poften. Der Heiland ift mit mir und Hilft mir alleuts 
halben. Mit meinen Mitarbeitern bin ich recht herzlih. In 
ber Gemeine geht Alles Tichlich und felig. Ich habe geftern bie 
Freude gehabt, manche Gefchwifter ganz zerfloffen zu fehen.“ 
‚Mit den ölonomifchen Angelegenheiten ber Gemeine hatte 
er viele Mühe. Daß er ein kluger Haushalter war, haben wir 
fhon mehrmals gefehen, auch jebt bewies er fich als folchen. 
Es war feit den brei Jahren, als er fein Amt niebergelegt hatte, 
Aderbau und Viehzucht nicht mehr fo eifrig betrieben worden. 
Dazu vermehrte fich noch die Gemeine. Man baute fogar hinter 
Nazareth einen neuen Ort. So ungern er es that, fo war ee 
boch unter folchen Umftänben genöthigt, Schulden zu machen. 
Aber der Herr fegnete feine Ermahnungen zum Fleiß fo, ba 
es in kurzer Zeit fchreiben konnte: „Mir haben jchaffen können, 
was nöthig war und find nicht ſiecken blieben.“ Er erklaͤrt fich 
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einmal um biefe Zeit: „Gs Hiegt ein gewiſſer Aeinſtaͤntiſcher Ge⸗ 
danke bei mir; nicheiht kommt ex von meiner Erziehung bers 
hoch ich meiß nicht, er fiht mir zu feit, und ich kaun ihn. nicht 
Io8 werden. Was dagegen anſtößt, bad choquirt mich. Ich 
babe wol ſelbſt oft Dagegen gehaubelt, aber allemal mit Wider 
fpruch, wo nicht bes Herzens, hoch des Gemäthe. Es ik bie 
es: Ich borge nicht gern und bin nicht gern ſchuldig. Paul 
Worte: Seib Niemand was [huldig, benn daß ihr 
euch unter einander liebet,“ haben mir zu wahl gefallen. 
Nach meiner Idee follten wir alfo nicht bargen, ſondern annch⸗ 
men und geben. Wenn wir aber ſchon has Borgen und Inter⸗ 
offenzahlen haben müſſen auflommen laſſen, fo wirb gewiß er 
forbert, daß wir ganz genaue Rechnungen führen, bie mie Dem 
ſtrengſten &erichte vorlegen koͤnnten, ohne Gefahr zu laufen, ex 
söthen zu mäjlen.” — Bei ſolchen Grunbfähen brachte ed Span⸗ 
genkerg unter des Herrn glänbig erſlehtem Segen. dahin, daß 


“während ber großen Geldverlegenheiten in Europa, und ber 


immer größern Ausbreitung in Amerila (wo im Lauf einiger 
Jahre 250 Ankömmliuge aus Europa verforge werben mmıßten) 
bie Unttätds Schulden von Amerika ber nicht um Einen Pfeunig 
maren vermehrt worden. 

Nachdem Alfes wieber im. beiten Gange war, Dachte er auch 
darauf, bie Brüder an nerichiebemen Orten bed Landes zu be 
fuchen. Das geſchah in ben Fruͤhlingsmonaten. Welche fröh⸗ 
liche Saat fah er aufgehen! In Neuyork fand er die Stimmung 
ganz verändert. Während bie Brüder fuiher viel zu leiden 


hatten, fanden fie fjebt Gnade vor allem Voll, Seine In⸗ 


dianer Ingen ihm. hauptfählih am Hexrzen. Unter wehe 
ere Reifen, die er zu ihnen machte, gehört auch bie im 
April, bie. gewiß nicht ohne Frucht war Sie ging ne 
Pachgatgoch. „Wir ſahen bie Indianer in foldem 
Elende“, bemerkte er barüber, „daß ed uns jammerte. Wir 


beztugten ihnen, baß wir, bie min in Jeſu Chriſio ſo viel Friede 


und Freude genöffen, nur mänfchten, fie Ale zu Ic zu brime 








— 9 — 


gen, ba wüsbe ihnen ewig wohl werben. Er habe fie Alle ich 
und fei für fie geftosben, auf daß fie leben möchten. Gr Iche 
nun, und es ſei Seine Luft, wenn Er arme Menſchen könne 
ſelig machen.“ So ſprach er. Ihr Näh und Attoh, womit 
fis, ihre Zuſimmung bezeugen, erfchallte babei wohl hundertmal. 
— Im Juli deffelben Sahres Hatte er bei ber Indianer⸗Gemeine 
in Ongdenhütten den Sprecher ber Brüber zu machen gegen eine 
Selanditchaft won hunbertunbfunfzig Nantifols und Schawane- 
fen, bie mit ben. Bsüdern einen Bund abjchließen wollten Weil 
er yon großer anſehnlicher Gehalt mar und in feinem. Zlide 
etmaß gar: Freundliches und Einnehmenbes hatte, fo hielten ihn 
bie Indianer für ben Hisiptling ber Brüder. Gr ließ es bei 
Diefer Gelegenheit nicht fehlen, ihnen das Wort bed Lebens zu 
yertündigen. Schon am eriten Tage jammelte er die Häupts 
linge um fich, und als Diefe erklärten, daß ihr junges Volk fick 
auf ihre Weite luſtig machen und tanzen werbe, antmortete 
Spangenberg: „Brüder, ihr ſeid Vaͤter unter eurem Volle, 
fagt zu euren jungen Leuten: Tanzes Hier nicht, bie Brüder 
lieben es nicht!" Darauf bin unterblieh bie heibnifche Luſtbar⸗ 
fell, Nachdem unter allen Yeierlichkeiten ein Bund mit beu Aus 
dianern geichloffen war, begaben fish bie Meiften nach Bethlehem, 
Da hielt ihnen Spangenberg eine einbringliche Predigt von 
Chriſto, bem Gekreuzigten. Am 25. Juli zogen fie wieber fröh⸗ 
lich ihre Straße. 

Do die Zeit, bie Spangenberg zur Billtation des 
Vrüderwerles zubringen follte, war abgelaufen, er erhielt yon 
Zinzendorf nähere Auskunft über feine künftige Beſtimmung. 
Das yeranfapte ihn ſich in einem Schreiben über fich felber ganz 
affen folgendermaßen auszufprechen: „Wenn ich mid) anders recht 
arme, (ich ferne mich aber alle Tage heſſer kennen, ſowohl nach 
meiner Natur, ald nach der über mir waltenden Gnadenwqhl) 
fa ſind zwei Diyge vorzüglich hei mir. Das eine ift: Ich blicke 
füeber still, und hrächte bie übrige Zeit meineß Lebens zu in dem 
nertraulichen, zärtliehen, feligen Umgang mit meinem. Schmerzensr 
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mann, ohne von einigen Gefchäften, bie ben Kopf occupiren, 
ober fonft eine Störung machen, gehindert zu werben. Ich babe 
in Jena etliche Jahre biefe Seligfeit genoffen, mitten unter dem 
Geraͤuſch der Welt, und es iſt mir unmöglich in Worte zu brin- 
gen, was ich ba gehabt und erfahren. Das andere ift: Ich 
ginge gern zu den Heiben, bie von ihrem Gott und Schöpfer, 
der für fie Sein Blut vergoffen hat, noch nichts wiſſen. Da lebt 
mir mein Herz, und ich. koͤnnte mich freuen, über dem Gejchäfte 
zu verhungern, ober zu verfchmachten, ober zu Tobe gemartert 
zu werden. Aus einem Zutrauen zu mir felbft kommt es nicht; 
benn ich halte mich für eine fo verberbte, fünbige und elende 
Kreatur, daß ich mir anftinke. Und bas tft nicht etwas Vorbeigehen- 
bes bei mir, fo zu denken, fondern es ift mein eigentlicher fortwähs 
sender Zuftand. Wenn mir aber etwas in ben Kopf fliegt, das mir 
Phantaſien macht, bas ift wie ein Nauch, ber mir wol trübe Augen 
macht, aber er wird bald von dem Gnadenwinde verjagt und zeritreut. 

Inzwiſchen kommt es nicht auf meine Inclination an; id 
bin ein Knecht, und nicht mein eigner Herr, wie man zu reben 
pflegt; halte auch das Prinelpium für heibnijch: nemo sit al- 
terius, qui suus esse potest. Sch habe mir mein Ohr durch⸗ 
bohren laſſen; da bin ich zum Gebrauch, wo es nöthig ift, und 
es tit mir auch Gnade, wenn ich dienen Tann. 

Dem Heren habe ich meine Seele in Geduld empfohlen; Sein 
Wille geichehe, mein Wille vergehe! Niemand denkt fo ganz als Er. 
Dich freuet Sein Wort: Ich will Dich mit meinen Augen 
leiten. Ich Habe etliche Sahre hinter einander nichts Anderes 
beten können, ald: Herr, Dein Wille geſchehe! Das ift Tag umb 
Nacht mein unaufhörliches Herzensgeichrei, mein Gebet geweſen.“ 

Ehe er jedoch nach Europa zurüdging, mußte er noch einen 
höchſt befehwerlichen Auftrag zu Ende bringen. Es war nämlid 
von den Brüdern ein Städ Landes in Nord⸗Carolina gekauft 
worden, un bafelbft eine Golonie anzulegen und ben Indianern 
jener Laͤnderſtriche das Evangelium zu prebigen. An 25. Auguf 
machte ih Spangenberg mit fünf Brüdern auf ben langen 








mühfamen Meg, um ach dem Auftrage das gefaufte Land aus⸗ 
zuwählen und zu vermeffen. So groß die Schwierigkeiten waren, 
bebte er doch nicht zurück, fondern fagte: „Schwierigkeiten fche 
ich wohl die Menge vor mir, vielleicht mehr als einer meiner 
Brüder. Es tft aber doch noch nicht bas, als wenn man 600,000 
Mann mit Weib und Kind durch's rothe Meer führen fol. IR 
Er nur mein gewogener Fürſt, jo will ich mich gern wagen. 
Er tft es ja, Gott Lob und Dank!" Der Weg ging durch Vir⸗ 
ginien nach der Stadt Edenton in Norb-Garolina. Dort nah⸗ 
men fie ben Feldmeijer der Provinz mit fih. Spangenberg 
wurde jedoch unterwegs am 21. September mit ben übrigen Brüs 
bern bis auf einen jo fieberfrant, daß fie eine ganze Woche lies 
gen bleiben mußten. Als fie fich wieber auf ben Weg machten, 
befiel ihn, nachdem fie kaum eine Meile zurückgelegt hatten, eine 
Ohnmacht, daß man ihn in das naächſte Haus führen mußte 
Den andern Morgen ging’ troß aller Schwäche weiter. Man 
mußte ihn mehrmals vom Pferde herabheben, und wenn er dann 
ein wenig geruht Hatte, feßten fie ihn wieber auf fein Pferd. 
Die Gejundheit Tehrte aber zurüd, und in ber Mitte Oktobers 
waren fie fchon achtzig Meilen weit von Edenton in einer 
etwas bewohnten Gegend am Catabasfluſſe. Von da ging «8 
in eine unabfehbare Wildniß hinein. Sie verfahen fich auf vier 
zehn Tage mit Brod. Bald fanden fie ein gutes Stüd Land, 
brauchten aber 5 Tage um taufend Ader Lanb auszumeſſen, in- 
dem ber Boden von tiefen Yächen durchſtrömt war, burch melde 
man nur fchwer kommen konnte. Der Winter brach herein, bie 
Nächte mußten unter ben Zelten zugebracht werben. Sie kamen 
in faft undurchdringliche Wälder, und mußten oft bie fleilften Berge 
beiteigen. Da das Gefchäft aber bereits fo lange gewährt hatte, 
fo war das Brod fchon aufgezehrt. Ihre Nahrung beſtand in dem 
Wild, das bie zwei Jaͤger, welche ſie mitgenommen hatten, von Zeit 
zu Zeit erlegten. Einmal hatten fie fein Zutter mehr für ihre Pferde 
and fie ſelbſt waren ſchon brei Tage ohne Nahrung geblichen. 
Ein Waldwafjer aber, bem fie folgten, führte fie an eine gras⸗ 


seiche Stelle und ihre Jäger erlegien zwei Hirſche. Da war 
Freude und Stoff zu danken. „Dabei waren wir immer in Ge⸗ 
fahr, erzählt ex, von ben Wilden überfallen und umgebracht zu 
werden. Deun wir waren in ihrem Lande. und haben hinterher 
gehört, daß ihrer Dreihundert immer um und hesum geweſen 
und unfern Weg von Tag zu Tag beobachtet hatten.“ Am 
Ende bes Dezemberd gelaugten fie in bie Gegend, bie hernach 
Bahau") hieß. Hier war das gewünſchte Land, es wurben 
Hunberttaufend Acker ahgeſteckt. Mitte Januar 1753 wurben 
fie mit Meilen fertig und am 12. Februar erreichte Spangen; 
berg mit ben Brüdern wohlbehalten Bethlehem. - 

In Bezug auf hen Anbau in Carolina fehrieh er von Pens 
folvanien: „Wenn Norb- Carolina von bier aus ſoll beſetzt 
mesben, fo bleiben wir unfehlbar fieden, es fei bann, daß mir 
von Europa Leute Frigen. Ich meine aber Leute, hie im Stande 
ſind, gebraucht zu werben, und denen bie Regel Bauli: Wer 
nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen, mit ein 
Schrecken iſt.“ 

Ueber die nothwendige Liebe und Eiufalt in ber Gemeine 
fshseibt er bem Grafen: „Was ich von Ihren Aeußerungen über 
dieſe Materie gelefen, ift mir unvergleichlich Tieb. geweſen. Frei⸗ 
U wirb die Klarheit und Schönheit eines armen Sumder⸗ 
haͤufleins viel klundbarer werben, wenn bie freunbichaftliche Liebe 
und herzliche Vertraulichkeit unter den Gefchwiftern wieder mehr 
allgemein werben wird; und bie in Ocfellichaften in Liebe ver⸗ 
hundegen Brüder auf ihrer Seite, ſowie bie Schweſtern auf ber 
ihrigen, in bem Eindlichen Zufammenfluß bes Herzen ihre Lehens- 
Hunden ſeliglich zubringen: o wie wird fih das Herz Jeſu 
darüber freuen! Es ik wol nie Dazu gelommgen, daß bigs 
under und ganz aufgehört hätte, nur iſt es nicht mehr durch⸗ 
‚uängig fo geweien. Ich weiß aber auch wohl, was das warn, 








*) Nach einer Gegend in Deferveich, der Heimath des Zinzendorfe 
figen Harſes. 








ivenn in der Gemeine gefungen wurde: So Tang’ noch Eines 
tft, das ſich nicht ſelbſt vergißt, muß firh der freue Theil noch 
fhämen. — Bon eben ber Art ift auch Ahr anderer Wunſch. 
Wenn die Gemeine als Gemeine wieber wird in ihrer Stile wir 
ten, ba wirb es neue Gnadenzeiten geben. Wenn ein Schufter, 
Reimentreter, Leinenmweber sc. nicht exit im Gentlements- Rod, 
fondern in feinem Hatidwerkskleide, wird wieber ein Wort fagen 
bürfen, ohne befchämt zu werben, ba wird noch Manches her 
vorkommen, das jeht ein verborgene Schab if. Co iſt es 
Ehebem gewejen, und ich fehe ber Zeit mit Freuden entgegen, ba 
Sie diefe Ihre Abſicht erreichen werben.” 

Bor feiner Abreife nah Europa hielt er noch am Char⸗ 
freitag eine Predigt, von weldher der Bruder, ber als englifcher 
Prediger bafelbft angeftellt und ein fehr beredter Mann war, 
hernach ſchrieb: „Mein Tieber Bruder Sofeph bat hier eine 
folche vortreffliche Predigt gehalten, daß ich es nicht befchreiben 
kann. Ich war inſonderheit erſtaunlich beſchaͤmt, da ich gut fühlte, 
wie weit fein planer und einfältiger Vortrag der Wahrheit meine 
großen Worte und Weisheit übertrifft. 

Nachdem er zu Ende Mai in London angekommen war, nahm 
er an allen ſchwierigen und wichtigen Ueberlegungen über die 
Lage ber Unität, namentlich auch die außere Noth, Theil, und 
erwies fich, wieder als treuer und weiſer Rathgeber. „Ich konnte 
nicht aufhören, ſagt er, zu Gott zu ſchteien. Weil ich ger 
nichts zu einiger Hülfe vor mir fah, fo war mein Gebet defto 
eiftiger, und Gott allein weiß es, wie ed mir dabei geweſen 
iſt.“ — Als einmal von dem Wachsthume ber Brübergemeine 
die Rede war, fagte er: „Sch glaube, wenn eine Brübergemeine 
ein und bleiben fol, fo follten wir noch einmal fo genau bei 
ber Aufnahme Ten, als wir bisher gewefen, und bei dem Abend⸗ 
mahl zweimal. Dabei Fällt mir eine ‚Hiftorie ein: Darius 
fehtelte dem Alexander, der ihn mit Krieg überzog, große Mehl⸗ 
fäcke voll Mohnſamen, anzuzeigen, daß feine Soldaten fo un- 
zählig wären, wie dieſe Körnchen. Mlerander hingegen ſchickte 


ihn Heine Sädlein voll Pfefferlörner, und ließ ihn willen, daß 
er zwar nicht fo viel Soldaten hätte, wie er, aber er verlaffe 
fih auf ihre Stärke, Tapferkeit und Erfahrung. So glaube ich, 
wenn unfer Bolt aus wenigen, Iauter auserlefenen, brauchbaren 
Leuten beflände, fo würde der Heiland Seinen Zweck beſſer er- 
veichen, als bei der großen Menge.“ 

Sn einer ber Conferenzen erhielt er ben Ruf, ald Borfteber 
ber fämmtlichen amerifanifchen Brüber-Gemeinen nad Peniylvanien 
zu geben. Diefen Ruf nahm er mit Freuden an, indem Amerika 
feine zweite Heimath geworden und ber Herr feine Arbeit fo 
auffallend gefegnet hatte. Im März bed folgenden Jahres 1754 
fegelte er mit einer Seegemeine von einundfunfzig Perfonen auf 
dem Brüdberfchiff Irene ab, nad einem Abfchieb mit bem Grafen 
und ben .andern Brüdern, von bem es im Berichte heißt, „daß 
bergleichen noch feiner geweſen.“ Noch von Dover aus fchrieb 
er an ben Srafen und befennt von fih: „Was foll ich von mir 
fagen? Ich muß nun abbrechen, denn die Thränen machen 
meine Augen bunfel. Der Heiland jet mich von Neuem in's 
Amt. Er hätte wohl Urfache genug, mich als ein rojtiges, ab- 
geftumpftes Werkzeug ganz auf bie Seite zu legen.“ Und über 
fein Verhaͤltniß zum Grafen fagt er: „Allerliebfter Bruder, ich 
weiß nicht anders, als daß Sie .mich Tieb. haben. Ich habe 
wohl etliche Jahre daran gezweifelt. Das Tann einem armen 
Sünber leicht geſchehen. Aber ich glaube es jetzt mehr als je 
mals. Ich danke Ihnen nochmals herzlich für Ihr halten, da 
ih laſſen mollte Sch danke für Ihre Geduld, bei meinem 
Kridel. Und wie kann ich Alles nennen? - Wir haben Urfade 
gehabt zu trauern und Leid zu tragen, nit um ber Noth 
willen, ſondern um ber Dinge willen, bie fie veranlaßt haben 
Aber ber Tiebe Heiland bringt ja Alles in's Geſchick. Was 
Tönnen wir nicht Gutes aus Seinen Händen erwarten! Abien, 
Du lieber Dann! Sch küſſe Dich recht brünftig im Geiſte und 
drüde mich Dir au's Herz, möchte mich Heber an Deinen Hals 
hängen und. fatt weinen, als fchreiben, will alſo ſchließen.“ 
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Am 15. April trafen fie nach einer fehr fchnellen anges 
nehmen Zahrt in Neuyork ein. „Den Dftermorgen am 14. April 
feterten wir noch auf ber See, fehreibt er, und gebachten ber 
vielen in bexfelben begrabenen Menfchen, die Alle an bem großen 
Tage bed Herrn wieder auferftiehen werden. „Denn das Meer 
wird die Tobten, bie darinnen find, wiedergeben.” (Offenb. 20, 
13.). — Da find wir nun in unferm lieben Neuyork, beſchämt 
über all. dem Guten, daß und der Herr bis daher erzeigt Bat. 
Seiner Kiebe, die Ihn für uns in den Tod getrieben, haben wir's 
gewiß allein zu banken, denn wir find ein armes Volk.“ 

Da er ohne eine Gehülftn feinen wichtigen ausgebehnten 
BerufssArbeiten nicht obliegen konnte, fo trat er zum zweiten 
Dale in den Stand ber heiligen Ehe mit einer geübten Dies 
nerin ber Gemeine, ber verwitweten Schweftr Martha Gli- 


ſabeth Mickſch geb. Jähne. Er fchreibt von ihr: „Meine 


Martha ift ein gutes Kind, ein großes Geſchenk des Heilandes 
für mid. Wenn mir von ihrer Herzlichkeit und ihr von meiner 
ſtouten (d. h. unbieglamen) Art ein wenig zu Theil wird, fo 
ift uns vielleicht Beiden geholfen im Dienft der Gemeine. Wir 
find da zu feinem Gebrauch.“ Sie ftand ihm treulich zur 
Seite, um ihm die Laft feines Berufs zu erleichtern, zu welcher 
er ſich anfangs noch kranklich fühlte „Sch Habe mich wohl, 
fehreißt er fpäter, bem Leibe nach ganz wieber erholt und bin 
jebt munterer, als ich's in Janger Zeit nicht geweien. Aber 
mein Amt kommt mir vor, als follte ich einen Berg auf ben 
Schultern tragen. Ich stelle mich vor den Heiland hin: Da 
fieheft meine Ohnmacht, meine Thorheit und wie leicht ich Die 
etwas verderben kaun. Er teöftet mich und Hilft mir.” Wir 
haben fchon früher gehört, daß in Bethlehem eine gemeinfchaft- 
liche Haushaltung geführt wurde. Unterdefien waren aber aus 
Europa Anlömmlinge eingetreten, bie lieber ihre eigene Wirth⸗ 
haft betrieben hätten. Das wäre ohne Zweifel bei Betrachtung 
ber menfchlichen Schwachhelt am beiten geweien, doch manche 
Umſtände binberten eine ſolche Aenderung. Er drang barauf, 
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baß bie erſten Orunbfäge, auf bie fich bie jgemeinfchaftliche Baus- 
Haltung gründete, immer wieder in's Gebüchtnig gebracht würden. 
Der Segen bed Heren ruhte augenfcheinläh anf biefer Ocko⸗ 
homte. Während im Sommer 1754 allenthalben im bie Nach⸗ 
barſchaft Mangel wat, hatten ſie bier nicht allein "Tür ſich genug, 
ſondern konnten auch noch täglich gegen zwnnzig Menſchen mit 
Brod verſorgen, die zum Theil acht bis zehn Stunden Wegs 
herkamen. 

Viele Sorge und balb auch tiefen Schmerz machte bein 
treuen Herzen Spangenbergs das Werk unter ben St 
Bianern. Bei feinem erften Beſuch in Gnabenhſitten Fand er, 
daß eine beträchtliche Anzahl ber Einwohner auf lockendes und 
brohendes Zureden ber Wilden von ba weg und ziüm CheH 
Nah Wajomifk gezogen waren, bie aber burch eine fäſt gleicht 
Anzahl von Meniolagomeblah vertriebener gläubiger Indianer 
erfeht wurden. Inbeſſen wurde ed für nöthig erachtet, ihre Ge⸗ 
meine zu Gnadenhütten zu verlegek. 

Durch die treue Hilfe der Gefchwilter in Bethlehem wurhbe 
Her neue Anbau fo gefördert, daß ſchon im Juni der Grund⸗ 
Stein des neiten Gemeinhaufes gelegt werben konnte. Spak- 
genberg ſchloß feine Rede an bie Genieine mit den Worte: 
„Satanas fol bier weichen und Jeſus Chriſtus Fell bier He 
Sehr, Sein find die Seelen. Er bat fie mit Seinem Blute er⸗ 
Fauft. Er mache euch zu einem Wolle, dab andern Nätionen 
Zum Segen ſei. Er Iaffe es allen Verführern Hier fo werbeit, 
als ob ſte auf glühenden Kohlen fäßen, aber alle Betrübte und 
Bedrangte Inffe er Hier Gnade und Friede finden.“ 

Das Gemeinhans in Alt⸗Gnadenhütten wilde zum Pilges 
Haus für die Heidenboten beftimmt, die zum Behrh Takte. 
ie Indianer mußien forglich -gepflegt’werden, <BAniiien under 
then Fälle und Abfälle vor. „Aber, Sant Shanpenbers, 
ber Heiland macht +8 niit bem armen Wolfe, wie! er e3 hit den 
‚Hraeliten gemacht Bat.: Wenn fie wieberlommten mit Beien 
und Weinen, fo vergibt Er ihnen fo, als wenn nichts vorge⸗ 
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kommen wäre. Sie find gleich wieder Tiebe Kinder.” — Aber 
die Botfchaft ber heidniſchen Indianer an bie Gläubigen in 
Gnadenhütten, um fie zum Aufbruch nad) Wajomik zu bewegen, 
wurde dringender, je drohender bie Ausfichten zum Kriege fich 
zeigten, 

In den zwifchen den Engländern und Franzoſen im Jahre 
1755 ausgebrochenen blutigen Krieg über bie Gränzen ihrer 
riordamerifanifchen Beflßungen wurden auch bie Indianer: Mar 
tionen verwidelt, und gar bald erreichte fein verberblicher Ein- 
fluß auch die chriftlichen Indianer. Die Delamaren und Scha⸗ 
wanos Tiefen ſich um fo lieber von ben Franzoſen gegen bie 
Engländer zum Kriege reizen, da fie in dieſen ihre Unterbrüder 
und die Näuber ihres Landes erblidten. Im October dieſes 
Jahres fingen die Wilden ihre grauſamen Werheerungen ber 
Plantagen in Penfylvanien an. Alles begab fich voll Schreden 
auf bie Flucht. Die Brüder und bie gläubigen Indianer ver- 
hielten fih ruhig; daraus zogen ihre Feinde den Schluß, daß 
fie es mit den Franzoſen und ihren Indianern bielten.”) Bald 
follte alle Welt überzeugt werden, daß bem nicht alfo fei. Die 
Wilden hatten fehon vor einiger Zeit ben Indianern in Gna⸗ 
denhütten drohen Iaffen: „Wenn fie nicht hören und zu ihnen 
fommen wollten, würden fie ihnen die Ohren mit einem glühen- 
ben Eifen reinigen,“ d. 5. die Häufer über den Kopf anzünden, 


*) Diefer Verdacht hatte fi im der That durch einen in die gel: 
tungen eingerückten erdichteten Brief fo allgemein unter den Einwohnern 
im Lande verbreitet, daß die reifenden Brüder auf den Straßen und in 
den Gafthöfen ihres Lebens nicht mehr ficher waren. Selbſt unferm 
Spangenberg widerfubr es, day, als er auf dene Wege nach Neuyork 
bei einem Gaftwirth, der eine obrigkeitlihe Perfon war, zum Frühſtücken 
einkehrte, dieſer Mann ihn als einen Berräther ded Landes anfuhr , und 
ihn mit einem Pfahl aus dem Zaune auf der Stelle zu erſchlagen drohte, 
wobei er obgedachte Zeitung in der Hand hatte. Spangenberg wollte 
ihn bedeuten, er erwiderte aber in großem Zorn: Wenn es nicht wahr wäre, 
würde man e8 ja nicht gedruckt haben! 00 


— 0 — 


und ihnen eine Kugel durch den Kopf jagen. Nun wurde bas 
Pilgerhaus an ber Mahony bei Onadenhütten am 24. No⸗ 
vember von feindlichen Indianern überfallen, und elf zus Mifs 
fionsfamilie gehörige Perfonen ermordet oder mit bem Haufe 
verbrannt; nämlich: Br. Gottlieb Anders, ſeine Frau und 
Toͤchterlein; Martin Nitſchmann und feine Frau Su⸗ 
ſanne; ber Witwer Leonhard Gattermeier; bie ver 
ehelichte Schwefter Anna Catharina Senfemann, und bie 
vier Iedigen Brüder Georg Ehriftian Fabricius, Georg 
Schweigert, Martin Preffer und Johann Friedrich 
LeslIy. 

Sie ſaßen bes Abends zu Tiſche, als ploötzlich ein Schuß 
fill, worauf Einige von ihnen zur Hausthlire eilten und fie 
öffneten. Hier aber ſtanden bie Mörder bereit, fchoffen, und 
Mart Nitſchmann blieb auf ber Stelle Seine Frau und 
noch Etliche wurden verwundet, flohen mit ben Vebrigen auf ben 
Boden und verfperrten die Treppe jo -gut fie konnten. ° Bruder 
Partſch fprang burch ein Hluterfenfter und entlam. Unterdeſſen 
verfolgten die Feinde die Brüder und Schweitern, bie auf ben 
Boden geflüchtet waren, und gaben fich alle Mühe bie Thür zu 
erbrechen. Da ihnen dies nicht gelang, ſteckten fie das Haus 
in Brand. 

Ein Indianerfnabe fprang von bem bald in Flammen fies 
henden Dache herab; eine Kugel hatte ſchon bei ber Thür feinen 
Baden geftreift, auch war eine Seite feines Kopfes von ben 
Flammen fehr befchädigt; gleichwohl entlief ex glüdlih. Das 
machte der Schweiter Partſch Muth, denjelben Sprung vom 
brennenden Dache herunter zu wagen; es glüdte ihr, fie entlam 
ben Feinden, unb fo mwurbe ihres Mannes Gebet erhört, ber, 
indem er zum Fenfter hinausfprang, zu Gott gefeufzet Hatte, 
daß Er duch auch feine Frau erreiten möchte. Nun fprang auch 
Fabricius vom Dache glüdlich herunter; indem er aber ent- 
laufen wollte, erblidten ihn die Feinde und fehoffen ihn mit zwei 
Kugeln durch den Leib. Er wurde unter ihren Händen wie ein 
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Schlachtſchaf behandelt, benn fie hieben ihm ihre Weile in ben 
Leib und fealpirten ihn darnach. Die Uebrigen wurden alle les 
bendig verbrannt, und Bruder Senfemann, her durch ‚bie 
Hinterthür enttommen war, hatte ben nicht zu befchreibenden 
Schmerz, feine geliebte Frau mit verbrennen zu fehen. 

Die entfprungene Schwefter Partfch hatte vor Angit und 
Wehmuth nicht weit Taufen können, ſondern fich nahe am Kaufe 
auf einem Berge hinter einem Baume verftelt. Von ba fah 
fie die Schwefter Senfemann in ben Flammen ftehend bie 
Hände zufammenfalten, und hörte fie ausrnfen: „Ei nun, Lieber 
Heiland, das Habe ich wohl gebacht!" Die Feinde zünbeten 
nun auch die Scheunen und Ställe an, jo daß Frucht und Heu 
und auch dad Vieh verbrannte. Zuletzt theilten fie die Beute, 
brodten Brod in Mil, Liegen ſich's wohl fehmeden, und gingen 
davon; welches Alles Schmeſten Bartich mit anfah. 

Hoch in ber Nacht gelangte die Nachricht von biefen 
Graͤueln nach Bethlehem. Mit Anbruch bes Tages lich Span: 
genberg die ©emeine zufammenfommen, bie Looſung bes 
Tages bieß: „Joſeph ftellte fih hart gegen feine Brüder.” 
(1. Mof. 42, 7.) Darüber ſprach er und erzählte mit großer 
Bewegung feines Herzens ben Vorgang an ber Mahony. Gr 
ging auch nach Nazareth, die Trauerfunde zu überbringen. Seine 
Augen fanden immer in Thränen. 

An ben Grafen fchrieb er: „Was foll ich über dieſe Sache 
fagen? Als ichs hörte, konnte ich am erſten Tage gar nicht 
weinen, benn mein Schmerz war zu groß, am zweiten Tage 
fonnte ich nichts thun, ald weinen vor Weichheit meines Hets 
zend; am dritten Tage habe ich dankbarlich und In bein Sinne 
geweint: Herr, Du haft es mohl gemacht! Nur mänfchte ich 
auch mit Dabei geweſen zu fein; benn es ift gleichwohl eine große 
©nade, .auf ben Fuß heimzugehen, wie biefe meine lieben Ge⸗ 
ſchwiſter.“ 

Jetzt überzeugten ſich bie Leute an den rauchenden Trümmern 
und den hingemordeten Leichnamen, daß die ehr nicht auf 
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Seiten ber Franzoſen und feindlichen Indianer fanden, bie ji 
gegen die Sngländer zufammen gethan Hatten. Panther, ber 
vorher über bie Gemeine geläftert Hatte, ging in fi, und bie 
Brüder bekamen eine Zeitlang Ruhe Spangenberg aber 
faßte feine. Seele in Geduld, und fagt irgendwo: „Als ich gleich- 
fan wieder zu mir felbit kam, war c8 mir jo: Ohne Gottes 
Willen fällt kein Haur von unſerm Haupte. Ihm will ich mid 
unb bie ganze Gemeine kindlich überlaffen. Dein Gebet war 
alſo biefes: Dein Wille gefchehe!” Die, Drohungen bawerten 
fort, ja die Feinde forderten ben. Heren heraus, indem fte fagten: 
„Die Brüder haben immer fo viel Rühmens von ihrem Heiland 
gemacht, nun wird man fehen, ob Er fie erreiten Tann.” Des⸗ 
gleichen erzählte man: Ein Indianer hätte fein Beil mit ben Morten 
hin und ber in feinen Händen geworfen: „Nun will ich fehen, ob ihr 
Heiland im Stande ift, fie vor meinem Beile zu retten.” Da ers 
gsimmte ich, fagt Spangenberg, und fagte: Licher Heiland, 
min kannſt Du und nicht umkommen loffen. Das wäre eine 
Schmach für Deinen Namen. Jest bitte ich: Nette uns! Und 
Dei dieſem Gebete bin ich geblieben.” Eines Tages kam ein 
Flüchtling von jenfeits ber Berge mit ber Morten: Weiter will 
ich nicht geben. Wenn ich bei den Kindern Gottes nicht ſicher 
bin, wo. will ich fücher fen? Dad gab Spangenberg Freu⸗ 
bigfeit, zu dem Herrn zu beten: „Siehe doch, dieſe Kente fuchen 
Schub unter den Flügeln der Tauben; bekenne Dich zu uns, als 
zu Deinen Kindern!“ Er traf zugleich die nöthigen Anordnun⸗ 
gen, daß man Tag und Naht auf der Hit war. Wo mim 
einen Ueberfall zu beforgen hatte, errichtete man Pallifaden umd 
WBachthäufer, bie Wache habenden Brüder Imiten geladene Flin⸗ 
ten, um Schrefihüfle zu thun, wenn fie. Indianer gewahr würs 
ben. In einer Gemein⸗Verſammlung unterſchied .er richtig zwi⸗ 
fhen Zeugen Jefu, bene nicht das Schwert gehöre, und ber 
Obrigkeit, die e8 handhaben folle. Doch müffe ihr Sinn immer 
ber bleiben, ber Herr möge verhüten, dag Fein Blut vergoſſen 
merde an einem Brüderorie. So wuren denn bie Bruͤber im jeber 








Beziehung gerüftet, und als deshalb Einkndungen an fie ergin⸗ 
gen, nach Neuyork zu fliehen, wurde das freundliche Anerbieren 
abgelehnt. Die Wilden wagten feinen Angriff, ba fie bie Brüs 
ber ftetld gewappnet fanden. Die Indianer Gemeine von Oua⸗ 
benhütten hatte fih in bie Waldungen zerfirent. Die meilten 
biefer verfcheuchten Schäflein fanden ſich nach und nad) in Beth 
chem ein, ja, es flüchteten auch andere in bie Freiſtätte, wie 
wir fie wohl nennen dürfen. Gegen fechöhundert Dienfhen muß⸗ 
ten in einem harten Winter untergebracht und verforgt fein. 
Dod der Herr bewies fich auch jeßt, wie immerbar, ald den rech⸗ 
ten Nothhelfer. Er erweckte in Philadelphia und in ber Umge⸗ 
gend mwohlthätige Leute, die Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel 
fanbten. 
Don dem innern Gnng ber Gemeine fchrieb Spangen» 
berg gleich nad dem Ueberfall an ber Mahony an den Grafen: 
„un dränen bie Indianer, fle wollen Bethlehem zuerſt an« 
greifen. Aber unfre Herzen find. kindlich getroſt. Unſre Kinder 
wiffen noch gar nichts von bem Kriege und dem Morden; find 
alſo munter und guter Dinge, fingen und fpielen vor dem 
Heren in ihrer Unſchuld. Die Wittwen und ledigen Schweftern 
find wie die Kinder ob fle glei von den Dioröbrennereien wiſſen. 
Die verehelichten Schweftern ſehen ihre Kinder und Säuglinge 
an, und laſſen wohl zuweilen Thränlein fließen, find aber dennoch 
jebt recht niedlich, amd gehen hin mit ergebenem Herzen. ® Die 
Männer und ledigen Brüder find Tag und Nacht auf ber Wache, 
einen Einfall gu verhüten. Die Nachbarn juchen Zuflucht bei 
und, die wir auch Niemand verfagen. Kurz, wir find getroft 
und muthig im Herrn. Wir ftchen unerfchrocken auf unſerm 
Voften; denn wenn wir weichen füllten, jo wäre das ganze Land 
von bier bis Philadelphia den Indianern zum Raub nusdgelckt, 
weil Fein Ort tft, da fie Widerftand finden. Von und it Teine 
Seele geflohen; ja es iſt Niemand, dem es nur in ben Sinn 
aelommen wäre, außen ber Gemeine fein Leber zu retten. ° Mir 
baben wol teine Hoffnung, von Menichen Hülfe zu haben; bez 
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Herr aber, beffen Eigenthum wir finb, wirb und helfen. Ad 
wie zärtlich iſt unſre Liebe bei ben Umständen! Wenn man einen 
Bruder fieht, fo iſts micht anders, als fähe man einen Engel 
Gottes. Die Schweitern beten, meinen unb tröften und mit 
ihrem jtillen und Eindlichen Wein. Es kommt wol bei biefer 
und jener zumellen fo etwas vor; aber nicht fo gejchwinbe wird 
the gelagt: haben wir nicht einen Heiland, ber und zärtlich liebt? 
haben wir nicht einen Water, ber alle unfre Haare auf unferm 
Haupte gezählet hat? Haben wir nicht einen heiligen Geift, ber 
auch für den Leib forget, wenn er in ber Erbe liegt bis er wies 
ber auferfiche? fo flieht man, es find Kinder der Gnade. — Gott 
Lob! wir haben bis baher kein Blut vergoffen, denkens auch 
nicht zu thun. Ob aber nicht bie Brüber werben zulaufen, 
wenn Indianer zum Morden und Brennen kommen, und ob fie 
ihnen nicht werben bie Beine zerichlagen, um ihre Grauſamkeiten 
abzuwehren, bas weiß ich nicht. — Uebrigens Tann ich fo viel 
zu Ihrer Freude melden, wir find gute Kinder zufammen, und 
baben uns herzlich lieb. Fleißig find wir auch, und die Sache 
felbft treibt fchon. — Die Umftände mit ben Indianer⸗Unruhen 
werben nicht immer fo bleiben, fondern fich feiner Zeit fchon 
ändern. Man ruht gleihwol in ben Wunden Jeſu ſehr fanfte, 
und e8 war biefe Nacht fo ftille in Bethlehem, als wenn nit 
ein einiger Menſch lebte, ach wie ſanft hat ſich's geichlafen!” 
Spkter ſchrieb er: „Tag und Nacht habe ich zum Helland ges 
flieht, daB doch ja kein Indianer unfern Wächtern in bie Hände 
fallen möchte. Ich würbe untröftlich geweien fein, wenn Blut 
ber Feinde um eine Gemeine Jeſu herum wäre vergofien worden.” 
— „Ein Indianerbruder, erzählt er, ben ich vor bem Abend» 
mahl ſprach, fagte mir unter Anderem: Bruder, ich mußte ba 
und da Wache ſtehen, ba fagte ih: „Lieber Helland, wer bin 
ih, dab ich Deine Kinder bewachen fol? Mache Du felber!“ 
und dabei flojlen ihm die Thränen immer aus den Augen.“ 
An „fein lieses Herz" Jonas Baulus Weiß fihrieb er 
im Juli (1756): Wir können die Gnade, bie über uns gewaltet, 
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fo Tange das Morben währt, unmöglich in Worte bringen. Wir 
find nach wie vor, in ber lieben Nähe Jeſu unfern Gang recht 
felig gegangen. Sein Wort hat und geftärkt, und unfer Herz 
vol guter Hoffnung gemacht, O wie ift bie Bruberlicbe fo 
brünftig gewelen, und wie haben wir bei jeder Gelegenheit, wenn 
wir zufammen kamen, einander fo zärtlich geherzt und gebrüdt, 
als hätten wir uns in vielen Jahren nicht geliehen. — Jetzt 
bei der Ernte find bie Indianerbrüder die Wächter bei unfern 
Schnitten. Ei, dad iſt was niebliches, zu einer Zeit, da Alles 
vor den Indianern zittert und fich fürchtet, Hat und der Heiland 
Leute aus ihnen geſchenkt, die und, und wir ihnen, unfer Leben 

gewiffermaßen anvertrauen. Auch find zeither von den Moͤrdern, 
die jeßt in großer Hungersnoth find, eine ziemliche Anzahl in 
Bethlehem gemejen, und wir find vom Heiland gewürbigt wos= 
den, ihnen Gutes zu thun, d. i. fie nicht nur zu fpeifen und zu 
Fleiden, fondern auch einigen von ihnen fo viel Provijion auf 
ben Weg zu geben, als ein Seber nur Hat tragen können, — 
Unfer Friedensrichter Horſefield fagt: Ich will Tieber mit 
meinen Kindern in Bethlehem verbrennen und umkommen, als 
mich bier oder da dem Leibe nach fichern, und an ber Seele 
Schaden leiden. Gin Vater fchrieb an feine Tochter nach Beth⸗ 
Ichem: Wenn ich hören follte, die Indianer hätten bich erichofs 
fen, geſcalpt oder verbrannt, dad würde mich nicht fo erfchreden, 
als wenn ich hören follte, du hätteft die Gemeine verlajfen um 
bein Leben zu erhalten. Und das tft cin Mann, ber nicht eins 
mal in die Gemeine aufgenommen tft.” — Später machte er, in 
Bezug auf das Blutbad, folgende merfwürbige Mittheilung an 
den Srafen: „Ich fagte damals in meinem Herzen: O wenn 
Dir's doch beliebte mich zu nehmen, und mein Volk in der Ruhe 
zu lafien. In diefen Ideen blieb ich einige Wochen, und ber 
Heiland ließ mir nicht willen, ob Er uns erhalten wolle ober 
nit. Aber mein Geijt hatte keine Ruhe, fundern er flebte, ſo⸗ 
wohl im Schlafen als Wachen Tag und Nacht zu Ihm. Da 
ſahe ich denn zumeilen zu meinem Fenſter hinaus, und ich wurde 
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in ben Lüften was Ungewöhnliches gewahr. Ich obfervizte, ba 
alle Kreaturen darüber confus waren. Die Hunde beulten bei 
Tag und Nacht ohne Aufhsren, und unfer Vich war faft Immer 
ängftlich, das konnte Jedermann fehen und Hören. Da fielen 
mir die Worte ein: Wir haben nicht zu Tämpfen mit Fleiſch 
und Blut (mit ben Franzofen und Indianern), fondern mit Für: 
ften und Herren und ben böſen Geiftern, bie aus dem Himmel 
geworfen find, und in ben Lüften herrſchen. Ich frug den Hei⸗ 
land: it Gefahr da? Ja. Da date ih: Yun es ift ein 
Krieg bes Lichtes und der Finfternid. Der Teufel will uns 
vertilgen, daß er fein Neich in Amerifa in Rube behalte, und 
dazu animirt er feine Unterthanen, die Heiden, bie ihm opfern, 
dienen, ihn anbeten und feinen Willen thun. Die Engel ftreiten 
für und. Aber wir müffen ihnen helfen, und wenn wir in ihre Har⸗ 
monie treten, fo werben wir durchs Wort und durchs Blut fiegen.” 

Sobald die größte Gefahr vorüber war, wurde unfern In⸗ 
dianern eine halbe Stunde von Bethlehem ein Stüd Land zur 
Hiederlaffung angewiefen, worauf fle im Herbit 1758 Nain er⸗ 
bauten, und bier von ben Mifftonaren Mad, Schmid und 
Grube bedient wurden. Weil ber Ort zu viel Einwohner bes 
fam, fo murbe im Sabr 1760, ſechs Meilen von Bethlehem, 
am Bach, Wechquetank eine zweite Miffiond-Nieberlaffung anges 
fegt. Die zahlreichen Gelandtfchaften der Indianerſtämme, welde 
in Eafton und Philadelphia mit ber englifchen Negierung über 
den Frieden unterhandelten, veranlaßten vielen Beſuch in Nain und 
Bethlehem. Da fich der Kriegsſchauplatz aus biefer Gegend weg⸗ 
308, fo wurde vom Anfang des Jahres 1759 au, Benfyloanien 
und die benachbarten Provinzen von ben Wilden nicht mehr be> 
fäftigt. Bei den heftigſten Erfchütterungen und ſchwerſten Prüs 
fingen wurde bie Indianergemeine in Einem Sinne erhalten, 
und jelbft unter ben wilden Indianern ging mitten im Kriege 
dad Gnadenwerk bed Heren fort, indem immer Einige durch 
Sein Wort erweckt, an Ihn gläubig und in Seinem Namen 
getauft wurden. 
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Zu Ende 1756 ahlelt Spangenberg einen treuen Mits 
arbeiter, ben Br. Petrus Böhler. Nachbdem er biefen Viee⸗ 
Ordinarius, wie man ihn nannte, in feine Gejchäfte eingeleitet 
Batte, ging er nad Nazarethhall, umb lebte bafelbfi in einer 
gewiflen Stille. Zuweilen machte er Ausflüge. Da gerietb er 
einmal in große Lebensgefahr. Cr wollte noch eine Brüde er 
zeichen, bie Nacht brach herein, fein Pferd Fam ind Mafler, und 
wurbe von ber Strömung forigeriffen. Endlich hatte man wie⸗ 
der Grund. Als er ſich eben auf dem Sattel wieder zurechtſehen 
wollte, ftürzte er, fteif von Kälte und Näffe ins Waſſer. D 
börte er Iemanden rufen. Nachdem er fish auf das Pferd hin⸗ 
aufgerafft hatte, zitt er der Stimme entgegen. Es war wie 
ein Engel Gottes, ein gaftfreundlicher Dann, der ihm trodeng 
Kleider gab, ihn im Bette erwärmte und mit Thee erquidte, 
Eiligſt ſchickte man auch nach ber Frau und ber Getellichaft, bie 
in einem Wagen nachlommen follte, endlich fand man fie in 
thsem Wagen bis au's Knie im Waller. Es murde ihnen bers 
ausgeholfen. Am andern Tage ging die Reife weiter. 

Auf einer Synode bes Jahres 1757 fagte Spangenberg 
unter andern: Unſre Gentein » Drdnungen find nicht gegen bie 
Beeiheit der Kinder Gottes; denn fie thun nur ben böfen unb 
ben jelbjt erwählten gut fcheineuden Dingen Einhalt. Die mag 
ja ein Kind Gottes ohnehin nicht thun. Es will nur, was ber 
Heiland will. Wenn ih nun thun kann, was ich will, iſt das 
nicht Freiheit? 

Das arme aufgeblafene Bolt, das fich in feinen eigenen 
Megen gefällt, und nur deswegen wiber bie Gemeine tft, weil 
darin über Ordnung und Subordination gehalten wird, ift zu 
bebauern. Sie bilden ſich ein, es ſei Freiheit, und fie find doch 
Sklaven von thoͤrichten Meiftern, d. i. von ſich ſelbſt. Gott if 
ein Gott ber Ordnung, und es Liegt ein großes Segeu darin, 
wenn wir Einer dem Andern untertban ſind in ber Liebe. Mer 
fich dieſen Segen wählt, und fonft in Jeſu Blut Grund bet, 
ber iſt recht frei. 
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Der Heiland iſt fehr geneigt, Alles zu vergeben: Wenn 
Er aber Ordnung unter uns macht, fo nimmt Er und, was 
Dagegen angeht, fo genau, als irgend fonft eine Beleibigung. 
Das haben wir zu merken, damit wir uns Immer mehr in bie 
felige Subordination und den Gehorfam unter einander hinein 
gewöhnen. 

Mer ein Amt hat, ber muß barin refpektirt werben; denn 
wo bie Subsrbination fehlt, da kann auch fein Engelreich ber 
ſtehen. Ein Meifter, ber ein Bruder if, muß feinen Leuten 
boppelt werth fein, theils weil er ihr Meiſter, und theils weil 
er auch ihr Bruder iſt.“ 

Hier ftehen auch gleich von 1760 folgende nachbrüdkice 
Säke: . 

Mer den DVerführern nachlaufen wollte, um jle wieder in 
die Gemeine zu bringen, ber hätte das Gebet der Kirche: „Alle 
Berführer entferne von Deinem Volke“ gegen ſich. Mit den 
Verführten aber hat man herzliches Mitleiden, und bie wirb der 
Herr, nach unfern Kirchengebet, zu feiner Stunde zurüdbringen. 
Die Bibel vergleicht die DVerführer mit Leuten, bie einen Krebs⸗ 
ſchaden haben, ber um fich frißt, anftedend 'ift, und darum gu 
fliehen tif. So wenig bie Sfraeliten mit einem Ausſätigen Ge⸗ 
meinichaft haben durften, eben fo wenig foll man fich mit einem 
Verführer einlaffen. Denn man nützt damit folchen elenben 
Leuten nichts, und für fich Teibet man Schaben.” 

Da von ber Gonnerion mit ber Welt und ben leiblichen 
Berwantten gerebet wurde, war Spangenberg’s und feiner 
Brüder Meinung Diele: 

„Wer fih von ganzem Herzen bem- Helland ergibt, bes 
kommt gleich einen folchen Efel an bem eitlen Weſen der Welt, 
bag ihm ihre Thorheiten unausftehlich find. Wenn und bann 
bie nächften Verwandten zum Welt- und Fleifchesfinn überholen 
wollen, fo find wir gefihiebene Leute Wer jih nur halb von 
ber Welt Ios macht, hat ein geplagtes Leben. „Rein ab und 
Chriſto an!” iſt der befte Rath. Man befommt in Chriſto eine 
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ganz neue Freunbfchaft und Verwandtſchaft, und wenn bie leib⸗ 
lichen Berwandten nicht ben Sinn Chrifti haben, und und da⸗ 
son abziehen wollen, fo werben fie uns fremd. Wie Bat ji 
ber Heiland über feine leiblichen Verwandten erlärt? „Wer ben 
Willen thut meines Vaters im Himmel, ber tft mein Bruder, 
Schmwefter und Mutter.” 

Im Jahr 1758 wurde von Bethlehem aus bie britte pens 
ſylvaniſche Orts⸗Gemeine, Litiz, angefangen. — In demielben 
Jahr entfchlief ber Altvater David Nitfehmann in Bethlehem 
(Vater bes Melchior, Johann bes Jüngeren und ber Anna), 
wo er ben Anfang zum Anbau gemacht hatte, und wo er, nad 
Spangenberg, als ein ehrwürdiger Gteis, aller Menfchen 
Freund und Freude geweſen. 


Bereits im Sahre 1753 war bie Verhandlung mit Lord _ 
Granville wegen des Landes in Garolina durch Spangen⸗ 
berg glüdlih zu Ende gebracht; wie ber Graf jagt „eines der 
Wunder des Heilandes, mitten in unferer allergrößten Noth.“ 
Sm Herbit deffelben Jahres hatten bie eriten Brüder fich von 
Bethlehem aus in der Wachau (in Nord⸗Carolina) niedergelaffen, 
und das Jahr darauf machte Betr. Böhler bafelbft die erfte 
Semein-Einrichtung, worauf der Ort Bethabara genannt 
wurde. Auch dieſes wurde für viele Flüchtlinge im Wilden⸗Krieg 
eine Zufluchtsftättee Es war zu der Zeit ein großer Frucht⸗ 
mangel fomohl in Carolina, als Virginien. Denn das Welſch⸗ 
forn, wovon dort faft Alles lebt, war nicht gerathen, die Brüber 
aber hatten viel Weizen und Roggen gebaut und waren im 
Stande, nicht nur dieſen Flüchtlingen, fondern auch vielen An- 
bern in ihrer Noth zu Helfen, und das thaten fie auch. Und 
obgleich im Jahr 1758 die Cherofefen und Catabas, bie bas 
Land vor den feindlihen Schamanns und Delawareı bes 
ſchuͤtzen follten, oft in großen Haufen vorbeimarichirten und auf 
etliche Tage von ihnen beherbergt und geipeift werben mußten, 
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fa waren doch die Brüber fo von Gott geſegnet, baß fie ihnen 
Allen helfen konnten. Inzwiſchen machten fle-bald Auſtalt, Daß 
bie Flüchtlinge Land bauen ober bei ihnen fich etwas verbienen 
fonnten. Und Gott ſegnete ihre Arbeit, daß Keines Mangel 
leiden durfte. 

Die Predigt des Eoangeli, welcher die Flüchtlinge fleißig 
beiwohnten, hatte den Segen, daß Einige von der Gnade er⸗ 
griffen wurden. Dieſe wollten nicht wieder zu ihren vorigen 
Mohnplägen zurückkehren, und baten die Brüder um Erlaubniß 
bei ihnen zu bleiben. Als nun ber Br. Spangenberg im 
Frühjahr 1759 zur Viſitation dahin kam und bis im Mai 1760 
ba blieb, wurde ihnen auf gewiſſe Bedingungen ein Stüd Land 
zum Anbau angewiefen und einigen Familien von den Brüdern, 
Die gern ihre Wirthſchaft für fich führen wollten (denn bisher 
war in Bethabara wie in Bethlehem Alles zum gemeinfchaftlichen 
Deften gearbeitet und angelegt worden) wurde auch zu eigen- 
thümlichen Wohnungen geholfen und mit dem Nöthigen gedient. 
Diefer neue Ort wurde Beihania genannt. 

Für die gläubigen Indianer war (j. oben) Rain bei Beth⸗ 
Ichem 1757, und 1760 Wechguetank hinter den blauen 
Bergen angelegt. 

So ſtanden die Semeinen in NRerd⸗Ametite, unter äußeren 
Stürmen, in kräftigem Gedeihen. Dabei dauerte eine herzliche 
Geiſtesverbundenheit mit den Brüdern in Europa. Bei Spans 
genberg's Beſuch im Jahr 1754 wurde ber Gedanke geäußert, 
ob nicht in der Folge Penſylvanien ganz ſich von ben Europäts 
fihen Gemeinen trennen werde. Spangenberg begeigte feinen 
Rummer, da er einen folden Argwohn unter den Geſchwiſtern 
gemerkt, um bie Sache felbjt habe er keinen. „Da ich nun,“ 
fagte er, „nach Amerika gehe, und bas Angejicht mancher hieſi⸗ 
gen Gefchwifter vielleicht nicht mehr ſehen werbe, wünſche ich 
einen ſolchen Gedanken ganz beſeitigt. Penſylvanien bat vielleicht 
mehr als irgend eine andere Gemeine feine Abhängigfeit vom 
Yüngerbaufe werlthätig bewieſen.“ 
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Für die übrigen amerilanifchen Miſſionen wurbe aber bie 
bisher von Bethlehem aus geführte Oberlettung bei der überall 
fortgehenden Ausdehnung zu ſchwierig, und jene Gemeine hörte 
auf, in diefem Sinn ein Mittelpunkt der amerikaniſchen Miſſio⸗ 
nen zu fein. | ' 

Don dem Gemeinſchiff Irene. ift zu erwähnen, daß bass 
felbe im Seekrieg von einem franzöfifchen Caper genommen wurde, 
and bei Cap Breton 1758 ftrandete. Es war zulekt nicht mehr 
auf allgemeine Rechnung, ſondern anf Nechnung des Br. Ja⸗ 
eobfen, des Stenermanns von Rapitain Garrifon, gefahren, 


8. 38. 
Die übrigen Miffonen in Amerika bis 1760.*) 


Die Miffion in Grönland wurde im Jahr 1752 durch ben 
Befuh des Biſchofs Johannes von Wattewille erfreut, 
der Zeuge von dem bafelbft waltenden Gemeingeift war.. Jo⸗ 
bannes Aſſarſok, d. i. der Liebhabende, blieb den Grönlän- 
dern durch feine Herzen gewinnende Freundlichkeit unvergeplich. 
Da nun die Gemeine in Neuherrnhut bis auf Vierhundert anwuchs, 
fo fand das Beftehen fo vieler Grönlaͤnder an einem Orte Schwier 
rigkeit. Um fo geneigter war man, beu Einladungen ber weiter 
füblich wohnenben Grönländer Gehör zu geben, in ihr Land zu 
Fommen, indem fie ungern ihre von Jugend auf gewohnten 
Nahrungspläbe verlaffen. Die Fiſcher⸗Fiorde, 13 Meilen ſüdlich 
von Neuherrnhut, wurde zu einem zweiten Miſſionspoſten aus⸗ 





*) Zur Renntniß unferer Miffionen, ihrer Lage und Geſchichte, iſt 
fehr zu empfehlen das vom Br. 2. Linder herausgegebene Werken! 
„Kärtchen und Statiſtik von dem. Miſſionsgebiete der Brüders@emeine 1852.° 
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exſehen. Die daſelbſi wohnenden Handlungsbedienten hatten bie 
Bitte der Groͤnlaͤnder unterftübt, weil fie wohl wußten, wie viel 
bie Miffion in Neuherrnhut der Handlung im Bald Revier ges 
nubt hatte, _ Im Sommer 1758 begab fh Matthäus Stack 
nebft ben Gebrübern Peter und Jens Haven und vier Far 
milien von Neuherrnhut nach der Fiſcher⸗Fiorde und legten 
Lichtenfeld an. Die Helden aus ber Gegend kamen fleißig . 
zum Beſuch, ed zogen aber für jebt nur wenige zu ben Brüdern. 
Auch hier ging der Anfang durch manche Hinberniffe. Es fehlte 
an Bauholz von ber benöthigten Länge Da zeigten fich bie 
fehlenden Stämme am Strande angeſchwemmt, burch Gottes 
Wunderhand. Erſt ben 6. Januar 1760 taufte Matthäus 
Stad die Eritlings-Familie. Bon dem an mehrte firh Die neue 
Gemeine jchnell, und man fpürte, daß der Herr Luft hatte, an 
diefen Orte zu wohnen. 


In Neuherrnhut nahm die Gemeine mehr an Innerer Gnade, 
al3 an ber Zahl zu, wovon die gefühlvollen Aeußerungen ber 
Setauften und Communilanten, Die einfältigen, aber mit Her⸗ 
zenswärme begleiteten Neben ber Helfer in ben Berfammlungen, 
die lebendige Hoffnung und das freudige Verlangen ber Kranken 
und Sterbenden, abzufcheiden und bei Chrifto zu fein, erfreuliche 
Beweiſe waren. 


Folgende einzelne Beijpiele ber waltenden Gnade Gottes 
aus den Berichten mögen hiervon Zeugniß geben: 


Der Züngling Ehriftian war im Jahr 1737 unter den, 
Heiden geboren, kam 1746 zu und nach Neuherenhut, wurbe das 
Fahre darauf getauft und 1750 zur heiligen Communion zuge 
Iafien. Er war ein aufgeräumter und gefchidter Jüngling, Ternte 
leicht grönländifch und deutjch Iefen und fehreiben, und hat und 
mit Abfchreiben und beim Ueberſetzen große Dienfte gethan. Das 
Erfreulichite war feine zärtliche Herzensſtellung. Cr hatte aber 
doch auch eine Zeit, da er in Abweichungen verfiel. Darüber 
bat er im Jahr 1752 Folgendes niebergeichrieben: „Ich war in 
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einem Ichlechten Zuſtande nach Leib unb Seele, benn ich Hatte es ger 
macht wie die, die feinen Heiland haben. Sch war ausgeſchloſſen 
von ber Gemeinfchaft ber Communikanten. Da babe ich ben 
Heiland gebeten, daß Er fich wieder meiner erbarmen möchte; 
und wahrlich, Er verachtet keinen Dienfchen, wenn fie gleich zum 
Megwerfen find! Er ift mir wieder gnäbig geworden, und hat 
mich wieder zum Genuß Seines Fleifcheg und Blutes angenom⸗ 
men; da ift mein Herz wieder warm unb vergmügt geworben. 
Ich habe Ihm nun mein Herz ganz bingegeben und will meine 
Augen nicht mehr von Ihm wenden.” — Im Sahr 1753 bes 
kam er die Auszehrung. In feiner Krankheit fang er oft feine 
Lieblingsverſe, 3. B.: „DO Haupt von Blut und Wunden sc.” 
ober: „Sch will hier bei Dir ftehen, verachte mich nur nicht; 
von Die will ich nicht gehen, bis mir mein Herze bricht.” Man 
tonnte ihn nie ohne Freubenthränen befuchen. Da er merlie, 
daß fein Heimgang nahe war, fragte er vielmal, ob nicht bald 
wieder das heilige Abendmahl fein werde, und nachdem fein Vers 
Iangen darnach am 2. Februar 1754 geftilt worden, fehieb er 
am A. in bie obere Gemeine. 

Ein alter, noch ungetaufter Grönlänber erklärte fich einmal 
(1754) beim Sprechen fo: „Sch bin noch ſehr fchlecht, und 
wenn ich höre, wie ich ben Heiland foll kennen lernen, fo babe 
ich die Worte bald wieber vergeflen. Aber ich babe mir doch 
drei Worte gemerkt, bie ich immer im Gemüthe habe; erſtens: 
„Lieber Heiland, ich tauge nichts, erbarme Dich meiner!” zwei⸗ 
tens: „Mache mich doch auch gläubig an Dich!” drittens; 
„Waſche mich mit Deinem Blute von meinem Verderben, und 
mache mich fo, wie ich fein fol, um fellg zu werden!" — 
Nicht lange nachher wurde biefer Mann unter die Tauf⸗Candida⸗ 
ten aufgenommen, ging aber noch vor feiner Taufe im Bertrauen 
auf Jeſu Erbarmen aus ber Zeit, da er mit feinen Leuten auf 
ber Fiſcherei abweienb war. 

Im Jahr 1755 fehrieb einer ber größeren Schultnaben in 
Neuherrnhut folgendes Briefchen an feinen Lehrer: | 


„Weil ih in meinem Herzen fühle, daß ich ein armer 

Sünder bin, fo bete ich oft alfo: Lieber Hellanb! made es 
meinem Herzen immer fühlbarer, daß Du für mich am Kreuzes⸗ 
Holz geitorben bil. Es Hegt mir im Sinne, daß Blut und 
Waſſer aus Deiner Seite geflofien tft; dieſes Tann .ich unmöglich 
vergeffen, fo lange ich bier auf ber Erde bin. Diefes ſchreibe 
ih mit Thränen.” 
.  &anz befonderd gerührt waren bie gläubigen Grönlänber 
über. bie obenerzählte Zerflörung der Inbianer-Gemeine Gnaben- 
hütten. Und als mit den ‚Helfern in ihrer nächften Zufammen- 
Zunft noch einige Umſtände näher befprochen wurben, 3. 8. baf 
zwar bie Indianer ihr Hab und Gut im Brande verloren hät 
ten, daß fie aber in bee Gemeine Bethlehem aufgenommen und 
durch liebreiche Beiſteuern verpflegt und verfosgt worden ſeien, 
fo entſtand unter ihnen eine ſolche Regung, daß fie herzlich au⸗ 
fingen zu weinen und fich erboten, auch eiwas zus Bekleidung 
ber nadten und zur Speifung der hungrigen Sieber Ehrifti beis 
zutragen. Einer fagte: „Ich habe ein ſchönes Mennthierfell, das 
will ich geben.” Ein Anderer: „umd ich ein paar neue Renn⸗ 
thierſtiefeln, die will ich ſchicken.“ „Und ich“, fagte ein Drit- 
ter, „will ihnen einen Seehund fihiden, damit fie was zu 
effen haben.“ zc. 

Ob nun gleich ihre Beiträge, in Geld verwandelt, nicht 
viel ausmachten, fo wollten doch die Miſſionare bas Scherflein, 
ober beffer das mitleidige, gutwillige Herz ber armen grönläubt- 
ſchen Geichwifter nicht verfihmähen, und ließen den Werth ihrer, 
mit fo viel Freude als Thränen gereichten Gaben burch ihre 
Brüder in Europa ben bürftigen Indianern zufommen. 

Als die Judith Puſſimek von ihrem Beſuch in Entope 
41749 nad) Groͤnland zurücktam, Tag es ihre fehr an, bie fchömen 
Chor: Ginrichtungen, die fie in der Gemeine gefehen, auch bei 
ihren Schweitern einzuführen, und fie baueten noch beufelben 
Herbſt ein Chorhaus, worin fie die Aufficht führte Ste war 
oft krank am Blutſpeien, und in ber letzien Zeit Tonnte fie 
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nicht mehr oft ihr Lager verlaffen, war aber fehr vergnägt und 
in freudiger Erwartung ihres Absufs von binnen, welcder am 
13. October 1758 erfolgte, unter dem Gefang ber umftehenden 
Schweftern. 

Folgende Auszüge ans ihren Briefen geben ein Bild ihrer 
Herzensftellung: 

„Ich fühle meine Untüchtigkeit, aber ich ſehe auch, daß 
mich ber Heiland lieb hat und mein Gerz zu feinem Willen ze 
bereitet, und aljo will ich bei meiner Dürftigfeit beftänbig am 
Som bangen. Wenn Er mich nicht gefucdht und ausgewählel 
hätte, fo wäre Ich noch in ber Finſterniß. Wenn ich das be- 
vente, fo fließen meine Augen mit Thränen. Mein lieber Geis 
land! ih babe keine andere Freude als allein an Dir und am 
Deinen Blute, dieſes macht mein Herz warm. — Ich bin bies 
fen Winter mit meinen Schweſtern fehr vergnügt. Ich erzähle 
ihnen manchmal, wie bie Schweſtern in ber Gemeine brüben 
Aber dem Waſſer nichts Anderes fuchen, als bem Heiland zu 
aafallen und Ihm zu leben. Da wiufhen wir: Ad, wenn wis 
Ihn auch fo lieb Hätten!” 

Zwei Tage vor ihrem Ende bißtiste fie noch ein Briefchen 
am eine ide ſehr lleb geweſene Schweſter in: Guropa, worin es 
heißt: „Run ſchicke ich Dir den lezten Kuß aus meinem Herzen 
zu. Meine Hütte iſt von der Krankheit gar ſehr geſchwächt, 
aber -ich denke dabei immer an meines Heilands Leiden wnd 
frame mich gar fehr auf day felige Stündlein, wenn Er mid 
sufen wirb und bag ich mis meinen Augen werde Seine Wun⸗ 
ben fehen, weil ich u eine mit Seinem theuern Sixt Er⸗ 
Inne bin = 





En in dieler Zeit gemachter Miffions-Berfuch auf Lobrabor 
ſollte ohne den gehofften Erfolg bleiben. Die Bruͤder in Grön⸗ 
Janb waren auf bie Vermuthung gekommen, daß biefes Land von 

| 21 
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dem gegenüberliegenden Nordamerika bevölkert worden, und daß 
dort ähnliche Völkerſchaften fein müßten. Der hollaͤndiſche Steuer⸗ 
mann J. C. Erhardt, ein alter Wallfifchfänger, faßte dieſe 
Bermuthung beſonders lebhaft auf. Tief gerührt von den Wir⸗ 
kungen der Gnade an ben Herzen ber Grönländer, bie er in 
Neuherrnhut befucht hatte, erbot er fih im Jahr 1750 zu einem 
Mifjionsverfuch unter ihren Lanbsleuten an der Küfte von Nord⸗ 
amerifı. Matthäus Stachs Verhandlungen mit der Hud⸗ 
fondbel-@ompagnie im Jahr 1751 zerfchlugen fih. Da rüfteten 
brei Brüder in London ein Schiff aus, um an ber Küſte von 
Terra Labrador, bie. nicht zum Gebiet jener Hanbelögefellichaft 
gehört, Handel zu treiben. Erhardt ging als Oberkaufmann 
mit und zugleich vier Brüder, die mit allem Erforderlichen zu 
einer Niederlaffung verfehen wurben. Den 31. Juli errichteten 
fie in Nisbeths⸗-Hafen mitten unter ben mörderiſchen Eskimos 
ihre Wohnung, bie fie Hoffenthal nannten. Erhardt fuhr zu 
Fortfeßung bes Handels norbwärts. Nach zehn Tagen kam das 
Schiff wieder mit der traurigen Nachricht, er fei nebft dem Ka⸗ 
pitain, dem Schifföfchreiber und vier Matrofen mit vielen Waa⸗ 
sen an's Land gegangen und nicht wieder erichienen. Die vier 
Brüder mußten ihr Haus verlaflen, um bie Schiffsmannicheft 
zur Rückkehr nach Europa zu verftärken. In der Folge wurden 
bie Leichname der Erichlagenen gefunden, unb bad Haus abs 
gebrannt angetroffen, 

Der Graf fagt davon: „Das bat ber Helland in ben 
Sahren gethan, da ber Wilden und Indianer ihr Teufel und 
Mordgeiſt eben losbrach. Da hat Er bie vier Brüder aus ihren 
Klauen falvirt und mir wieber geihidt — fie find ‚aus ber 
Mordgrube errettet worden und wiebergefommen, wie Daniel aus 
bem Lömwengraben, und bie vier Männer aus bem SFenerofen. 
Da fie weg waren, iſt ihr Haus zu Splittern gemacht, aber fo 
Tange fie da waten, mußte Reſpekt fein.” — „Einmal ging ich 
in Weitminfter fchwermüthig herum, und fragte den Heiland, 
was ich von den vier Brüdern denken folkte, man hörte ja nichts 
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von ihnen. Antwort: ich ſollte mich an das Wort halten, daß ich 
fie wiederkrigte. Den Tag darauf brachte Hutton bie Nach⸗ 
richt, daß ſie wieder da wären. 


In däniſch Weitindien war an die Stelle des treuen Neger⸗ 
Apoftels Friedrich Martin, nah deſſen feliger Heimfahrt 
1750, Georg Weber ald Vorfteher der Miffion getreten und 
führte bis zu feiner Abreife nach Europa im Jahr 1760 bie 
Aufiicht über diefelbe. Die Brüder» Plantage in St. Thomas 
wurde von 1753 an Neuherrnhut, und ein zweiter Miſſions⸗ 
platz Nisky genannt. 

Auf St. Crux war die Kompagnie- Plantage Prinzeß ber 
eigentliche Milfionsplag, wo das Berfammlungshaus war. Hier 
wohnte feit dem Jahr 1751 Georg Ohneberg, der, in 
Fr. Martins Pußtapfen tretend, die Miſſion mit gutem 
Erfulg fortführte. Böswillige heidnifche Neger firchten ihn vers 
gebend durch Brandftiftungen mwegzufchreden. Cine Stunde von 
biefer Plantage wurde auf einem von ben Brüdern erfauften 
Grundftüde Friedensthal angelegt und im Sabre 1755 bie 
neue Kirche eingeweiht. Am Weftende der Inſel, wo Friedrichs⸗ 
ftadt erbaut wurde, entftand unter den großen Erwedungen ber. 
Neger auch ein Predigtplat. In eben dem Sabre mwurbe ber 
Freiherr von Pröd als der erjte Fönigliche General-Gouverneur 
ber drei Inſeln eingelebt, nachdem biefelben von ber mweftinbifchen 
Compagnie für königliche Rechnmg übernommen worden waren. 
Derfelbe nahın in Chrijtiansftadt auf St. Erur feinen MWohnflg.: 
Die Brüdermiljion hatte an ihm einen wahren Freund unb Ber. 
fhüßer, der fih unter andern bei Gelegenheit einer entbedten 
Negerverſchwörung im Jahr 1759 der chriſtlichen Neger väterlich 
annahm und ſelbſt für den ungeſtörten Fortgang ihrer Abend⸗ 
Andachten Sorge ttug. (ſ. Cranz ©. 663.) 
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Zu St. Jam hatten bie Brüder ſchon tm Jahr 1749 eine 
Heine Plantage erfauft, bie in ber Folge mit einer Kirche verſe⸗ 
ben und Bethanien genannt wurde Dazu kam in einigem 
Jahren ein zweiter Plab, Emmaus genannt. Die Neger waren 
ganz Frank vor Verlangen nach ordentlicher geiftlicher Pflege. 
Erit im Jahr 1754 z0g der Mifflonar Bruder zum Bleiben 
auf biefe Inſel, und von ba an nahm die Zahl ber Neger⸗Gemeine 
ſchnell zu. 

Zu ihrem Auferen Beitchen arbeiteten bie Miſſtonare mit 
- ihren Händen ſo viel, als ihr eigentlicher Beruf ihnen geitattete, 
Außer der Zuckerarbeit, die. fie mit ihren wenigen Negern auf 
ihrer Plantage in St. Thomas versichteten, wurde ihnen her 
Müuͤhlenbau beſonders einträglich.”) Doch wurden bie Unkoſten 
ber Million durch die Reifen ber vielen erforderlichen negen Ge⸗ 
halfen ſtark vermehrt, fo daß noch beträchtliche Zuſchüffe aus 
Europa, und Noch» Mmerifa nöthig waren. Bis zu Enbe bes 
Jaohres 1757, tn einem Zeitumm von fünfundzwanzig Jahren, 
waren auf ben. brei Eilanden vierzehn Hundert und breigehn Er⸗ 
wachſene und drei Hundert und vierzehn Kinder getauft worden. 
Von ſechs und ſechszig Brüdern und dreiunddreißig Schweßern, 
welche theilas von Eusopa, theils van Nord⸗Amerika dahin ge- 
ſendet worden, wurden fünfunddreißig Dort, begraben. und zehn 
endigten ihr Leben auf ber Reiſe zur See oder zu Lande. (Eine 
andere Angabe fagt von vierundfunfzig Entſchlafenen bis 4758.) 

Usher den innen Zuftand bes Miſſions⸗Werkes drückte ſich 
Mathanael Seidel bei Gelegenheit feines erſten Beſuchs im. 
Jahr 1753 alfo aus: „Es iſt gewiß ein graßeg Merl des Hei⸗ 
landes auf dieſen Infeln, und ber Dienst ber Brüder unter bem 
armen. ſchwarzen Volke gereicht: Tauſenden zu. Ihrem; emigen, Heil. 








*) Die Miffionare waren num nicht nur Heidendoten, fondern auch 
Eigenthümer, beides aber in infalt des Herzens, nach dem Bebürfiiß der 
Umftände. Der Beſitz von Selaven fand nach dem Borgang- ber apeflelis- 
[hen Gemeinen, unter dem Regeln des Coaugelinms, kein Bedenlen. 





Mir bat mein Gerz gelebt, als Ich dieſes Werk mit Augen ges 
fehen habe. Herzlich babe ich dem Heiland gedankt, bag ich has 
Glück gehabt, 10 Wochen unter ihnen gu fein. Selm Jahre 
ſollten mir nicht lange unter ihnen daͤuchten. Ich Habe mit im⸗ 
fern Brüdern und Schweitern einen feligen Verlaß gemacht, und 
fle afle getzoft, wohl und gejund verlaffen. ch werde es wicht 
vergehen, daß ich in St. Thomas geweſen bin.“ 

Befondere Gnade waltete unter den Kindern, deren ſich in 
jener Zeit namentlich Gefchwiker Ronners auf St. Thomab 
angenommen haben. Aber auch an Erwachſenen, die in ber Gnade 
feſtgegtündet waren, fehlte es in bicfer Zeit nicht. 

Die alte Helena, welde im Jahr 1755 auf Et. Thomas 
heimging, war zwei Jahr vorher erblindet. Sie fagte zu den fie 
befuchenden Schweitern: „Ihr fehet, bag ich feine Füße habe zum 
Gehen, und feine Augen, den Weg zu fehen; ich kann nicht 
mehr zu den Berfammlungen und zu bem großen Mahl kommen. 
Aber der Heiland Hat mich verlichert, daß Er ſelbſt mein Theil 
fein will; daran habe ich genug und es fehlt mir uichte. Ich 
Tann Ihn mit den andern Augen jehen, bie Er mir gegeben bat; 
ih weiß wohl, wie Er ausſieht!“ — Nah eimr in Jahr 
1759 auf St. Croix entdedten Berfchwörung der Iteger durfte 
ſich Teiner derfelben ohne einen Zettel feine Herrn auf der Straße 
ſehen laſſen. Als ſich eine Nationalhelferin einen ſolchen Paſſir⸗ 
zettel ausbat, um in unfere Kirche zu gehen, fo gab ihr ihre 
Herrſchaft zu verftehen, daß fle Ihr gern einen Zettel geben wolle, 
fonft wohin zu gehen, aber das Kirchengehen nach Friedensthal 
babe Teinen Zweck, denn mit ber Miſſion werbe e3 bald ein Ende 
haben und bie Kirche durch Feuer zerfkört werben. „Ach brauche 
fonft feinen Zettel,” antwortete fie, „al3 nach ber Kirche. Das 
Abbrennen berfelben,“ fuhr fle fort, „ift zwar möglich, bein fie 
it von Holz gebaut und mit Zuckerrohr gedeckt; aber ber Ein⸗ 
druck, ben die Neger von ihrem Gott nıb. Schöpfer durch die 
Miſſion bekommen Haben, kann durch Sein Feuer vertiigt werben 
AuchohneKürche wollen wirIhn lieben und hm dienen!” 


Den 22. October 1758 Tieß Gott den trenen Gehülfen bei 
der Miſſion auf St. Thomas, den Dominigo Geſu, ben man 
nur Mingo nannte, in Seine ewige Ruhe eingehen. Er tit 
schon feit dem Jahre 1736 in der Miflionsgefchichte befannt und 
feit 1738 ein würdiges Glied ber Negergemeine gewefen. Zrieb- 
rih Martin Hatte ihn von ber Tanzmufil, bei der er eben 
thätig war, abgerufen, und fein Herz wurde erfehüttert durch Die 
Erzählung von den Leiden des Heilandes für die Sünder. Er 
hatte einen: aufgeflärten Verſtand unb zu allerlei Gejchäften eine 
vorzügliche Geſchicklichkeit. Durch feine Verdienfte um feine Herr- 
ſchaft Hatte er fich ſchon Tange den Weg zur Freiheit gebahnt, 
bie er jebuch and guten Gründen nicht annahm. Aber Weiße 
und Schwarze Tonnten ihm, feines Sklavenftandes ungeachtet, 
ihre Achtung nicht verfagen. Er legte viele öffentliche: Zeugniffe 
von ber Gnade Gottes in Jeſu Ehrifto ab, Die auf die Heilige 
Schrift und feine eigene Erfahrung gegründet, und mit brennen- 
der Begierde nach dem Heil feiner Zuhörer begleitet waren. Die 
‚Miffionare hatten an ihm feit zwanzig Jahren einen Gehülfen, 
deſſen Willigkeit und Treue alle Proben aushielt. — Da er fi 
auf vielfältige Weiſe um eine große Anzahl Menſchen verdient 
gemacht und fich ihre Liebe und Zuneigung erworben Batte, fo 
erregte der Anſchein feines bevorſtehenden Verluſtes die heißeften 
Wünſche um die Verlängerung eines fo nüßlichen Lebens. Et⸗ 
liche hundert Berfonen, Schwarze und Weiße, drängten fich zu 
bem Bette bed Sterbenden, um noch von. feinen letzten Augen- 
blicken einen Nutzen für ihre Herzen zu haben und ihn zu ſegnen. 
Er war dabei, und bis zu feinen Ende fehr vergnügt, nahm auf 
sine Tiebreiche Weile von Jedem Abſchied, und entfchlief unter 
dem Gebet und Segen ber Brüder Meber und Kremfer. — 
Die Leiche dieſes gefegneten Diener Jeſu EChrifti wurde unters 
einer Begleitung von anderthalb Taufend Menfchen, Weizen unb 
Hegern, aus ber Stadt nah ber Brüberlirche auf Neuherenhut 
getragen und in offenem Sarge bafelbft, unter ber Leichenrebe 
bes .erften Miffionass Georg Weber, aufgefiellt, und ſodann 











auf bem Gottedader ber weißen Brüder unter ber gewöhnlichen 
Liturgie beerdigt. Diele tauſend Thränen bezeugten, wie fehr 
der Selige geliebt war. — 

Im Bericht von St. Eroir von 1759 beißt 8: Es Tag 
ben Brübern jederzeit ganz befonberd an, ben Verirrten und Ges 
fallenen zum Aufftehen behülflich zu fein; denn es kamen ihnen 
Beiſpiele genug vor, woraus fie fehen Tonnten, daß ein großer 
Theil derfelben mehr mitleidiges Zurechtweifen ald Zucht vers 
diente. Mit inniger Wehmuth wurden fie erfüllt, wenn z. B. 
Hegerinnen unter vielen Ihränen fich ihrer Kürbitte empfahlen, 
daß Gott die Gefahr, in ber fie um ber mancherlei Nachſtellun⸗ 
gen willen fchwebten, gnäbig von ihnen abwenden wolle. Es 
war offenbar, daB biefe armen Sclaven ber Stärke ber Verfus 
chungen nicht widerſtehen Eonnten, wenn fie nicht mit ben fefteften 
Entjchluffe gewaffnet waren, alle Arten bes Leidens, ja den Tod 
ſelbſt, Lieber auszuftehen, als in etwas gegen ihr Gewilfen zu 
. willigen. 

Diefes läßt ſich aus ber Geſchichte einer Negerin abnehmen, 
die in genanntem Jahre abſichtlich dazu gekauft wurde, daß ſie 
von ihrem Eigenthümer zu Dienſten mißbraucht werden follte, 
bazu fie fich durchaus nicht verftehen wollte, weil fie wider ihr 
Gewiſſen Tiefen. ALS freundliches Zureden biefes Unmenfchen bet 
ihr nichts ausrichtete, wurden Zwangsmittel angewendet. Die 
Schreden eines finftern Kerkers, barin man fie eine Zeitlang, 
fhmachten Tieß, erſchütterten ihre Standhaftigkeit nicht. Auch 
unter den graufamen Schmerzen, ba: fie mit brennenbem Siegels 
Iad betropft wurde, blieb fie unbeweglih. Halb verbrannt ems - 
pfing fie jeßt noch auf Befehl ihres graufamen Herrn durch vier 
Neger hundert Streiche, bie aber eben jo wenig eine Aenderung 
in ihrem Entfchluffe, dem Heiland treu zu bleiben, bewirkten, 
als die vorherigen Leiden. Noch wäre ihre Qual nicht zu Enbe 
geweien, wenn nicht ein anderer menfchlicher gefiuuter Weißer 
für fie gebeten und den Sigenthumer bewogen hätte, fie zu 
verfaufen. 


Schon feit mehreren Yahren Batten bie Brüder auf St. 
Thomas den Wunſch gehegt, auch anf den benachbarten engli⸗ 
ſchen Inſeln den Negern das Evangelium zu verkündigen; aber 
Mangel an Arbeitern hinderte ſie daran. Als im Jahr 1743 
Fe. Martin von St. Jan and auf dem nahen Tortola beſuchte, 
erboten ſich einige Quaͤker, ihr Haus ben Brüdern gu einer Ne⸗ 
gerverſammlung einzuräumen. Im Jahr 1759 wurde ber Beſuch 
dieſer Inſel von einigen Brüdern wiederholt, bie auf ben Ankauf 
eines Grundſtücks antrugen; doch kam die beabfichtigte Miſſions⸗ 
Kiederlafung nicht zu Stande. 

Im Jahr 1756 wurde Samuel Isles (Eile), ein Eng 
länder, der acht Fahre ber Miſſion in St. Thomas mit Segen 
gedient batte, nach ber englifchen Inſel Antigua gefenbet. 
Anfangs hatte er mit vielen Hinberniffen zu fämpfen. Er mußte 
fd begnügen, ven Samen bes Evangeliums durch einzelne Uns 
terrebungen in das Herz der Neger auszuſtreuen. Die den Brüs 
dern bereits im Jahr 1749 ertheilte Acte des Großbritanniſchen 
Barlamenis verfrhoffte ihm den Schub des Gouverneurs. Auch 
fand er einige Gönner, die ihn auf ihren Plantagen predigen 
Iteßen. Am 14. San. 1757 hatte er die Freunde, die erfte Nege⸗ 
zn zu taufen, ber bald mehrere folgten. Er erhielt Gehülfen 
and England. Im Jahr 1761 wurde ein Plab in ber Stabt 
St Johns, Springgardben genanut, gekauft, auf welchem eine 
Kirche und ein MWohnbaus errichtet wurbe. 

Unter den angeſehenen Perfonen, welche um dieſe Zeit im 
Londos bie Gemeinſchaft ber Brüder ſuchten, befanden fich, wie 
oben erwähnt worden, zwei begüterte Plantagenbefiter aus Jar 
maifa, die Herren Barbam und Kofter. Diefe hatten an ben 
chriſtlichen Unterricht ihrer zahlreichen Neger ſchon viele vergebs 
liche Bemühungen und Koften verwendet. ALS fie num von bem 
geſegneten Erfolg der Miſſion der Brüder unter den Negern in 
St, Thomas hörten, erfuchten fie den Grafen Zinzendorf, 
ihnen die Hand zur Belehrung ihrer Stlaven zu bieten. Auf 
ihr ausbrückiches Verlangen wurde im Oktober 1754 ber Br. 











ZSach. Georg Caries,“) ber gefegueten Eingang Bei ihnen 
gefunden, mit noch zwei Brübern nah Jamaika gefenbet. Gr 
hatte dem Grafen von einem Neger feiner Belanntichaft von 
bort gefagt, ber Bei ber Nachricht, ba fein Schöpfer Menſch 
geworden, geweint, und bies feiner Mutter nach Jamaika ges 
fehrieben habe.“ Nun, tagte ber Graf, das ik ein Fall, wie 
mit dein Neger Anton (1731). Die Loosbeſtimmung traf in 
bie Zeit des Dankfeftes im Jahr 1754. Der erfte Anfang ber 
Miſſion war viel verfprechend. Die Beförberer berfelben forgten 
für den Unterhalt ber Brüder, und errichteten auf dem ber Miſ⸗ 
Kon gefchenften Grundbküd, Carmel genannt, ein Wohnhaus 
umd eine Negerkirche. Die Neger ihrer Plantage wurben ere 
mmntert, das Evangelium zu hören, und fie fanden ſich fo häufig 
ein, bag zu Ende bes Jahres 1755 ſchon achtbundert Zuhörer 
und darunter ſechsundzwanzig Getaufte gezählt wurden, Bald 
erfolgten auch Einladungen auberer Plantagen » Befiker. Die 
weißen Leute drängten jih.fo zahlreich zu Caries Vorträgen, 
daß er ſich genöthigt fah, ihnen befondere Prebigten zu halten. 
In dieſem blühenden Zuftanbe blieb die Million zwei bis drei 
Jahre. Die Anzahl der Katechumenen belief ſich auf vierhun⸗ 
bert, und bie ber Getauften auf fiebenundflebenzig. Außer den 
zwei zum Behuf der Mifjion angelegten Plantagen Carmel und 
Emmausd wurde an drei Orten, auf der Bogne, in Island und 
in Mefopotamten geprebigt. 
Schon 1755 erzählte Caries: „Einer unſrer Iauf-Gans 
bibnten war mit feinem Herrn an einem Ort, wo far getrun⸗ 
ten wurde, und als ex merkte, daß fein Serr zu viel thun möchte, 
zog er ihn beim Aermel und bat ihn, nach Haufe zu gehen, 
denn er wifle, daß er nicht viel vertragen Tanne Der Gere 
folgte ſeines Negers Rath, und bat ed hernach mir und Anden 
mit Vergnügen erzählt." — Dertelbe Bruder ſchreibt: Kürzlich 
börte ich, bad Jemand unſerm getauften Ludwig ein Pferd an⸗ 





*) Ex war judiſcher Abkanft, fein Großvater mod Jude geweſen. 


geboten Habe, wenn er etwas thun wolle, daß bier zu Lande 
weder von Schwarzen noch Weißen für etwas Boͤſes gehalten 
wird, das aber wider fein Gewiſſen Tief. Er wies es baher eut- 
ſchieden von fih und fagte: „Um eines DPferbes willen 
willih meine Seele nicht verberben!” 

Im Jahr 1756 fchreibt er in feinem Tagebuch: „Ich war 
wieder aufgeitanden von einem ftarken Fieberanfalle und hielt Die 
Abenbverfammlung, aber in ber Nacht befiel mic, das Fieber 
aufs Neue, unb das währte ben folgenden Tag fo ftark fort, 
daß Herr Nobinfon (ein befreunbeter Plantage: Beliber) mir 
fagte, ih wäre in Gefahr! Ich wußte es anders. Beim 
Heiland zu fein, wäre mir am gemüthlidyften; weil aber feine 
Geſchwiſter Bier find, fo Hatte ich’s fehon mit Ihm ausgemacht, 
baß ich meine Neger nicht verlaflen wolle. Der Doktor wurde 
gerufen, mir Aber zu laſſen. Herr Heels bejuchte mich auch 
und wollte mich tröften. Ich fagte ihm aber, baß des Heilands 
Angft, Marter und Stich mich tröfteten, und wie wohl und felig 
mir fet, und daß, wenn es nicht um das Bischen Arbeit wäre, 
bie. ich noch hier für den Heiland zu thun Hätte, ich mit taufend 
Freuden zu Ihm gehen würde, unb predigte ihm bei der Gele⸗ 
genheit das Evangelium. Die Thränen fanden ihm in ben 
Augen und er bebanlte fich ſehr. 

Bei zwanzig Heine Negerkinder von zwei bis zehn Jahren 
Inieten vor meinem Bette und baten den Hellanb, mich noch da 
zu laſſen. Ein Gleiches thaten bie ungetauften Leute, daß bie 
Stube wohl vier Mal ſich füllte; dann kamen bie Tauf⸗Candi⸗ 
baten und zuleßt bie Getauften. Ihnen Allen fagte ich etwas 
von ber Marterperfon bes Heilandes, vom Sehen Seiner Wun⸗ 
ben, vom bei Ihm fein. Später hatte ich wieder ftarfe Hitze 
und Kopfweh. Der Doktor wurbe wieber gerufen, obſchon ich's 
nicht Haben wollte. Er ſaß ben ganzen Tag mit Einigen. um 
mein Bette; fie bedauerten mich in meinen Schmerzen, ich fagte 
aber von meines Lieben Heilands Schmerzen, die bie meinigen 
linderten. Es befuchten mich mehrere Herrfchaften. Ich glaube, 
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der Heiland bat mich beswegen Iran? werben laſſen, um manden 
weißen Leuten, bie fonft davor auf die Seite gehen, im Geſpraͤch 
erwas von Shm beizubringen. 

Dor meiner Krankheit wurbe ich von meinem allerliebften 
Chriftian Renatus (von Zinzendorf) im Traume ver 
fchiebene Male befucht, fehr geküßt und bewillkommt, fo daß, 
wenn ich auf Träume rechnen wollte, ich hätte ſchließen können, 
ich werde bald heimgehen. Ich verficherte aber ben berbeigeeilten 
Bruder Gottlieb, ich werbe nicht heimgehen. 

Am 4. Februar war der Doktor und Andere bei mir, und 
waren fehr verlegen, weil fie alle Zeichen zur Auflöfung bei mir 
fanden; ich fprach aber mit ihnen vom Heiland. Den fechiten 
in der Nacht verlor ich bie Sinne, dba ich denn viel mit dem 
Dr. Cormack und mit dem elenden Zujtand ber weißen Leute 
auf biefer Infel zu thun Hatte. Es wurde in dieſer Nacht 
Mancherlei mit mir vorgenommen auf Arztliches Auratben. Ich 
hatte aber eine Meditation tiber die Marter Gottes und fah ben 
Heiland in Seiner ganzen Buße. — Den fiebenten hatten mic 
das Fieber, Huiten und Kopfweh verlaffen. Der Doktor fragte 
mich, worüber ich vorige Nacht fo traurig gewelen ſei? Ich 
fagte ihm, daß es über ihn und die. andern: weißen Leute ges 
weien, bie dem Heiland zur Schmach und ben Heiden zum Aer⸗ 
gerniß wären; und nahm Gelegenheit, recht offen mit ihm zu 
seden und ihm zu fagen, wie ich wünfchte, daß er für feine 
eigene Seele fo beforgt wäre, als er es für mich in meiner 
Krankheit geweſen ſei. Die Thränen liefen ihm dabei über bie 
Mangen.” 

Einige der aus Europa und Norb> Amerika in ben Jahren 
1757 und 1759 zugeſendeten Miffionsgehülfen beitanden auf 
einer ftrengeren Diseiplin bei ben Getauften unb einer fpäteren 
Zaufe bei ben Lehrlingen. Dadurch verloren jene das Vertrauen, 
und biefe wurden von dem Anhören ber Predigt des Evange⸗ 
liums abgefchredt. Die Arbeiter geriethen unter fih in Mißhel⸗ 
ligkeiten und Tiefen bie Arbeit gar liegen. Nathanael Seis 
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det ſuchte bei feiner Viſitation im Jahr 1759 die Eintracht 
herznftellen, übertrug Chriftian Heinrich Rauch allein bie 
oberfte Leitung und nahm Caries mit nach Europa zurück 
Allein e3 wurbe dennoch ber Zwed nicht erreicht, unb es ver- 
floffen noch einige Jahre, ehe ſich bie Miſſion von ihtem erlitte⸗ 
nen Schaden wieder erholen konnte. 

Aus dieſer letzten Zeit findet ſich, 1758 im Dejemder, fol⸗ 
gende Mittheilung: Wir wurden zuſammen ſehr erfreut bucch 
den Beſuch des Negers Hiob, welcher uns niit einem zerfloffe⸗ 
nen Herzen ſagte: „Ich fühle etwas in meinem Herzen, als 
wenn der Heiland Feuer darauf geſchüttet hätte, welches mein 
Herz vor Freuden hüpfen macht.“ Er war wie verlegen, techt 
zu wiſſen, was das wäre, welches ihm dann Br. Heinrich mit 
Salbung und Nachdrud erklärte, daß der Heiland gekommen ſei, 
ein folches Beer anzuzünden, und fo Tehnlich gewünfcht habe, 
Daß es Schon brenne, und daß es nun aus Seinen bintigen 
Wunden auf die Herzen falle. Es wurde ihm auch des Hei— 
landes Gefpräh mit den Süngern, die nach Emmaus gingen, 
borgelefen und welchen Brand ihre Herzen dabei fühlten, als 
Er ihnen Seinen Tob und beffen Urfache erklärte. Dean Hiob 
Itefen Dabei bie Ihränen von den Wangen berad. — Bir ber 
Tchloffen den Tag mit fröhlichen, dankbaren Herzen für dieſes 
ſchöne Geſchenk, das und angenehmer war, als wenn uns Je 
mand eine ganze Plantage gefihentt hätte.“ 


Es bleibt noch die Miljion in Südamerika übrig, melde 
in dieſem Zeitraum burch mande fchwere Prüfungen geben 
mußte. — Während Theoph. Salomo Shumann ber Mils 
fon vorſtaud (ſ. oben), ging das Wert Gottes unter bem 
Indianern im Segen fort, und die Bemühungen ber Feinde, 
daffelbe zu zerſtören, wurden vereitelt. Die Direltgsen in Am⸗ 
fterdam wurden durch Pflanzer und. ben hollaͤndiſchen Prebiger 
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mit falfchen Anklagen gegen bie Brüder bebelligt. Um biefe zum 
Abzug zu bewegen, ſuchte man fie zur Gidesleijtwig und zu 
Waffenübungen zu nöthigen. Man verlangte, daß fie ihre freien 
ans ber Ferne herbeigekymmenen Getauften zur Siicheret und zu 
aubern Dienften für bie Colonie anhalten und ihre Zeritreuung 
bemwirten ſollten. Sch umanns gründliche Verantwortung vos 
dem Gouverneur und bem Mathe, und ber Beiuch einiger Her: 
ven von ber Regierung in’ Pilgerhut verichafften ber Million 
wieder Ruhe. Der Schal bed Evangeliums breitete fih bis an 
bin Diaranhon aus. ES kamen Indianer von den Flüffen Su- 
riname, Corentyu, Eſſequebo, Demerary, Orinoko; und buch 
die Zurückkehrenden wurden immer Mehrere zum Beſuch in Pil⸗ 
gerhut angeregt, um daſelbſt Worte von ihrem Schöpfer zu hören. 

Su wird ſchon im Jahre 1750 erzählt: Im Frühjahr gin⸗ 
gen. ein Paar arawackiſche Geſchwiſter ihre Bermandten au ber 
Corentyn, etwa vier oder fünf Tagereiien meit im. ſurinami⸗ 
ſchen Gebiete, befuchen. Durch ihr Zeugniß von des ihnen wies 
herfahrenen Gnade entſtand unter ben dortigen Wilden eine Er⸗ 
weckung, und ſieben Perſonen aus ihrer Mitte begaben fich als 
Abgeſandte nach: Pilgerkut, um fih zu erkundigen, was bie 
Brüben den Indianern im Namen ihres Schöpfers zu ſagen 
hätten? Die Erſcheinung dieſer Leute erwedte eine jo viel leb⸗ 
haftere Freuhe, da die Brüder, kurz vor derſelben Ankunft, den 
Heiland in ber. Gemein⸗Verſammlung angefleht halten, daß. Er 
in im Verbite wichen etwas von ber apoftolifchen Gnadenzeit 
mbchte. ſehen Fallen, im welcher auf eimmal eine ganze Schaar 
dauchs Evangelium an Ihn gläubig geworben. Sie hatten alſo 
ihre Bitte kaum ausgeſprochen, to fahen fie die Erhörung ders 
felßen nah dem Worte bes Herm: „Wenn ſie noch reden, 
wull ich Bären.“ (Jeſ 65, 24). Dide armen. Heiden hörten 
das theure menthe Wort von ber Mewichwerdung, bem Tohe ımb- 
Slutvergießen ihres Schoͤpfers einige Tage ‚mit Erſtaumen am, 
und eilten dann zurüd, ihre Verwandten und Freunde auch her⸗ 
beizubolen; worauf noch in bemfelben- Jahre ganze Gefellfchaften: 
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son fünfzehn, zwanzig unb mehr Perfonen von ber Corentyn 
nach Pilgerhut zogen. „Dan Tann — fehreiben bie Brüder — 
Diefes Bolt, fonderlich einige alte Leute, bie auf Krüden herge⸗ 
krochen find, nicht ohne die innigfte Rührung anfehen. Gie 
Haben eine Gegend verlaffen, wo fie Nahrung an Wilb unb 
Fifchen in Ueberfluß Hatten, und Leiden jebt mit Freuden Hun⸗ 
ger, wenn fie ſich nur von Jeſu und Seinem Blut und Tobe 
fatt hören können. 

Selbft aus ben wildelten und graufamften Stämmen wurs 
ben Einige als Erftlinge zum Glauben an Jeſum gebracht. Die 
Sindianer- Gemeine nahm beftändig an Zahl und innerer Gnade 
zu. Treue und verjtändige National: Gehülfen begleiteten ihre 
Landsleute auf ihre entlegenen Koftgründe und Fiſchereien, um 
fle in ber nöthigen Aufliht und Anfaffung zu erhalten. Don 
den breibundert Gläubigen wohnten im Jahr 1756 zweihunbert 
in Pilgerhut. 

Don dem Gang ber Gemeine geben folgende Aeuperungen 
Zeugniß. Eſther fagte: „Set Eenne ich meinen Schöpfer, und 
habe Ihn in meinem Herzen, anf Ihn gehet alles mein Ders 
fangen. Er ift mir gnädig, und es iſt mir wohl bei Ihm. Ich 
fage zu Ihm: Du kannſt mich nicht von Dir werfen, ich faffe 
Dich mit meiner Hand. Seit meine Tochter (eine getaufte Icbige 
Schwefter) zu Ihm gegangen, babe ich auch ein Verlangen zu 
Ihm zu gehen. Ueber Eins bin ich betrübt, wenn mein Herz 
nicht brennt gegen Ihn. Ich möchte Ihn gern recht lieb haben, 
weil Er für mich am Holze geftorben it. Ich kann vor Freude 
barüiber nicht mehr feft fchlafen. Wenn bie Haͤhne krähen des 
Morgens, fo finge ich vor Freuden über Ihn. Da ich meinen 
Schöpfer noch nicht Tanne, fchlief ich wie ein Stück Holz, jetzt 
Fann ich nicht mehr fo hart Ichlafen. Wenn ich des Dlorgens 
aufwache, fo meine ich auch manchmal vor Ihm, und fage: Ich 
will gern zu Die geben, Lieber Heiland, benn Du Haft mich er= 
Iöfet mit Deinem Binte,* 
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Ein Helfer ſprach fih aus: „ch habe in biefen Tagen 
viel an bie Erftlinge aus den Helden gebacht, und es ift mie 
babei fo geweien: Lieber Heiland, dieſe kommen zu Dir mit 
Gold, Weihrauh und Myrrhen; ich bin von Murruka (einem 
entfernten Wohnorte ſehr wilder Indianer) zu Dir gekommen, 
und habe Dir nichts zu bringen, als ein armes, verberbtes und 
unreined Herz, aber das ſollſt Du auch ganz haben und ewig⸗ 
lich behalten, und damit machen, was Du will. Mache es 
nur bier auf Erden ganz fertig, wie Du es gern hätteft, wenn 
ich zu Dir Iommen werde. Jene gingen wieder in ihr Land, 
nachdem fie Dich geſehen; ich will bei Deinen Kindern bleiben, 
bis Du mich zu Deiner Familie droben zufen wirft.“ 

Seit dem Sahre 1757 kamen anhaltend fchwere Umftänbe 
über dieſe ſo Tieblich blühende Pflanzung bed Seren, und führten 
nach einigen Jahren ihren Untergang herbei. Während Schus 
mann's Abmefenheit auf einer Reife nach Europa, vom Sep« 
tember 1758 bis zum April 1760, war die Miſſion nicht gehö⸗ 
sig bedient. Cine anftedende Seuche und der zunehmende Man⸗ 
gel an Lebenömitteln vermehrte. die allgemeine Muthloſigkeit.— 
Als Schumann den 8. April 1760 nach Pilgerhut zurüdtem, 
fand er bie meijten Indianer krank und Viele ſchon heimgegangen. 
Faſt bie Hälfte ber Europäer in ber Colonie, und Farınter andy 
ber neue Gouverneur, von Ryswyk, ein Freund ber Brüder, 
waren an der anftedenden Krankheit veritorben, und es währte 
nicht lange, fo ging - jener begabte und unermüdete Apoftel ber 
Arawacken den 6. October 1760 nach zwölfjähriger gefegneter 
Arbeit in feine Rube ein. Als ihn Br. Bögtle am zweiten 
befuchte, reichte er ihm die Hand und fagte: „Wir haben Beute 
einen gar fehönen Tert: Er ift bie Verföhnung für uns 
fere Sünde," und nachdem er benfelben etliche Male wieder 
bolt Hatte, that er hinzu: „Nicht anders, al ein wahrer armer 
Sünder komme ich zu Ihm; nichts will ich Haben, ald Sein 
biutiges Verdienſt. Ich bin in meiner zarten Jugenb vom Heiz. 
land ergriffen worden, und babe ſchon in meiner Kindheit viel: 
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Gnade von Ihm erfahren, nad des Zeit aber kam ich in ein 
übertriebenes Studiren binein, Ba ich zwar noch eine äußerliche 
Frömmigkrit behielt, aber ein trockenes Herz bekam, bis ich mit 
ben Brüdern befannt worden bin.“ 

Am. 5ten zeigte er beim Br. Vögtle das Stück ans ber 
Bafjionsgeichichte, welches ex in der Verſammlung Iefen follte, 
und ſagte dabei, er wiffe aus Erfahrung, daß die Leidens 
geſchichte eine ganz befonders gefegnete Wirkung auf bie Herzen 
ber: Heiben hätte. Als nach dem Lefen in der Verſammlung ges 
fangen wurde: „Dein Seufzen und Dein Stößnen, und die viel 
taufenb Thränen, die Dir gefloflen zu, bie follen mich am Ende 
in Deinen: Schooß und Hände begleiten zu ber ewigen Ruß,” 
enquicise ſich ber liche Kranke, der ben Gefang auf feiner Stube 
vernehmlich hörte, auf's Innigſte daran. Seine Frau, bie ihm. 
bisher Tag und Nacht mit unevmüdeter Treue bedient hatte, 
mußte ſich num. auch an. einem Fieber legen. „Ei,“ fagte er zu 
dem Br. Bögtle, „wäre das nicht ſchön, wenn win Beide zu⸗ 
gleich zum. Heiland gingen!“ Der Brudber erwiederte: „Das 
möchte wohl ſchoͤn für euch fein, aber nicht Ale uns; Du weißt, 
was, für arme Kinder wir find.” „Ja,“ fagte Ber Krane 
eurethalben möchte es wohl gut fein, baß ich noch bei euch bliebe; 
ker: Heilaund mache es nach Seiuem Wohlgefallen.“ — An Gten 
ſahe man, daß er feiner Vollendung nahe war. Zu feiner Frau, 
bie ihrer Schwachheit ohngeachtet herbeigelommen war und weis 
nend bei feinem Bette ſaß, fagte er noch: „Weine nicht, jeße 
gleich gehe ich zu. Ihm.“ Das waren feine letzten Worie 
Simmtliche europäiſche Geſchwiſter vesfummelten fi auf feier 
Siube, und unter ihrem mit tawfend Ihränen begleiteten Geſang 
ging: feine Seele it Jeſn Arm und Schooß: zw ihrer ewigen 
Ruhe, im. zweinndvterzigſten Jahre feiwes: Alters, wovon er zwölf 
Jahre tim: Dienfio bet ben Miſſton zugebracht Intl: — Vor ſei⸗ 
nem Abichieh war ihm noch bie Hoffnung. eines neuen Werkes 
der Brader, nach bei: Wurnſchi ber Mglrung, unter. ber. Frei⸗ 
negern, geji denkt. warben.: ’ 
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Um den von Pilgerhut fich zerftreuenden Indianern andere 
Sammelpläße zu verfchaffen, hatte man fich fchon früher Mühe, 
gegeben, die im Jahr 1745 aufgehobene Miſſion in der Nach⸗ 
bar-Eolonie Suriname zu erneuern. Ludwig Chriftopb Dähne, 
ber mit ausharrender Gebuld von 1738 bis 1745 ber Miffion 
in Berbice gebient hatte, begab fih im Jahr 1754 mit Mars 
us Ralfs nach Paramaribo, wo fie in der Stille auf ihrem 
Schneiderhandwerk arbeiteten unb auf eine Deffnung, bem Hei⸗ 
Iand unter den dortigen Helden zu dienen, warteten. .Der ches 
malige Gonverneur von Berbice, Lösner, leitete es in Die Wege, 
daß ber Gouverneur von Suriname van ber Meer felbft bie 
Niederlaffung der Brüder in ber Eolonie verlangte. Im Jahr 
41755 Tiefen Nathbanael Seibel und Schumann auf ihrer 
Küftenfahrt von Berbice nach Suriname in bie Dündungen ber 
Corentyn und der Saranafa ein, und fuchten das erforderliche 
Land aus. Das Iahr darauf erfolgte die Beftätigung ber Direk⸗ 
toren in Holland unter allen den Brüberr im Jahr 1740 zuges 
fiherten günftigen Bedingungen. Nicolaus Sarrifon nahm 
unter allem Ungemad) ber Negenzeit in ber dichten Wildniß an 
ben Ufern der Corentyn und ber Saramaka das verwilligte Land 
auf und grenzte es ab. Er erzählt: „Wir mußten beim Auss 
meffen beftändig im Waſſer geben. Br. Dähne und ich faßen 
ein paar Mal auf der Saramafa in einen Fleinen Canoe acht⸗ 
undvierzig Stunden lang in beftändigem Regen. Wir wurben 
aber zulebt bes Regens fo gewohnt, baß wir's nicht mehr ach» 
teten.” — An der Ießteren bauten im Frühjahr 1757 fünf Mif- 
fionare und acht Indianerbrüber Saron an. Gleich nad bem 
Anfang ging Br. Nyberg (aus Finnland, fpäter in Herrnhut 
und Nisky) heim. Im Jahr zuvor träumte ihm einmal, baß er 
hurtig einpaden follte, denn er wäre berufen, in ein fremdes Land 
unter die Heiden zu geben. Als er nun bes Morgens eben an 
feine Arbeit gehen mollte, erhicht er den Antrag zum Dienfte 
bei ber Miffton in Suriname, wozu .er banıı gleich bereit 
war, und am folgenden Tag abreiftee Am 5. November fam ex 
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wit. fünf Brüdern in Paramaribe ar, und hat nachher. an ber 
Saramaka ven erſten Buſch umgehauen, ben erſten Verſamm 
lungsplat zurecht: gemacht, deſſen Einweihung er am 25. März, 
noch beimohnte, und vierzehn Tage hernach beſchloß Diejer zum 
Mühen. umserdroffene Bruder feinen Lauf in feligem Frieden. 
Zu feinem Begraͤbniß in Saron wurde ein. naher, fehöner, mit 
Mor-Bäumen umfchloffener Plab gewählt, und. bei der Beerdi⸗ 
gung feiner Leiche zum künftigen Ruheſtätte ber Entſchlafenen 
eingemeiht. — Im Anguft führte ihnen Shummmn breifig, 
Indianer aus Berbite: zu. Ihre Bedurfniſſe haften fie auf eigr 
nen Fahrzeugen von Paramaribo,. wo einige Brüder fortdauernd 
als Agenten. der Miffton das gute Vernehmen mit ber Obrig 
feit unterhielten: Ginmal, ala fie auf ber Müdreife mit Dem bes 
ladenen Fahrzeuge am Seeufer Inndeten, Tamen von einem im. 
ber Nähe krenzenden ſpaniſchen Schiffe. einige Leute in: eincm: 
Boote zu ihnen, in ber Abficht zu rauben Stephan, ein In⸗ 
bimmes, ber ſpaniſch veden Tomnte, ſagte ihnen aber, nachliem- ex: 
ihnen: ihre ragen: freimuͤthig beantwortet Hatte: „Ihr müßt 
und nichts nehmen, es gehört: ben Brüdern an ber Seramala,, 
bie uns den Weg. zur Seligfeit lehren, die: brauchens, und unfer 
Schöpfer ſteht Alles,. was ihr thut!“ Diefe. Gewiſſensrüge aus 
tem Minde: eines Indianers hatte die Wirkung, daß biefe rohen 
Lente, obme etwas wegzunehmen, wiedet zu. ihrem Schiffe fuhr 
sen: — Die Indianer-Gemeine in Saron bellef ſich zum Schluffe 
des. Jahres 1759 auf zweiundfechzig Perfonen. 

„In Saron, fereibt Schumann 1760, flieht und fühle 
mas, daß: der Heiland gern unter ihnen wohnen und wanbelr 
wii. Seine Abftiht iſt gewiß, daß eine felige Indianer⸗Gemeine 
bier gepflanzt und gepflegt werde. Die Indianer - Grichwifter 
wünſchen alle ganz für ben Heiland zu leben, und danken Ihm, 
daß Gr ſie nach Saron gebracht hat. Sie haben Rh auch im 
Arußern hübſch eingerichtet, daß fie. ihre Koſt und, Andere Be⸗ 
durfniſſe reichlich. haben. Den Brübern: haben fie Beim Baum, 
amf Heilen, mit Jagen und. Fiſchen treulich gedient.“ 


, 
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Der Zuwachs von ben aus Berbiee zerſtreuten Inbianern 
anb bie Beſucht der Caraiben wurden haͤufiger. Dieſe hoörten 
mit größter Begierbe zu, wenn unſte Bruͤder durch Dolmetſchet 
oder glaͤubige Indianer in ihrer Sprache ihnen bie Liebe ihres 
Schöpfers und Erlöſers anpriefen, und wurden immer befcheißts 
rer und zutraulicher. Im Auguf 1760 fanden ſich über Hundert 
ein, um fih in Saron anzubauen, woburch bie Einwohnerzahl 
auf zweihundert ftieg. 

Auf dem ausgemeffenen Lande an der Corentyn mohnte 
Dähne, faſt beſtändig am Fleber Frank, gang allein unter ben- 
argwöhnifchen Indianern, wilden Thleten, Schlangen und ander 
giftigen Kreaturen fehr kuͤmmerlich in feiner Hfitte, bie aus vier 
Pfählen mit einem Dach von Baumblättern befand, unter dem 
& feine Hangematte aufhing. 

„Ich Babe die meifte Zeit, fchreibt er, mi meinen llebſten 
Heilande allein Haus gehalten, und mit einem vergnägten und 
ſeligen Herzen gethan, was ich konnte. Ich habe Arbeit gethant, 
Bie ich im Leben nie gethan hatte, und es tft unter Seinent Ger 
gen Alles gut und ohne Schaden gegangen. Es will mir zuwellewn 
eiwas wehe thun, daß ich fo’ lange allein fen muß; ich geitieße 
aber auch in: meiner Einſamkeit viele Gnade” — „Unſer lieber 
Bühne, berichtet Schumann, gemahnt mich da an einen alten‘ 
Patriarchen, z. B. an Abraham im Hain Mamre, und bat and 
fleczigen Beſuch dafeldft vom Heilande. Ich Babe ihn noch nie 
ſo vergnügt gekannt, als er Da iſt. Es iſt auch ein auderwähl⸗ 
8 Oertchen, und für bie Heidenſache ſehr bequem; es vergeht 
fat: fein Tag, da nicht Indianer dahin kommen.“ So wohnte 
Diefer Bruder faft zwei Sahre ganz allein in feiner Hütte; was aber- 
mehr als einmal in augenfcheinlicher Lebensgefahr. Als’ er fi 
einmal bei: dem Anfalle eines Fiebers in feine Hangematte legen 
worte, flel eine große Schlange von einer Lutte des Bades auf 
ihn, die ſchlang fich zwei ober drei Mal um feinen Kopf und 
Bald herum, und zug fo feſt zuſammen, baß er nach menſchlichem 
Anfchen. nichts Anderes erwarten: konnte, als entweber toͤdtlich 
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gebiſſen ober erſtickt zu werben. Da fiel ihm ein, bie Art feines 
Todes zur Nachricht für feine Brüber noch geichwind mit Kreibe 
auf den Tifch zu ſchreiben, damit fie nicht benfen möchten, bie 
Indianer wären Schuld baran. Indem wurbe fein Glaube 
durch die Verheißung, bie ber Heiland feinen Jüngern Marc, 
16, 18. gegeben, fo geftärkt, daß er die Schlange mit Gewalt 
über den Kopf wegfchleuderte, ohne von ihr befchädigt zu werben, 
noch Ihr etwad zu Leide zu thun. 

(Bei biefem Vorfall wird erzählt: Ein neunjähriges Knäblein 
hingegen wurde im Jahr 1758 von einer Schlange gebiffen, unb 
ging etliche Stunden hernach heim. Es war hier 1749 geboren 
und getauft. Dan fahe an ihm ein unverrücdtes feliges Rind, an 
welchem man fich das Knäblein Jeſu vorftellen konnte. Als vor 
einem halben Jahr feine Mutter ihren veritorbenen Sohn fehr 
beweinte, ſagte er gu ihr: „Weine nicht fo, er ift ja beim Hei⸗ 
Iand, zu dem werden wir auch bald kommen, ba finden wir ihn 
ja wieder.” Den Tag vor gedachten tödtlihen Zufalle, da ihn 
fein Helfer fragte: was er mache, antwortete er: „Wenn ich 
zum Heiland komme, Tann ich nichts vor Ihn bringen, ald Sein 
Blut; drum Tiegt es mir Immer an, Sein Blut im Herzen zu 
fühlen.” Auch in der darauf folgenden Kinderftunbe zeichnete er 
fih, durch feinen beſonders hHeiteren Blick, vor allen Anbern aus, 
So bald er beim Fifchen gebiffen war, fagte er zu feinen Eltern: 
„Sch werbe nicht bei euch, bleiben; ich gehe zum Helland.” In⸗ 
bem fie ihn nach Haufe brachten, antwortete er auf allerlei Fra⸗ 
gen feiner Mutter nur fo viel: Sch habe Feine fonderliche Schmers 
zen, aber es ift mir nicht fo, Vieles zu reden;“ und bald nadj- 
her: „Nun iſt's vorbei, ich fühle Feine Schmerzen mehr.” Dieß 
hatte er kaum gefagt, jo verſchied er.) 

Däahne unterließ nie, getauften und ungetauften Arawa⸗ 
den, bie ihn auf ber Durchreife befuchten, ben Heiland und Seine 
Sünderliebe and Herz zu Tegen. Dafür theilten fie ibm von 
ihrem Caſſaby mit, öfters grade dann, wenn er Morgens beim 
Aufjichen nicht wußte, womit er ben Tag feinen Hunger flillen 
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ſollte. — Am Ende aber faßten die dort herumziehenden Carai⸗ 
ben einen Argwohn gegen den weißen Mann und gedachten ihn 
zu ermorden. Er erzählt von feiner wunderbaren Errettung: 
„Sm November 1757, (nachdem Schumann, der ihn in feiner 
Krankheit befucht hatte, zurlicigereift war) wollten die Carai⸗ 
ben ihr mörberifches Vorhaben ausführen; es kamen in ber Ab- 
fcht gegen fünfzig von ihnen in einigen Canoes hier an, als ich 
eben Mittags bei Tiſche faß, und umzringten meine Hütte Das 
war ein grauferficher Anblid; Einige hatten eiferne Haden, Anz 
dere Hauer, hölzerne Schwerter u. drgl. Ich ging heraus und 
bewillkommte fie freundlich In aramaliicher Sprache; fie antwor⸗ 
teten mir aber fehr hart, und gaben mir zu verftehen, daß ich 
Garaibifch reden ſollte. Ich erwiberte: ihre Sprache kenne ich 
nicht; dabei gab ich genau Achtung, welcher unter ihnen das 
Commando führte. Sie rebeten eine Weile caraibifch miteinan- 
ber, und ba fie merkten, daß ich nichts bavon verftand, fo trat 
ihre Dolmeticher hervor, durch welchen fie mich fragen Tießen: 
„Ber hat Dir erlaubt, auf unferm Lande zu wohnen? Antwort: 
Der Herr Opuverneur, und ich babe darüber einen Brief von 
ihm. Frage: Warum bift Du auf unfer Land gekommen? 
Hierauf trat ich zu ihrem Hauptmann, und fagte mit befonderer 
Freimüthigkeit: „Ich habe Brüder jenfeit ber See, die habcır ges 
bört, daß bier viele Indianer wohnen, die ihren Schöpfer nicht fen 
nen; und da fie euch doch ſehr Lieb haben, bin ich von ihnen 
hergefandt, um ber Indianer Sprache zu lernen, und ihnen 
Worte von ihrem Schöpfer zu fagen. Frage: Haft Du denn 
nicht gehört, daß die Indianer Dich tobtfchlagen wollen? Ant⸗ 
wort: Sa, aber ich hab's nicht geglaubt. Du baft ja wohl 
unter Deinen Indianern welche, bie bei mir geweſen find, unb 
bie gut wiffen, daß ich die Indianer lieb habe. Ich babe auch 
Dich Tieb; wie wollteſt Du mich denn todt fehlagen können?“ 
Darauf fagte er freundlich Tächelnd: „Das ift wirklich wahr.“ 
Dabei veränderten fich alle ihre Gefichter, und ber Kreis ging 
aus einander. Des Anführer blieb aber noch bei mir, that nuch 
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dinige Tragen, und nahm Fresunbichaftlich Abſchied. Da ich fahr, 
hab er Gaflaby in feinem Fehrzeug Haste, ſagte ich zu ihm: 
„Du tönntelt wir wahl eiwas davon schen, Du haft Kante, bie 
Dir mehr ſchaffen koͤnnen, ich aber hin allein; wenn Du einmal 
voxhei gehe und Hunger haft, jo will ich Dir auch geben, mas 
ich babe.” Gr Iachte dazu, und befahl gleich, daß fie mir nicht 
ame Caſſaby, ſondern auch Stiche und non ihrem Getränk briu⸗ 
gen Sollten, und verſprach, mich mehr zu beſuchen. So Half 
mir ber Heiland non Tag zu Tag gnädig durch, daß ich heim 
ABechlufle dieſes Jahres Urfache habe, Ihn zu Ioben, und Ihm 
zu danken." J 
Im Jahr 1759 wurde er von drei Brüähern abgelöſt, die 
sin Verſammlungs⸗ und Wohnhaus bauten, welches fie Eph⸗ 
sem nannten. Vierzehn getaufte Indianer ließen fich hier nieden. 

Bon dem Merk des Geiftes Gottes an beu Indianern fin⸗ 
den fich unter andern folgende Heine Züge: 

Ein Indinnerbruber fagte, nachdem fein neugebornes Toͤch⸗ 
terlein getauft worden: „So oft ich mein Kind anfehe, fo denke 
ich an das Jeſuskindlein“ Schirmer macht babel bie Anmexr⸗ 
Fung: „Wenn man fo ein IndianersKindlein iu alte Lumpen ein; 
gewidelt, in ber Hangematte liegen, und die Mutter babei fihen 
Sieht, jo kann man fich wirklich eine naturelle Vorftellung von 
sem Selusfinblein in der Krippe machen. Der Bater ſaß auch 
fo pntriarchalffch dabei, und that ber Mutter fo forgfältig alle 
Art von Handreihung, daß ich mich recht daran erbaust babe; 
denn ein indianiſcher Mann laßt fich ſonſt bei feinem Weibe uie 
zu ſolchen Dienftlelitungen herab.” 

Zum Schluß dieſes Ueberblickes über bie Miſſionen fichen 
folgende benfwürbige Ausſprüche des Grafen ber das Miliiondr 
werk in bieten Jahren: 

Was ein mahrer Heiden⸗ und Natiorenbote if, ber keinen 
andern Zwed hat, ald allen Heiden ihren Troſt von ber rechten 
de zu bringen, bie Heiben mit Ihm, und Ihn mit. ben Heben 
gu troͤſten, über bem Hält ber Hetland, umk legt Geiſt und Bewer 
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“auf fein Zengniß, wem 28 Wort Gottes iſt, vom Blate tönt, 
wenn Blut Gottes und Wort Gottes nie ohne einander find, 
‘denn das verhütet Irodenheit und Phantaſie zugleich, da machts 
‚ine lebendige Flamme des Heren, da fängts und macht warte 
‚Herzen, 08 zündet und verbrennt doch nicht, wie der Buſch, den 
Meoſe geichen bat, ein Feuer, daß das Herz nicht verzehrt, frißt 
aber die Sünde. — 

Alle unſre jungen Leute müſſen fich bie Sache nit zu be 
ſchwerlich und gefährlich vorftellen, fonbern müflen Muth haben, 
was zu wagen; es müſſen ihnen sans comparaison, wie ben 
Fuhrmannopferden In London, die Augen verbunben werben, daß 
‚sehn und zwanzig Objekte, bie uns bedenklich uub ſchon etliche 
Mat begegnet find, ihnen gar nicht vorkommen; ober wie ein 
Roß in der Mühle, das im Kreiſe berumgeben muß, geblenbet 
wird, daß es nicht fchwindlich wird, fo macht ber Heiland ſolche 
Boten überfichtig oder blind darinnen, daß fie nicht fehen, wie- 
viel das und Jenes zu bedeuten hat, und zwar nicht nur darum, 
daß fie fich nicht davor fürchten, weil der Heilaud doch fchon 
weiß, wie Er's herausbringen will, ſondern auch hauptſächlich 
darımı, daß fie fich nichts darauf einbilden. — 

Die Neger waren für Zeit und Ewigkeit unglüdjelige Mens 
Toben. Und nun hat's der Heiland jo gnäbig gewendet, daß, 
wenn fie gleich noch fo viel Arbeit haben, fo fehen fie fich doch 
nach noch mehr um; wenn fie fich Halb tobt gearbeitet haben, 
fo gehts in vollem Schweiß in bie Gemeinftunden und Liturgten. 
Wer da weiß, was da für Wege find, nnd was ein folder 
Bang für neuen Schweiß treibt, ber ficht wohl, wie feltg, und 
wie befannt mit ihrem Heren fie find. Wenn man ber Sadıe 
recht nachdenkt, fo Ttehen einem bie Sinnen ftille, und wer dabei 
geweſen ift, wie fih bie Sache angefangen hat, unb wer ba 
weiß, mad es für ein unmwahrfeheinliches Unternehmen geweſen ifk, 
‚ da Leonhard bein Zettel aufgeftecht krigte: Laßt den Knaben 
ziehen, ber Herr ift mit ihm, dem kommt es ſehr groß vor, 
was er nun ficht und hört. 
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Dir müſſen die alte Art wieder berporfuchen, wies bie 
‚mährifchen Leute machten, bie wie verlorene Schildwachen aus⸗ 
gefandt wurden. Geh da und dorthin! Sie gingen Kann 
Ah die Spradhe? das war Feine Duäftion.. Was foll ih ba 
machen? das war eine rebellifche Frage, man dachte gleich, kann 
auch ein Chriftenmenich fo denken? Und mit den damaligen 
von allen Dienichen zum Spott gehabten Unternehmungen Hat 
der Heiland Seinen Zweck herrlich erlangt. Wenn wir’s fo 
angefangen hätten, wie wird nun eine Zeit her fortſetzen, 
jo würden fie auch etwa mit großen Büchern nach Haufe ges 
Tommen, mit neuen Landkarten, Entdedungen von einem neuen 
Boint im Compaß, von einem Luftzeichen, das man in Europa 
nicht obſervirt; Jene aber kamen mit Seelen heim. Es ges 
hört was dazu, eine gewiffe Infpiration und Hingeriffenheit 
von oben. Ä 
Der Katechismus der Lehre von Jeſu Marter ift das große 
Geheimniß der Pfalmiften am frpftallnen Meer, der königlichen 
Briefter, deren bloßes Andenken und Reſpekt macht. Die fin- 
gen. Was denn? Du baft und erlauft mit Deinem Blut. 
Solch ein feliges Geſchäft hatte unfer Bruder Fr. Martin, — 
nachdem er fich funfzehn Jahre in feinem Plan unter allen 
Zöben durchgebracht, und eine ganze Hiskias Zeit zu feinen 
elenden Fränklichen Tagen hinzugeſetzt gefrigt 1 — 

Der Heiland wird und mit Seiner Allwijjenbeit regieren, 
and wird und hinter Feine Heidenhütte fchiden, wo Er ‚nicht 
sorher in's Herz geichen hat. Alsdann aber, und wenn im 
äußerften Winkel des Erdbodens ein Heibenherz ftedt; das was 
anfängt zu empfinden und nimmts ein, kann's aber nicht nennen 
and ansprechen, fo wird nicht nur nach bes Befchreibung im 
Buch Hiob, fordern. nad) des Heilandes eigener Erklärung 
and nach dem Exempel Betri beim Hauptmann Cornelio hurtig 
fo ein Engel, einer aus Taufenden verordnet, die Gegend zu 
befuchen, und mit Worten zu fagen und auszuſprechen, was bad 
arme Herz denkt. — (Das alte Mütterchen 1731 unter den 


Megern, das nach was Gutem fich fehnte, ihr Bruder hat's uns 
gefagt, davon ift die ganze jebige Ernte.) — So iſt's mit uns 
ſerer ganzen Haushaltung, bie gründet fih auf Allmacht, Als 
wiſſenheit und den Schab über alle Schäke. Darum ift’ wol 
kein Wunder, wenn's geht, fondern es ift ein Wunder, wenns 
nicht recht gehen will.“ 
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die Wirkfamkeit in der Biofpora in Europa, und der Verkehr 
mit dem Morgenland bis 1760. 


Zugleich mit der „Brüder⸗Unität“ war auch bald die „Dia- 
ſpora“ berjelben genannt unb ins Leben getreten. Dieſelbe 
rückte allmählig in bie Stelle ber Tropen und ber dazu verfuch- 
ten Einrichtung. Während mit biefen mehr auf bie Erhaltung 
bes Lebens innerhalb ber Kirchen hingearbeitet worden was, 
fuchte man in ber Dialpora bie zeritreuten Kinder Gottes in 
allen Kirchdigifionen, fich oft fern, Ihm Alle nah, zu Einer 
Gemeine des Heilands durch den Dienft der Brüber zu fammeln, 
ohne fie an den Segen ihrer Kirchengemeinfchaft irre machen, 
oder gar aus berielben berauszichen zu wollen. Das war, nad 
des Grafen Meinung, der Beruf der Brüder⸗Kirche, nachdem- er 
den drohenden Berfall der großen Kirchen deutlicher erkannt 
hatte. Auch hiex wieder weniger menschlicher Plan ald Leitung 
des Geiſtes Gottes, und Erleuchtung beifelben über den wahren 
auch künftig heilbringenden Zweck, welcher auch noch jebt, und 
sielleicht mehr noch in. kommenden Tagen erreicht werden kann. 
In biefem umfafenden Siune ſprach der Graf 1758:- „Herrn⸗ 
hut iſt jetzt nicht mehr mährifch, ſondern aller Nationen und 
Religionen Gaſthaus,“ — in welchem Alle ohne Unterſchieb 
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willkommen ſein ſollten, denen es um das Wehen bes „Helles in 
Ehriſto dem Gehrenzigten zu thun waͤre. | 

Die Diafpova = Verbindungen ber Unitat zerfallen fell jener 
Zeit in drei Abtheilungen, I) in Deutfchland, unter Lutheranern 
und Heformirten; 2) in der Schweiz, namentlich ber franzöſt⸗ 

ſchen und Südfrankreich; 3) in ben norbifchen Reichen, infonbes 
heit Liefland. 

Der Anfang folcher Gemeinihaft um Herrnhut iſt oben er- 
zählt worden. „Der Zuftand der erwedten Seelen um Herrnhut, 
fagte der Graf 1756 auf bem Synodus, ijt einer der feligften 
Momente feit 1736; damald war dazu Feine Ausfiht.” So 
freute er ſich auch herzlich des Briefwechfeld von Predigern aus 
dem Elſaß, wit ber Prediger⸗Conferenz. Dabei blieb des 
Näherrüden der beiden evangelifchen Kirchen nicht unbemerkt. 
Auf ber Reife in die Schweiz war bie Belanntfchaft fo vieler 
mit den Brüdern eng verbundenen Seelen dem Strafen zu großer 
Freude. Auch die Religionsleute (ſtreng Kirchliche, Geiſtliche) 
werden einfehen, daß die Tropen (bie Diafporas Einrichtung) 
mit zu ihrem Beten gemeint find, um bie Seelen deſto beffer 
an ihren Orten, und von unfern Berfaffungen abzuhalten. 

Auch in Holland verlor er über dem Miſſionswerk die Diar 
fpora nicht ans ben Augen G. B. Henneräborf, wo bes altem 
wieder gleichgültig gewordenen und dahin gezogenen Kühnels 
[I., 243.] neues Erwachen ihn erfreute), auch nicht die Beſuche 
un alten und neuen Orten (3. 3. Singer in Ungam) mb 
em wenigſten bie veformirte Kirche. „Sie Hat eine ercellemte 
Diaſpora. Sie haben In der Religion einen Hang zur Per- 
fon be3 Hellandes (wad unter den Lutheranern felten tft) nad 
berfichen daher unfre Lchre vom Umgange mit Ihm. Die 
Erfahrung biefer Wahrheit iſt das befte Mittel gogen alle Yebs 
deſtinaiions⸗ und Heprobationd s Theorie.” Das beflätigte fich 
ihm beſonders in der Diaſpora um Neuwied hei feinem Beſuch 
baſelbſt, die ihm Hoffnung gab, daß biefe Gemeine für die zes 
formirte Kirche die Beſtimmung Herrnhaags, wie Herrnhut im 








"er lutheriſchen erfüllen werde. Son waren Hauptpunkte ber 
seformirten. Diafpora Bern, Bafel, Zürich, Genf;) in der lu⸗ 
therifchen dagegen Berthelsdorf, Kopenhagen, Liefland. 

Unter ben Arbeitern jener Zeit war auch Hutton mit 
feiner Frau feit 1756 in ber franzöfifchen Schweiz. Gr zeugte, 
„weil faft fein Evangelium mehr ſei ald in unſern Mauern,“ 
mit Freubdigkeit vom Manne der Schmergen, und trat naments 
Jich in Lauſanne gegen Artaner und Serinianer auf mit bem 
Herzensbebürfniß eines Verſöhners buch M. Court, Dirertor 
. des Seminars von Lanquedoe, durch ben bie teformirte Kirche 
din Frankreich neu befebt worden, kam Hutton zur Kenntniß 
des Paul Rabaud zu Nimed und anderer eifrigen franzdr 
ſiſchen Prediger, denen bie mähriichen Brüder fchon nicht fremb 
waren. Dort hatte ſchon Leonh. Knoll gearbeitet (1741 als 
Merüdenmacer mit des Grafen Gefellfehaft in Genf bekannt, und 
feit 1743 Bruber).**) 

In Dänemark waren auch ber Verbundenen viele, vom 
denen ein großer Theil in die deutſchen Gemeinen fam; es fehlte 
ihnen aber ein Mittelpunkt im Lande, daher auh fehon 17586 
ber Gedanke an einen fünftigen Gemeinort in Holjtein vorkommt 
(mie auch in ber Grafſchaft Barby und in Oberichleflen). 


In Liefland und Eſthland ging das ausgebreitete Wert in 
den einmal gefteeften Grenzen, ohne neue Anfechtung zum ftillen 
Segen für viele Seelen fort. — 





*) 4754 ift die Rede von dreißig Predigern in ber Schweis, „Die bas 
Krenz Jeſu in frangöfifcher, italieniſcher, rommmifcher und pampelufiſcher 
Sprache predigen mächtiglich.“ 

*5) „Vorher, erzählte dieſer, hatte ich nur luſtige Weltmenſchen und 
finſtere Erweckte oder Separatiſten geſehen; hier ſahe ich heitere und 
ſelige Menſchen. Und in dieſem Lichte ſahe ich auch die Gemeine in 
ihrer Sichtungszeit.“ (cr 1791.) 
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Hier iſt ‚ber vieljährigen mühſeligen Gefangenichaft der 
aus Liefland nach Petersburg geführten Brüder, der Prediger 
Gutsleff und Hölterhof, des Dr. Kriegelftein und des 
Sandidaten Fritſche ausführlicher zu gebenten. 

Mie oben ſchon angebeutet worden, hatte bie bösmwillige 
Auflage eines Gegners auf einen falſch ausgedeuteten Brief bin 
bie Sefangennehmung herbeigeführt. Der weitere Hergang wird 
von Cranz (S.680 ff.) folgendermaßen erzählt, wozu noch Eini⸗ 
ges aus ihren Lebensläufen beigefügt ift. 

„&3 wurden 1747 zuerſt beide Prediger und hernach auch 
bie zwei Brüder nach Petersburg abgeführt, und jeder befonderg, 
jo daß Keiner von des Andern Gefangennehmung in langer 
Zeit etwas erfuhr, in die unterften Gefängniffe ber Zeitung ger 
feßt, wo fie die eriten Jahre großen Mangel im Leiblichen und 
Schaden an ihrer Gefundheit Titten. Kriegelftein ſaß ans 
derthalb Jahr, ehe Jemand von feinen Freunden erfahren Tonnte, 
wo er war, und litt auch vieles Ungemach von den Mitgefan- 
genen, bis ihm ein gefangener Sekretär, nad) feiner Befreiung, 
in ein Teiblicheres Gefängniß verhalf. Er erfparte fih etwas 
von den zwei Kopelen, bie ihm täglich gereicht wurden, und von 
den Almofen, um fich dafür eine Bibel zu kaufen: wurbe aber 
von einem Soldaten zu feinem größten Schmerz darum gebracht. 
Erſt nach drei Jahren erfuhr er, daß Fritfche auch gefangen 
wäre. Kurz vorber hatte ber Leibgarbe-Chiturgus Köhler nach 
vielen Bemühungen durch einige Offiziers ben Ort feines Ges 
faͤngniſſes erfahren, und befam ihn von Weiten zu ſehen. Der 
Anblick eines vor Hunger und Krankheit abgezehrten Diannes, mit 
einem langen Bart, in einem zerriffenen Rod, ohne Hemd und voll 
Ungeziefer preßte diefem ebelmüthigen Freunde Thränen aus. (NIS 
Rriegelitein den Bruder Köhler erblidte, rief er: Ach, mein 
Bruder! und biefer eilte fogleich auf ihn zu. Weinend fielen 
fie einander um den Hals, und Köhler gab ihm, was er 
hatte. Bor Freuden aber hatte Keiner ben Andern um das 
Nöthige gefragt; da nun Kriegelftein wicher im Gefängniß 
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war, fo befann er fi erft, daß er num Doch nicht wüßte, wo 
Bruder Köhler wohne, und dachte: Ah, das war ein Blick, 
aber nur einmal und nicht mehr! — (Doch ber Herr half 
weiter.) Er fuchte und fand Gelegenheit, ihn mit Effen und 
Kleidung zu beforgen, und ihm und bem Paſtor Hölterhof 
(denn von ihren mitgefangenen Brüdern konnte er nichts in Er⸗ 
fahrung bringen) jeben eine eigene Stube im Gefängniß zu 
verfchaffen. 

Fritſche kam aus einem Gefängniß ins andere, und zählte 
in vier Sahren hundertundvierzig Mitgefangene, Chriften, Türken 
und Heiden, aus faft allen Provinzen des Reicht. (Er erzählt: 
„Die löbliche Gewohnheit ber ruſſiſchen Nation, den letzten, obs 
gleich ſchon fehr harten und abgenagten Biſſen zu theilen, und 
Almofen für die Gefangenen zu ſchicken, melde hier aus ber 
Kanzlei gereicht werden, hat uns durch Gottes Segen über 
unfern Mangel To hinüber geholfen, daß ich wenigſtens bie erſten 
Monate nicht Hungers geftorben bin.” Beim Anblid ber Mars 
ter eines Mitgefangenen: „Der erfie jammer- Und fehaubernolle 
Anblick des von ber fchredlichen Knutpeitſche gänzlich wund⸗ 
gehauenen Rückens flößte mir gar eigene Betrachtungen und 
Empfindungen ein. Die herbe Geißelung meines gemarterten 
Heilandes wurde mir da auf eine ganz eigene Art recht eins 
drüdlih. Sch that Alles an meinem fo übel zugerichteten Mit⸗ 
gefangenen, was ich nur möglich machen, errathen und erdenken 
fonnte.”) — 

Gr Iernte feine und ber anbern Gefangenen meggeworfene 
Haare nach einer eigenen Erfindung fpinnen unb machte fidh 
daraus Mützen und Strümpfe, ließ fich von feinem erübrigten 
Almofen Wolle kaufen, ſtrickte Strümpfe und Ichrte biefes auch 
feine Mitgefangenen, wodurch fie fich ihr Schickſal erträglich 
machten. Alle hatten Liebe und Chrerbietung für ihn, fie 
machten ihn zum Auffeher unter fi, er biente ihnen, nachdem 
ee von ihnen die ruflifche Sprache erlernt hatte, mit Rath und 
That, mo er Tonnte, war ihr Koch, ihre Wirthfchafter umd ihre 


Deediger. (Viele tauſend Gurdes Soldaten ſind in den etlichen 
Jahren nad und nach ſtille und aufmerkſame Zuhörer ſeines 
Zeugniffrs von Jefn und von bes Gnade in Seinem Verſöh⸗ 
uungsopfſer ohne allen Widerſpruch geweſen, (ja es haben ſich 
oft Etliche zur Wache bei den Brüdern erkauft). Kam der 
Pope, um den Gefangenen das heilige Abendmahl zu halten, ſo 
vertrat er die Stelle des Kuͤſters. Er ſprach vollkommen ruſſich, 
beſorgte das dabei Nöthige, und wiederholte ihnen, wenn Alles 
vorbei war, bie ſchoͤnen Ermahnungen, mit welchen dieſer in ber 
That gottfelige Rope bie armen Gefangenen zu Jefu wies, — 
Die Rufen nahmen etwas fo ausgezeichnet Aehnliches an ben 
gefangenen Brüdern wahr, daß fie, went es nur irgenb möglich 
war, gern ben Einen mit Nachricht von dem Anbern erfreuten, weit 
fie uns für: leibliche Brüder Hielten. Auf Diefe Weile hatte auch 
Bruder Hölterhof etwas von ihm erfahren. Als biefer eint 
Zufammenkunft erlangt hatte, fchreibt Frit ſche: „Das war eiw 
unerwartet zärtliches Umarmen!”) 

Der Supgintendent‘ Gutsleff wurde ben 2 Februm 
1749,. che feine Freunde feinen Aufenthalt in Erfahrung bringen 
und ihm. Handreichung thun Tonnten, Durch einen: felgen Tod 
ans: allem Elend erlöſt. Der jammervolle Anblick feiner Leiche 
verhalf den andern Brüdern zu einem enträglicheren Gefängniß. Es. 
wurde zwar bei aflen Verhören keine Schulb des Verbrechens, 
um deswillen fie angeflagt' worden, auf fie gebracht; ihre Sache 
kam aber nicht zur Entfcheidung. Der Serretär, der ihren Pros 
zeß unter Händen hatte, bezeugte ihnen öfters font inniges 
Mitleiden, und erflärte gegen bie Wache: „Weber diefe Leute, 
noch ihre. Eltern haben: bad lange Gefängniß mit Sünden ver» 
ſchuldet, ſondern es kommt daher ‚, dag Gott Sein Werk durch 
fe: offenbaren: wilk“ 

Dee Paſtor Hörbterhof Hatte es am leiblichſten. Er 
fand. bald Gelegenheit,, durch einem lutheriſchen Prebdiger Hülfe 
zu erhalten, und ließ davon, ſobald er, jebuch erſt nach zweb 
Jahren, Dusch einen Gefangenen erfuhr, daß Kroiegelſtrein 
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auch da wäre, demſelben etwas zuitellen Geine Frau Bela 
auch Erlaubniß, ihn u beiuchen und zu bedienen, bis fie 1750 
aus der Zeit ging. 

Bis ind Inhr 1751 Hatte. alſo ein Geber in einem beſon⸗ 
ben und anfänglid hoͤchſt beichwerlichen Gefaͤngniß geſeſſen. 
Nun erhielten fie durch Fürſprache des oberwähnten Chirurgus 
Erkaubniß, im Ravelin in einem geraäͤumigen Gewölbe, welches 
fie: wegen ber Aehnlichkeit mit ben Begräbnißplätzen der Alten, 
ihre Eatacombe nannten, bafammen zu feim Hier wohnten 
fie neun Monate, hielten ihre gottesdienftlihen Andachter. für 
fich, Hatten. Beſuch von vielen Leuten, auch von manchen Perior 
nen von: Auszeichnung, Die’ in ihrem Umgang Segen fanden, umdi 
SLriegelftein befnm Gelegenheit, viele Kranke zu kuriren. Sie 
tasten auch auf den: Wall frifche Luft Schöpfer gehen, und: end 
Jich erhielten fie gar Erlaubniß, in ein Haus außer ber Feſtung, 
weldies Die Schweſter Kriegelſtein, bie zur Pflege ihres Mars 
nes nach Petersburg gekommen war, gemiethet: hatte, zu ziehen, 
wo fie fieben Monate beilammen wohnten. Im Jahr 1752: wurs 
ben fie;. weil ein anderer Osfangener entwiſcht war, wie Alle, die 
in gleichen Umftänden mit ihnen waren, wieder in's Havelin: ges 
bracht, und waren im November Bet einer dreimaligen Uebern 
ſchwemmung in großer Noth und Lebensgefahr. Dieſes bewog 
ben Sekretär, ihnen wieder zu einem Hauſe zu verhelfen; in wel⸗ 
hen: fie zwanzig Monate wohnten: Hier wurden fie mit einem 
Gefangenen: Fürften, beffen Gemahlin in Sriegeltiein’s Sun 
wor, bekannt, und: derſelbe hat: ihnen nach erlangter Freiheit tm 
vielen Stücken treulich gedient. 

Fritfche nahm nun einige Kinder. zus Information an: une 
fuchte dadurch den Beiting: guter: Freunde: zu threm: Unterhalt: zu 
erleichtern. Er diente zugleich: dem Bun Krtegelfbetn. add Dol⸗ 
metiher: bei kranken Auffen. Im Schr 1754 wurden fie aber⸗ 
mals: plöglich im der Nacht in das. Ruvelin abgeführt, ohne ba 
man. die Urfach erfahsen konnt: Doc erhielten fie Knld'.bie 
Freiheit, in: Begleitung. des Wache. zu ihrer Familie zu gehen, 
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fo oft fie fih von bem Iutherlichen Prediger das Abendmahl 
wollten „zeichen laſſen. (Ein befreundeter Sectetair verlangte auf 
feinem Todtenbette nur den Zulpruch der Brüder, Und ba in 
den letzten Stunden fein Beichtvater gerufen wurde, Tieß uns der⸗ 
felbe ungeftört mit bem Kranken reden, und der Heiland ſchenkte 
ans Freudigkeit, in feiner und vieler andern Perfonen Gegen⸗ 
wart ihm ben ganzen Rath Gottes von unfrer Seligkeit in Chrifto 
Jeſu and Herz zu Iegen, wobei ihm ber Priefter zuweilen 
zurief: „Sa, ja, das iſt recht, bad glaube, und darauf 
fterbe.”) Auch befam Kriegelftein Erlaubniß, mit Fritſche 
zu den Kranken zu fahren. Er hatte deren ſo viel, und war in 
feinen Kuren fo glücklich, daß ihn manche Leute für einen heili⸗ 
gen Mann und Wunberthäter halten wollten. (Durch Bruber 
Beyer hatten fie Gelegenheit eine Nachricht von ihrem Ergehen 
an bie Gemeine zu fenden, welche fie mit folgenden Worten bes 
ſchloſſen: „Wir find bie Gefangenen bes Heren, Er weis Seine 
Seit und Stunde, Alles herrlich Hinauszuführen. Geglaubt! 
Seglaubt!”) | 

Nachdem fie wiederum vier Sabre und acht Monate im Ra- 
velin gefeffen, und überhaupt zwölf Sabre gefangen geweſen, wurbe 
tönen im März 1759 ihre Freiheit mit dem Befehl angedeutet, 
nad der Stadt Eafan zu gehen. Die Reife von zweihundert 
Meilen auf einem Wagen unter Bedeckung einer Wache war 
tönen nach dem langen Siten fehr bejchwerlich, und Kriegels 
ftein, ber ohnehin mit ber Auszehrung behaftet war, fiel auf 
ber Reife in eine töbtliche Krankheit. (In berfelben wurbe ihm 
eine Klarheit vom Heren, daß jebt feine alte Beitimmung von 
1738 in Erfüllung ginge, bie burch bie Thätigkeit in Liefland 
in's Stoden gerathen war. Zinzendorf fagte bavon: „So 
bat doch Krtegeljtein noch hiemit feine zwanzigjährige Schul- 
digkeit und Verpflichtung nach Aſien abgefinttet, und man kann 
dies als die fünfte Miffion ber Brüber- Kirche nach Aſien anſe⸗ 
ben.“ Bon feiner Krankheitsfchwäche fagte er feiner Frau: „Sie 
gehört mit zur endlichen Vollendung aller meiner zeitherigen Leis 
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den, unb hierin meinem Freunde ähnlich zu werben, ift mir ja 
Gnade. Erinnere Dich nur, was ich bald anfangs bei unfrer 
Verbindung zu Dir gefagt habe, daß ih durch Dich in eine 
Märtyrer » Familie kommen würde (D. Nitfhmann, ber in 
Dlmüß begraben, war Bruder ber Mutter Gold. Er hat feine 
Nichte Anna (Kriegelftein’s Frau) im Gefängniß zur Magd 
bes Heilands eingelegnet.) 

Den lebten Theil ber Reife febten fie zu Waſſer fort und 
famen im April nach Caſan. Hler befam Kriegelftein eine 
fo ftarfe Praris, daß oft ber Hof bed Hauſes voller Kranken 
Ing. (Viele beinah erblindete Leute erlangten ihr Geſicht wieder, 
viele Rahme wurden wieber gehend, ja Leute, bie fchon halb in 
Fäulniß übergegangen waren, wurben wieder bergejtellt.) Fritſche 
und Hölterhof Tiefen fich von bem Direktor des Gymnaſii bes 
wegen, Schularbeit anzunehmen. Am 23. November 1760 ging 
Grfterer nach einer kurzen Krankheit aus der Zeit, und Krie⸗ 
gelftein folgte ihm am 9. Dezember bejjelben Jahres. (ALS 
Fritſchens Sarg eben eingejenft worden war, kam ein Krüppel 
herbei, um der Leiche dieſes feines Wohlthäters nach Landesſitte 
bie letzte Liebe und Dankbarkeit zu bezeigen, und marf eine 
Schaufel voll Erde auf ben Sarg mit beigefügtem Wunſch: „Gott 
gebe Dir bie ewige Ruhe, weil Du mich bei meiner Cur fo 
treulich verbunden haſt!“) — Da ber Sommandant in Caſan 
Kriegelfteind Verfcheiden vernahm, bezeugte er mit Ihränen, 
baß er an ihm nicht nur feinen Arzt, fondern auch einen treuen 
Bater verloren habe. Seine Leiche, beren angenehmer und ehr: 
würdiger Blid Jedermann in bie Augen fiel, wurde am 12. De: 
zember unter einem großen Gefolge beerdigt, unb in das Grab 
bes Br. Fritſche gelegt, welches: bie Leute ohne unfer Geheiß 
- fo geräumig gemacht hatten, baß zwei Särge neben einander 
ftehen konnten. Br. Hölterhof hat folgende Grabſchrift feßen 
laſſen: „Bier ruhen bie Gebeine bes feligen Dr. Kriegelftein, 
alt 62 Jahr, und feines Pflegefohnes Johann Gottlob 
Fritſche, alt 43 Jahr. Sie Haben an Den geglaubt, ber bie 
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Melt mit But erkauft Bat. Dieler Glaube machte fie ſchon Bier 
Selig, darum bienten ſie ihrem Nächten ohne Eigennutz. Jetzt 
ruhen fie son ihrer Arbeit, und ſehen Den, an den fie geglaubt 
haben. Dein Ende, Ticker Zuſchauer! fei wie biefer Maͤnner 
Ende! — (Auf dem Kirchhof der Ausländer.) 
Hölterhof aber fubr fort im Schulhalten, bis er durch 
Vermittelung eines Kammerdieners des Großfürſten, der mit ben 
Brüdern gefangen geſeſſen, im Jahr 4762 feine freiheit erhielt, 
und ben Eingang der Brüder in's ruſſiſche Reich, wie den An⸗ 
bau von Sarepta erlebte, 


Don ber Anfpruchlofigfeit des Grafen gegenüber ben auf: 
richtigen Gliedern anderer Kirchen, gibt auch ein Schreiben Zeug⸗ 
niß, das er in diefer Zeit an’ den Probſt Bonifacius im 
Klofter Marienthal (bei Bermbut) richtete. Er fehreibt darin 
unter andern: „Wir find feine böfen Leute und Feine Heuchler, 
aber auch nicht viel apartes. Unſers Steichen ift immer geweſen 
und wird fein. Wenn unfre Mitmenfchen Geduld mit und ha⸗ 
ben, und in Friede mit uns fein wollen, das ift Alles, was wir 
wünfchen, und daß wir mit Niemand, fonderlich aber mit andern 
Knechten, Gemeinen und Kirchen Jeſu Chrifti feinen Streit 
haben.” ’ 


Don der Arbeit der Brüder unter ben Inden iſt in biefer 
Zeit. wenig Neues anzuführen Der Evangelift der Brüber unter 
biefem Boll, Lieberkühn, ftand feit 1754 als Prediger in 
Zeit, da fanden fih häufig Inden ans Amſterdam daſelhſt cin 
and wohnten feinen Predigten mit Andacht bein Als er bem 
Beſuch in Amfterbgm, erwieberte, war then die Freude auf des 
Augen zu lefen. Im Jahr 1756 mashte er von Herrnhut aus 
eine apoſtoliſche Reife unter die boͤhmiſchen Juden. 
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Im Jahr 1758 hefuchte David Kirchhof, ein getanfter 
Zube, ber zım Brüder = Gemeine gefommen war, in Polen unter 
feinen Landsleuten. Er fand an einem Orte in Kleinpolen Ju⸗ 
ben, welche glaubten, baß ber Meſſias gelommen fein milde. Die 
Unruhen der Widriggefinnten nöthigten ihn zur Rückkehr. 


Die Bekanntſchaft mit den morgenlänbifihen Kirchen, welche 
im vorigen Zeitabfchnitt (1. 404 10) durch die Sendung bei 
Pag. Gradin nach Conitantinopel an ben griechifchen Patriar⸗ 
Gen angelnüpft worden, ſuchte man in dieſem durch eine Sendung 
au den Abuna, d. i. unfer Vater, oder Erzbiſchof von Abyſſi⸗ 
nien zu erweitern, und Da blefer unter der geiftlichen Oberhoheit 
des Patriarchen ber Kopten in Egypten fteht, und von biefem 
feine Weihe erhält, fo gab das Gelegenheit zu einer freundſchaft⸗ 
lichen Annäherung an die foptifche Kirche, 

Aus der Liturgie ber alten -Athiopifchen oder abyffinifchen 
Kirche Hatte man den Schluß gezogen, daß in derſelben noch 
Dieled von der apaftoliichen. Einfalt auzutreffen fe. Schon im 
Jahr 17383 war daher im Plane gewefen, Abr. Ehrenfried 
Hichter bahin abzujenden, ber auch während feines Aufenthals 
in Algier defien eingeben? blieb. Im Jahr 1750 wurde man 
wieber Iebhaft an Abpfjinien erinnert, als ein gewilfer Graf 
d'Esſneval, der ih einer perfönlichen Bekanntſchaft mit dem 
Kaifer non Abyſſinien rühmte, ben Brüdern in feinem Namen 
die glänzendften Verfprechungen machte, um fie zu bewegen, eine 
Estonie von Gelehrien, Käünftlern und Handwerkern dahin zu 
fenben. Nach einer 'geündlichen Prüfung wurde er mit feinem 
Anerbietungen abgewichen. | 

Indeß mar bei Docder der anf feiner Durchreife durch 
Egppten (ES. 156) sege gewordene Trieb in biejes Land miPe 
Kene erwacht. Er wurde im Jahr 1752 von London über Ge⸗ 
nun und Livorno dahin abgeſchidt wit dem Auftrage, auch zu⸗ 
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gleich Abyfſinien zu befuchen und zu fehen, ob da etwas für ben 
Heiland zu thun fei. Zwei Sabre verweilte er in Cairo, beher⸗ 
bergte eine Zeitlang zwei von Halle zur Jubenbefehrung ab⸗ 
gefenbete Candidaten Schulz und Wolters dorf, ſuchte ſich 
ſeinen Unterhalt durch ſeine Heilkunde zu verdienen, er⸗ 
lernte die arabiſche Sprache, überſetzte das vom Grafen 
Zinzendorf ihm mitgegebene Beglaubigungsſchreiben, und 
übergab daſſelbe an den Patriarchen der Eoptifchen Kirhe Mar: 
kus CVI. Dit demſelben hatte er angenehme Unterrebungen von 
dem Herkommen, ber Lehre, der Verfaflung ber Brüder - Kirche 
und von dem Zuitande der Toptifchen und abyfjiniichen Kirchen, 
wobel bem ehrwürbigen Greife oft bie Ihränen in bie Augen 
kamen. Er entließ Hoder mit den Worten: „Mein Haus ift 
Dein Haus,” und verfah ihn den 12. Dezember 1753 mit einem 
freundfchaftlichen Antwortfchreiben an den Grafen von Zin⸗ 
zendorf. 


Sranz theilt Folgendes aus diefem Schreiben mit: „Im 
Namen bed erbarmenden und barmherzigen Gottes. In Gott 
tft das Heil! von Markus, dem Knecht ber Knechte bes Herrn. 
Der Friebe unfers. Herin und Gotted und bed Herzogs uns 
ferd Heils, welchen Er auf bem Söller zu Zion ausgefchüttet 
bat über bie Verſammlung der vortrefflichen Jünget und Apoftel, 
ber Schütte aus dieſen Frieden über ben geliebten, vortrefflichen 
und erfahrenen Bruder, ben ehrwürbigen Bifchof, unfern Vater 
Aloyfind (Ludwig), ben Liturgus ber Unität der Brüber. — 
Dieſes ift zu bezeugen, Daß uns, geliebter Bruder, ber gefegnete 
Sohn und ehrwürbige Diaconus Irenäus (Friedrich) Hader 
euern Brief überreicht hat, der voll freundfchaftlich herzlicher 
Liebe war. Wir haben ihn gelejen, und er wurde und zu einem 
Biffen eurer Liebe gegen alle Chriſten⸗Menſchen. Wir bitten Gott 
gleichfalls für euch und das ganze Chritenvoll, daß Er ben 
Ruhm der Chriften erhöhe in der ganzen bewohnten Melt, durch 
die Nahrung Seines lebendig machenden Kreuzes ıc.” 
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Um über die Häfen bes rothen Meeres nach Abyſſinien zu 
gelangen, beburfte ed eines großherrlichen Firmand. Er begab 
fich deshalb nach Gonitantinopel, als eben bie Peit ba war, ges 
noß bei der Englifchen und andern Gefandtichaften viel Ehre, 
und hatte bie und da Gelegenheit, das Verdienſt Jeſu, als bie 
einzige Urfache der Seligkeit anzupreifen, und vielen Herren rich- 
tigere Begriffe von der BrüdersKirche beizubringen. Durch Vers 
mittelung des englifchen Geſandten in Conftantinopel erlangte 
Hoder nicht nur den Firman, fondern auch eine Vorfchrift bes 
Großveziers an ben Paſcha von Dfhidda und andere Empfeh⸗ 
Iungsfchreiben. Ehe er aber von Egypten aus fi bamit auf 
den Weg machen Eonnte, wurde ber Firman durch den Tod bes 
Großherrn ungültig. Die ausgebrochenen Unruhen machten das 
Reifen unficher, daher beſchloß er, rubigere Zeiten abzumarten, 
und kehrte im Mat 1755 nach Herrnhut zurüd. 

Das Jahr darauf erneuerte Hoder in Gefelichaft bes 
Sandidaten Georg Pilder aus dem Seminar ber Brüder ben 
-Verfuch, über Egypten nad Abyſſinien zu gelangen. Ihr Auf: 
‚enthalt in Cairo verzog fih vom 12. Auguft 1756 bis 22, Sep- 
tember 1758*). Sie befuchten den Eoptifchen Patriarchen fleißig 
and genoffen anfangs von ihm und feinen Geiftlichen viel 
Freundſchaft. ALS fie einmal den Gottesdienft in ber Toptifchen 
Kirche befuchten, wurden fie von dem Patriarchen, ber fie unter 
bem Volk erblickte, hervorgerufen, um an ben Brodbrechen (welches 
eine vom Abendmahl unterfchiebene Ceremonie ber Kopten ift) Theil 
zu nehmen, und mußten bernach mit in das Patriarchenhaus zu 
ben Agapen ber Geiftlichkeit (unter welchen fich auch zwei Abyſ⸗ 


*) In diefer Zeit hatten die Brüder in Cairo die Freude, daB Br. 
Heinr. Coffert von Süd-Frankreich aus fie bejuchte und an ihren Ge 
fhäften warmen Antheil nahm. Auf dem Rüdweg über Italien nahm er 
die Gelegenheit wahr, in einer Audienz bei Bapit Clemens XIII. ein 
Zeugniß von der Brüder-Gemeine abzulegen, welches derſelbe mit Wohl— 
gefallen annahm. (Coſſert entſchlief in Herrnhut * 


n. 


finter befanden) Iommen, wobei Vieles vom ber Brüder Kirche 
und ihrer Liturgie und Verfafſung geſprochen murbe. Alle Geift- 
fichen bezeugten über Das, was fte hörten, ihre Freude und ver⸗ 
ficherten die Brüder ihrer Liebe. 

Nachdem ihm aber von ben katholiſchen Vätern ber Brow 
paganda Borurtheile gegen die Brüder beigebracht worben, fig 
er au, fie über verfchiebene Lehrpunkte auszuforſchen, beſonders 
über die Unterſcheidungslehre feiner Kirche, die Vereinigung ber 
Gottheit und Menſchheit Chrifti zu einer Natur. Hocker er 
Härte fich, allen Streit über dergleichen Lehren ablehnend, fo 
fohriftmäßig und freimüthig über Die wahre Gottheit und Menjch- 
heit unferd Herrn, daß ber Patriarch bie Brüder⸗Kirche für eine 
alte apoftolifche Kirche anerkaunte, welche bei der uefprünglichen® 
Lehre ber Apoftel geblieben, wie fie geweſen, che Goneilien zur 
Beilegung ber entjtandenen Kirchen » Streitigkeiten gehalten wer- 
den. Um ihn auf fein Verlangen mit ber Lehre der Brüder be- 
kannt zu machen, wurden ihm ind Arabiiche überfehte Heben des 
Srafen Zinzendorf über bie Worte: Joh. 20, 25. Meiche bet- 
nen Finger ber 3. und Vers 29: Selig find, die nicht ſehen x. 
zugeftellt, die von ihm mit großem Beifall gelefen wurden. 
Da aber ber Patriarch eine fehriftliche Nachricht son ber Brür 
ber Lehre, Herkommen, Liturgie und Verfaſſung zu haben wünfchte, 
fo wendeten fih bie Brüder an den Grafen, um eine folde, 
welche bderfelbe auch, wie bald vorkommen wird, für ben Pa⸗ 
triarchen abfaßte Auch mit dem griechifchen Patriarchen in 
Cairo wurde ein freundfchaftlicher Verkehr unterhalten. 

Bon Abyfiinien vernahmen fie, daß der Kaifer geſtorben 
und ein Prinz von fieben Jahren unter ber Vormundichaft feis 
ner Großmutter ben Thron beftiegen, und daß auf Betrieb ber 
‚Beiftlichteit alle Eatholtichen Patres und bie Griechen, bie man 
für verlarvte Zateiner hielt, hätten das Land räumen müffen. 
Hocker und Pilder fohifften fih den 7. Detober auf einer türs 
fiichen- Barke zu Suez am rothen Meere ein, um über Dichibba 
und Maſſuah nah Abpſſinien zu gelangen Durch Nachläſſigkeit 


bes Kapitains ftranbeten fle den 20. Ortober bes Nachts auf bet 
von Nrabern bewohnten Inſel Haſſane. Das Schiffsvolk ret⸗ 
sete ſich in einem Boot, fie aber mußten auf bem faft "ganz vers 
ſunkenen Schiff bleiben und lange warten, ehe man fie abholte. 
Zwanzig Tage waren fie auf biefer wüften Injel im beftändiger 
Rebensgefahr vor ben ränberiichen Arabern, ja, ſelbſt vor ihren 
Reifegefährten, die glaubten, daß fie große Schäße bei ſich hätten. 
Hunges und Durft (denn fie hatten gar wenig von Lebensmitteln 
gerettet, und Waſſer war nicht zu haben), Hitze bei Tage und 
Kälte in ber Nacht machten ihnen ben Aufenthalt ſehr ängftlich, 
und Niemand wollte fie weiter bringen, weil fie wicht geben 
konnten, was man verlangte. Endlich kamen fie boch nad 
Limbo und erreichten den 29. November Dſchidda. Zwei 
türkifche Kaufleute erboten ſich, ſie mit nach Abyſſtnien zu neh⸗ 
men, ba fle Auftrag von der Regentin hatten, für ben Tranten 
erften Minifter, ihren Tochtermann, einen Arzt mitzubringen. 
Sie konnten fih aber nicht dazu entfchließen, weil fie bei bem 
Schiffbruch nebft andern nöthigen Sachen auch ihre Apotheke 
verloren hatten, und fich nicht getrauten, in einem fremden Lande 
aus vermuthlich ganz unbekannten Sräutern, Arzeneien zu bes 
seiten. Sie wollten alſo zurück nach Cairo reifen, un fich mit 
Arzeneien zu verfehen, und im nüciten Sabre ihre Reife nad 
Abyſſinien wieder antreten. Indeſſen gaben fie nach einer Loos⸗ 
anwetlung einen Brief an ben Abıma nebſt einer Abſchrift von 
des Ordinarius Schreiben an denſelben mit, und erwarteten 
feine Antwort. Da bdiefe aber ausblieb und Pilders Schmärhs 
lichkeit zunahm, entfchloffen fie fich zur Rückreiſe, und traten bies 
felße den 20. April 4759 über Limbo an, wo fie noch etwas 
von den im Schiffbruch eingebüßten Sachen fanden, aber theuer 
auslöſen mußten, — Bei der Iufel Haffane geriethen fie abers 
mals in Gefahr zu ſtranden, und kamen ben 12. Suni nad 
Boffeir in Ober⸗Egypten. Von bier gingen fie mit einer 
Heinen Garavane (die große, welche ganz ausgeplündert worden, 
war zu ibzem Glüd ſchon weg) einen andern, als beit gemähm- 
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lichen Weg nah Guena am Mil, wurden. zu Pharfut von 
den Lateinischen Vätern in ihrem Hoſpiz wohl bewirthet, und 
feßten ben 6. Juli auf dem Nil in Gefellfchaft von etlichen 
Barken, die ſich oft durch die Räuber burchfchlagen mußten, ihre 
Reife nah Cairo fort. 

Bei ihrer Ankunft am 23, Juli erfuhren fie, daß bie Peſt 
"Tarz vorher eine große Menge Menſchen weggerafft hatte. Sie 
waren beide krank. Pilder konnte fih nicht wieder erholen, 
und zeifte bald nach Europa. Hocker aber erwartete erſt bas 
ausführliche Schreiben des Grafen an ben Koptifchen Patriar⸗ 
chen, welches fchon an fich, beſonders aber als eines ber letzten 
Zeugniffe des. „Jüngers“ von ber Liebe und Erkenntniß feines 
Meiſters verdient, baß hier wenigftens Folgendes feine Stelle 
findet: Der erfte Theil enthält einen Abri ber älteren und 
neueren Brübder-Gefchichte. Im zweiten giebt er dem Patriarchen 
einen Begriff von ber Lehre und ben Beruf ber Brüder 
Kirche. In Bezug auf andere Kirchen, namentlich die römifche, 
fagt er: „Der Stuhl ber römifchen Kirche ift mit dem Reich 
biefer Welt fo durch einander, daß ich's gar nicht gut vers 
jtebe, und überlajfe es alſo ihren Führern zu verantworten, 
richte fie aber nicht. — Ich wüßte von dem Gutmeinen bei ber 
Einrichtung der römischen Kirche weniger Grund zu geben, als 
von einiger anderen; fehe fie aber duch mit dem Reſpekt an, bem 
ich fremben Knechten fehuldig bin. — Daß bie römifche Kirche 
bie Perfon und Gottheit Jeſu, und die menfchliche Geburt und 
Marter Gottes nicht fallen Iaffen, tft bibliſch, und das Salz, 
bad ihre Kirche nicht ganz ausfterben läßt. — Ich halte mins 
für erlaubt, von allen Chriſtianern das Beſte zu benfen, und 
nicht cher zu etwas Nein zu fagen, als bis ich ben Lehrer ſelbſt 
vor mir Babe; ber etwas feitfeht, das bem Glauben an Jeſum 
Chriſtum wiberfpricht, darunter ich aber bie hunderterlei Worts 
faffungen nicht rechne, die bie Menfchen nicht fomohl gegen 
als außer der Schrift von ber Gottes⸗Wahrheit brauchen, um 
fie ihren Gebanten deutlicher zu machen. — Em. Grrellenz ſpricht 
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von der Fürbitte ber Heiligen Jungfrau Maria ber Gottes⸗Ge⸗ 
bärerin; an ber ich nicht zweifle, baß fie jehr treu und ernſtlich 
geichiehet, und gewiß erhört wird und bin ihre bafür jehr dank⸗ 
bar: Ihre meinet es aber gewiß weder Griechiſch nuch Romiſch; 
benn das ginge zu weit. Wir haben Ihn felber, und Er redet 
mit unfern eigenen Herzen, wie ein Freund mit dem andern; 
und Er iſt Gott und Menfh, Ein Chriftus; und daher veben 
wir von feinem andern Menichen neben Ihm, er heiße wie er 
wolle; denn mein Immanuel kann auch für Menich beftchen 
nah Geiſt und Seel und Leib. Er ift auch der beſte und 
treufte Freund. — Ludwig Anton dv. Noailles, ein Gar- 
binal von Rom und Erzbiihof von Paris, war mein Herzens⸗ 
freund; ich habe es ihm aber nie gut geheigen, daß er in ber 
Mömifchen Kirche erft einen folchen Aufſtand machte, und hernach 
ſo wenig Weſentliches für meinen Herrn und Gott Jeſum Chris 
ſtum herausbrachte. Und wir find ſchon? vor vierzig Jahren 
darüber fehr hart aneinander gekommen. Er fchrieb mir aber 
einmal: Rap bie Differenz unfrer Meinungen unfer Herz nicht 
trennen. Das hab’ ich ihm verfprochen, unb hab's gehalten. 
Er fragte mich einmal mündlich, und feitdem etliche Mal ſchrift⸗ 
lich, ob mir meine Kirche nicht zu Hein wäre? ob ich nicht in 
ber römischen unendlich mehr Gutes thun könne? — Ich ant⸗ 
wortete ihm: Mein, mit meinem Heiland würbe es ber fleinen 
Heerde nie zu einfam; bemm wir liebten Alles, und könnten ung 
von Allen. lieben laſſen; das könnte Eeine Verſammlung fo gut 
ald wir, benn fie richteten Alle.” — (Bon ben alten Brübern im 
funfzehnten Jahrhundert): „Sie machten kurze, felige und evan⸗ 
geliiche Regulative, worunter eins ber fchönten iſt, „daß wir 
unjer Kirchen Welen bis and Ende der Tage für fo gut nicht 
halten follen, daß nicht immer daran gebaut unb gebeffert wer- 
den müſſe. Man ſolle alſo eine jede Kirche Chriſti auf Erben, 
ja ein jedes Kind Gotted, das und etwas Schlechtes anzeigen 
und etwas Befleres bafür geben wolle, ehren, lieben, hören und 
prüfen, und, wo es thunlich, davon profiticen.” — Weil ich 
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allemal auf zwei Saͤtze viel gehalten Habe: Erſtens auf bes 
alten Syracuſaniſchen Genmeters Archimebed Maxime: ib 
mir einen feſten Standpunkt ., zweitens auf Pauli Aus 
ſpruch: Seid Niemand nichts fehulbig als Liebe: fo bewog 
mich das, in ber Fremde ein Stück wohlgelegenen Lanbes zu 
kaufen, wie Abrabam, nicht zu begraben eine Leiche, ſondern 
au einem Auffig fir bie ſehr zerſtreuten Taäublein aus meiner 
alten Brüder - Kirche, und für alle aufrichtigen und gedrückten 
Kinder Gottes, wie die Namen hätten, in allen Nationen. — 
Es ift feine Mutter s Kirche auf Erden, ſondern wir find alle 
Schweftern; Fein Vater auf Erben, ſondern wir find Alle Brü⸗ 
ber, und kein allgemeiner Batriarch der wahren Chriftenheit, beun 
fie find Alle Jünger. — Meinetwegen möchte Petrus aller 
Ehriftianer ihr erſter Fürft fein, wenn er nur nicht zwifchen ber 
Meiſter und Jünger, zwifchen mein Herz und Jeſu Herz träte, 
benn ba will ich feinen Vollmächtigen bin haben.“ 

Bon ber Lehre und dem Beruf ber Brüder heißt es: „Unfre 
Lehre tft Türzlich dieſe: Jeſus Chriftus, wahrhaftiger Gott von 
Gott, der Vater der Ewigkeit und Schöpfer der ganzen Welt, 
ift mit Seine3 himmlifchen Vaters Mohlgefallen durch den hei⸗ 
ligen Geiſt Menſch mwosden, ohne Erbfünde geboren von ber 
Jungfrau Marla aus Davids Stumm Gr hat anf Erben ge 
lebt; Er tft geitorben und bat gebüßt für meine unb ber gan- 
sen Welt Sünde Daß Gott, mein Schöpfer, wieber auferſtan⸗ 
den und gen Himmel gefahren ift, kaun ich Teicht benfen, wenn 
es auch nicht gefchrieben ftünde Das ift außer Streit. Er 
ſelbſt iſt der einige Patriarch Seiner geiſtlichen Familie auf 
GErden, und alle Lehrer und Zengen, in was für Kirchengrabe 
fie auch ftehen, find Seine Jünger, ein Name, ber zu ewigen 
Zeiten nicht Tann Meiſter bedeuten, roch jemals von Ihm 
jelber Tann verftanden werben. Faſelhafte und Feichte Gemäther, 
uber Grmüther, bie allzu abftrakt denken, und .beren Ges; nichts 
fühlt, konnen hunderterlei Syſteme ber Lehre erſinden und ein⸗ 
ander aufzwingen. Ernſte und treue, gefühlige Seeben bauten 





Bott, daß Er ein Menſch worden tft, damit fie nicht - Höher 
mad tiefer benten binfen in ihrem Elend. Sie bleiben bei 
Ihm, denn Er tft ber Weg, bie Wahrbeit und das Leben. 
Niemand kommt zum Vater, benn burh Ihn. Wer den Sohn 
bat, ber hat auch den Vater, und was ber heilige Geiſt uns 
verfünbigt, das nimmt Er doch auch von dem Seinigen. Er bat 
uns zu allererft von einem Bater im göttlichen Weſen gefagt;z 
zu Dem fagen wir: Abba, lieber Vater! Denn bas hat uns 
Jeſus geheißen, und fo wird Er ſich an ums beweiſen. Er rebet 
son einem heiligen Geiſt, ber die Maria überſchattet und 
Chrifti Menfchheit in ihre gebildet hat. Dem heiligen Geiſt 
nun bat Er Seine Kirche überlaffen, daß Er bei ihr bleibe 
ewiglih. Darum ſtehen alle wahren Kirchen, ald Töchter, vor 
bem heiligen Geiſt, fehen auf Seine Hände und erwarten Seine 
Mutterpflege.“ 

„Wir ziehen dem Vater in Seinem großen Feldzuge wider 
ben Satan zur Fahn. Wir warten ber Hut bei dem. Tempel 
des heiligen Geiſtes und legen Seinen @eift, wie wir 
Ihn empfangen haben, wieber auf Seine Diener. Unfer Ver⸗ 
föhner aber ift dad Objekt unfrer Herzen, unſrer menjchlichen 
Affeften, Neigungen, Begierden, Bebürfniffee Wenn wis bas 
rechte Leben haben, fo leben wir Ihm; mäflen wir manchmal 
ein langes Sterben ausftehen, fo fterben wir doch Ihm zu, ins 
ewige Reber. Gin Geiſt mit Ihm zu werben im Glauben, und 
ans ihm immer mehr einzuleiben durch die heiligen Sakramente, 
das ift unfre Seligkeit hienieden. Wir find Nichts, und Ex Allee 
Bir find Sünder, fo heilig Er uns auch mad. Unter Schleih- 
te8 iſt unfer; unfer Gutes it Seine; aus Seinem Herzen ente’ 
Tproffen, und ed hat Ihn Blut geloftet, daß wir's haben bürfen, 
Das Verdienſt Seined Todes macht afle Käufte ber Gwigleiten, 
zu Iauter feligen Leben für und. Das Berbienft Seines menfch- 
lichen Lebens hat und erworben die Tugenblichleit in dieſer nuh 
in ber zulünftigen Welt. Wir glauben eine Auferftehung unfers 
gebt täglich fierbenden Gebeines, weil Er's geſagt hat, und weil 
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Er ſelbſt mit dem Leichnam auferſtanden if. Der erfie Tag eines 
Kindes Gottes in biefer Zeit, iſt fein erſter Tobestag, und ber 
Moment bes Verſcheidens ift ber wahrhaftige Eintritt ins ewige, 
unaufhörliche Leben.“ 

„Shriftus, Seine Gott⸗menſchliche Perion, Gott ber 
Menfch, ein und derſelbe Ehriftus, ift unfre Sauptfache, und 
Seine Marter unfer feligiter Aublid für den Geiſt unſers Ges 
muͤths. Er ift Gott in Seiner heiligen Wohnung; Er ift aber 
auch noch immer ber Menſch, ber Er war. Und biefer Jeſus 
wirb wieder fommen, wie man Ihn geſehen hat, gen Himmel 
fahren.“ 

„Wir fuchen aller Sünder Auge auf Ihn zu richten und 
fie vorzubereiten auf ben freubenreichen Anblid Seiner Perfon. 
Und dazu ift und bie ganze Welt offen; benn bie Erbe ift Seine. 
Und Er ift getauft mit ber Feuer⸗ und Bluttaufe, die von Got⸗ 
te8 Gnaden heiltgt und vollendet Alle, bie durch Ihn zu Gott 
Tommen. Das Teſtament Jeſu in Seinen. lebten Reben unb 
Gebeten auf dem Wege zum Leiden (Joh. 13—17.) iſt unfer 
Kirchenplan, unb bie Urfache, warum wir Teine Religion in 
ber Chriſtenheit sichten bürfen. Doc iſt's ein Anderes, nicht 
sichten, noch verbammen, und ein Anderes annehmen Wir 
laſſen alle Religions⸗Abtheilungen ihrem Herrn jtehen. und hüten 
und, unter feiner Trennungen, Irrungen und Wortitreite anzu⸗ 
fangen, ; aber wir werden und auch in feine Sekte auf Erben 
einschließen laſſen. Dagegen ftebt das Teftament Jeſu Chriſti 
an Seinen Vater für alle feine Gläubigen offenbarlich. (Job. 
47, 21.) Wir handeln mit ben Herzen der Menfchen über lauter 
unftreitigen Wahrheiten praktiſch, und unfer großer Plan bleibt 
immer die Erfüllung des hohenprieiterlichen Gebetes Jeſu: Daß 
fie Alle Eines fein.“ 

„Bir taufen bie Helden, im Namen bes Vaters, des Soh⸗ 
nes und bes heiligen Geiftes, in Jeſu Tob und nehmen ihre 
Släubigen in unfre Kirche ein; bie Chriften aber, benen unfre 
Kirche dient, nehmen wir nicht alle in unfre Verfaffung, ſondern 
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wir fuchen nur alle Kirchen, wie fie finb, zu beiprengen mit Sei⸗ 
nem Blut, und ein Salz unter ihnen aufzuweden, und ben 
Sauerteig Seines Todes unter fie zu bringen, ber ihre eigene 
‚Kirche nach und nach heilige, vor dem Entfchlafen im. Tode oder 
doch der Fäulniß verwahre, bis es Zeit iſt, daß ber Erzhirte 
erfcheint und in Frieden Eine Heerbe macht." 

„Unfer Gefchäft tft nicht, neue Liturgien anzurichten, die Gier: 
archie zu ändern, bie Religionsfprache zu, beffern, ober Mißbräuche 
abzuschaffen, noch auch unfre Theologie, infofern fie. ihre eigene 
Sprache Hat, einzuführen, ſondern vielmehr, ein jedes in einer 
Kirche, der wir eben bienen, für befannt angenoınmene Wort 
der Wahrheit, dem Herzen ſchmackhaft zu machen und zu pro- 
biren, ob wir es Tönnen dazu bringen, baß eine perfonelle Bes 
Tanntfchaft daraus entitehe mit bem treuen Zeugen, der und ges 
ftebet bat und gewafchen von Sünden mit Seinem Blute, und ber 
vor der Thür eines jeden Herzens ſteht und anklopft, daß man 
Ihm aufthue und Ihn eingehen laſſe. Wir find Seines Hers 
zend Abgeordnete an euer Aller Herzen, o ihr Chriftianer! euch 
in Liebe zu erinnern, daß ihr boch treu feld, nicht fowohl in 
dem, was ihr nicht befennt, oder worüber ihr euch noch ſtreitet, 
fondern in dem, worüber ihr gewiß eins feid, wenigitens in Mors 
ten, und was ihr für wahr angenommen habt und noch täglich 
annehmt. — Im Uebrigen find mir allemal zu ber Zeit, da uns 
eine chriftliche Kirche zu Hülfe ruft und fortan, nicht ihre Obes 
ren, fonbern ihre Untergebenen, und unſer Wahlfpruh it: Ich 
bien’! Wir fagen bamit nicht, daß eine jede folche Kirche bie 
einige rechte, wahre, orthodore und vollfommene iſt; fondern wir 
And aufrichtig, helfen ein, wo wir können und follen, daß ber - 
Haupttroft für ein jedes mit Gottes Blut verfühnte Herz: 
„Mein Freund tft mein and ih bin Sein und Er 
Halt fih auch zu mir” von Lehrern und Zuhörern erfahren 
werbe. Wenn wir bad erhalten, und das erhalten wir durch 
bie Predigt von Seinem Tode und blutigen Verdienſt für uns, 
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bem Fein. getauftes Chriſtenherz seht widerſtehen kann: fo if 
genug für bies ini.“ 

Nachdem Hader bies wichtige Schreiben bed Grafen, ſchon 
nach beffen Heimgang, bem Patriarchen überreicht hatte, ſchieb 
ex freunblih von demſelben und Iangte 1762 in Herrnhut wies 
ber an. Funfzehn Jahre hatte ex mit geringen Ruhezeiten auf 
Reifen verbracht; ihm blieb aber altezeit der Wunſch, feine 
DiafporasArbeit unter ben Kopten mwieber anzufangen. Es ger 
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In allem Bigherigen ſehen wir, daß ber Herr ber Gemeine 
wstes allen Bedrängniſſen, da man überhaupt, an dem Beltchen 
ber Unität hätte zweifeln mögen, ben freudigen Geift erhalten 
hatte, Tiebes noch neue Arbeitsfelder für Ihn aufzufuchen, als 
bie bisherige Arbeit aufzugeben. Dad ſolche Wagniffe, mitten 
in der größten Noth gemacht, denn och Fortgang baben konnten, 
borin erlennen win, jagt Spangenberg eins her größten 
Hunder des Heilandes. Aber es waren Wagnifle, auf Ihn, 
and für Ihn unternommen. Das Wort des. Grafen; Orbem 
urbem habemus, cives Universi sumus. (Wir haben ben Erd» 
eis zum Wirkungskreis, wir find: Bürger der Welt,) wurde zun 
hat, und auch die Männer ber Ordnung im Direktorial⸗Colle⸗ 
gium ftimmten im Wefentlichen dafür ben Grafen bej. Das iR 
som Seren geihehen, und ein Wunder vos unſern Augen: Ihm 
gebührt. bie Ehre! Er mache auch und teen und geſchickt in 
Seinem Wert für die Ewigkeit! 

Nachdem am Chorfeſt der ladigen Bruͤder tn Herrnhut 1757 
berelts über hundert gezählt worden, bie aus dieſem Chor zu 
ben Heiden gegangen maren, that ber Herr bes Gemeine im few 
ven Morgenland, in Oftinkien, eine neue Laufbahn auf, und bee 
Graf konnte feine vielfältigen Bemühungen um bie Belehrung 
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der. Heiden mit ber erſten Ausſendung von Brüdern dahin be⸗ 
ſchließen. 

Die geſegnete Arbeit der halliſchen Miſſionare unter den 
Malabaren hatte in ſeiner Jugend zuerſt den Trieb zum Dienſt 
der Heiden in ihm erweckt. Er war daher über die unerwartete 
Fügung des Herrn, die ihm und ſeinen Brüdern in dieſen Ge⸗ 
genden eine Thüre eröffnete, nicht wenig erfreut. Die Veranlaſ⸗ 
fung dazu war folgende: Im Jahr 1758 hatte er dem König 
yon Dänemark Friedrich V. Brüder zu Coloniſten für Die Ins 
ſel Island angeboten. Es wurde ihm durch ben Grafen Moltie, 
ben Präfes ber aflatifchen Compagnie, geantwortet, daß dieſe 
Inſel fchon beſorgt ſei; es würde bem Könige aber zu beſon⸗ 
derem Wohlgefallen gereichen, wenn fich einige Brüder auf ben 
Nikobar⸗ oder Friedrichd-&tlanden, nordwärts von Sumatra, ber 
Halbinſel Malaka gegenüber, zur Verftäsfung der im Jahr 1756 
dafelbft angefiebelten Handels⸗Colonie, nieberlaffen und fich zu⸗ 
gleich beſtreben wollten, die heibnijchen Einwohner berielben zur 
Erkenntniß Chriſti zu bringen. Der Vorſchlag wurde angenom⸗ 
men, Die indeß eingegangene Nachricht, daß jene Miederlaffung 
durch das Sterben der Goloniften fich aufgelöft habe, ſchreckte 
die Brüder nicht ab. Sie verlangten jedoch die Erlaubniß zum 
Anlegung einer ZwilchensStation in Tranguebar, weil es nicht 
wohl möglich fein würde, unmittelbar von Europa aus ſich auf 
Diefen fernen. und wilden Inſeln nieberzulaffen. Zu den weiter 
Unterhandlungen wınde Johann Georg Stablmann nad 
Kopenhagen gelendet. Es wurde den Brübern zum Behuf einen 
Niederlaſſung auf den nilobarifchen Inſeln, durch Die vom Kir 
nig beftätigte Verficherungsarte der alintifchen Gompagnie vom 
419. Zanuar 1759, außer den bingerlichen Mechten, ale Reltı 
gions⸗ und Gewiitensfreiheit nach: ker Brüder⸗Kirchen⸗Dis eiplin 
erthetlt, nebft der Vergünftigung, „nach dem löblichen Exempel 
ihrer Brlder in Gronlend und Weſtindien, dad Evangelium un- 
ter den Heiden zu verfündigen, und fie durch Die Taufe ber 
chriſtlichen Kirche einzuverleiben.“ Auf ihr ausdrückliches Ver⸗ 
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langen wurben biefe Freiheiten auch auf Tranquebar und alle 
andere Tönigliche Beſihungen in Indien ausgedehnt. Da ih in⸗ 
deß hierbei einige Umftände zeigten, jo beichloß man, biefes Jahr 
nur bie Hälfte der dahin beftimmten Coloniften abgehen zu laſ⸗ 
fen. Freier Transport Bin und zurüd war ben Brübern zuges 
fichert worden. Die Unternehmung fand auch in den Gemeinen viel 
Theilnahme, in Herenhut allein wurben 2000 Thaler dazu gegeben. 
Außer ben Führer ber Geſellſchaft, dem eben erwähnten 
Stahlmann und zwei Theologen, Völker und Buttler, 
von denen jener fich auf bie malabarifche oder tamulifche, biefer 
auf bie portugiefifche Sprache Iegen wollte, wurden noch elf 
ledige Brüder von Zeift aus durch den Grafen Zinzendorf 
ben 28. September feierlich zur Reife über Kopenhagen abgefertigt. 
In ihrer Inſtruktion fagte ber Graf unter anderem: „Uns 
fere Blutgerechtigkeit, unfer freundlicher, bemüthiger Wandel, uns 
fere Sondefcendenz gegen Jedermann, unfer ftilles Wefen, unfere 
Dienftbegierde und Willigkeit, das find Sachen, die fünnen wir 
ferfeßen, und darin üben, und einander die Hand drauf geben. 
Was Cr fonft mit euch vor hat, wie Er einen Jeden insbe⸗ 
fonbere brauchen will; was Er burch euch an Andern thun; wie 
Er euern Dienft modifleiren, und was er uns von Tag zu Tage 
bei Gelegenheit biefes Ganges, in die Hände kommen laſſen 
will; das find Iauter Segen, die wir zur rechten Zeit ſchon wers 
den gewahr werben. Da fteht ihr nur auf eurer Hut, und wartet, 
was euch gefagt wird. Nehmt nur ſonderlich Joh. 17 mit, und 
Hebet euch unter einander, damit man fieht, baf Ihr Seine Sins 
ger feld. Seid gegen alle Menfchen, als ob ihr fie Alle in ber 
Seligfeit und Gnade fchon fähet, dazu ihnen der Heiland viel 
leicht Helfen wird; und feid unfähig, in eurem Herzen über es 
wand Verdruß zu fallen, oder euch über die Bäfen zu ärgern 
und zu erzürnen.“ 
Am 2. Juli 1760 landeten diefe Brüder in Trankebar. — 
Den Schluß biejes inhaltreichen Abſchnittes mögen einige 
Aeußerungen bes Grafen machen, in welchen fich fein alle Zeiten 
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und Völker in Chrifto umfaſſender Geift Herrlich ausſpricht: 
1756.) Ich wöllte lieber vierhundert für Kinder Gottes’ Halten, 
die es nicht find, ald eines, das es wäre, verfennen: Ich wollte 
um Alles nicht mit einem Kinde Gottes in einer wefentlichen 
Trennung ſtehen, es möchte katholiſch, griechifch, ruſſiſch oder 
wer weiß von welcher Religion fein, ich bettelte mich in feine 
Gnade und Freundichaft ein, wo ich's auch anträfe. 

(1755.) Wenn man bie Tropos nicht confervirt, und fich 
in feine ordentliche Verfaſſung begicht, wenn auf Synodis nit 
ein jeder tropus Macht Hat, für fich zu reben, und das Beſte 
feines Volkes zu fuchen, was will daraus werben?‘ So geht 
Alles zu Grunde, ed kommt Alles in Eine Verfaffung, und wirb 
mährifcher und brüberifcher Religion, welches "nichts taugt, ben 
dem Herzen nad ſind wir fo Alle Brüder. Dann werden wir 
zwar gut durchkommen, aber dann ſind wir auch eingeſchrankt— 
die Schranken werden zugemacht, und die offenen Thuͤren ver⸗ 
ſchloſſen. Dann müſſen wir von feiner unverzäunten Bahn und 
unüberfehbarem Man mehr fprechen. Kurz, dann iſt's fein herrn⸗ 
hutiſcher Gang mehr! — 

(1759) (Nachden er von ben Dörfer des Heilandso ge⸗ 
redet.) Dann hab' ich noch was, das in meine Familien⸗ Idee 
gehört, das iſt bie univerfale Religion, die Religion aller 
Heizen, auf dem ganzen Erdboden, die Alles, was nichts‘ als" 
Kopf Hat, ausſchließet, und alle Herzen ein, von bem Moment 
an, baß eine. Seele fagen kann, id‘ habe ein Herz, von dem 
Momint ar, daß einem ber heilige Geiſt ein hoͤrend Ohr und. 
ein fehend Auge gemacht hat. — Die’ Religion der "Herzen muß 
eine freie 'offne Thür haben, beim Heidenthum, Subenthum, Mas 
honietismo, bei ber Chriſtenheit, in allen Seeten, das kann fein” 
Menſch, da tft und wird fein Menſch geboren, ber das hindern 
kann. Es wartet auf feinen Menfchen, wie das Gras, und Nies 
mahb hoͤrt's wachfen. — Bel ber untverfalen Religion muß bie 
Frimilien⸗Ider zu” Hülfe kommen, mit ber 'einfältigften, kindlich⸗ 
ften, fimpelften Haus⸗Idee, aus dem Evangelio, ben Epiſteln 
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und bes Offenbarung Johannis, bie von Paulo felbft, dem Ur⸗ 
heber ber öffentlichen Kirchenformen bei Gelegenheit aboptirt wird. 
Die kommt auf gar fehr wenig an, es iſt eine Sache ſo ſimpel 
als nobel. 


8. 40. 
Der Htimgang des Züngers, den 9. Mai 1760. 


In dem Haufe, welches ber Graf im Sommer 1727 zu 
Herrnhut bejogen hatte, *) um feine Gemeinarbeit recht zu be⸗ 
ginnen, beendigte er diejelbe in ben letzten Monaten feines Les 
bend. Sein Jüngerhaus war nicht zahlreich; Friedrich von 
Wattewille aber, der alte Freund bed Grafen, war im vori- 
gen Jahr aus Holland, auch nach Herrnhut zurüdgelchrt,‘ um 
als Privatmann da zu leben und zu fterben. 

” Zwar batte ber Graf verfchiebene Male das Jahr 1760 
als einen entfcheibenben Zeitpunkt genannt, aber doch ließ er 
in den letzten Monaten keine beſondere Ahnungen ſeines nahen 
Heimrufs merken, und nur aus dem Eifer, mit dem er arbeitete, 
haͤtte man ſchließen mögen, er habe ein Vorgefühl davon, daß 
bie Zeit ſeines Wirkens hienieden nicht mehr lang dauern werbe. 

Gleich in ben erſten Tagen des Jahres verſammelte er ſeine 
Mitarbeiter und alle diejenigen Gefchwifter, welche theild ſchon 
im Dienft des Heilands angeftellt, theild dazu beitimmt waren, 
in einem Kreis von nahe am zweihundert Perfonen, um fich mit 
ihnen in einer Conferenz, welche in ben folgenden Monaten 
wöchentlich einmal gehalten und bis in bie lebten Lebenstage 
bes Grafen fortgefebt wurbe, über die Orunbprincipia bes 








9) 88 war in Folge der nothhhrftigen Baumaterialien. [om ſchlecht, 
bei Stürmen waufend, and ift 1781 durch das Herrſchaftehaus erjept 
worden, 
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SemeinsDienftes zu beſprechen und bas Sinverſtaäänduniß 
Aller über diefe durch vieljährige Erfahrung bewährten Grund⸗ 
fäße zu befördern. Zu eben biefem Zmwed hatte er ſchon im Jahr 
1749 (in der zweiten Beilage. zu ben naturellen Reflexionen) 
einen Extraet ans ben Gonferenz « Protokollen von 1726 bis 
1749 drucken laſſen. Dieſer Extrakt, vervollftändigt dur Aus⸗ 
zäge aus ben Protokollen ber Jahre 1750 bis 1753 wurde in 
ben genannten Conferenzen burchgegangen und vom Grafen 
erläutert. | W 

Außer dieſen groͤßern woͤchentlichen Conferenzen hielt er mit 
feinen naͤchſten Mitarbeitern faſt täglich engere Conferenzen, in 
welchen das Wohl des Ganzen der Brüder⸗Unität berathen, und 
die erforderlichen Beſchluſſe in Betreff der Gemeinen, Anſtalten, 
Miſſionen, Aemter u. ſ. w. gefaßt wurden. Als er in einer 
dieſer Conferenzen an die Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe 
erinnert wurde, war ſeine Antwort: „Jetzt iſt die Zeit, Reſolu⸗ 
tionen zu: faſſen; bie Zeit zu expediren wird auch kommen.“ 
Bei einer andern Gelegenheit fagte er zu feinen Collegen: „Kin⸗ 
der, wir müfjen fleißig fein, die Zeit iſt kurz!“ 

:' Der feit einigen Jahren beftehenden, oben erwähnten Pres 
diger⸗Conferenz wohnte er in ben erften Monaten biefes 
Jahres nach einmal und zwar zum Testen Din! bei. Man erin- 
nerte fich im derſelben mit Freude und Dankbarkeit ber großen 
Anzahl PBrebiger in ber. evangeliſchen Kirche, welche den Brüben 
bisher als gefegnete Zeugen der Verföhnung durch das Blut 
Chriſti belannt worden. Der Graf bezeugte ben verfammelten 
Predigern unter Anderem: „Ein Grunbdpunkt für einen evanges 
liſchen Lehrer fei: Der Helland müffe alle Ehre von ber Men⸗ 
ſchen Seligkeit allein haben, und nicht ber Dienfch; und bei ben 
Lehrern muſſe ein breunendes Schnen fein, baß Jeſu Marter an ' 
ben Seren nicht verloren ſei, und Ihm fein Schmerzenslohn eins 
gefammelt werben möge. Wird Jeſus, fuhr er fort, in bem Bilde, - 
wie Er für.unfse Noth am. Kreuge fich fo milde geblutet hat zu 
Tod, ben Menſchen vorgemali; fo macht das ‚Einen nicht von : 
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Ihm meaflichen,. wie es Adam that, ſondern immer auf Ihn zw. 
laufen; woraus endlich die ſelige Hülfe und nachmalige Vertrau⸗ 
lichleit mit Ihm wird. Die Freundſchaft und Bekanutſchaft mit 
Seiner Perſon und bie Liebe zu Ihm kann Alles effektuixen; 
ſie hilft vom Sündigen, und iſt das beſte, ja das einige Mittel 
zur Seligkeit und Selligfeit. Auguftinus hat das ſchön, aus⸗ 
geführt in feinen Meditationen, moraud das Lied entftanden: 
„Jeſu, Deine. tiefen Wunden ꝛc.“ — Als im Verfolg der. Uns. 
terhaltung erwähnt mwurbe, ein Prediger habe ſich auf ber Kau⸗ 
zel dahin geäußert: Er wolle feinen Zuhörern nicht den todten, 
fonbern ben lebendigen Heiland prebigen, erklärte ſich ber Graf 
in, folgenden Worten: „Sch. verftehe nieht, was bie Oppoſition 
des lebendigen und bes, tobten Heilandes bebeuten fol. Wir 
landen Sein Leben, Seine Majeftät, Groͤße, Onttesglorie u. f. m. 
Aber Sein, Menſchwerden, Sein Blut, mit dem. wir. noch. immer be⸗ 
fpsengt werden, Sein Tod, in den wir durch bie Taufe noch 
immer begraben werden, die find unfre. Sadıe, bie wir verkün⸗ 
bigen bi8 Er wiederlemmt. Ich habe mir feſt vorgenommen, fagt 
Paulus, nichts zu wiſſen, ale Jeſum, und: zwar am Kreuz. 
Nichs mehr ale: Lieber Herre. mein, Dein.Tob foll 
mir.bas Leben fein, fingt die lutheriſche Kirche.“ 
Um bie Glieder der herrnhutiſchen Gemeine ihrem. Gergenss 
zußand nach fo viel möglich perfönlish kennen ‚zu lernen, fuhr er 
mit dem Sprechen aller einzelnen Perfohen,: wie. er es im vorigen... 
Jahr in Neuwied und: Zeift angefangen hatte, ſo anhaltend fest, 
daß er in ben lebten vier Monaten ſeines Lebens das Sprechen 
ſaͤmmtlicher Chöre beinahe ganz vollendete... Er; hatte. befonders 
mit- ben verheiratheten Geſchwiſtern in.biefer: Iedten ‚Zeit. ſich näher 
befaunt gemacht.“) So tief es: ihn ‚fchmerzte, einzelne. Perſonen 
zu finden, von denen er glauben mußte, daß fie nit in. eine 
Brüders Gemeine gehörten, und von ihrem. Wohnes. in berieben 





2) · In Bezug auf die Helrathen in der Gemeine it bier zu bemerken, 
daß der Eussgebrand, bed denſelben jagt gauz ſtehend geworden wid. 
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keinen wahren Rutzen hätten, vielmehr Andern hinderlich, wo 


wicht gar fchädlich werben Fnnten:*) chen fo ehr wurde & in 
feinem Herzen zur imtigften Freude und Dankbarkeit erhoben 
durch die Bemerkung, daß bei der Mehrzahl der Gefchwilter bie 
Wirkung ber Onirbdenarbeit bed Geifles Gottes nicht zu verfen- 
men fei und daß man "hoffen dürfe, ber Heiland werde mit den 
Meiſten die Abficht Seiner Liebe erveichen. Ze mehr er ben Her⸗ 
zens zuſtund der Geſchwiſter bei @elegenheit biefes Sprechens ken⸗ 
nen bernte; deſto wichtiger wurde ihm die Abſicht Gottes mit der 
Gemeine und Seine mächtige, an ihr ſich erzeigende Gnade, 

An einem Tage, da eben ſein Gemüth durch gewiſſe Um⸗ 
ftünde ſehr gedrückt war, traf es ſich, daß er die Kinder einzeln 
ſprach. Als er nun dieſelben anfahe, und über ſie dachte, nicht 
nur nach ihrer jetzigen Situation, ſondern auch In Betracht deſſen, 
wns ud ihnen werben könnte, unb wahrfcheinlich werben würde, 
fo wurde er dadurch fo ermuntert, daß er feines Kummers bar 
über ganz vergaß. 

Wie er bei diefer Arbeit in Abſicht anf fich ſelbſt Dachte, 
Darüber äußerte er fi einmal In folgenden Worten: „Wenn 
wir unfre Brüber und Schmeftern Sehen und fprechen, fo kommen 
wir dabei much auf und zuriick, nach der Kegel: Siche auf 
Di ſelbſt, daß Du nicht au verfuht werdeſt. 
Salater 6, 1. Schen wir dann auf uns felber, fo find wit 
wicht nur eben ben Schwachheiten unterworfen, fonbern bie Suite 
von Seligkeit, die wir an ihnen fwiren, fehlt uns manchmal 
empfindlich.“ 

Segen das Ende des Januar ſah er feine ließen Kinder 
Johannes und Bentgndv. Wattewille von Ihrer Dis 
tationsreife nach England aid Irland wöhlhehalten surüctehren: 


9 Im Rabe 1789 Sprach det Gräf einſt: das beherzenswerthe Wort: 
„Wenn die Abendmahlsgeſchwüſter, wie nicht ganz'des Heibandes find, die 
Oberhaud gewinnen ſouten, n wären wie u getufchter baufe, nur viel 

unglacklicher.“ — 
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Eben fo war ihm bie Mädiche: bes von ihm ſehr gellebten Vru⸗ 
ders Rathanae! Seibel ven feiner BVilltation ber Brüder⸗ 
Millionen in Daͤniſch⸗ und Angliſch ⸗ Weſtindien ein Gegeuſtarib 
herzlicher Freude. 

Ueber die ſchweren Umfände und. Erfahrungen Der letten 
zehn Jahre dachte er. in dieſer Zeit viel, ohne ſich jedoch über 
dieſen Gegenſtand in feinen öffentlichen Reden an bie Gemeine 
viel hesauszulaffen. Im Umgang mit feinen Gollegen aber umb 
in ben Gonferenzen ſprach er nicht felten barüber, doch immer in 
dem Siune folgender Worte: „Wer nicht nur bie Sünde In 
Jeſu Blut erträntt, fondern auch die Zugabe gekrigt bat, Alles 
zu verſenken, was ihn je gekränkt, ber weiß nicht viel 
von Leibe, und denkt nicht viek an's elenbe Leben, weil Gott 
das Herz erfreut; weil ex bie Specialproben fo einzurichten weiß, 
daß der Anfang und das Ende ſo nahe ala möglich beifammen, 
und nicht nur leicht und erträglich, und mit fo unsausſprechlich 
viel Treue, Liebe und Schonen unfers Herrn menagirt find, fon 
dern auch fogar anftatt zeitlicher, nur Wochen⸗, ja Tages 
proben. werben. Man fehämt ſich viel davon zu reben.” ' 

Gr ging indeß eben jekt mit bem Gebanfen um, mit ber. 
Gemeine ein felerliches Dankfeft zu halten, und an bemfelben 
bie Wunber, die der Herr biöher im Ganzen und in ben Thei⸗ 
len an den Brüdern gethau babe, im Zuſammenhang zu zeigen. 
„Die jüngeren Brüder und Schweftern ber Gemeine würden da⸗ 
bush — das glaubte er gewiß — einen lebenslang unauslöſch⸗ 
Jihen Gindrud in ihre Herz bekommen.“ Der Zeitpunkt zur 
Feier eined ſolchen Dankfeftes ſchien ihm jedoch für jebt noch 
nicht in jeder Abſicht ba zu fein; und jo kam es, baß es bei 
feinem Leben nicht gehalten wurde.“) 


*) Mittwochs und Sonnabends pflegte er fihon ſeit einigen Jahren 
mit feinem Hauſe ein Liebesmahl zu haften, wozu von Zelt zu Zeit die 
Arbeiter und verfhiebene andre Gemeinglieder eingrlanen wurden, Diefe 
Geſellſchaft unterhielt er mit den neueften Nachrichten. aus dem Heike 











Die lebte Schrift, deren Ausarbeitung für den Drud ihn 
bis zu Anfang Mai beichäftigte, waren bie Loofungen, für das 
Jahr 1761, mit benen er, ohne ed zu willen, ben Gemeinen 
feinen Abſchiedsſegen hinterließ, welchen er nicht fchöner und rüh⸗ 
sender hätte ausfprechen können, als in ben Looſungsworten ber 
fünf letzten Tage biefes Jahres 1761: 


Wir fegnen euch, bie ihr vom Saufe bes Herren fe 
Pſalm 118, 26. 


Einen Seglichen mit einem bejondern Segen. 1 Diof. 49, 29. 


Der Herr fegne euch je mehr und mehr, euch und eure 
Kinder. Pſalm 115, 4. 


Der Friede Gottes regiere in euren Herzen. Col. 3, 15. 


Der König wende Sein Angefiht und fegne Die ganze Ger 
meine. 1. Könige 18, 14. 


Am 1. Mat in ber Conferenz ber Diener äußerte er bei 
Gelegenheit bes Tagestertes: „Jeſus trat mitten unter 
fie-und fprad zu ihnen: Friede!” „Dergleichen Auftritte 
werben bei einer jeben Gemeine und Gonferenz nothwendig ers 
fordert. Sein Friede muß verflegeln, was wir für Ihn thun; 
das macht die Arbeit leicht.“ 


Am 2. Mai hielt er, mit ſeiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit 
und Munterkeit, die letzte dieſer Conferenzen, und beſchloß die⸗ 
ſelbe mit einer Rede über den Text: „Sie erſchraken aber 
und furchten ſich, meineten, ſie ſähen einen Geiſt,“ 
und mit dem Geſang des Verſes: | 


Was denkt ihr, wie man's nähme, 
Denn unfer Herr ist käme? 


[4 


Chriſti, befchenkte au Diejenigen, welche in der Woche ihren: Geburtsetag 
begangen, mit einem Liede, welches von der ganzen Geſellſchaft geleſen oder 
geſungen wurde. Cranz ©. 685. 
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‚Bienteiät eefähräten ‚wir! 
. © nein! mit Thränengüfier en 
Biel‘ Alles Ihm zu Füßen, 
‚Und ſpraͤche: Braͤut gam, wir find gie! 


Am 3. Mai hatte er daB Vergnügen, die Geſchwiſter 
Toͤltſchigs aus Irland zu bewillkommen. Br. Töltfehig 
war einer ber fünf mährifchen Brüder, welche am 12. Mai 1724, 
dem Tag der Orundfteinlegung bes erſten Gemeinhaufes, in 
Herrnhut angelommen waren. Cr und feine Frau, eine ber 
Schweitern des denkwürdigen erften Bundes ber ledigen Schweitern 
Am Jahr 1730, ſahen beide, nad etlich und zpanzigiährigem 
Dienft in Amerika, Holland, England: und Irland, Herrnhut 
zum erften Male wieder. Der Graf führte fie felbft im Or 
herum, befien äußere Geſtalt ſich, bei dem allmähligen Anwachs 
ber Gemeine bis auf ein Tauſend drei Hundert Perſonen, ſeit 
zwanzig bis dreißig Jahren ungemein verändert hatte. Abend 
bei einem mit einer zahlreichen Geſellſchaft veranſtalteten Liebes⸗ 
mahl erinnerte er fich mit ihnen ber alten Zeiten und PBerfny 
und nannte ihnen aus feinem Gedächtniß bie Namen ber Bri⸗ 
der und. Sphweftern in allen Chören, die fle vormals in Herrt⸗ 
hat gekannt Hätten, und von denen nun ſchon ber geöhere Theil 
der oberen Gemeine angehöre. — Als bei dieſem Liebeamapl ein 
Bericht von dem neu angefangenen Bau in Bethanien in be 
Wochau (in Nord - Amerika) gelefen wurde, in welchem bie Be 
merfung vorfam, daß an biefem Ort Brüder und Fremde unter 
einander wohnen würden: proteftirte der Graf mit einem gllen 
Anwefenben Lebenslang unvergeßlichen Ernſt gegen das, yit 
bem Orundplan ber Brüder » Gemeinen in geraden Widerſpruch 
ſtehende, Anlegen von gemiſchten Orten. „Wenn wir nicht über 
unferm Grundplan halten, — fagte er — kommen wir nicht 
duch; der muß unveränberlich fein und bleiben; bei dem mäffen 
wir leben und fterben unb und feinen Schein bavon abwenbig 
machen laſſen. Ich merke es ſchon, ich fühle es ſchon, ich ſehe 
ed mit meinen Augen, daß wir in fünftgen Sahren yo. Plan 
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‚abgehen werben. Ich will eine Pegteftation Hinterlajien, zum 
‚Andenken, mern ish werbe zum Heiland gegangen fein, daß .ich 
dieſe Diethobe zu handeln nimmermehr gelten Jaſſe; ich wünſche 


dergleichen Gemeinen nicht zu erleben. Was unjre Orts⸗G⸗ 
meinen betrifft, Können mir nicht behutſam und vorſichtig ges 
nug fein, daß wir nicht um an Zahl zu wachſen ſelbſt ‚böfe 
Wurzeln jüen. Ich Habe noch Fein Erempel geliehen, daß unſer 
eignes Treiben, Pläbe zu vermehren und zu vergrößern, das Me⸗ 


‚zingfte ausgegeben hat. Seid verjichert, daß wenn ber Heiland 


viel haben will, fo ſchafft Er ſich viel, und wenn Ihm an einen 
Heinen Häuflein gelegen tft, fo laͤßt Er's Hein bleiben und Seine 
Attention darauf ift fo groß, ald auf das gsößte Wir baben 
im Anfang gefungen: „Herrnhut fell nicht Langer ſte⸗ 
ben, als bie Werte Seiner Hand ungehinbert brinne 
gehen!" Mir hapen der Erempel fo viel, daß der Heiland 
aufs Bejtimmtefte über den Dingen hält. Wenn wir von Ihm 
nicht die allergewiſſeſte und allernächfte Verſicherung haben: „ber 
Ort foll fein, ber Boben foll bebaut ‚werben, das fol ‚meine 
Bemeine werden;“ jo ſteht Alles unficher und ungewiß, und 
nachdem man fish viele Jahre gemüht und es bedient bat, fo 
geht es einem ans ber Sand weg. Es ift nichts Neues; 28 if 
dem Volk Israel fehon fo gegangen. Wenn es fein Lager aufr 
geſchlagen hat, oder wohin gegangen iſt ohne ben Befehl Gottes, 
jo it nie was daraus geworben. Hingegen jagt Moſes: „Wy 
ih euch bingeführt habe, wo wir Ordre gehabt haben, find .mig 
nicht immer durchgekommen?“ Das ift noch bis biefe Stunde fo: 
denn wo Er etwas ernennt zu Seiner Stätte, ba ift fein Auge 
und Herz alle Wege.“ 

Es iſt dies ein kurzer Auszug aus einem warmen, andy 
führlichen Erguß feines Herzens in bieler feiner letzten Rebe, 
deren er in ben verfloſſenen vier Monaten ſeit Anfang des 
Sahres, theils an bie ganze Gemeine, theils an einzelne Chöre 
oder in Gonferenzen, in Aflem über hundertundzwanzig gehalten 
hatte. — Sein Plan war, ugch Vollendung feiner diesmaligen 
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SGefchäfte in Herrnhut, eine abernalige Reife nach Zeift anzu⸗ 
treten; ber bebenfliche Geſundheitszuſtand feiner Gemahlin aber 
"Hatte ihn ſchon von biefem Gedanken abfchen laſſen, als er ſelbſt 
unerwartet erkrankte. 
An dem Chorfeſt der ledigen Schweſtern, Sonntags den 
4. Mai, konnte er den Arbeiterinnen des Chors Vormittags 
noch mit ſeiner Gemahlin, ihrer großen Schwachheit ungeachtet, 
ſeine innige Theilnahme bezeugen. Den Nachmittag verbrachte 
er für ſich in der Stille; wie er ſich denn ſchon ſeit vielen 
Jahren am Sonntag gern in die Einſamkeit zurückzuziehen 
pflegte, um mit feinem Herrn über ſich und den ihm anver⸗ 
trauten Kicchenplan auszureden. „Der felige Blick, — heißt es 
in dem Diarium ber Gemeine — ber zu folder Zeit an ihm 
wahrgenommen wurbe, wenn er im Geift war an bes Herm 
Tage, reizte oft feine nächften Geſchwiſter, ihn auf ein paar 
Augenblide zu beſuchen; nicht um mit ihm zu reden, welches fie 
forgfältig vermieden, fonbern ihm nur zu fehen. Die Tepten 
Sonntage fah man feine Augen oft vol Thränen, und babei 
feinen Blick fo Tieblich felig, daß es einen tiefen Eindruck auf 
feine nächften Freunde machte. Heut hörte ihn Jemand, ber ihm 
unbemerkt in feiner Nähe war, zu feinem Herrn fagen: „Ad, 
konnte ich Dir doch einmal meinen ganzen Plari perfönlich bar- 
Iegen!" (Gr erzählt felbft einmal von fih, daß er von Kinb- 
heit anf im Gebet laut zu reden gewohnt gemefen, und baf er 
dies andy im Stunbengebet iminer gethan habe.) 





*) Eine gewiſſe Mißſtimmung war in den letzten Monaten an dem 
Grafen öfters wahrzunehmen, zum Theil wol in Folge feiner letzten 
Kraukheiten, daher er oft in heftigs Schmälen gerieth. Zum Theil ſchei⸗ 
nen auch durch feine Heirath mit Anna im Innern des Hauſes manche 
Mißverhältniffe herbeigeführt worben zu fein, namentlid gegen. Johan 
nes und Benigna, und der Graf felhit hat vielleicht den Abſtand wi 
[hen Auna und Erdmuth tiefer empfunden, . als er vorher erwartet 
hatte. Als aber der Herr feinen Sünger heimrief, löſten fi biefe Niß⸗ 
ſtimmungen in lauter lieblichen Frieden auf, im Borgefühl der Zeit, de 
* Schwachheit und Verdruß ganz liegt unter unſerm Fuß. 





Mit den Arbeiterinnen der Iebigen Schweitern "hatte er feit 
spem 24. April einen Chor⸗Synodus gehalten. Dielen beſchloß 
"er an dem Abend ihres heutigen Chorfeites mit ber ſiebenten 
Sitzung, worauf er dem feitfeiernden Chor, bei großer körperlicher 
Schwaͤche, noch eine Liturgie auf dem Gemeinfaal hielt. 

Mach einer fat ganz fehlaflofen Nacht vollendete er am Vor⸗ 
mittag bes 5. Mai dennoch bie Arbeit, welche er fich feit einem 
Bierteljahr für die Vormittage beitimmt hatte Auf die Bitte 
eines Bruders, bie zweite Hälfte dieſer Arbeit lieber auf ben 
folgenden Tag aufzuichieben, antwortete er mit einem freundlichen 
„Rein und fehte hinzu: „Nach gethaner Arbeit ift gut ruhen!“ 
Nach Bollendung ber Arbeit übergab er bad Manufeript bem 
"Bruder mit den Worten: „Nun laͤßt fih’3 gut ruhen!” Zu 
‚Mittag war er das letzte Mal bei Tifche, hatte aber Leinen Ap⸗ 
petit zum Eſſen, fondern klagte über großen Durft. Nach Tifche 
befuchte er feine . kranke Gemahlin und verfertigte Nachmittags 
noch ein Lied von ſechsunddreißig vierzeiligen Strophen auf ben 
geftrigen Feſttag der ledigen Schweſtern, welches Abends, bei 
einem Liebesmahl zur Nachfeier. des Feſtes, theils gefungen, theils 
sorgelefen wurde, (Vgl. Br.⸗G. N. 1274.) Nach dem Liebes⸗ 
mabl, welchem. er noch beimohnte, machte er feiner Gemahlin 
einen abermaligen kurzen Beſuch und legte ſich dann matt und 
krank zu Bette, 

Die Krankheit beftand, nach dem unheil des Atztes, in 
einem ſtarken hitzigen Katarrhalfieber. Der Geiſt des Kranken 
behielt dabei feine. gewohnte Lebendigkeit. Er verbrachte den 
Abend noch is vertranlicher und Tieblicher Unterhaltung mit feis 
wen drei Töchtern und einigen andern Perfonen feines Hauſes 
„Wenn er fonft frank geworden el, — fagte er unter andern — 
fo habe er allemal nach ber Urfache ber Krankheit geforfcht und 
was ihm fein Herr damit fagen wolle; und fobalb er bie Ur⸗ 
fache erfahren, habe er fie allemal lieber feinen vertrauten Freun⸗ 
ben enibedt, ald bei fi behalten. Gr wille, daß es dem Hei⸗ 
land nicht entgegen fei, wenn man fich auch öffentlich vox-Teinen 
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Beſchwiſtem:als einen Suͤnder darſtelle, und es mache Die Zucht 
‚allemal leichter. Go habe er es dusch fein ganzes Lehen ge⸗ 
macht, und auch feinen Gegnern allezeit abgeheten, mo er it 
Anſehung ‚ihrer etwas verſehen. Er babeifih An ſeiner Offen- 
berzigteit auch dadurch nicht imen laſſen, daß fie dieſelbe oft ge⸗ 
mißbraucht hätten; denn ber Heiland wiſſe Seine Leute ſchon 
weicher zu ehren. Diesmal aber fei cr gewiß, daß ihm der Hei⸗ 
laud mit diefer Krankheit nichts dergleichen zu jagen Habe. Er 
fei heiter in feinem Gemüth, und mit feinem, Herrn ganz ver⸗ 
ſtanden.“ 

In der Nacht auf den 6. Mai ſchlief er zwar gegen Mor⸗ 
gen einige Stunden, wer aber koͤrperlich ſehr ſchwach, wenn gleich 
dem Geiſte nach munter und mit Gedanken an ſeine Arbeit be⸗ 
ſchäftigt. Er revidirte einen Theil der Looſungen fir das Jahr 
1761, ließ ſich aus eingegangenen Briefen bie neueſten Nachrich⸗ 
sen aus ben Gemeinen und Milfionen vorlefen, und machte feige 
Bemerkungen dazu. Auch hatte er an dieſem Rage ben letzten 
Beſuch von feiner Gemahlin, da die beiberfeitige große Schmwäde 
fermere Beſuche unmöglich machte. 

Die Nacht auf den 7. Mal verbrachte er ganz ohne Schlaf. 
Die Krankheit war im Steigen unb ließ reines nahen Stediuß 
befürchten. Auhaltender, heftiger Huſten machte ihm das Reben 
ſchwer; doch äußerte er fein großes Vergnügen über bie Gegew 
wart feines älteften Bekannten aind vertrauten Freundes, Brieb- 
rich von Wattewille *) unb feines Neffen Graf Hein⸗ 
zicb XXVIII. Reuß. Gegen die Arbeiter der Gemeine, welche 
ſtundenweiſe bei ihm abmerhfelten, mar er ungemein freundlich 
and. liebhabend, ohne ſich jedoch, bei zunchmender Schwäche und 


*) Diefer fcheint fi) feit dem Heimgang der Gräfin mehr vom Jün⸗ 
gerhaufe zurückgezogen zu haben; einen Beweis wahrer Freundſchaft hatte 
er dene Grafen noch im Februar diefes Jahres durch eine Reife zu deſſen 
Ainhenhaäaigjhrige nach Leib und Seele ledender er Mutter in Berlla 
gegeben: | — 
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Heftändigem Einſchlummern auf kurze Augenblicke, mit ihnen 
unterhalten zu können.) Obgleich dieſer Zuſtand die ganze 
Pacht hindurch dauerte, mar fein Geiſt doch am folgenden Mor⸗ 
gen bes 8. Mai, bei fteigender Fieberhige, beſonders munter: 
Der ihn beſuchte, wuirde mit dem Ausdruck der zäxthichiten Liebe 
von ihm empfangen. „Sch weis: nicht auszubrüden, — ſagte 
er zu feinem. Schwiegerfohbn und ben andern Anmelenden — wie 
Lieb ich end Alle babe: So bim ich. recht in meinem Geſchick 
Wir find: ja wie die Engel zufammen, ald wenn wir im Hims 
mel wären.” Hütteſt: Du das im Anfang gedacht; — fagte. er. 
zu einem der: Umfichenden — daß Chrifti. Gebet „auf daß fie 
KHlle Eines fein” (Sob. 17.) fo felig unter ung zu Stande: 
fommen wide?” Gin holdſeliger, freundlicher und lieblicher Blick 
lenchtete hei dieſen Worten aus feinem. Angeficht. Hierauf ge⸗ 
bachte er. einiger im ihres Herrn Freude eingegangener Bruͤder 
und. Schweitern, und rechnete nach, wer von ſeinen Bekannten 
unb Herzensfreunden .bereitd. im: ber oberen Gemeine ſei. Nach⸗ 
mittag vollendete .er mit. vielem Bergnügen und bemumberungss;- 
würdiger Gegenwart bes Gemüths: bie. Correktur der lezten Mo⸗ 
nate ber Looſungen für bad: folgende Jahr. Dann gedachte er‘ 
lobend und. dankend der vielen Wohlthaten, die ber Herr: in: beit:: 
etlich: und dreißig Jahren feines. Dienfies an ihm. und: ber. Ger— 
meine erwiefen und ſagte zu: dem Bruder David Nitfihmann“ 
und andern Anmefenden: „Habt ihr wol im Anfang gebadt, 
daß ber Heiland. fo Vieles thun würbe, ald wir num wirklich mit 
Angen.fehen, an ben Gemeinorten, an fo vielen bin und her 
zerftreuten Kindern Gottes und unter ben Heiden? Bel dieſen 
habe ich es nur anf: Srftlinge amgetragen: unb nun geht es in 





e) · In den Privaimittheilungen einzelner  Angenzengen tritt’ der Franke” 
hafte Zuſtand des Grafen mehr hervor, der ihm nur in einzehnen kurzen 
Beiträmmen die Akußerungen verftattete, welche in: der Nachricht an bie 
Gemeine: zufammen :gefteit’ wurden. 
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Von den wehmüͤthigen und’ zugleich herzerhebenden Gefühlen, 
welche bie durch den. Verluſt des von ihr fo hochgeachteten und 
vielgeliebten Mannes tief erfchütterte Gemeine durchdrangen, 
zeugen folgende Worte, welche Johann Nitſchmann unmit- 
telbar nach dem Verſcheiben des Grafen in fein Lagehuch nie⸗ 
derſchrieb: 

80 iſt dann ber große Mann Gottes, der dem Willen‘ 
feines Herrn fo treulich gebient, die BrüdersKitche reflaurirt, Ge, 
meinorte und Chöre erfunden, und mit fo großer Weisheit ges 
pflegt, den Tod ded Herrn in aller Welt auspofaunt, und Mit 
livnen Seelene zum Segen’ geweſen iſt/ brſonders aber zum’ Troſt 
fo: vieler arnsee: und "fündigen Menſchenſeelen und: Gemeinhetzer 
als ein Licht: ber. BER etloſchen! Sein letzter BA Hat'nicht 
nur gezeugt, was er: geglaubt und: gelehrt, ſondern wie nahe er 
ſeinem: Herrn: diefem: Sterben geweien:: Sein Angefiht ſahe 
aut. wie wennier: auf dem Saal die Conſecration verrichtete, 
liturguch wadtftäktich und als eines Fürſten Gottes. Bei bins 
beat über af Schweftein hatten das Gluͤck! ben’ venerablen 
Heimgange:zu fehen,.mit vielen Thränen: Es war, wie er’ weg‘ 
wier als DS und traͤumte. WBirtwuren fein Tem werk mir“ 
bein alſedentz daß wir ihn fd: erftuunltih lieb: Hatten, iſt's ihm doch 
oft /ſehn iſchwer worbden unter: uns, welches freilich: feind erhabene 
und; eniichtebene Denkvetfe;: der wir in sielemStüden nicht natß 
konnten, verurfachte.". Deun ſent &emüth'" hatte hlerfläßel, —" 
ein Gemüth, das ſich über Alles ſchwang und bie höchfte Spike 
in alfen göttfichen Principien, wohln nur ein Menfch je gefoms 
men ift ober kommen fann, wie das Schwarze in ber Scheibe zu 
treffen fuchte.” — „ES war heute den 9. und geſtern ben 8. 
ein folcher ftarfer Nebel als es im Winter nicht ſein kann, und 
das ‚fah.fo. betrübt aus, daß auch bie Natur zu trauen fehlen, 
bis ſie ſich endlich. in einem Thraͤnenregen entledigte.“ 

RNachmittags um⸗ 8 Uhr/ wirrbe der auf dem Genirinfach ver⸗ 
ſaumoelten Genicirte dirrch den⸗ Br! Johram uets von Mattes 
wille ber Heimruf des Ihmgers““bekannt gemächt und" elta” 
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alle Gemeinen gerichtetes Schreiben mitgetheilt, welches eine Er⸗ 
zählung von den letzten Stunden des Seligen bis zu feinem 
fanften Entfchlafen enthielt, und in welchem berfelbe unter anderm 
Das Föftliche Zeugniß erhielt: „Diefer Zeuge von bed Herrn 
Tode und blutigem Verdienſte — biefes treue Herz für eine jebe, 
arme verlegene Seele, dieſer Menfchenfreund, bem es eine Fürften- 
luſt war Gutes zu thun.” — Hierauf kniete bie Verfammlung 
nieder und Johannes dankte dem Herrn in einem brünftigen Ge⸗ 
bet, daß Er diefen Mann ber Brüder⸗-Kirche fo lange gelaffen; 
nun möge Er felbft fih Seines Volles annehmen, Seinen Geift 
auf die Zurüdgebliebenen zwiefach Tegen, und fo Seine Sache 
hinausführen bi3 auf Seine Zukunft. 

„Es war nicht möglich, heißt es in dem Diarinm ber Ges 
meine, fich weiter auszudrüden. Die Thränen der ganzen Ver⸗ 
fammlung floffen fo häufig und es waltete ein fu herzzerſchmel⸗ 
zendes Gefühl ber Gnade, bag man Tieber die Thränen reden 
ließ.“ — Zum Beſchluß wurde gefungen: GChrifte, Du Lamm 
Gottes, ber Du trägft die Sünde ‚der Welt, gib und Deinen 
Srieben ! | 

Der Jünger denft dort der Gemein’, 
Die noch muß unvollfommen fein. — 
Mir aber warten einer Zeit 

Nach jetziger Neon, 

Die uns unendlich mehr erfreut; 

Ach, daß fie da wär’ ſchon! 


Der krank darnieder liegenden Gemahlin des Seligen war 
die Nachricht von ſeinem Heimruf ſogleich nach bemfelben von 
Johannes v. Wattewille gebracht worden. Ihre Thränen 
fagten, was fie babei fühlte; doch ſprach fie die Hoffnung und 
ben Troft ihres Herzens in ben Wozten aus: „Ich babe unter 
euch Allen den feligften Profpert, ich werbe bald zu ihm kom⸗ 
men." Am Morgen des folgenden Tages, des 10. Mai, ließ fie 
fih, obgleich in der größten Schwachheit und mit Auferfter Be- 
ſchwerlichkeit aus ihrem Krankenbett zu ber Leiche Singen, um 
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hier einfam und ohne Zeugen ihren Empfindungen und Thränen 
freien Lauf zu laſſen. (Ihre Hoffnung ging bald in Erfül⸗ 
lung, ba fie bereits am 21. Mai ihren Lauf beſchloß, im Alter 
son fanfundvierzig Jahren, von welchen fie breißig Jahre Dem 
Herrn als treue Welteftin unter ihrem Geſchlecht gedient hatte”). 
.  Bormittags wurde bie Leibe in dem Talar, beiten fich ber 
Selige bei Kicchenhandlungen zu bedienen pflegte, und in wels 
chem man ihn bei bean Abendmahl am Eharfreitag zum lebten 
Mal in ber Gemeine gefehen Katte, in einem violett beſchla⸗ 
genen Sarg im Salon feines Haufes aufgeftellt und von ber 


* Gin herrliches Zeugniß ihrer Serzendgefinnung geben viele ihrer 
Lieder in unferm Geſaugbucht, 5. 3. Nr. 467, 543, 593, 760, 800, 802, 
1221, 1339. 1347, 1355, 1440, 2. 3. Hier ſtehe nur folgendes Herzens: 
gebet: (Nr. 833.) 


Die Einfalt und die Herzfichkeit, 

Die ſchenke mir zu einem Kleid: 

Die wahre Beugung unverrüdt 

Zum Strahl, der meine Stirne ſchmückt; 
Ein zartes Liebögefühl bei allem Schmerz, 
Und ein beftändig plinftlih trenes Herz. 


Ihre Nichte und mehrjährige Gehülfin, Anna Johanne Pieſch, 
wurde Gattin des Biſchofs Nathanael Seidel, und ging 1788 in 
Nazareth beim. Bon dem Vers Br.-Gfgb. 645, 8, den fie 1744 gedich⸗ 
tck, jagt der Graf einmal: „Die Converſation mit dem Schmerzensmann 
wurde in einem Liede von ber Auna Johanne zum erjten Mal into: 
nirt. Da hieß e8: Der Umgang mit dem Schmerzensmann ill 
Alles, wäs ich wünfhen kann, bis Leib und Seele fcheiden. 
Da ih das las, fo dachte ih: „Ah and.“ So daten funfzig und 
endlich hundert und tanfend und es wurde endlich eine General⸗ 
Confeſſion der ganzen Wemeine daraus; Der Umgang mit dem Schwer 
zeusmann it Alla, was man machen kann, bis Leib und Eeele ſcheiden. 
Das hat fih von Jahr zu Jahr mehr „ausgewickelt.“ — Es waren auf 
unter andern die legten Worte des feligen Forſtm ann (f. S. 290.) auf 
feinem ſchmerzlichen Sterbelager. 
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geſammten Gemeine chorweiſe gefehen. Gegen Abend wurde des: 
Sarg: zugemacht; es verging aber feine Stunde an dieſem und 
den folgenden Tagen, in ber ſich nicht Geſellſchaften um ben 
mit Bäumen und Blumen umgebenen Sarg herum fammelten, 
bie fich mit Geſprächen son ber Gemeinfihaft mit ber oberen 
Gemeine unb mit einen Tichlichen Gefang unterhielten. Auch 
aus anderen Gemeinen fanden fich viele befuchende Geſchwi⸗ 
fter ein”). 
Am 16. Mai, dem zum Begräbnig beftinmten Tage, wurde 
Die Leiche Vormittags in ber zehnten Stunde in ben großen von 
Bänfen geleerien Gemeinfaal gebracht und in der Mitte beffel- 
ben aufgeftellt. Um den Sarg herum faßen ſechs Brüder, welche 
alle Stunden mit andern abwechſelten. Während zahlreiche Ge: 
ſellſchaften fühb um ben Sarg verfanmelten, wurden auf ber. 
Drgel, unter Begleitung anderer Inftrumente in ſanftem ges 
bampfsen Ion Choral Melobieen gelpielt. Bon frühe an fan⸗ 
ben. fick. Fremde jeden Standes aus den benachbarten Städten, 
und Orten auch von den damals in der Gegend liegenden öſter⸗ 
reichiſchen Truppen, in großer Anzahl ein, dem Leichenbegangniß 
belzuwvhnen. Der Zutritt zu ber Leiche mar ben ganzen Tag 
üßer. Jeberniann veritattet; und viele Fremden verfherten, fie 
märben. das Gefühl von Ehrerbietung und Andacht, welches fie 
beim Minkritt in den Saal ergriffen habe, nie vergeſſen. Zwiſchen 
zehn und ef Uhr zug ein Kommando FTaiferlicher Grenadiere, 
welihe. ber in. Zittau fommanbdivende General, Treiber v. Bed; 
auf Anfuchen, nach Herrnhut beordert hatte, mit klingendem 
Spiel ein, um in dem ‚von Fremden überfüllten Ort möglichen 
Unordnungen bei ber Leichen-Prozeſſion vorzubeingen. 
- Abends um fünf Uhr verfammelte fish die Gemeine auf dem 
Pla vor dem alten Gemeinbaus (dem jebigen Fleinen Saal) 
nad der Ordnung ihrer Chöre in tiefer andächtiger Stille. Die 








*) Köber und Dürningen waren auf ber Maſfe abweſend. 
25* 





⸗ 358 


weiblichen. Chöre erichienen fämmtlich in weißer Ktelbung. Ueber 
gang Herrnhut waltete ein allgemeiner, herzrührender, ftiller 
Friede. „ES war, nad ber’ Bemerkung eines ber Anweſenden, 
ein Gefühl, wie bei einer ſakramentlichen Handlung; das Ganze 
hatte ben Titurgifchen Charakter, ben ber nun DBerflärte unter 
uns fo fehr liebte, und gewiß mit Freuben mwürbe angeſehen ha⸗ 
ben, und wer weiß, fagten wir uns untereinander, ob dies nicht 
geſchehen.“ 

Die Gemahlin des Seligen hatte ſich in eine Stube bes 
Schwefternhaufes tragen Iaffen, aus deren Fenſtern fie ben Leis 
chenzug vorüberzichen fehen und mit ihren Thränen beglei⸗ 
ten konnte. 

Als die Gemeine auf dem Platz beiſammen war, erſchallten 
bie Poſaunen, und zwölf Brüber brachten den Sarg aus dem 
Gemeinſaal, und fiellten ihn im Kreife ber Gemeine nieder. 
Zwei und dreißig Prediger und. Diakonen ber Brüber- Kirche, 
deren einige aus Hollanb, England, Irland, Nordamerika, Groͤn⸗ 
land u. f. w. eben in Herrnhut anweſend maren, traten um ben 
Sarg, die Leiche zu ihrer Ruheftätte zu tragen. 

Nach dem Gefang einiger Verſe, welche ber Liturgus, Br. 
Johann Nitfhmann anftimmte, begann ber Leichenzug. 
Bor ber Leiche gingen ſaͤmmtliche Kinder aus ben Anftalten in 
Groß s Henneräborf, Niſky und Herrnhut. Dann folgte bie 
Muſik, welche während bed Zuges auf bem Gottedader bie 
Melodie des folgenden Liebes abwechſelnd fpielte und mit Por 
faunen blies: 


„Ei, wie fo fellg fhläfet Du 
Und träumelt füßen Traum! 

Weil Du erwählt zn Deiner Ruh' 
Des Liebiten Marterraum. 


Sein Leiden hat Dich frei gemadt 
Bon aller Angft und Bein; 

Sein letztes Wort: „Es ift vollbracht! {m 
Das fingt Di lieblich ein, 
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Die Nägel, die ihn ſchmerzten hart, 
Berſchließen Deinen Ort; 
Gr Hält Dich, wie Du Ihn bewahrt; 
Schlaf, treue Seele fort! 


So reget Chriftt Freundin nicht; 
Weckt nicht die edle Se! — 
Sie lächelt über dem Geſicht 
Bon Jeſu Wundenhöhl'!“ 


| Nah den Muſikern kamen die Kinder der Unitäts- und 
Orts⸗Anſtalt in Herrnhut. Sobann bie drei Töchter des felgen 
Grafen, von den Arbeiterinnen des Schweſternhauſes begleitet. 
Unmittelbar vor bem Sarg ging ber Liturgus unb ihm zur 
Seite die zwei Biſchöfe Johann Nitfchmann ber Neltere und 
Andreas Grasmann. Den Sarg trugen fechzehn der er- 
wähnten Prediger und Diafonen, welche hernach von ben ans 
bern fechzehn, bie zur Seite des Sarges gingen, abgelöft wur- 
ben. Dem Sarge folgten bie Anverwandten in Begleitung ber 
erften Arbeiter unter ben Brüdern, und hierauf in einem Zug 
von zwei Taufend ein Hundert Perfonen die fämmtlichen Chöre 
ber Semeingefchwifter und der Diafpora der umliegenden Ge⸗ 
gend. An diefen Zug ſchloß fih ein Gefolge von gegen zwei 
Tauſend fremden Zufchauern. Bon Anfang bis zu Ende herrjchte 
bei der feierlichen, auch von Außen burch angenehme Witterung 
begünftigten Handlung, die vollfommenfte Stille und Ordnung. 

Nachdem ſich der Zug auf dem Gottesacker geordnet hatte, 
wurde unter bem Geſang einiger Verſe Die Leiche in die Gruft 
gejentt*) - Darauf Iprach ber Liturgus: „Wir füen dieſes Sa⸗ 


*), Friedrich von Wattewille Hatte die Wege und Grabiteine 
auf dem Gottesacker nen in Ordnung bringen laſſen; bie Fremden blieben 
außer dem Gottesader an den Heden gereiht. — Ignatius ſchreibt: 
Beim Aufheben des Sarges durchging einem Etwas, das nicht zu befchreis 
ben it. Vom Einfenten der Leiche: Das war nun freilich ein Augenblid, 
der einem das Herz durchſchnitte, diefes "Korn des Jüngers des Herrn, 
des Yürften feines Volkes Hier in die Erbe zu fäen. Die Liturgie war 


menkorn mit Thraͤnen in die Erde; aber eB wird feine Frucht 
bringen zu feiner Zeit und Er wird Seine Ernte fröhlich ein- 
bririgen mit Lob und Danf. Wer das begehrt, ſprech: „Amen!“ 
und bie Gemeine antwortete: Amen! Es wurden num wieder 
einige paffende Verſe gefungen und unter einem unbefchreiblichen 
Gefühl des Friedens aus der Höhe, welches ſich über bie ganze 
Berfammlung verbreitete, der bei Begräbniſſen gebräuchliche Ab⸗ 
fihnitt aus der Kirchen - Litanei gebetet, worauf die Muſik und 
das Sängerhor mit ber Liturgie des Kirchenfegend beſchloß. 
Das ganze Gefolge kehrte dann in berfelben Stile und Ord⸗ 
nung, in welcher es gekommen war, nach Herrnhut zurück. 

Auf dem Stein, ber bie binterlaffene Hütte bes Seligen, 
zwifchen ben Gräbern feiner beiden Gemahlinnen deckt, Tief men 
biefe Infchrift;, 

„Allhier ruhen bie Gebeine des unvergeßlichen Mannes 
Gottes, Nicolai Ludwig Grafen und Herrn von Bin 
zendourf und Pottendorf; Der, durch Gottes Gnade und 
feinen treuen und unermübdeten Dienft in dieſem achtzehenden 
Sekulo wieher erneuerten, Brüder-Unität würdigften Ordinarii. 
Er war geboren zu Dresden am 26. Mai 1700 und Iging ein 


dabei unvergleichlih, und man hätte Stunden fang da Stehen fünnen, aber 
noch Tieber fih gleich mit begraben Tafien mögen, denn es war ein erftaun- 
liches Wittern der Nähe umfers Aefteften zu fühlen, und tanfend Thräuen 
find da gefloffen.” — Derfelbe innige Zeuge jener Zeit ſchreibt vom hei 
ligen Abendmahl am 18. Mai: „Es war ein unvergleidjliches, daß eu füh 
„fo nicht beichreiben Käßt, wie einem Dabei gewefen. Unter der Liturgie fiel 
mir etlihe Mal mein beiter Papa ein, der doch darin was hatte, das auf. 
dieſer Erde nicht wieder zu fehen iſt.“ — Am 28ften von der Liturgie nad 
dem Begräbnis der Anna: „Die Schweſtern ſonderlich fangen mit eng: 
liſchen Kebfen, daß man Stunden lang Hätte zubbren können; denn mir 
find jegt gewiß in der genaneften Connexion mit der oberen Gemeine, durch 
die zwei Deputirten, ‘die etwas fagen wolten, und wenn man dürfte, man 
fehnte fich ihnen nad aus der Hütte. — Der Schmerz Aber Alle, die noch 
heimgehen köunen, At jetzt fehr moderirt.“ — Ignatins ging 1762 In 
Zeiſt heim. " u 
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zu Herrnhut in ſeines Herrn Freude am 9. Mai 1760. „Er 
war geſetzt, Frucht zu bringen, und eine Frucht, bie da bleibe,” 
- Zu ber Gedäachtniß⸗Predigt, welche bem feligen Grafen am 
44. Juli in der Kirche zur Berthelsdorf gehalten wurde, nahm 
der Prediger Müller von Groß⸗Hennersdorf den Tert, 1. Cor. 
15, 10, wo Paulus von fih fagt: „Von Gottes Gnade 
bin ih, das ih bin, und Seine Gnade iſt en mir 
nicht vergeblich gewejen, fonbern ich habe vielmehr 
gearbeitet, denn fie Alles; nicht aber ih, ſondern 
Gottes Gnade, bie mit mir if." 
Trener Knecht, wir Tichen Did, 
- Und woll’n Demer ımterbeiten 
Nicht vergeflen, 
Bis man Dich beim Seelen-Mann 
Kiffen kann! 
In der Harfenfpieler Bande, 
An's kryſtallnen Meeres Rande 
Treffen wir Dich wieder an! 


(I, 303.) 


Statt einer beſonderen Charakterfchilderung des Grafen, 
wie fie in einer Lebenshefchreibung von ihm erwartet werben 
mag, und daher auch zu finden iſt (vergl. bie Schilderungen 
von Schrautenbach und Spangenberg, Berbeed ©. 
378 ıc. und 386 36), möge Bier nur eine Nachricht vom ber 
Außer Gricheinung biefes für unfere Gemeine fo merkwürdigen 
Mannes, und bie Würdigung feiner Verdienfte durch zwei fei- 
ner Mitarbeiter, wie durch zwei unfrer Zeitgenoffen felgen: 

„Das äußere Anfchen bes Grafen mar groß, edel, kraft⸗ 
sol, unter Dielen ansgezeichnet. Man konnte davon ſich über- 
geugen, wenn man ihn in eine Geſellſchaft vornehmer Leute ine- 
. ten ſah, oder in einer Stabtwie London ober Amſterdam dem auf 
ber Straße ruhig wandeinden Hann in der Entfernung nachging, 
and das Benehmen der Meuſchen gegen ihn, ihre Verbeugun⸗ 
gen, Wr aus dem Wege tseten, ihre Dienfibehülflicgfeit bemerlte. 


« 
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Er war allegeit auf das allereinfältigite und nachläffig ge⸗ 
Hleibet, in feinem Haufe fchlecht Iogirt, ohne Wahl in Meublen, 
“nie eine Griftenz juchend in einigem Dinge außer ihm jelbit, kei⸗ 
am Werth feßend auf einige Art von Kleinigfeiten. In allen 
. Dingen, bie feine Berfon angingen, Kleidung, Nahrung und ber 
gleichen, son wenig Bebürftiffen. 

Seine Geſichtsbildung war erhaben und großen Ausdruds 
fähig; eine offene Stirne; feurige, bewegliche, durch Krankheit 
Heine, buufelblaue Augen; eine wohlgeformte, nur mäßig ge- 
bogene Naſe; fehr ruhig gefchloffene Lippen. Ein burchdringen- 
ber Blid. Yon Statur mittelmäßig! munterer Gang, feſter 
Tritt; den Kopf gerabe zwilchen ben Schultern tragend. Seit 
feiner zweiten amerifanifchen Reife fehr ſtark von Leibe, aber da⸗ 
bei beweglich. Sehr viel Anftand in feinem Thun, ohne Ange 
nommenes. Männliche, befcheidene Sitten; Achtung vor dem 
Menfchen, mit dem er umging, bei. großer Ueberlegenheit.“ 
(Schrautenbad ©. 66.) 


Spangenberg, der vieljährige treue Gehülfe bes Grafen, 
ſchrieb nach Empfang der Nachricht von feinem Heimruf an 
Kohannes von Wattemwille unter anberm: 

„Der Jünger des Herrn kommt mir feinen Tag aus mei⸗ 
nem Gemüthe. Er war das größte Kleinod unſrer Zeiten, ein 
Schöner Diamant in dem Ringe an ber Sand bed Herrn; ein 
: Diener Jeſu ohne Gleichen; eine Säule in dem Haufe ded Herrn; 
ber Mund bes Herrn an Sein. Bolt. Ich Danke Ihm, der ihn 
und geſchenkt, und. jo lange gelaffen Hat. Ach hätte-ich ihn nur 
noch einmal fehen und fprechen follen! Den Dann vom Herrn 
zum Segen für bie Kirche verorbniet und ausgerüſtet; der mit 
GSeiftesträften erfüllt, mit dem Lichte Seiner Wunden umgeben, 
son dem Elend aller Menfchen empfindlich gerührt, mit bem 
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Sinn Jeſu mähtig angethan, zu Werke ging, und ber Herr 
war mit ihm; Er, der uns fo viel Gutes durch feinen Dienft 
bat zufließen laſſen, lehre uns nun auch halten über dem, was 
wir durch ihn empfangen haben, daß man uns ch’ in Stüden 
riffe, eh’ wir von dieſem Grunde wichen. Er tröfte auch uns 
- mütterlich, und erſetze und Alles mit feiner eigenen allerliebiten 
Perſon!“ W 

Und Gottfried Clemens erklärt ſich in ber Vorrede zu 
den Auszügen ans des Grafen Reden folgendermaßen: 

„So lange lebendige Gemeinen Chriſti vor aller Welt Au⸗ 
gen daſtehen werden in Kreuz⸗Geſtalt; ſo lange werden ſie die⸗ 
ſes ihres weiſen Baumeiſters, der ſie nicht auf ſich, ſondern auf 
Jeſum, den unbeweglichen Felſen des Heils und aller Seligkeit, 
gegründet hat, unmöglich vergeſſen können. So lange eine evan⸗ 
geliſche Bruder⸗Kirche fein wird, wird fie ihren Kindern und 
Kindes⸗Kindern erzählen, wer ber Mann Gottes geweſen, ber 
Ehre, Gut und Blut dran gewaget hat, um ihr ben freien Kir: 
chengang und bie Kirchenrechte der alten Brüber zu konſerviren 
und wieber zu verichaffen. Erſt muß die proteftantifche Kirche 
des Tubes ihres Schöpfers vergeflen; exit muß fie ſich das Klein⸗ 
od ihrer Lehre von dem unfchäßbaren Löfegeld, bem für das 
Leben ber Welt vergofienen heiligen unb unfchuldigen Blute des 
unbefleften Lammes Gottes rauben laſſen: ehe fie wird vergeflen 
koͤnnen, daß in dieſem Jahrhundert ein Dann gelebt habe, der 
nicht nus ein tapferer Bekenner dieſer Heiligen Lehre war, fons 
dern deſſen Herz davon bergeitalt Durchbrungen und eingenommen 
gewefen, daß man deutlich fahe, er fei von Gott felbft dazu bes 
ſtellt, dieſes Kleinodes unermüdeter Wächter zu fein. Alles Gute 
war ihm wie todt und Falt, das nicht aus den Quellen ber 
Wunden Sefu berfloß, und aller Fleiß der Seiligung war ihm 
verbächtig, wenn er nicht feinen Grund in bem Verdienſt des 
Lebens und Leidens Jeſu hatte. Sein Eifer entbrannte, wenn 
Jemand was anders zur Heiligung .erforberte, als das feurige 
Geſthtz bed menfchlichen Lebens, Leidens und Sterbens Gottes 
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ſelaes Heilandes. Wer Sen Eingang In das Heilige durch das 
Blnt Jeſu, dieſen neuen und lebendigen Weg geſunden Bat, ber 
‚wich biefes Wegweifers dazu ewig nicht vergeſſen. Die gegen- 
wärtige Zeit erkenne #8, ober fie erkenne es nicht; fo wixd bach 
bie Nachwelt nicht verfchweigen, daß #8 biefer Knecht Chriſti ge- 
weſen fei, dem der Heiden Geligkeit, und baß aller Welt Ende 
bas Heil Gottes fehen möge, Tag und Nacht am Herzen gele⸗ 
gen Habe, Die moch vor kurzer Zeit faum für Menſchen gehal- 
.tenen Grömlänber, wo nun zum Gehorfam Chriſti gebrachte Ge⸗ 
meinen blühen, bie Gemeinen aus ben Bilden in Nord⸗ und 
Süd⸗Amerika, und die zu Ihrem ewigen Heil verfauften Mohren, 
Die Jeſum in den weitindifchen Infeln haben erkennen lernen, 
mid zebende Beweile bavon. War er nicht ber Alles dranwa⸗ 
geube-Beförherer, baß ihnen das Grangelium vom Tode ihres 
Schöpfers gebracht worben ift? Sein Hert hat biefem auf bie 
Landſtraßen und bis an bie Zäune ausgeſandten Knechte bie 
Freube gemacht, zu ſehen, daß Tauſende aus den Heiden Chriſto 
einverleibet worden And. Man wird alſo auch feiner unter ben 
Heiden nicht vergeffen koͤnnen. Wünſchet Jemand ber Kirche 
Gh, und daß Friede fei in allen ihren Abtheilungen, damit ber 
Herr nur Einer und Sein Name nur Einer fei, der wirb Bei 
der bejammernswürdigen Trennung ber Herzen, bie unter ben 
Chriſten, Weider! noch regieret, geftehen müffen, biefer Friedens⸗ 
bote Babe zu unfrer Zeit, zwar mit Aufopferung feiner eignen 
Ehre and Reputation, aber auch mit wahrem Nuten und gutem 
Stiolg, bem Frieden und ber Eintracht nachgejnget.” 


dm 


Aun folgen anf diefe beiden gleichzeitigen Zeugniſſe wech 
: zwei von theuern Dienern unſrer Gemeine in unſerm Jahrhun⸗ 
bert, Plitt und Albertini. 

Johannes Pläbt, Ber tiefforfihende Geſchichtſchreiber 
anfers Volkes, ſaggzt in feinen umfangreichen Betrachtungen Aber 
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le Denk⸗Art und Wirkſamkeit des Grafen unter andern: (Nachdem 
er obigen Herzenderguß von Job. Nitſchmann anfgenommen: 
„Wir hören bier die Sprache bes mahren Serzensgefühls, in dem 
Drange mannigfaltiger und ſtarker Smpfinbungen bes Augenblicks 
in höherem Auffchwung der Rede. Aber ald ruhiger und klarer 
Gedanke, als innigſte Meberzeugung tritt hervor: Zinzenborf war 
einer von den Dienfchen, denen Gott ben Geiſt „nicht nach dem 
Maaß (Joh. 3, 34.) gab; fein Leben ein von Gott georbneteß, 
zum Zwed ber böchiten Beftimmung, Religionsitifter und 
Beſetzgeber eines Volkls gu fein — jenes aber auf bem 
Grunde der unmittelbaren Gottes » Offenbarung in Chriſto, als 
Sünger und Zeuge bes Seren; biefes für eine erf von Neuen 
gewordene, zu fammelnde, gu orbnende Kirche und Bulls» Ge- 
meine. Er aber, obgleich wunverftanden von ihr, erreicht feine 
und ihre Beftimmung, und nun ehrt er, gerufen, zu feinem 
Herren und Freunde mieber, nachdem er Ihm (dies ift das Beſte) 
viele arme und gebrüdte Menfchenfeelen zugeführt und dadurch 
auch außerhalb des ihm gegebenen Kreiſes einer ber Wohlthäter 
ber „Menſchheit“ geworden ift, wofür Johannes von Matte 
wille den Ausdruck, Menfchenfreund“ im höheren Sinne des 
Mortes brancht.“ — 


Von dem letzten Jahrzehend heißt es: „Eine neue Zeit 
bereitet ſich vor, aber er leitet ſie ein, nachdem er ihr Kommen 
und die Nothwendigkeit, ihr vorzuarbeiten, erkannt hat; Wort 
und Idee der „Brüder-Unität“ ſind ſein; den Plan einer Ge⸗ 
ſellſchafts- Einrichtung für dieſelbe mit Entbehrung feiner 
Perſon bat er — zuerjt ausgefprochen und eingeleitet — nach⸗ 
dem er nämlich zuvor der leßtvergangenen Jahre Schuld 
und Schulden ald bie feinigen auf fi genommen.” 


Nach Erwähnung ber Mißſtimmung in ber Testen Zeh: 
„Dieſe Stimmung, bie wir noch bis um den Krankheitstag hinan 
verfolgen Eonnten, verschwindet, und flatt ihrer tritt eine be⸗ 
frtebigte, frendig-ergebene ein, Friede mit ber Umgebung, Friebe 
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mit Gott. Der Jünger fühlt, es, baß fein Herr ihn febt nicht 
mehr braucht, aber nichts wider ihn bat, zufrieden mit ihm if. 
Und bie Umgebung fiimmt ein in bies Gefühl: Here num laſſeſt 
Du Deinen Diener in Friede fahren!" — 

Albertini endlih, ber Rebner und Sänger unferer Ge⸗ 
‚meine im Beginn dieſes Jahrhunderts, hat in einer Rebe wäh- 
send bes Synodus zu Herrnhut 1818 dem Grafen folgendes 
Denkmal gefebt: 

„Wenn wir auf dem Hutberg fpazieren gehen ‚ finden wir 
gar manchen Leichenflein, bei dem wir nachdenkend fillle ſtehen, 
beiten Name und Anfchrift unfer Herz belebet und erhebet. Es 
iſt aber vorzüglich einer, an dem es uns ſchwer wirb, Halt 
oorüber zu gehen. Da find die Schlußworte der Inſchrift: „Er 
war gefeht, Frucht zu bringen, und eine Frucht, die ba bleibe.“ 
bie Worte des Heilandes in dem heutigen Test. — Wir Tonnen 
ben Daun, wir kennen bie Frucht, welche zu fchaffen er geicht 
war, die geblieben ijt bis heute, und bie nad unfern innigs 
ſten Herzenswünfchen bleiben foll, bis der Herr ber Ernte kommen 
wird. Wir können an ben Dann nicht benten, ohne warme 
Xiebe und herzliche Rührung; benn wir haben den nächiten Ans 
theil an ber Frucht, Die burch feinen Dienft im Garten bes 
Heren geichafft: worden if. Wir könnten nicht dort oben ſpa⸗ 
zieren gehend herabblidten auf unfre Friebenshäufer, wo im Ins 
nern und im Aeußern bie Freundlichkeit bes Heilandes gefchmedt 
wird, wenn nicht der Mann geweien wäre. Da benfen wir: 
Wie hat ein Menfch, ein fündiger Menſch, wie wir Alle, das 
ausrichten können? An Fehlern, an Uebereilungen und Abs 
wechfelungen fehlte es bei ihm nicht; auf ihn felbit paßt ber 
Ausdruck feines herrlichen Liedes: Sieht man in fein Buch hin⸗ 
ein, ba ſteht's, baß er auch Sünder fe. — Wer war bereits 
williger, als er, bad anzuerfennen? wer hatte ein tieferes, inni⸗ 
geres Gefühl davon? Aber die Kraft des Herrn war mächtig 
in ihm; fie Ichrte ihn Lieben. Denn, fragen wir: Wie 
-Aynnte er fo Großes auszichten? wie den Zwed erfüllen, Frucht 
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zu ſchaffen, und eine Frucht, die da bleibe? ſo iſt die Antwort: 
Er konnte es durch die Kraft der Liebe. Dieſe eine Perle 
hatte er gefunden, und hatte fie bewahrt in allen Lagen bes 
Lebens, bis fein Dienft erfüllet war. In der Bruft bes Kin⸗ 
bes mar Liebe zum Heiland entglommen; in ber Bruft des 
Jünglings war fie zur Feuerflamme geworben; fie durch⸗ 
glühte den Mann; die Kraft der Liebe Chrifti drängte und 


trieb ihn, und beftimmte fein ganzes Ihun und Laſſen. Das 
war fein ftetes Ziel; nicht als hätte er's ergriffen; aber er 
jagte ihm nah: Den zu lieben, ber fih für ihn zu Tod: 


gelicbet. — Wenn wir alfo biefen Knecht bes Herrn — wozu 
er unftzeitig ein Recht Hat — uns zurufen hören: „Fol⸗ 


get mir nach, und fehet auf bie, bie alfo wandeln, wie ihr - 


und habet zum Vorbild!" wie einft Paulus ben Philippern zur 


rief: fo wiſſen wir wohl, worin wir ihm, bem theuren Manne 


Gottes, nachfolgen follen, ber Ehre und Güter ber Erde ver- 
fchmähete, um ein Jünger bes Heilandes zu heißen. Er konnte, 


was ber Heiland Seinen Yüngern fagte, ſich zueignen: Du bit 


mein Freund, weil du thuft, was ich bir gebiete; nicht bu 
haft mich erwählet, fondern ich Habe dich erwählet und gefeket, 


daß du Hingeheft und Frucht bringeft, und beine Frucht bleibe. 
— Ronnte er biefe Worte auf ſich anwenden, weil er Chriſti 
Fünger war in der That und in der Wahrheit: fo follen und 
koͤnnen wir es auch. Wir Alle können nachfolgen Seinen Fuße‘ 


tapfen, und Achte Jünger und Juͤngerinnen deffen fein, ber uns 


geltebet Hat und fich ſelbſt für uns dahin gegeben. Es gilt nur’ 


das einfache Wort: „Raffet uns Ihn Tieben; denn Er hat uns 
zuerſt gelicbet!" Es gilt nur bie leichte Liebe üben! aber frei⸗ 


lich Üben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und aus allen. 


unſern Kräften. Denn nur fo, nur durch die Macht der Liche 


werben wir fünbige, unvermögende Menſchen in Stand geſetzt, 


Frucht zu Bringen; nur fo werden wir würdig erfunden, Mit- 


glieder der Gemeine zu fein, die durch den Dienft jenes Helden 


u .. . u 
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Gottes in Krmaft der Liche, bie in ſein Herz durch den heiligen 
Geiſt ausgegoſſen war, fo. wunderbarlich erneuert worden ij.“ 


x 


Wir beichljeßen nun bie zweite Hälfte ber Zinzendorf’= 
ſchen Gomeinzeit, von 1741 bis 1260. Auf die mächtige Gna⸗ 
benerfahrung am 16. September und 43. November 1744 war 
eime raſche Ausbreitung, mie auf bein feſten Land von Europa, 
fp in England. und Nord⸗Amerika gefolgt, in einem freudigen 
Geiſte der allen Hinderniffen und Widerſpruchen obſiegte. Aber. 
feit. 1745 wird bie Einwirkung eines falfhen Geiftes offenbar, 
bes die Einfah in Tändelei, ben Glaubensmuth in Trotz, bie- 
Tueuhe am Hesen in finnliche Luft zu verkehren tumchtete, ber- 
Sptan hatte begehrt, bie Bekenner Jeſu zu ſichten wie den 
Degen, Er aber lieh Sein Werk nicht liegen, und der Glaube 
den Gemeine im Ganzen hörte nicht auf, fonbern wurde durch 
biefe ernſte und beugende Erfahrung, namentlich durch Die Zucht 
des deeuen Herrn ſeit 1750, auf dem Wellen des Heils von 
Nuem gegründet. Wenn bie Nachwehen jener Zeit ſich noch 
einige Jehre fühlhar machten, in gemaun das Ganze neues Lex 
ben, als bie „Brüder⸗Uninit“ unter Chriſten und Heiden, zur 
nachſt als Hexzenogemeinſchaft, nach Joh 17,, dann. als Kirchen⸗ 
Geweinſchaft in drei Tropen; endlich als ein Doll, vb, a 
weis verbreitete, in ſich aber durch gemeinfames Geſetz und Be— 
ſclahuum verbundene Geſellſchaft; der ‚Herr wirkte ihr nicht. mw 
Die Anerkennung. der Menſchen aus, ſondern Er bekannte ſich felah: 
zu kr, und gob Ihr damit ſowohl die Waffen zum Sieg in einen 
won Verfuchung, über bes seitlichen. Wohlſtande des himmli⸗ 
ſchen Berufes zu vergeflen, (umnd wamnr werben in hiefai Zeis bei 
Kompfes VBerfuchungen dee einem aden andem: Ant aufhören?) 
als hie umvermelfliche Saft, in melden ſiet den Adſchied ihres 
bisherigen unvergeßlichen irbifchen Führers nach achtunbbreißig- 
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jäßrigem Dienft überbaueen, und dabei bie erneuerte Gcwißheit 
dapın tragen könnte: Wir find ein Werl Seiner eiguen Hand! *) 

Beim Rücblid auf die ganze Zeit bes Grafen treten zwei 
feßr Tenntliche Zeitpuntte hervor, bei 1736 und 1750, wodurch 
fie in drei Abſchnitte zerfällt: 1) die herrnhutiſche Zeit 1722 
bis 1736, in der eriten Liebe und ernften Seiligung; 2) bie 
weiterauiſche Zeit 1736 bis 1750, im Uebermaaß des Gefühls 
bei drohendem Leichtfinn; 3) die erfte Zeit der Unität, 1750 
bis 1760, in Ruͤckkehr zur evangeliichen Wahrheit, mit vorwie⸗ 
geudem Zug zur Gemeinſchaft. 

J. Plitt weiſt noch als auf einen beſonderen Zug der 
Zinzendorfiſchen Gemeinzeit, auf ben lebendigen Ver⸗ 
kehr mit Perſonen und Geſinntheiten außer unſerm 
Kreiſe, welcher aus des Grafen ganzer Denk: und Gemüths—⸗ 
art hervorging. Im ftärkfien Gegenſatz ſah er fih und ſeine Ges 
meine gegen ben in ber lebten Zeit feines Lebens auch in 
Dentichland eindringenden Geiſt ber Chriftentbums-Gpäts- 
ter; er war überzeugt, daß die Erneuerung ber mährifchen Sie 
bersKirche zur Brüder⸗Unität nach des Heilandes Abfiche deu 
Zwedk habe, daß diefe in künftiger Zeit jenem entge- 
gen treten folle Dagegen has er ſelbſt es nicht verlannt 
daß ſchon Speners Wünſche und Frankes Anftalten 
ben Zweck hatten, ber in ber Gemeinſchaft der Drüder⸗NUnitat 
und ihrer Diafpora, fo wie in ben Heide Mifitonen ber Brüber 
unter bed Herrn Segen fortgeführt werben iſt. 

Daß das Werk der Brüder⸗Unität mit ihrem Chriften- 
tum, be3 lebendigen Herzgefühls im Gegenfak einer blos bach⸗ 
ſtaͤblichen Rechtglaͤubigkeit deu freudig getroften Einhalt ſtatt jches 
ſelbſtgemachten Froͤmmigleit, ned nicht gethan, daß fie „als aim. 
gutes Salz“ zu Größerem beſtimmt ſei, das was am age, 





*) Die Erfahrung der Gemeine, da ihr menfchlicher Kührer von 
ihren Häupten genommen ward, erinnert an die von 1741, da der Bene 
ral⸗Aelteſte fein Amt niedergelegt hatte. 
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Wie ſie aber ſich geſtalten, ob ihr geiſtlicher Charakter dem Ziele 
naͤher kommen, oder fich davon entfernen würde, das war Zin⸗ 
zendorfs ſtete, auch letzte Sorge. Das ſoll auch bie unſre blei⸗ 
ben. Der Brüder⸗Gemeine Bedeutſamkeit für das Weſen und für 
den Zweck der Kirche iſt, eine mit dem Leben und Wirken Chriſti 
— ober mit der Gottes⸗Offenbarung in Chriſto zuſammenhan⸗ 
gende Gottes⸗Anſtalt in ber Menſchheit zu fein, vorzüglich aber 
fire deren armen und bebürftigen Theil (Joh. 17, 4. 20. Luk. 4, 
18. 19). Denn nur durchs Eingreifen in biefen Gottes-Plax- 
Tann eine jede befondere Gemeine ihre Stelle in bem großen 
Ganzen behaupten und ihren Beruf in ber Kirche erfüllen; durch 
tbeilnahmlofe Beſchraͤnkung hingegen auf fich felbft und beharr- 
liches Alleinſtehen muß fie endlich auch das, was fie hat, „ihre 
Salzkraft," wie Zinzgendorf fagt, verlieren! — 

Zum Schluß ber mannigfachen Mittheilungen aus dem fo 
seihen Schab Zinzendorfifher Ausſprüche mögen im Zus 
ſammenhang mit dem Biäherigen nocd folgende Sätze aus ſei⸗ 
nein letzten Jahrzehend, nicht nur zur Erinnerung an ben treuen 
Sünger, ſondern auch uns zur fleten Beherzigung fichen: 

(1754, 9. September.) Unſer abfolutes Grund Prineipium 
if: Wenn wir unfern wahren einigen Zwed nicht mehr 
etbalten, wenn das Waſſer feine Gefundheit und Tugend vers: 
liert, fo iſtss das Befte, man nimmt die Maſchine wie 
ber auseinander, und legt fie bei. Wenn alfo unfrer Kirche 
begegnen follte, daß fle den Grundplan, wozu fie ber Heiland 
erwedt hat, nicht mehr erhalten Tünnte, che man fich ließe in 
einen andern Zwed, zu dem wir nicht gemacht find, hineinzies 
ben, blos um ben Namen, bie Form und Gehalt 
eines Volkes zu behaupten, fo Tieße.man lieber 
Alles zu Grund und Boden geben, und machte bie 
Schleußen auf, und Tieße erit Alles wieber uͤberſchwemmen, daß 
- man nicht wüßte, wo bie Form und Figur der Sache geblieben. 
— Eine Brüder⸗Gemeine kann nicht beftchen ohne Leben 
und Geift, und ohne ben Martermann. zum SDhiert ber Religion 





zu haben. — Sobald fie ihren Heilig zu bebaltenden Charakter 
niht mehr behaupten Iann, fo ſoll es ein Ende 
damit haben, und Alles muß von vorn Bereitt barauf eins 
gerichtet fein, daß es von felbff ein Ende nimmt. Daher 
können wir nicht oft genug (und alle Jahre ift nicht zu viel) 
einander fragen: die cur hic, (fage, warum bu hier bift?) 
warum und worauf find wir zuſammen geflommen? 

(1754.) Die Einfältigkeit des Herzens muß nicht nur im 
Anfang ba fein, fondern auch bewahrt werben. Denn wenn es 
mit falſchen Abfichten fortgeführt wird, fo muß es gefegt, 
und nach Gelegenheit gewafchen, gefchenert oder duch Rauch 
und euer gereinigt werben. — 

(1755, 12. Mai.) Wir wären froh, wenn alle (kirchliche) 
Namen und Titel ein Ende hätten, und ed wäre nur Ein Tem⸗ 
pel für alle Welt offen, nach dem Worte bed Harn: „Mein 
Haus foll ein Bethaus fein für alle Völker.“ Und dieſes Bet: 
haus ift aus einer großen Weisheit bes Heilandes bald dieſer, 
bald jener Religion anvertraut, aber nur für eine Zeit. Daber 
wollen wir auch nicht denken, baß wir werben ewig währen, 
fondern es Tann dem Heiland gefallen, daß Er eine andere 
Gemeine, ohne uns eben verberben oder verichlechtern zu laſ⸗ 
fen, noch mehr auszeichnet und noch allgemeiner macht. Denn 
in der Allgemeinheit ſteckt's. Wenn wir follten wo unters 
geftecdt werden, müßt's fein unter eine Geſellſchaft, die noch 
weniger Geremonien und Umftändigfeiten hätte, und die noch 
mehr National » Religionen und Melt: Gegenden zum Segen 
ſich mittheilen könnte, als es jebiger Zeit gut,. und ber Sache 
bes Heilandes bienlich wäre. (Vergl. Joh. 10, 16. Ap. Geſch. 
16, 31. vergl. auch ben in gleichem Geift gefaßten Synodalſchluß 
ber alten Brüder-Sirche im Jahr 1486, für ben Fall, daß eine 
Reformation anderswo kund würbe.) 


Ah halt in Deiner treuen Hut, 
Bas fi) bei Deiner Schaar befindet! 
Denn, Herr! auf Deinen Tod und Blut 
26 
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Iſt Hand und Hausgenoß gegründet. 
Ad bitte, wie Du immer bat’ft, 


Für uns, in fünft’gen Tag’ und Jahren; 


Bertritt uns, wie Du immer that'ſt, 
Wenn wir vor Dir verfammelt waren 
Erleuchte dies Dein Haus, 
Und welche ein und aus 

4 Bor Deinen lichten Augen geben: 
Der Editein iſt Dein Heil, 
Der Bau das gute Theil; 
D'rauf wol’n wir ewiglich beitehen. 
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Seite 19: D, Nitſchmann nennt einen armen Mann aus Bielig, 
Matthias Stohske, welcher manchen von ihnen auf ähnliche Weife 
zum Segen geworden fei, wie der bier erwähnte Retſchel. 

Seite 110 x. Der Graf fagt noch 1760 einmal: Wenn wir vor 
diefem vom Abendmahl in Berthelsdorf Tamen, fo war's, als wenn 
wir uns auf geflügelte Pferde fegten und in alle Welt reifen wollten. 
Der Gefang (in der Kirche) war wie ein Gewitter und Wafjerraufchen. 
Seite 121 x. Der Graf fagt 1758 einmal vom Anfang des 
Stundengebets: Da hatten wir einen Glauben, gegen Alles zu wider⸗ 
halten, was nicht gut, und alles Gute und Selige berbeizufoden: 
benn wir wußten, baß ein Engel vor dem Altar flünde, der würde 
den Weihrauch zum Gebet der Heiligen geben und hernach vor Gott 
bringen; und wenn wir nod fo fachte redeten und fummten, fo wärs 
den droben Donner und Stimmen draus werden, und ein Geräufch, 
wie die Wafjeritröme, es würde eine Art von Alarm ſetzen, Poſten 
ausgeftellt werden, das Gebet zu unterjlügen, und Er würde unfte 
Fürbitte geltend machen. Das war die damalige Idee, darin nichts 
Unrechtes ift, bi8 auf ben heutigen Tag. (Später fei die Idee vom 
Stilfefein bei Seinem Wohlmachen dazu gekommen). — 

Seite 305, 3.13: Dippelianer, Anhänger des ungläubigen Dippel, 
von welchen vergl. Verbeek S. 142 x. 

Seite 336, 3. 16 ꝛc. v. u. Die Angabe der Negergemeine zu 
800 Seeken:fft aus der geberſicht der Miſſions-⸗Geſchichte T. S. 30 
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genommen, aber für.jene Zeit zu hoch, vergl. hler den weiteren Ver⸗ 


lauf, ſchon S. 337. 

Seite 380, 3. 8 x. v. n. Im Jahre 1739 ging Leonhards erſte 
Gattin, Anna, geborne Schindler, aus Mähren, in Marienborn heim, 
eine edle Seele, und Sängerin manches tröftlichen Liedes. Bon den 
Berfen Br.⸗G. 372, 2—5 fagt Schrautenbadh, daß fie beinah ein 
Slaubensbelenntniß unter den Brübern geworden. Bon ihr find auch 
die Lieder Rr. 368, 542, 729, 1047, worin folgende Strophen: 


Gebeut' mir, daß ich glücklich ſei, 

Und leit' mich unter Deinen Fahnen, \ 
Durch alle noch verhaume Bahnen; 

Die Riegel alle brich entzwet! 


Mit Millionen zählt man fie, 

Die vor dem Stuhl des Alten wohnen: 
Wer kann befchreiben Kron’ und Thronen? 
Die Sinnen die vergehen hie. 


Endlich Nr. 1053, 1071, 1167, 1425 x. 


Ehminrbnigue vom 6, Baralb im. Am Rastrkune. 
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